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Dnick  von  Oscar  Brandstetter  in  Leipzig. 


Vorwort. 


i'a  die  Übersichten  der  Weltwirtschaft,  welche  Nemnann- 

lailart  vor  nnnmohr  12  Jahren   znm   erstenmal   als  selbständiges 

ich    hfrausgegcben   hat,    sich   bei   ihrem   Leserkreis   zn  einem,   ich 

ilarf  wolil   sagen,   unentbehrlichen   Handbuch  Miijg;e6cliwiuigen  haben, 

niul  da  seit  dem  Absclünsse  des  letzten  Jahrganges  derselben  bereits 

hr   als  5  Jahre  verflossen  sind,  so  dafs  seine  Angaben  vielfach 

raltet  erscheinen,  habe  ich  mich  auf  wiederholte  Aufforderungen  des 

rlHK^crs  entHchlosson,  die  Fortsetzung  der  Arbeit  auf  mich  zu  nehmen, 

iw'  hl  mir  völlig  klar  ist,  dass  die  Neubearbeitung  eines  jeden  fremden 

w   iks    stets    eine   schwierige  Anlji^be  ist,   welche  ebensoviel  Ver- 

II  im     iTir  die  Ziele  des  Ver&ssers,  als  Selbstverleugnung  und  An- 

.-suii^-^siahi^'koit  verlangt,   im   vorliegenden  Falle  aber  sich  doppelt 

liwiiritr   ir«*staltot   infolge   der  Tüchtigkeit  der  Leistung  des  ersten 

und  infolge  der  ungeheuren  Ausdehnung  des  zu  bewältigtii- 

iischon  Materiales.    Wenn  ich  trotzdem  unternommen  habe, 

•  lie  Übersichten  fortzuführen,  so   geschah  es  in   der  Hoffnung,   dafs 

dem  Publikum  von  Wert  sein  werde,  die  Ergänzungen  jener  vor- 

triichcn  Arboiten  bis  auf  das  neueste  Jahr  herab  nn  die  Hände  zu 

i '  koinintn,  und  dafs  deshalb  meinem  Unternehmen  eine  wohlwollende 

Nachsicht  entgegengebracht  werde. 

Die  erste  Aufgabe  des  neuen  Jahrganges  war  unbedingt  die  Fort- 
nilirung  d«T  in  den  Übersichten  gegebenen  Zahlenreihen  und  der  teit- 
li(  lu'ii  Krlautorungen  derselben  von  1885  ab  bis  auf  die  letzten  Tage; 
lamit  ergab  sich  jedoch  unmittelbar  eine  vollkommene  Neube- 
arbeitung des  ganzen  Werkes,  obschon  an  der  Form  und  dem  wesent- 
\\i'\M\  Inhalte  desselben  nicht  gerückt  werden  sollte.  Wenige  Worte 
werden  dies  zu  erläutern  vermögen. 


lY  Vorwort. 

Zunächst  mufsten  jene  Publikationen  gefunden  werden,  welchen 
der  erste  Bearbeiter  die  einzelnen  Ziffern  entnahm,  um  auf  diesem 
Wege  die  gleichmäfsigen  und  völlig  vergleichbaren  Ziffern  den  älteren 
Zahlenreihen  angliedern  zu  können.  Bei  der  grofsen  Kührigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Statistik  in  jüngster  Zeit  war  dies  besonders  mühsam. 
Vielfach  hatten  jene  Publikationen  zu  erscheinen  aufgehört  und  waren 
teils  durch  andere,  teils  gar  nicht  ersetzt  worden;  vielfach  hatten  sie 
den  Titel,  den  Inhalt,  die  Form  ihrer  Angaben  geändert;  vielfach 
hatten  sie  an  Stelle  der  früheren  Daten  andere,  genauer  erhobene  ge- 
setzt :  dadurch  wurde  es  notwendig,  die  Zahlenreihen  oft  auf  Dezennien 
zurück  zu  vergleichen  und  zu  prüfen,  ob  sie  nicht  unter  den  ver- 
änderten Umständen  korrigiert  werden,  durch  neue  Zahlenreihen  er- 
setzt werden  müfsten.  Überdies  waren  in  den  abgelaufenen  Jahren 
manche  neue  statistische  Stellen  entstanden,  welche  zahlreiche  neue  ein- 
schlägige Aufnahmen  und  Untersuchungen  durchführten;  überraschend 
gross  war  auch  die  Zahl  der  neuen  statistischen  Veröffentlichungen, 
die  Zahl  der  neuerdings  statistisch  untersuchten  Gegenstände  und  Ver- 
hältnisse, sowie  die  Zahl  der  nach  verbesserten  Methoden  aufgenommenen 
Daten :  dadurch  ergab  sich  die  Möglichkeit,  an  Stelle  von  approxima- 
tiven Zahlen  genauere  Ziffern  zu  setzen,  an  Stelle  einer  textlichen  Dar- 
stellung die  bestimmtere,  ziffernmässige  treten  zu  lassen  oder  ganz  neue 
Partieen  einzufügen.  Selbstverständlich  musste  infolgedessen  jede  Zahl, 
welche  die  Übersichten  bringen  oder  gebracht  haben,  sorgfältigst  ge- 
prüft, eventuell  korrigiert  werden,  und  da  sich  eine  starke  Vermehrung 
der  Zahlenreihen  ausserdem  auch  dadurch  ergab,  dass  die  vorliegende 
Ausgabe  fünf  Jahre  behandelt,  so  mussten  überall  dort,  wo  nicht  die 
Entwickelung  der  Verhältnisse  von  Jahr  zu  Jahr  notwendiger  Weise 
in  Betracht  zu  ziehen  war,  Durchschnitte  für  eine  Anzahl  von  Jahren 
gerechnet  werden,  was  besonders  zeitraubend  war.  Durch  diese  weit- 
gehende Vermehrung  und  teilweise  Änderung  der  Zahlen  und  Zahlen- 
reihen wurde  es  unmittelbar  notwendig,  den  Text  auf  seine  Überein- 
stimmung mit  jenen  zu  prüfen,  sodafs  derselbe  im  ganzen  Buche 
neuerdings  durchdacht  und  zum  gröfsten  Teile  neu  geschrieben  werden 
musste.  Eine  mechanische  unmittelbare  Angliederung  des  Textes  für 
die  jüngste  Zeit  war  schon  deshalb  nicht  möglich,  weil  die  letzten 
Jahrgänge  gerechtfertigter  Weise  gerade  den  letzten  Jahren,  1882, 
1883,  1884  viel  Aufmerksamkeit  schenkten,  obschon  denselben  häufig 
im  Wirtschaftsleben  keine  höhere  Bedeutung  als  die,  „  die  letzten  Jahre 
zu  sein",  zukam.     Diese  mufsten  daher  im  neuen  Jahrgang  zurück- 


\Ml\Sult.  \ 

st»'lu'n,  und  an  liiro  Steile  traten  die  Jahre  1885  bis  1889.  Vielfach 
hatte  Neumann-Spallart,  wohl  durch  die  Entstehung  der  Übersichten 
bestimmt,  seine  Darstellungen  mit  dem  Jahre  1873  angefangen.  Dies 
schien  mir  nicht  immer  zutreffend,  so  dafs  auch  in  dieser  Richtung 
eine  Änderung  und  Ausdehnung  der  Darstellung  auf  rückwärts  liegende 
Jahre  nötig  wurde. 

Aber  nicht  blofs  in  diesen  mülisameren  Teilen  der  Arbeit  wai 
die  Umgestaltung  notwendig,  sondern  auch  in  allen  anderen.  Seit  dem 
letzten  Erscheinen  der  Übersichten  hat  die  Wissenschaft  grofse  Fort- 
schritte gemacht;  es  sind  im  Wirtschaftsleben  Strebungen  empor- 
gekommen. M(ini<*nte  in  den  Vordergrund  getreten,  welche  eine  weiter- 
«•ehende  Berücksiciitigung  verlangen,  als  sie  in  älteren  Jahrgängen 
/♦•funden  hatten;  ich  erinnere  nur  an  die  Schntzzölle,  die  Verteilung 
lies  Besitzes  von  Grund  und  Boden,  die  kolonialen  Erwerbungen,  das 
neuerliche  Vordringen  Kusslands  in  der  Getreideproduktion  und  dem 
<  '•  1 1  «idehandel,  das  mächtige  Aufsteigen  gewisser  Industriezweige  auf  dem 
Kontinent,  besonders  im  Deutschen  Reiche,  die  sozialen  Reformen,  die 
Bemühungen  zu  Gunsten  der  Schaffung  grosser  Wirtschaftsgebiete  u.  a.  m. 
Sollten  nun,  um  das  Werk  voll  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  und 
l<r  Gegenwart  zu  erhalten,  jene  Forschungsergebnisse  und  diese  wich- 
itren  Zeitfrav^tn  <iiiir«'Ii«*nde  Beachtung  finden,  so  mofste  das  Buch 
auch  in  seinen  leiireiiden  und  zosammenfafsend  besprechenden  Teilen 
neu  bearbeitet  werden.  Schon  um  das  Buch  nicht  allzu  stark  an- 
wachsen zu  lassen,  war  deshalb  geboten,  minder  Wichtiges  knapper 
zu  fassen  oder  fallen  zu  lassen,  und  nur  das  nunmehr  Bedeutendere 
t'ingehender  zu  behandeln.  Bei  allem  konservativen  Sinne,  bei  grOfster 
ilochschätzung  für  di«'  Leistungen  des  ersten  Bearbeiters  gestaltete  sich 
-0  der  neue  Jahrgang  zu  einem  neuen  Buche;  doch  glaube  ich  dabei 
nur  im  Sinne  und  Geiste  Neumann-Spallarts  gehandelt  zu  haben,  denn 
nicht  die  Form,  sondeni  die  geistige  Höhe  seines  Werkes  war  ihm, 
wie  jeder  ältere  Jahrgang  l>eweist,  die  Hauptsache,  und  diese  zu  be- 
liaiii»t»Mi,  war  das  Ziel  meiner  Arbeit. 

Da  statistische  Arbeiten  häufig  darnach  beurteilt  werden,  ob  sie 
nur  ältere  oder  auch  neuere  und  neueste  Daten  enthalten,  und  da  die 
einzelnen  Teile  dieser  Übersichten  doch  nur  nach  einander  bearbeitet 
werden  können,  so  dafs  im  Sinne  mancher  der  erste  Teil  als  ver- 
altet gelten  kann,  wenn  der  letzte  vollendet  ist,  hat  sich  der  Ver- 
leger entschlossen,  diesen  Jahrgang  der  Übersichten  lieferungsweise 
erscheinen  zu  lassen.      Selbstverständlich   konnte   aber  nur  mit  jenem 


Yj  Vorwort. 

Teile  begonnen  werden,  welcher  die  statistischen  Grundlagen,  die  Grund- 
mauern des  ganzen  Gebäudes  enthält,  nämlich  mit  den  Darstellungen 
der  besonderen  Zweige  des  Wirtschaftslebens;  und  da  weder  eine 
Änderung  der  Keihenfolge  dieser  Gebiete,  noch  aucli  ehie  Vermehrung 
derselben,  wenigstens  vorläufig,  schon  mit  Kücksicht  auf  den  Umfang 
einer  fünf  Jahre  umfafsenden  Übersicht  und  mit  Kücksicht  auf  die 
Gröfse  der  Aufgabe  bei  einer  ersten  Bearbeitung  beabsichtigt  ist,  so 
fängt  die  lieferungsweise  Ausgabe  mit  der  ersten  Partie  des  besonderen 
Teiles,  dem  Getreidehandel  an.  Demselben  folgen  die  übrigen  Ab- 
schnitte in  der  bekannten  Reilienfolge ,  und  zum  Schlufse  wird  der 
sogenannte  allgemeine  Teil  ausgegeben  werden,  da  derselbe  doch  zum 
grofsen  Teil  auf  den.  Einzeluntersuchungen  in  den  besonderen  Wirt- 
schaftszweigen beruht  und  jedenfalls  das  Wirtschaftsleben  als  ein 
Ganzes  zu  erfafsen  hat.  Der  Leser  hat  dabei  noch  den  Vorteil,  dafs 
er  einerseits  an  die  Lektüre  desselben  mit  der  vollen  Kenntnis  des 
Details  herantreten  kann  und  andererseits  in  demselben  die  Ergänzungen 
und  Nachträge  zusammengefaist  bis  auf  die  jüngste  Zeit  finden  wird. 
Es  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  jenen  Herren  hiermit  meinen  Dank 
auszusprechen,  welche  die  Gefälligkeit  hatten,  mir  für  diesen  Jahrgang 
einzelne  Partieen  zu  bearbeiten,  nämlich  den  Herren  A.  N.  Kiaer, 
welcher  den  Abschnitt  über  die  Handelsmarine,  Postrat  Seh  mit, 
welcher  die  Abschnitte  Weltpost  und  Telegraphen,  Dr.  Rauch- 
berg, welcher  den  Clearing-Verkehr  lieferte,  und  ebenso  den 
zahlreichen  Bureau -Vorständen  zu  danken,  welche  die  Güte  hatten, 
mich  bei  meiner  mühsamen  Arbeit  durch  Übersendung  von  Publika- 
tionen  und  handschriftlichem  statistischem  Materiale   zu  unterstützen. 

Neiiwaldegg  bei  Wien, 
im  September  1890. 

von  Juras chek. 


Zur  gefl.  Beachtung! 

Um  vielseitigen  Wünschen  entgegenzukommen,  haben  wir  uns  ent- 
schlossen, den  L— V.  Jahrgang  1878—1884,  wenn  auf  einmal  bezogen, 
statt  für  M.  42.—,  für  M.  30.—  zu  liefern. 

Die  Verlagsbuchhandlung. 
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Ai  \.n<l    Kichter.       Gearbeitet     von    Prof.   l>r.    ■.   Haaali«f)»r,   HandekkanmerMkret 

l;  Dr.    J.   Landirrar,  Prot   H.  tilMMler   mmi 
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Seit  1879  sind 
50000   Ex.  verkauft. 


T)ie>^  ebenso  K«ioeinnatzif;e  als  xeit<(«BtlsM  Werk  {ciebt  tick  als  eine  (an/,  eminente  Er- 
■cheinun^  der  Fachlitteratur  und  verdient  mit  ToUem  Recht«,  so  weit  die  deutsche  Sprach« 
als  Oeschäftsaprache  reicht,  den  ehrenvollsten  Fiats  auf  dem  Pult«  jedes  Handelslehrera. 
in  allen  Oesch&ftsbureaux.  in  der  Bibliothek  jedes  auf  praktische  Lebensbildunc  Anspruch 
machenden  Mannes.  Wir  (ratulieren  den  Verfassern  und  dem  VerUfer  su  dieser  ausf«s«ieh< 
neten  Schöpfung  der  Fachlitteratur  und  hoffen,  daas  ihnen  der  Dank  der  weitesten  Verbreituaf 
auch  in  der  vierten,  neubearbeiteten  Aoflaf  d«s  Buch—  wrt«ü  wttAm.       (Zeit^rhr.  f.  liew.) 

Auret;vnde      HetracU- 
^.,«\>.<^..«,»      t«iig»B   flkr  denkend« 

■^^-M-M^    and  8t«U«Bf  im  O*- 

»chatt  und  öir«ntlicb«n  L«ben.    Von  Dr.  J.  llBMirlo.   (Hb  H«iteB.)   BroMhiert  Jf.  6.—. 

•ItffMl  f*b«a4M  M.  7.60. 

In  der  That  ein  Ti«hr»r»|»r»ekwdf  TIfttl.   dm  d«r  lahaH  dw  Bm^m  ab«r  ta  j«d«r  B«- 

ziehunvr  •  Ebenso  anromad  wi«  k«l«bmid  werdM  all«  V«rli*ltMM«  de«  kommcnitllcu 

Leben ^  und  au  der  BUdt  dw  LMcndtn  wvutMt.  «r  bH  tri«l«m  d««  NfttsUchen  und 

'^'•'*-^''-  •    tiitraot     Druck  nnd  PafUr  «DtapftelitB  dw  ABford«nuig«B .  di«  maa  aoast 

i'raehtwatk  «Mit  (Oflaabackar  Mtaag.; 
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aufmännisches    Miniatur- Lexikon. 

Km   l'lllt-   „h.l    :    .       .  ■       '    .       .  :,.      .,,.«,.:'...tr^.'-ude. 

llaukier-,    N.-iU-:--     und    \  t-:  -  _  Iil;  uü^-l  l-aiuIl    et-.    \.u  Dr.   l'aul   LanKCnschf  Idt . 
Preiit  fl.-c^u.t  i.'<-l>uud«B  M.  3.—. 


Kin  alUrliul  to.s  luchekkaa  voa  dfaatwrttr  AaMtattaag.  lo  kl«ia  nad  ii«rlich  »i 
Ha  da«  I 


^ippsacba,  oad  dab«i  «la*  lolcka  FttUa  da«  BloliM,  aiaa  m  yaktkeka  Aaordaaac,  das«  di«s«H 
DfQ«  Werk  dM  TarfkMan  B«w«ad«nuic  Tardia«!  Tkalneka  iat.  daM  da«  Baek  «atkilt.  waa 
man  in  manchen  dirkleibigaa  Biadaa  leigskw  naht  (Traakf.  Ztf.) 

lUlangoldt,  Prof.  Dr.  H.  v.,  Gnmdriss  der  voiks- 

wiitschaftslflu-e.     ii.i"il'«'    "™«"«»  "■  »■-•  •'•«•°'  «•»■"•"i" 

R«f.  f e«t«ht.  dass  er  den  ubne  dia  Anmcrkaagaa  aar  SOI  Dni^aaitaa  «aifi«— nd«n  Ontad« 

Bianknaic 


riss  für  da«  b««t«  d«ranic«  HUfaaOttol  aar  Biafiknaic  ^  ^»  •'•^  Sfeadiaa  dar  Vafeleaai» 

ökonomi«  hXlt.  (SckwMS.  As««k..BUtt) 

An0rGG"UCCK6rt,  Handeis- u.  Verkehrsgeographie. 
/.Hin  >.  l.  tunterrioht  bearbeitet  von  Emil  Deckert    (420  8.)    Broschiert  M.  4.— ,  eleijant 

^.-l'Uu.l.Mi   .M.  5.-  -. 
.-<tlir  -flifii  tiiidet  man  eine  echt«,  brancbbare  Handels-Oeographi«.    Di«  vorliegende  ist  eine. 
wi,.  si,.  .,11,  ,„,:-.  <rtll  .sie  Wert  haben.     Ds.>«  rationelle  nnd  h6chst  praktische  Buch  verrät  deu 
tili  hti^'tu  I'a.liiu^iuu  uud  Schrift.steller.  (Deutsche  Zeitung.) 


Verlag  für  Sprach-  und  Handelswissenschaft  (Dr.  P.  Langenscheidt), 

Berlin  SW.,  Möckernstrasse  183.  


P 


rOf.  Dr.  IVI.  HaUShofer.  Giuudzüge  dei  National- 

Ökonomie.     ZweUe  Auflage.    Broschiert.    (HO  S.)    M.  2..^0. 

Wir  empfehlen  die  „Grundzüge"  auf  das  beste,  weil  wir  überzeugt  sind,  dass  derartige  sach- 
gemässe  Darstellungen  weitaus  belehrender  und  fruchtbringender  sind,  als  das  landesübliche 
Phrasengeklingel  in  wirtschaftlichen  Fragen.  (Im  Familienkreise.   Volksmagazin.) 

Abriss  der  Handelsgeschiclite.  Broschiert.  (92  s.)  m.  i.eo. 

Abriss  der  Hangelsgeographie.  Broschiert.  (228  s.)  m.  3.-. 

Darstellung  der  Weltverkelirsmittel  in  der  Gegenwart. 

erkchen. 
(Die  Mühle.) 


Broschiert.    (64  S.)    M.  1.60. 
Wir  wüssten  keine  bessere  Leitfaden  zu  empfehlen  als  die  obengenannten  Werkchen 
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leibtreU^    L.    C.^    Handbuch  der  Münz-,  Mass-, 

Gewichts-    und     UsanCenkUnde     «nd  des  Wechsel-  und  Bankwesens 

_____^.^__^__________^_-^^^— ^^_     europäischer  und  aussereuropäischer 

Länder  und  Städte.  Für  Bankiers.  Kaufleute,  Fabrikanten,  Handelsschulen,  Beamte  etc.  Zweite 
Auflage.  Unter  Mitwirkung  bewährter  Fachmänner  neu  bearbeitet  von  V.  L.  Huber.  (412  S.) 
Broschiert  M.  8.—. 

Eine  wahre  Fundgrube  des  Wissenswerten  über  obige  StoflPe,  in  der  gar  nichts  vermisst 
wird,  was  nur  halbwegs  zur  Bewältigung  des  obigen  Massenstoft'es  notwendig  erscheint.  Wir 
empfehlen  dieses  Werk  allen  unseren  Lesern  auf  daa  wärmste.  (Wiener  Handels-Presse.) 

Kaum  ein  anderes  Hand-  und  Nachschlagebuch  des  internationalen  Verkehrs  hat  so  schnell 
Eingang  und  Beliebtheit  bei  Kaufleuten  und  Kameralisten  gefunden,  ist  von  den  Kritikern  mit 
so  gleichmässiger,  fast  an  Parteilichkeit  streifender  Gunst  beurteilt  worden,  als  das  von  L.  C.  Bleib- 
treu, welches  uns  heute  unter  sorgfältiger  Berücksichtigung  dessen,  was  die  Zeit  an  der  Materie 
geändert,  in  zweiter  Auflage  vorliegt.  (Schweizerisches  Assekuranzblatt). 
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Die  wichtigsten  Welthandelsgüter. 

A.  NahrungsmitteL 

I.   Getreide   und   BrotfrQchte. 

All   d«'r  .-^^iiu«*  aer   W eiUuin4i<*i»^u*r  t*\f>n\  uiii**iigii«ir  u(*irt*ide 

iiiU  M.bl.  8«H  a«r  groflMiti««  üj^tetittmy  «ml  AMbUdong  d«r 
\  erinknattlel  dareh  AnwMidmif  dar  Deapfkrift  äad  Meh  diMo 
.  li«..irwi«pf«ideii,  Mehl  fwdcrbUdMii  MieewuMw'  bevtglkh  gvwoideii, 

m   der   Urtfnalionali»  Handel   aieh   diaata  Oaaebiftaswaigaa 

•  macüugta,  werde  in  ferhilliüeaifldf  kmarZcH  dia  BfodferaergiBg 

l**r  Mawachfcait  in  anar  Waiee  tiagcckMii,    welche  aiMn  gioflNii 

Irianiph  df«  Meneeben  iber  die  Natar  haieieinwt.    In  dar  Thai  hei 

i  r  Uaudal  die  Ungenai  dar  Katar,  die  LeuMn  dar  Wittemmr  battegi 

iiid  die  Manachan  in  der  Wahl  ihrea  WohneilMe  Yialikch  atiabhingiger 

'»«laeht,  indem  er  die  Nehrangeaitlel,  welche  die  KarghaH  dee  Bcdane 

lir  immer  eder  die  MUhguai  ainee  Jahne  Terfthaigahand  feieigte, 

lurch  Zaftihran  ana  allen  Teilen  der  Brda  in  atealian  faraag,  nnd 

iidem  <»r  die  reichen  Prodaktionagsbiale  im  Oalan  and  Norden  Enropaa, 

:n  WetfU^n  Nordaroerika«,  in  OatindiaB,  Anatralieii  and  Ag^-pten  den 

lichtbevOlkerten  Indnatrieataitan  Waei>Ettropaa  ala  Komkammam  ge- 

^viaaennaften  vor  die  Tbora  geeteDt  hat    Pftr  die  ciTiliaiarten  Linder 

•t<*r  Erde  sind  damit  heatxotage  die  früher  so  hialigeii  QeAüuen  der 

H t   and   Hrotteaemng   mit  all   ihren   nachteiligen  Einflüssen 

'••n,  Khe.Hchlttsea,  SterbeflUle  ond  sittlich**  Zastinde  so  tiem- 
li<  i>  i>'  ->•  ttii^,  denn  selbst  wenn  eine  ganxe  Staateninuppe  TMIigr  auf 


^  Getreideliandel. 

Zufuhren  von  einer  anderen  angewiesen  wäre,  so  werden  solche 
Leistungen  ohne  erhebliche  Anstrengungen,  ohne  beträchtliche  Opfer 
durchgeführt.  Sogar  totale  oder  teilweise  Milsemten  wie  jene,  welche 
im  J.  1873  gleichzeitig  mit  den  übrigen  Erschütterungen  des  Wirt- 
schaftslebens die  gröfsten  Getreideproduzenten  Europa's,  Ku Island,  d'v 
unteren  Donauländer,  Österreich-Ungarn,  Deutschland  und  Frankreicli 
heimgesucht  hatten,  oder  die  Ernte  des  Jahres  1871K  welche  zu  den 
schlechtesten  gerechnet  werden  mufs,  die  Europa  jemals  g^ehabt  hat, 
oder  diejenige  des  J.  1881,  welche  für  Nordamerika  gänzlicli  fehl- 
schlug, gingen  ohne  erhebliche  Folgen  vorüber,  da  die  gh«iclizeitigen 
ergiebigen  Ernten  anderer  Gebietsteile  des  Erdballes  vollkonnnen  dem 
Mangel  abhalfen.  Die  Zufuhren  von  Weizen  aus  der  Kegion  des 
russischen  Tschernosjom  oder  aus  den  nordwestlichen  Territorien  von 
Nordamerika  oder  aus  den  Küstengebieten  von  Ostindien  sind  jetzt 
nicht  schwieriger  und  nicht  kostspieliger,  als  früher  jene  der  Erzeug- 
nisse im  nächsten  Umkreise  der  Städte.  So  imr  war  es  möglich, 
dafs  im  J.  1880  aus  Amerika  und  Rnfsland  80  Mill.  Hektoliter 
Weizen  zur  Ergänzung  des  Minderertrages  der  Ernte  von  1879  auf 
die  westeuropäischen  Märkte  ohne  besondere  Schwierigkeiten  gebracht 
und  die  Preise  auf  einen  mäl'sigen  Stand  erhalten  werden  konnt»*n  *). 
Umgekehrt  dienten  1881,  1882  die  in  Amerika  ursprünglich  für  die 
Ausfuhr  zurückbehaltenen  Vorräte,  sowie  die  reichen  Ernteerträge  in 
Europa  und  Ostindien  zur  Ausgleichung  der  dringlichen  Nachfrag»* 
nach  Getreide  in  Amerika  und  auf  dem  Weltmarkte.  In  dieser  Weis»« 
ist  der  internationale  Getreidehandel  auch  für  das  exportierende  Land 
keine  Gefahr,  sondern  ein  Segen,  wie  dies  erst  1887  wieder  für  Ost- 
indien deutlich  wurde,  welches  Land  zweifellos  in  diesem  Jahre  bei 
der  Mifsernte  in  verschiedenen  Feldfrüchten  eine  Hungersnot  zu  ver- 
zeichnen gehabt  hätte,  wenn  nicht  die  für  die  Ausfahr  nach  Europa 
bestimmten  Weizenmengen  zur  Verfügung  gestanden  wären.  Die 
Weizenausfuhr  reduzierte  sich  1887/88  selbstthätig  nahezu  auf  die 
Hälfte   des  Betrages   vom  Vorjahre  und   die   Gefahr   der  Hungersnot 

^  io?A^i^^  Diagramm  in  der  Financial  and  Commercial  History 
ot  18»ü  des  ,,Statist"  zeigt  die  merkwürdige  Thatsache,  dafs  die  Durch- 
schnittspreise des  Weizens  zwar  vom  Februar  1879  an  stiegen,  aber  vom 
Oktober  1879  bis  September  1880  sogar  sanken  und  im  ganzen  Mifsjalir 
1879  nicht  die  Hohe  des  J.  1878  erreichten!  Im  Jahr  1878  aber  standen 
die  Preise  von  Weizen  und  Hafer  auf  den  britischen  Märkten  niedricrer 
als  im  Durchschnitt  der  vorhergehenden  18  Jahre. 


«..tr.M.i.i.  1--  5 

war  iMH.-iti^.     IVr  WetMnaiibao  mid  <ler  WaiiMÜMiidel  wirkte  also, 
wi.    mit   ir.rlit  L'. «^agt  wird,  gMch  eiiMn  SidMrMtorvntU. 

1>  )  Verkt'hraiiiUel  oiid  der  auf  dieselben  ic«flfTiiideie 

uue  iiauäel  beMm  jedoch  niclii  bloft  die  tiTÜinerie  Mensch- 

llmigerviiai  und  Tenenuig,  tondern  sie  bringeo  Midi  durch 

A*>    iH^tktuWu^  Antgiekhang  ton  Haflhfrage  and  Angebot  in  allen 

•1"  '^r  Krde  die  Preise  aof  ein  annibenid  gleiebea  Kifeni '),  nnd 

di«   ]f4>glichkitt    geben,    den   jnngftiilidien   Bote   der 

liUt^'cujOen   Qebiele    md   die   bilÜgilen   ArbeüsMIle 

(üben  sie  dieoe  Preise  mm  SehiMlDeB  te  in  Knrop» 

lerenden    Landwirte    andaaemd    lednoieft.    so    dnib 

-  <^egenwirküiif(  rielfiush  die  Einfihnuig  fon  GeMdeiAUen  herror- 

Die  AuiMi«-hiiiing  der  Anbaniiehn,  4m  nUtmn  Ettng  des 

PpllAgten Bodcos,  da« FüthallMi  an  der  ksivsbiacirtaB Bodea- 

ir  in  aHcaHiTierten  Staalea  aaeh  bei  eiMa  lÜBdsfeitng,  sowie 

1«  bessere  BewirUchaftong  de«  Bodens  infoige  der  Baaensaianci- 

!*ation  in  r  -  '     '       i.  m.  schafen  #ine  rasch  wachsende  Prodaktion, 

vM*|rh«*  ha  itionskraft  der  nicht  ebenso  schnell  wachaenden 

und   dadurch  ab  Überiffodaktion  die  Preise 

-.     .     Da  ein  Teil  dieser  Umchen  weggefkUen  ist, 

b«r»itit  aof  ein  m>  niedriges  Kivean  gesanken  sind,  dafii 

15.  in  NordaBMrika  wenig  mehr  aar  Aaadshamg  der  Anbaa- 

II  nnzen,  and  die  BerOlkanuig  todesssn  nhhakhsr  geworden  ist, 

*  ist  ein  weitsiar  Bickgang  der  Preiss  ebsnso  wenig  wie  em 
t^rkeree  Emporgeben  derselben  la  erwarten.     Der  gesamte  Bniteertrag 

•  r  Erde  unterliegt  eben  geringvren  Schwaiikangen  als  der  eines 
insslBsn  Landes,  nnd  dadareh  wird  der  bestehende  Pkaiastand  ziher 
nitgehaUen,  ab  dies  Mher  der  Fall  war.  Der  PreisrAcfcgang,  wie 
ie  Preisschwankungen  Aberhan|»t  verloren  Ton  Jahr  tu  Jahr  an  In- 

-  'Mt«   wahrend   die   Preisaasgleichang   gerade  damit    immer  mehr 

Iniunir  fand.     .XUerdiugs  wire  es  thftricht  anzun»*hiiien ,  daftf  die 

lU  albioiien  gbieh  hoch  sein  konnt«Mi.   tl«*nn  dan 

•ch  stets  ein  Massengut   nnd  dit«  H^mmnii^He  von 

/••it.   Kaum  nnd  Materie  werden  xwar  fortwährend  bc*8cbrftnkt,   aber 

')  Verl.  stt&er  den  Alteren  Abbaadhingen  tod  B.  Weiss  und  H.  Kremp 

laichten   I^^O  S.  64)  die  IntersaehaBg  Yon  H.  Kremp  (.lahrbaeher 

<>k..n    u   ^tat.  1H84  Ikl  XLIII  B.  841  IT.),  welche  darthut,  dab  die 

lirittücheu  EiuHOaM  des  Getreidehaadeb  diese  NiveUiemng  immer 
lindiger  bewirken. 


ß  Getreide-Erntezeiten. 

niemals  ganz  beseitigt  werden.  Daher  kaini  die  Ernte  eines  Staates  auf 
die  Preisbildung  innerhalb  derselben  gar  wolil  im  Gegensatze  zu  ch-n 
Weltmarktsverhältnissen  Einflufs  nehmen,  besonders  wenn  seine  Ernte 
den  Ernten  der  gi'ofsen  Exportländer  vorangeht.  Die  Ausgleichung 
erfolg-t,  aber  erst  später.  Daher  werden  die  Preise  in  einer  Grolsstadt, 
in  sehr  dicht  bevölkerten  Landstrichen,  in  stets  bedürftigen  Imi)oi-t- 
ländern  fortwährend  weit  höher  stehen  als  am  flachen  Lande  und  in 
Exportländern.  Dazu  kommt,  dafs  die  zufällige  Anhäufung  von  Ge- 
treidemassen an  einem  Orte,  die  Thätigkeit  der  Spekulation  die  Art- 
liche Preisbildung  wesentlich  beeinflufst,  so  dafs  die  Preise  von  den 
Strömungen  am  Weltmarkte,  wie  von  den  örtlichen  Verhältnissen  be- 
stimmt, von  Staat  zu  Staat,  von  Ort  zu  Ort  andauernd  differieren, 
und  zwar  unter  besonderen  Umständen  sogar  recht  bedeutend  *).  Immer- 
hin aber  sind  diese  Differenzen  infolge  der  Einwirkung  des  internationalen 
Handels  auf  ein  Minimum  herabgedrückt  und  keineswegs  vergleicliljar  mit 
den  Differenzen,  welche  noch  in  der  ersten  Hälfte  unseres  Jalirhunderts 
oft  in  zwei  einander  ganz  nahe  gelegenen  Gebieten  herrschten.  Aber 
nicht  blofs  die  Preisdifferenzen  von  Ort  zu  Ort  und  von  Jahr  zu  Jahr, 
sondern  auch  die  der  verschiedenen  Jahreszeiten  wurden  durch  die 
Ausdehnung  des  Handels  verringert.  Während  nämlich  friiher  das  Angebot 
sich  auf  die  wenigen  Erntewochen  des  betreffenden  Landes  zusammmen- 
drängte  und  im  übrigen  Teile  des  Jahres  die  Nachfrage  allein  am  Platze 
blieb,  wird  gegenwärtig  aus  so  vielen  Teilen  der  Erde  das  Getreide  bezogen, 
dafs  fast  in  jedem  Monate  eine  neue  Ernte  für  die  Nachfrage  in  Betracht 
kommt  und  die  Zufuhr  nach  den  Absatzmärkten  keine  Unterbrechung 
leidet.  So  findet  die  Weizen  ernte  statt  in  Australien,  in  Neusee- 
land, in  einem  Teile  Chile's  und  in  der  Argentinischen  Republik  im 
Januar;  in  Ostindien  im  Februar  und  März;  in  Mexiko,  Ägypten, 
Persien  und  Syrien  im  April;  in  China  und  Japan,  im  nördlichen 
Kleinasien,  in  Tunis,  Algier  und  Marokko  im  Mai;  in  Kalifornien, 
Spanien,  Portugal,  Italien,  Griechenland  und  Südfrankreich  im  Juni; 
im  mittleren  und  nördüchen  Frankreich,  in  Süddeutschland,  Österreicli- 
Ungarn,  Südrufsland  und  in  dem  gröfseren  Teile  der  Vereinigten 
Staaten  im  Juli;  im  westlichen  und  im  mittleren  Bufsland,  im  nörd- 
lichen Deutschland,  Belgien,  Niederlande,  Dänemark,  England  und  im 
südlichen  Teile  Kanada's  im  August;  in  Schweden-Nor^-egen,  Schott- 

1)  Vgl.  Lexis  ,Die  Wirkung   der  GetreidezöUe"    in    ,.Festgabe  für 
Georg  Haussen  zum  31.  Mai  1889"  Tübingen  1889  S.  197  ff! 


.... ..   i:ur>la!»'^    •»•"'  ...   S4fpteinlH>r«   teilweise 

im  OkiiAH'T*).      Mit  konkurrieren  die  Enit^n 

r  Orealien,  mmIüIV  in  U*  r  Tlut  eiutt  sehr  groü»  lUnniKfal%- 

M  Hezai^  auf  d*ii  Zeitpunkt  d«r  Rinmiimnlimg  der  FeldfrAcht«* 

•n  ist.     Dadurcli  wird  sowohl   di«>   allxngioflM  AnhiiiAiiig  Ton 

iten  auf  dem  intemational«  GMrNdeniAirkt,  ab  aiieh  die  ginz* 

he  Erschöpfung'  der  Vorrite  ferhtiidni ,  wodurch  starke  imd  jibe 


•<«tehen  aD«pdiiigs  noch  inner,  so  tMgen  regelaiflniT  ^  Weiten- 

l'pi-'     III   Berlin    von  Min   bis   Juli,    in    London    Ton   Januar   bii» 

'  i/u>t,    in   BnAland   von   Januar   bis  Jali   o.  s.   w.,    aber  dieet* 

iiw,inkimfif«n  rnid  doeh  gegen  ftther  gwteg  nd  eng  begremi    Den 

U'tiwn  dM  iiHamalioankii  Haadsls  diräi  entgegen 

.  i  MX  Alle,  welche  benlti  ni  einsr  Reihe  ?on  Staaten, 

•  in  Deutjichland .   Frankreich,  Italien,  ösISReich-Ungam ,  Spanien, 

i   rtu  s.  w.  eingeAhrt  riad  md  dnreh  weJche  die 

i ':  tndes,  abgesehen  im  aUen  andsfen  Differenien 

rag  des  Zolle«  erb5ht  sab   kAmisn.     So 

v.iiMoprsis  mdl^L  dsa  BnftduioDsa  hiriier 

iier  und  um  35*/^  dessalbsB  hMsr  ab  der  Aotwerpener 

ZosülliingikMteB  nach  Berfin  flhr  mAnschen,  wie 

Weben  war  vm  eine  Kkinigkeit  hoher  sind  als 

i   Antwerpen.     Aber  seibat   solche   kftnstlich«* 

' -*Ht*   «ine  iaoliefte  Prebbtldong  nicht  zn 

!n:di««A  ht  sieh  bogtaaer,  md  die 


•  h  ktansB  die  btalerw  bei  einem 
iiden  An^<l>ot   fn-mder  Ware,   wie  die«  in  Dentachland  infolge 
.iHLNxeichnet4*n    1887er   Boggenemte  BnUland«   der   Fall    war, 
.  ;  :.   j.iui  vernchwinden. 

Ui  in  diesiT  Weiii«*  der  Handel  nit  Getreide  nnd  Mehl  in  cnl- 
toreller  li«*ziehun^  wie  (Qr  die  Handelspolitik  von  höchster  Bedentong, 
80  nimmt  »t  auch  in  Ökonomischer  Hinsicht  den  ersten  Pbtz  in 
der  Weltwirtschaft  ein.  Kein  anderer  Zweig  dea  Handeb  hat  sich 
so  schnell  in  einer  imposanten  HOhe  erhoben,  wie  die«er.  Vor  einem 
Jahrhundert  schitzte  Tnrgot  den  internationalen  Komhandel  der  Erde 
auf  6,  höchstens  7  Mill.   f^v*''*'^     '^    t    nngefthr   U)  bU   11  MiU. 


>)  Vgl.  Rnssbche  Beme  XIX.  Jahrg.    Petenbnrg  1890.    S.  193. 


g  Getreide-Umsatzmengen. 

Hekt.  Getreide.  1887  gelangten  aber  nachweisbar  174,.,  Mill.  metr. 
Ztr.  Getreide  und  Mehl  zur  Ausfuhr,  darunter  G7  Mill.  metr.  Ztr. 
Weizen  und  18  Mill.  metr.  Ztr.  Mehl;  dazu  kommen  noch  182,„  Mill. 
metr.  Ztr.  in  der  Einfuhr,  so  dafs  man  daher  den  internationuhMi 
Gesamthandel  auf  die  ungeheure  Masse  von  mindestens  569  Mill. 
Hekt.  Getreide  und  Mehl  veranschlagen  kann.  Die  Länder,  welch.' 
an  diesem  Zweige  des  Welthandels  einen  hervorragenden  Anteil 
nehmen,  sind  mit  einer  Easchheit  zu  ihrer  heutigen  GrOfso  heran- 
gewachsen, welche  aller  Erfahrungen  spottet.  Rufsland  verschickt" 
jährlich  im  Anfange  unseres  Jahrhunderts  (1800 — 1813)  3,^  Mill. 
Hekt.,  in  der  Mitte  des  Jahrhunderts  (1844-— 1853)  11,^  Mill.,  in 
der  letzten  Zeit  (1881—1889)  dagegen  84,.  Mill.  Hekt.  Getreide 
und  Mehl  in  alle  Teile  Europa's.  Die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  waren  in  den  Jahren  1840 — 1850  für  den  Getreidehandel 
noch  kaum  beachtet,  denn  ihr  gesamter  Export  betrug  durchschnitt- 
lich nur  5  Mill.  Hektoliter  im  Werte  von  20  Mill.  Dollars ;  dag»^gen 
führten  sie  1879—81  durchschnittlich  102  Mill.  Hektoliter  Brotfrüchte 
und  Mehl  im  Werte  von  279  Mill.  Dollars  aus  und  behaupten  trotz 
des  starken  Rückganges,  welcher  seither  den  internationalen  Getreide- 
handel betroffen  hat,  im  Durchschnitte  der  Jahre  1880/81—88/89 
noch  eine  Ausfuhr  von  63,^  Mill.  Hekt.  im  Werte  von  157,^  MiD. 
Dollars.  Ebenso  hat  Britisch  Ostindien  seinen  Weizen-Export  von 
260  000  Hektoliter  im  J.  1872—73  auf  14,^  Mill.  Hektolit^T  im 
AVerte  von  86,3  Mill.  Rupies  im  J.  1886  87  erhöht.  Umgek^dirt 
hat  England  von  1800— 1810  jährlich  nur  ungefähr  1,^  Mill.  Hekto- 
liter Weizen  und  einige  hunderttausend  Zentner  Mehl  eingeführt;  in 
den  Jahren  1881—87  aber  durchschnittlich  37,,  Mill.  Hekt.  Weizen, 
19,0  ^ill-  Hekt.  Mais  und  15,g  Mill.  engl.  Zentner  Mehl,  abgesehen 
von  ähnlichen  Quantitäten  an  Gerste,  Roggen  und  Haf^T  zur  Eniähnnig 
des  Volkes  aus  allen  Gegenden  der  Welt  bezogen. 

In  dieser  Weise  stieg  der  Jahresumsatz  im  Getreid<'liandei  bis 
zum  Jahre  1879  auf  7,.  JVüUiarden  Mark  und  obschon  derselbe  seit- 
her infolge  des  Preisfalles,  der  Einführung  und  Erhöhung  von  Ge- 
treidezöllen, sowie  infolge  einer  dem  internationalen  Handel  abträg- 
lichen Verteilung  der  günstigen  und  ungünstigen  Emteerträgnisse 
wesentlich  reduciert  wurde,  hält  er  sich  doch  1887  noch  auf  der 
Höhe  von  5,^  Milliarden  Mark,  mit  welchem  Betrage  er  fast  den 
zehnten  Teil  der  gesamten  Welthandelswerte  für  sich  behauptet  und 
jeden   anderen   Zweig   des   Güteraustausches   noch  immer  weit  über- 
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*M'   Eiitwickf'lu  rkehrn   samt   seinen   Grundlagen 

<i-i   1  K'iluktion  und  Coiir^umUvMi  !>r>\\  nun  auf  den  folgenden  BUt- 

rn  zur  DarsU'Uung  kommen,   and  zwar  werden  wir,   wie  Neamann 

m  den   frAtaerai  Jahrgftngeo,  die  einzelnen  Staaten   betrachten   nach 

ihrer  natAriiehen  Gmppienuig:   erstens   in  solche  Länder,   weldn*    in 

iittleren  Emtejahren  Oberaehflsae  der  eigenen  Produktion  ausfuhren, 

i  and*  ro  damit  za  Tenorgen,  und  iweitena  in  solche  LAnder,  welche 

jl  11  Uli  Mi:   auf  GeMdeniftihren   angewiesen   sind,   um   sich   durch 

ditMelbeu  zu  approTisiomeren  und  das  Defldt  der  eigenen  Ernten  zu 

<1e('keiu 

L  Gttrilda-ExportL&nder. 

1.    \    i  migte  Staaten  Ton  Amerika.     In  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  ist  die  Zonalime  der  Oetretdeprodoktion  seit  der 
Mitte  unseres  Jahrhunderts  eine   so  bedevtende  geweeen,  dafs  die- 
selben darin  alle  anderen  ProdnktkNMgebiete,  seit  1878  auch  Kufsland, 
weit  überholt   haben.      1840   betrag   nlmlich   die  Weiienernte   erst 
VM>.  (lin   Maisernte  592  Mill.   BufheUk     Gegenwärtig  (1889),  ulflo 
ine  Yon  Yier  Decennien,  ist  sie  auf  491,  bexiehongsweise 
..•'  .^...1.  Busbels   gestiegen,   und   hierbei   weist   die   Weitenernte 
mU  einen  Rflekgang  aus,  denn  dieselbe  betrug   1884  512  Mill. 
i;ii  )<  !  -     Tr  tz  dieng  Mckganget  beJumpten  sich  begreifUcber  Weise 
•li*    !•  i).-  n    IT  miditigen  ümwilioiig,  welche  dieser  Anftchwung  im 
iisanmenhange    mit  der    wachseadep   Qetnideprodoktion   Rußlands 
tiid  Ostindiens  im  internationalen  Getreidehandel  herrorrief,  und  er- 
halten sich  die  Besorgnisse  der  enropüschen  Landwirte  vor  der  Cber- 
icht  der  amerikanischen  Produktion,  obsdMm  sie  insolbni  ftbertrieben 
lieineo,    als   auch  Ar  das  Waflistom  der  letsterm  die  Grenie  tu 
*ht  zu  treten  beginnt  und  in  den  letzten  Jahren  aus  Rufsland  durch- 
such mehr  Getreide  ausgeführt  wurde  als  ans  den  Vereinigten 
u  {\^\.  S.8).  Abgesehen  von  den  mehrjährigen  Mifiieniten  in  W«*st- 
irnpa  zu  Beghin  dieses  Jahnehntes.  w<>dnrch  die  Tereinigten  Staaten 
<  I  TTi»>hr  zuAlliges,  aber  ein  um  so  empfindlicheres  Übergewicht  eriangten, 
-t  nämlich  die  Bedeutung  der  Union  auf  dem  Getreidemarkt  der  Welt 
Iir  elastischen,  dennoch  aber  besonders  in  der  jüngsten  Zeit  l)e- 
.  kenden  Bedingungen  tusammen,  so  «mächst  mit  dem  Bodenreichtum 
den  neu  cultiviert«»n  Gebieten,  im  „fiir  West*   von   Nordamerika, 
•  namentlich  der  Weizenbau,  ja  neuestens  noch  mehr  der  Maisbau, 
it  enormer  Raschheit  weiter  ausgedehnt  wird   und  die   erstaunliche 
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Fruchtbarkeit  der  jungfräulichen  Erde  natürliche  extensive  Erti-ÜM- 
liefert,  die  man  in  Europa  nur  mit  Aufwand  intensiver  Betriebssystem«* 
kostspielig  erreichen  kann.^)  Zweitens  ist  sie  das  Werk  ration«'ller 
Anwendung-  vorzüglicher  Geräte  und  Maschinen,  in  deren  Konstruktion 
und  Gebrauch  die  Amerikaner  allen  übrigen  Nationen  voraus  sind. 
Drittens  beruht  sie  auf  der  wahrhaft  grofsartigen  Organisation  dti 
Aufspeicherung,  des  Transportes,  und  aller  übrigen  technischen  und 
kommerziellen  Vorbedingungen  eines  weitverzweigten  Getreide-  und 
Mehlhandels.  Viertens  wird  diese  Übermacht  wesentlich  bestimmt 
von  dem  Konsum  der  heimischen  Bevölkerung,  welcher  weiter  wiederum 
von  deren  Gröfse  und  Reichtum  beeinflufst  wird.  „Das  Wachstum 
der  Bevölkerung",  sagt  der  Report  of  the  Commissioner  of  Agricultm 
for  1888  nicht  ohne  Besorgnis,  „verlangt  jährlich  grofsere  Ernten. 
Endlich  hängt  sie  auch  ab  von  der  Höhe  des  Preises,  bei  welch^-m 
in  den  Vereinigten  Staaten  eine  lohnende  Getreideproduktion  möglich 
ist.  Und  hier  scheint  die  Grenze  schon  sehr  nahe  gerückt,  denn  ge- 
wichtige amerikanische  Stimmen  warnen  bereits  vor  einer  ferneren 
Vermehrung  der  Getreideproduktion-)  eben  mit  Rücksiclit  auf  die 
Absatzmöglichkeit  und  die  niedrigen  Preissätze,  durch  welche  dei 
Geldwert  des  Ernteertrages  eines  amerikanischen  Acre's  in  den  SOei 
Jahren  durchschnittlich  um  26^33^1^  geringer  ist  als  in  den  70er 
Jahren  (s.  unten). 

Das  Wachstum  der  Weizen-  und  Mais- Anbaufläche,  welches  in 
den  80er  Jahren  bei  weitem  nicht  so  rasch  vor  sich  geht  als  früher 
zeigt  folgende  Tafel. 

Die  Kulturflächen  betrugen  in  acres : 

im  J.        Weizenbau.  Maisbau. 

1849  8  000  000     ? 

1859  14  500  000     ^ 

1869  20  000  000     ? 

1871  19  943  893  34  091 137 

1875  26  381512  44  841371 

1880  37  986  717  62  317  842 

1881  37  709  020  64  262  025 

1882  37  067  194  65  659  564 


im  J. 

Weizenbau. 

Maisbau. 

1883 

36  455  593 

68  301  889 

1884 

39  475  885 

68  683  780 

1885 

34189  246 

73  130  150 

1886 

36  806  184 

75  694  208 

1887 

37  641  788 

72  392  720 

1888 

37  336  138 

75  672  763 

1889 

38  123  859 

78  326  056 

™„  wli  A  '^*H°  1879-88  betrag  der  durchschnittliche  Ertrag 

von  Weizen  per  Acre  in  der  ganzen  Union  12,,  Busheis   in  den  westlichen 
Staaten   und   Tenitorien,   Oregon,    Washington,    IdaCtW   ", 
Montana,  Wyoming  und  Colorado,  deren  Läudereien  erst  kirzl'ich  unt' 
den  Pflug  kamen,  aber  16.    bis  19,„  Bnshels,  während  von  Xnttbricreu 
*'*N«teTsTn  ^'™''"''  Connectikut  und  Massachusetts  einen  Ertrag 
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Im   Durchschnitte  der  Jahre    1870/79  betrag   die  Aiibaatlache 

für  \\>i/Mn  noch  2Ö1H7  414  aarw,  für  lUis  43741331  acres,  der 

I>.iliiiiiitt  der  letzten  zehn  Jahn*  (1880  89)  istben^itsanf  37  279  162 

iCTM  gwtiegen.     Dabei  ist  bMonden  xo.  boacbten, 

11^  dM  Wetien-  rnid  MaisbaoM  T«nAglich  nadi  dem 

•  nchtel  ist  nnd  infolge  dessen  aber   dftnn   besiedelte   und 
^t  weniir  konsumierende  Gebiete  sich  erstreckt,   welche  üp- 

•  n  in  Hülle  und  F&lle  verAgbar  haben.     So  worden  1849 

linshels  Weilen  der  danallgNi  GMantprodnktion  52  Mill. 

■  am  Atlantisellen  Ocean,  44  in  den  Oentralstaaten,  und 

lofs  5  MilL  westlich  Tom  Mississippi  ereeogt.    1884  stellten  sich  die 

lY  7.  nt-V.  rliiUri-,-  bei  einem  Krtnge  Ton  512  Hill,  wie  12 :  36 :  52, 

hrtdar.  Ahnlieh  war  das  Verhältnis  1889.  Dadardi 

aof  die  territormle  Verteilang  der  Weisenprodnktioa 

■     •.      mkehr  ergebeo;  während  in  den  50«  Jaluren  Fnin- 

\lvanien,  Olüo,  New  York  nnd  Virginia  oben  an  standen,    ist  Jetit 

i*  iiii^\I\.iiii.  i:  ;..n.   und   stehen  nnn   an   der  Spitse 

Mim.  •  !i:ina.  Illinois, Ohio,  Kansas,  Miehigan, 

•wa  und  Indiana,  Illinois  nnd  Ohio  die«- 

'^    1-  1888  und  1889  be&nden  sieh 

r  Weiienanhanflädie  (24,,  raap. 
1   und    J  ai    «urOeii  hier  69,   beiiehnngsweise  65 

M«!  7n«  Mum  (313,^  rssp.  26«.,  und  343.,  Mill. 

*»'ii     iitttii     urui    V^»•^i••ll, 

Ulli    Uli  »gsisn  Maisdistrikie,  die  sog.  Snrplns- 

mri.  Kanaaa,  Nsbnaka«  Indiana  und 
-7.   54.    1888  64  nnd  1889  sogar 
'>tf%  ^  Gesamtmenge  (1413^  Mill.  Bush.)  eneogt  worden*). 


>ii  1^.«  Ms  1«  ,  answeisen  konnten.     ÄhaUch  sind  die  Verhüt- 

i^.    Vgl  Vint  report  of  the  Srcretarr  of  Agricaltnre. 
s.  21 1   and  Albain  nf  atm'rnltnml   ^aHttiet  of  the 
;.iu».     \V*iahiairtOB  1889  Taf*-^ 

~^.u  tu  >    Monthlj  Ropsrt  of  t  May  18^. 

iit  of  Ajnicultttre. 

I  hitzii  AUmm  of  Aariealtoral  Statlstiet  of  the  Tnited  State«) 

II  l.HN«i.   r        '  '  und  IV.  wo  allerdings  der  proseatnale  Anteil 
iv  Ix'zitMi  Mais-Anbaafliche  an  dem  gcciunten  Acker- 

It  wird.  —  Unit  report  of  the  Secretary  of 
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Die  Anbaufläche  aller  Cerealien  (Weizen,  Mais,  Hafer,  Roggeii, 
Gerste  und  Buchweizen)  belief  sich  im  Durchschnitt  der  Jahre  1870/ 70 
auf  83  391089  acres,  in  jenem  der  Jahre  1880  87  schon  aul" 
132170  783  acres,  1888  aber  auf  146  281000  acres. 

Diese  Expansionsfähigkeit  der  Bodenkultur  ist  offenbar  das  ent- 
scheidende Moment;  doch  haben  auch  die  anderen  Bedingungen  ein»- 
raschen  Aufschwunges  der  Produktion  nicht  gefelilt.  So  scheint  ins- 
besondere die  Verteilung  des  Grundbesitzes  ehie  sehr  günstige  zu  sein. 
Nach  dem  Zensus  von  1880  gab  es  in  den  Vereinigten  Staat«Mi 
4  008  907  Farmen  mit  einer  Gesamtarea  von  536  082  000  acres, 
so  dafs  auf  eine  Farm  durchschnittlich  133,^,  acres  oder  54,^  Hectai- 
Land  entfielen.  Nach  Gröfsengruppen  verteilen  sich  die  Betriebe  in 
folgender  Weise :  ^) 

Unter  20  acres        (=8  ha)  Parzellenbesitz     398  990  Betriebe  V\, 

Von  20-100  acres  (=  8-40V.,  ha)   Kleinbesitz        1  814  884        „       45,3  n 

„  100  -1000  acres  (=40i/o-405ha)Mittlerer Besitz  1  771  955  Betriebe 44..,  „ 

Über  1000  acres      (=  405  ha)         Greiser  Besitz       28  57^  <».,., 

Obschon  nun  je  nach  der  Lage  des  Besitzes  auch  s»'in  \V*'rt  und 
seine  Bedeutung  sehr  verschieden  ist,  so  ergiebt  sich  doch  aus  diesen 
Zahlen,  dafs  l)eiläufig  3,.  Mill.  Landgüter  d.  h.  fast  90 ^/^  dem 
mäfsig  grofsen  Besitz  angehören,  welcher  „gröfstenteils  von  einfachen, 
selbst  zugreifenden  Leuten  bewirtschaftet  wird."  Die  Mithilfe  von 
landwirtschaftlichen  Arbeitern  findet  selten  oder  doch  meist  nur  ge- 
legentlich statt.  Ergab  doch  der  Zensus  von  1880  nur  7  670  493 
in  der  Landwirtschaft  erwerbthätige  Personen,  sodafs  die  gröfsere 
Hälfte  sich  im  Besitz  von  Farmen  befand.  —  Ebenso  tragen  au^h 
Unternehmungslust  der  Farmer,  mäfsige  Arbeitslöhne,  grofsarti^- 
Anwendung  der  vorzüglich  constmierten  Maschinen  wesentlich  dazu 
bei,  um  eine  Massenerzeugung  zu  erzielen  und  die  wichtigsten  Brotstoflfe, 
Weizen  und  Mais  zu  erstaunlich  niedrigen  Gestehungskosten  im  ex- 
tensiven Betriebe  zu  liefern.  Die  durchschnittlichen  relativen  Ertrags- 
mengen sind  gering,  so  dafs  offiziell  ein  Ertrag  von  12  Busheis 
Weizen  und  26  Busheis  Mais  als  Mittel-Ernte  gilt.  -)    In  den  letzten 


^)  Vgl.  Sering,  Landwirtschaft,  Kolonisation  und  Verkehrswesen  in 
den  Vereinigten  Staaten  etc.    Leipzig  1887  S.  138. 

■-)  Zur  Vermeidung  von  Mifsverständnissen  sei  ausdrücklich  bemerkt, 
dafs  die  amerikanische  Ackerbau-Statistik  nicht  die  Mittel-Ernte,  sondern 
die  volle  Ernte  =  100  bezeichnet. 
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thren  stf^llHi  sich  di«^  Hativcn  ErnUn^rtrSg«'  and  die  Darclischnitts- 
l'rmo  wie  folgt*): 


R«Utiv«r  Ertraf 
U  ilMi  iaksmm 


Hvrito 


infTlitmm  uat  tat? 


tu 

tu 

Wh 

fK 

»*H 

lU 

n^ 

!U 

Itn   11. 


10.. 


lt. 


D«rektckBittlirk*  Pr»U» 

loM  Fans  p*r  BuM 

ia  C>«t*. 


1».^  Hfktol.   Weizen, 
Hektol.   Q«T8te  nnd 


Wie    dieser  Vergleich   zeigt,    beruht   die    Massenprodaktion    d**r 

•reinigten  Staaten   in  der  That  auf  der  exienaiTeu  Annbreitung  il»'s 

rbau(*H  üIkt  \s  '■     '  '    '  nicht  auf  intensiver 

hart;    dj'Uii   «  I 

1.   Mais,     h»  11,    1*».^ 

I.  Haf«r  iHf  i.  .......   ...    ...    in  den  Jahren  1880 — 1888 

n,  rechnet  nun  in  Raro|}a  zu  den  niAfüigen,  in  Weateoropa 

itriMi.    Entscheidend  sind  inabetonder  'Klrigeii 

ttnd  flkr  sich  schon  in  der  Torangeh'  '   •«•rsicht 

ufrallen,  noch  bedeatender  aber  erscheinen,  wenn  man  bedenkt,  dafs 

:\Is  Mittt^lpretee  ohne  RAcksicht  auf  die  möglichen  Yerkaoftmengen 

<  liiiet  werden,  wodurch  die  weit  nitnlrigeren  Preite  der  westlichen 

linder  sUrk  ins  Gewicht  flüleii.    Zwischen  1884  und  1887 

II  aber  z.  li.  die  Weixenpreise  in  Dakota  zwischen  46  nnd 

:(,  in  Kansas  zwischen  45  und  05,  in  Nebrasln  zwischen  42  und 

'  r  -*  ■  p(,f  Hnshe).    In  einzehien  Farmen  der  Weatstaaten  sollen  die 

>ki>st«*n  d<s  Wtiziiis  an  Ort  und  Stelle  sogar  auf  35— 50  Cents 

l>t*r  BusUel  d.  i.  4*;,  bis  6  Ul  per  Hektol.  sinken.     Allerdings  sind 

<\u's  ausnahmsweise,  aber  doch  charakteristiBcbe  Vertidltnisse. 

Meacht4*nswert  sind  übrigens  auch  die  landwirtschaftlichen  LAhne, 

-    am  Kii.!.    «I.r  fiOer  Jahre,  nach  dem  Bftigerlnriege   und    zur 

1  r   i:i  «ixii    Ijtiwertnng   des  F^pkrgddei   sehr   hoch  standen, 

i    den  70er  Jahren  aber  bedeutend   xorAckgingen    und    1879  ihren 

••^•"inkt   erreichten,   der,   wie  di«*  folgende  Tabelle  zeigt,   von   dem 

tstande   (18GG)   um  25   Procent   abweicht.     Dafs  dadurch   di«* 

'  •  :stehnngsk06ten  des  Getreides   ganz  bedeutend  herabgesetzt  wurden, 

>t   salhstrerstAndlich.      Neuestens   z<Mirt  sich   infolge  der  wachsenden 


')  Virl.S.26  Note  l  nnd  rbersichtm  IM  ^2.  S.80.  1888-84.  8.90. 


u 
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industriellen  Thätigkeit  in  den  Süd-  und  Weststaaten  wieder  ein  Stt'igen 
der  Löhne,  doch  beträgt  dasselbe  1888  wie  1890  gegen  1879  nui 
11  Proz.,  und  stehen  dieselben  noch  immer  tiefer  als  1875.  Di. 
Lohnziffer  in  den  Südstaaten  ist  durch  die  Lohne  der  dort  liauptsächlich 
verwendeten  Neger  stark  herabgedrückt.  Ohne  jene  Ziffer  betragt  d«'r 
Durchschnitt  für  die  Union  im  J.  1890  z.  B.  23  Dollars,  welcher  B«'- 
trag  ziemlich  genau  den  Durchschnittslohn  der  Weifsen  repräsentiert. 

Durchschnittliche  Monatslohne  ohne  Kost 
in  Dollars  und  Cents. 


Staaten-Gruppen 


1890 


1888 


1885 


1882     1879  ,  1875  1  1869  |  1866 


Östl.  Staaten  . 
Zentral-Staaten 
Süd-Staaten  . 
West-Staaten  . 
Kalifornien 


26,e4 
23,02 

22,00 

35,50 


'»03 


'>30 


38 


25 

23,.„ 

14,,, 


22 


'?26 
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')08 


38„5 


26,« 
22,24 

23,68 
3o,2ft 


20,« 

13,8, 
20,38 
41,00 


18 


,24 


17 


,97 


18. 


16 


tu 


26,<,, 
16,,., 

44 


33«, 


32, 

17»«i  !   16,0,, 


30 


>.V)    I 


19. 


20,«»  I  21,-: 
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Die  Erkenntnis  dieser  Produktionsbedingungen  fuhrt  zu  einem 
beruhigenderen  und  richtigeren  Urteile  über  die  amerikanische  Kon- 
kurenz  auf  dem  Weltmarkte.  Neben  dem  Zusammentreffen  verschie- 
dener günstiger  Umstände  war  es  eben  insbesondere  die  Extensität 
der  Kultur,  der  Eaubbau,  das  Ausschliefsen  jeder  Düngung  u.  8.  w., 
wodurch  die  augenblickhch  geradezu  betäubenden  Erfolge  erzielt 
wurden;  aber  eine  vieljährige  Nachhaltigkeit  der  Emtergebnisse  ist 
auf  diesem  Wege  nicht  zu  erwarten,  wohl  auch  nicht  beabsichtigt. 
Es  zeigt  sich  dies  auch  in  dem  Eückgange  der  relativen  Erträge, 
sowie  in  den  grofsen  Schwankungen  der  Gesamterträge,  welche  wieder- 
holt stark  herabsinken,  so  1881,  1885,  1887,  1890  und  neuestens 
trotz  vergröfserter  Anbaufläche  besonders  bei  Weizen  einen  gewissen 
Stillstand  zeigen,  i)  Das  durchnittliche  Gewicht  des  Weizens  nimmt 
dagegen  in  den  letzten  Jahren   allerdings   etwas   zu,  denn  es  betrug 

1  .•  2  Höchst  bezeichnend  ist  in  dieser  Hinsicht,  dafs  die' besseren  Re- 
lativertrage  bei  Weizen  und  Mais  im  Durchschnitte  der  letzten  10  Jahre 
vorwiegend  jene  Staaten  ausweisen,  welche  vielfach  Neuland  in  Ang-riff 
nehmen  konnten  vgl.  Anm.  1,  S.  11),  während  die  Staaten  mit  altem, 
ausgedehntem  Anbau  sich  wenig  über  das  Mittel  der  Union  erheben,  wie 
Neu-Jersey  und  Pennsy  vania ,  oder  sogar  stark  unter  dasselbe  sinken, 
W  il^'fjr-  f\  ^F§^^l^^  der  Tafeln  VI,  VII  mit  den  Tafeln  I,  HI 
^Lf  .1 W  Ti  .  ^f  ^^.^Itural  Statistics  of  the  U.  St.  (Washington  1889 
zeigt  diese  Thatsache  m  der  einleuchtendsten  Weise. 


Vcr.  Staaten  von  Amerika.     Erntemeniceu. 


»ch    deu    •»ffizielU'ii    B»'pMlimnii:«Mi    (vi:I.    K*-i».    -«f   i\w    Secrftan*    of 
Atnioolinre  1889  8.  26S)  per  Winchester  Uu>ii.  I 

1883  56^  Pftmd        1886    58^  Pftmd        1-*  7     Pfund 

1884  58^      „  1887    68*      ,  1-; ->   öT. 

1885  57^,      „  1888    56^      , 

Darnach  ergiebt  die  Weizenernte  tou   1887  eine  Gewicht »unun*- 

II    20  703   MUl.  engt  Pftind  oder  445  llill.   Ba«hel  za   (3<)  l»fd. 

r*H*hn*>t.   jeiio   Ton    1888  aber  eine  solche  von  nur  23  485  Hill. 

.Mlfr  '^\n,^  Mill.  Biwh.  za  60  Pfd.  und  j<?uf  von    1H89 

von  2H2H7  Mill.  Pftand  oder  471^  MUI.  BiLsh.  zu  00  Pfd. 

K*'i>ort«   il*s   CommiMioner  of  Agricnltar«' V)   t>«*trug«>n  die 

Ernten  der  Vereinigten  Staaten  ^ 


WtiM« 

BofffW 
Hafvr 


M^   ...  I  iu44»7    laniM 


*;» 


IM»; 

l»iS#. 

■-^! 

«««u«^. 

1 

7S1515 


seu4»  j- 

Für  181K)  wird  die  Wwx«*ii«Tiil4»  auf  414  und  die  Maisernte  auf 
tr  1000  Mill.  Busheis  ge-  Zum  Vergleich«*  mit  den  Ergeb- 

iiis8«*n  anderer  Pn>dnktion8geLut'ii'  giebt  die  folg«>n«l    •'  *   '*     '     Knite- 
mpng**n  der  Jahn*  1870  bis  1889  in  Millionen  ). 


'..«^ 

lu.4             tuM              tiU.'. 

m 

1    k..!- 

1  »•••I 

UofgM 

lUftr    .    . 
Mab      .    . 
|tlMllir«iSM 

147^ 
•06 

:,. 

.i:  1?:! 

IM.       lTi_ 

1 

ICK.. 

t 

löte. 

H»«'J., 

.i: 

tat. 

1 

IUI, 

ZUMMM 

;  «€o. 

*)    Lb«»r   <lt»'    friiliiTi- 

der  emtesta 

S.^l.  dann 


'**\s^  wesentlich  verbesserte  Methode 
beniehten  1^79.  S.80  n.  1881—82 
ryM,  1»«  p.  42i)  und  1«88  p.  474  ff. 
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Yer.  Staaten  von  Amerika.    Zensusdaten. 


1^ 


Die  gröfsten  Erntemengen  liefern: 


in  Millionen  Bus 

hels 

Die  Staaten 

Weizen 

Mais 

1889 

1888 

1887 

1886 

1889 

1888 

1887 

Minnesota  .     . 

45,0 

27,0 

36,3 

42,0 

21,3 

20,« 

18„ 

Kalifornien 

43,s 

28,:, 

30,4 

36,., 

4,7 

4,3 

4,7 

Dacota    .    .    . 

41,7 

38,0 

52,. 

30„ 

14,7 

18,s 

!^!'« 

Indiana       .     . 

41„ 

28,0 

37„ 

40,„ 

106., 

125,, 

.i  '^ 

Illinois    .     .     • 

38,0 

33,0 

36,0 

27,0 

259,. 

2V8„ 

^tb' 

Ohio  .... 

36,9 

28„ 

35,0 

40,4 

89,0 

98,0 

3- 

Kansas   .     .    . 

30,0 

16,0 

7,0 

14,0 

240,, 

158„ 

S'* 

Michig-an    .    . 

23„ 

24,0 

21„ 

26,0 

22„ 

29h, 

.iS'» 

Jowa      .    .    . 

21,0 

24,-2 

26„ 

32,, 

350,0 

2V8„ 

188,5 

Missouri      .    . 

20,0 

18„ 

27, 

22,0 

218,, 

202,0 

140,0 

Wisconsin  .     . 

16,9 

13,0 

13„ 

14,7 

28,4 

32„ 

P,H 

Nebraska    .    . 

16,s 

14,r, 

16,« 

17,4 

149,, 

144„ 

98„ 

Pennsylvania  . 

16,0 

18,. 

13,s 

18,a 

41„ 

45„ 

^.^\ 

Oregon  .    .    . 

13,v 

14„ 

16,. 

11,. 

0,, 

o„ 

r^ 

Kentucky    .     . 

10,H 

10,4 

11,, 

12,4 

75,4 

81,5 

ä/- 

Tennessee  .     . 

9. 

10,« 

9,0 

8,0 

80„ 

75,7 

75„ 

New  York  .    . 

8„ 

9,« 

10„ 

11,, 

20,, 

22,. 

28,4 

Texas     .    .    . 

6,. 

6„ 

5,4 

5,4 

83„ 

92,4 

76,. 

19 

4. 

i:> 

ll!<.. 
209.. 

9(i 
12<i 

27 
19.^ 
14:; 

2s 
lOr. 

4('. 
0. 

8h. 

73. 

22., 

69„ 

Zur  Ergänzung  der  regelmäfsigen  Nachweise  des  Landwirtschafts- 
Departements  fügen  wir  noch  die  Resultate  der  direkten  Erhebungen 
des  Zensus  vom  1.  Juni  der  betreffenden  Jahrzehnte  bei,  welche 
folgende  vergleichende  Gesamtdaten  bieten: 

1850  1860  1S70 

(in  acres) 

Ausdehnung  d.  Farmen  293560614  407212538  407735041 


1880 


188  921  099 
218  813  942 


536081835 

284  771  042 
251  310  793 


(in  Millionen  Bashels) 


darunter  kultiv.  Boden  113  032  614    163110  720 
unkultiv.  Boden  180  528  000    244  101  818 

Produktion  von  Cerealien 

Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

.Buchweizen    ....  8,0,7  17, 

•-)  (Seite  Vk)  1  Bushel  =  35,.,3,  Liter.  Für  die  Gewichtsreduktion  gilt 
als  normal  1  Bushel  Weizen  =  60  Pfd.  (Ibs.)  a.  d.  p.,  1  Bushel  Roggen 
=  56  Pfd.,  1  Bush.  Gerste  =  48  Pfd.,  1  Bush.  Hafer  =  82  Pfd..  1  Bush. 
Mais  =  56  Pfd.  1  Barrel  Weizen-,  Roggen-  und  Maismehl  =  196  Pfd. 
und  =  5  Busheis  des  vermahlenen  Getreides.  —  Vffl.  Übersichten  1881 
bis  1882,  S.  82.     1883—84,  S.  100.  . 


100„,o 
14 

5,107 

146„s4 

592,0-1 


173„o5 
21,101 

15,820 

172,043 

838,-oo 


287,,, 
16,(.i 
29„, 

282,,, 
760, 


,ü4:> 

?8-22 


459,4v; 

19,,,., 

43„„,; 

407,„o 

1754,.,o.> 

11,.,, 


Ver.  Staaten  von  Amerika.    Ernt^^wert.  1  7 

Man  entnimmt  daraus  die  ungemein  rasch  vor  sich  gehende  Be- 
bicdlmig  der  fn  '  '  n  Ltodemen  und  die  rapide  Ausdehnung  des 
Anbaues  von  M  /.en  und  Hafer  von  1850  bis  1880. 

Den  Wert  der  gesamten  Cer«a]ien-Emte,  (Weizen,  Mais,  Hafer, 

rf..<r./..i.      i;..r>t..    IMI.1   Till. i.u. .;•»"•«»    K..»i«f^rt    das   statistasdie   Depar- 


^^j^  Mf  »0.1X41       *"5£?'*''      •■fMUl.Doll. 


1               I   1876  .  .   M5^      18ÄI  .  .  lÄJO,, 

i  <          I  1H77   .  loar»,    m84  .  .  1184^ 

-'.  114,%, 

1  -•.  1162^ 

1-:  1204., 


1-71  !   1R7«  .  .   914 

IT'  I   1879  .    124:. 

1-7:  18H0       l:ir.i 

1  - .  1  1881  .     1 1 


\^',:  1882    .  I4r>^.,  l"^*^    •         l-**-^»* 

i'  Tabelle  bringt  nicht  nur  das  grofte  Wachstum 

l-n   70er  Jahren    gegvniber,    amidem   aoch   den 

'       faUea  mH  1881  dratUdi  sun  Aoadmck. 

Krm»  Yon   1881    (2066  MiU.  BnslMto) 

n  Wert.   indM  dia  Ma  1885  aOadig  wacb- 

.ia<*md  niedriger  beweriei  endMinen,  md  arst 

Knit«n  TOD  1886,  1887  «inaii  hObenii  Wert 

trlau|,vii.     In  ht^ur.r  liett»lnuig  iai aUavdmga  fon  aaaacMaggabwider 

liedeatong,  dafn  d«T  KQckgang  dar  Maiaamta  mH  bewerm  Watian- 

emten  znaammenfi«!.   .Vhnliche  Monente  sind  wohl  auch  mitbeatiamieiKl 

ftlr  die  grorse  DtflfMn  117.   in  der  Bewertung  der  nahezu  gleich  starken 

Oesamteniten  von   1882  und   1887. 

Dia  Bedantang  der  reriiahrtaB  Produktion  fkr  dia  Anaftibr  wird 
beaaar  erakhtlieli  aiia  dem  VetMtniaaa  darMiben  xwr  Barftlkeruiig^- 
menge.  1849  kaa&en  aber  auf  einen  Kopf  der  BeTiMkerung  84i  Busheis 
von  dar  geaamtan  CareaUanamte ,  1879  dagvgan  54  BnabaU.  Noch 
griVlbar  ist  dia  Znnataia  bai  der  W>isiifiemte,  denn  aa  aotflalan  auf 
n  Kopf  d«»r  Bevölkerunir: 

1841*  .     .     4.ij  iMiHiMMH  >s  .'izen 

1859  .     .     5.«       . 

1  *•'♦>'♦  7  ^. 

1-7' 

Wahrend  nftnUich  die  h*  \        riwj    i     i  /-it  nur  um  «twa   110^^^ 

zunahm,  wuchs  die  Weiicupiudukuai  um  ooO® ,,.     Seither  ist  aller- 
dings der  bereits  angedeutete  Stillstand  eingftret^'n,  und  es  entfallen 

Jaratcktli.  Cliwir^  ISSSa»  2 
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Ver.  Staaten  von  Amerika.    Weizenkonsum. 


von  der  gesamten  Cerealienemte  1888  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung 
(diese  zu  c.  63  Mill.  angrenQmmen)  etwa  51  Busheis,  von  der 
Weizenernte  1884  9,^6,  1888  6,^  und  1889  7,-  Bnshels.  Auch 
unter  solchen  Bedingungen  erscheint  jedoch  die  regelmälsige  Ausfuhr 
als  Notwendigkeit,  da  der  eigene  Konsum  der  Bevölkerung  die  Pro- 
duktionsmenge nicht  erreicht.  Der  Report  of  the  Secretar}'  of  Agri- 
culture  for  1889  (S.  213),  wie  der  Monatsreport  März  1889  rechnet 
nämlich  4-/3  Busheis  Weizen  als  eignen  Bedarf  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung,  wonach  im  Durchschnitte  der  Jahre  1880  88  sich 
264,5  Mill.  Busheis  als  absoluter  Inlandsbedarf  ergeben.  Hierzu 
kommt  der  Bedarf  an  Saatgut  in  der  durchschnittlichen  Höhe  von 
53,8  Mill.  Busheis,  so  dass  im  Durchschnitte  derselben  Jahr^  etwa 
128,5  ^^^^^-  I^^sh.  Weizen  jährlich  überschüssig  bleiben.  In  einzelnen 
Jahren  ist  der  Überschufs  natürlich  ein  bedeutenderer,  so  beträgt  er 
1880,  1882,  1884  c.  200  Mill.  Busheis.  Dagegen  sank  derselbe 
1885  auf  35,  188G  auf  129  und  1888  auf  70  Mill.  Bush,  und 
wurde  die  weit  gröfsere  Ausfuhr  durch  die  Vorräte  der  Vorjahre  be- 
wirkt. Gewifs  ist  somit  der  steigende  Inlandsbedarf  b<'r«'its  in  Be- 
tracht zu  ziehen. 

In  der  That  ergeben  sich  für  die  letzten  20  Jahn-  nacli  tien 
offiziellen  Berechnungen  in  den  Statistical  Abstracts  in  betreff  der 
für  den  Inlandsverbrauch  zurückbehaltenen  Weizenquantitäten  folgende 
bezeichnende  Ziffern. 

Weizenkonsum  in  den  Vereinigten  Staaten. 


Fisl4]jahre 


1867/68 


1869/70 

1870/71 
1871/72 
1872/73 

1873/74 
1874/75 
1875/76 
1876/77 
1877/78 


Rückbehalten  zum 
Verbrauch 

Per  Kopf 


in  absolut. 

Ziffern 
Mill.  Bush. 


187,0 
195,, 
207,0 
183,, 
193,, 
199,3 
190,, 
236,3 
217,e 
232,., 
272,' 


der  Bevöl- 
kerung 
Busheis 


^J08 
^737 

4 

4,7S 


Ausftihr 
in  Proz. 
der  Pro- 
duktion 
inklusive 
Import 


12„ 
13„ 

20,s 
22„ 
17„ 
20,0 
32,e 
23„ 
25,0 

19,8 

25,« 


Fiskaljahre 


1878/79 
1879/80 
1880/81 
1881/82 
1882/83 
1883/84 
1884/85 
1885/86 
1886/87 
1887/88 


Rfickhehalten  zum 
Verbrauch 


in  absolut 

Ziffern 
Mill.  Bush. 


Per  Kopf 

der  Bevöl- 

kemng 

Bashels 


272,, 
268,3 
312,3 
258,, 
356,, 
309,, 
380,, 
262,e 
303,3 
336,, 
327,., 


5,58 
5,85 
6,07 
^,90 
6»58 
5,4« 

0,uu 


Xvmfahi 
in  Pro«, 
der  Pro- 
dnktion 
inklusive 
Import 


35,4 
40,a 
37,4 
32„ 
29,5 
16,8 
25,0 
26,« 
33„ 
26,3 
21,4 


Wer.  8U*teu  v..ii  Anit-rik.i      MiU>k«>u-uiii. 
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Der  KoiiHam    bat  also    in    «ll•^•ll    2.1    iaiir-n    abeolot   um   gnt 

zugenommen,  aber  aach  n^lativ  liat  er  «ich  nicht  nnweeentlicfa 

.  nnd  betrilgt  zwischen  1880  auü  1889  beiUnfig  5,^  BnabeU 

per  Kopf  der  Bevölkerung,  sodafs  eine   Ernte  von  rund  350  Hill. 

Mnsheli}  nOtig    ist,  um  den  Inlandsbedarf  zn   decken.*)      Allerdiiitpi 

litet  sich,  wie  die  Tabelle  zeigt,  dir  KonsoB  wesentlich  nach  der  KniU*. 

Nach  beiondB»  guten  Ernten,  wie  1874,  1880,  1882,  1884,  HchneUt 

rr  nnvemitisH  enpor,  hides  er  nach  schlechten  Eniten,  wio  1873, 

^81,   1885,   1888  ebemo  eh^petchrlnkt  wird.     Daher  kommt  es, 

üüfs  stets  bedeutende  Qiantititea  nr  Aosftihr  veiftgbar  sind,  und 

dafs  gerade  nach  schlechten  Emi^iahna  die  AnsAüumsiigen  oft  relativ 

grOfser  sind,    als  nadi  gtten  Rmt^ialunn.    In   ämtm  Deoemiium 

rsi*tt   1880)    kam  reirelmAl^  ein  Viertel  bis  ein  Drittel  der  rriKlnk- 

II  zur  Ausfuhr. 

Ebenso  haben  m  beUeti  der  MaisprvdakUun  ain<ct«*  r.riN*i>aiigeu 
i  Knde  der  70er  Jahren  gmigi,  dalh  wi^gMat  1450  MilL  Bish. 
Mais  (und  zwar  150  Hill.  Bnsh«  fir  mmtchliohs  NahiUf  •  520  MiU. 
Hush.  für  Futter  der  Arbeitstiere  ond  780  Hill.  Boab.  Ar  Mastvish- 
•  Kluktiun)  den  Konsum  zn  decken  vermögen.  Aach  diesbezdglich 
uat  jedoch  der  Konsum  bedeotsnd  wgenoMsn,  wie  die  folgenden 
der  selben  Qnelle  entDOwnsiMB  Züarv  isigeii. 

Maiskonsom  in  den  Vereinigten  Staaten. 


Ki»kalj«)ii«     la 


VwWwwk 

fmE0ft 


1867/68 
1868/69 
1869/70 


?8 


»»• 

»m 

888, 

«» 

87», 

33« 

1088, 

87« 

95«, 

23« 

105S, 

25« 

896.. 

20« 

820, 

w« 

1  270, 

88... 

1211, 

M« 

1255m 

86. 

Vw*r 

viia.BMk. 

1 , 

1800„ 

"- 

1448,4 

0, 

less,. 

u 

1160« 

< 

1676,4 

»n 

1 ,"-"- ,  r  * 

1606« 

»• 

1884/85 

1  742« 

8. 

1886/86 

1871, 

3. 

1886/87 

1694,, 

in 

1887/88 

1480« 

«a 

1888/89 

1»17* 

i 
rwiMf 


6* 

3« 


29,^ 


m     \     ?i 


K 

U 
»- 


n  FOr  1889  sehfttxt  der  Report  of  tbe  8eeretary  of  Aarriculture  for 
1^89  den  Inlandsbedarf  auf  .nicht  Ober  aVi  MUl.  Bn•beU^    S.  212. 


20  Ver.  Staaten  von  Amerika.     Gerstekonsnm. 


Der  Verbrauch  hat  sich  somit  durch  das  Anwachsen  der  Be- 
völkerung und  die  Vermehrung  des  Viehstandes  seit  22  Jaliren  ab- 
solut mehr  als  verdoppelt,  relativ  aber  um  30 — 50 ^/^^  vermehrt. 
Am  Ende  der  60er  Jahre  wurden  per  Kopf  der  Bevölkerung  durcli- 
schnittlich  22,25,  in  den  80er  Jahren  28,^  Busheis  verbraucht.  So 
sehr  auch  besonders  in  den  70er  Jahren  die  Emtergebnisse  wuchsen 
und  so  sehr  auch  durch  kleinere  Ernten,  wie  1874,  1881,  1883,  1886, 
1887  der  Verbrauch  gedrückt  wurde,  während  er  nach  grofsen  Ernten, 
wie  1875,  1879,  1880,  1882,  1884,  1885,  1888  mehr  noch  als 
bei  Weizen  emporschnellte,  so  vermochten  sich  doch  dem  kolossalen 
Konsum  gegenüber  die  Ausfuhrbeträge  der  70er  Jahre  nicht  zu  er- 
halten. Zwischen  1876/77  und  1880/81  wurden  durchschnittlicli 
jährlich  88  Mill.  Busheis  ausgeführt,  1881/82  bis  1885/86:  49,^, 
seither  im  Jahresdurchschnitte  nur  44,^ ;  in  dem  erstbezeichneten  Quin- 
quennium  somit  6,^^/^  der  Produktion,  in  den  folgenden  8  Jahren 
wegen  der  gröfseren  Ernten   kaum  3^/^. 

Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse  hinsichtlich  des  Gerste - 
Anbaues  und  -Konsums.  Die  Produktion,  auf  wenige  Staaten  be- 
schränkt —  in  Kalifornien  wird  gewöhnlich  mehr  als  ^/^ ,  in  Minne- 
sota, Dakota,  Nebraska,  Jowa,  Wisconsin  und  New  York  zusammen 
etwa  eine  Hälfte  der  Gesamtmenge  erzeugt  —  vermag  den  steigenden 
Bedarf  nicht  zu  bedecken;  es  wächst  daher  der  Gerste -Import  von 
Jahr  zu  Jahr.  Im  Durchschnitte  der  letzten  20  Jahre  (1870—89) 
wurden  jährlich  8,^  Mül.  Bush,  im  Werte  von  6  Mill.  $  eingeführt. 
Die  Entwickelung  der  Einfuhr  zeigt  folgende  Tafel. 


Gerste 

-E 

infuhr. 

Jahr 

Mill.  Bush. 

Mill.  $ 

Jahr 

1871 

1875 
1880 
1885 

6730 
0,52 

1886 
1887 
1888 
1889 

Mill.  Bush. 

Mill.  $ 

10„o 

7,ts 

10,36 

6,17 

18„3 

8« 

11,37 

7„. 

Obschon  sich  auch  hier  ein  starker  Preisrückgang  zeigt,  so  ist 
doch  der  Ertrag  eines  Gerstenackers  weit  gröfser  als  der  eines  Weizen- 
oder Maisackers,  und  wird  daher  den  Farmern  der  Übergang  zum 
Gerstenanbau  vielfach  empfohlen.  Nach  den  offiziellen  Berichten 
betrug  übrigens  der  durchschnittliche  Wert  des  Ernteertrao^es  eines 
Acres:  ^ 


Ver.  Staiiten  von  Amerika.    Getreidehandel.  :il 

ui  Jakx«tdwckwkBitlt 

1870/79  1880/89 

bei  Gerate    .              Doli.  16^,  12^ 

.    Weizen                  .     13^  9^ 

.    Mais  .     .                 n      Hm  ^m 

„    Bachweizen    .       „     12^  S^ 

„    Hafer    .                ,     10^  8^ 

„    Roggen                          9^  7^ 

Daiiai    kommen    wir   /.u    u> ...    dritten    wichtigen   Punkte,    dem 
•  troidchandcl,    und    zwar    zunächst   zur  Organisation  desselben, 
binnen  wenigen  Jahren  bis  in  die  letzten  kommerziellen,  tech- 
II   und   Hpekulativen  I>*tails   durchgebildet  wurde,   aber,  wie  es 
heint,  auch  schon  an  der  Grenze  der  mischen  Spannung  angelangt 
-t.     Um  die  grorsen  Massentransporte  eine«  Terfailtnismflf^ig  gering- 
werti^^en  und  voluminösen  Gutes  wie  Getreide  zu  bewältigen,  mufkten 
Land-   und  WasuBfwege  in  die  Prodokttonsgebiet**  selbt  geAbrt,  und 
di(*sc  mit  den  Seehäfen  direct  verbunden  werden.     Die  grofhen  trans- 
ntinentalen  Hahnen,  die  „Trunk  lines**,  und  die  zwischen  dies(»lb(*n 
iiiL'-«  fu^*n  Zwciglinien,  welche  neuestens  besonders  in  Kansas,  wo  von 
1^^'>— 88  4525  niili's  gebaut  worden  sind,  in  Nebraska,  Colorado, 
Dakota,   Montana,    dann    im   Süden    (Texas)   und   an    der   Küste  des 
stillen  0c<»an8  stark  vermehrt  werden,  dann  die  Ausnutzung  der  na- 
i  rlichen  Wasserstral^n  und  die  Anlage  eines  an  dieselben  sich  schliessen- 
n  Netzes  von  Kanälen  haben  es  ermöglicht,  dafs  die  Getreidnmassen 
isch  und  billig  aus  den  Staaten  des  Nordwestens  und  des  Ohio-Thalee 
n  die  atlantischen  Häfen  gebracht  werden,  und  dars  selbst  Kalifornien, 
regon  und  das  nachbarliche  Washington-Territorium,  bis  vor  kurzem 
eh  fast  ganz   auf  den  weiten  Seeweg  über  den   stillen  Ocean  an- 
l^a'wiesen,  jetzt  schon  vielfach  ihre  Getieideniassen  mit  Hilfe  der  nord- 
lichen Pacificbahn  über  die  gntfsen  Seen  oder  mittelst  der  südlichen 
Paciticbahn   nach  New  Orleans  an  das  atlantische  Meer  lenken.    Die 
Tüsenbahnkarte   und    der   statistische   Nachweis,    dafs   das   Schienen- 
tz  der  Vereinigten  Staaten  von  46,844  engl.  Meilen  im  Jahr  1869 
und  86  403  Knde    1870  auf  161  255  engl.  MeUen  Ende    1889  ge- 
bracht wurde,  Wkunden  die  Erleichterungen  für  den  Landtransport^) 
'  ur  die  Wasserfracht  bietet  Tor  allem  das  Stromgebiet  des  Mississippi 

»)  Vjjl.  uebst  den  ofillsiellen:  Repoit«  on  the  Internal  Commerce, 
\Va:?hington  1881—1888  be«.  P.  F.  Kupka:  die  Verkehrsmittel  in  den 
Ver.  Staaten  von  Amerika,  l^ipzig,  1883  (S.  288—345),  R.  Meyer: 
Ursachen  der  amerikaii.  Konkurrenz.  Berlin  1888.  S.  49fr.,  und  Ä.  ▼. 
'1    T.»yen:  die  nordikmerikaniscben  Eisenbahnen.    Leipzig  1885.    S. 321  ff. 
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mit  45  schiffbaren  Nebenflüssen,  daininter  insbesondere  der  Missouri, 
Arkansas  und  Ked-Kiver  auf  dem  rechten,  der  Ohio  und  Tennessee  auf 
dem  linken  Ufer  eine  ununterbrochene  Verkehrslinie  von  IG  000  engl. 
Meilen,  wie  sie  kein  anderes  Land  der  Erde  aufzuweisen  liat.  Dazu 
kommen  noch  die  schiffbaren  Strecken  zahlreicher  anderer  Flüsse,  wie  des 
Hudson,  und  die  grofse  Wasserflächen  der  nördlichen  Seeen  (Lake  superior. 
Michigan,  Huron,  Erie  und  Ontario),  wodurch  die  Gunst  der  Natur  Anu^rika 
ausgezeichnet  hat.  Durch  das  dazwischen  gelegte  Kanalsystem  ^)  wurde 
es  nun  schon  seit  Jahren  emöglicht,  dafs  die  Getreidemassen  entweder 
den  ununterbrochenen  Wasserlinien  folgend,  welche  von  den  Seen, 
dem  Erie-Kanal  und  dem  Hudson  gebildet  werden,  oder  teils  auf  der 
Eisenbahn,  teils  auf  der  Wasserroute  sich  fortbewegend  von  Chicago, 
Milwaukee  und  den  andern  wichtigen  Binnenhandelsplätzen  nach  Erie 
oder  Buffalo  gelangen,  um  von  dort  den  Schienenweg  nach  New  York, 
Baltimore,  Philadelphia,  Boston  und  den  übrigen  Häfen  zu  nehmen. 
Die  erste  Bedingung  für  diese  Transporte  war  natürlich  di»«  Billig- 
keit der  Frachtsätze.  Und  in  der  That  die  Konkurrenz  zwischen  Kanälen 
und  Eisenbahnen  und  die  der  letzteren  unter  sich  selbst  hat  in  der 
Eeduction  der  Tarife  Erstaunliches  geleistet.  Mit  diesen  Erfolgen  waren 
jedoch  die  amerikanischen  Landwirte  und  Getreidehändler  nicht  zu- 
frieden, sondern  sie  betrieben  auch  noch  die  Schiffbarmach ung  der  Mis- 
sissippi-Mündungen durch  Herstellung  emes  Kanales  von  30  Fufs  Tiefe 
und  200  Fufs  Breite,^)  um  eventuell  die  Getreidemassen  aus  dem  Innern 

^)  Der  wichtigste  Kanal  der  Vereinigten  Staaten  ist  der  586  km 
lange  Eriekanal,  welcher  1817 — 25  erbaut,  Buffalo  am  Eriesee  mit  Albaiiy 
am  Hudson,  also  das  Becken  der  grofsen  Seeen  mit  New  York  und  dem 
Ozean  verbindet.  Durch  Seitenarme  wird  er  femer  in  naher  Zukunft  die 
Becken  des  Lorenzostromes  und  des  Susquehanna,  Montreal  mit  Baltimore 
verknüpfen.  Bei  Cohoes  (Albany)  soll  nämlich  der  104  km  lange  Champlain- 
kanal  nach  Whitehall  am  oberen  Champlainsee  abgehen,  bei  Syrakuse  der 
61km  lange  Oswegokanal  nach  Oswego  am  Ontariosee,  dann  bei  Utika 
der  Senecakanal  zum  Tioga,  Nebenflufs  des  Susquehanna  u.  s.  w.  Der 
Geneserthalkanal ,  welcher  den  Eriekanal  mit  dem  AUeghanyflufs  und 
durch  diesen  mit  dem  Ohio  und  Mississippi  verband,  ist  jetzt  aufgegeben. 
Vgl.  Rep.  on  the  Internal  Commerce.    Washington  1888  IL  Bd.  S.  563  ff. 

2)  Die  Schiffbarmaclmng  wurde  1875  begonnen  und  bereits  1880 
vnirde  eine  Tiefe  von  31  engl.  Fufs  erreicht.  Im  Jahre  1887  hatte  der 
Kanal  im  Juni  bei  einer  Tiefe  von  30  Fufs  eine  Breite  von  190—330 
Fufs.  Welchen  Antrieb  dadurch  die  Flufsschiffahrt  empfing,  kann  aus 
der  Thatsache  entnommen  werden,  dafs  1871  in  Orleans  auf  diesem  Wege 
312  077  Busheis  Getreide,  1880  aber  15  762  664  und  selbst  1886  8  758  049 
Busheis  Getreide  einlans'ten. 
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des  Landes  ohne  mnzul;t  I    i     :!    i   N  üs  nach  Kiiropa  zu  {»en- 

den;   setzten   die  Bes^Mtiirnn-    n   n    \  indernissen  im  Ohio  und 

anderen  Nebenflüfsen  dfs  Mississippi  durch  Anlage  ?on  IXminen  und 
Schleusen,  sowie  den  Hau  von  5  verschiedenen  Kanälen  durch,  welche 
<I«ii  MiHsissi|»iM  und  Ohio  durch  den  Wabaah,  den  Miami  u.  s.  w.  mit 
•  im   M    hiiran-  und  Krieaee  ferlnndeii,  so  dalb  die  G^ireidemASsen  aus 

I  i)is«n  Ackerbaudistnktsn  direkt  ni  Wasser  in  die  grotben  Hafen- 
dieser  Sin^n  gelangen,  oder  Ton  da  nach  dem  Sfiden  versendet  werden 

i.«  bewirkten  nidlich  mit  d«*m  Aufwand  grofser  Kosten^)  die 
\  und  YtThnitunK*  d**s  Krie-Kanals  und  des  Welland-Kanals, 

•  r  d»'n  Kri«-  mit  d»Mn  Ontiirio-S«M^  vorbindet,  so  dafe  Getreide  in 
i  1«  II  Harken,  eventuell  in  SiH^schiflfen  von  Dalutb,  Chicago  und  To- 
do   direkt,  ohne   Überladung  an   den   atlanÜselisn   Ooe«n  befordert 
IUI.]  .iiiiinii  .'in  Teil  d«T  (r«*tn*tdeexpoite  flbsr  Montreal  n    "   "'      |»a 
u.l.iikt   \si.iii  kann.    Den  weitaus  gr51kt«n  Anteil  an  all«  i-n 

liat  trotz  der  ablenkenden  Konten  stetig  wachsend  der  Hafen  Ton  New 
>ork.     Das  Getreide  gelangt  dorthin  ans  Illinois,  Wisconsin,  Minne- 
ta. Dakota.  Nebraska,  weniirer  aus  Indiana  und  Ohio,  fiber  die  Binnen- 
l.iü-1-^  -•.  entweder  din'kt  per  Bahn  oder 

Uli    t  1        i\  mal  von  Bnffalo  äl)er  Albany  und 

in  Hudson-Uiver.  Von  den  anderen  Konkurrenten  steht  Baltimon* 
imächst,  oh^'leich  hier  ebenso  wenig  wie  in  Philadelphia  und  Boston 
lirekte  Wasserfnicht  vom  Inneni  eingerichtet  ist.  Femer  sind  wich- 
i'^^e  Kxportlu'ifeii  der  Gegenwart  und  Zukunft  New  Orleans  und  Montreal 
I  \  gl.  S.  28).  Krsteres  hat  anfser  den  KisenbahnTerbindungen  mit  den 
Weizen  produzierenden  Staaten  anch  eine  direkte  Thalwasserstrafte, 
den  Mississippi,  dessen  Fahrbarkeit  fftr  grofse  Seeschiffe  erst  nenestens 
(lurcli  Vertiefung  erreicht  wurde;  lotxteres  bat  den  Lorenzostrom  und 
die  von  Seit«*  Kauada *s  i:  •  ung des  KanalnetMS,  nenestens 

auch  noch  die  grofse  ka  .  i  :  -Hahn  als  Znftahrstraften.  Die 
pacificischen  Staaten  der  Union  endlich,  Kalifornien,  Oregon  und  das 
Washington-Territorium  haben  aoTser  den  natürlichen  Wasserstrafseu  des 
■loa((uiin-  und  Sakra ineiitoHusses,  des  Willamet-und  Columbiaflusses  ein 

II  rascher  Kntwickeiung  stehendes  Eisenbahnsystem,  welches  bereits  in 
.'»  grolsen  Linien  den  Osten  des  Kontinentes  mit  dem  Westen  verbindet.  *) 
(Gegenüber  den  atlantischen  Hufen  sind  sie  aber  gleichwohl  in  natär- 

*)  Die  ursprnngliclie  Anlage  des  Eriekanales  soll  8  Mill.  Doli,  i^^ekotttet 
hallen,  die  seither  anaeefnlirr»«!!  Krweiteningen  aber  kosteten  ISO  Mill.  Doli.  — 

Not«  t  ».  S  J I 
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lichem  Nachteil  durch  die  hohen  Frachtkosten  sei  es  des  weiten  See- 
transportes, sei  es  des  langen  Uberlandweges.  Die  Vollendung  des 
Panamakanales  oder  der  Bau  eines  anderen  Zentral-Amerika  durch- 
brechenden Kanales  könnten  allein  hier  radikale  Abhilfe  schaifen. 

Beim  Transport  aus  dem  Innern  zu  den  Seehäfen  hat  sich  seit 
1868  und  wiederum  seit  1880  eine  gewaltige  Reduktion  der  Fracht- 
sätze vollzogen,  die  jedoch  ihren  Minimalpunkt  überschritten  liaben 
dürfte,  so  dafs  selbst  die  ungezügelte  Konkurrenz  nur  mehr  vorüber- 
gehende, aber  nicht  dauernde  Erniedrigungen  bewirken  kann.  Ebenso 
ist  auch  im  Verfrachten  von  den  amerikanischen  Seehäfen  nach  Europa 
keine  Erniedrigung  zu  erwarten.  Es  betrugen  nämlich  nach  dem  Re- 
port of  the  Secretary  of  Agriculture  (1888,  1889)  die  durchschnitt- 
lichen Frachtsätze  per  Bushel  Weizen  in  Cents: 


Von  Chicago  nach  New  York 

Von  New  York  nacli  Liverpool 

Jahre 

per  See  uad 
Kanal 

per  See  und 
Eisenbahn 

per  Eisen- 
bahn allein 

per  Dampfer 

per  S«g«l>tchifF 

1868 

22« 

29,00 

42,0« 

14„o 

1876 

K. 

11,3« 

16,86 

16,04 

11,80 

1880 

13,.o 

15,80 

19,80 

11,7« 

10,20 

1881 
1882 

10,49 

10,01 

14,40 
14,47 

*J74 

",50 

1883 

^)0l 

11,63 

16,20 

9,0. 

12,.* 

1884 

'^JOO 

10,00 

13,20 

6,^0 

1885 
1886 

9,02 

12,0« 

13,20 

15,00 

7,20 
6,«2 

kein 

1887 

8,52 

12,0, 

15.5 

5,42 

Geschäft 

1888 

6j04 

11«« 

14,50 

5,;u 

1889 

6j89 

8„o 

15,00 

8,12 

Darnach  betrugen  die  gebrochenen  Frachtsätze  zwischen  Chicago 
und  Liverpool  per  Eisenbahn  und  Oceandampfer  1888  19,^^,  1889 
aber  23,^2  Cents,  per  Wasserweg  und  Oceandampfer  1885  bereits  nur 
13,,^  und  1888  gar  11,3^,  1889  aber  15,^^^  Cents.  In  derselben 
Weise  sind  auch  anderwärts  die  Frachtsätze  auf  ein  Minimum  hinab- 


-.ono  '^  ^^''*^  ^^'^  .  ^^^^^^  grofsen  Aufschwung  diese  Gebiete  seit  dem  Jahre 
1873  geiiommen  ist  aus  der  Thatsache  zu  erkennen,  dafs  von  der  Küste  des 
stülen  Ozeans,  d  h  also  Kaliforniens,  Oregons  und  des  Washington-Terri- 
toriums 1871:  7  274  767  Busheis  Weizen,  1873  aber  18  239  241  und  1882 
sogar  49  183 427  Busie  s  Weizen  exportiert  wurden.  Seither  ist  ein  Rück- 
gang bemerkbar,  doch  beträgt  die  Ausfuhr  immerhin  1884  30  064  046  1889 
24  696  411  Busheis  Weizen;   1889  aufserdem  1581030  Barr.  Weizenmehl 
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-Iruckl 

w  iiitii,  80  insbesondere  jene 

V 

lüs  nach  den  Hftfeu 

•11  New  Orleans,  New  York  und  Liverpo« 

Iben  betni^n  nach 

m  Statistical  Abstnict  of  the  United  Stolei  i^i> 

^--      •      ts: 

Von  Saint- Louis 

ÜMimdti- 

.  urh  Nvw  <MmM  fW  Pteft 

iK.       ;     .  _ 

Jtkf 

lir  0«lnM« 

kSickM 

fOTlMPH. 

ftrW«iMB 
tmWmkfd 

firlMri 

m 
«•wOriMM     X«w  \   .k 
Ar  W«iMi  fw  BwM 

1877 

21 

8^      ' 

"~41         ' 

'82 

1880 

19 

8^            42              84 

. 

1882 

20 

«*.. 

29^      ;     59 

22*. 

2H\ 

1885 

15 

6,J 

22V,           i4«/. 

15\, 

20,»„ 

1886 

16 

^^ 

29         ;     58 

16' 

-»4 

1887 

18 

C 

82,,^    *     64^ 

14 

J4^ 

1888 

15 

««• 

29^         59 

iv . 

^^-'^ 

1889 

17^ 

^m 

28^ 

58 

17'/. 

24^ 

*li<-  dir*«ki«n  Frachttttie  haben  somit  den  Tiefi>unkt  hinter 
^     it  deutlicher  xeigt  dies  folgende  Tabelle,  welche  die  Fracht- 
itze  für  100  Pfd.  Getreide  Ton  Cbimgo  inr  See  per  Eisenbahn  nnd 
aber  das  Meer  per  Dampfer  in  Cents  angiebt 

1884  1885  1886  1887  1888  1889 
Nach  Liverpool  .  44,t*  29,«,  86^  84,«,  34,^  99^ 
„  London  .  .  27^  29,,^  40,m  ^m  ^m 
.  Hamburg  .  54««  88,^  51,^  ^2,,.  54,«.  62^ 
,  Stettin  .  54,«  52,»«  58,«,  55,«.  54»,  64,«, 
„     Bordeaux     .    56,««      50,««      57^      60„,       58^i      74^, 

Hei  solchen  Frachtsfttien  lassen  sich  die  niedrigen,  den  Fannpreisen 
ganz  nahe  gerfickten  Exportpreise  Ton  Weixen  leicht  erklAren.     Die- 
^••Iben  betrugen   nach  den  Reports  of  the  f^Mnry  of  Agricnltiin'  per 
ushel  Weiten*) 

187475 
1875/76 
1876/77 
1877/78 
1878/79 
1879/80 
188081 
1881/82 

In  den  letzten  Jahren  war  es  daher  leicht  möglich,   dalt»  ein  bashel 
Weizen  nach  Liverpool  am  den  Preis  von  91  bis  9Ö  Cents  geliefert  werden 
M   •        Die  Exportpreise   fnr  Mais   betrugen  nach  den  Reports  des 
iit  of  Agaculture  per  Bushel: 

H.  S.  «6. 


112  Cents 

1882Ni    . 

113  Centü 

124      „ 

1883  84     . 

107      , 

117      „ 

188485    . 

86      , 

134      n 
107      , 
124      , 

111 

188586    . 

87      . 

1886,87     . 

89      , 

1887/88    . 

S.S      . 

119         n 

1888/89 

90      „ 
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Cents  Cents  ^ '»•'»'- 

1877/78  .  56  1881/82  .  67  1885/86  .  5U 

1878  79  .  47  1882/83  .  68  1886/87  .  48 

1879  80  .  54  1883/84  .  61  1887/88  .  r>^ 
1880/81  .  55  1884/85  .  54  1888/89  17 

Ebenso  wichtig  wie  die  Transportfrage  ist  die  Organisati» »n  der 
zwischenzeitigen  Manipulationen,  Aufspeicherungen,  Belehnungen  und 
aller  Handelsoperationen  in  den  grofsen  Emporien  im  Innern  von  Nord- 
amerika, in  Chicago,  Saint  Louis,  Toledo,  Milwaukee,  Peoria,  Detroit 
und  Duluth,  welche  als  „collecting  points"  die  Zufuhren  von  Getreide 
empfangen,  um  diese  allmählich  an  die  atlantischen  Häfen  abzug«'ben. 
Um  deren  Grofsartigkeit  und  ihren  Einflufs  auf  die  sozialen  und  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  im  allgemeinen  richtig  zu  würdigen,  genügen 
wenige  Bemerkungen.  In  Chicago,  dessen  Bevölkerung  seit  dorn 
Jahr  1860  von  112  000  auf  1  100  000  im  Jahr  1890  gestiegen  ist, 
bestanden  im  Jahr  1885  27  Getreidespeicher  (Elevators)  mit  der  voll- 
kommensten maschinellen  Einrichtung  (Dampfmaschinen,  Ventilatoren, 
Transport-  und  Hebemaschinen  etc.)  und  dem  Fassungsraume  für 
25  675  000  Busheis  d.  i.  nahezu  9  Millionen  Hektoliter  Getreide  nebst 
einer  grofsen  Anzahl  Lagerhäuser  für  Mehl,  Samen  etc.  Im  Zusammen- 
hange mit  der  Entwickelung  dieser  grofsartigen  Einrichtungen  hob  sich 
auch  der  Getreideumsatz  von  Chicago;  derselbe  betrug  in  Empfang 
und  Versendung  im  Jahr  1873  über  190  Mill.  Bush.  d.  i.  67  Mill. 
Hektoliter,  und  steigerte  sich  bis  zum  Jahr  1881  auf  327  Mill.  Bush, 
d.  i.  115  Mill.  Hektoliter  Cerealien  und  Mehl  (letzteres  auf  Getreide 
umgerechnet).  Seither  ist  der  Umsatz  entsprechend  den  allgemeinen 
Ernte-  und  Ausfuhrverhältnissen  zurückgegangen,  doch  betrug  er  im 
Jahre  1884:  287,^  Mill.  Busheis.  Ähnliche  Einrichtungen  wie  in  Chicago 
finden  sich  auch  in  Toledo,  Milwaukee  und  St.  Louis,  dessen  kommerzielle 

1)  (Seite  25.)  Zur  Beleuchtung  dieser  Exportpreise  diene  folgende 
Tabelle  der  auf  Dollar  und  Bushel  umgerechneten  offiziellen  Preise  ein- 
heimischen Weizens  verschiedener  Staaten: 

Preis  per  Bushel  Weizen  in  Dollar  und  Cents. 

Jahr  ^  9j^^^r  Frankreicli  Deutsches  Österreich-  Vereinigte 

britanmen  i^iankieicü  ^^.^j^  Ungarn  Staaten 

Jooi  h^  }'52  1,42  1,24  1,19 

]lll  1'3.  1,40  1,32  1,0X  0„, 

]llt  J'OS  1,21  1,05  0,00  0,,., 

]lll  >  h'  h^  ^'^2  ^'" 

886       0„,       1,,       0„,        0,,       0,,, 
1887       0,99       -       l,^.  _       o,„. 
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I »«'deatnni^  8«»it  187."»   r»*lativ  am  raHchp8t4-n  zagt^nommen  hat,')  »owif 
1  den  übri^n  Plätzen  il»'s  inneren  Zwischenhandels. 

An  die  vorzügliche  technische  Onranis;itioii  in  diesen  Handels- 
plätzen schliefst  sich  die  Wirtschaft! ioht>  Kinrichtung'  des  Credit-  and 
Belehnungswc*sens  an.  Üasselbi«  hat  einerseits  seine  Basis  im  Warrant- 
Kyst^^m,  indem  jede  in  die  Speicher  einjfelagert»«  Ware,  nachdem  deren 
Mialität  dnrch  die  so^nannte  Gradiernng^  unparteiisch  festgestellt  ist, 
als  Objekt  von  I^^mbard- Vorschüssen  dient:  die  Depositenbanken  be- 
lehnen die  GetreideUger  der  Elevatoren  bis  la  80  und  OO^/o  des 
larkt wertes  gegen  den  Platz-Zinsftifii  nnd  machen  in  solcher  Weise 

•  Kapitalien  der  Landwirtschaft  rasch  wieder  Terfftgbar.     Anderer- 
its  ist  schon  für  die  mit  Unrchgangs-Ladescheiiien  (through  lading 

büls)    auf  dem  Tnins|M>rte    befindlichen  GetreklMSiidQngen   eben&Us 

Kredit  verfügbar,  uidem  diese  ^lading  bills**  eins  ebenso  sichere  als 

-suchte  Grundlage  für  liankkrediti*  bilden,  dem  Absender  des  Getrei- 

s  bezw.  dem  li«»sitz«T  »«»Icher  Scheine  zur  iielehnung  oder  lam  Ver- 

lufe  dienen,  kurz  die  LeistungsfiUiigkeit  des  Fanners  nnd  KnrnhAndlers 

iihrt  uns  di(*s   tum  IsUien  Gliede  in  der  Kette  des  ameri- 
kanischen GetreidehandeU,  sn  den  atlantischen  Exporthflfeu,  unter  denen, 
A  ie  schon   erwähnt,  New  York  obenan  steht,  dann  Baltimore,  Boston, 
hiladelphia,  New  Orleans  und  Portland  folgen,  nnd  in  welchen  eben- 
l.<  ten  maschinellen  Snrichtungen  getroffen  sind.    In 

<1      I  i  wieder  das  Entladen  der  Eisenbahn- Waggons,  das 

•  laden  der  Schiffe,  die  zwischenxeitige  Lagemng  in  den  Speichern, 
^  Ahwili^n  und  Umschaufeln  des  Getreides  u.  s.  w.  fast  ausschliefs- 

luf  m(*clianischem  Weg*  und  durch  Oampfkrafl  ungemein  billig*) 

n  St    Unis  zAhlte  1870:  810  8«4,  1880:  850522,  1886  aber  450  050 
>:>  <      1871  wurden  von  St.  Louis  Teisohickt  und  empfiuigen  per 

]:  Schilf  4  MVA  ny2  Tonnen  Fmcht.  1880  waren  et  bereits  10  788  589 

\\\  t:-.*)or,o  Tonnen  Fracht.     Der  Total -Empfang  an  Getreide 

l  auf  i:U>07  17:1  Hnsh.  Weisen,  16  074  511  Bush.  Mais  und 

Hafer.     Report  on  the  Internal  (VMnmeroe  of  the  U.  St. 
II.  T.  1888. 

'     *     von  Seiten   der   Elevatoren -Untemehmunjceu  in 
\  ir  Ausladen  der  Eisenbahn wa^gons ,    Wahren  den 

<  rzeit  und  das  Einladen  in  ein  seitlich  des  Ele- 

\  '^'1*1  *'ent«  per  Boshel;  für  weitere  je  lOtägige 

1  .,.i..<..     ,  ^  ,  ats  und  ftlr  das  Reinigen  de«  Getreides  »/i  Cent« 

].  i^eKahlt.     Mit  Kin.<«chlul'8  der  Kosten  des  ^Gradieren«**  (Gebühr 

tii  f^i...-tii..i,.ni..r  durch  die  beeideten  Beamten)  macht  da«  20  Pf. 
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besorgt,  und  man  hat  das  Ineinandergreifen  aller  technischen  Mittel 
auch  hier  auf  das  höchste  vervollkommnet.  Nur  durch  das  glückliche 
Zusammenwirken  all  dieser  Faktoren  ist  eben  die  Bewältigung  der 
gewaltigen  Getreidemassen  möglich,  welche  alljährlich  in  diesen  Häfen 
einlangen  und  wieder  verschickt  werden.  Nach  den  Jahresberichten 
der  New  Yorker  Produkten-Börse  betrugen  nämlich  die  Empfänge  der 
nebengenannten  Häfen  an  Getreide  und  Mehl  in  Millionen  Bush  eis: 


Häfen 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

■  '  » 

1889 

New  York: 

1 —  ■' 

per  Kanal  u.Flufs 

38,, 

32,.> 

41,, 

37„ 

29,0 

44,0 

46k> 

34,0 

34h> 

per  Ktistenfahrt 

Bm 

2., 

B,. 

2,. 

3„ 

2,. 

uh 

i'* 

.;.'* 

per  Bahn  .     .     . 

98,« 

79,s 

79„ 

75. 

93,0 

84„ 

80„ 
127,, 

68,« 
106,, 

V6. 

Zusammen 

139,, 

114,, 

124,, 

115,4 

126,, 

130,0 

112,5 

Portland  (Me)      . 

2,: 

1. 

3„ 

7,0 

')    6,« 

5,H 

o^'* 

6,0 

.f.'» 

Boston    .... 

35„ 

29,« 

37„ 

34„ 

*    31,., 

35,H 

31,0 

29,4 

30„ 

Philadelphia    .     . 

28, 

19,4 

22„ 

20,« 

'    23„ 

21,3 

25,0 

i^'» 

18,» 

Baltimore    .    .     . 

43,3 

29„ 

35„ 

33„ 

')  34„ 

38„ 

39,3 

30,3 

42,a 

New  Orleans    .     . 

22,s 

11,7 

18, 

13,0 

11,3 

12,« 
245,4 

16h. 
247,0 

12,0 
200,0 

20,8 

In  Summa 

273,, 

206,» 

241,« 

224,, 

233,, 

232,4 

Montreal  (Kanada) 

19. 

16,3 

18. 

17,e 

15,« 

21. 

IK 

14,0 

17^ 

1881  wurde  somit  im  Empfange  der  atlantischen  Häfen,  ebenso 
wie  im  Getreideumsatze  Chicagos  und  in  der  Getreideausfuhr  überhaupt 
ein  Höhepunkt  erreicht,  welchem  jedoch  1882  im  Zusammenhange  mit 
der  schlechten  Ernte  ein  enormer  Kückschlag  folgte,  der  über  25 ^/^ 
betrug.  Bis  1887  ergeben  sich  sodann  wieder  höhere,  seit  1884 
im  ganzen  beständig  wachsende  Zufuhren,  erst  1888  erfolgt  wieder 
der  sehr  schlechten  Weizenernte  gemäfs  ein  Kückgang  um  fast  20^/^j, 
und  selbst  1889  sind  die  Empfänge  noch  kleiner  als  1885.  Die  Zu- 
nahme der  Empfänge  in  Montreal  steht  aufserdem  in  Verbhidung  mit  den 
jüngst  so  sehr  verbesserten  Zufuhrlinien  dieses  Hafens.  Wie  die  folgende 
Tafel  zeigt,  stand  übrigens  die  gesamte  Ausfuhr  aus  den  Vereinigten 
Staaten  beständig  und  neuestens  sogar  sehr  bedeutend  zurück  hinter 
den  Empfängen  dieser  Häfen,  offenbar  infolge  des  mit  der  Vermehrung 
der  Bevölkerung  rasch  wachsenden  Konsums  in  den  Oststaaten. 


per  metr.  Ztr.   (B.  Meyer  a.  a.  0.  S.  63.)    —   Die   Umladungs-   und   Auf- 
speicherungs- Kosten  (letztere  für  5—10  Tage)   beliefen   sich   in   Buffalo 
(N.  Y.)  während  der  Jahre  1881—87  auf  0,^,5  Cents  per  Bushel  Weizen. 
^)  Bericht  der  Baltimore  Getreide-  und  Mehlbörse. 
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livirvidfl 

Alle^  aut 

In  d«m 

WdM« 

lOffM 

G*niU>       Haf»r         Mai» 

M»hl>) 

iJelmJ» 

VUkBtiakrm 

.         1 

rwiuxiert 

^ 

=!^ 

*"^*'' 

^"^^ 

""^^ 

*■** 

BttiT«U 

BonhoU  ') 

l>*»;s  ♦;",» 

17  907 

rS 

59 

541 

7  049 

2:.  652 

2  7r>4 

ay  475 

1m7:{  74 

71H:i4    !78»? 

820 

818 

84  485 

109  184 

4.'>88 

VA'2  12H 

1874  7:1 

:>:\:\2:        \<.:\ 

91 

505 

28858 

88244 

4  279 

104  6:^'< 

1875  70 

■,-,  nT.;        .-.tj 

818 

1466 

49494 

106  895 

4297 

128  .«ü 

1876  77 

•J  1x9  < 

1186 

2854 

70861 

11741:. 

8  799 

186410 

1877  78 

;  M18 

8  921 

8  715 

85461 

I6y  71U 

4  887 

191645 

1878, 7'J 

,•1 

716 

5452 

86296 

219670 

6081 

249825 

177i»s-o 

_  'i:l  . 

1  129 

766 

96170 

256281 

6867 

2W066 

1880 

*Ö65 

1938 

885 

408 

91908 

245689 

8n- 

■        14 

1881 

-.272 

974 

206!     e26'431«r. 

140  2fin 

6'Jl 

.     .11 

1882/ba 

106  886 

2  170 

w.        ■                  ^ 

1»  47ii 

ii«7  402 

1883/84 

70849   6220* 

:  '■.    1  : 

♦MIO 

17i:i51 

1884/85 

84  654   2  9' 

11'.'    .!-■.; 

.i.         '       '1:1 

198X25 

1885/86 

57  759       1» 

■.'.'.:    •■  :  •  "  ■. 

_'7 

17tM;71 

1886/87 

101972      857: 

1 

•o:t74n 

1887/88 

65  789        79! 

'  •»•_»  :?•_»:. 

1888/89 

46414 

1 » ■  ■ 

Die  Jahre  1871^  80  und   1880  Hl    mit  dem  enormen   «^oantom 

II  288  Hill.  Bn»h.,    d.  i.    101,^  Millionen   HektoliW  Getreide   be. 

lehnen  al80  in  der  That  den  Höhepunkt  de«  Exporte«.  MiAemten, 
1  -"nciew  in  Weizen,  so  1881,  1885,  1888,  dann  die  Ton  Jahr  zu 
1  ihr  verschärften  Schutzzollf  anf  Gi^treide  in  einzelnen  Staaten  Koropa*», 

wie  gAnstige  Ernten  in  diesem  Erdteil**  haben  seither  die  Aasführ- 
iiiniron  an  Getreide,  weniger  jene  an  Mehl,  die  ton  1882 — 1888 
viliihlir  eine  kräftige  Zunahme  ausweisen,  stark  reduziert.  Selbst 
l^sr.  v;7   beträgt   der  Kückgang  gegenü)  '  nahezu  30^/^, 

1^^7  ^s  steigt  derselbe  sogar  auf  47®  ^^      ^  r  das  National- 

ik  lumen  der  Union  durch  den  Getreidehandel,  also  fMher  durch 
i' ss»n  Wachstum  günstig,  neuestens  aber  durch  dessen  Bückgang  im 
Zusammenhange  mit  den  sinkenden  Preisen  ungünstig  beeinflufst  wird, 


'j  bei  Haler-Mehl  «len  Barrel  zu  196  Pf^nd  srerechnet. 
*)  1  Barrel  =  5  Bushel  anj^enommen. 
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zeigt  folgender  historische  Eückblick.    Es  betrug  der  Netto-Kxpori  vuu 
Brotstoffen  überhaupt: 


im  Jahres- 
durchschnitte 
(Fiskaljahre) 

1826/1830 

1831/1835 
1836/1840 
1841/1845 
1846/1850 
1851/1855 
1856/1860 


MiU.  Doli. 


10,35 

28,,., 
26,80 
40,«o 


im  Jahres- 

durchschnitte 

(Fiskaljahre) 

Mill.  Doli 

1861/1865 

.       72,80 

1866/1870 

.       55,05 

1871/1875 

107,^, 

18761880 

.     176,«o 

1881/1885 

.     185,,, 

1886/1888 

.     127... 

In  den  einzelnen  Jahren  seit  1878/79  betrug  der 

Wert  des  auswärtigen  Getreide-  und  Mehlhandelg: 

ehr-Ausfuhr 

Mill.  Doli. 

I""j7ü 
^79,48 

260,0« 
163,8, 

19^8« 

155,84 
153„8 
117^ 
159„3 

118,4a 
115„5 

Die  Entwickelung  der  Bodenwirtschaft  hat  demnach  der  Union 
trotz  des  neuerlichen  Eückganges  eine  unendlich  ergiebigere  Quelle  des 
Nationaleinkommens  erschlossen  als  die  mit  so  überschwengliclien  Hoff- 
nungen eröffneten  Goldfelder  von  Kalifornien  und  Silberadem  der  Ne- 
vada. Der  Rückgang  der  letzten  9  Jahre  hat  einen  so  gewaltigen 
Einflufs  auf  die  ganze  Handelsbilanz  genommen,  dafs  deren  Aktiv- 
Saldo  von  durchschnittlich  220,2  ^Hionen  Doli,  des  Quinquenniums 
1877—1881  plötzlich  im  J.  18"81/82  auf  25,^  Millionen  Doli,  herab- 
sank, im  J.  1884/85  nur  in  Folge  wesentlicher  Abnahme  der  Im- 
porte von  ausländischen  Industrie-Erzeugnissen  im  Betrage  von  90  Mill. 


im  Fiskaljahre 

Einfuhr 

Ausfuhr^) 

dal 

ler 

(zugl.  Erntejahre)                    Mill.  Doli. 

Mill.  Doli. 

1878/79      .     .     .      10,0, 

210,3,      .     .     . 

1879/80 

8,..« 

^?n'<» 

1880/81 

10,,, 

270,33 

1881/82 

18,so 

182,«, 

1882/83 

15,,, 

208,^ 

1883/84 

6„o 

^^h' 

1884/85 

',00 

160,,, 

1885/86 

7,„„ 

125,8.. 

1886/87 

6,.4 

165,„ 

1887/88 

•        l"" 

127„o 

1888/89 

8,03 

123,88 

^)  Ausfuhr  eigener  Erzeugnisse.  Die  Ausfuhr  der  fremden  Boden- 
produkte ist  unbedeutend  und  fortwährend  im  Rückgange;  1887/88  betrug 
dieselbe  405  272  Doli.,  1888/89  195  307  Doli,  und  im  Jahresdurchschnitte 
des  Dezenniums  1877/78—1886/87  1 121  335  Doli. 
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uder   aul     hl      MUlionen  DolL    stieg    mid    1885/86,    1886/87 

wieder  nur  44,^,  beziefamigsweise  23^  Mill,  betrog,    1887  88   und 

1888  89  aber   sich   sogar   in   einen   Piastty- Saldo   von    28,^   resp. 

-^  Mill.  Doli,  verwandelte.    Im  Quinqueimiam  1881/2 — 85/6  betrug 

.  r  Cberschar»  der  Ansfohr  aber  die  Kinfnbr  noch  81,«  Mill.,  im  Qua- 

Irienniam  1885/6—88/9    ist  derselbe  auf  9,,  Hill.  Doli,  redoziert. 

1  den  Absatz-Gebieten  aaerikanitfthen  Getreides  steht  Grofe- 

und   zwar  vornehmlich  flhr  Weisen,  Weisenmehl  and  Mais 

in,   neneeiens  hat  sich  sogar  der  Anteil  dieses  Landes  an  der 

lime  des  Gesamtexportes  wieder  beträchtlich  erhlUit,  offenbar  im 

iinenhange   mit   den  in   anderen  Staaten  Europas  eingef^rten 

/.Ollen.     Wie  die  folgenden  den  Handelaaasweisen  entnommenen 

ergeben,  gingen  nach  Grofsbritannien   und  Irland   Brotstoffe 

lind  Mehl: 

im  J.  1877  78  für  125^  Mill.  Doli,  oder  69««%  des  gesamten  Exportes 

*V2^,,  .... 

63,4«    n         -  - 

63,0,     „  r'  n 

64,«,  „      „ 

Neben  (iroisbritiinnien  hatte  Prankreich  ni  den  Jahren  1878 — 1880 

II   den  Absatz  anierikanisdien  Getreides  eine  sehr  hohe  Bedeatnng 

iS,  resp.  60 Mill.  Doli.  Exportwert);  infolge  seiner  besseren  Ernten  and 

•  r  Konknrrenz  ostindischen  and  aastralischen  Weizens  ging  jedoch  seine 

iiiunspruchnahme  amerikanischen  Getreides  rasch  znräck,  von  18,«  Mill. 

Doli.  Wert  im  J.  1882/83  aof  4,«    im  J.  1887/88,  sodafs  es  in 

U'tzt«rein  Jahre  sogar  von  Belgien  an  Bedeatung  übertreffen  wird,  ob- 

>chi>ii  auch  dieses  Land  seinen  Exportwertauteil  in  derselben  Zeit  von 

i:i,«  auf  0,5  Mill.  Doli,  redazierte.      Ziemlich  gleichm&Tsig  erhält  sich 

die  Nachfrage  in  Niederlanden  seit  1882  83  auf  beilÄufijr  3— 4  MUl. 

Doli.     Charakteristisch  für  die  Wirkung  der  SchutzzMle  sind  die  Wert- 

irträ^T  des  Absatzes  im  deutschen  Reiche,  wohin   1882/83  amerika- 

isilw'   Brotstoffe  im  Werte  von  3,«,    1883,84  und  1884/85  solche 

II  W.  It.    von  6,,  respi  4,«  Mill.  DoU.  gelangten,  w&hrend  1887/88 


1878  79     . 

.     107, 

IHT«»  -<» 

IM 

\HXi^  -1 

1  IT 

IKM    ^ 

:  1 

iHh-J 

■ . 

IHKi  -  i 

1H84  h:, 

\hh:,  h<; 

IHM«  S7 

■M 
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der  entsprechende  Wert  nur  1.^  Mill.  Doli,  ausmachte.  1888/89  er- 
gab sich  wieder  eine  Verschiebung  des  Verhältnisses  bei  gleichzeitig 
starkem  Rückgange  des  absoluten  Exportwertes.  Es  war  dies  ein*- 
Folge  der  guten  Ernten  des  J.  1888  in  Rufsland  und  Ungarn,  der 
gleichzeitigen  schlechten  Ernten  in  ganz  Westeuropa  und  der  sehr  ge- 
ringen Weizen-  aber  starken  Mais-Ernte  in  den  Vereinigten  Staaten, 
deren  Weizen-  und  Weizenmehl- Ausfuhr  sich  1888/89  dadurch  so  sehr 
reduzierte,  dass  trotz  der  gleichzeitigen  bedeutenden  Zunahme  der  Aus- 
fuhr sonstiger  Cerealien  der  gesamte  Ausfuhrwert  von  Cerealien  und 
Mehl  um  8,3  Mill.  Doli,  zurückging.  Nach  Deutschland  entsendeten  in 
diesem  Jahre  die  Vereinigten  Staaten  blois  9  Bush.  Weizen  und  13  000 
Barrel  Weizen-Mehl!  Die  Exportanteile  der  vorgenannten  Staaten  am 
ganzen  Exportwerte  betragen  in  diesem  Jahre  und  zwar  für  Frankr»'ich 
8,  für  Belgien  3,^^,  für  das  deutsche  Reich  1,^.,  für  die  Niederlande 
1,^2  fü^  ^llö  anderen  Staaten  25,^^^ Iq.  Unter  den  aufsereuropäischen 
Märkten  ragt  Britisch  Nordamerika,  Mexiko,  Zentral-  und  Südamerika 
und  Westindien  hervor.  Die  Verteilung  in  den  letzten  vier  Jaliren 
war  die  folgende : 

Absatzgebiete  amerikanischer  Brotstoffe  und 
Mahlprodukte 

Wert  Dollars 

1888/89  1887/88  1886/87  1885/86 

74  495  668  81  500  099  96  066  960  79  305  469 

9  885  402  4  254  006  18  448  835  5  976  458 

3  902  251  6  509  014  10  885  964  5  545  917 

2  417  740  1423  366  2  421283  2  765  074 

1264147  3  256  061  4  138  737  2113  905 

31  91 1  453  30  249  141  33  806  883  30  139  735 


nach 


Grofsbrit.  u.  Irland 
Frankreich  .  .  . 
Belgien  .... 
Deutsches  Reich  . 
Niederlande  .  .  . 
Andere  Länder 

Totale    . 


123  876  661     127  191  687     165  768  662     125  846  558 


Als  besonders  beachtenswert  erscheint  neuestens,  wie  bereits  er- 
wähnt, der  stets  zunehmende  Anteil  des  Mehles  unter  den  Ausfuhr- 
produkten. In  den  10  Jahren  von  1878  auf  87  hat  sich  das  ab- 
solute Quantum  ausgeführten  Mehles  mehr  als  verdoppelt,  während 
sein  relativer  Anteil  an  der  Gesamtausfuhr  (den  Barrel  zu  5  Bushel 
gerechnet)  von  beiläufig  1 2 ^^  auf  40 ^/o  stieg.  1888/89  betrag  der 
Wert  des  Mehlexportes  trotz  der  21^/^jigen  Minderausfuhr  46,^  Mill.  Doli, 
d.  i.  37,-70  ^^s  G^esamtausfuhrwertes.  Das  Weizenmehl  substituiert 
eben  namentlich  auf  dem  britischen  Markte  immer  mehr  den  Weizen. 
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ach  konstatieren  alle  Berichte,  dafs  in  den  Vereinigten  Staaten  so- 
ohl  l)anii)f-   als  Kunstinühlon   (mit  Wasserbetrieb)   ungemein  grofs- 
itiiu'  und  mit  d»n  besten  Erfahrungen  der  Technik  ausgerüstet  werden, 
dafs  deren  Erzeugnisse  den  bisher  unerreichten  Mahlprodukten  Un- 
ims  schon  einen  gefährlichen  Mitbewerb  berc*iten. 

2.  Kufsland.     Um  die  Mitte  der  sechziger  Jahre  erlangte  der 
(ittreideexport    des  russischen    Reiches,    der   noch    im    Quinqnennium 
I  S51 — 55  im  Jahresdurchschnitte  sich  blofs  auf  10  Mill.  Hektol.  belief, 
iie  solche  Bedeutung,   dafs  die  Kompreise  eines  grofsen  Teiles  von 
i.:i  von  der  russis«  V       T    f.«  abhängig  wurden  und  der  6e- 
i'I  sich  zur  Imupt-  .'n  Kinnahmsquelle  des  russischen 

\  rausbildete.     Der  Aufschwung  des  Weizen baues  in  den  Ver- 

:  1.   Staaten   und    die   Konkurrenz  von   Britisch -Ostindien   haben 
i;       aiids  Einrtufs  auf  den  europflischen  Märkt«*n  wesentlich  gi»8chnullert. 
;,!    I    )  M    ,]i     Irr...  ob  ein  Jahr  ffir  "  1  als  ein  günstiges  oder 

'     .11    ii- hon  sei,  bleibt  ghM'i  iiie(f««treide-Au8ftlhr  aas- 

end.    Schon  die  politischen  Wirren  auf  der  Balkan-Halbinsel 
. .....i.uf  II  die  Entwickelung  dieses  Handelszweiges;  noch  nachteiliger 

l>er  wirkte  die  schlechte  Ernte  von  1879  und  die  absolute  Herrschaft 

(ietreidfhandels  in  den  Jahren    1880  und  1881. 

iiung  un<l  selbst   die  Begiening  beschAftigten  sich 

ernst  mit  der  Getreidefrage.    Die  gn^ften  Besorg- 

!"  .   >^r,r„.-  Mi.iii  sich  damals  wegen  des  Bftckschrittes  des  Getreide- 

1 .111.  s  und  der  Iveistungsföhigkeit  Rufslands,  sowie  wegen  der  rapiden 

AI:  ilime    der    Ausfuhr    hingab,    sind    aber  schon    seit    dem  Jahre 

l^>2  beruhigt;  ja  seitdem  trotz  der  niedrigen  Preise,  unter  welchen 

K'ufslands  Getreidehandel,  wie  der  aller  anderen  ausf&hn*nden  LAnder 

!•  i<1''t,  und  trotz  der  amerik;  -     -'    i  Konkurrenz,  einige  auf  einander 

t-'lir.iule  gute  Ernten,    bei  -  ;::  schwachen  Ernten  im  W»»sten, 

Iw  Getreideausfuhr  der  Jahre  1887,   1888  zu  den  bisher  nie  erreichten, 

normen  Betragen  von  9li,  resp.  133  Mill.  Hektoliter  emporhoben,  welch 

letztere  Ziffer  auch  die  höchst«  Ausfuhrmenge  der  Vereinigten  Staaten 

\sfit  hinter  sich  läfst,  giebt  man  sich  wieder  den  gröfsten  Hoffnungen 

ifK    welche  jedoch  gegenüber   der    besonders    schl»*cht»'n   Enit»*    von 

1^^'.'  kaum  Stand  halten  werden.     Infolge  der  meist  primitiven  Feld- 

\\  II t.>rhaft  und  infolge  des  excessiven  Kontinentalklima^  sind  di«»  Enite- 

itrSge  Rufslands  ganz  aufserordentlichen  Schwankungen  unterworfen 

und  mit  ihnen  schwankt  nahezu  unvermittelt  auch  der  Getreidehandel. 

JnrAicIivk.  CWnirhtM  1885— «9.  8 


34  Rulsland.    Erntestatistik. 

Es  ist  dies  insbesondere  bei  Weizen  der  Fall,  da  von  der  Enite  dieser 
Getreidegattung  durchschnittlich  mehr  als  der  dritte  Teil  zur  Ausfiilir 
gelangt. 

Leider  liefsen  sich  für  Kufsland  die  Produktionsmengen  bis  zum 
J.  1882  in  Ermangelung  einer  konsequent  durchgeführten  Ernte - 
Statistik  in  keiner  Weise  genau  feststellen,  denn  selbst  die  offiziellen 
Daten,  welche  auf  Grund  der  jährlichen  Berichte  der  Gouverneure  ver- 
öffentlicht und  auch  in  früheren  Jahrgängen  dieser  Übersichten  benützt 
wurden,  waren,  wie  stets  erwähnt  wurde,  eben  nur  ungefähre  Schätzungen. 
Erst  Ende  1881  unternahm  das  zentralstatistische  Komitee  eine,  im  we- 
sentlichen nach  den  Prinzipien  der  deutschen  Emtestatistik  eingerichtete 
direkte  Erhebung  der  Bodenbenützungsarten,  welche  künftigliin  alle 
fünf  Jahre  wiederholt  werden  soll:  gleichzeitig  wurde  die  Erliebung 
über  die  Einheitserträge  neu  organisiert,  mit  derselben  eine  Erliebunu- 
der  Aussaatmengen  verbunden  und  eine  so  weitgehende  Gliederung  in 
territoriale  Gruppen  auf  natürlichen  Grundlagen  vorgenommen,  dafs  seit 
dem  J.  1883  die  auf  zahlreichen,  rationellen  Massenbeobachtungeii 
ruhenden  Durch schnittsgröfsen  eine  verläfsliche  Angabe  der  effektiven 
jährlichen  Erntemengen  ermöglichen.  Die  russische  Emtestatistik  geht 
daher  wie  diejenige  des  deutschen  Reiches  und  Österreich-Ungarns  auf 
dem  analytischen  Wege  vor  und  berechnet  zuerst  die  bestellte  Fläche, 
dann  innerhalb  der  Kreise  und  Gouvernements  (nach  Wolosten)  kanton- 
weise zufolge  zahlreicher  Einzelerhebungen  den  mittleren  Ertrag 
jeder  Kulturgattung  und  daraus  die  Gesamt -Ernte.  Diese  Einzel- 
erhebungen bestehen  in  Antworten  auf  Fragebogen,  welche  von  den 
Grundbesitzern  ausgefertigt  werden  und  für  welche  die  administrativen 
Behörden  nur  die  Durchlaufstellen  bilden.  Bei  dem  statistischen  Zen- 
tral-Komitee  werden  alle  diese  Bogen,  beiläufig  150  000,  gesammelt, 
revidiert,  auf  ein  einheitliches  Mafs  gebracht  und  in  entsprechender  Form 
zusammengestellt.^)  Die  Erhebung  der  Bodenbenützungsarten  vom 
J.  1881  bildete  somit  die  unveränderte  Grundlage  für  die  Berechnung 
der  Ernteergebnisse  der  fünf  Jahre  1883—87,  während  das  Durch- 
schnittsergebnis der  Ernten  dieser  Jahre  wieder  für  die  Zeit  von 
1888—1892  als  Mittelernte  (100)  angenommen  wird.  Jene  Erhebung 
aber  ergab  für  das  europäische  Rufsland  (ohne  Finnland,  Polen  und  Kau- 
kasien)  folgende  Zahlen: 


1)  Vgl.  Russische  Statistik  IV.     Ernteergebnisse    1883/87.     Peters- 
burg 1888. 


Rulslaml.    Aiil>auria<  li»ii.    Enitemeiu^en. 


Bodenbenut2ung: 

iilaud.  Weiwlaud 116  500  500  ha 

-eu  (inkl.  der  Weiden  der  Nornnden- 

ütümuicj 87  845  000   „ 

Forste  nnd  Wälder  (ein«cW.  Niedennald  172000000   „ 

Bebaute  Area,  Weire,  Inland  1   '.  noOOOO   „•) 


45  500 


Von  der  ersten  Kalturgattoiig  entflelen  - 

Winterweisen    ..    2  729  100  ha  | 
SonmerwdieB  ..    8957 100   .    i 

H.ti..  ; 

«,.  I.T.- 

l5Ui  liw  fi/.  i: 

.^l-l'' 

Im  Ganzen  Getreidebaa :    54  •> 

K.ni-.M.i  1 

\uih  !'■    H'iU-  iilrtii-iilc 

ll.nkiMl.l.t.-  .... 

Fiittrr  prlui/'  I: 


uf: 


lu-r  1; 

nini   >\ 
Brache  n. 
Totale  dit> 
Xaoli  den  letzten  > 
Ernte-Ergebnisse  in  RuTsland  i<>)i 


X7.  mit  I 


4ii>r»t»< 
H«f.r 

Kaolin  Ki/>'t) 
KrVi-eri    . 


.iiit.'h- 

-  hitittlich 

7M77  IM 

:«771  7IM 

i.i:.  :>;t7  ♦v.is 

I7ih-'  l'.U 

2:i:.i:t  n.t 

!♦',  7K3ni«; 

.v.tf»  r.'.t  112 


1  — 


-M 


7»atf5M|  »4  161H01    6S700800 
47060»      4  1738«,    «M0O77,     . 
IM  tS4  Wft  t4S  4M  imW  SM  f  lAitSt 


4780ft( 
iOiUTTlO 
•  879  IM 

•il  987  401 

1HSS7  886 


47tM110   SftMSlM 


175988187 

5754  587 

84  989  317 

16S7S18» 
5H0  »M  M5  «10  4(ri  809|:>  1 
7  OHi  Ht7      5  4.n<  <7t>i 


198948150M88 

8101919     8 
15  17-—'  — 


98194  50:1108174  150    68  380  115 

•  919889      S4SS057!     S808MO 

461 

45^131 

1440 
4011851 

019  877 

!n;t;i.u> 

J.i.'.I 


Für  1890  soll  wieder  »ün»»  %nit*'  Enit«*  mit  Kr^f»bni88»*n  wie  jene 
11  1887  in  Aussicht  stehen. 

Not«  1.  9  a.  3  4.  S.  86. 

#  3* 
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Rufsland.    Ernten  in  mss.  Polen. 


Um  einen  Yergleicli  zu  ermöglichen  zwischen  der  Ernte  von  1888 
resp.  1889  imd  jenen  der  Vorjahre,  geben  wir  im  folgenden  die  Daten 
für  das  Weichselgouvernement  (Polen)  für  1888,  1889  gesondert.  Die- 
selben  sind  in  der  Weise  wie  für  das  übrige  Kuisland,  jedoch  erst 
für  die  genannten  Jahre  aufgenommen  und  veröffentlicht  w..r.l.Mi. 
Ernte-Ergebnisse  in  Russisch-Polen  ^ 

iu  Hektoliter: 

1888  1889 

Weizen       .     .     .      5  059  476  3  589  317 


Spelz      . 
Roggen 
Gerste    . 
Hafer     . 
Buchweizei 
Hirse 


222  785  ? 

16  860  234  13  203  131 

4  082  289  2  740  779 

12  235  351  7  653  840 

1  163  165  1  217  518 

341  626  347  892 


Zusammen    39  964  926        28  702  477 
Erbsen  ....      1353103  821605 

Zieht  man  diese  Beträge  von  der  Gesamtenite  ab,  so  ergiebt  sich 
für  Rufsland  ohne  Polen  in  den  Jahren  1888,  1889  ein  Cerealien- 
ertrag  von  652,.,  resp.  512,.,  Mill.  Hektoliter.  Es  hatten  darnach 
mittlere  Ernten  die  Jahre  1883,  84  und  86,  sehr  gute  Ernten  die 
Jahre  1887,  88  und  schlechte  Ernten  die  Jahre  1885  und  89. 
Letztere  sanken  sogar  unter  das  Mittel  der  Ernteergebnisse  von 
1870 — 78,  wie  Neumann  dasselbe  in  den  älteren  Jahrgangen  der 
Übersichten  nach  Dr.  Kaufmann  angegeben  hat,  nämlich  523  Mill. 
Hektoliter  für  Rufsland  ohne  Polen  und  44,^  Mill.  Hektoliter  für  Polen 
allein.  Dabei  ist  noch  zu  beachten,  dafs  diese  berechneten  Angaben 
gewifs  hinter  der  Wirklichkeit  zurückblieben,  während  die  nach  der 
neuen  Methode  aufgenommenen  Daten  derselben  weit  näher  kommen 
müssen.  Andererseits  dürfte  wiederum  je  weiter  von  1883  herauf, 
desto  mehr  das  Eniteresultat  hinter  der  Wahrheit  zurückstehen,  denn 
die  1881  aufgenommenen  Ziffern  der  Anbauflächen  gelten  als  die  Grund- 
lagen aller  dieser  Ernteresultate  (auch  der  von  1888,  1889)  und  wur- 
den dieselben  gefunden  durch  Multiplikation  jener  Ziffeni  mit  den  direkt 


1)  (Seite  35.)  Die  Areal- Angabe  von  Strelbitsky  ist  4  888  713  qkiu;  die 
Differenz  zwischen  dieser  und  der  o.  a.  Ziffer  erklärt  sicji  dadurch,  dais 
hier  die  gröfseren  Wasserflächen  nicht  gerechnet  sind. 

2)  (Seite  35.)    1  Tschetwert  =  2,097  Hektoliter  gerechnet. 

3)  (Seite  35.)  Nach  den  Resultats  generaux  de  la  recolte  en  Russie  1889. 
Petersburg  1890. 

*)  Mais  erscheint  unter  den  Ackerlandsfriichten  Polens  nicht. 


Kui^I.iud.     /uiKtliin*-  der  Aubaoflächeu.  .,, 

hobeneii   relativen  ErträL'-n.   ••hii>    i^rücksicbtignng  der  eventaoUeu 
mK'hning  der  AnbauHrKli»ii.     l^i.se  Zunahme  ist  aber,   wenig^iis 
den  südlichen  Goavt'nifuit^nt«  wahrt^rbeinlich  eine  recht  bedeutende. 
hat  da«   Gouvernement  Cherson    nach    den  81er  Aofiiahmeu    eine 
!•>  in  betreff  sAmtlicher  Cerealien  von  2,,^  MUl.  Deesfttins 
.  ,^ , ,  ii*'ktar),  nach  Angaben  der  Semstwo  ans  dem  Jahre  1888  aber 
iie  solche  von  3,^,  Hill.  DessAtins.     Die   entsprechenden  Ziffern  für 
'  ^  rinoslaw  belaafen  sich  aof  1,^  and  2,|o  Mill.  DessAtins.*)    Im 
II  Falle  betrage  die  Yenndumng  der  Anbaofliche  36,  im  letz- 
ten üogar  40^,0.     Diese  grofte  Ansdt*himng  des  Ackerlandes  gerade 
d<Mi  fruchtbarsten  Teilen  Rnftlands  mid  die  damit  verbundene  Ver- 
ehrung der  Eniteertcebnisge  noch  über  die  vorhin  geg«*benen  Ziffern 
.  würdf  iT  '  ilie  riesigen  Anaftümneiig«!!  Biif>7  " n, 

III  auch  t  .10  das  Vorhaudensein  silier  Aas!  i.t 

begiünd^n.    Die  vorhni  gegebenen  Ziffeni  tfa  die  Emt*  ii 

*'h».n  gar  nicht  ausreichen,  den  Konsam  der  groften  ni^.-..^v... ..  ..  .4- 

rung  zo  decken  (s.  unten  S.  47),  dennoch  wurde  derselbe  bsstritt^Mi 
und  fand  noch  ««in«*  Ausfuhr  statt  (s.  unten  S.  44j.  Mit  Bflcksicht 
hierauf,  sowie  mit  Uückhicht  auf  die  Erhebungen  der  Semstwo  schfitzt 
man  daher  iias  Emteresnltat  von  1889  in  den  5  (louvemements 
IVssarabien,  Cherson,  Jekaterinoslaw,  Tannen  und  Dongebiet  um  27  Mill. 
l'iul  hoher  als  es  oftiziell  angt*geben  winl,  ndmlich  auf  150  3üll.  I^id 
r  all»«  ('•  Vusschluls  von  Hafer. 

Di«  Kl  N  an*n  nicht  bloOi  in  den  einzelnen  Jahren,  sondern 

ich  in  den  verschiedenen  Gebieten  Rafslands  sehr  ungleich,  weniger 

^87  als  in  den  letzten  Jahnen.     1888  hatten  di**  mittleren  und  süd- 

.  lien  (tonveniemcnts,  besonders  die  5  vorhin  genannten  eine  ganz  ausser- 

Knite.  din  Transural-  und  Transwolgagebieie  hatten  dagegen 

\i      iiiti»  von  solcher  Bedeutung,  dafs  sich  die  Wolgamflhlen  6e- 

•  ide  zum  Vermählen  aus  dem  Dongebiete  beschafften.    1889  hatten 

:•■   nördlichen  und  Baltischen  Gouvernements,   das  Transwolgagebiet, 

\vi»»  ^Yest^ibiri^'n  jwhKrh  »«ine  gute,  teilweise  »ehr  gut«*  Mittel-Ernte, 

di»'  westlichen  und  südlich(*n  Gouvernements  aber  eine  Milsenite,  was 

für  die  russische  Enit«»  ausschlagir«-^»»!»«!  Ui.  wi..  .in  Wul  auf  die  re- 

tiven  Erträge  lehrt. 


')  Varl.  die  Bewegunc:  der  (ietreidepreise   auf  den  inueren  Märkten 
ilslauds  18^9  in  No.  y  des  Finanzboteu  tHr  Industrie  u.  Handel.     Peters- 

;,.,    iv«..»  ,i„  ^i^    Letteni). 


3g  Eulsland.    Relativ-Erträg-e.    Aussaatmengen. 

Bei  einer  mit  100  angesetzten  Mittelemte,  gegenwärtig  also  bei 
dem  Durchnittsergebnis  der  Jahre  1883—87,  verhält  sicli  die  Aus- 
saat zum  Ernteergebnis  nach  den  officiellen  Daten  ^) 


bei  Winterweizen  wie  1  : 

:  5.., 

bei  Hafer           wi.    1       1  , 

„    Sommerweizen     ,.    1  : 

:^,o 

..    Mais                ,.     1  :  -4.^ 

„    Spelz                    ,.    1  : 

:  3., 

,.    Bucliweizen   ^     1 :    3,„ 

„    Roggen                ,.    1 

:4,o 

„    Hirse              ..     1  :  13,,) 

„    Gerste                  ,.    1 

:4„ 

„    Erbsen                 1  :    4,i 

Das  Mittel  einer  Reihe  von  Gouvernements  steht  über  diesem 
Reichsmittel.  So  haben  die  Gouvernements  Minsk,  Nischnogorod,  Wol- 
hynien,  Poltawa,  Tambow,  Tula,  Tschemigow,  Kowno,  Estland,  Pensa. 
Orel,  Rjäsan  (6),  Kiew  (6,3),  Kurland  (6,..),  Livland  (7,,),  einen  Er- 
trag in  Winterweizen,  welcher  zwischen  dem  5,^  und  dem  7, j fachen 
der  Aussaat  schwankt;  die  Gouvernements  Olonez  (4,,),  Kowno,  Orel, 
Charkow,  Bessarabien,  Don,  Rjäsan,  Pensa,  Cherson,  Wologda  (5,,), 
Estland,  Saratow,  Podolien,  Woronesch,  Simbirsk,  Livland  (o,^),  Pol- 
tawa, Samara,  Kursk,  Kiew  (5,g),  Kurland  (5,^),  Tambow  (5,^)  einen 
solchen  in  Roggen,  der  sich  zwischen  dem  4,-  und  5,,,fachen  bewegt, 
und  die  Gouvernements  Podolien,  Charkow,  Jekaterinoslaw  (31,^),  Taurien 
(38,5)  und  Samara  (41, g)  einen  zwischen  dem  25,^  und  41,jjfachen  der  Aus- 
saat schwankenden  Maisertrag.  Es  sind  dies,  abgesehen  von  dem  nordlich 
gelegenen  Olonez  und  Wologda,  die  südöstlichen  Gouveniements  zwischen 
der  österreichischen  und  rumänischen  Grenze  einerseits  und  der  Wolga 
andererseits,  deren  äufserst  humusreiche  Schwarzerde,  das  Gebiet  des 
Tschernosjom ,  in  extensiver  Dreifelderwirtschaft  fast  unerschöpflich«* 
Bodenerträge  liefert;  endlich  sind  es  die  von  einer  besonders  fleilsigeii 
und  intelligenten  Bevölkerung  bewohnten  Gouvernements  an  der  Ostsee, 
deren  sorgfältigere  Bodenbearbeitung  aufserordentfiche  Erträge  bewirkt. 
In  einzelnen  Jahren  ist  der  Ertrag  ein  noch  viel  gröfserer,  so  hat 
das  Dongebiet  1887,  Samara  1884  einen  lOfachen  Weizenertrag;  Pol- 
tawa 1887  einen  8 fachen  Roggenertrag  und  Samara  1883  einen 
120 fachen  Maisertrag.  Dabei  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  die  Aus- 
saatmengen vielfach  sehr  gering,  jedenfalls  sehr  ungleich  sind.  So 
verhalten  sich  nach  derselben  Quelle  die  Minima  der  Aussaatmenge  zu 
den  Maxima  bei  Winterweizen  und  Mais  wie  1:2,2,  bei  Spelz  und 
Hirse  wie  1:3,  bei  Sommerweizen,  Roggen,  Buchweizen,  Hirse  und 


1)  Russ.  Statistik  II.  Bd.    Die  mittlere  Ernte  im  europäischen  Ruis- 
land  für  1883/87  vom  Stat.  Zentral-Komitee.    St.  Petersburg  1888. 


Ral«Und.    Relativ-Erträ^e.  39 

li  I       A       1    :{,j^  und  bei  Erbten  wie  1:4.    Der  mittlere  Ertrag  per 

ist  dah^^r  g^mntr.    Rechnet  man  z.B.  •!  !vn  Er- 

ir  nach  d«-n  vorhin  gegeb^Mien  Emteergti  nid  An- 

i'iufläch»'n,   was  zutr»ff»iul»'  Daten  ergeben  dürfte,  so  »igt  sich  für 

l.'ui^laiKi  >>hw  I*  l-ii  folp-nder  Relativ-Ertrag  por  H(*Har 

,    .         mr  1883,87 

""  im  Mittel         1888  l^x^ 

Htktolitcr 

Weizrii  ♦>.;  8,^  5^ 

Spei/  10^  8,j,  »„ 

H.»:ri:ru  »^  »^  7„ 

<Mr.t.  9„  11^  ,     8„ 

Ha!  !  13^  18^  .    12^ 

Mai.  10.,  12^  n. 


Biichweiz-  11 
Hirse     . 


•M 


Auch  jene  Maximal-Ertrige  sind  nicht  besonder-      \.     Sie 

t  geben  nÄmlich  bei  Winterweizen,   Sommerweizen,   Roggen  und  Mais 
iH-r  DessÄtine  10,    regp.  9,^^   und    12  Tscbetwert,   d.  i.  per  Hektar 
19...  resp.  17,,,  10,.^  und  23.^  Hektoliter.     Diesen  MAxima  stehen  be- 
nde   Minima    v'e^^'enüber,    indem  bei  jeder  G« '  '«»n 

•  niements  und  nicht  blols  in  einem  Jahre  die^•  nie 

im  Durchschnitt  gerade  nur  die  Aussaat  wiedergab,  oft  auch  nur  die 
UülfU'  oder  ein  Zehnte!  derselben.     1889  waren  solche  Minima  sehr 
ihlreich.     Wfihrend  1888  die  gesamte  Cerealienemte  in  den  südlichen 
-  Cherson,  .lekaterinoslaw.  Bessarbien  und  Dongebiet  durch- 
iV-n  Kopf  der  Bevölkerung  50 — 75,  jene  von  Taurien 
il  ergab,    wurden  1889   in  Cherson    und  JekaU*ri- 
11 -Ma».   '  J4  anderen  GouTemements  weniger  als  15  Pud  per 

Kopf,  in   i  ien   15 — 25   und  im  Dongebiet,  sowie  in  Taurien 

nur  25—  i>r  BerAlkening  geemtet.    Man  sieht  daraus 

(He  Wirkt:  II   Klima*s  sowie  der  minder  entwickelten, 

(lies  der  Natur  überlassenden  Bodenkultur.  Rufslands  Bedeutung  auf 
«iem  Enitemarkt  beruht  daher  immer  noch  auf  der  Gröfse  seiner  Anbau- 
flächen und  lälst  sich  nicht  leugnen,  dafs  bei  einem  intensiveren  An- 
bau diese  Bedeutung  noch  gesteigert  werden  kOnnt«»,  sofern  dadurch 
nicht  die  Kosten  allzusehr  vermehrt  würden.  Gegenwärtig  liefern  auch 
jene  Gouvernements  die  gröfsten  Getreidemassen,  welche  die  ausgedehn- 
testen Anbauflächen  haben.  Im  Durchschnitte  des  Quinquenniums 
1883 — 87  produzierten  nämlich  die  grrifsten  Kmtemengen  an  Weizen 
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(über  2,3 — 4,^  Mill.  Tschetwei-t)  die  Gouvernements  Kiew,  l*udoli»'n, 
Bessarabien,  Cherson,  Orenburg,  Samara  und  das  Dongebiet;  an  Koggen 
(5,,  und  6,.,  Mill.  Tsclietwert)  die  Gouvernements  AVjätka  und  Tambow; 
an  Mais  (2  Mill.  Tsch.)  Bessarabien;  an  Gerste  (1,., — 1,„  Mill.  Tsch.) 
Taurien,  Poltawa  und  Cherson.  Dasselbe  war  1888  und  selbst  1889 
der  Fall,  in  welch  letzterem  Jahre  imr  in  Gerste  Perm,  Wjätka  und 
Livland  mehr  produzierten  als  die  genannten  Gebiete. 

Den  Wert  der  russischen  Ernte  berechnete  Neumann  in  den  älteren 
Jahrgängen  der  Übersichten  nach  besonderen  Informationen  für  die  Jahre 
1878—81  auf  2225  resp.  1931,  2324  und  2813  Mill.  Kübel. 

Die  Schwierigkeit  einer  Bewertung,  welch«'  sich  schon  in  kl«'in»*n'n 
Gebieten  darin  äufsert,  dafs  man  zu  durchaus  verschiedenen  Resultaten 
gelangt,  je  nachdem  man  den  Produktions  wert  in  den  Enitedistrikteii 
selbst,  oder  den  Marktwert  des  Getreidehandels  der  Schätzung  zu  Grunde 
legt,  tritt  in  Rufsland  ganz  besonders  stark  hervor,  wo  die  Ernte 
unter  so  verschiedenartigen  klimatischen  und  ökonomischen  Bedingungen 
hervorgebracht  wird.  Nach  den  unten  nach  amtlich«*n  Quellen^)  an- 
gegebenen russischen  Lokal-Durchschnittspreisen  und  dem  für  das  be- 
treffende Jahr  aus  Monatsmitteln  berechneten,  durchschnittlichen  Rubel- 


kurs von    100  R.  =  202,,  . 
180,0  Jb  berechnet  sich  der 


beziehungsweise  =  202,-,    19(3,,   und 


Wert  der  Cerealienernte  in  Mill.  Mark: 


Europäisch- 

Rulsland 

ohne  Polen 


Weizen 

Spelz 

Roggen  

Gerste 

Hafer 

Mais,  Buchweizen,  Hirse 


Zusammen 
Polen  eine  Mittelernte  zirka       .     . 


Gesamtwert  .... 
do.in  Kredit-Rubel 


in  den  Jahren 
1884      1885      1886      1887 


565,o 

29,; 

1503,3 
231,5 
573,, 
315,, 


3218,, 
255,, 


3473, 
1714: 


824,, 

20„ 

1328,0 

172,s 

478,0 
204,« 


2529, 
247, 


2776, 
1369, 


303,8 

27,4 

1115,3 

191,s 
535,4 
430,, 


2603, 
226, 


2829, 
1343, 


504, 
19, 
938, 
182, 
404,, 
304, 


2352,, 

182,, 


2535,0 
1407,0 


1)  Das  landwn-tschaftliche  Jahr  1887.    Departement  f  Ackerbau  und 
landwirtschafthclie  Industrie.    Petersbui-g  1888  III.  Bd   S  128     (In  russ 

Ijettern.)  *        *    ^ 


KulglaiHl.    Getreidepreise.  41 

Ww  b«^euteiide  Difff^reiiz  zwisoben  diesen  mid  den  früheren  Be- 
rtuiif^eii  beruht  auf  der  Verschiedenheit  der  Berechnungs-lfethode 
..iid  auf  dem  iiifolg^«-  d«'r  Konkurrenz,  wie  infolge  des  Kurssturzes  desKre- 
ditrubols  ifewaltijET«  11  Kücki^njf  der  Getreidepreise  seit  den  70er  Jahr»*n.  Die 
Emtewert«*  der  l»'tzt<»ii  Jahre  sind  einander  weit  näher  jferückt.  Deutüoli 
kommen  in  d«iLs»-n»4'n  zum  Ausdruck  di»*  Schwankungen  der  Enit«ri:»l>- 
nisse,  der  Rückgang  der  Preise  teilweise,  besonders  1887  im  Zus;iraen- 
hange  mit  guten  Kmt«*n*sultaten,  endlich  der  neuerliche  Kurssturz  des 
Kubeis.  Die  beiden  b*tzten  Momente  sind  ganz  unTerhüllt  sichtbar 
in  der  Bewertung  der  p< -  Mittelemte,  welche  als  gbi  1 

angenommen  wurde;  d<t  i  Kgang  allein  encheint  in 

iig  der  Gesamtemte  in  Kreditrubel.    Dieser  Kilckgau^  i- 

iid,  dafs  die  grofse  Kmte  von  1887  kaum  40  MUl.  Kui>.  uk m  ^riX 
ir,  als  die  schlechte  Emt*«  von  188').  ja  mit  Rücksicht  auf  dni  Kursfall 
des  Rubels  sogar  einen  gt*ringen<ii  Wert  in  Mark  repräsentierte  als 
diese.  Damach  begreift  es  sich,  dafs  die  l^roduzenten  nach  der  87er 
Ernte  in  Erwartung  besserer  Preise  mit  der  Ausfuhr  zurückhielten  und 
dafs,  wie  wir  spftter  sehen  werden,  noch  Ende  1888  ungewöhnlich  grofse 
Vorräte  im  Lande  zuriickl»ehalt»'n  wurden.  Der  Preisrückgang  trat, 
wie  folgende  Ziflr»*ni  zeigen,  schon  in  der  Mitte  der  70er  Jahren 
<'in,  denn  ••'^  b.tnifi'H  «li»«  inittI.T«n  .l;«hre8preise*>  i»«'r  Pml  In  i*'U 
iI:iuptIiaf«M) 

u  cizfn       Roggen 

67  Vi,, 

IM,-  »,0  TJi,,  :.::., 

1S67  71  90.,  «i^v 

187-2  76  97.,  '^ . 

1877  81  89^  •;•., 

1882  85  71„  :»7^ 

1885  88  62^  44„ 

In  den  80er  Jahren  war  allerdings  der  Preisrückgang  am  intensivsten. 
!•>  nachstehenden  Angaben  der  Getreidepreise  in  den 
M,  wo  sie  von  1881  bis  1887  um  45  (bei  Sommer- 
\7.ru)  —  02  (bei  Roggen)  Proient  gesunken  sind. 

>)  Rnssiikhe  Revue  XIX.  Jahrg.:  Rufslands  Stellung  im  intematio- 
tleu  Getreidehandel  S.  163  fr. 


42  Kulslaiid.    Getreidepreise. 

Lokale  Oetreidepreise   (per  Hektoliter  in  Mark)  in  Bnfsland^) 


Im  Herbste 

Winter- 

Sommer- 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

der  Jahre 

weizen 

weizen 

I.    j    n. 

I. 

11. 

I.    ]    II. 

I. 

11. 

'• 

U. 

1881 

11,91 

13„„ 

11,00 

11,60 

8,0« 

io„» 

5« 

6„. 

»m 

4,,„ 

1882 

9  764 

11,0. 

8,0, 

9,06 

6,„ 

7«, 

4,« 

e,» 

a« 

b> 

1883 

8,«7 

10,H. 

7,00 

9,44 

5« 

V,« 

4,,, 

5« 

'At. 

3,.. 

1884 

6.. 

9,.vs 

6„4 

8,.. 

i,u 

7,«, 

3„, 

6,« 

a« 

3«H 

1885 

7,00 

H„H 

6,.4 

7,4« 

im 

6« 

H,». 

5«« 

■%, 

^wi 

1886 

«,«7 

«,54 

7„7 

7,10 

*m 

5,«, 

a« 

4«. 

a«ä 

»«4 

1887 

6,6. 

6,73 

6,07 

5„, 

'Sm 

4,„ 

a,« 

s,« 

1« 

2?  10 

Sehr  ungleichmäfsig  war  die  Preisbildung  1888.  Im  Transural - 
und  Transwolgagebiete,  wie  in  den  nördlichen  Gouvernements  stiegen 
die  Weizen-,  Eoggen-  und  Haferpreise,  im  Gebiete  der  schwarzen  Erdf 
setzten  sie  den  Eückgang  fort.  1889  war  das  Umgekehrte  der  Fall 
und  ergab  sich  allgemein  ein  Anziehen  der  Preise,  so  auch  und  zwar 
schon  1888  in  den  Haupthafenplätzen.  Hier  stehen  die  Preis»- 
regelmäfsig  höher,  da  in  denselben  die  Transportkosten,  Kapital-  und 
Vermittelungsspesen  inbegriffen  sind,  weshalb  sie  auch  früher  um  ein 
Geringes  weniger  stark  zurückgingen.  Auf  Grund  derselben  würde  na- 
türlich der  oben  angegebene  Ernte-Wert  sich  bedeutend  crliöhcn, 
denn  es  betrugen  die  Preise  von: 

Weizen 

im  J.  per  Hektol. 

in  St.  Petersburg 

13,60  ^^  18,13 

16,0« 
14„o 
12,7, 
13,5. 


1882 
1883 

1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


per  metr.  Ztr. 
in  Odessa 


,5S 


12 

10,„.  . 

10,53  „ 

10,;6  ,. 

10,31  ,- 

10,50  ,• 

10,50  ,• 


12, 
12. 


Rogg 

en 

per  metr. 
St.  Petersburg 

Ztr. 
in  Ode.ssa 

13,30  ^^ 

12„o  . 

11,00    ,• 

11,30  ^ 

10,^  ,. 

10,;o     ,- 

10,67     „ 

u  „ 

<5,15     ,• 
9,47     ,. 

9,03,- 

ö,50    r 
',37     »• 

7, OS   ,• 

8,47     ,. 

Auch  diese  Preise  gestatten  noch  einen  Gewinn  bringenden  Ab- 
satz. Nach  einer  offiziellen  Berechnung-)  kommt  nämlich  dem  Produ- 
zenten das  Pud  Sommerweizen  auf  beiläufig  47,.,  das  Pud  Winterweizen 

1)  S.  Note  1  S.  40.  —  I.  bezeichnet  das  Gebiet  der  schwarzen  Erde, 
II.  das  übrige  europäische  Rufsland. 

2)  Russisclie  Revue  XIX.  Jahrg.  Rulslands  Stellung  im  internatio- 
nalen Getreidehandel  S.  163  ff. 
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iil  i.j,^  KrwlitkoiK»k«'n  7.11  s»h. n  uni  ..  i  ,..    i>odeiiernte  so  gfering^,  dafs 

lit  dieser  die  Er7>opnnirskost<Mi  ffir    1  Pud  Weiz«*n  auf  57  Kopeken 

Uzt  w»*nl  II.     Für  i     V      uif^en  Staaten  scbitzt  dieselbe 

di«*  Prodi  sten  von  .>li»*l  Weizen  auf  54  Cents,  was 

.  J  Ki»p.  Motall  odir  05  Kop.  Kredit  fnr  da«  Pnd  ergftbe;  für  Indien  schfttzt 

i  •  di«'s«lhc*n  Kosten  auf  30  Kop.  Metall  oder  47  Kop.  Kredit,  sodafs 

i-  nissischen  KrzeuKungskosten  in  der  Mitte  zwischen  den  indischen 

i-chen  ständen.    Die  Fraclittitte  für  den  Transport  zur 

Ausnahme    der    Frachtsitie  auf  den    Wasserwegen   in 

li'ulsland   nicht  hOber  als  in  den  Vereinigten  Staaten;   dagegen  sind 

die  Kosten  der  Seefracht  fBr  russiachM  Gebeide,  wenn  man  selbst  den 

Londoner  Markt  ins  Auge  far8t,  gftnatiger  als  für  die  beiden  Konkur- 

I  ii/>taaten.     Ks  Mruj^  nämlich  der  mittlere  Frachtpreis  bis  Lttndon 

I  •  I    i'ud  Weiz»Mi  in   KrfMlit-K(»|>eken: 

1H8« 

Von  Pel«Tiburjf      4.^ 

^     Libaa  r»^, 

,     Odessa  7.„ 

.      New  York        9,„ 

Bombay     .    21« 

Im    suinii    in  tli»«>.  I     ■'       *        .  n  das  nisHitM'h**  (Jetreide  weitaus 

l'illi-i    /M   b««schaffiii,  >che  und  amerikanische,   so  wird 

•livKif  Vorzug  wesentlich  dadurch  beeintrikhtigt,  da(s  die  Umladnngs- 

uiid  Kommissionsgebähren,  die  Gewinne  der  Zwischenhändler  das  ras- 

iHche  Getreide  in  höherem  Mafse  verteueni  als  das  indische  und  anie- 

iikaiii    '       '   :>  besonders  der  amerikanische  Getreidehandel  rücksichtlich 

i'  I    "  it   des    Umsatzes,   der  Beseitigung  des   Umladens   und 

•  r  /wischentiäiidler  ganz  Tondglich  organisirt  ist  und  dafs  die  Trock- 

iing  und  Heinigung  des  amerikanischen  Getreides  in  viel  sorgfältigerer 

Veis4*  geschieht,  so  dafs  man  am  Londoner  Markt  das  Getn'ide  genie 

iioher  bezahlt  als  das  russisch«'. 

Zusammenhängend  mit  den  niedrigen  Erzeugungskosten  und  be- 

ut4*nden  Dberschussen  hat  die  Getreide-Ausfuhr  seit  Beginn    der 

'<>er  Jahre  einen  rapiden  Aufschwung  genommen.    In  5jährigen  Durch- 

hnitten  nalun,  wie  die  folgernde  Tabelle  zeigt,  die  Ausfuhr  in  allen 

t  tuiigen  seit  1 80 1   wohl  im  Zusammenhange  mit  der  Baueni- 

«»n  beständig   und   sehr  bedeutend   zu.      Die  Weizenausfuhr 

will-  !  -.»nders  stark  zu  Ende  der  (50er  und  wieder  zu  Ende  der  70er 

'  ilii<  :    ii'    Ausfuhr  an  Koggi»n,    (J'-rst»-  nml  Hafer  kam  dagegen  frst 


1887 

IMW 

s«. 

7... 

«* 

7* 

10^ 

18«, 

7» 

>-'•» 

1»« 

20^. 

^^  Rul'sland.    Getreideausfuhi-meiigen. 

in  den  70er  Jahren  stark  empor.  Den  ersten  Höhepunkt  erroichtc  die 
Ausfuhrmeng-e  1878  mit  88,,  Mill.  Hektoliter,  sank  dann  durch  schlechte 
Ernten  und  infolge  der  amerikanisclien  Konkurrenz  nahezu  auf  die 
Hälfte  (1880,  81),  hob  sich  jedoch  bereits  1883  fast  auf  die  alte 
Höhe.  Die  Minderernten  von  1883  und  1885  drückten  neuerdings  die 
Austuhr  beträchtlich  herab,  während  die  guten  Ernten  von  1886,  1887, 
1888  die  Ausfuhr  der  letzten  Jahre  1887,  1888,  1889  die  nie  da- 
gewesenen Beträge  von  93,g  resp.  133,i  und  109,,  Mill.  Hektol.  er- 
reichen liefsen. 


Menge 


der   G 

etreide-Ausfi] 

ihr   im   5jährigen 

Durchsch 

(000  ausgelassen,  also  6  671  = 

=  6  671000). 

Weizen 

Roßfgen 

Gerste 

Hafer 

Heltol. 

Hektol. 

Hektol. 

Hektol. 

1851/55 

6  671 

2  137 

462 

722 

1856/60 

8  003 

3  421 

1551 

8  623 

1861/65 

10  522 

3  023 

1154 

1755 

1866/70 

16  112 

4  618 

1910 

5  184 

1871/75 

19  334 

12  397 

3  207 

8  331 

1876/80 

23  193 

19  340 

5  370 

14  891 

1881/85 

25  986 

14101 

7  998 

17  905 

Die  Einzelheiten  der  jüngsten  Zeit  zeigt  nachstehende  Tabelle; 

Menge  der  Getreide-Ausfuhr  über  die  europäischen 
Grenzen  in  Hektoliter 


1876/80 

Durchschn. 

1881 

1882 

1883 

1884 

Weizen    .     . 
Roggen    .     . 
Gerste       .     . 
Hafer  .     .     . 
Mais    .     .     . 
Erbsen    und 

Bohnen 
Verschiedenes 

Getreide  1) 
Mehl    .    .    . 

23  181  691 
19  340  200 

5  370  474 
14  891  337 

2  036  222 

419  950 

1  848  289 
829  294 

17  276  034 
8  942  371 
5  429  281 

13  819  808 
2  853  532 

385  106 

711  150 
412  454 

26  930177 
11865  512 

7  149  820 

19  726  119 

3  458  204 

971 109 

1  664  507 

587  825 

29  542  714 

16  119  986 

10  444  898 

21  061  862 

2  299  135 

803  287 

2  623  040 
509  679 

23  877  000 
16  090  000 

8  906  000 
21  309  000 

3  599  000 

717  000 

2  159  000 
571  000 

Zusammen 

1  67  917  457 

49  829  736 

72  353  273 

.  83  404  601 

,  77  228  000 

Fortsetzung  der  Tabelle  s.  S.  4.5. 


^)  Buchweizen,  Hirse,  Grütze,  Hirse-Grütze,  Kleie. 


Ruraland.     <MTi»i«l.-Aii-tulir\v.rt. 
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i 

iHs:, 

1887 

1888 

1889 

l: 

i  i:il  i)'J{) 

27  391  014 
18  069  849 
15  Mh  846 
21  324  393 
6240  672 

44  401878 
24  687  981 
20  785  464 
30  716  856 
3541883 

87  760679 
18  996  72H 
16'. 
24  J 

4  317  7l»;; 

1079  955   1595  817   1115  604 

M.  i.l 

-'7Ü7U, 

•27580 

768808 

8575885   6509088  5729004 
784278    888509   648779 

:i 

79  314881 

64122066 

98811892*183  071426  109184  499 

ii  l)«Hicni4'iuI«'n  Wert  diese  groften  Anaftüirmengen  fllr  RnU- 
t  und  wi«'  s«hr  dtrs^'lbe  durch  di«  Sehwanknngen  des  Babel- 
influfst  wird,  ztd|^  folgende  Cbertiicht  der  ßenaintnnisiltze 
'   W.rt  seit  18G0 

M    .,.        wU  Wert  der  Ausfuhr  von  Cereali»»«, 
HüUenfröchten  und  Mehl. 


im  jährlichen  Dorchschnitt 


MUl. 
Hvktol. 

MilL  .  ,  MUl.  lUrk«) 
ILA.^^   I.      II. 

^%     316„  254„, 
560«  484«. 

*n  Jahren 

.  654«  53U 
.  850,.  577«. 
.  1180«  758«, 

.  735,,  489«. 

in  den  einzelnen  Jahr-  n 

MIU.  MUL   .    ,    MUl    Muk'i 

HtklDL  Hak  *'  *-    L  11. 

1881  49«„  241.*   755,,  516,,. 

1882  72«M  821«  1088«  658«, 
1888  88^  349.«  1126,«  703 

1884  77«^  310,4 

1885  79.,.,  2H0,. 

1886  64 

1887  «i, 

1888  133«,,  427« 


1889  109,,^  375. 


999«  682«. 

901«  567«, 

698..  425«, 

1015«  568,,. 

f.VJ 


1375«  796 
1209,,  798,., 


.^O^/o  des  Wertes  der  Gesamtansftihr  wurde  1889  und  fast 
•i»"/^  derselben  wurde  1888  vom  Werte   der  Getreideausfuhr  reprft- 


»)  Siehe  Note  1  S.  44. 

*j  I>er  Vergleichbarkeit  wegen  ist.  obwolU  die  Handelswerte  offiziell 

in  Pjii»ii'iTiibeln  angegeben  werden  und  der  Kurswert  die.ner  letzt«Ten  selir 

l»»'«l«uten«l»'n  Schwanirangen  unterließt,  in  der  Kolumne  1  der  Ausfuhrwert 

u;h   (lein   testen   Kurs   von  1  Rubel  =-  3.^.  .ä  i^eifeben;  daneben  entliält 

I.    Kolumne  II  den  auf  Grund  des  Jahresdurchschnittes  des  Rubelkurse« 


effektiven 
1^><7:  180. 


Wert. 

,:   1SS8 


Der    Kurs    war   1S84:  203,^;    1885:  202,; 
1S6.,:   ISS!»:  212,-. 
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Kursland.    Einfuhr-Menge  und  -Wert. 


sentiert!  Darnach  begreift  man,  dafs  Rufslands  wirtschaftliche  Lage  im 
höchsten  Mafse  abhängt  von  der  Gestaltung  dieser  Ausfuhr  und  weiter 
von  jener  der  Ernte. 

Dieser  Ausfuhr  steht  eine  nur  unbedeutende  Einfuhr  gegenüber, 
welche  in  den  den  letzten  Jahren  folgende  Mengen  und  Werte  ^)  ergab: 


1883 

1884 

1885 

1886 

Menge 
metr.Ztr. 

Wert 
tansd.  ^. 

Menge   '    Wert 
metr.  Ztr.  i tansd.  ..«i 

1 

Menge   '    Wert 
metr.Ztr.  tausd..*. 

Menge   1     Wert 
metr.Ztr.  Uuäd..A 

1 

Weizen  und  Spelz 
Roggen,  Gerste  und 

Mais 

Hafer  u.  Buchweizen 
Hülsenfrüchte     .     . 
Mehl 

69  615 

286  322 

8  353 

11302 

1    43  079 

874 

3  160 

70 

297 

1176 

68  632 

256  347 

13  432 

2  293 

52  252 

795 

3  101 

129 

76 

1536 

316  789 

170  843 

39  804 

5  733 

48  485 

8  698 

1620 
245 
205 

1  553 

187864       1869 

236  036  i     1  665 

7  044            53 

8  026           149 
59  688       1526 

Zusammen 

1418  671 

5  577 

1  392  956 

5  637 

1  .^81  654 

6  315 

447  993       4  662 

Weizen  und  Spelz 

Koggen,  Gerste  und  Mais      .... 

Hafer  und  Buchweizen 

Hülsenfrüchte 

Mehl 

Zusammen 


1887 


Menge       Wert 
metr.Ztr.  tansd.  ul. 


41278 

216  871 

3  276 

3  276 

21785 


402 

483 

20 

40 

571 


1888 


Menge       Wert 
metr.Ztr.  tansd. 


73  219 

4  423 

491 

16  871 


Jk  metr 


087 

406 

28 

13 

412 


1889 


Menge   i    Wert 
Ztr.;tan8d..4!l 


81 188  i 
110  074  t 
9664  I 
655 
27  688 


881 

740 

74 

19 

885 


2  516  I  190  336  j  1  886  |  179  197  |  2  ( 


Will  man  den  Aufsenhandel  in  Vergleich  bringen  mit  den 
Ernteergebnissen,  so  mufs  man  wenigstens  die  Ausfahr  nach  Wirt- 
schaftsjahren, welche  mit  dem  1.  September  eines  jeden  Jahres  beginnen 
und  mit  dem  31.  August  des  folgenden  Jahres  endigen,  darstellen.  Nach 
einer  amtlichen  Zusammenstellung-),  welche  wir  für  1888/89  ergänzten, 
betrug  so  die  Ausfuhr  an 


1)  Die  Daten  sind  in  den  offiziellen  Ausweisen  in  mss.  Pfund  (Pud) 
und  in  Kreditrubeln  gegeben.  1  Pud  wurde  gleich  le.g^  kgr;  der  Kredit- 
rubel nach  den  voihin  angeführten  Kursen  gerechnet  (vgl.  Note  2  S.  45). 

■-)  Vgl.  Russisclie  Revue  XVIII.  Jahrg.  S.  199  ff. 
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in  den  Wirt-    i 

Weilen 

Boggen 

Gerste 

Hafer 

!»chatUjahreu 

lM>w4PM(nl6^kc) 

1666/87 
1887/88 

117  859 
145  620 
101543 
94270 
208813 

70188 
79  365 
62  714 
74586 
87  610 

40072       1       74268 
48662             43268 
24868       1       27069 
56268             50164 
77034             90296 

11  Uarehfchnitte 
1888/89 

182  621 
216860 

74898 
104078 

49280 
80455 

57  011 
73  285 

Vergleicht  man  die  Ausfuhr  jedes  dieser  WirtechaiUjahre  mit  dem 
tt^obniftse  des  ihm  voraosgehendeii  Knitejahres,  also  1888/84  mit  1883 
u.  8.  w.,  so  ersieht  sich  di«^  volUte  Cbersinstiinmimg  zwischen  den 
Scbwankmii^'ii  b<'ider  Zuhlenn^ihen ,  wodorch  die  grofre  Abhängigkeit 
des  russischen  G«'tn*idchandels  von  d(*r  unmittelbar  YorMagsgaDgenen 
Kniti-.  sowie  die  Schnelligkeit  der  Getreideabfuhr,    welche  Terliiltiiis- 

/  wenig  Vorrftte  fQr  lAngere  Zeit  aufgespeichert  Ufst,  deutlich 
iMi. lu iitet  wird.  Nur  bei  Koggen  sind  die  Ausfuhren  der  Jahre  1885/86 
und  1880/87  mit  den  Knitedaten  nicht  in  Übereinstimmung  und  dflrfte 
dies  auf  den  grüiseren  lieimischen  Verbrauch  und  auf  eine  verspAtete 
AusfVihr  zurückzuführen  zu  sein.  Die  verhAltnismATstg  sehr  grofoe  Zu- 
nahme der  Gerste-  und  Hafer- Ausfuhr  in  den  letzten  Jahren  hAngt  wohl 
mit  dem  Stangen  der  IVise  von  Hafer  und  Gerste  in  Grofsbritannien 
gegenüber  dem  Rückgang  der  Weizenpreise  daselbst  zusammen.  Zieht 
man  den  Hetrag  der  Ausfuhr  eines  jedsn  Wirtschaftsjahres  von  dem 
Krtrage  des  vorangegangenen  Emtejahres  ab ,  wobei  1  Tschetwert 
W.izen  ==10,  Koggen  r=  9,  Gerst»»  ^^  8  und  Hafer  =  G  Pud  gerechnet 
wird,  so  ergiebt  sich,  dals  f«'  ••••trAge  am  Ende  eines  jeden  Wirt- 

schaftsjahres im  Inlande  zuiu  l»en,  bezw.  verbraucht  waren. 


Wirtschaft».     1 

Milli..n«u  fud 

jähre       J 

Weisen 

Roggen            Gerste 

Hafer 

1883/84 

1^84/85 
1 H85  86 

!<<•;  87 
1--T  «8 

249 

301 
196 
•230 
263 

749 
956 
999 
924 
1037 

140 
129 
110 
123 
.  148 

495 
461 
368 
520 
531 

im  iMir.lischnittel 

248 

280 

• 

988 

965 

130 
131 

474 

475 
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Rul'sland.    Getreidekonsum. 


Diese  Tabelle  zeigi  einerseits  den  grofsen  Koggenkonsum  Kufs- 
lands, andererseits  die  ziemlich  grofse  Gleichmäfsigkeit  der  im  Inland 
zurückbehaltenen  Getreidemenge;  nur  1887,88  ist  in  allen  Getreide- 
arten ein  besonders  grofser  Überschufs  zurückg^'blieben.  Es  werden 
dadurch  die  niederen  Preise  erklärt,  obsclion  andererseits  gerade  d'w 
Rücksicht  auf  dieselben  die  Ausfuhren  einigermafsen  verzögerte.  Dies«' 
Vorräte  sicherten  im  Vereine  mit  der  guten  88er  Enite  auch  dem  Wirt- 
schaftsjahre 1888/89  eine  beträchtliche  Ausfuhr,  während  sie  für  da> 
Wirtschaftsjahr  1889/90  überhaupt  eine  Ausfuhr  erst  ermöglichten. 
Nach  den  officiellen  Ausweisen  betrug  nämlich  die  Cerealienernte  von 
Kufsland  mit  Polen  nach  Abzug  des  Erträgnisses  an  Hafer  1 106  Mill.  Pud. 
Schätzt  man  nun  die  Bevölkerung  für  Anfang  1889  auf  mnd  94.- 
Millionen  und  rechnet  nach  dem  amtlichen  Vorgang  den  Cerealicn- 
konsum  mit  13,-  Pud  per  Kopf  der  Bevölkei-ung'),  so  orgiebt  di«- 
einen  Bedarf  von  1278,.  Mill.  Pud  und  ein  Emtedefizit  von  172., 
Mill.  Pud.  Letzteres  konnte  gedeckt  werden  durch  das  Westsibirisch' 
Ernteergebnis,  durch  Zufuhren  aus  dem  Kaukasus,  sowie  durch  di»- 
Vorräte  des  Vorjahres.  Die  Zufuhren  über  die  europäische  Grenze  sin<l 
gering  und  dürfen  höchstens  auf  eine  Mill.  Pud  geschätzt  werden.  Auf 
jenem  Wege  hätte  aber  überdies  noch  eine  recht  bedeutende  Ausfuln- 
ermöglicht  werden  müssen,  denn  vom  September  1889  bis  Ende  Mai 
1890  wurden  an  Weizen,  Roggen  und  Gerste  233  Mill.  Pud  ausgeführt, 
gegenüber  von  298  Mill.  in  den  entsprechenden  9  Monaten  von  1888/89. 
was  nur  eine  Minderausfuhr  von  22  ^/^j  ergiebt.  Mit  Rücksicht  hierair 
darf  wohl  angenommen  werden,  dafs  in  der  That  die  Anbaufläch»Mi 
und  deshalb  die  Ernten  grofser  sind,  als  offiziell  angegeben  wird  un<l 
dafs  ebenso  der  Konsum ,  besonders  in  Mifsjahren  sich  weit  niedriger 
stellen  dürfte  als  auf  13,.  Pud  per  Kopf.  Jedenfalls  zeigt  das  Er- 
gebnis auch  dieses  ungünstigen  Erntejahres,  dafs  Rufsland  stets  be- 
deutende Getreidemengen  an  das  Ausland  abzugeben  vermag.  Es  ist  dies 
insbesondere  eine  Folge  des  relativ  geringen  heimischen  Konsumes  der 
wertvollen  Getreidesorten,  Weizen  und  Gerste.  So  wurde  nach  einer  offi- 
ziellen Aufstellung^)  im  Jahresmittel  1883 — 89  vom  Reinertrag  exportirt. 

bei  Weizen  ....  49,8  Prozent      bei  Mais 66,2  Prozent 

„    Gerste    ....  37,^        ,.  ,.    Erbsen  u.  Bohnen  19." 

„    Roggen      ...  9,5,        ,.  ,.    Hafer     ....  17.; 

„    Buchweizen    .     .  3,,.        ,.  ,.    allen  Cerealien  .  20.- 

„    Hirse     ....  t),. 


1)  Siehe  Note  2  S.  46. 


HiilHland.    Aii2»t[üirhäfen.  49 

Die  wichtigsten  Exportgrenzen  sind  für  Weizen  und  Gerste 

.    HüfHi  des  Scliwar/**n  und  Azow'schen  Meeres,   für  Rogrgen  und 

ilaf»r  jciw  d**r  Usts«-«-.    In  den  7(>er  und  zu  Beginn  der  80«t  Jahre 

iben  di«'  Ausfuhren  über  di«»  letztere  und  über  die  Landgrenzen  durch 

'  n  Ausbau  d«*8  Kisenbahnnetzes  und  di»*  Eniiedrigung  der  Frachtsütze 

.  br  an  B«*d«'utuiiir  gewonn»*n;   seither  wendet^^n   sich  diese  Mom«*nt«' 

!  (iuitst^'H  Odessa^s.  welches  ohntnlit^s  unt4>r  alh*n  Aus- 

i,o«wiss»'  Suprematie  besitzt,   weil  *>»  die  Näh»*  d»'r  Ge- 

I  »'ide  produzuTfiidfU  Gouvernements  Ue«»anibi»*n.  Ch»*rson  und  Tauras, 

l'dtawa,  rhi»w  und  Charkow,  di»*  HilliKk(*it  der  S«H'fracht.  g»*g»'nüber 

II  nönllich»ii  Häf«*n  das  Ungen*  Zeit  eisfreie  U****t,  endlich  üb«*rhaupt 

rti>^'k>'it  il*r  Kiiirichtuiigen  für  sich  hat.    Ihm  suiiAchst  komni»*n 

:  sburg.  LÜKiu  und  Kiga  an  de?  Oiteee,  Nikolaj»*w  und 

Sewastopol  am  Schwarz**n  Meere  und  Rostow  a.  D.,    doch   haben 

"  f  n  auch  im  Jahn*  1888  nur  je  25—64  Mill.  Pud  Getreide 

.    Folgend»*  Taf<*l  z»*igt  die  Schwankungen  der  Au8fuhnn»*ngen 

I  Jfu  Ausführgniiz«!!   und  den    schli»»rslichen    Si»*g   d»*r  südlichen 

I»*  u  S  S  W  1'  \  1' 

ftber  di«  Wt^t^^rvaae ' 

.Ihm  :    .  .....it  mu.  PW  oÜaHu^ 

1-7"  74  75,»  8»,, 

l-T.  7i<  147.,  :»2^ 

1-"M  in-i..  4»„ 

«Jn'Vftereii  als  die  konkurrierenden  Verkehrswege  brachten  für 

>,l.  s^  i    !  it««n  Enit»*n  und  die  amerikanisch»*  Konkurr»*nz,   s»» 

:al^  suh  ...  iiaiidel  in  den  Jahmi  1880  und  1881  in  einer  sehr 
kritischen  Lage  b<*fand.  Seit  1882  haben  sich  jedoch  die  VerhÄlt- 
ni»»',  wi»*  dii»  folg»'nd»n  Tafeln  Zf*igen,  aufserordentlich  gebessert  und 
wimUn  in  den  Jahnii  1885,  1887,  1888  und  1889  im  Zu8amm«*n- 
1  iii_'«*  mit  d»*n  vorausgegangenen  gut«*n  Eniten  und  einer  günstigen 
I  . ,,  nl.il.iit;M;f|...litil    iiio  iL-i^i>wt'Si-ii«-   M<-iiL''.M   Uli   ( l.'t r»'itl«'   au.<  Odfssa 

.   iV     uni  I      IM»'      tlJiti'll      .IUI  ,     'I      Mint    «ii«      /."n.titiUi 

«l- !    i  wen  an  d»T  d«nt*<ch<n  in  <c\n'\\  (Jrenze. 

vu^iulir  über  die  HälVn  am  >.  ...v.,i,,  „   ,,i..l  Azow'srliHH  M«-.r. 
1       >      )i.  V     rWrtirhten  1W<.'.    Hl».  1 


.•  r  t. 

i,,  ,    ,1,.    -, 

,.|  .,..,,..  • 

i—  1-.: 

106,; 

112.. 
204,. 
80U 

54.» 
64^ 
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Kul'slaiid.    Odessas  Cietreidehandel. 


f^xportiert  (23% 


der  Gesammtausfuhr).  Gegenüber  1882  hatte  sich 
in  den  Jahren  1888  und  1889  die  Ausfuhr  verdoppelt,  gegenüber  1880 
mehr  als  verdreifacht!  Trotzdem  soll  wegen  der  niedrigen  Preise  und 
der  in  Erwartung  höherer  Preise  absichtlich  herbeigeführten  Verzögerung 
der  Ausfuhr  das  Exportgeschäft  des  J.  1888  nicht  sehr  gewinnbringend 
gewesen  sein.  Der  Rückgang  des  Exportes  im  J.  1889  erscheint 
deshalb  auch  etwas  kleiner  und  fällt  ausschliefslich  dem  IL  Seraester 
und  der  Mifsemte  dieses  Jahres  zur  Last.  Beachtenswert  ist  die  im 
Handel  von  Odessa,  sowie  im  ganzen  PJxporte  Rufslands  hervortretende 
Erscheinung,  dafs  der  Handel  mit  den  geringeren  Brotfrüchten,  Koggen, 
Gerste  und  Mais  immer  bedeutender  wird. 


C  e  r  e  a  1  i  e  n  -  und  Mehl 

im  J.  1868  1  869  100  Tschetw.n 

„     „   1878  7  204  722 

„     .,   1879  7  363  480 

„     „   1880  3  452  810 

.,     „   1881  3  928  970 

„     „   1882  5  792  587         „ 

„     „   1883  6  732  582 


Export  von  Odessa. 

im  J.  1884  6  970  858Tschetw.») 

„    „    1885  8  092  602 

„    .,   1886  6  732  288 

„    „   1887  9  938  060 

„    .,   1888  12  705  458 

„     „   1889  11144  980 


Von  diesen  Gesamt-Exporten  entfielen 


auf: 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

ta 

usend   Pu< 

1«) 

Weizen     .    .     . 

45  270 

21084 

37  535 

62  856 

59  352 

Roggen     .     .     . 

7  795 

9  215 

10  858 

14  808 

17  087 

Gerste       .     .     . 

10  305 

12  504 

16  334 

21977 

13  785 

Hafer    .... 

2  800 

1323 

1480 

3  537 

645 

Mais      .... 
Anderes  Getreide  u 

5  490 

14  851 

22  380 

11045 

12  406 

Hülsenfrüchte 

999 

1191 

1508 

1481 

743 

Mehl     .... 

2  958 

2  123 

2  014 

1853 

1657 

Zusammer 

i   II    75  617 

62291 

92  109 

117  557 

105  675 

^)  1  Tschetwert  =  2,^,  hl. 

i.  %^  ?^i^  }^}'  i?'^»  ^^-  ^  Tschetwert  (Hohlmafs)  wird  nach  der  russi- 
Hn^v  Hff  l««taüstik  gerechnet  für  Roggen  zu  9,  für  Gerste  zu  8  Sr 
Hafei  zu  6,  für  Weizen,  Buchweizen,  Mais,  Hirse,  Erbsen  Fisolen  Mehl 
und  Grütze  zu  10,  für  Kleien  und  dgl.  zu  5  Pud  ' 


Rui'sland.     Bestimmangs-  nnd  Absatz- Länder.  M 

Die  BestiinmunflrsUnder  des  rassischen  Getreides  sind  in  •  rst*  r 

i;  1888  :  110  Mill.  Pud).  Frankreich,  Italien  und 

i»  M        II,  dann  IVutschland  und  Holland  für  Roggen; 

•  rol'sbntannien  (1888:45,  resp.  48  Hill.  Pud)  und  Deutschland  für 

rste  und  Hafer;  Grofsbritannien  (1888 :  12  Mill.  Pud)  und  Frank- 

ich  für  Mais.     Mehl  geht  vorzugsweiw  in  di«»  Türkei,  einiges  auch 

nach  Schweden  und  Norwegen. 

Berücksichtigt  man  den  gesamten  Export  an  Mehl  und  Getreide, 

cheint  nach  den  Daten   der  nMasehsii  Statistik  England  als 

i>    wichtigste  Bestimmnngaland.     Diflse   Angaben   stimmen  jedoch 

•it  den  Iroportangaben  der  betnffsiid«i  Abaatigebiete  nicht  überein. 

\h  weil  die  BesttmmnngslindMr  Aberbanpt  niebt  genau  angegeben 

rden,  teils  weil  der  Aoftrag  wibiend  der  ReiM  geindert  wird,  teils 

•il  die  angegebenen  BestimmnngsUnder  nur  Transitlflnder  sind.    Die 

iLTude  TafeP)  xeigt  diese  Differenzen  für  die  wichtigsten  Bestim- 

.ll>u^sgebict4?  besonders  intieffend: 

KusBischer  Getreideexport  im  Durchschnitt  der  Jahre 

1883/87. 


N»ck 


rorobritüuiiitn    .  IJl  -•  •  86,,  80088  28,, 


'•• 


l>eat«hland     .  ••.•-»  17,,                85509 

Holland.     .  7  TU  11^                41566              12„ 

rraukreiih  Jt4t<^  7^                82082                9,» 

l^en  18  269  5,«                21089                6,« 

Italien    .  1-»^M  4^                24842                7 

Österreich- liiLTi  in  U -^'»1  8^                 8646 

Schweden  !'>7  8„                 10068 

I  'liiH-inark  ■    "7  1,^                  4899 

\  V- 4  .-^TU l^j 7  750 

1     <  11671  92«  815984 

Hin«'  Keihe  von  Staaten  hat  somit  mehr  rassisches  Getreide  »»in- 
u'^ttührt,  als  nach  den  rassischen  Ausweisen  dahin  abgegangen  ist, 
nur  b#*i  Grofsbritannien,  Österreich-Ungara,  Schweden  nnd  Dänemark, 
'l«*n  Transitländcrn  für  Kufsland,  ist  das  Umgekehrte  d**r  Fall.  Dar- 
nach ist  aber  für  Kul'sland  in  erster  Linie  das  Deutsche  Reich  das 
ichti^t<»  Absatz>r<*biet,  denn  gut  ^\  von  Rufsland's  Getreideausfuhr 
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geht  dahin,  erst  in  zweiter  Linie  folgen  Grolsbritannien,  die  Nieder- 
lande und  Frankreich.  Um  die  Bedeutung  des  russischen  Getreide- 
handels  in  Bezug  auf  den  Welthandel,  wie  für  die  einzelnen  Staaten 
richtig  zu  erfassen,  mufs  man  den  nach  den  Ausweisen  der  Absatz- 
gebiete dargestellten  Getreideimpoii;  (vgl.  die  vorhergehende  Tabelle) 
vergleichen  mit  dem  Überschufs  der  Getreideeinfuhr  über  die  Ausfuhr 
aller  Importstaaten.  Wir  entnehmen  eine  solche  Darstellung  für  den 
Durchschnitt  der  Jahre  1883/87  der  cit.  Publikation  der  Kussischen 
Eevue  (S.  184),  da  dieselbe  ein  sehr  zutreffendes  Bild  giebt. 


Land : 

Überschufs  der  Getreide- 
Einfulir  über  die  Ausfuhr 

Anteil  der  (Jetreide-Einfulir 

russischer  Herkunft 

in  Prozenten 

überhaupt  m 

des  Überschusses  der 

tausend  Pud 

«etreide-Kinfulir  überhaupt 

Grorsbritaiiiüeii      ....              417 118 

19., 

Deutsches  Reicl 

i 

181  038 

65,:, 

Frankreich    .     . 

89  090 

35,„ 

Italien 

57  118 

43,, 

Belgien     . 

50  132 

41.« 

Schweiz    . 

46  599 

P2.., 

Niederlande 

36  312 

114., 

Spanien    . 

22  683 

52., 

Norwegen 

14  674 

52„ 

Portugal  . 

8  526 

l-i 

Dänemark 

3  466 

126., 

Summe  876  756  Hb^ 

Sieht  man  von  den  Transitländern,  Dänemark  und  Niederlande 
ab,  so  erscheint  wieder  das  deutsche  Keich  als  dasjenige  Absatz- 
gebiet, welches  am  meisten  auf  russisches  Getreide  reflektiert,  indem 
es  fast  ^/g  seines  Mehrbedarfes  mit  solchem  Getreide  bestreitet,  wäh- 
rend Spanien,  Norwegen,  Italien,  Belgien  etwas  mehr  oder  weniger 
als  die  Hälfte  ihres  Mehrbedarfes  aus  Kufsland  beziehen,  England 
kaum  den  fünften  Teil.  Die  Zufuhr  nach  Deutschland  ist  um  so 
wichtiger  als  sie  hauptsächlich  aus  Weizen  und  Koggen  besteht  und 
mit  der  rasch  wachsenden  Bevölkerung  beständig  zunimmt.  In  Grols- 
britannien und  ebenso  in  Frankreich  begegnet  Kufsland  einer  stär- 
keren Konkurrenz,  weshalb  sein  Anteil  an  der  Versorgung  dieser 
Länder  mit  Weizen  bis  in  die  jüngste  Zeit,  gegenüber  den  wachsenden 
Anteilen  der  Vereinigten  Staaten,  Indiens  und  Australiens  stark  zu- 
rückging. An  der  Versorgung  aller  Importländer  mit  Getreide  nimmt 
Kufsland  mit  mehr  als  ^/^  Anteil  und  übertrifft  damit  um  ein  weniges 
sogar  die  Vereinigten  Staaten. 


<  >st€rreich-l  idepn^dnktiou. 

Audi  um  I lezngslandeni  i^ii  nach  Rufsland  .in- 

!  tfii  (f<'treicie8  raj^  Deotschlainl  hervor,  indem  es  gröfsere  Qnanti- 

..    Gerste  an   Kufsland   liefert.      Das    meiste    importierte   Getreide 

•mmt  äbrif^ens  aus  Knmänieu  and  Galizien  und  bestehen  diese  Ein- 

luhren  vorwiejrend  aus  Mais,  Weizen  und  Ko^en. 

3.    Österreich-Ungarn   giebt   regeUnüfsig   erhebliche  Mengen 

•n  Getreide    und    in   grOfeerem  Umikiige  seit  1875  auch  Mehl  und 

Uiihlprodukte  an  die  übrigen  europäischen  Staaten  (die  Schweiz,  Grofs- 

litannien,  Deutschland,  Frankreich,  Belf^en  etc.),   sowie  aufsereuro- 

!»•  Brasilien,  ab.     Di»«  Jahre  1856  bis  inkl.  1871 

♦  W'igen  durchwegs  Netto- Exporte;  die  Jahre   1872, 

IHl'A   und    1874,    in    wdchen    Zufuhren    vom    Auslände   notwendig 

Aiirden,  müssen  we^ri-ii  der  Mifsemten   und  des  aufsergewOhnlich  ge- 

N'iK-erten   eiK-i'iM'ii    Konsums  (Periode  der    Cberspekulation)   als  Aus- 

iitliiii'  II    L^'h. !'       I  Iriu'i'ns    hat    Ost^^m'ich    mit    seiner    industriellen, 

:  liw.iv,    .ii.iit  ,1  i;  \    k.runt,'  und  wegen  des  alpin»*n  Charakters  vieler 

ander  ein   i       In  ii>iLr.-   h«'fizit;  Ungarn,  sowie  Kroatien  und  SUvo- 

•'  '•  *■ '^n   Ml  .  :.ii  als  vorwiegend  dünn  besiedelte  Flacli!'    '      mit 

i   i;    1  iin'ichtum  ^rofse  üb«>rschüsse   für  die  öst'  lie 

i.  !•  i.  iiiitt«'  und  das  Ausland. 

IM'    Knit»*n  werden  in  Österreich,    in  Ungarn  und   in  KroatieS\- 

-liivonien  getrennt  und  selbständig  erhoben ').    Nach  der  eingehaltiMien 

rhebungsmethode    dürften    die  Angaben    über   die  Ernte  Österreichs 

!iv«rlrm«iir»'r  sein  als  jene  von  Ungani;    indessen    sind,    wie    neuere 

I  iit<  1  II    wahrscheinlich    gemacht    haben,    auch  in  Osterreich 

-li-    Kl.:  :..  . „'11  in  Wirkliclikeit  höher,  als  sie  offiziell  nachgewiesen 

werden,    und    in  Ungani  ist  wohl  eine  noch  bedeutendere  Erhöhung 

'•r  Ziffern    vonsunehmen,    um    die  Wahrlieit   zu   erreichen.     Der  Ge- 

"i<l»»bau  hat  in  Österreich  -  Ungarn  seit  1875  eine  kräftige,    in  den 

!i  Jahren  teilweise  gehemmte  Ausdehnung  erfahren,  wie  ein  Ver- 

mif    rtlt.n-i»    ?>iir.li^.]iii;tt..ii     .:.kw;..   .15..   f..1.r..n,^,.   Tafel   zeigt. 


)  \V1.   über  die   Methotleu  der   Erhehuu^r  ^Über«.  1879-*  S.  40— 41. 

\  roatien-Slavoiiien  v>rl.  XIV.  Bd.  der  stat.  l^ablikationen  von  Kroat.- 

i      Beitrüire  zur  Statistik  der  laiidwirt.-M-haftlirhen  l'nHluktion  in  d«*ii 

u    1885/87    von    M.  /..n.jr      x._M.un    H^'»      Kiiileiiuiig  S.  I— XVIII. 

hl  kroatischer  Sprache.) 
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Östen-eicli-Ungarn.    Ernteflächen. 


Nach  der  amtlichen  Statistik  i)  betrugen  die 

Ernte-Flächen  in  Hektar  in 

I.    Österreich. 


Durch- 
schnitt 
1876/85 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Weizen  .     .     . 
Rog-gen  U.Spelz 
Gerste   .    .    . 
Hafer    .     .     . 
Mais       .     .     . 

1  025  680 
1  938  307 
1  069  051 
1  795  812 
343  189 

1194  059 
2  000  971 
1166  416 
1  829  047 
367  657 

1173  909 
2  018  333 
1118  000 
1  868  144 
362  561 

1  164  067 

2  018116 
1182  668 
1  874  771 

360  972 

1185  744!l094  456 
2  021  980  1978  440') 
1131488  1138  324 
1874  071  1877  485 
8631061    381895 

Zusammen 

|6  171  539 

6  558  150J6  540  947i6  550  594|6  576  289:6  470  600 

II.   Ungarn. 


Weizen      .    . 
Roggen  U.Spelz 
Gerste    .    .     . 
Hafer    .    .     . 
Mais       .    .     . 


Durch- 
schnitt 
1876/85 


2  556  035 
1 175  377 
986  520 
1  056  794 
1  867  734 


1885 


1886 


1887 


2  740  6912  764  030  2  776  582 
1134  8311129  16111125  863 
1  045  869:1  044  219  1  004  099 
1038  209^1  053  431|1  045  593 


2  770  040 
1  108  523 


2  910  882 

1086  972=0 


9818751006  501 
1045  122  1017  828 


1  875  301|1  914  15911  828  116,1  864  9791  987  602 


Zusammen   7  642  460  7  834  901|7  905  000|7  780  253|7  770  03917  959  730 
III.   Kroatien-Slavonien. 


Weizen      ... 
Koggen  und  Spelz 

Gerste 

Hafer 

Mais 


1885 


161  770 
117  498 
69  903 
111  746 
308  424 


1886 


161  780 
116  334 
69107 
110  574 
312  315 


1887 


167  625 
112  736 
67  643 
110  579 
312  709 


175  051 
111650 
66184 
106  732 
319  880 


179  685 

111  766*) 

64  010 

98  338 

322  832 


IV.  Summe. 


4130  835 
3  242  103 

2  178  997 

3  025  925 


4184  973 
3  177  178 
2  208  835 
2  993  646 


2  547  965  {  2  642  329 


Zusammen    ||  769  341  |  770110  |  771292  |  779  497  |    776  631    |  16125  825  i  15  206  961 


..  1)  Statist.  Jahrbuch  des  Ackerbau -Ministeriums.  Wien  1875  89. 
Osterr.  Statist.  Handbuch,  Wien  1881/89.  Statist.  Jahrbuch  für 
Ungarn.  Budapest  1877/88.  Stat.  Handbuch  der  österr.-ungar. 
Monarchie.  Wien  1888.  —  XIV.  Bd.  der  statistischen  Publikationen 
von  Kroatien-Slavonien:  Beiträge  zur  Statistik  der  landwirtschaftlichen  Pro- 
duktion Kroatiens  und  Slavoniens  i.  d.  J.  1885/87  von  M.  Zoricic.  Agram 
1889  (in  kroatischer  Sprache  mit  deutschen  Tabellenköpfen).  Für  die  Jahre 
1888,  1889  verdanken  wir  alle  auf  Kroatien  bezüglichen  Daten  der  be- 
sonderen Gefälligkeit  des  Hm.  M.  Zoricic.  Wegen  der  Voriahre  s  Über- 
sichten 1879  S.  42,  1881/82  S.  99,  1883/84  S.  120. 

2)  Darunter  Spelz  6864  Hektar.  ^)  Damnter  Spelz  4879  Hektar. 

*)  Darunter  Spelz  7343  Hektar. 


Österreich-Ungarn.    Einheit-serträ^e. 


In  den  Belativ-Ertrageii    läfst    sich    nicht    blofs  gegi-iiülH-r  d.  ii 
1  mrchöchnitten   von    1869/76,    sondern    auch   gegenäber  jen»Mi    \  n 
1870  85,    nebst   den  Veränderungen,    welche    mit   den    Wittenuigs- 
•rhältnissen    der    einzelnen    Ernte -Jahre    zosammenhAngen    und    die 
I   iirani  )>f'sonder8  excessiv  auftreten,  eine  allgemeine  Hebang  kön- 
nen,   so    dai'g   wohl  wahrscheinlich  ist,   daft  dieselbe  mit  einer 
wirklichen  Steigerang  der  Einheits-Ertriige  znsammenhAngt.     Nor  das 
•hr    schlechte   Emtejahr    1889    hat   in    Österreich«    nicht    auch    in 
I  iiMram,  einen  geringeren  KelatiTertrag  als  der  Durchschnitt  der  Jahre 
I-v,!r76. 

E  r  n  t  e  •  E  r  t  r  a  g 

<!■  H«ktolH«r  pro  HtkUr» 


in  ()mi erreich 

Dwtli 

MhBht 

int» 

l»ti5 

UM 

US? 

UM 

tarn 

H,l.. 
M  ii> 

12n, 

12... 

lOfti 

S: 
15: 

\lz 

IS- 

1': 

16^ 

B: 
IS: 

14,., 
15,.» 
15^ 

in  Ungarn 

Dvrali 

"5Ä»I  •* 

l- 

mit 

last 

IMS 

\\  .  1.'.  : 
(  "  t -t. 

!!: 
If: 

15* 

18« 
20« 

IBmc 

17,.t 

IS- 

1!: 

12«, 

18,M 

in  Kroatien-SlaTonien 

18SS/S7 

18W 

ISM 

1M7 

18M 

im 

W.i/.n 

1 1 '  1  -t . 

lliM 

11.»« 

10.M 
12,^. 

1«..7 

lU 

13,,, 

11: 

12«, 

15: 

10,,, 

11«« 

13,M 
lU 

11: 

'c 

10« 
18« 
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ÖsteiTeicli-Ungarn.    Ernteergebnisse. 

Aus  diesen  Grund-Daten  berechnet  sicli  nun  di< 
Ernte  in  Österreich-Ungarn 

(in  tausend  Hektolitern) 

I.    Österreich. 


■ ~ 

Durch-                     i 





.  1 

schnitt 

1884 

1885 

1888 

1887 

1888 

1889 

1876/85 

Weizen  .     .     . 

14  634 

15  552 

17  016 

15  734    18  450 

18  271 

13  525 

Roggen  U.Spelz 
Gerste     .     .     . 

26136 

26  978 

27  984 

27  043   32  168 

28  827«) 

25  042^) 

16  676 

18  230 

18  345 

18  768 

20  568 

20  210 

16  137 

Hafer     .     .     . 

33199 

38  009 

33  390 

39  730 

37  034 

37  081 

28  524 

Mais  .... 

5  958 

5  992 

7  008 

6  766 

5  622 

5  845 

5  806 

Meng'frucht 

357 

394 

373 

317 

388 

416 

429 

And.  Getreide^) 

3  541 

3  245 

3  508 

2  963 

2  584 

3  127 

2  434 

IL 

Ungarn. 

1 

Durch- 

i 

schnitt 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1876/85 

Weizen  .     .     . 

31794 

37  835 

40108 

36  245 

51  421 

47  880 

32  959 

Roggen  U.Spelz 

13  717 

15  187 

14  757 

13  264 

18  134 

14  916 

13  031=') 

Gerste    .     .     . 

15  098 

16  498 

19  141 

13  344 

19  636 

15  899 

12  164 

Hafer     .     .     . 

18  245 

20118 

19  187 

19  379 

21  672 

19  917 

15  379 

Mais  .... 

30  415 

31836 

38  447 

29  768 

25  979 

33  613 

36  083 

Halbfrncht  .     . 

2  570 

2  969 

2  543 

2  341 

3  185 

2  759 

2  015 

And.  Getreide  1) 

741 

660 

665 

540 

644 

672 

'597 

III.   Kroatien-Slävonien. 


Um 
1870 

Durch- 

schnitt 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1885/87 

Weizen  .     .     . 

850 

1887 

1884 

1885 

1892 

2  099 

1723 

Rog-g-en  u.  Spelz 

513 

1216 

1221 

1279 

1148 

1154 

998^) 

Gerste    .     .     . 

560 

865 

920 

884 

790 

769 

644 

Hafer     .     .     . 

1040 

1642 

1712 

1713 

1500 

1320 

859 

Mais  .... 

2  386 

4  097 

3  945 

4  594 

3  751 

4  563 

4  355 

Halbfrucht       . 

700 

903 

937 

892 

878 

833 '^) 

753«) 

And.  Getreide  1) 

400 

533 

642 

553 

403 

497' 

599 

1)  Buchweizen,  Hirse  und  Sorgo.    Letzteres  nur  in  Österreich. 

-)  Darunter  Spelz  1888:  80  000,  1889:  97  000  Hektoliter. 

3)  Darunter  Spelz  65  000  Hektoliter. 

^)  Daranter  Spelz  65  357  Hektoliter. 

■')  Danmter  Winterweizen  und  Rog-gen  755  195  Hektoliter. 

")  Darunter  Winterweizen  und  Roggen  662  085  Hektoliter. 


Ö8t€iTeich-Uiii!:arn.     Rot^uieu.     Eniteerg«bu»se. 
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i\      Hosnien  nnd  Herzej^owina. 
In   d«ii  Von  UsUrn'ich-Uiigani   okkupiort^u  Lftiideni,    Bosnien 
lul    Herzegowina    Ix^findet    sich  der  Acktrban  auf  einer  niedrigen 
iit^ickflungsstiife  and  sind  daher  die  Ernten   ziemlich  klein,    den- 
»    •     -  n  dieselben,    im    Zusammenhange   mit  der  geregelten  Ver- 
iiM'  wescMitliche  Zunuhme,  wie  aus  den  folgenden  Daten  zu 
ist,   w»«lclu-   wir  der  gütigen  V»*rmittelun^  des   k.  und  k. 
iHU  FinanzminisU>rs  Terdanken    und    die    auf  den  amtlichen 
hentsteuer- Registern   beruhend  ganz  genau  den  tbtftsftchlichen  Er- 
bnissen entsprechen. 


Emt«ergelmiMe  in  Xeter-Zentaer 
1885    i    1886    i    1887         1888    i    1889 


Halt-r 
Mais 

Halbfmcht 

Hirse 


480  387 

101  857 

77  IM 

»".11  470 


458  689 

104  806' 

68  049 

7!>Mi?n 


la^öi 


587967 

116200 

88  9041 

7r,R  Änr> 


564809 

98180 

75  296 

ß5{ß086 

•<99 

-.11 


7  19b;       llÖüH 


424  291 

100  978 

90416 


576592  1072 
286285  690 
192986812199 
186 
167 
21 


74  049 
148199 
9715 


in  tausend 
Hektoliter') 

188811889 


787 
128 
106 


555 
182 
127 
901 
519 
2  644 
118 
212 
1^ 


17711, 

.  .    nian    die    Eniteergebnisse    von    Kroatien  -  Slavonien    m 
rreichs   und   Unganis    hinzu    und    zwar   die  Alteren  Daten 
i    7Uir    T  ■  11  dieselben  weit  hinter  der  Wahrheit  zurück- 

"hen  düii  Ernten  vor  1885,  die  Daten  der  Jahre  1885 

:^  1889  zu  jenen  der  entsprechenden  Jahre,  so  ergeben  sich  f&r 
!•'  Erntt»  der  Gesamtmonarchie  ohno  Bosnien  und  die  Herzegowina 
lifende  ZifTeni: 

Österreich- l'ngarn. 

(io  tauMod  Ucktolttoni) 


Weijten 
'tri?  eil 
M  rsüte 
Hafer 

Mai> 


N«*U 


u.  Spelz 


47801 

40348 

82334 

52484 

88  759 

.     .        .S627 

treide-)      4  682 

1  a.  s  I.  kbtß 


Dvrek- 


54260 
42605 
85  288 
59  167 
40  214 

4  (m 
4  :JOr. 


59008 
48962 
88406 

M  289 
i\)  4<X) 

4^i:. 


58864 
41586 
82  996 

60  S22 

41  1-28 

8  550 

4  056 


1887 


71768 
51450 
40994 
60206 


68250 
44897 
86878 
58318 


a5  852  144  021 
4451!  4008 
8  6:n  !  4  296 


1889 


48207 
89  071 
28  945 
44  762 
46  244 
8  197 
8  680 


5g  Österreich-Ungfarn.    Ernteergebnisse. 

Gegenüber  früheren  Berechnungen   der  Mittelernten   ergiebt   sich 

somit  seit  dem  Ende  der  70  er  Jahre   eine   ansehnliche  Zunahme  der 

Produktion    bei    den  Hauptgetreidearten,   besonders  aber  bei  Weizen; 

denn  es  betrugen  die  Ernten  im  Durchschnitte  der  Jahre 

1869/76  ..  1870/81 

.     Öster-    TT,.o.«vr,    Monarchie         Oster-   jj^^^^^n     Monarchie 
in    ....„1.     Ungarn  ,_.,  ^._,,;a..^        reich     "^"ö**"^     (mit  Kroatien) 

also  12  656  =  12  65')  000.) 


Weizen 
Roggen  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
Mais  .  . 
Halbfrucht  .  ... 
And.  Getreide    3  256 


reich       ^"ö^*^"   (j„it  Kroatien) 

(Hektoliter,  000  ausgelassen, 

12  655  19  419  32  947 

15  403  40  105 
10  368  27  410 
12  491  43  639 

16  814  24  598 
3  483  4  183 

783  4  439 


24  212 

16  487 
30  108 

5  398 


13  318 
25  064 
16  124 
31  367 

5  529 
335 

3  538 


22  374 
12  090 
12  108 
14  807 
22104 
2  343 
812 


36  565 

37  644 
28  792 
47  214 
30  019 

3  378 

4  750 


Es  ist  dies  um  so  bedeutungsvoller  als  nur  die  Ernten  von 
1882,  1885,  1887  und  1888  mit  einem  Gesamtertrag  von  253  bis 
267  Millionen  Hektoliter  sehr  gute  Ernten  waren,  während  die  von 
1880,  1881,  1883  und  besonders  jene  von  1889  mit  nur  214  Mill. 
Hektoliter  Gesamtertrag  sich  als  Fehlerträge,  teilweise  sogar  als  Mils- 
wachs  darstellen.  Die  Ernte  von  1890  ist  nach  den  dem  18.  inter- 
nationalen Getreide-  und  Saatenmarkt  in  Wien  vorgelegten  Daten  und 
nach  den  vorläufigen  Angaben  des  ungarischen  statistischen  Landes- 
amtes in  Betreff  der  wichtigsten  Körnerfrüchte  wieder  eine  vorzüg- 
liche. Dieselbe  wird  nämlich  ohne  Abrechnung  der  durch  Elementar- 
schäden oder  sonst  wie  herbeigeführten  Verluste   geschätzt  wie  folgt: 


Anbauflächen 

Ertrag 

in  tausend  Hektar 

in 

Mill.  Meter-Zentner 

"W'eizen   Koggen    Gerste     Hafer 

Weizen 

Roggen     Gerste     Hafer 

Österreich     .     .     .    1 174    1 973    1 110    1 880 

17 

30        19        31 

Ungarn     .     .     .     .    2  811    1082    1007    1018 

43,03 

l5y;J5            I'^JM                8,jjy 

Kroatien-Slavonien       122      103        42      112 

2 

1>50           1                 ^'50 

Zusammen    4107    3158    2159    3  010 

62,03 

46,85        32,58        41, 3« 

Auf  Hektoliter  umgerechnet  ergäben  diese  Ziffern  ganz  ung*- 
wöhnliche  Beträge,  nämlich  für  Weizen  etwa  80,  für  Eoggen  66,  für 
Gerste  50  und  für  Hafer  90  Mill.  Hektoliter. 


1)  (Seite  57.)  Umgerechnet  nach  dem  Mafsstab,  1  Hektoliter  =  Kilo- 
gramm bei  bei  Weizen  und  Spelz  76,r,,  bei  Roggen  71,  Gerste  64,  Hafer 
45,5,  Mais  73,  Halbfmcht  63,  Hirse  70,  Buchweizen  55. 

2)  (Seite  57.)    Bucliweizen,  Hirse  und  Sorgo. 


Österreich- Uni^ni.    Emtewert. 

Tber  den  Wert  der  Cerealien  -  Ernten  von  Österreich -Unira  in 
liegtii  nur  für  die  neueste  Zeit  amtliche  Schätzungen  vor.  Das 
r»sterreichische  Ackerbau-Ministerium  begann  hiermit  erst  1881  und 
1885  folgt«*  das  ungarische  Ackerbauministerium.  Nach  Neumann- 
Spallarts  privaten,  aber  sehr  genauen  Berechnmigen ')  ergaben  sich 
ah)  Wert  der  Ernte  im  Jahr  1850  rund  600  Mill.  fl.,  im  Jahr  1870 
*m  Mill.  fl.,  1874  1166  Mill.  fl. 

Nach  den  älteren  Jahrgängen  der  Übersichten  und  den  amtlichen 
K'-rechnungen-)  betrug  in  den  letzten  xehn  Jahren 

Der  Wert  der  Cerealien-Ernte 

MUUmm  UttldM  6.  w. 

in  1H78  1879  1880  1881  1882  1888 

Osttrreidi  497,o  388,4  505„  527,,  470,,  470,« 

lutfani  704,,  415,»  709„  705,«  916,,          ? 

ZnKauiui.n  1201,1  796„  1215«  1282«  1 886„          ? 

I>un-h»rhaittl. 

in  1884        1885      1886         1887       1><7S87 

Östtrrtidi  :.18«       474«,    467,^,       468,,,       477,„ 

riiirarn  ?           585«o    485«,       544«,       627«^»«) 

/.  1009,,,     952,,     1012«e     1104,„ 

l>i..>.- Miitjiu.n  •     I      1.  ii  III  den  letzten  drei  Jahren  aus  folgen- 

•1' II    Einzelbeträgen    /u~  i:;i:i  •  n: 


riiiftini 


!>«•: 


Wrizen  I".;  1".'    ,  l!'. 

Ro^riTfii  i:'.''  ..  r."' ,,  111,  ■  ;  ■■ 

Oerst«'  .'•  .,  Mj^^  - ;  7J.,, 

Hafer  1     •    .  no^^  47^ 

Mais      .  .  ;;...^,  32^»,  l?:i 

Hirse  u.  Hiuh- 

weiien  .     .       15,^^  13,,,  11^,,  J„. 


IHH<; 

1H«7 

188» 

-'1.-..,, 
45,,, 

•)X1...-. 

•i48« 
')65.:, 

r»7.. 

-lA 

2«, 

5^ 

Znsammen    474«,    467,«.    468,,,    |     585«,     485«,     544«,     559,, 

*)  Die  Ernten  und  der  Wohlstand  in  Österreich-Ungarn.    Berlin  1874 
:iO  ff.  und  Statist.  Monataachrift  1875  S.  305. 
/^)  V«:l.  rbersichten  Jalu^.  1883  84,  S.  123.  —  Jalirbuch  des  öster- 
iiit'hijM'hen   .Xckerbaniniiiisterinma  1881, Sis.  —  Österr.  statistisches  Hand- 
buch .Tahrjr.  IHSl  ss.  —  Mitteilungendes  ongar.  Ministeriums  tlir  Ackerbau. 
Industrie  und  Handel  .Jalirg.  1885  S.  58>»  ff   »»i^  1^^^  —  «tatist.  HandluKli 
NoU  .n  a.  4  s.  8.  60. 


ßQ  Österreich-Ungarn.    Emtewert. 

Zweifellos  ist  der  Sjähri^e  Durchschnitt  für  Ungarn  infolge  dn 
Bereclmmigsweise  für  die  Jahre  1877/82  zu  hoch,  richtiger  dürfte  der 
3jährige  Durchschnitt  (1885/87)  sein,  wonach  die  Ernte  Ungarns 
mit  513,j^  Mill.  fl.  zu  bewerten  wäre  und  die  Ernte  der  Monarch!.' 
einen  Wert  von  990—1000  Mill.  fl.  repräsentieni  würde.  In  diesn- 
kleineren  Zahl  drückt  sich  jedoch  nicht  blofs  die  genauere  Wert- 
berechnung, sondern  auch  der  Preisrückgang  aus,  welcher  besonders 
deutlich  hervortritt  bei  einem  Vergleiche  der  einzelnen  Jahre,  da  die 
steigende  Erntemenge  meist  einem  stillstehenden  oder  sinkenden  Ge- 
samtwerte gegenübersteht.  Die  88  er  Ernte  Österreichs  wurde  in  dem 
statistischen  Jahrbuch  des  Ackerbauministeriums  nicht  bewertet,  d;i 
kein  genügendes  Material  zur  Feststellung  der  Preise  vorlag.  DL' 
ungarische  88er  Ernte  haben  wir  mit  Zugnmdelegung  der  durcli- 
schnittlichen  Komitats-Marktpreise ,  welche  das  statistische  Jahrbucli 
angiebt,  berechnet.  Teilweise  erhöhte  Preise  haben  den  erhöht^'n 
Erntewert  ergeben,  gleichwohl  dürfte  die  gute  88  er  Ernte  der  Gesamt- 
monarchie nicht  über  1100  Mill.  fl.  geschätzt  werden.  —  Die  sehr 
schwache  Ernte  von  1889  wurde  für  einen  Teil  Österreichs'*)  und 
die  wichtigsten  Fruchtgattungen  nämlich:  Weizen,  Roggen,  Gerste 
und  Hafer  nach  einer  neuen  Methode  vom  österreichischen  Ackerbau- 
ministerium in  der  Weise  bewertet®)  dals  der  Berechnung  einerseits 
die  sorgfältig  erhobenen  Preise  der  Marktorte,  andererseits  das  markt- 
fähige Getreide  desjenigen  Gebietes,  für  welches  der  angenommene 
Preis  Geltung  hat,  zu  Grunde  gelegt  wurden  und  das  nicht  markt- 
fähige Getreide  zu  verhältnismäfsig  niedrigen  Preisen  hinzugerechn^'t 
wurde.     Für  das  bezeichnete  Gebiet    ergab    sich    so    für    das  Emt»- 


der  österr.-ungar.  Monarchie.  Wien  1888.  —  Für  das  ältere  Detail  vgl. 
Neumann-Spallarts  Abhandlung:  „Der  W^ert  der  Cerealien-Ernten",  Statist. 
Monatsschrift.  1883.  S.  265  ff.  Insbesondere  mufs  hervorgehoben  werden, 
dafs  die  Bewertung  der  Ernte  von  Österreich  seit  1881  nach  den  Lokal- 
preisen der  Produktionsgebiete  mit  passenden  Abzügen  für  nicht  markt- 
fähige Ware  erfolgt,  während  die  Ernte  von  Ungarn  für  1877/ 82  nach 
den  Budapester  Marktpreisen,  also  zu  hoch  berechnet  wurde.  Von  1885 
ab  ist  die  Ernte  auch  in  Ungarn  unter  Zugrundelegung  der  Bezirks- 
(Komitats-)Durchschnittspreise  bewertet. 

■')   (Seite  59.)    Durchschnitt  der  Jahre  1878/82  und  1885/87. 

^)  (Seite  59.)    Roggen  und  Halbfrucht. 

'j  Böhmen,  Westgalizien,  Oberösterreich,  Salzburg,  Kämthen,  Krain, 
Istiien,  Görz,  Gradiska  imd  Südtirol. 

•*)  Vgl.  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbauministeriunis  für  1889.  1.  Heft. 
S.  3  ff. 


Osteireich-Un^rn.    Cietreidehandel.    Meuten. 
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on  Kog-^n  eine  solcli«- 
i  >»„,  Voll  lialtr  eine  solche  von  m., 
und  zusiiminen  251  »^  Mill.  fl.,  wonach  die  Gesamt- 

tmU^  von  Österreich  im  .1.   1889   wiederum    auf  450 — 500  Mill.  ti. 
ecschätzt  werden  darf. 

Mit  den  wechselnden  Ernten  lOßammenhftngend  nahm  der  Aufs«!!- 
hand«*l  des  österreichisch-un^ariBchen  ZoUgrAbietes,  welches 
<^sU*rreich-L'nK'arn    mit    Kroatien -Slavonien,    sowie  Bosnien    und    die 
rzegowina  umfafst,  nachstehenden  Verlauf: 

Mengen   des   auswärtigen  Getreidehandels*) 
in   tausend   metrischen  Zentnern. 


'       1884 
Eint.    Xtu^t. 

1885 

Kittf.  ,  A«»f. 

1886 

tOmt    AMf. 

1887 

KiBf.    AMf. 

1888 
Klaf    Xmtt 

1889*) 

Eiaf.    Aiuf 

li'-k'K'-ll 

«er>t.<  u   M.il/ 
Hüfrt 

And.  Ott. 

ItSS    ll«t 

1237*       77 

:i7:t    SSa 

-0       707 

1181 
8SS 

4S7 
4t7 

tasi 
ass 

ISIt 

7S 

4ttt 

844 
116 

» 

flis 

78S 

17» 

171 

1069 

iti 

tflSS 

14 

3430 

feit 

18 

884*       11 
»7    4  978 
IM     .386 

8881      78 
888!       10 

13     4  143 

38          57 

38    &4aa 

118'      350 

581  i      175 

1881       84 

18 
38 

81 
947 
866 
188 

343« 

34 

4553 

481 
14 

ZiMamiarii 
Mehl  u.  Mahl. 

prodokU    . 

;    stliut 

•  ftlS 

u 

SSM 

lAlS 

•4as 

1487 

81iM;7787 
u!l890 

SSSlOlftS 
3     9070 

1868 

9 

7809 
1781 

Die  Bilanzierung  nach  Überschfissen  oder  Defizit  der  euizelnen 
«..tr.iilj'trattuntren  ergiebt,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  eine  besUlndig<* 
Mehraiistulir  hA  Gerste,  Malz,  Haf**r,  Mehl  und  mit  Ausnahme  der 
Jahre  1S80,  81,  84  auch  bei  Weizen,  eine  Minderansfiihr  bei  Boggen 
mit  Ausnaliin«'  d«T  Jahre  1881,  82,  84,  88  und  ••iiwn  b<*8tAndigen 
lirimport  Inj   Mais  und  den  anden'n  Cerealien. 

Mehr-Kxport  -f-  oder  Mehr-Import  — *) 
in  tausend  metrischen  Zentn«'rii. 


Gt-i 

H.t^r 

Mais 

Ander««  < 
M.l  und 


ietreule   \ 
Mahlpr<>dnkl<* 
>t»  1,  •-'.  ;i  n    4 


ilmDwdl-, 

r  whiott 

I  der  Jährt 
1HH0H4 

.      STl 

-f-       93 
i-  2  W7 


1145 

.M8 


1884 


iMio 


1888    j    18»; 


177+     185  +  1870  +  9968 

810-     744         688 

-t-4878 


+  1  180!- 

2. -.5«;+ 8  9711+ 3  779+ 8 
2631+     B91|+     S47i+    4511+    300 


765 


S.89. 


969-1746-9  787-     801  — ,         , 

307  -     166-     380;-     I04'         948—     164—     191 

1  21i    +1  856  +  1 880t+  1 488J+  1  487|+  1 877|+  9068  +  1  759 
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Österreich-Ungarn.    Getreidehandel  nach  Emtejahren. 


Noch  deutlicher  tritt  der  Eiiifluls  der  Ernteergebnisse  auf  den 
Handel  hervor,  wenn  man  letzteren  nachErntejahren  darstellt.  So 
betrug-^)  in  Jahren  vom  1.  August  bis  31.  Juli  gerechnet  die 

Getreide-«) 

Ausfuhr 


Jahr 

1879/80 
1880/81 
1881/82 
1882:'83 
1883/84 
1884/85 
1885/86 
1886/87 
1887/88 


1889/90 

Im  Jahresdurchschnitt 

1879/80—1883/4 

■1887/a 


Einfuhr 

6  409 
8  019 

6  887 

5  079 

6  377 
6  882 
3  083 
2  629 
1069 

913 
1616 


Mehreinfnhr  ( — ) 
Mehrausfuhr  (-f) 
tausend  metrischen  Ztr. 


Mehl- 

Ausfuhr 


4  803 
8  251 
7  832 

11933 
6  175 

6  338 

7  354 

5  323 

8  812 
11291 

5  790 


+ 
+ 
+ 


1606 
232 
945 

6  854 
202 
544 

4  271 
2  694 

7  743 
10  378 

4-  4  174 


1  395 

1  339 
1444 

2  040 
1495 
1567 
1549 
1  198 
1641 
2136 
1  .^02 


1883;'84- 


6  554        7  799        +    1245  1543 

2  915        7  823         +   4  908  1618 

Bei  konstant  sinkender  Einfuhr  hat  sich  somit  die  Ausfuhr 
auf  der  früheren  Höhe  erhalten,  ja  sogar  etwas  erhöht,  so  dafs  die 
Mehrausfuhr  des  letzten  Quinquenniums  jene  des  vorhergehenden  um 
300  ^/q  überragt.  Nach  guten  Emtejahren  kann  danach  Österreich- 
Ungarn  11 — 12Mill.  Mtr.-Zentner  Getreide,  und  rechnet  man  den  Mehl- 
export in  der  Weise  hinzu,  dafs  75  kg  Mehl  gleich  100  kg  Getreide 
angenommen  werden,  sogar  14 — 15  Mill.  Mtr.-Ztr.  ausführen.  1887/88 
war  die  Ausfuhr  nicht  im  Verhältnisse  mit  der  ausgezeichneten  87  er 
Ernte  gewachsen,  denn  die  Exporteure  hatten  in  der  Hoffnung  auf 
bessere  Preise  die  Ware  zurückgehalten.    Infolgedessen  stieg  1888/89 

1)  (Seite  61.)  Spezialhandel  ohne  Durchfuhr.  In  Betreff  der  früheren 
Jahre  vgl.  „Übersichten"  Jahrgang  1878  S.  24  ff.,  1879  S.  43  ff.,  1880  S.  85, 
1881/82  S.  101  und  1883/84  S.  124. 

2)  (Seite  61.)  Mit  Spelz,  wovon  regelmäfsig  weniger  als  1000  Mtr.-Ztr. 
ein-  bezw.  ausgeführt  werden. 

^)   (Seite  61.)    Halbfrucht,  Heidekorn,  Hirse. 

^)    (Seite  61.)    Nach  den  vorläufigen  Angaben  der  „Austria". 

'')  Vgl.  Pizzala:  „Der  Getreide-  und  Mehlexport  in  der  Kampagne 
1888/89"  in  der  Wochenschrift  des  n.-ö.  Gewerbevereines  Jahrg.  1889 
S.  362.  —  Die  Daten  sind  nach  den  offiziellen  Angaben  in  der  „Austria" 
zusammengestellt. 

ö)  Darunter   ist   begriffen:    Weizen,    Spelz,    Roggen,  Gerste,  Malz, 


Hafer. 


Mais,  Halbfrucht, 


Heidekorn  und  Hirse. 


Österreich- L'ugaru.     (jetreidehauilel.     Wert. 


Ü3 


die  Ausfuhrmenge  ganz  bedeut<*n(l  trotz  der  f'twas  schwächen'ii  88  er 
Ernte  und  erhielt  sich  1889/90  die  Aasfahr  auf  einer  ansehnlichen 
Höhe,  trotzdem  die  89er  Ernte  von  Gerste  und  Hafer  sogar  hinter 
I  von  1883  blieb.  Zweifellos  war  die  Ernährung  der  Bevölkerung 
^89,90  teilweise  eine  mangelhafte  (Galizien)  und  sind  bis  zum 
Herbste  1890  wohl  sämtliche  Vorrftte  der  früheren  Ernten  aufgezehrt 
worden,  aber  immerhin  zeigt  dieses  Jahr  die  gesteigerte  grofse  Leistungs- 
fähigkeit Österreich-Ungarns.  Auch  ist  es  danach  wahrscheinlich,  dafs 
die  90  er  Emt«%  welche  teilweise  jene  von  1887  übertrifft,  eine  Aus- 
fuhr von   15 — 16  Mill.  Ztr.  ermöglichen  könnte. 

Diese  Umsatsmengen   der  einzelnen  Cerealien  und  Mahlprodukte 
iden  offiziell  in  fnlcretu?'-  W-«  •■  i-.^.".^"* 


Wert   a.'h 

(i«'t 

■'  : 

"•    ■-'-'•    •■       ■■■      ■•       ■-           '^ 

Mark») 

1884 

I                         I 

i 

! 

1888 

f         Kinf        Aii«f 

llÜlMttfr&CllU  . 

Mahlpiodakto  . 

78  Mt 

iM 

8tf 

185  t4H 
1414t» 

1 

ZOMBBM     { 

1  75844 

188  9881 

|M 

Mt    V.IJ  • 

'■• 

Die  Umsätze  im  Getpid.ha 


mmen,  betragen  somit 
,iixen),    von    1871 
Handelswerten : 


"5' 


-:  -  .  •  li- 

nd den   bis  1873  offiziellen 
«uj.ijiilich    erhr^benen     (aktuellen) 

Wert  in  UuMttd  )Urk  M 


Einfuhr 

Aosfolir 

Export  od«r  — 
Mtbr-laport 

T«tel. 

IUI  .i;ums-l 
durchüchnj 

in\^  4 

iw  t\rj 

105  669 

74  537 

—    31  132 

180206 

1875  7 

12  186 

74  767 

221084 

-146  317 

295  851 

1    im  Jahre 

Kr»-« 

1878 

16  369 

92  270 

804  006 

-211736 

396  276 

1879 

17861 

92  900 

308512 

-215  612 

401  412 

1880 

16  873 

157112 

218  826 

-    56  714 

370  938 

1881 

15  651 

1-22  030 

'227  438 

-105  408 

349  468 

1882 

20  017 

116  248 

322  596 

-206  348 

438  844 

1888 

14  772 

75  838 

241  531 

-  165  698 

317  369 

1884 

13  024 

75  344 

182  926 

-  107  582 

258  270 

1885 

15  000 

81344 

192  682 

-lli:^^ 

274  026 

1886 

10434 

30  255 

190806 

-160  551 

221  061 

1887 

11256 

26  a33 

202  710 

-176  677 

228  74^^ 

1888 

13  163 

10  717 

2()9  105 

--258  88« 

279  822 

Not«  1  • 

.  S.6I. 

ß4  ÖsteiTeich-Ungarn.    Getreidehaudel.     Wert. 

In  diesen  Zahlen  der  Handels -Bilanz    spiegeln    sich    die  Ernte- 
ergebnisse, neuestens  auch  die  Malsregeln  des  Schutzzolles-)  deutlich 
ab.     Die  Umsatzmengen  eiTeichten  ihren  Höhepunkt  1882,  einem  sehr 
starken  Erntejahre,  und  sind  seither  bedeutend  zurückgegangen.    Dieser 
Rückgang  fällt  hauptsächlich    auf   die    Einfuhr,    welche   von   7  Mill. 
Ztr.  im  J.   1882  auf  0,«  Mill.  Ztr.  im  J.  1888  zurückging,  während 
die  Ausfuhr    in    derselben   Zeit    von    der    ungewöhnlichen    Höhe    von 
13  Mill.    nur    auf   12,2  Mill.    Ztr.    herabsank    und    in    den    übrigen 
7  Jahren  zwischen  1881   und  1889    um    das    Mittel    derselben    per 
8,g  Mill.  Mtr.-Ztr.    schwankte.      Der    Abfall   betraf  in    der    Einfuhr 
insbesondere  Weizen,  Mais  und  Mehl,  seit  1887  aber  alle  Produkte : 
in  der  Ausfuhr  Mais  und  Mehl,    indes  W'eizen    und    daneben    Gerst.- 
und  Malz    ihre  Ausfuhrmengen   behaupteten,   ja    zeitweise,   so  1887, 
88  erhöhten.     Diese  Änderung    in    den    Gegenständen    der    Getreide- 
einfuhr,   bzw.    Ausfuhr    erklärt    im    Vereine    mit    dem    Preisfall    den 
starken  Rückgang  des  Einfuhrwertes  bei  konstantem,  seit  1884  sogar 
gesteigertem  Ausfuhrwerte.     Vom  J.  1875  ab  überwiegt  die  Ausfuhr 
beständig  die  Einfuhr  und  zwar  beträgt   dieser  Ausfuhrüberschuls  im 
jährlichen  Durchschnitte  in  der  Periode  1875/79   173,.,,  in  der  Periode- 
1880/84  108,3    ^^^^^    neuestens    1885/88    wieder  176,-  Mill.  Mark, 
während    der   durchschnittliche  Gesamtumsatz    in    denselben   Perioden 
sich  im  Zusammenhange    mit    dem    starken    Rückgange    der   Einfuhr 
auf  337,  347  und  250,^  Mill.  Mark  stellte.     Die  beständige  Grölse 
der  Ausfuhr  ist  hierbei  um  so  beachtenswerter,  als  die  Jahre   1883, 
1884  und  1886  nur  als  mittlere  Erntejahre  gelten  können,  und  auch 
1889  sich  trotz  der  schlechten  Ernte   eine   beträchtliche  Mehrausfuhr 
behauptete,  wohl  mit  Zuhilfenahme  der  Vorräte  des  Vorjahres,  welche 
bis  zur  Erntezeit  von  1890  ganz  aufgezehrt  waren. 

Die  eigentliche  Quelle  dieser  Exporte  ist  Ungarn,  welches  sowohl 
in  die  westliche  Reichshälfte  als  in  das  Ausland  namhafte  Überschüsse 
ausführt.  Die  seit  dem  J.  1881  vom  ungar.  statistischen  Landesbüreau 
herausgegebene    „Spezial- Statistik    des    Warenverkehrs    Ungarns    mit 


1)  (Seite  63.)  1  fl.  ö,  W.  =  2  .^  angenommen,  um  das  störende  Ele- 
ment der  Agioschwankungen  nicht  immer  berücksichtigen  zu  müssen. 

-)  Am  1.  Januar  1877  trat  die  Nachtrags  -  Konvention  mit  Grofs- 
britannien  aufser  Kraft:  am  1.  Januar  1879  trat  der  autonome  Zolltarif 
in's  Leben,  vom  1.  Juni  1882,  resp.  1887  ab  wurden  die  Sätze  desselben 
teilweise  erhöht;  seit  1.  Juni  1886  wurde  die  Handelskonvention  mit  Ru- 
mänien nicht  mehr  erneuert. 


Oateneich-Lu^rani.    (fetreidehandel  rninnn 
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'  »sUTfoich  und  anderen  Ländern"    giebt   die  Anhaltspunkte  zur  Mes- 
iin^'  der  auf  Ungani  entfallenden  Anteile   des  Getreidehandels.     Ein 
N'erjrleich  der  vorhing-egebenen  Tafeln  des  Getreide-  und  Mehlhandels 
•  "    ■ '  -    mit    der    folg^enden ,    der    eben    erwähnten   Quelle 

I  zeigt,  dafs  die  Einfuhr  in  das  gemeinsame  Zoll- 
'fbiet  8 — 4 mal  so  grofs  ist,  als  die  nach  Ungarn,  während  die 
\nsfuhr  von  dort  nicht  viel  über  die  Hälfte  der  Ausfuhr  ans 
l'ngani  Mrügt.  Die  Differenz  fällt  auf  Osterreich,  welches  seinen 
llt'darf  aus  dem  uiigurischen  Ti^f lande,  aber  nicht  allein  von  da 
K«<l*ckt.  An  Ost4*rr('i(-h  hat  Ungarn  daher  seinen  beständigen  und 
wiitaiis  grOfstt'n  Abnehmer  seiner  PnMluktionsdberschässe ;  speziell 
von  ungarischem  Weizen  wurden  1882/89  durchschnittlich  im  Jahre 
r>,.^  Mül.  Mtr.-Ztr.  ans  Ungarn  ausgeführt,  während  nur  2,^  Mill. 
^Itr.-Ztr.  aus  der  Gesamtmonarchie  exportiert  wurden,  so  dafs  etwa 
'»5"/„  in  Österreich  zurückblieben.  Die  ungflnstigvn  Kmt4«jahre  1883, 
1  ^^<*)  haben  di«»  Ausfuhr  teils  derselben,  teils  der  folgenden  Jahre  ver- 
iimultTt,  keineswegs  aber  die  Einfuhr  «•rhöht.  Dagegen  haben  di«» 
^c)iutzzonmarsn'g<*ln  die  Einfuhr  auf  ein  Minimum  herabgesetzt  (1889 
t  •  tniLT  sie  nicht  ein  Sechstel  jener  von  1882)  und  die  Ansftihr  recht 
l>**i*uti'nd  gehol>en,  so  dafs  die  Ansfohrüberschässe  sehr  stark  zu- 
nahmen, von  1882  auf  1889  um  rund  27  Prozent.  Trotz  der  redu- 
jerten  Preise  haben  sich  daher  auch  die  Werte  der  Ausfuhrüberschüsse 
ihöht;  1889  gegenüber  1H82  zwar  nur  um  3,.;  1888  aber  gegen- 
ül>er  1882  um  24,i  MUl.  ti. 

Getreide-  und  Mehlhandel  Ungarns.') 

(OOO  MMvUiMii.  alM  MS  8  «06  000  wi4  6 157  »  5  157  00Ü» 


Einfahr. 

^\^•izt•n  .    .    . 

!;..'_•  iren«)    .     . 
<-  r-r«»  n.  MrIb 

I'   ■■  > 

\\ 

ll;ili>lni(hl  .     . 
Hirs»'  u.  Buchw. 


1884 


Imm» 
trTztr. 


775 
42 

132 
86 

522 

2 

68 


Wert 
OoldMi 


6  577 
325 

1079 
587 

3  294 

17 

476 


Zusammen 
Mehlu.MiihlpriKl. 


1627 

98 


12  3.'>5 
1370 


Tutale    I      1725  |    13  725 

ForiäetiutiK  d*r  Tabdl«  a«f  S.  66. 
I  benlichten  1885-89. 


1885 


MSTztr. 


AAA 

30 

168 

147 

1  153 

10 

99 


WMt 
OlUdM 


5157 

208 
1  151 

944 

7111 

74 

577 


2  273 
96 


I    15  222 
1083 


2  369   I    16  305 
Not«  1  n.  8  t.  S.  66. 


1886 


mS^Ur. 


Wert 
GnldcD 


86 


71 
201 

o„; 

65 


697 

•jr.t 

1  103 

0,T 


464  !  2  846 

115  1517 

579  1  4863 

5 
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1887 

1888 

1889 

Einfuhr 

(Fortsetzung). 

Menge 
metr.  Ztr. 

Wert 
Gulden 

Menge 
metr.  Ztr. 

Wert 
Gulden 

Menge 
metr.  Ztr. 

Wert 
Gulden 

Weizen  .     .     . 

40 

303 

67 

431 

115 

810 

Roggen^)     .     . 
Gerste  u.  Malz 

4 

10 

26 

86 

1 
27 

7 
193 

2 

24 

11 
171 

Hafer      .     .     . 

65 

379 

53 

300 

49 

297 

Mais       .     .     . 

168 

966 

87 

434 

51 

256 

Halbfrucht  .     . 

0,1 

0,7 

— 

— 

— 

— 

Hirse  u.  Buchw. 

30 

151 

18 

106 

8 

44 

Zusammen 

317 

1912 

253 

1471 

249 

1589 

Mehlu.Mahlprod. 

108 

1365 

108 

1307 

109 

1209 

Totale 

1       425 

3  277 

361 

2  778 

358  \ 

2  798 

Ausfuhr. 

18 

Menge 
metr.  Ztr. 

84 

Wert 
Gulden 

18 

Menge 
metr.  Ztr. 

85 

Wert 
Gulden 

18 

Menge 
metr.  Ztr. 

86 

Wert 
Gulden 

Weizen  .     .    . 
Roggen '^j    .     . 
Gerste  u.  Malz 
Hafer     .     .     . 
Mais  .... 
Halbfrucht .     . 
Hirse  u.  Buchw. 

4155 

1  223 

2  548 
944 
930 

15 

48 

34  943 

9  007 
19  951 

6  488 

5  874 

117 

360 

5  466 
1228 
3  284 
1  149 
1059 
32 
52 

41654 

8  105 

22  507 

7  415 

6  395 

230 

318 

5  378 

1  137 

2  594 
1040 
1400 

11 
36 

44182 

7  092 
18  948 

6  451 

7  701 

78 
216 

Zusammen 
Mehlu.Mahlprod. 

9  863 
3  599 

76  740 

50  087 

12  270 

3  602 

86  624 
42  251 

11596 
3  649 

84  668 
47  446 

Totale    1 

13  462 

126  827 

15  872 

128  875 

15  245 

132  114 

Ausfuhr-  \ 
Überschufs/ 

11737 

113  102 

13  503 

112  570 

14  666 

127  751 

Fortsetzung  der  Tabelle  auf  S.  67. 


^  ^^^P   (Seite  65.)    Für  die  Jahre  1882,  1883  s.  Übersichten  Jahrg.  1883/84 

-)     (Seite  65.)     Mi 

3n. 
''}  Vgl.  Note  2. 


-)    (Seite  65.)    Mit  Spelz,  wovon  minimale  Beträge  ein-  resp.  ausgeführt 
werden.  i-        » 


Ouierrcich-Lugani.     L'ugaru.'«  Naliniuir 


07 


Ausfuhr 
Knrt-et/uii^;. 

1887 

X«BM            W*rt 
nMtr.Ztr.  <     Goldra 

1888 

MeiiK«            >V«rt 
metr.  Ztr.  ;     Gulden 

1889 

Itaff*           W«i 
■•CrTlÜr.       Oiüdm 

W.i/rll    .      .      . 

«.•i'^t«*  n.  Malz 

I  f  ' ' '  ' 
M,.,- 

H.ill»ini«lit  .     . 
HijNcu.Huchw. 

6072 
1.355 

2880 

796 

845 

8 

31 

45488 

7  883 

17814 

4  418 

4  722 

57 

157 

7868 

1604 

3  768 

957 

1147 

8 

78 

57  574 

8823 

288a5 

5  213 

6.3.59 

44 

887 

5  551 
1445 
2  234 
1069 
2  011 
8 
69 

48008 

9  464 

17  .3.VJ 

6  772 

10  064 

51 

882 

Zusaiiiinm 
Mthlu.Mahlpnxl.. 

11987 
8828 

80584 
50097 

15  415    106706 
4871  !  61898 

12887 

4  747 

87095 
60668 

Totole    II  15815 

180681 

20286 

168098 

17184 

147  758 

AiurfWir- 1  1 
Ibemhuik/  1 

15  390 

127  854 

19935 

165820 

16  776 

144960 

Nach  einer  1885  veröffentlichten  amtlichen  Berechnung*)  ist 
111  l'iigarn  der  mittlere  Weiren-Konnum  mit  113  Liter,  der  mittlere 
IJo^'jfen-Konsum  mit  139  Liter  anzunehmen,  so  dafk  der  Nahrunj^s- 

«darf  des  ganzen  Landes  15,^  Hill.  Hektoliter  Weizen  und  18^ 
Mill.  Hektoliter  Boggen  betrage.*  Rechnet  man  dazn  den  Saatbedarf 
mit  4tj^  resp.  2  Mill.  Hektoliter,  so  ergiebt  sich  für  die  Jahre  1880/84 
l»ei  Weizen  ein  für  den  Export  bt»reiter  Ertragsdberschufs  von  durch- 
>(!hnittlich  15.^  Mill.  HektoliUT,  bei  Roggen  aber  ein  durchschnitt- 
HoIms  Defizit  von  4,^'  Mill.  Hektoliter,  welches  Ergebnis  mit  den 
llandelsausweisen  der  betreffenden  Jahre  allerdings  nicht  ganz  über- 

instimmt.  Eine  neuere  Publikation  Keletis,  welche  die  gesamte  Er- 
iiahninjr  der  Bevölkerung  Ungarns  betrifft  und  auf  einer  sehr  origi- 
iw'lhn  Aufnahme  beruht*),  setzt  den  Weizenkonsum  noch  niedriger 
au,  da  sich  die  Bevölkerung'  keineswegs  vorwiegend  von  Weizen  und 
Weizenbrot  nähre.  Die  Untersuchung  hat  vielmehr  ergeben,  dafs  von 
«U'm  ganzen  Brotkonsum  etwa  31%  auf  Weizenbrot,  34%  aufKoni- 
und  Halbfnichtbrot   und   35®  ^,  auf  Mais-,    Gersten-  und   Hafer-Brot 

ntfallen.  Für  den  Jahresbedarf  des  Landes,  wie  des  Individuums 
an  Brotfrächten,  dann  für  den  Ertragsdberschuls ,  berechnet  aus  den 


»J  Vgl.  Note  2  auf  S.  «♦, 

*)  Vgl.  Mitteiluncren  des  nii^ir.  Mini-t.  liuuis  für  Ackerbau  I.  Bd. 
1885.    8.  575  ff.     Dazu  die  „ Cbersiihteir  .laln-    l-^;i84  S.  126,  127. 

*)  Yg].  Mitteilnntren  d.  nnurar.  Miiiisttriunis  f.  Ackerbau  III.  Bd. 
1887  8.  329  ff. 
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Österreich-  CJugam.    Getreidekonsum. 


Ernteergebnissen  weniger  den  Bedarf  für  Nahnmgszwecko  der  Menschen 
und  für  die  Aussaat,  ferner  für  das  Ausfuhr-Plus  der  Jahre  1882  80 
und  die  Differenz  zwischen  dorn  Ertrags-  und  Ausfuhr -Überschufs 
giebt  Keleti  folgende  Zahlen: 


NaLrungsbedarf  an  Mehl 
und  Brot  des 

Landes        Individuums 
Mill.  Mtr.-Ztr.       Kilogr. 


AVeizen    .     .     . 
Roggen  u.  Halbfrucht 
Gerste  u.  Hafer 
Mais    .... 


Zusammen 


"7'2r)3 

'7712 
o 

7,n4 


26, 


69„« 
57„4 
20,33 

o3,iia 


201, 


Ertrags- 
überschufs 


Überschulä 
Ausfuhr-      des  Ertrags- 
Plus  d.  J.      Überschusses 
1882;86  über  das 

I  Ausfuhr-Pluf! 

in  MilUoneD  Mtr.-Ztr. 


10, 


10,3< 
14,0 


37, 


14, 


1>515 

14,,,, 


23 


H»7 


Das  Mehr  des  Ertragsüberschusses  gegenüber  dem  Ausfuhr-Plus, 
also  der  Grund,  wamm  nicht  mehr  ausgeführt  wurde,  erklärt  Keleti 
zutreffend  damit,  dafs  von  Weizen,  Halbfrucht  und  Koggen  stets  ein 
beträchtlicher  Stock  im  Lande  bleibt,  während  Gerste  in  grofsen 
Mengen  zur  Malzproduktion,  Hafer  und  Mais  in  noch  gröfseren  Quanti- 
täten zur  Ernährung  von  Vieh  (Pferden,  Schweinen)  verwendet  wird. 
Ob  nun  die  eine  oder  die  andere  Berechnung  der  Wirklichkeit 
näher  kommt,  so  zeigt  sich  doch,  dafs  Ungarn  regelmäfsig  bedeutende 
Beträge  an  Brotfrüchten  und  insbesondere  an  Weizen  exportieren  kann. 

Für  die  Gesamtmonarchie  ergiebt  sich  aus  der  Zusammenstellung 
der  Produktion  und  Handelsbewegung  im  Durchschnitte  der  Jahre 
1882/88  folgender  Inlandsbedarf: 


Produktion 

AVeizen 
59,50 

55„, 

Roggen         Gerste 

Millionen  Hektoliter 
44,30                  3o,.,i 

+   0«         -   6« 
44«              80,,, 

5  700                  ^m 

Mais 

Mehreinfuhr    (-[-)     oder 

Ausfuhr  (— )2)    .     .    . 
Im  Inland  zurückbehalten 
Saatgut  beiläufig    .     .     . 

+  i«„ 

43,00 

2,.r. 

1)  Mit  Mehl,  welches  derart  umgerechnet  wurde,  dafs  100  kg  Weizen 
75  kg  Mehl  gleichgesetzt  wurden. 

2)  Die  Gewichtsangaben  sind  umgerechnet  nach  dem  Verhältnis  von 
1  Hektoliter  gleich  Kilogramm  bei  Weizen  76,-..  bei  Roggen  71,  Gerste  64, 
Mais  73. 

Note  3  s.  S.  S9. 


Österreich-Ungarn.    Ungam'ä  MiUileniuduätrie.  (59 

Unter  Abreclmniig  d«*8  Saatgutes  entfällt  somit  auf  den  Kopf 
Nr  Bevölkerung,  diese  für  die  Mitte  der  Epoche  mit  rund  39,^  Mill. 
Menschen  angenommen,  ein  Verbrauch  von  etwa  120  Liter  Weizen, 
100  L.  Koggen,  Gl  L.  Gerste  und  105  L.  Mais,  zusammen  380  L. 
Ks  sind  diese  Beträge  zwar  durchweg  hoher,  als  die  vorhin  nach 
Keleti  angegebenen,  doch  fehlt  ihnen  nicht  eine  gewisse  Überein- 
-.  und  zwar  um  so  weniger,  als  nach  dei  eingehalt^^nen  Be- 
inethod«»  dem  dort  nachgewiesenen  Verbrauch  auf  den  Kopf 
i  r  Bevölkerung  zum  Vergleiche  zuzuzählen  ist  der  Kopfanteil  aus  dem 
Mehr  d»'s  Krtragsüberschusses  über  das  Ausfuhr-Plus.  Bei  Weizen 
und  OersU'  kommt  wohl  auch  deshalb  mehr  auf  das  Individuum,  weil 
'\W  b»ssfre  Kmt<»  von  1888  am  JahresiMide  offenbar  grOfsere  Vor- 
i.iU'  im  Lande  zurückliefs,  als  jene  von  1881.  Dieses  Mehr  der 
N'orrüte  hat  sodann  dem  Jahre  1889  eine  verhAltnismirsig  grOftere 
Nn^führ  gestattet. 

Dif  Berichte  an  dem  18.  internationalen  Getreide-  und  Saaten- 
iiiarkt  von  1890  nehmen  für  das  laufend«»  Jahr  1890 '91  einen  be- 
'[••ut«Mid  gröfseren  Konsum  an,  nämlich  an  Weizen  und  Weizenmehl  50, 
tu  Koggen  45,  an  (tcrste  mit  Kinschlufs  von  Malz  29,  an  Hafer 
»9  Mill.  metrische  Zentner  und  erwarten,  wohl  noch  immer  zu  opti- 
mistisch, dementjtprechend  für  1890/91  folgende  Ausfuhrbetrftge : 
Wei/Hii  mit  Kinschlufs  von  Weizenmehl  10 — 12  Mill.  Metr.-Ztr., 
Koggen  2,  Gerst«.  und  Malz  3",,  Hafer  2  MiU.  Mtr.-Ztr. 

Einen  grofsen  Anteil  an  dem  ungarischen  Export  nimmt  die 
Mülih^nindustrie,  welche  seit  der  Mitte  der  60  er  Jahre  in  Ungarn 
!'«'d<'ut«*nde  t4K;hnische  und  kommerzielle  Fortschritt«*  gemacht  hat. 
Von  1867  bis  1879  stieg  die  Leistungsfähigkeit  der  Dampf- 
und Kunstmühlen  in  Ungani  von  3  auf  zirka  12  Millionen  Metr.- 
/tr.,  und  die  Anzalil  der  Dampfmäblen  vermehrte  sich  von  180 
luf  mehr  als  500.  Die  Industriestatistik  von  1884*)  konstatierte 
lie  Exist«»nz  von  910-  Dampf-,  12  520  Wasser-,  3197  Trocken- 
und    650    Windmühlen,     zusammen     also     17  277     Mühlen.       Bei 

=»)  (s«ito68.)    Mit  l.jo  Mill.  Mtr.-Ztr.  Malüprodukten,  welche  durchweg 

iimehl  angenommen  und  derart  umgerechnet  wurden,  dafs  75  kg 

li  100  kg  Weizen  gesetzt  wunlen. 

'I  \gl.  JekelfaluHsy,    Ungarns  Mtthlenindustrie  zu  Anfang   188.5. 

Budapest,  1885.  —  Landwirtschaftlidb-statistische.H  Jahrbuch  von  Jekel- 

talussy  n.  Vargha,   1887  S.  810fr.;  — do.  1888  8. 'iy'i  ff.  —  de.  1889/90 

s.  260.  —  (Beide  in  migar.  Sprache.) 


70  Rumänien.    Anbauflächen.    Einten. 

diesen  Mühlen  waren  44118  Personen  beschäftigt  und  zwar  12  06t 
bei  den  Dampfmühlen  allein.  Bei  den  Dampf-  und  Wassermühlen 
zählte  man  18  938  Wasserräder  von  47  974  Pferdekräften,  24  Tur- 
binen von  1  232  Pferdekräften  und  952  Dampfmaschinen  mit  29  672 
Pferdekräften.  Die  Dampfmaschinen  der  122  gröfseren  Dampf- 
mühlen haben  durchschnittlich  159,^  effektive  Pferdekräfte,  die  788 
kleineren  12,^,.  In  Budapest  besitzen  die  Maschinen  der  13  griUseren 
Dampfmühlen  11 414  Pferdekräfte,  also  im  Durchschnitte  je  eine 
878  Pferdekräfte.  Die  Zahl  der  Mühlsteingänge  aller  Mühlen  beläuft 
sich  auf  27  337,  wovon  auf  die  Dampfmühlen  2  997  kommen.  Die 
Zahl  der  Walzenstühle  aller  Mühlen  beträgt  2192,  und  haben  die- 
selben 7644  Walzen.  Auf  die  Dampfmühlen  kommen  hiervon  1975 
W^alzenstühle  mit  6930  Walzen.  Die  M.'hl'-.'  des  auf  nll.-ii  Mülih-n 
vermahlenen  Getreides  belief  sich 

in  den  Jahren        aut  3ltr.-/.tr. 

1880  .  .  .  17  570  196 

1881  .  .  .  18  812  007 

1882  .  .  .  20  250  244 

1883  .  .  .  21963  332 

1884  .  .  .  22  454  721 

Seither  ist  dieser  Betrag  noch  gestiegen,  wie  auch  aus  der  Zu- 
nahme der  vermahlenen  Getreidemenge  der  Pester  Mülilen  zu  ersehen 
ist.  Diese  haben  im  Durchschnitte  des  Quinquenniums  1881/85 
jährlich  5„  Mill.  Mtr.-Ztr.  Weizen,  1885  aber  5,^,,  1886  b,^.,, 
1887  5,25  ^nd  1888  6,,..  Mill.  Mtr.-Ztr.  Weizen  vermählen. 

Selbstverständlich  wird  vonviegend  Weizen  vermählen,  1884 
13,^,  Mill.  Mtr.-Ztr.  d.  i.  61,^  ^/^^  des  gesamten  vermahlenen  Getreide- 
quantums. Dem  Weizen  zunächst  steht  Boggen  mit  3,3  und  Mais 
mit  2,,  Mill.  Mtr.-Ztm.  d.  i.   14,,    resp.  11,^%    der  Gesamtmenge. 

4.  Rumänien.  Über  die  Getreideproduktion  liegen  uns  nur 
folgende  Daten  vor: 

Anbauflächen  und  Ernte-Ergebnisse*) 


1876 

Hektar 

Weizen 1064  446 

P-ogg-en 143  704 

Gerste 513  211 

Hafer 109  526 

Mais 1384  760 

Hirse  und  Buchweizen  110  817 


Zusammen    3  826  464 

Note  1  s.  S.  71. 


1875  1876 

Hektoliter 

11702  381  7  526  542 

921  901  1  141  949 

3  297  883  6  348  22s 

874  841  1  407  398 

21985  361  22  912  594 

609  533  711808 


39  391900    40  048  519 


Rumänieu.    (^ietreidehaudel.  71* 

Dif  Eniteerträgt'  sind  i^ogenwärti^  wohl  viel  bedeutender,  wie  dies 
au.s  dor  unt^'H  besprochenen  Handelsbewegung'  in  Getreide  geschlossen 
\verden  darf.  Nach  dem  Berichte  des  osterr. -Ungar.  Konsulates  in 
liukan-.st  an  den  15.  inteniationalen  Saatenmarkt  in  "Wien  hatte  man 
lii'  Anbauflüche  und  den  Ertrag  der  wichtigsten  Brotfrü.  lit..  für  .li< 
Jahr  1887  in  folgender  Weise  zu  schätzen: 

Weizen  880  000  Hektar    22  Mül.  Hektol.  {m  z.  85  Kgr.) 
Roggen  190  000       „  :»      _ 

(Jerste    700  000       „  1- 

Der  Bericht  fugt  jedoch  sofort  hinzu,  dafs  diese  Daten  bei  dem 
Mangel  einer  verläfslichen  landwirtschaftlichen  Statistik  mit  Vorsicht 
aufzunehmen  seien.  An  Hafer,  Mais  und  Baps  war  das  Ernteergebnis 
•lesselben  Jahres  ein  geringes.  1888  war  im  allgemeinen  das  Enite- 
nsultat  ein  mittleres,  1889  ein  schwaches.  Bei  einer  Anbaufläche 
von  8:)()00U  Hektar  wurde  der  Weizenertrag  1888  auf  17—18, 
1889  nur  auf  10  Mill.  Hektoliter  geschätzt.  Trotzdem  war  auch 
in  diesem  Jahre  eine  Ausftihr  möglich,  da  der  Konsum  nur  8 — 9 
Mül.  Hektoliter  betraf.  Für  1890  wird  bei  Weizen  eine  Änbau- 
Häche  ?on  einer  Million  Hektar  angegeben ;  auch  soll  in  diesem  Jahre 
der  Ertrag  in  allen  Gattungen  Feldfrüchten  ein  recht  guter  sein. 

Die  Handelsbewegung  wurde  bis  zum  Jahr  1877  nur  dem  Werte 
nach  erhoben,  seither  auch  nach  der  Menge.  Der  Import  von  Brot> 
flüchten  und  Mehl  war  regelmArsjg  unbedeutend,  selten  aber  5  Mill. 
Mark  und  ging  nenestens  noch  weiter  zurück  (1887  auf  0,^  Mill.  J^); 
dagegen  betrug  der  Export  aller  Arten  von  Cerealien  auf  Grund  der 
in  früheren  Jahrgängen  der  Übersichten-'  -«wi»«  in  nachfolireiiden 
Tabellen  enthaltenen  Einzelnachweise: 


187175       \ 
durchschnittl.  |    * 

89..  Mill.  .A      ' 

im  J.  1- 

1- 

125.,  Mül.  .# 
158.,      ,      , 

im  J.  187«     .     . 

V2.r 

188.0      .      . 

..    .    1877     .     . 

Ol 

U'" 

..     .    187S     .     . 

117 

]<1\^ 

14»; 

-    i.-^N,,     . 

.     i..-i.,      .      .. 

.   1887    . 

.     166,.      .      . 

*)  Statistica  diu  Romania.  Statistica  agricola  pe  a.  \>^1'>  7»;.  Bum- 
resci  1878. 

«)  Vgl.  1879  S.  46;  1880  S.  88:  \^^\  ^o  S.  104— luö;  iss;;  s4 
S.  129—180. 
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Rumänien.    Getreidehandel. 


M 

enge  und  W 

ert  des  Geti 

•eideh 

andels 

>. 

1884 

1885 

1886 

1887 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 
Mtr.-Ztr. 

Wert 

I.  Einfuhr 

Weizen     .... 

Mtr.-Ztr 

Lei 

Mtr.-Ztr. 

Lei 

Mtr.-Ztr. 

Lei 

Lei 

68  752 

1  237  529 

26  822!    482  803 

12  575 

226  357 

28  194 

507  489 

Koggen     .     . 

7  909 

94  912 

13  195     158  342 

10  921      1310.')0 

13  .582 

162  989 

Gerste      .     . 

8  593 

77  340 

7  711       69  395 

4  3831      39  446 

5  911 

53  202 

Hafer  .     .     . 

2  339 

18  714 

4251        3  402 

13.532!    108  257 

1  253 

10  025 

Mais     .     .     . 

14118 

141  183 

212461    212  460 

18  374     183  742 

25  692 

256  923 

Hirse    .     .     . 

108 

863 

25 

199 

33 

261 

98 

782 

Buchweizen 

27 

164 

113 

677 

2 

10 

10 

58 

Kleie    .     .     . 

1396 

8  374 

550 

8  301 

859 

5  1.56 

27 

162 

Mehl  aller  Art 

38  995 

1  522  564 

48  504 

1  686  169 

47  11211852  7061 

124 

3  779 

Zusamn 

len 

1 

142  237 

3  101  643 

113  591 12  616  748 

107  791] 2. 546  9a'» 

74  891 

995  409 

1884 

1885 

1886 

1887 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 
Mtr.-Ztr. 

Wert 

Menge 

Wert 

Mtr.-Ztr. 

Lei 

Mtr.-Ztr. 

Lei 

Lei 

Mtr.-Ztr. 

Lei 

II    Ausfuhr 

Weizen       .     . 

2  659  084 

47  863  509 

3  835  345 

69  036  206 

3  050  755 

.54  913.598 

5  0216.53    90  389  74( 

Koggen      .     . 

797  385 

9  568  616 

855  749 

10  268  990 

1  041  1.52 

12  493  828 

1313  100;    15  757  20' 

(rarste    .     .     . 

1  169  837 

10  .528  529 

2  379  177 

21  412  594 

15,55.5661    14  0(M)093 

2  066  910     18  602  19( 

Hafer     .     .     . 

142  631 

1  141  047 

763  2121     6  105  699 

4^42  853:      3.>I2H25 

306  919      2  4.55  3.55 

Mais       .     .     . 

5  717  763 

57  177  631 

6  680  267 

66  822  666 

7  435  630)    74  356  295 

7  3.32  531 !   73  325  31( 

Hirse     .     .     . 

237  365 

1  898  920 

386  097 

3  088  779 

400  567      3  204.536 

243  489 

1  947  91, 

Buchw.  u.  Spelz 

2  672 

16138 

11613 

69  680 

2  203            13  304 

276 

2  47.' 

Kleie      .     .     . 

37  978 

227  870 

39  351 

236  106 

28  325         169  9.50 

25  313 

151  871 

Mehl  aller  Art 

46  541 

1  393  943 

1  563  455 

4  684  692 

95712I     2  863  038 

93  686      2  803  15( 

Zusammen  ||  10  811  256|129  816  203|  16  514266|181  725  412|  14  0.52  763 1 165 .557  467|  16  403  877 1 205  435  22^ 

Die  bedeutenden  Schwankungen  in  der  Handelsbewegung  hängen 
mit  den  Ernteergebnissen,  neuestens  auch  mit  den  Änderungen  hi 
der  Zollgesetzgebung  zusammen,  deren  Richtung  in  der  Nicht- 
emeuerung  der  Konvention  mit  Österreich-Ungarn,  nachdem  dieselbe 
am  1.  Juni  1886  ablief,  am  schärfsten  zum  Ausdruck  kam.  1885 
betrug  der  Export  an  Cerealien  nach  Österreich -Ungarn  5118  590 
Mtr.-Ztr.,  an  Mehl  310  Mtr.-Ztr.;  der  Import  von  da  belief  sich 
auf  4930  Mtr.-Ztr.  Cerealien  und  38  930  Mtr.-Ztr.  Mehl.  Im  ersten 
Halbjahr  1886  stellten  sich  die  Zahlen  beim  Export  auf  1  291  210 
und  140,  beim  Import  auf  23  310  und  43  450  Mtr.-Ztr. ;  im  zweiten 
Halbjahr  sinken  sie  beim  Export  auf  243  775  und  88,  beim  Import 
auf  680  und  29  Mtr.-Ztr.!  1887  betragen  die  Zahlen  beim  Export 
405155  und  332  Mtr.-Ztr.,  beim  Import  1413  und  39  Mtr.-Ztr. 
Selbstverständlich  wurde  hiermit  auch  die  Ausfuhrrichtung  eine  andere. 
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Wälm'iid  früher  di«*  ^Tufsten  Quantitäten,  bis  za  einem  Drittt^ile  und 
üiehr   nach  Österreich -Ungarn    gingen,    teilweise    die  Ansfiihr    dahin 

<»gar  gröfser  war,  als  jene  nach  Grofsbritannien ,  steht  jetzt  Grofs- 
Itritannien  unbestritt^'n  an  der  Spitze  der  Bestimmungsländer,  beson- 
ders für  Weizen  und  Mais,  und  werden  jetzt,  wie  die  folgende  Tafel 
zeigt,  viel  beträchtlichen*  Mengen  als  nach  Österreich  ausgeführt  nach 
Belgien,  Frankreich  und  Italien  (bt^sonders  an  Mehl),  und  fast  eben- 

.»viel  nach  KuCsland  und  nach  den  Niederlanden  (Gerste  und  Roggen). 

1    und  Deutschland    (1887:36,4  Mill.    Kilogr.)    gehen 

taten  Mais,  nach  der  Türkei  vorwiegend  solch»-  von  Mehl. 

Cerealien-  und  Mehlausfuhr  nach 

lahr       «irobbrh.   IMfiMi      IUUm    Ptaiknlck    \Sg^     VMÜMad    ^jj^j,'*        TArkai 


iaM 

moMsKii 

kfflBHB. 

m^ 

54„ 

60,, 

26,, 

hlU 

88« 

2U 

87„ 

xM,o 

9-2. 

n»'... 

61. 

158,, 

^^^ 

42,0 

SO,0 

197,, 

i»». 

•  . 

:^% 

40., 

89, 

30„ 

lU 

5.  Serbien.  Hei  dem  Mangel  einer  Katastral- Vermessung  kann 
kt'in  genauerer  Nachweis  über  die  Ausdehnung  des  bebauten  Acker- 
landes geliefert  wenlen.  Für  das  Jahr  1808  schAtzte  man  die  Ernte 
(uf  b«>iläufig  5  Mill.  Hektolit^T.  Seither  hat  aber  die  Anbaufläche 
iind  die  Produktion  wesentlich  zugenttmmen.  Nach  einem  oftiziellen 
Bericht')  soll  sie  im  J.  1888  betragen  haben  in: 


Mtr.Ztr. 

Utr.'Ztx. 

Weijsen 

•2  475  000 

Hafer  .    . 

.     .        715000 

Rotfge» 

715000 

Mais     .    ._ 

.    .    3420000 

<ierste       .     . 

0:Ui  000 

ZnnAini 

mm     8  9()0000 

Nach  einem  s^lir  g«sclifltzten  Berichte*)  an  den  17.  internatio- 
nalen Saatenmarkt  in  Wien  bf'rechnete  man,  selbstverständlich  nur 
approximativ,  Anbaufläche  und  Ernte  des  Jahres  1889  wie  folgt: 


*)  Der  Bericht  des  kgl.  serbischen  Ministerioms  fOr  Ackerbau  nnd 
Handel  ist  enthalten  im  Jonmal  de  la  chambre  de  commerce  de  Con- 
^tantiuopel  vom  \X.  Mai  1889.  Vgl.  Deutsche»  Handelsarchiv  1889,  I. 
S.  414. 

*)  Von  Moreno  D.  Asriel  in  Belgrad. 
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Serbien.    Getreideernten.    Getreidehandel. 


Weizen 

Kog'g'en 

Gerste 

Hafer 

Mais 


Hektar 

180  000 
60  000 
70  000 
50  000 

380  000 


Ertrag  per 
Hektar 
Mtr.-Ztr. 


10 

7 


Mtr.-Ztr. 


Emteergebni» 

oder  zirka 
MiU.  Hektol. 


1  440  000 
420  000 
700  000 
350  000 

2  850  000 


0,6 

1,1 


Zus.  740  000 


5  760  000 


Hierbei  ist  bemerkenswert,  dafs  dieses  Ernteergebnis  als  schwach 
mittel  bezeichnet  wird.  Im  J.  1890  war  dagegen  die  Ernte  eine 
recht  gute,  und  wird  bei  Weizen  der  rehitive  Ertrag  auf  10  Ztr. 
per  Hektar  geschätzt,  was  eine  Produktion  von  1,^  Mill.  Mtr.-Ztr. 
oder  2,^  Mill.  Hektoliter  bei  einem  Durchschnittsgewicht  von  75  Kgr. 
per  Hektoliter  ergäbe. 

Im  Zusammenhange  mit  dieser  Zunahme  der  Erträge  hat  sich 
auch  der  Getreidehandel  seit  dem  J.  1874,  für  welclies  eine  Ausfulu- 
von  zirka  400  000  hl  im  Werte  von  4,j  Mill.  J^  angegeben  wurde, 
selir  gehoben.  1879,  1880,  1881  betrug  die  Getreide-Ausfuhr  be- 
reits 255,  beziehungsweise  360  und  340  tausend  Mtr.-Ztr.  Seither 
stellt  sich  der  Getreide-  und  Mehlhandel  in  Ein-  und  Ausfuhr  in 
folgender  Weise  dar: 


Getreide-  und  Mehl-Ausfuhr  aus  Serbien'*). 


1884 

1885 

1886 

1887 

Mtr.-Ztr. 

tausend 
Dinar 

Mtr.-Ztr. 

tausend 
Dinar 

Mtr.-Ztr. 

tanaend 
Dinar 

Mtr.-Ztr. 

tausend 
Din»r 

Weizen    .... 

402  522 

5  251 

217  477 

3  210 

141 476 

2  134 

266  370 

3  027 

Roggen     

39  842 

434 

13163 

144 

13136 

138 

21  5.52 

210 

Gerste      .... 

29  201 

308 

17  639 

178 

8  209 

82 

5  564 

50 

Hafer 

18  395 

191 

58  799 

574 

29  443 

292 

36  431 

316 

Mais 

76  650 

807 

51772 

506 

28  378 

294 

73  609 

664 

Mehl 

242 

6 

170 

4 

580 

12 

1226 

25 

Gries,  Grütze  etc. 

1            24 

0,5 

15 

0., 

6 

On 

60 

0.,, 

Zusammen     ||  566  876]    6  997.-  |  359  035]    4  616..^  |  221 228  |    2  952,,  |  404  812  |    4  292.« 


''^)  Für  die  früheren  Jahre  vgl.  Übersichten  Jalu-a:.   1879  S.  46 , 
S.  88,  1881/82  S.  105  und  1883/84  S.  180.    Dinar  =  Franc  =  81  Pfg. 
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Getreide-  und  Mehl-Einfuhr  in  Serbien. 


1884 

1885 

1886 

1887 

^f  -^-  'SSS* 

M»r.-2lr.{*5SS* 

lltr..Str. 

tSMMd 
DiMT 

Mtr..Ztr. 

tSttftMd 

Diur 

llii-i  u.  (ItnU    . 

Maia 

Mvhl 

Ori»».  GrfttM  «le. 

490             5 

6495           78 

71             1 

11488         4U 

788           88 

1 

1  050  i          18 

3462            58 

507  ,           8 

18  7S0  ,       471 

1934  :        85 

588 

8988 

1880 

18870 

410 

5 

98 

17 

491 

41 

15 

5888 

8940 

8885 

580 

7^ 

80 
198 
88 

ZlUABUBMI 

I    19  ItS  1      580 

18978  1      818 

98158  < 

848 

81848 

880^ 

Die  Ausfuhrmenge   ist   somit    in   guten  Erotejahren  (1884  vor- 
zni^lich,  1887)  recht  bedeutend,  geht  jedoch  in  mittleren  (1885)  und 
'        *  Ti    Emtejahren  (1886)    sofort    zurück.      Für   das    Emtejahr 
'   wird  daher  di«*  Ausfuhr  angt*gi*lHMi  wie  folgt: 


\\'(  i/rJl 

KojTjren 
(»ernte 


Mtr.Ztr. 

890  (KK) 
40  000 
MOOO 


Hafer 
Mab 


Mu.-Ztr. 

64  000 
13000 


ZuKammen 


1060  000 


Im  Emtejahr  1889  90  soll  dagegen  die  Weizenausfuhr  wieder 
auf  300  000  Mtr.-Ztr.  gesunken  sein. 

In  der  Einfuhr  ist  nur  Mehl,  vorwiegend  aus  Ungarn,  ein  I»»- 
deutonderer  Artikel.  Die  noch  gröfseren  Schwankungen  im  Werte 
ihn,  Ausfuhrhandels  erklären  sich  aus  dem  grofsen  Kückgimge  der 
(Jetniih'im'is»- seit  188:1.     Narli  ..rR/i«ll»Mi  I>aU*n  betruifn   iiüinlich  di»* 


Jahr   Weizen   Ko^^eu 
17,.« 


188« 

1884 
188.% 
1886 

1SS7 


ll^v^ 
10.,. 


(ferste 

11.« 
lu.. 

9. 

lo' 


(3.    Bulgarien    mit    üstrunnlnu. 
gariens  von   lf^81>  wird  geschätzt  wie  folgt: 

Mtr.-Ztr. 

W    1  9  566,S20  Mais 

i;  ..   .  1726U40  Hirse 


für   100  KvT.: 
Hafer  3Iai.s 

10^  IJ.,., 

?>..,  11.,, 

10,.. 

Die    (jetreideenit«'    \h\\- 


Mtr.-Ztr. 

8  314  767 
89  170 


Hatrr 


•J  144  600 
1214  040 


Zusammen    18  054  937 
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Bulgarien.    Getreidehandel . 


Dieses  Ergebnis  dürfte  kein  ungewöhnlich  grofses  sein,  da  die 
Getreideausfuhr,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  eine  recht  erhebliche 
und  anhaltende  ist.  Wir  geben  dieselbe  nach  den  neuen,  seit  1886 
regelmäfsig  und  in  sorgfältiger  Weise  publizierten,  offiziellen  Aus- 
weisen über  den  auswärtigen  Handel  des  Fürstentums  Bulgarien. 
Dieselben  betreffen  die  Jahre  1882  bis  1888  und  zwar  bis  1885 
das  eigentliche  Fürstentum  Bulgarien  ohne  Ostrumelien.  Für  das 
Jahr  1885  sind  die  Ausweise  nicht  ganz  vollständig,  da  infolge  der 
in  diesem  Jahre  vollzogenen  Union  mit  Ostrumelien  und  infolge  des 
Krieges  mit  Serbien  die  bulgarischen  Zollämter  an  der  türkischen, 
serbischen  und  ostrumelischen  Grenze  in  den  letzten  drei  Monaten 
des  Jahres  nicht  funktionierten. 


Getreide-,  Hülsenfrüchte-  und  Mehl-Ausfuhr  aus  Bulgarien. 


1882 

1883 

1884 

1885 1) 

Mtr.-Ztr. 

tausend 
Francs 

Mtr.-Ztr. 

tausend 
Francs 

Mtr.-Ztr. 

tausend 
Francs 

Mtr.-Ztr. 

tausend 
Francs 

Weizen     .... 

739  845 

10  026 

1 111  780 

15123 

767  345 

10  419 

1.S57  2.S6 

18  357 

Eoggen     .... 

219  730 

1222 

153  775 

865 

207  653 

1216 

208  538;      1223 

Hafer 

19  677 

82 

5189 

19 

468 

2 

15  512 

59 

Gerste      .... 

430  726 

2  280 

233  836 

1242 

176  244 

887 

160  060 

803 

Mais 

695  922 

4  500 

1  273  884 

8  265 

658  120 

4  242 

1  043  345 

6  694 

Buchweizen,  Hirse 

42  505 

573 

26  925 

364 

158  412 

2  134 

188  022 

2  547 

Anderes  Getreide 

30  335 

126 

13  992 

57 

35  671 

460 

60  791 

619 

Malz 

114 

3 

1475 

6 

2  014 

8 

893'             4 

Hülsenfrüchte   .     . 

12  545 

206 

10  271 

179 

17  178 

279 

20  149,         323 

Mehl  aller  Art      . 

8  244 

171 

10  019 

170 

3  938 

74 

7  7631         160 

Zusammen    1|2199  643|    19  189  |2  841 146t    26  290  |2  027  043 1    19  721  |3  062  309 1    30  789 


Weizen     .     .     .     . 
Koggen     .     .     .    •. 

Hafer 

Gerste     .... 

Mais 

Buchweizen,  Hirse 
Anderes  Getreide 

Malz 

Hülsenfrüchte  .     . 
Mehl  aller  Art      . 


18861) 


Mtr.-Ztr. 


1  825  259 
185  470 
8  867 
147  631 
432  021 
173  087 
92  442 

37172 
29146 


tausend 
Francs 


24  589 
1066 
32 
727 
2  703 
2  316 
1140 

751 
555 


1887 1) 


Mtr.-Ztr. 


1  040  010 

185  365 

670 

88  266 

487  234 

195  036 

291  081 

18 

20  672 

54  114 


tausend 
Francs 


14  052 

1204 

3 

441 

2  996 

2  598 

3  786 

1 
338 
872 


1888 1) 


Mtr.-Ztr. 


2  224  518 

374111 

4  709 

242  464 

721  273 

393  981 

266  587 

3 

22  331 

43  839 


tausend 
Francs 


29  421 

2  089 

19 
1194 

4  621 

5  080 

3  418 

0 
425 
737 


Zusammen     .     |i2  931095|    .33  879  |2  362  466|    26  291  |4  293  816|    47  004 

1)  Mit  Einsclilufs  des  zollfreien  Ein-  und  Ausganges,  der  jedoch  nur 
bei  Weizen  und  Hülsenfrüchten  Bedeutung  hat. 
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Getreide-,  Hülsenfrächte  und  Mehl-Einfuhr  in  Bulgarien. 


1882 

1888 

1884 

1885') 

Mtr.-Ztr. 

UuMd 
FrmM» 

Mtr..Zlr. 

tMMB« 

FnM» 

Mtr.-Ztr. 

tMMMd 

PmMs 

Mtr.-Ztr. 

taWMd 

irOchU  .     . 

Ml 
•M 

!     4174 

It 

14 

17« 

UM 

144 

t4M 

It 

• 
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Die  Hauptnienge  der  Ausfuhr  g^ht  nach  Grorsbritannion ;  1883/85 
und  88  jährlich  etwa  1  MUl.  Mtr.-Ztr.  im  Werte  von  10—12  Mill. 
Francs;  1880,  87  je  »  ..  Mill.  Mtr.-Ztr.  p*>T  5 — 6  MUl.  Francs. 
Diesem  Lande  zunächst  kommt  die  Türkei  (1888; 


IMT 


15,3 


1.,.  Mill.  Mtr.-Ztr. 


Mill.  Francs),  Frankreich  (1  Mill.  Mtr.-Ztr.  per  9,.  Mill. 
Kranes),  Öst«Treich-Ungani  (0,,^,  Mill.  Mtr.-Ztr.  per  i)^  Mill.  Francs) 
und  Rumäni<»n  (0,,g  Mill.  Mtr.-Ztr.  per  1,^  Mill.  Francs).  Zwischen 
1883  und  1885  verloren  die  Ausfuhren  nach  der  Türkei  und  öster- 
r«'ich-üngani  vorübergehend  an  Bedeutung:,  und  es  traten  Italien  und 
Oeutschland  in  den  Vordergrund. 

7.  Europäische  Türkei.  Für  die  Eniteergebnisse  in  d»r 
•  uropäischen  Türkei  stehen  uns  nur  die  Daten  zur  Verfügiing,  welche 
Neumaini  in  den  früheren  Jahrgängen  der  Übersichten-)  aufgestellt 
hat,  und  wonach  eine  Mittelernte  zu  schätzen  wäre,  wie  folgt: 


Weizen 
Roggen 
Gerste 


HcktoL 

8  000  000=») 
4700  000 
4  400  000 


Hafer  . 
Mais    . 


Hektol. 
700000 
8000  000 


Znsammen     20  800  000 


>)  Siehe  Note  1  8.  76. 

*)  Übersichten  1878  S.  26—27;  1879  S.  45;  1883/84  S.  128. 
•)  Die  amerikanischen  Berichte  abätzen  jedoch  eine  mittlere  AVeizen- 
emte  in  der  europäischen  Türkei  (mit  Bulgarien  ?)  auf  45  Mill.  Bushels 
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Über  den  Getreidehaiidel  der  Türkei  können  wir  die  folgenden 
Daten  geben,  welche  wir  der  Gefälligkeit  der  österr.-ungar.  Handels- 
kammer in  Konstantinopel  verdanken: 

Getreide-Ausfuhr  der  Türkei 


Weizen 

Gerste 

Roggen     

Mais 

Kaiiariensamen  .... 

Sesam 

Diverse  Samen  .... 
Summe 


Menge  in  Kilogramm 


1884/85   1885/86  -  1886/87   1887/88 


2  370  962 

2  563  584 

1  033  635 

1  812  675 

140  405 

16  250  666 

13  854  101 


38  026  028 


2  132  370 

1115  161 

200  295 

701  593 

148  466 

8  557  714 

9  137  766 


33  007  455 

5  576  716 
154  090 

9  434  739 

2  608  153 

21  027  569 

6  365  157 


21  993  365  178  173  879 


20  175  447 

5  329  371 

82  812 

6  651  223 
3  365  814 
6  811427 
3  740  886 


46  156  980 


Wert  in  Lst.  türk.  k   18,«^  ^ 

1884/85 

1885/86 

1886/87 

1887/88 

Weizen 

Gerste 

i^oggen 

Mais 

Kanariensamen  .... 

Sesam 

Diverse  Samen  .... 

901  643 
332  377 
152  336 
194  540 

42  443 
196  588 

75  650 

774  667 

155  752 

44  173 

124  444 

70  450 

131  708 

89  356 

683  435 

102  270 

16  348 

89  555 

39  870 

243  405 

97  510 

391  986 
47  809 
1  103 
69  002 
58  928 
79  344 
53  511 

Summe 

1  1  895  577 

1  390  550 

1  272  393 

701  683 

8.  Britisch-Ostindien.  Bis  in  die  siebziger  Jahre  wendete 
man  auf  den  europäischen  Märkten  der  Produktion  der  eigentlichen 
Brotfrüchte  in  Indien  nur  wenig  Aufmerksamkeit  zu,  insbesondere 
indischer  Weizen  wurde  nur  in  geringen  Mengen  und  blofs  in  die 
nächstgelegenen  Absatzländer  an  den  Küsten  des  persischen  Golfes, 
nach  den  Straits  Settlements,  Ceylon  und  Mauritius  exportiert.      Seit 


A-  ^\^t~^f^fF\Ef^''^^^^V^]'^  §'^^^^^  diese  Ziffer  insbesondere  auch  für 
die  Jahre  1885,  1888  an.  Vgl.  Report  of  the  Bureau  of  Statistics  of  the 
Department  of  Agriculture  No.  27,  S.  82  und  No.  60,  S.  75. 
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lern  Jahre  1873  aber  wird  derselbe  in  steigenden  Mengen  (s. 
untiii)  auf  dio  britischen  Märkte  gebracht,  und  es  besteht  kein 
Zweifel  mehr  darüber,  dafs  Ostindien  regelmäfsig  mit  Weizen  auf 
lern  Weltmarkte  auftreten  kann.  Die  im  Jahre  1873  erfolgte  Auf- 
lu'bung  des  früher  bestandenen  Ausfuhrzolles  auf  Getreide,  die  -An- 
iferung  der  Produktion  durch  die  Kolonial -Kogierung,  welche  unter 
tnderm  auch  gutes  Saatkorn  an  die  Landbevölkerung  verteilt,  um 
lie  Qualität  des  Produktes  zu  heben,  die  Kntwickelung  des  Ver- 
keiirswesens  im  Inneni  und  die  Herabsetzung*  der  Seefrachten  haben 
las  Wesentlichst*»  zu  dem  raschen  Aufschwünge  beigetragen.  Aller- 
lings war  die  Schätzung  der  Weizenanba nf lache  am  Ende  der  70er 
lahre  etwas  zu  hoch  gegriffen  und  ist  die  erwartete  enonno  Zunahme 
licht  emgetreten,  ja  der  bedeutenden  Erweiternng  in  den  Jahron 
1883/85  folgte  wegen  des  starken  Preisfalles  in  England  1885  88 
in  Kückgang,  aber  immerhin  war  die  Anbaufläche  im  Mittel  der 
lahre  1882  3— 1 880 '7  gröfst»r  als  die  der  am«»rikani8chen  Union 
um  1875  (mit  rund  20  Mill.  Acres)  und  betrug  fast  29  MiU.  Acres 
tregenüber  von  25  812  407  Acres  im  J.  1878/79.  Wie  die  folgende 
TafeP)  zeigt,  ging  die  Anbaufläche  1887/88—1889/90  wieder  und 
/iwar  unter  das  Mittel  zurück,  doch  ist  dieser  Rückgang  vielleicht 
nur  scheinbar,  hervorgerufen  durch  bessere  Schätzungen  in  den  indi* 
(hell  Lehenstaaten,  denn  die  Anbaufläche  der  Provinzen  mit  genauen 
Aufnahm«>ii  hält  sich  in  den  letzten  Jahreo  beständig  nahe  dem  Mittel 
und  betrug  auch  1885/80  19  808  103  und  1880/87  19  883040  Acres. 
Bedeutend  gröfser  sind  die  Schwankungen  in  den  Ernteerträgen.  Nur 
1883  84  und  1885  80  war  das  Ergebnis  nahe  dem  Mittel ;  1885  80 
nd  1887/88  ergaben  sich  sehr  gut4»,  1880/87,  1888/89  und  1889  90 
al)er  recht  schlechte  Ernten.  Die  beiden  letzten  Jahre  haben  gegen- 
über dem  Mittel  em  Minus  von  27,  bezw.  29  Mill.  Hushels  (mbr 
729  und  788  tausend  Tons). 


^)  Nach  Statement  exhibitiiifr  moml  and  material  Progress  and  Con- 
aition  of  Imli«:  1886  7  p.  106;  1887  88  p.  118;  1888  89  p.  125.  Die  An- 
-'uben  des  Statistical  Abstract  r.  t.  Brit.  India  weichen  nicht  so  sehr  in 
Ur  (iesanitziflfer  als  im  Detail  ab;  so  hat  Puiyab  1888  89  danach  7  371  977 
Vcres  Anbaufläche. 
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Provinzen, 
Staaten : 


Anbauflächen  in 


tausend  Acres 


1889/90 


1887/88 


1882/83- 

1886/87 

durchsch 


Ernteertrag 


Tons 
ä  20  Ztr. 


Tons         Ton» 
4  20  Ztr.   4  20  Ztr. 


durcbschnittlich 

1882 '3— 18867 

sog.  Normalemte 


Tons     tausd.Busb. 
4  20  Ztr.     4  60  Pfd. 


Provinzen  mit  ge- 
nauen Aufnahmen: 

Punjab 

NW.  Provinzen  \^ 
und  Oudh        /    ' 

Zentral-Provinzen    . 

Bombay  u.  Baroda   . 

Berar 

Madras 


6  575 

4  539 

4  046 

2  781 

846 

20 


6  919 

4  777 

3  866 

2  970 

942 

27 


6180 

')4  952 

4  602 

3  011 

1053 

31 


6  765 

')  5  081 

3  967 

2  871 

855 


458  000 


2  054  100 
14t0  000 


705  000 

831  700     699  900 

122  0001    116  900 

6  800        6  800 


1  668  506 

1907  000 

1  138  800 

862  475 

154  727 

V 


2  014  671 

1  893  150 

845  870 

733  961 

128  230 

? 


75  214 

70  678 

31  579 
27  401 

4  787 

V 


Zusammen 

Provinzen  u.  Staaten 

mit  blofs  rohen 

Schätzungen : 

Bengal 

Radschputana  .  . 
Zentral-Indien  .  . 
Hyderabad      .     .     . 

Mysore 

Kaschmir  u.  andere  "I 
Staaten    .     .     .     / 


18  807  19  501 


1010 
1600 
2  600 
1110 
5 

1300 


990 
1657 
2  617 
1111 

5 

1300 


19  829 


1085 

1  514 

2  885 
1067 

6 

1300 


19 .564 


1267 
1  985 
3  500 
1017 
17 

1300 


4  854  300  5  022  700 


401500 

440  200 

513  000 

87  000 

400 


5  731  508 15  6151 

I 


3.50  000 

381600 

513  000 

87  000 

400 


306  000 
365  799 

508  408 

102  828 

752 1 


357  613 

417  208 

.500  000 

&'>  328 

2  019 


7.500*)  7  500')133  833«)133  333 


209  659 


13  351 

15  576 

18  667 

2  439 

75 

2)4  978 


Zusammen  [|  7  625  |  7  680  |  7  857  |   9  086  |1  449  600|  1  389  SOOj  1  417  120]  1  475  501 1   .55  086 
Hauptsumme  1 1 26  432  |  27  181  |  27  686  \     28  650  |6  303  900 1 6  362  200 1 7  148  628 1 7  091 38S|  264  745 

In  den  einzelnen  Jahren  betrug  die  Ernte  an  Weizen  in  Busheis 
zu  60  Pfund  gerechnet: 


1883/84 
1884/85 
1885/86 
1886/87 


Bush  eis 

251  690  880 
299  155  584 
258  317  632 

238  585  947 


Busheis 

1887/88  266  882  112 
1888/89  237  522  134 
1889/90        235  345  600 


Während  somit  das  Ernteergebnis  nicht  ganz  zwei  Dritteile  der 
jüngsten  Weizenernten  der  amerikanischen  Union  ausmacht,  beträgt 
die  Anbaufläche  nahezu  drei  Vierteile  jener  der  Vereinigten  Staaten 
(37  Mill.  Acres).  In  der  That  ergiebt  ein  Vergleich  der  Anbau- 
flächen mit  den  Ernten  einen  relativen  Ertrag  von  nur  570 — 600 
engl.  Pfund  oder  O^^— 10  Busheis  per  Acre    und    soll  der  gewöhn- 

1)  Ohne  die  mit  Mischkorn  bestellte  Anbaufläche. 

-)  Nur  für  Kaschmir,  dessen  Anbaufläche  mit  500  000  Acres  an- 
gegeben wird. 
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liehe  relative  Ertrag  sich  überhaupt  auf  9  Busheis  belaufen,  wahrend 

I I  Busheis  per  Acre  als  hoher  Ertrag  gelten.  Steht  also  auch  in 
dieser  Beziehung  Indien  hinter  Amerika  zurück,  so  ist  noch  wohl  zu 
beachten,  dafs  die  amerikanische  Ernte  auf  einem  Boden  gedeiht,  der 
nur  rund  (30  Mill.  Menschen  zu  ernähren  hat,  während  in  Indien 
über  250  Mill.  Menschen  leben.  Freilich  ernährt  sich  der  Indier 
weniger  von  Weizen  und  mehr  von  Reis,  doch  sind  Fehlemten  in  den 
V.  r-.lii  l.  II.  II  Xtlirungsmitteln  nicht  selten,  und  dann  mufe  eventuell 
(1. 1  Wi/h  1  1  .iiz  bi»*t<*n.  Andererseits  ist  die  Möglichkeit,  die 
W'<MZ('iikultur  noch  bedeutend  auszudehnen,  sehr  grofs.  Von  556,^ 
Mill.  Acres  vermessenen  Landes  waren  im  J.  1889  133,,  Mill.  Acres 

III  Lehenstaaten  gelegen  oder  solche,  von  welchen  keine  Detail-Nach- 
richtHi  zu  (*rlangfn  waren,  45,,^  Mill.  Acres  mit  Wald  bestanden,  2 IG,, 
Mill.  unkultiviert  und  nur  1(31, ^  Mill.  kultiviert.  Von  dem  unkultivierten 
Boden  wurden  1889  an  90  Mill.  Acres  als  kultnrfthig  bezeichnet;  auch 
wurde  angegeb<»n,  dafs  von  den  in  diesem  Jahre  abgeernteten  Boden- 
tläclien  von  149  Mill.  Acres  nur  26,^  Mill.  bewässert  waren  und  dafs 
-ich  darunter  nur  6,,  Mill.  Acres  Weizenland  befund«*n  hat.  Es  ist  somit 
/u  erwarten,  dafs  in  früherer  oder  späterer  Zeit  sich  die  Anbaufläche 
von  Weizen  und  anderen  europäischen  Nahrungsmitteln  gewifs  sehr 
v»»rgrftfseni  wird  und  dafs  sich  die  Bodenerträge  durch  die  von  der 
indischen  Kegienuig  mit  grofser  Energie  betriebene  Erweiterung  der 
Bewässerungsanlagen*)  wesentlich  erholinn  werd^^n,  während  dies»*  An- 
lagen andererseits  sich»  r  «ü.«  Häiitiirk»it  der  FelihnitHi  einschränken 
lürften. 

Neben  dem  Kriiit«  nrage  sma  lür  die  Ausfuhr  eines  Landes  von 
Bedeutung  die  Arbeitslöhne,  die  Gestehungskosten  überhaupt,  dann 
die  Preise  und  Frachtkosten.  In  ersterer  Beziehung  kann  Indien 
mit  Amerika  sehr  gut  konkurrieren,  da  die  Arbeitslöhne  niedriger 
ils  in  Amerika  und  Rufsland  sind  und  die  Gestehungskosten  von 
Weizen  demgemüfs  einen  tiefen  Stand  einhalten,  im  nördlichen  Indien 
etwa  12  Schillinsr  für  den  Quarter  per  8  Busheis.  Die  Weizenpreise 
selbst  sind  in  Indien  sehr  ungleich  und  schwankend,  teils  infolge  der 
ungleichen  Verteilung  des  Weizenlandes  über  Indien,  teils  infolge  der 
stark  wechselnden  Ernteerträge  und  der  ungünstigeren  Transport- 
\'  iliältnisse.     Die  folgende  Tabelle  bringt  zum  Vergleiche  die  Lokal- 

')  Von  1887  bis  1888  und  von  1888  bis  1889  nahm  das  bewässerte 
Terrain  um  1,,  reap.  *!.|  Mill.  Acren  zw. 

J arasch ek.  f »»•reichten  IHM -89.  6 
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preise  für  indischen  AVeizen  einerseits  in  Städten  des  Weizengebietes, 
Punjab  und  Nordwest-Provinzen,  andererseits  in  den  Hafenstädten 
Kalkutta  und  Bombay,  endlich  die  Preise  von  englischem  Weizen 
nach  den  Marktdurchschnittspreisen  in  England  und  Wales. 

Preis  von  einem  Imp.-Quarter  Weizen  A  8  Busheis 
oder  480  Pfd.  in  Schilling  und  Pence^) 


in  Peschawer 

in  Cawnpur 

in  Kalkutta 

in  Bombay 

in  England 

Jahr 

(Punjab) 

(Nordwestprov.) 

(Bengal) 

(Bombay) 

1871/80     \ 
Durchschnitt  / 

26  sh  10 

24  sh  10 

34  sh    3 

47  sh    8 

51  sh     1 

1881/85     \ 
Durchschnitt  j 

23  „     1 

22  „    10 

29  „     2 

43  „    - 

39  „    11 

■     1885 

18  ,;     6 

20  „     9 

28  „     5 

41  „   - 

32  „    10 

..   1886 

24  „     7 

23  „     9 

28  „    11 

44  „    11 

31  „   - 

■    1887 

35  „    10 

28  „     5 

32  „    11 

47  „   — 

32  „     6 

1888 

35  „     2 

28  „    10 

36  „    - 

48  „     7 

31  „    10 

1889 

23  „     1 

28  „    - 

36  „     1 

47  „     2 

29  „     9 

Diese  Tabelle  läfst  die  grofse  Differenz  zwischen  den  wirklichen 
Verkaufspreisen  in  den  indischen  Städten  deutlich  erkennen.  1887/89 
verzeichnet  übrigens  Lakhimpur  (Assam)  den  hikhsten  Lokal-Weizenpreis 
mit  54  sh  11  d,  resp.  57  sh  11  d  und  57  sh  6  d;  den  niedrigsten 
1887,  1888  Eaipur  (Zentralprovinzen)  mit  21  sh  5  d  resp.  21  sh  7  d 
und  1889  Ludhiana  (Punjab)  mit  20  sh  9  d  für  den  Imp.-Quarter. 
Im  Durchschnitte  von  52  Städten  betrug  1887  der  Lokalweizenpreis 
für  einen  Imp.-Quarter  30  sh  4  d.  Diese  Differenzen  waren,  wie  auch 
die  Tabelle  erkennen  läfst,  früher  noch  gröfser  und  beginnen  erst  mit 
der  gröfseren  Entwickelung  des  Verkehrsnetzes  zu  schwinden.  Gleich- 
zeitig befinden  sich  auch  die  Preise  in  einem  starken  Rückgang,  welcher 
nur  infolge  der  ungünstigen  Ernten  von  1888/89  und  1886/87  ge- 
hemmt wurde.  Der  Preisrückgang  und  die  Differenz  mit  den  englischen 
Preisen  ist  in  Wirklichkeit  viel  bedeutender,  als  es  die  Tabelle  erkennen 
läfst,  weil  das  Goldagio  bei  Berechnung  der  indischen  Preise  keine 
Berücksichtigung  fand  und  die  Eupie  gleich  2  sh  angenommen  wurde, 
da  sie  doch  Ende  1887   1  sh  41/2  d,  Ende  1888  1  sh  S^^  d  in  Gold 


^)  Nach  den  current  Prices  in  Statistical  Abstract  relat.  to  British 
India  1887  88  S.  284  ff.,  1888/89  S.  286  ff.  und  nach  dem  Statist.  Abstract 
for  United  Kingdom.  —  Die  Eupie  gleich  2  Shilling  gerechnet. 
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•präsentierte.  Um  einen  richtigeren  Vergleich  zu  gewuuien,  mürste  mau 
ilso  die  indischen  Preise  der  letzten  Jahre  um  rund  SO^Jq  reduzieren. 
Dafs  diese  Preisverhältnisse  eine  Ausfuhr  zulassen»  kann  somit  keinem 
Zweifel  unterliegen,  obschon  die  Preisschwankungen  in  Indien  so  grofs 
-ind,  dals,  wie  auch  die  Tabelle  erkennen  läfst,  dadurch  zeitweise 
li*'  Ausfuhr  gehemmt,  ja  uimioglich  gemacht  werden  kann.  In  der 
That  bildet  Weizen  für  Indien  bereits  seit  längerer  Zeit  einen  stän- 
ligen,  höchst  bedeutenden,  aber  grofsen  Schwankungen  unterliegenden 
lAjiortartikel.  Wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  hat  sich  seit  1873/74 
iw  Ausfuhr  von  indischem  Weizen  mehr  als  verzehnfacht,  freilich 
nicht  ohne  hänfigo  Rückschläge.  In  der  letzten  Zeit  war  insbesondere 
1887/88  und  1889/00  durch  die  unmittelbar  vorangegangene  schlechte 
Knite  die  Ausfuhr  wesentlich  reduziert. 


Ausfuhr  von  indischem  Weizen 


im  FUkal- 
jahrt 

1872  78») 

1873  74 
1874,75 
1875  76 
1876/77 
1877  78. 
1878/79 
1><79'80 
Is^OSl 


•Dg).  Ztr. 

394  010 

1  755  954 
1069  076 

2  498185 
5588836 
6840150 
1044  709 
2  195  550 
7  444  875 


W«tt 

1676900 

8  276  060 

4  914  510 

9  068  310 
19  576400 
'28  569900 

5  137  780 
11-242  670 
82  779  420 


ha  VUkal- 


Mfi.  Ztr. 

19  863  520 
14  144  400 
'20  956495 
15880  754 
21060519 
22  268820 
18588169 

17  610081 

18  805  220 


Wwt 
in  RttplM 

86  200620 
60888140 
88  775  610 
63091402 
80028504 
86ef»«0«9 


1881  82 

1882  83 
1888  84 
1884/85 
1885/86 
1886/87 
1887/88 
1888/89 
1889/90 

Dieser  bedeutenden  Ausfuhr  steht  nur  ein  geringer  Import  frem- 
i«'n  Weizens  gegenüber,  welcher  überdies  in  den  letzten  Jahren  stark 
zurückging.  Erst  1888  89  kamen  infolge  ongänstiger  Ernten  ein- 
/•'Iner  Gebiete  wiederum  gröfsere  Mengen  Weizen  vom  persischen 
iolfe  und  ans  Arabien  nach  Bombay  und  Sindh.  Diese  Einfuhren 
i '♦»trugen: 

MgL  Ztr. 

188  :no  1886/87 

i:;  1887/88 

a>  4  7.;  ^""^'^•89 


188485 
1885  86 


tagt  Ztr. 

28  671 

798 

106  680 


Diese  Einfuhr  ist  j«*Uoch  uü.  .-..  ,^i.,^ii-  von  Belang,  als  ihr 
uch  eine  Ausfuhr  von  fremden  Weizen  mit  folgenden  Beträgen  ent- 
••L'-»'nir»'lialten  werden  mufs: 


•)  Das  Fiska^'ahr  reicht  bis  Ende  Man  1873  u.  s.  f. 
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engl.  Ztr.  engl.  Ztr. 

1883  84          44  917                          1886,87  304 

1887;88  — 

1888  89  13-J4 


1884/85  19 127 

1885/86  8  405 


Als  Ursache  der  bedeutenden  Sprünge  des  Exportes  hat  man 
lediglich  das  Verhältnis  der  Konkurrenz  zwischen  Ostindien  und  Nord- 
amerika bezeichnet.  Der  amerikanische  Weizen  gelange  in  guten 
Emtejahren  billiger  nach  Liverpool  als  der  ostindische,  weil  die  Trans- 
portkosten wesentlich  zu  Gunsten  der  atlantischen  Exporthäfen  von 
Amerika  stehen;  in  Jahren  schlechter  Ernten  in  Amerika  oder  höherer 
dortiger  Marktpreise  trete  sofort  die  Absatzmöglichkeit  für  ostindischen 
Weizen  hervor;  es  handle  sich  demnach  nur  danim,  die  Transport- 
mittel zu  verbessern  und  die  Frachtsätze  zu  erniedrigen,  um  stets 
grofse  Quantitäten  mit  Sicherheit  auszuführen.  In  Anbetracht  der 
bekannten  klimatischen  Exzesse  Ostindiens,  welche  in  unserem  Jahr- 
hundert in  fast  regelmäfsiger  Wiederkehr  Teuerungen  und  Hungersnot 
bewirkt  haben  und  noch  immer  bewirken  (1860/61,  1865/66, 1868/69, 
1873/74,  1876/78  und  1886/87),  mufs  man  diese  sanguinischen 
Behauptungen  mit  Vorsicht  aufiiehmen,  und  um  so  mehr,  wenn  man 
bedenkt,  dafs  die  mittlere  Ausfuhrmenge  in  den  J.  1881/82—1886/87 
mit  rund  19  Mill.  Ztr.  nur  13**/o  und  jene  der  Jahre  1887/88 
bis  1889/90  nur  9V2  ^^zw.  12,3  und  10,//^  der  gleichzeitigen 
Erntemenge  betrug.  Ein  solcher,  relativ  niedriger  Betrag  kann  bei 
einem  irgend  wie  bedeutenderen  Ausfall  in  der  Ernte  anderer  Nahrungs- 
mittel, besonders  mit  Rücksicht  auf  die  grofse  Bevölkerungsmenge 
allerdings  leicht  auf  ein  Minimum  reduziert  werden,  wie  auch  der 
scharfe  Eückgang  der  Ausfahr  des  J.  1887/88  nicht  nur  als  eine 
Folge  der  schwächeren  Ernten  der  Vorjahre,  sondern  auch  als  eine 
Folge  geringerer  Ernten  in  anderen  Feldfrüchten  Nord-Indiens  be- 
zeichnet wird.  Speziell  die  Frachtsätze  können  als  Ursache  dieses 
jüngsten  Rückganges  nicht  angeführt  werden,  da  dieselben  1887 
niedriger  als  in  den  Vorjahren,  insbesondere  1886  waren.  Es  dürfte 
daher  E.  C.  Buck^)  recht  haben,  wenn  er  sagt,  der  Weizenanbau  sei 
für  Indien  ein  Sicherheitsventil  gegen  Hungersnot.  Sobald  sich  ein 
gröfserer  Emteausfall  ergiebt,   steigen  die  Preise,    die  Ausfuhr  lohnt 


^)  Summar  von  E.  C.  Bück,. Sekretär  des  Revenue  and  Agricultural 
Department  of  British  India.  —  Ähnlich  J.  Oaird  in  der  Versamnilinii^ 
der  Society  of  Arts  im  April  1888.  Vgl.  Statement  of  Trade  of  British 
India  f.  1887/88.    p.  10  if. 
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^ich  nicht  mehr,  und  es  bleibt  infolgedessen  mehr  Weizen  im  Lande 
/uriick,  als  hierfür  bestimmt  war.  Als  man  blofs  Baumwolle,  öl- 
-amen,  üb<Thaupt  nicht  geniefsbare  Bod»*nprodukt^  für  Europa  an- 
'•aut<',  war  dies  nicht  der  Fall,  und  daher  ist  der  Weizenanbaa  und 
\V<'izenexport  für  Indien  gewifs  keine  Gefahr,  sondern  ein  grofser 
Vorteil.  Freilich  mufs  aber  eben  deshalb  die  Ausfuhr  stets  grofsen 
Scljwaiikungen  unt«*rlieg»'n  und  werden  die  Getreide  kauf«'nden  Länder 
hidi<'n  kaum  so  bald  als  ihre  nie  versagende  Kornkammer  ansehen 
können,  obschon  die  Thatsache  nicht  zu  bestreiten  ist,  dafs  Ostindien 
st»*ts  ein<*n  bed*»utenden  Faktor  des  Getreidehandels  der  Welt  bilden  wird. 
Bedeutenden  Wandel  zeigt  auch  die  Richtung  der  indischen 
Wtizfnausfuhr,  was  nicht  blofs  mit  dem  Kmtaansfiül  der  betreffenden 
I.aiidcr,  sondern  auch  mit  den  Transport verhiUnissen  im  Snezkanal 
/usammcnhflngen  dürfte.  Während  früher  von  der  Gesamtaosf^hr 
SO^/o  und  mehr  nach  England  gingen,  beträgt,  wie  die  folgende  Tafel 
/•'iirt,die  Ausfuhr  dahin  im  Durchschnitte  der  Jahre  1883/84 — 1887/88 
l»  49^0  und  selbst  1888  89  nur  51®^.  1880/88  stalte  sich 
i  11  mit  d«*m  ganz  bedeutenden  Ant«»il  von  23*^/^^  unmittelbar 
neben  England;  1888/89  wiederum  wie  vor  1885/86  Frankreich  mit 
18";©»  ^**^  *'^^  nach  diesen  Ländern  reiht  sich  mit  gröfseren  Beträgen 
Belgien  und  Ägypti'H  an,  indes  die  Niederlande  und  andere  Länder 
verhilltnisnulfsig  stets  mehr  zurücktret«*n. 

Bestimmungsländer  von  indischem  Weizen. 


}{nlland 

l'ten 

» ii.lt  re    V 

iJiiider  f\ 


1888/84      1884/85      1885/86  l   1886,87      1887,88 


1888/89 


B«gli««kc  S«Bta«r 


08  260 

»7  900 

_  .,ii3  560 

192  740 

445  520 

3  305  980 

512  535 

7  444  98l¥2071218 
3  312  la:.  2  14:.24:J 

1  7:iH«?<4  2«6158;{ 
V\:\  iH>5;   85  918 
T(>0  875|  1218  269 

2  150  439j  2 -296  158 

849  785   582  185 

^667  591 
2  8a3  670 
2  408  785 
•206945 
5  212305 
1317  654 

651370 

6039  708 
2559040 

596088 

60591 

3073  764 

659  808 

549  175 

9  087  830 
8  131  551 
2477  7:W 

1  125  058 
1658  247 

179  665 

20  956  495 

15  880  754121060  519, 

22  263  320 

13  538169 

17  610  081 

B.i  ilin'Mi  Kintreff»-!]  in  England    bewerteten    sich   die   Znfiiliren 
wiejolgt: 
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Importe 

von  indischem  Weizen  in  England 

ui  Jahre 

Menge 
engl.  Ztr. 

Wert  Lst. 

im  Jalire 

Menge 
engl.  Ztr. 

Wert  Lst. 

1872 

156  665 

89  350 

1881 

7  334  616 

3  848  744 

1873 

740  934 

468  550 

1882 

8  461  004 

4  352  270 

1874 

1  073  940 

646  150 

1883 

11248  988 

5  268  217 

1875 

1334  366 

669  950 

1884 

7  980  831 

3  163  547 

1876 

3  287  236 

1  643  100 

1885 

12  170  251 

4  558  567 

1877 

6  104  985 

3  574  100 

1886 

11023  949 

3  945  033 

1878 

1  820  881 

994  000 

1887 

8  511512 

3  102  964 

1879 

887  006 

488  500 

1888 

8  166  254 

3  069  808 

1880 

3  229  050 

1758  731 

1889 

9  218  204 

3  405  284 

Die  Produktion  von  Reis  ist  in  Indien  für  die  Emährang  des 
Volkes,  sowie  für  den  Aufsenliandel  von  gröfster  Bedeutung.  Nach 
einem  zur  Zeit  der  Hungersnot  von  1873/74  aufgestellten  Erfahrungs- 
satze müfste  Britisch-Indien  zur  Ernährung  seiner  Bevölkerung  mit 
Inbegriff  derjenigen  der  Vasallenstaaten  eine  Reisernte  von  rund 
1200  Millionen  Zentner  liefern,  doch  ist  diese  Ziffer  entschieden  zu 
hoch  gegriffen,  da  auch  andere  Cerealien,  insbesondere  Hirse,  Weizen, 
Roggen  und  Gerste,  sowie  Hülsenfrüchte  und  Kartoffeln  in  immer 
ausgedehnterer  Weise  die  Reisnahrang  ersetzen.  Nach  einer  Schätzung 
auf  Grand  der  konstatierten  Reisanbauflächen  würde  die  Ernte  viel 
kleiner  sein.  Jene  belief  sich  nämlich  in  den  statistisch  genauer 
aufgenommenen  Gebieten  Indiens,  in  welchen  in  den  letzten  Jahren 
der  Weizenanbau  rand  19  Mill.  Acres  okkupierte,  1885/86  auf 
22540999,  1886/87  auf  23 114  662,  1887/88  auf  24238633 
Acres  und  hat  sich  somit  bedeutend  ausgedehnt.  Nach  einer  offi- 
ziellen Angabe^)  beträgt  femer  der  mittlere  Ertrag  eines  Acres  in 
Bombay  an  Reis  1600  engl.  Pfund;  danach  würde  also  jene  Anbau- 
fläche nur  etwa  347  Mill.  engl.  Ztr.  als  mittlere  Ernte  ergeben.  Rechnet 
man  in  den  übrigen  Teilen  Indiens  noch  (vielleicht  zu  niedrig) 
12  Mill.  Acres  als  Anbaufläche,  so  ergiebt  sich  ein  Gebiet,  welches 
erst  eine  Ernte  von  5 — 600  Mill.  Ztr.  ergeben  kann.  Wie  bedeutend 
übrigens  die  Ernten  sein  müssen,  läfst  sich  aus  der  beständig  grofsen 
und  besonders  in  den  letzten  Jahren  rasch  anwachsenden  Ausfuhr- 
menge erkennen.  Die  Plötzlichkeit  ihres  Wachstums  zu  Beginn  der 
80  er  Jahre  führte  sogar  einen  Preisfall  herbei,  welcher  in  der  jüngsten 
Zeit  mit  der  seit  1884  wieder  steigenden  Ausfuhr  von  indischem 
Reis  weitere  Fortschritte  machte-). 

Note  l  u.  2  s.  S.  87.  / 
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Reis-E 

xport*) 

iiu  Fiuanzjabre 

•ogl.  Ztr. 

Wert  in 
MiU.  Ropiea 

im  Ftnaiuualir» 

•ngl.  ZU. 

Wert  ju 
MUL  Kopien 

1«7<)  77      . 

19  548  741 

^''♦w 

1888  84    . 

26  881715 

83,« 

l'^T"  "^ 

18  211:^8 

68,: 

18^",  •--, 

?!  -^^^1:^6 

71,« 

1>, 

20  6.H8  672 

«H.,, 

1> 

U 

9U. 

IhV 

21  90H  750 

88,« 

1H^»)  -4 

>^m4ou  ;hX) 

87.«» 

iSvn    -1 

26  769  844 

Ö9,, 

1887/88     . 

28  148  706 

92^ 

IHM  .^-J     . 

28  519  422 

»7,50 

1888/89    . 

22  768  '229 

78!!: 

IHH'2  s:\    . 

81  030  287 

84,40 

Di»;  Importe»  von  enthüllstem  und  nicht  entliüllstem  Reis  nehmwi 
nur  in  Mii'sjahren  gröfsere  Dimensionen  an ;  sie  betragen  in  den  fünf 
Jahren  1883/84—1887/88  durchschnittüch  2922  engl.  Ztr.  im  Werte 
von  11312  RupiiMi  und  kamen  zumeist  aus  den  Gebieten  des  per- 
sischen Golfes  und  von  Ceylon.  1888/89  betrug  die  Einfuhr  12  078 
Ztr.  im  Werte  von  44  006  Rupien. 

Gegenüber  diesen  bedeutenden  Ausfohren  an  Weizen  und  Reis 
ist  die  Ausfuhr  an  anderen  Brot  fr  ächten,  sowie  deren  Einfuhr 
minimal.  Erst  in  den  Jahren  1886/87,  1887/88  erreichte  erster»' 
knapp  die  Höhe  einer  Mill.  Ztr.,  1888  89  eine  solche  von  l,<jj^  MiU. 
Ztr.,  während  die  Einfuhr  in  den  5  Jahren  1883 '88  zwischen  20 
und  30  tausend  Ztr.  schwankte  und  nur  1888/89  auf  182  000  Ztr. 
stieg.  Dagegen  hebt  sich  die  Ausfuhr  an  Hülsenfrüchten  (pulse) 
in  sehr  bedeutnidem  Malse.  1883  84  betrug  sie  erst  414  109  Ztr., 
1887  88  dagegen  1  426  058  Ztr.  und  selbst  1888  89  618  489  Ztr., 
während  der  Ausfuhrwert  von  1,^  auf  3,^  Biill.  Rupien  im  J.  1887/88 
stieg.  1888 '89  fiel  der  Ausfuhrwert  auf  1,.  Mill.  Rupien.  Die 
Einfuhr  an  Hülsenfrüchten  kommt  kaum  in  Betracht,  sie  belief  sich 
in  den  5  Jahren  1883/88  auf  3—6000,  1888  89  auf  24  933  Ztr. 


*]  (Seit«  86.)  Statement  exhibitiiig  the  nioral  and  material  Progress  and 
Condition  of  ludia  1887  88. 

-)  (Seite  86.)  Die  englischen  Einfuhrlisteu  rechnen  uänüich  den  engl. 
Ztr.  enthüllsten  Reis: 


i.  Jahren 

zu  Schillings 

i.  d.  Jahren 

zu  SchllUng« 

i.  d.  Jahr«n 

zu  Schilling 

1878 

io„. 

1882 

7r»i 

1886 

7,4s 

1879 

10„5 

1888 

c 

1887 

7m7 

1880 

9,5. 

1884 

8^ 

1888 

7,40 

1881 

....    8:,..     , 

1885 

.  ?; 

*)  Enthttllster  Reis  allein.  Die  Ausfuhr  von  Reis  in  der  Schale  (hnsk) 
belief  sich  auf  engl.  Ztr.  1883,84:  208  144,  1884  85:  :W9  896,  1885/86: 
408  751,  1886  87:  418  772,  1887  88:  885  351.  1888  89:  376  412. 


mehl  und  betrug: 

im  Jahre 

tausend  engl.  Pfd 

1883/84 
1884/85 

7  891 
11057 

1885/86 

18  879 

gg  Britisch-Ostindien.    Mehlhandel. 

Neben  der  Getreideausfuhr  entwickelt  sicli  neuestens  auch  eine 
ganz  beträchtliche  Mehl  aus  fuhr.     Dieselbe  betrifft  fast  nur  Weizen- 

im  Jahre        tansend  engl.  Pfd. 

1886/87  85  744 

1887/88  36  082 

1888/89  36  290 

Die  grofse  Masse  dieser  Ausfuhr  wird  in  asiatischen  und  afri- 
kanischen Häfen  abgesetzt,  fast  nichts  in  europäischen.  1888/89 
kamen  12  Mill.  Pfd.  nach  Aden,  8,^  nach  Arabien,  6,2  nach  M51U- 
ritius,  4,g  nach  Ceylon,  1,.,  nach  Sansibar  und  nur  22  000  Pfd. 
nach  Frankreich.  Dieser  Aufschwung  ist  um  so  beachtenswerter,  als 
die   Mehleinfuhr,    wie    folgende    Tafel    zeigt,    langsam    abnimmt: 

Finanzjahr         tausend  engl.  Pfd.  Finanzjahr         tausend  engl.  Pfd. 

1883/84  2  720  1886  87  2  541 

1884/85  2  445  1887/88  1937 

1885/86  2  502  1888/89  1606 

9.  Algier  kommt  in  neuerer  Zeit  als  Konkurrent  für  Weizen 
und  Gerste  in  Betracht,  doch  hängt  seine  Bedeutung  zumeist  von  der 
Immigration  und  von  dem  Gelingen  der  mannigfachen  Projekte  jener 
grofsartigen  Urbarungen  ab,  die  von  der  französischen  Kegierung 
sehr  begünstigt  werden.  Die  bisherigen  Erfahrungen  rechtfertigen 
keine  grofsen  Hoffnungen,  denn  die  Ernte-Erträge  wechseln  nach  dem 
Witterungsverlaufe  excessiv  und  lassen  selbst  in  guten  Jahren  nur 
geringfügige  Überschüsse  zur  Ausfuhr  gelangen,  wie  die  folgenden, 
den  offiziellen  Publikationen^)  entnommenen  Tabellen  zeigen,  deren 
Angaben  für  die  letzten  3  Jahre  wir  der  gütigen  Vermittelung  des 
Direktors  der  statistischen  Abteilung  im  französischen  Handelsmini- 
sterium Wannacque  verdanken. 

Anbauflächen  und  Ernten  von  Cerealien,  Hülsenfrüchten 
und  Sorghum  in  Algier. 

Hektar        metr,  Ztr. 

2  922  823  14  692  654 

3  058  597  21011050 
2  897  034  16  609  947 
2  832  858  17  168  134 
2  674  7022)  15  034  347 
2  758  0733)  13  223  3123) 


Erntejahre 
endigend 

Hektar 

raetr.  Ztr. 

Erntejah 
endigen 

1869 

1  684  000 

10  676  500 

1883 

1875 

2  950  000 

19  676  265 

1884 

1878 

2  637  482 

11312  333 

1885 

1879 

2  771  976 

13  961  301 

1886 

1880 

2  878  134 

16  006  528 

1887 

1881 

2  899  451 

9  239  694 

1888 

1882 

2  666  782 

15  574  397 

Note  1,  2  u.  3  s.  S.  89. 

Alcrier.    Getreide-Aubaiiflächen  und  -Ernten. 
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Der  Gf8amt-Emte*-rtrag    setzt    sich    ans    folgenden   Gröfsen  zu- 

amm»'ii: 


1882 

1888 

1884 

1885 

1886 

1887 

]|«lriMk«ZMlMr 

Haktofitar«) 

-<.wMnr«ii«i  . 
WiaUnreiMo     . 

BofffM 

0«nt«  .... 
H»f«r    .... 
Mai*      .... 

.rfl««    .    .    . 

1597990 

5099599 

5159 

7  905174 

404091 

197845 

307  719 

114579 

1179915 

5959894 

4  870 

7  899515 

994498 

97546 

809940 

111711 

19494U 

9999194 

5409 

11405199 

496119 

99691 

999  779 

n9499 

1197997    1119594 

6479B90   5415048 

1911         18  774 

9190905    94S9719 

999909      511479 

99019      194907 

166BM      199996 

116099       147  499 

1100071         1419 

4978990         9070 

S954                5 

8999948        19959 

578094         1119 

99817              99 

997999            971 

IttMS            170 

115574997 

14  991964111 011 0BO{  19  909  »47 

17  1681841160949471      Hill 

Für    1888    wird    die   Ernte   geschätzt    bei    Sommerwoizeii    auf 

I  124  007,    bei    Winterweizen    auf   4  055  833    und   bei    Gerate   auf 
♦  5  890  140  Mtr.-Ztr.     Es  ist   somit   ein    neuerlicher   Bück^np   ein- 

•  treten,  der  sich  auch  in  der  Abnahme  der  Ausfuhr  zei^^. 

Dil»  starken  Gotreide-Emten  der  Jahre  1874  7(3,  durchschnittlich 
18  Mill.  Mtr.-Ztr.,  verdoppelten  den  Export,  welcher  aber  mit  den 
-olliechten  Ernten  von  1877/79  ebenso  rasch  abfiel  und  erst  1880 
ui«Ml»r  die  Hohe  von  1870  erreichte.  Bis  1884  ergaben  sich  sodann 
il.w.chselnd  mittlere  und  schlechte  Ausfuhren.  1885  folgte  der 
grol'sen  Ernte  von  1884  ein.  enormer  Aufschwung  des  Exportes, 
welcher  entsprechend  den  Ernteergebnissen  von  1885,  1886,  obschon 

II  abnehmendem  Malse,  bis  1887  anhielt,  wie  die  folgende,  aus  der 
iianzr)si8chen  Handelsstatistik ^)  zusammengestellte  Tafel  zeigt: 


' )  (s«it«  88.)  Statiätique  g^n^rale  de  TAl^jr^rie  1885  87.  Die  Daten  im 
Animaire  statistique  de  la  France  (1889)  nach  dem  Expose  de  la  Situation 
.1«'  l'Alsrerie  tlir  1885  86  sind  mir  vorUnfige,   korrekturbedOrftage  Daten. 

-)  (Seit«  88.)  Die  Verteilung  der  Anbauflächen  war  1887  folgende: 
\V.  n.  S.  Weixen  123.^577,  Roggen  408,  Gerste  1299  257,  Hafer  50  526, 
Mais  12  900,  HtUsenfrUchte  45  213,  Sorghum  30  821  Hektar. 

»)  (Seit«  88.)  Nach  dem  Journal  des  Board  of  Trade  1890  S.  560  ohne 
liUlseufrilchte. 

*)  Nach  den  l'sancen  des  firanz.  Getreidehandels  (Sonndorfer,  Usancen 
und  Paritäten  des  Getreidehandels  S.  29)  1  hl  Weiren  =  77  kg.  1  hl 
«ierste  =  64  kg,  1  h^  Hafer  =  47  k«:,  1  hl  Roggen  sowie  die  anderen 
»  erealien  =  72  kg. 

'^)  Tablean  g^neral  du  Commerce  de  la  France.    An.  1875/87. 
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Alo-ier.     Getreide-  und  Mehlhandel. 


Export  von  Getreide  und  MehP) 


im  J. 

metr.  Ztr. 

im 

Werte 

von 

im  J. 

raetr.  Ztr. 

im  Werte  von 

1875 

1  547  938 

33,, 

Mill. 

Frcs. 

1882 

1  591  782 

38„  Mill.  Frc 

1876 

2  129  502 

50,4 

J5 

V 

1883 

982  307 

21„      ,. 

1877 

1  043  704 

25,s 

,7 

J1 

1884 

1540  404 

29,250     r 

1878 

470  209 

22,, 

,5 

j: 

1885 

3  725  789 

67,337      ,.               ,. 

1879 

1  339  661 

35,0 

J5 

n 

1886 

2  888  596 

59,283     "               V 

1880 

2  136  352 

57,0 

J1 

ji 

1887 

2  243  092 

^5,542     „              ,. 

1881 

922  275 

22„ 

j: 

» 

1888 

1  571  667 

'^3  »309     r            >• 

Diesen  Exporten  stehen  regelmäfsig  Zufuhren  entgegen,  welche 
sich  in  mehreren  Jahren  bis  auf  20  Mill.  Frcs.  beliefen  und,  wie 
folgender  Vergleich  nach  derselben  Quelle  zeigt,  auch  1887  keines- 
wegs unbeträchtlich  waren,  indes  1888  die  Einfuhr  sogar  ^/^  der 
Ausfuhrnienge  betrug. 

und  Mehl-Hande] 


Getreide- 


Weizen 
Gerste 
Hafer  . 
Mais     . 
Mehl    . 


Einfuhr. 

metr.  Ztr.        Mill.  Frcs. 

83  486  1,007 

189  363  3,„, 


im  Jahre  1887. 
Ausfuhr. 

metr.  Ztr.  Mill.  Frcs. 


114  034 

30189 


1 7.513 


1  160  770 

644  709 

402  592 

18 

35  003 


27,,s. 

10,.H, 


Zusammen 

417  072 

*>610 

2  243  092 

45,54. 

Getreide- 

und  Me 

hl-Handel 

im  Jahre 

1888. 

Ein 

fuhr. 

Aus 

fuhr. 

metr.  Ztr. 

Mill.  Frcs. 

metr.  Ztr. 

MiU.  Frcs. 

Weizen    .    . 
Gerste      .     . 
Hafer  .     .     . 
Mais     .     .     . 
Mehl    .     .     . 

66  048 

317115 

92  542 

82  054 

Ij3-2S 

5jooo 

1?260 
3,143 

778  027 

418  361 

357  205 

277 

17  797 

19,345 

0,004 
0,V9S 

Zusammen     557  759         lO^g,  1 571 667  33,36o 

Selbstverständlich  gehen  die  Ausfuhren,  besonders  von  Weizen 
und  Hafer,  zum  weitaus  gröfsten  Teile  nach  Frankreich,  der  geringe 
Rest  vorwiegend  in  die  Mittelmeerländer.  Für  die  letzten  4  Jahre 
zeigt  das  Verhältnis,  bei  welchem  sich  das  Wirken  der  Schutzzölle  be- 
merkbar macht,  in  Betreff  von  Weizen,  Gerste  und  Hafer  folgende  Tafel: 


^)  Einzelheiten  in  den  Übersichten, 
1883/84  S.  138. 


1880  S.  94,    1881/82  S.  111  und 


Algier.     Ahsatzländer.    Au.><tralieu.    Getreideernten. 
Ausfuhr  aus  Aljrifr 


Ol 


1 

.l;.lir 

all   ^\^•i/^•n 

UAcU             IM  :ai'l.Te 
Frankreich          l..:..i^r 

an  Gerste 

nach            Ib  ändert 
FnuikrMck  !       Undar 

i 

ah  Hafer 

sack           iB  nader» 
Frmnkrdek         Uader 

MeMMteZMtMT 


:i336  744887  915  672  224827 

1  !-_'.*.      1.1641  470  268  700  815  312172  8  488 

1087514        7.1256  886746  257968  890186  12456 

1—     ;     775  956         2  071  881494  86  867  856  972  288 

10.    Australien.     Die  Zunahme  der  Boden prodaktion  ist  auch 
in  diesem  überseeischen  Gebiete  in  den  letzten  Jahren  nicht  so  rasch 
vor   sich    gegangen,    als    man   gehofft   hatte.     Der  für  die  Ausfuhr 
Hein  wichtige  Weizenbau  ergab  nämlich  folgende  Ernten: 


im  Jahr») 

Hoah.  (zu  U^  Liter) 

1«75  76 

21548  915 

!-"■    "T 

IH  654  527 

;  - 

_'6o25  86(> 

I  - 

n  4H2 

1-  ■ 

;';H5«> 

;l  ..:{4  466 

_'9  741  752 

im  Jahr*) 

Bb»1i.  da  S6^  Ut«r) 

1882/88     . 

.    81768  096 

1888/84    . 

.    45  541592 

1884/85    . 

.    87  857  851 

1885/86    . 

.    81  716  283  *j 

1886/87    . 

.    89  880  588«) 

1887  88    . 

.     48197  416*) 

1888/89    . 

.    84  640  782«) 

Der  Kl  trug  von  Weizen  stieg  also  von  1876  bis  1888  um 
mehr  als  100  Prozent.  Aber  die  Zunahme  war  keine  gleichmilsigt* 
und  beständige,  und  speziell  1888/89  ergab  sich,  wie  1884/86  ein 
>tarker  Minderertrag.  Den  Eniteertrag  in  anderen  Kömergattungen 
iiiid  die  Verteilung  der  Eniten  auf  die  einzelnen  Kolonieen  in  den  letzten 
Kmt^jahren   1887,88  und   1888/89*)  stellt  folgende  Tafel  dar: 

Australische  Ernten 

in  ButtbeLi  zu  M«  Ut. 


Weizen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

1888  89 

Neu-8üd  Wales 

1  450  508 

86  760 

109  981 

4  910  404 

N'iktoria      .     .     . 

8  647  709 

1  181  427 

2  80:3  800 

267  155 

>iul- Australien-) 

.     14  621755 

211207 

88  689 

— 

West-Australien 

822  759 

78  680 

41  8.52 

1769 

Tasmanien       .     . 

819  497 

109  979 

946  IVA 

— 

Nen-Seeland     .     . 

s  770  246 

1402  587 

10  977  065 

207  275 

(Queensland 

8  268 

7  482 

8  626 

2  181  681 

M  640  782 

2  972  972 

14  9712r»7 

7  :»n^  2>t4 

Note      1.     •-'     11.     .1     V 

s.w. 

92  Australische  Getreideernten. 

Australische  Ernten  (Fortsetzung) 

in  Busheis  zu  86,55  Lit. 

Weizen  Gerste  Hafer  Mais 

1887/88 


Neu-Südwales 

4  695  849 

84  533 

394  762 

4  953  125 

Viktoria 

13  328  765 

956  476 

4  562  530 

318  551 

Süd- Australien^) 

14  621  755 

211  207 

88  639 

— 

West-Australien 

269  611 

69  710 

25  424 

1  762 

Tasmanien 

675  069 

52  240 

385  195 

— 

Neu-Seeland 

9  424  059 

760  874 

10  512119 

223  270 

Queensland 

182  308 

31  493 

13  343 

1  631  890 

1887/88  zusammei 

i    43  197  416 

2  166  533 

15  982  012 

7  128  598 

1884/85 

do. 

37  357  851 

2  925  076 

18  125  620 

4  480  178 

1881/82 

do. 

29  741  752 

2  017  472 

11720  745 

6  326  266 

1878/79 

do. 

26  041  482 

1  588  874 

11950  800 

6  001  140 

1875/76 

do. 

21  543  915 

in 

2  237  873 

Hektoliter 

10  338  958 

4  571723 

1888/89 

do. 

12  591  906 

1  080  675 

5  442  055 

2  751  081 

1887/88 

do. 

15  702  261 

787  535 

5  809  462 

2  591245 

In  Wirklichkeit  war  das  Ernteergebnis  von  1887/88  wohl 
noch  gröfser,  jenes  von  1888/89  kleiner  als  die  vorhin  gegebenen 
Ziffern  andeuten.  Nach  privaten  Schätzungen'"*)  betrug  nämlich  die 
Weizenernte  in  Südaustralien  1887/88  etwa  18,^,  im  J.  1888/89 
nur  5,,  Mill.  Busheis.  Trotzdem  soll  auch  in  diesem  Jahre  der 
Gewinn  des  Landbauers  ein  bedeutender  gewesen  sein,  etwa  60  Lst. 
per  Familie,  da  die  Anbaukosten  minimal  sind.  Nach  derselben 
Quelle  würden  die  Auslagen  für  den  Anbau  eines  Acres  Weizen 
betragen:  in  Südaustralien  1  Lst.  5  sh,  im  amerikanischen  Westen 
etwas  weniger  als  2Lst. ,  in  England  8  Lst.  10  sh.  Danach  hätte 
der  Weizenanbau  in  Südaustralien  eine  grofse  Zukunft.  In  der  That 
zeigt  auch  die  gesamte  Getreideproduktion  Australiens  eine,  allerdings 
wiederholt  gestörte,  beträchtliche  Zunahme,  welche  bei  Weizen  und 
Hafer  am  gröfsten  ist.  Dafs  diese  Zunahme  hauptsächlich  der  bestän- 
digen Erweiterung   des  Getreideanbaues   zuzuschreiben   ist,    geht    aus 


1)  (Seite  91.)    Fiskaljahre,  endigend  31.  März  1876  u.  s.  f. 

2)  (Seite  91.)  Beim  Mangel  neuerer  Daten  sind  für  Südaustralien,  wo 
erst  1888  ein  Bureau  of  Agriculture  errichtet  wurde  (vgl.  Joum.  of  Board 
of  Trade.    1890,  I.    S.  107  ff.),  die  Ernteergebnisse  von  1884/85  eingestellt. 

'^)   (Seite  91.)    Für  das  Detail   früherer   Jahre  vgl.  Übersichten  1878, 
S.  36,  1879  S.  55,  1881/82  S.  113  ff.,  1883/84  S.  137  ff. 
^)  Siehe  Note  2  dieser  Seite. 
•^)  Vgl.  The  Board  of  Trade  Journal  1889,  II.  Sem.  S.  448. 
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•kr  fortwähreiitleii  Zunahme  der  Anbautiäche   hervor,    welche    für  die 

Itezeidmeten  Körnerfrüchte  znsammen  i.  J.   1875  76  erst  2110  408. 

im  J.  1887/88  aber  4  042  545  und  1888/89  4944  364  Acres  W- 

!Uj^,    wovon   die  Weizenanbauflüche  allein   l.j^  resp.  4  und  3^  Mill. 

\cre8    ausmachte.      In    Hektolit^T    umgerechnet    belief  sich    die    gv- 

imte  Cerealienenite  1870/71  auf  9^,  1884/85  auf  22^,  1887  88 

reits  auf  24,^  Mill.  Hektoliter,    was   einer   Zunahme    von    270®/,, 

iitspricht.     Selbst  in  dem  8chlecht«*n  Emtejahr  1888/89  ergrab  sich 

in  Ertrag  von  21,^,  Mill.  Hekt4)liter,  aUo  fast  so  viel  wie  1884/85. 

Der  relative  Ertrag  ist  begreiflicher  Weise   ähnlich   wie   in  den 

Vereinigten  Staaten  ein  geringer,  überdies  auch  ein  sehr  schwanken- 

dtr,  wi.    folgende  Ziffern  zeigen: 

Relativer  Ernteertrag  in  Australien*) 

ptr  Migl.  Act«  ib  BmMs 


bei 

188687 

1887  88 

1888,89 

\Vei7A*ii  .     .     . 
Gerste    .     .     . 
Hafer     .     .     . 
Mais       .     .     . 

--•»1 

28.^ 

18«, 

10... 
19..; 

Durch 

die  Ergänzungei 

1   der  KoloniaUStatistik,    welche 

wir   der 

besonderen  GeHilligkeit  des  M.  H.  Giffen  verdanken,  sind  wir  im- 
taiide,  die  umstehende  Darstellung  des  australischen  Getreidehandels 
u  geben.     Danach  ergiebt  sich  in  metrischen  Mafien  für  den  Durch- 

•  hnitt  der  Jalu-e  1885  88  eine  Mehrausftihr  von  2  603  1 32  Hekto- 
liier  Weizen  und  118  115  Hektoliter  Hafer;  dagegen  eine  Mehreinfuhr 
von  24160  Hektol.  Gerste  und  52  545  Hektol.  Mais.     In  den  ein- 

•Inen  Jahren  betrug  die  Mehrausfuhr  an  Weizen  1885  4,„,  1886 
'.^j,  1887  1,^^,  1888  4,„  Mill.  Hektolit^T  Es  sind  dies  enorme 
-ihwankungen,    welche    durch  sehr  ungleiche  Ernteergebnisse  henor- 

•  rufen  wurden.  Viel  weniger  excessiv  ist  der  Handel  in  den  anderen 
'  •  lealien,  bei  welchem  das  andauernde  Wachstum  der  Importe  den  stei- 
-renden  Bedarf  der  Bevölkerung  erkennen  l^lst.  Dem  Werte  nach 
hat  in  den  letzten  Jahren  nur  die  Weizenausfuhr  und  1886  die 
( JersU^nausfiilir  einen  ÜberschuCs  ergeben.  Der  Mehrwert  der  ganzen 
( '.«realienausfuhr  beruhte  hierauf  und  stellte  sich  1885  auf  S9,^,^, 
1886  auf  2,^,   1887   auf  13,^^  und  1888  wieder  auf  39,ja  MUl.  J. 


*)  Ohne  Südanstralien.    Bei  Mais  uui  in  IJetreflf  der  Kolonieen  Xeu- 
iidwale«,  West-Australien,  Viktoria  und  Queensland. 


94  Australien.    Getreidehaiidel. 

Gretreidehandel  der  australischen  Kolonieen  1885/88^). 


Weizen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

I.  Einfuhr 
1888 

Neu-Südwales    .    .    . 

Bushels 

Wert 
Lst. 

Busheis 

Wert 
Lst. 

Busheis 

Wert 
Lst. 

Bnshels 

Wert 
Lst. 

1538  568 

288  425 

141543 

22123 

1  221  372 

144  038 

152  010 

25  528 

Viktoria 

108  995 

18  837 

162  184 

30  336 

921  610 

153  540 

58  307 

12  188 

Süd-Australien   .     .     . 

6  488 

1135 

59  120 

14  480 

89  908 

13  428 

6  041 

1  131 

West-Australien'     .     . 

12  680 

3  170 

4  420 

663 

75  160 

11  274 

-')  11940 

=)  1  791 

Tasmanien     .... 

193  210 

35  438 

43  282 

6  902 

77  216 

12  018 

1792 

505 

Neu-Seeland       .    .     . 

1404 

2.35 

13  619 

2  463 

— 

— 

535 

95 

Queensland    .... 

16  719 

2  643 

1077 

163 

224  604 

26  935 

329  249 

53  254 

Zusammen 

1  878  064 

349  883 

425  245 

77130 

2  609  870 

861  233 

559  874 

94  492 

1887 

. 

Neu-Südwales    .     .     . 

278  105 

49  878 

68  424 

10  215 

1  524  416 

166  534 

272  104 

49  648 

Viktoria 

96  495 

17  716 

208  908 

47  022 

786  756 

141  764 

35  660 

7  338 

Süd-Australien^)     .     . 

4  262 

850 

24  870 

4  990 

159  418 

20  044 

10  063 

1  107 

West-Australien      .     . 

23  888 

6  569 

4  920 

922 

113  879 

18  505 

3  167 

515 

Tasmanien      .... 

297  653 

51  895 

80 

13 

15  634 

1K94 

452 

108 

Neu-Seeland       .    .    . 

10  025 

1972 

6167 

1011 

V 

1.S5 

24 

Queensland    .... 

53  101 

9  893 

1698 

278 

329  916 

37  081 

332  297 

63  610 

(  1887 

763  529 

188  773 

315  067 

64  451 

2  930  019 

~385"822 

653  878 

122  350 

Zusammen  <   1886 

1  625  794 

315  389 

179  199 

31541 

2  101  067 

284.509 

331  857 

59  290 

l  1885 

878  055 

153  338 

225.545 

42  606 

2  840  759 

374  400 

518  414 

102  197 

II.  Ausfuhr*) 

1888 

Neu-SüdAvales    .     .     . 

149  882 

25  076 

73  133 

12  845 

1.^4  168 

18  810 

342  093 

53  978 

Viktoria 

2  646  955 

515  016 

9  876 

1522 

34  372 

5.551 

11  163 

2  070 

Süd-Australien  .     .     . 

8  630  760 

1  497  034 

16  624 

2  219 

61060 

9  627 

3  978 

726 

Tasmanien      .... 

4 

1 

4  030 

1288 

3  104 

573 





Neu-Seeland       .    .    . 

2  307  971 

379  784 

75  444 

14  290 

2  610  985 

2.58  384 

16  658 

2  725 

Queensland    .... 

- 

— 

— 

— 

444 

37 

10199 

1501 

Zusammen 

13  735  572 

2  416  911 

179  107 

32  164 

2  864  133 

292  982 

884  086 

61  000 

1887 

Neu-Südwales    .    .    . 

135  920 

24  411 

36  770 

5  291 

1.30  467 

14  930 

337  204 

63  460 

Viktoria 

2  108  670 

416  487 

11262 

2  087 

59  380 

14  774 

35  970 

5  838 

Süd-Australien  .     .     . 

1  955  645 

375  526 

7  887 

1329 

69189 

8  769 

7  358 

618 

Tasmanien      .... 

— 

— 

27  296 

5  099 

39  692 

4.503 

Neu-Seeland  .... 

630  214 

108  349 

135  710 

23  643 

3  189  898 

279.556 

46  892 

8  179 

Queensland    .... 

— 

— 

9 

2 

140 

34 

28  475 

4  8.58 

(  1887 

Zusammen  <(   1886 

l  1885 

4  830  449 

924  773 

218  934 

37  451 

3  488  766 

322  566 

455  899 

82  953 

2  583  081 

490  150 

230  870 

35  528 

2  348  882 

243  462 

211  256 

38  500 

12  641  540 

2  190  311 

250  290 

37  871 

3  078  682 

296  928 

434  573 

77  751 

Daher  Mehr-     f  Jff? 

+11  857  508 

—2  067  028 

—246  138 

-44  966 

+    255  263 

-  68  251 

—175  788 

—  33  492 

ausfuhr  -1-,       <5  tili 
Mehreinfuhr —1  }°^^ 

+  4  066  920 

—    786  000 

—  96  133 

—27  000 

+    558  747 

—  63  256 

—197  979 

—  39  397 

4-      957  287 

—    174  761 

+  51671 

+  3987 

+    247  815 

—  41  047 

—120  601 

—  20  790 

{  1885 

+11  763  485 

+2  036  973 

+  24  745 

—  4  735 

+    237  923 

—  77  472 

—  83  841 

—  24  446 

')  Reduktion  nach  der  australischen  Usance,  1  cental  =  100  Ibs.; 
1  Bushel  Weizen  und  Mais  =  60  Ibs. ;  1  Bushel  Gerste  und  Hafer  =  50  Ibs 
foloü^^o^foo^'^'^-  ^•^'  '^^-^  ~  ^"^  '^^'  '^^^^'  1^^-^  ^^?1-  Übersichten 

Note  2,  3  u.  4  s.  S.  95. 
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Für  da8  Jahr  1889    fehlen   noch   die   Handelsdaten   ans  Süd- 

iistrali^n,    Tasmanien    und   Neuseeland.     Abgesehen    von  diesen  für 

•'  Ausfuhr  allerdings  mafsgebenden  Kolonieen  stellte  sich  die  Handels- 

wegnn^  dieses  Jahres   in    den    Kolonieen  Neu-Sädwales,    Viktoria, 

\\  «'Staustralien  und  Queensland  in  folgender  Weise  dar: 

1889         Weixen  (ienite  Hafer  Mais 

Einfuhr     8  172S54        589  628        2  791463        647  U7 
Ausfuhr       545  281  42519  195  471        866  782 

Infolge  der  schwachen  Ernte  von  1888/89  ist  somit  1889  die 
Einfuhr  insbesondere  in  Nen-Südwales  und  Queensland,  aber  auch  in 
Viktoria  enorm  gestiegen,    während  die  Ausfuhr  noch  stärker,    z.  B. 

1  Viktoria  bei  Weizen  auf  */^  reduziert  wurde.  Da  auch  Süd- 
australien 1888/89  fline  recht  schwache  Emtt*  gehabt  haben  soll 
und  die  Ernten  von  Tasmanien  und  Neuseeland  kaum  zur  Deckung 
•  l*'s  Mangels  ausreichen  dürften,  so  ist  fftr  das  J.   1889  in  der  Ge- 

imtheit  der  Kolonieen  nur  eine  geringe  Mehrausführ  zu  erwarten. 
Neben  diesem  Oetreidehandel  besteht  auch  ein  bedeut<*nder,  jedoch 
fast  nur  interkolonialer  Verkehr  in  Mehl  und  Mahlprodukten,  welcher 
sich  in  (l.ii  l.t/t»'!!  fünf  Jahren  in  folgendem  Umfange  bewegt: 

Mehl-  und  Mahlprodukte'^). 
Einfuhr. 


.iwalM 


1885 

L.8t 


5S4S0 
1S70 


5S4S15n4M 
llttS 

ao7 


1886 

TMw     L.  st 


•49S7S 
15  W7 

M54t8 


1887 
L.8L 


M4S1     684S4S 
1404i      lt741 


.Mt    4tt7M 


1888  1889 

TMS  i   L.  st  I  TMS  i  L.  St 


SS610I    SM 7aS|M 80«| loeo 74711  UQS7|lli0  7«l|  118 0861 11781491 

Ausfuhr. 


88198  78&75t 

8181  18899 

?   I   ? 

49994  500  61.^ 

)  8  778  *)  SH  240 


9188 
88485 

88981 


88848 

1591 


91195  919 
89147  451 


19 


54807e|  718n|    897874174177 
—      I    8481 


18  SSI    206  470 
28187    399170 

?      I        ? 

119        1 890 


naoliir« 


111544<104l497|99818)lQ88445|189185il889079tl44848tl859714|      — 

•  Seite  94.)    Mit  Gram. 

(Seit«  94.1    Im  J.  1888  ohne  Port  Darwin  und  das  Nord-Territorium. 
Für  Westaustralien  wurde  1885  bis  1888  keine  Ausfuhr 

1.  8  «.  ä.^ 
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Eegelmäfsig  ist  also  die  Ausfuhr    gröfser   als   die  Einfuhr,    nur 

1886  war  das  Umgekehrte  der  Fall.  Im  Durchschnitte  der  Jahr«' 
1881/85  betrug  die  Mehrausfuhr  an  Mehl  und  Mahlprodukten  36  514 
Tons  jährlich;    1886    ergab    sich   eine  Mehreinfuhr  von  7190  Tons: 

1887  und  1888  war  wieder  die  Ausfuhr  um  18138  resp.  26  551 
Tons  gröfser  als  die  Einfuhr.  Vom  Jahre  1889  fehlen  noch  dif 
entscheidenden  Daten  aus  Südaustralien,  welches  neben  Viktoria  das 
Ausfuhrplus  zu  bewirken  pflegt;  gleichwohl  ist  nach  den  bekannten 
Ernteergebnissen  ein  grofses  Ausfuhrplus  nicht  zu  erwarten.  Der 
Wert  des  Mehrexportes  belief  sich  im  Durchschnitte  der  Jahre  1881/85 
jährlich  auf  407  205Lst.,  ist  jedoch  von  593  869  Lst.  im  J.  1881 
auf  198  794  Lst.  im  J.  1885  zurückgegangen.  1886  war  der  Wert 
der  Einfuhr  um  37  302  Lst.  gröfser  als  jener  der  Ausfuhr.  1887 
betrug  der  Mehrwert  der  Ausfuhr  wieder  221  281  Lst.,  1888  trotz 
gröfserer   Ausfuhrmenge  nur  181  565  Lst. 

Der  Mehrexport  an  Getreide  und  Mahlprodukten  aus  den  austra- 
lischen Kolonieen  bewertet  sich  somit  nach  unseren  Zusammenstellungen 
1882  auf  50„,  1883  auf  40,,,  1884  auf  83,«,  1885  auf  43,,„, 
1886  auf  l,g.,  1887  auf  17,^^  und  1888  auf  42,^«  Mill.  JL 

Auch  die  Einfuhren  von  australischem  Weizen  nach  Groi's- 
britannien,  wohin  derselbe  vorwiegend  verfrachtet  wird,  zeigen  grois»' 
Schwankungen  und  in  der  letzten  Zeit  starke  Abnahmen.  Im  Jahre 
1886  wurde  die  geringste  Einfuhr  seit  11  Jahren  verzeichnet,  nur 
1877  war  dieselbe  mit  0,^  Mill.  Ztr.  noch  kleiner;  1887,  1888  war 
die  Einfuhr  wieder  im  Wachsen.     1889  ging  sie  aber  wieder  zurück. 

Einfuhr  von  australischem  Weizen  in  Grofsbritannien. 

Jahres-  ] 

durchschnitt.  Zentner  L.  Sterl.  Jahr  Zentner  L.  Sterl. 

resp.  Jahr 

1876/80  2  198  972  1249  527  1885  5  279  232  2  173  466 

1881  2  978  130  1719  925  1886  738  699  289  503 

1882  2  475  127  1429  615  1887  1347  151  531203 

1883  2  683  590  1369  957  1888  2  315  700  1 013 1S6 

1884  5  091212  2  174  366  1889  1406  060  614  459 


«)  (Seite  95.)  Vgl.  die  Daten  für  1881  bis  1884  in  den  Übersichten 
1883/84,  S.  139.  Die  Angaben  beziehen  sich  auf  Weizen-,  Mais-  und 
Hafermehl. 

^)  (Seite  95.)  Westaustralien,  Tasmanien  und  Neuseeland  im  J.  1888, 
Westaustralien  allein  im  J.  1889. 

')  (Seite  95.)    Mit  Gram.         **)   (Seite  95.)    Tasmanien  und  Neuseeland. 


Ägypteu.    AiibauÜäcIieu.  97 

Einen  noch  grörseren  Abfall  erlitt  neuestens  die  Einfuhr  vuu 
Hiistralischem  Mehl  nach  Grofsbritannien.  Hier  trat  der  Tiefpunkt 
schon  im  .T.   1887  ein.     Die  Einfuhr  an  Mehl  betrug  nämlich: 

im  Jahre      engl.  Ztr.  im  Jahre       engl.  Ztr. 

1873  232  113  1886  72  692 

1875  87  123  1SS7  7  023 

1880  293  582  1013 

1885  131485  i  ;3  263 

11.  Ägypten.  Das  schwankende  Interesse  der  Ueg^erung  des 
Kln'div»*  für  Statistik,  welches  seiner  Zeit  zur  Errichtung  und  dann 
zur  Auflösung  des  von  Amici  Ik»y  geleiteten  Hureaus  führte,  scheint 
neuestens  wieder  kraftiger  geworden  zu  sein.  So  hat  man  auf  dem 
riobiete  der  Agrikultur-Statistik  durch  eine  in  15  000  Abschriften  an 
die  Scheiks  in  Ägypten  gerichtet«»  Umfrage  höchst  wortvolle  Dat(«n 
üb«r  die  AnbauHächen  und  den  Viehstand  beschafft.  Danach,  sowie 
nach  älteren  Quellen")  betrug  die  bestellte  Ackerfläche'*): 


1^77 

I^^T 

1    VW 

1SK7 

im 

in  FeddÄiw») 

1   in  Hrozeut 
der  bMtollten 
I      Flieh« 

Weizen 

Krl.sri, 

(  . 

i; 

Zusaimiu-n 
Klee,  Baumwolh-    . 
Durr.ih.  Tabak  etc. 
riesainttiäche 

890699     ' 
616  377 
601  217 
490  565 
40  891 
2  6.39  749 

1  241 100 

755  868 
683  827 
520  351 
149  717 

976  75.J 
6  134  364 

l  LMJ8  310 

1  021  250 
688  524 
584  159 
161  963 

3  754  2U(; 

•J  1  <)♦■,„'(  iU 
546  836 

6  467  311 

l-^.* 
11...% 

«.IS 
-'li 

29.,, 
l^n.« 

100.«,, 

Dieser  Tafel  entnimmt  man  deutlich  die  grofse  Zunahme  der 
mit  IJrotfrfichten  bestellten  Ackerfläche  hi  den  Jahren  1877/87. 
l)i»'s«'ll)»*  Ixtragt  bei  Weizen   H9**  ^,  bei  K«ms  allf^rdings  sogar  2(5(5*^ ,,. 


',  Vgl.   ("W'r.>iihuu   l.^Tl)  >.  r>7   und   i--  .-.  .»7. 

-)  Da  in  Ägypten  dasselbe  Stück  J.and  zwei-,  selbst  dreimal  bestellt 
wild,  so  ist  die  Gesamtrtäche  des  bestellten  (auc;)i  abgeernteten)  Landes 
gicWser  als  die  gesamte  Kulturtläche.  Wird  letztere  zu  100  angenommen, 
so  ergiebt  sich  fUr  erstere  in  Oberägypten  eine  Relativzahl  von  116,  in 
Unterägvpten  sogar  eine  von  130  nnd  im  Durchschnitte  eine  von  124. 

■')  \  Feddan  =  4200,,.,  Qu.-Meter. 

■liirasehek,  Vbersichten  18«.'.     '''.'  7 
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Ein  Eünftel  der  gesamten  Ackerfläche  und  mehr  als  "7^  der  mit 
europäischen  Brotfrüchten  bestellten  Fläche  ist  jetzt  dem  Weizen- 
anbau gewidmet.  1888  hat  sich  die  Anbaufläche  von  Eeis  und 
Cerealien  neuerdings  vergröfsert.  Dem  entsprechend  haben  sich  wohl 
auch  die  Ernten  geändert.  Leider  lassen  sich  dieselben  auch  nicht  an- 
nähernd genau  bestimmen.  Neumann  schätzte  nach  Konsulatsberichten 
eher  zu  hoch,  als  zu  niedrig  eine  gute  Ernte  in  folgender  Weise: 
Weizen  .  3,0—4..^  Mill.  Ardebs^)  =  zirka  5,5—8,1  Mill.  Hektoliter 
Gerste      .    0,-^—2,^     „  ,.         =      „       l,o— '^^o      » 

Mais     .     .     2,5     ü.Q     „  ,.  =      „       4,y     4,^      „ 

Berechnet  man  nach  den  oben  angegebenen  Anbauflächen  und 
einem  für  europäische  Ernteverhältnisse  mittleren  Ertrag,  also  etwa 
per  Feddan  für  Weizen  6,  für  Gerste  G,j^  und  für  Mais  7,^  Hekto- 
liter-) die  Ernteresultate ,    so  würden  sich  folgende  Zifl'eni  ergeben: 

1877  1887  1888 

Mill.  Hektoliter 

Weizen     .     .    5,34  7,^..^  J,^« 

(xerste      .     .    0,33  0,^3  o,^,, 

Mais     ,     .     .     4,3g  4,jji  OjQg 

In  diesen  Zahlen  drückt  sich  natürlich  die  grofse  Zunahme  der 
Anbauflächen  aus;  ob  dieselben  aber  der  Wirklichkeit  entsprechen, 
ist  schwer  zu  entscheiden,  zumal  die  relativen  Erträge  in  Ägypten 
besonders  stark  schwanken.  So  ergaben  sich  1885,  1886  Mifsernten, 
welche  nur  geringe  Ausfuhren  gestatteten  (s.  unten),  1887  und  1888 
aber  ganz  vorzügliche  Ernten  mit  verhältnismäfsig  grofsen  Exporten, 
so  dafs  immerhin  die  wirklichen  Ernteergebnisse  noch  gröfsere  Zahlen 
zeigen  dürften,  als  oben  angegeben  erscheint.  Die  1889er  Ernte  war 
wieder  eine  Mifsernte,  so  dafs  nur  die  Vorräte  vom  Vorjahr  exportiert 
w^erden  konnten  und  bereits  in  demselben  Jahre  sich  bei  Gerste  und 
Mais  bedeutende  Mehrimporte  einstellten  (s.  unten). 

Nach  den  oben  erwähnten  älteren  Quellen  soll  der  Wert  der 
Ernteerträge  von  1877    sich    auf   folgende    Summen   belaufen  haben: 

Weizen    .  2  595  450  Livres  egyp."')       Erbsen     .  1331660  Livi-es  egyp.") 

Gerste     .     621890      „  „  Reis    .     .     291850       „ 

Mais.     .1009.390       ..  „  Z^s.  5  850  240       . : 


')  1  Ardeb  Weizen  =  133,^  Kilogr.,  d.  i.  ungefähr  1,,«  bis  1,,.,  Hekto- 
liter; gewöhnlich  wird  1  Ardeb  Getreide  =  197,--,  Liter  gerechnet. 

-)  Es  entspricht  dies  einem  Ertrage  von  14,'.j^  resp.  16,^0,  und  I7.41 
Hektol.  per  Hektar  dem  Mittelertrag  in  Österreich  für  1878—1887. 

=•)  1  Livi-e  egypfienne  ä  100  Piaster  Tarif  officiell  =  20.„5,^  JL 
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Der  gesamte  Wert  der  Ernte  an  Brotfrüchten  würde  danach  auf 
rund  120  Millionen  Mark  zu  veransclilagen  sein;  auch  würden  nach 
<ler  normalen  Bewertung  diese  An«."M}w.ii  anf  mir  2.,^  MillioivMi  Ardebs 
Weizen-Ertrag  schliefsen  lassen. 

Die  Fixierung  dor  Ernteerträge  ist  um  so  schwieriger,  als  die- 
-••Ibeii  im  Zusammenhange  mit  dem  Hochwasserstande  des  Nils  in 
nngeuKssener  Weise  schwanken.  Allerdings  werden  gegenwärtig  die 
«»♦•Wässer  des  Nils  durch  zahlreiche  Kanäle  und  künstliche  Schöpf- 
werke dem  Kulturboden  regelmäfsig  zugeführt,  so  dals  eigentliche 
Überschwemmungen  minder  gewünscht,  ja  oft  geförchtet  werden,  da 
sie,  wie  jene  von  1888,  wegen  der  stärkeren  Besiedelung  der  Ufer 
und  des  Anbaues  von  Kulturpflanzen  (Baumwolle,  Zucker),  welche 
heim  Steigen  des  Nils  noch  im  Wachsen  sind,  leicht  zu  Katastrophen 
fuhren,  für  welche  die  bessere  Cerealienemte  kaum  einen  entsprechen- 
U'U  Ersatz  bieten  kann.  Die  Schwankungen  der  Ernteerträge  finden 
-ich  bei  der  Getreideausfuhr  wieder  und  zwar  in  so  hohem  Halbe, 
lafs  von  einer  regelmäfsigen  Versorgung  europäischer  Märkte  mit  grofsen 
Mengen  ägyptischen  Getreides  vorläufig  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Die  Weizenausfuhr  insbesondere  erreichte  1802,  1879,  1880 
ihre  Hnhenpunkte,  doch  konnten  die  Ausfuhrbeträge  dieser  Jahre,  wie 
•lio  folgende  Tafel  zeig^,  auch  nicht  annähernd  behauptet  werden  und 
sank  die  Ausfuhr  infolge  von  Mifsemten,  so  insbesondere  1870,  1882, 
ISS.")  und  1880  auf  minimale  Beträge.  Aber  auch  das  ausgezeichnete 
Kiiit«'jahr  von  188S   liai  k»*iiie  bemerkenswerte  AusfuliniiMiiL'-e  L^'liefert. 


Weize 

n-K\iM.rt: 

Uhr 

Ard»U 

Jahr 

Ardebtf 

Jahr 

Ard.b» 

1^70 

14  990 

1876 

517  470 

1884 

618  270 

1871 

464  680 

1879 

1  273  545 

1885 

184  509 

1872 

867  720 

1880 

946  965 

1886 

79  810 

1873 

5U  860 

1881 

482  679 

1887 

205  727 

1874 

429  720 

1882 

70  968 

1888 

414  100 

1875 

:V20  800 

1883 

614  744 

1889 

203  716 

Diese  Ausfuhrmengen  fallen  um  so  weniger  ins  Gewicht  als  ihnen 
regelmäfsig  recht  bedeutende  Einfiihrbeträge  gegenüberstehen,  welche, 
wie  die  folgende  nach  den  offiziellen  Handelsausweisen  bearbeitete 
Tafel  zeigt,  den  Ausfuhrbetnlgen  unter  Umständen  nahe  kommen 
(1885)  oder  gar  sie  übertreffen  (1880),  und  zwar  nicht  blofs  bei 
Weizen,  sondern  aucli  bei  Gerste,  Mais  und  Mehl. 
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Auswärtiger  Getreidehandel. 


Weizen  .  .  . 
Gerste  .  .  . 
Mais    .... 

Hülsenfrüchte ") 
Keis  .... 
Mehl    .... 


Znsammen 


1885 


Einfuhr 


Aasfahr 


Menge 
Ardebs 


Wert 
Livre 

egypt. ') 


Menge 
Ardebs 


Wert 

Livre 

egypt. ') 


154  249     154143         184  509 


51118 

18  384 

Oka  2) 

')     79  993 

9171572 

8  197  128 


26  565 
11367 

3  971:^) 
110  820 
132  2201«) 


24  623 
49  773 

042  762 

52  132 

895  100 


149  365 

10  201 
27  352 

743  375 

129  716 

6  740 


1886 


Einfuhr 


Ausfuhr 


,,„„„„        Wert 
Menge        , . 

Ardebs    L_3T®,. 
egypt ') 


Menge 
Ardebs 


199  087 

87  230 

58  502 

Oka-) 

168  271 

12  1.18  758 


2a')  111 

45  408 
31  576 

2  948 
137  268 


Wert 

Livre 

egypt.  ' 


79  810 


2  263! 


^)  627  572 1 
49  168; 


78  91.. 

17H 

1  865 

486  158 

108  80;  i 


439  086 


1 1066  7491 


12  282  591!    158  571     ")  212  036|        2  776 

'"      -         I    678  693 


580  882 


1887 

1888 

Einfahr 

Ausfahr 

üinftihr           1            Aosftthr 

Menge 
Ardebs 

Wert 

Livre 

egypt.  >) 

Menge 
Ardebs 

Wert 

Livre 

egypt ») 

Menge 
Ardebs 

Wert 

Livre 

egypt 0 

Menge 
Ardebs 

Weit 

Livre 

egypt ') 

Weizen     ...  * 
Gerste      .     .     . 
Mais    .... 

Hülsenfrüchte^) 
Reis     .... 
Mehl    .... 

62  833 
11429 
10  367 

Oka''') 
691  950 
16  073  667 
8  156  436 

61 126         205  727 
4  651           39  536 
6  462           12  614 

8  502;''j     715167 
177  7991          53  994 
108  9921«)  3  601 .526 

169  803 

17  508 
8  026 

.554  314 

133  800 

32  883 

44005 

31001 

8  814 

Oka'O 

*)    315  017 

10  936  397 

7  653  750 

40848         414100 

11957           43  855 

4  90i;        183171 

4  884'')     671373 
123  8641          46  633 
971911«)  4  937  112 

305  163 

17  406 
99  666 

492  710 
100  833 
42  503 

Zusammen    1 1 


367  532 


I    916  3341 


I    283  6451 


1067  281 


Weizen 
Gerste 
Mais 


Hülsenfrüchte  ^) 
Keis  .  .  .  . 
Mehl     .... 


1889 


Einfuhr 


Ausfidur 


Menge 
Ardebs 


Wert    I 

Livre     i 

egypt.  ^)  i 


Menge ' 
Ardebs 


123  910 
25152 
76  643 


203  716 

.34  011 

3  504 


162  926 

76  500 

157  995 

Oka  2) 

675  368 

11  231  809 

7  388  478;    103  5371«)     .314316 


7  6011^)     443  884 
28  625  j  29  427 


Wert 

Livre 

egj^pt.  ' 


Zusammen    || 


465  478 


165  608 
16  71!» 

2  669 

340  382 
74  810 

3  004 
6Ö3  192 


1)  1  Livre  egyptieime  =  100  Piaster  Tarif  = 

-)  1  Oka  =  l,o3,p.,  Kgr. 

'■^)  Bohnen,  grüne  Erbsen,  Kichererbsen  und  Linsen. 

Note  4,  5  u.  6  s.  S.  101. 


Agypteu.    (ittreidehandt'l.  —  Kanada.     Weizenbau.  \{\\ 

Di«-    Wertbilanz    str»llt    sich    umgerechnet    für   die    letzte    Zeit') 

wie   folgt: 


im  Jahres-  ,.    . 
durchschn.  '"""" 

hl   Aii-tiilir 

Min.  M.iii 

M.'lir- 

;iM*tillir 

.l.ilir 

Kintuln 

Allst  iihr 
Mill.  Mark 

Mehr- 
ausfuhr 

lX7f>  HO 
Jahr 
1881 
1882 

15„ 
2U 

12« 
t5^ 

1  "***•"• 

'                I  **  '^  1 1 

j  V  V  " 

1»^ 
7.. 

22,^ 

•3... 

2« 

lU 

1888             1 

35^ 

»1, 

1  v>^ 

•"»^ 

'^lu 

1««. 

1884             i.. 

35,* 

»0, 

1  vv.) 

»n. 

12^ 

•im 

Ägypten  hat  somit  eine  ständigt".  obschon  sehr  schwankende 
uiitl  nouestens  rückgängige  Mehrausfuhr  :■"  '-  ♦-  -de.  Dieselbe  betng 
im  Jahn^sdurchschnitt*»  1881/85  20,^,   1^  »er  nur  8,,^  Mill.  J[\ 

l^acht^'nswert  ist  hierbei  auch  noch,  Uaib  in  den  Jahren  1885, 
iss«),  1887  und  1889  die  Mehrausfuhr  sich  nur  als  eine  Folge  der 
hoträchtlichen  Ausfuhr  an  Hülsenfrüchten  ergeben  hat. 

In  Betreff  der  Kichtung  des  Export<>s  steht  Grofsbritannien  bei 
Weizen  mit  50 — 80,  bei  Hülsenfrucht«'!»  mit  75 — 95"  q  allen  I-Än- 
ItTii  voran;  ihm  zunächst  koinnn*n  Frankreich,  Belgien  und  die  Türkei. 
>|H*ziell  Keis  gtdit  fast  ausnahmslos  in  die  Türkei. 

12.  Kanada.  Der  Weizenbau  in  Kanada,  neuestens  in  seiner 
l>»Ml«'utung  für  den  Weltverkehr  durch  den  Aufschwung  der  ameri- 
kanischen Union  gedrückt,  erlitt  ähnliche  Verschiebungen  wie  in 
liesem  Gebiet«'.  Die  Anbaufläche  ging  seit  1881  in  Ontario  konstant 
zurück,  von  1  949  135  Acres  auf  1  194  387  im  J.  1888,  1  220  725 
im  J.  1889  und  nahm  zu  in  den  westlichen  Territorien,  sowie  in 
Manitoba,  hier  von  51293  Acres  auf  518  000  im  J.  1888  und 
»523  245  Acres  im  J.  1889.  Die  Anbaufläche  aller  Cerealien  hat 
<ich  allerdings  auch  in  Ontario  vergrüfsert,  deini  dieselbe  belief  sich 
im  Durchschnitt  der  Jahre  1882/88  auf  7  381566  Acres,  1889 
aber  auf  7  776 133  Acres  haupts&chlich  infolge  der  Zunahme  der 
Anbaufläche  von  Hafer,  die  von  1,^  Mill.  Acres  auf  1,„  Mill.  stieg. 
h«r  Knitw'rtraiT  des  ganzen  Landes    hat    sich   dabei   stiirk    vermehrt, 

'j  (Miii.  100,  Dazu  noch  die  in  der  Wertangabe  der  Tabelle  ein- 
gerechneten .\rdeh8  HUlsenfrilcht«:  1885:  4180,  1888:  60  780. 

^)  (Seit«  i()0.)  Dazu  noch  die  in  der  Wertangabe  der  Tabelle  eingerech- 
neten Oka  Hülsenfrüchte:  1885:  :%4,907,  1886:  280,0:^.  1887:  868  174. 
1S8H:  218  978,  1889:  182  119.     ^  •)   (8«t«  loo.»  Mehl  in  Oka. 

')  Einzel- Antraben  in  den  ri>er8ichten  1881/82  S.  117. 
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aber  auch  der  Verbrauch    ist    in    vielleicht    noch  höherem  Mafse  ge- 
stiegen.    Leider    werden    die    Ernten    für    ganz    Kanada    nur  in  den 
Zensus-Jahren  erhoben.     Nach  dem  Zensus  aber  betrugen  die 
Ernten  1871  1881 

von  Hektoliter  Hektoliter 

Weizen      .     .     .  6  185  450  10  727  658 

Koggen      .     .     .  385  000  737  422 

Gerste    ....  4243700  5753197 

Hafer     ....  16592000  23010515 

Mais      ....  1383800  3173823 

Anderes  Getreide  1  380  500   ? 

Zusammen  30170  45Ö"          48  402  615 


Seit  1881  haben  sich  die  Ernteerträge  noch  weiter  vermehrt, 
wie  der  folgenden  Tafel  für  die  beiden  wichtigsten  Gebiete  Kanadas, 
für  welche  allein  in  der  englischen  Kolonialstatistik  jährlich  Emte- 
daten  veröffentlicht  werden,  zu  entnehmen  ist. 

Getreide-Ernten  (in  Busheis  zu  35,24  Liter). 


Weizen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

r  1881 

27  406  091 

14  279  841 

40  209  929 

8  096  782 

1882 

40  951  201 

24  284  407 

50  501701 

13  415  914 

1883 

21  383  020 

18  414  337 

54  573  609 

? 

1884 

35  327  292 

19  119  041 

57  696  304 

12  935  889 

Ontario 

1885 

30  608  162 

16  533  587 

55  229  742 

10  741  391 

1886 

27  589  695 

19  512  278 

58  665  608 

10  805  309 

1887 

20  073  728 

17  134  830 

49  848  101 

8  404  752 

1888 

20  284  346 

23  366  569 

65  466  911 

17  436  780 

,  1889 

26  811  649 

26  539  517 

73  663  061 

? 

r  1881 

1  033  673 

253  604 

1  270  268 

_ 

1882 

9 

? 

V 



1883 

4  943  477 

1  446  750 

7  583  180  ■ 



1884 

6  174  172 

1024  467 

4  063  272 



Manitoba  • 

1885 

6  989  180 

1333  361 

5  533  781 



1886 

6  711186 

1  054  234 

4  740  947 



1887 

12  351724 

1  925  231 

7  265  237 



1888 

za.  7  000  000 

? 

? 



1889 

7  201  519 

1  05i  551 

3  415  104 

— 

Unter  der  Annahme,  dafs  die  Ernten  der  übrigen  Provinzen 
(Quebec,  Nova  Scotia,  New  Brunswick,  Prince  Edwards  Island,  Bri- 
tish Columbia  und  die  Territorien)  auf  der  Höhe  des  Zensus-Jahres 
blieben,  welche  Annahme  von  der  Wirklichkeit  gewifs  weit  überholt 
wird,    da  z.  B.  nach    dem    Zensus  vom  J.   1881   in  Prince  Edwards 
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Island,  British  Columbia  und  den  Territorien  zusammen  840  294 
{»ushels  Weizen,  nach  einem  Zensus  von  1885  aber  in  einem  Teile 
lieser    Gebiete    allein    1  147  124   Busheis    Weizen    geemtet    wurden, 

•  ij'lxn  sich  nach  diesen  Erntedaten  für  ganz  Kanada  etwa  folgende 

Knit^mengen: 

im  Jahre      Weizen      Roggen     Gerste         Hafer  Mais      Zusammen 

MOlioatB  Hektoliter 

Ib^:.  14^,  0^,4  7,„  31^  4.,,  :»8,a. 

1886  13,,;  0,,.  8^  82,»,  4,„  59,^; 

1887  12^  0,j,  7^  80„»  S^  54,^ 
188X  10,^  0,,,  *^9^  »85,^  6,4^  <a.63,«, 
1889  13,^  0„.  10,»,  37,^  6,^  68*, 

Die  Enite  von  1887  hatte  in  Ontario  ein  schlechtes,  in  Mani- 
toba  ein  sehr  gutes  Ergebnis.  1888  und  1889  war  das  Yerliftltnis 
umgekehrt.  1889  hatte  Manitoba  ein  besonders  ungünstiges  Emte- 
r*'sultat,  wie  folgender  Vergleich  zeigt. 

Durchschnittlicher  Ertrag'  !••  r    \ire  in  Busheis') 

iu  Manitoba  i 

1X83/87  1887       1889  \ 

Weizen          20„  27„         12,,  |  \v 

Hafer            33^  46,-         16,.  I  1 

(berste            25^  36.*         l.S„  J  UtTAtc 

Dal's  diu  ProduktionszifTeni  zu  gering  sind,  erliellt  auch  aus 
<lem  g^nz  bedeutenden  Getreidehandel  Kanadas,  welcher  allerdings  in 
j'*wis8er  Beziehung  von  den  Eniten  der  Vereinigten  Staaten  beein- 
iiifst  wird.  Nach  der  englischen  KoloniaUtatistik  betrug  nämlich 
lie  Ausfuhr  an  Getreide  und  Hülsenfrüchten  im  Jahresdurchschnitte 
\on  1880/81  bis  1884/85  25,^,  Mill.  Bush.;  überdies  befand  sie  sich 
wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  von  1883/84  bis  1886/87  in  bestän- 
»liger  Zunahme.     Die  Einfuhr   an  Getreide  hatte  umgekehrt   1883/84 

•  inen  Höhepunkt  erreicht  und  betrug  im  Jahresmittel  von  1880/81 
l>i8  1884/85  9,o^»  Mill.  Busheis.  Die  Mehr-Ausfuhr  belief  sich  daher 
in  demselben  Jahresmittel  auf  15,^^  Mill.  Busheis  oder  5,^,  Mill. 
Hektoliter.  1885/86  und  1886/87  war  dieselbe  noch  gröfser,  denn 
>ie  betrug  6,,..,  resp.  6,^«  Mill.  Hektoliter.  1887/88  sank  dieselbe 
iiifolg«*  der  Minderemte  auf  4,^^,,  Mill.  Hektoliter. 

')  V^l.  The  Board  of  Trade  Journal  1889.  II.  8em.  S.  692  flf.  und 
Rei>ort.s  from  the  Gonsuls  of  the  United  State.«*  109  (Oktob.  1889)  S.  269  flf. 


m  Ontar» 

[) 

IS.SJ  SS     \HHH 

1889 

35„       3r,.. 

26.,         26., 

21. 

38J 
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Handel  mit  Cerealion  und  Mehl. 

(000  ausgelassen,  also  3  604  ^  3  604  000) 


1883/841) 

1884/85 

1885/86 

1886/87 

1887/88 

I.  Einfuhr. 

Weizen 

Andere  Getreide      .     \ 

Menge 
Bnshels 

Wert 
Lst. 

Menge 
Bnshels 

Wert 

Menge 
Bnshels 

Wert 
Lst. 

Menge      Wert 
Bnshels      Lst. 

Menge 
Bnshels 

Wert 

Lst. 

3  604 
6  315 

796 
795 

3  128 
3  873 

637 
457 

2  373 
4  769 

458 
480 

3  551 
5  370 

648 
517 

5  822 
3  647 

959 
419 

Zusammen 
Mehl  Barrels  .     .     . 

9  919 
696 

1591 
623 

7  001 
690 

1094 
545 

7142 
342 

938 
237 

8  921      1  165 
813         201 

8  969  1   1378 
201  1      125 

Summe     .     .     . 
do.  in  Mill.  .S. 

II.  Ausfuhr. 
Weizen  ..... 
Koggen  und  Gerste 

Hafer 

Mais 

Hülsenflüchte      .     .     1 

3  021 
8  683 
1432 
3  806 
2  2.Ö6 

2  214 

45.„, 

700 
1188 
110 
518 
429 

5  424 

9  372 
2  368 
2  008 
2  699 

1639 

33.48 

1040 

1170 

184 

266 

427 

5  706 
8  725 
4  215 

2  667 

3  219 

1175 

1067 

1197 

304 

286 

454 

9127 
9  581 

2  048 

3  374 
3  976 

1366 

27.,. 

1615 

1094 

134 

338 

515 

7  800 
9  870 
567 
1208 
2  164 

1503 

1319 

1.334 

38 

164 

315 

Zusammen 
-Alehl  Barrels  .     .     . 

19  198 
285 

2  945 
300 

21871 
161 

3  087 
147 

24.532 
415 

3  308 
885 

28  106      3  696 
531         486 

20  604  1    ;;  170 
356  1      330 

Summe     .     .     . 
du.  in  Mill.  J(,. 

— 

3  245 

66.30 

— 

3  234 
66.0, 

— 

3  693 

- 

4182 

85„, 

— 

8  600 

Mill.  ,S.. 

im  Jahre 

MUl.  Jb. 

im  .Jahre 

Mill.  .#. 

47,56 

53,,., 

64,50 

1881/82 
1882/83 
1883/84 
1884/85 

89,3 
62,0 
21,0. 
32,5« 

1885/86 
1886/87 
1887/88 

57'" 

4o;:: 

Der  Wert  der  Mehr-Ausfuhr,  deren  Provenienz,  wie  gesagt,  teil- 
weise den  Vereinigten  Staaten  zugeschrieben  werden  mufs,  betrug  somit 

im  Jahre 

1877/78 
1878/79 
1879/80 
1880/81 

13.  Chile.  Dieses  Produktionsgebiet  hat  einerseits  durch  die 
Konkurrenz  Argentiniens,  andererseits  durch  die  nachlässige  Behand- 
lung des  Produktes,  insbesondere  der  Mahlprodukte,  schwere  Einbufsen 
erlitten,  doch  bildet  noch  immer  die  Kultur  von  Weizen,  Gerste  und 
Mais  eine  bedeutende  Einnahmsquelle  des  Landes.  Für  das  Dezen- 
nium 1876/85  wird  die  durchschnittliche  Jahresproduktion  von  Weizen 
auf  3,-7  Mill.  Mtr.-Ztr,  oder  etwa  4,.  Mill.  Hektol.  geschätzt.  Die 
Ernte  von  Getreide  aller  Art  soll  um  dieselbe  Zeit  etwa  6  Mill. 
Hektoliter  betragen  haben.  Gegenwärtig  ist  die  Jahresemte  wohl 
bedeutend  gröfser,  wenn  auch  nicht  so  grofs  als  die  Sinopsis  Esta- 
distica  von   1889  angiebt.     Danach  betrüge  nämlich  die  Weizenernte 


^)  Das  Fiskaljahr  endet  mit  30.  Juni;  Avegen  der  Vorjahre  s.  Über- 
Hiohten  1881/82  S.  118,  1883/84  S.  143. 
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vnji  isss  II  Mill.  Hektf»!.  und  wäre  bei  einem  Konsum  von  6  Hill. 
ine  Ausfuhr  von  5  Mill.  Hektoliter  möglich.  Wahrscheinlich  beträgt 
li«'  Enite  an  Weizen,  Gerste  und  Mais  zusammen  nur  11  Mill.  Hektol. 
Der  Getreidehandel  Chile's  unterliegt  besonders  grofsen  Schwan- 
kungen, welche  teils  durch  die  Ernten,  teils  durch  die  wechselnden 
Kandelskonjunkturen  bewirkt  werden.  Weitaus  am  wichtigsten  ist 
l.r  Weizenexpnrt,  wdcher  1879  mit  142,^  Mill.  Kgr.  den  Höhe- 
liunkt  «rniclite,  seither  zurückging,  aber  trotzdem,  wie  die  folgende 
Tiifel  zeigt,  im  Durchschnitte  der  Jahre  1881/85  h«\her  war  als  in 
j.n'm  von  187(5/80.  Neuestens  macht  sich  wieder  ein  Aufschwung 
jlt*nl.  Der  starke  Rückgang  des  Exportes  von  Gerste  und  Mehl 
wird  iiut  die  schlecht«*  Qualität  der  Ware  zurückgeführt.  Chilenisches 
.M«*hl  soll   in   Europa  unanbringlich  sein. 


Au>1u1m  in  .MilL  Kilogramm 

iu  taiuend  Pesos  a  4^ 

is7«i  so  l.H,Sl/85 

1886 

1887    1888 

1884 

1885 

1886  1  1887  j 

aur.-hsctinitUicll 

1 

'•1  ..           1«... 
17...              9^ 

^ 

8*.    «^     »^ 

8  «IS 
bbi 
479 

S97t 

917 
SM 

4889     59tS 

849        IM 

407  >      196 

46lf 

778 
985 

Der  gröfste  Teil  der  Weizen-  und  GerstaausfUir  (nngef&br 
70 — 75  Prozent)  gelangt  nacli  England;  Mehl  geht  fast  nnr  nach 
<len  südamerikanischen  Staaten.  Die  englischen  Handelsausweise  geben 
tol^'ende   Importe  aus  Chile  an: 

tausend  englische  Ztr. 


i'-^iU  ryj 

i6^l 

1882 

1883; 

1884 

darchMk». 

VHi/«.nni«U 

904 

1094 

91 

8 

1W7 
48 

7 

9949  1 

1056 
999 

176t 

4 
165 


9806 

8 
•78 


817      \n 


14.  Tunis.  Die  Bedeutung,  welche  man  diesem  Lande  bei- 
/uU'Ufen  geneigt  ist*),  wird  bisher  von  den  thatsächlichen  Verhält- 
nissen nicht  bestätigt.  Das  Land  hat  allerdings  zeitweise  eine  Aus- 
fuhr an  Getreide  und  sonstigen  landwirtschaftlichen  Produkten,  doch 
ist  dieselbe  infolge  der  schwankenden  und  meist  geringen  Ernte- 
ergebnisse ebenso  ungleich  als  unbedeutend.  Neuestens  steht  derselben 
auch   regelmäfsig   eine  Einfuhr  an  Getreide    und    Mehl    in    grölserem 


')  Cber  die  mögliche  Eutwickelung  vjrl.  Stuben rauih,  Tunis  und 
M  iut'  Landwirtsehaft  in  der  Ost.  Monatj^sehr.  für  den  Orient  1883  No.  4 
Mild  fbernichten  1881  82  S.  120. 
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Umfange  gegenüber.  Nach  amerikanischen  Berichten^)  wird  dieWeizen- 
ernte  Yon  1885  auf  2,^  Hill.  Busheis,  also  etwa  1  Mill.  Hektoliter 
geschätzt.  Es  war  dies  eine  gute  Ernte,  wie  auch  die  Jahre  1884 
und  1886  solche  zu  verzeichnen  hatten.  1887  und  1888  ergaben 
sich  Mifsernten.  Im  Herbste  1888  verteilte  die  Begentschaft  Saat- 
getreide und  es  wurden  700  000  Hektar  angebaut.  Trotzdem  war 
die  Ernte  von  1889  kaum  mittel  gut;  auch  soll  dieselbe  an  Weizen 
und  Roggen  nur  2,^^  Mill.  Hektoliter  ergeben  haben.  1889  sollen 
1 365  976  Hektar  mit  Weizen  und  Koggen  angebaut  worden  sein, 
und  es  wird  für  1890  eine  gute  Ernte  in  Aussicht  gestellt.  Man  meint, 
dafs  ein  Ertrag  von  4 — 10  Hektoliter  Weizen  und  6 — 12  Hektoliter 
Roggen  per  Hektar  erwartet  werden  könne.  Da  die  angegebene  An- 
baufläche kaum  ^/e  des  kulturfähigen  Bodens  ausmacht,  hoift  man 
auch  in  Kürze  eine  gröfsere  Ausdehnung  des  Ackerlandes  bewirken 
zu  können-).  Die  schlechten  Ernten  haben  die  Einfuhnnengen  er- 
höht,   die  Ausfuhrmengen  vermindert;    denn   es  betrug  der  Wert  der 

Weizeiiausfuhr    Gersteausftilir    Getreideeinfuhr    Mehleinfuhr 

im  Jahre  ^) 

1884/85  l„o 

1885/86  4,54 

1886/87  4,31 

1887/88  2,4, 

1888/89  2,92 

Die  Ausfuhr  geht  vorwiegend  nach  Italien  und  Algier  (1887/88: 
l,g  und  1,2  Mill.  eJ;  1888/89:  0,^  und  1,,  Mill.  Jh),  die  Mehl- 
einfuhr  kommt  fast  ganz  von  Frankreich,  die  Getreideeinfuhr  teils  von 
da,  teils  von  Rufsland  (1887/88:  0,,.  und  O,^^  Mill.  J^). 

15.  Die  Argentinische  Republik  produzierte  zum  ersten  Mal 
einen  Überschufs  an  Brotfrüchten  im  J.  1878,  doch  wurden  die  daran 
anknüpfenden  Erwartungen  gröfserer  Ausfuhren  durch  Mifsernten  zu- 
nächst nicht  erfüllt.  Erst  seit  dem  J.  1882  nimmt  die  Getreide- 
ausfuhr infolge  guter  Ernten  rasch  zu  und  gegenwärtig  ist  die  argen- 
tinische Republik  bereits  als  ein  Faktor  der  Getreideversorgung  selbst 
Europa's    in    Betracht    zu    ziehen;    denn    es    findet    nunmehr    argen- 


in  Millionen  Mark*) 

0,;,                                0,0,. 

1«,. 

1,40                                   0,0, 

1« 

2j30                           0,00 

1,« 

1                                         *> 

^707                            -^r.w 

3,0. 

0,„.,                       5,0, 

3,4, 

1)  Report  of  Agriculture  Departement  1886  Nr.  27  S.  82. 

2)  Bulletin  de  Statistique  et  de  Legislation  comparee  1890,  I.  Sem. 
S.  568  ff.    Bulletin  de  Ministere  de  1' Agriculture  1890  S.  535  ff. 

^)  Die  Jahre  sind  je  vom  13.  Oktober  bis  12.  Oktober  gerechnet. 
*)  100  Piaster  zu  48,^  Ji  gerechnet. 


Arji<eutini8che  Republik.    (*etreideanbauiläehen  iind  Ernten.       loV 

iiisclier  Weizen  und  Mais   in  g^ol'sen  Quantitäten    seinen  Absatz  in 

'rolsbritannien,  Frankreich  und  Belgien,  aber  auch  in  Italien,  Deutsch- 
iid  und  Spanien. 

Infoljre  d(T  starken  Kinwanderun^  dehnt  sich  der  Getreideanbau 

iif  dem  durch  Landanweisung  okkupierten  Ackerboden  fortwährend 
weiter  aus;  auch  ist  noch  ein  grofses  Wachstum  der  Anbauflächen  zu 

rwarten,  da  nach  dem  Zensus  von  1887*)  erst  2  422  995  Hektar 
Land,  d.i.  etwa  l,,"/o  ^^  Gesamtareales  kultiviert  sind.  Nur  die 
l'eidt'ii  Provinzen  Santa  Fe  und  Buenos  Aires  mit  586  537  resp. 
1K*52  .')1U  Hektar  kultivierten  Bodens  haben  wesentlich  grünstigpere  Ver- 
liältuisse.    indem    die  angegebenen  Ziffern  5^  resp.  3,j**/j,  ihres  Ge- 

anitareals    darstellen.      Die    ganze  Anbaufläche  Terteilt  sich  auf  die 

;iizelnen  Anpflanzungen  wie  folgt: 

Anbaoflirhe       «.  d.  fau»>  AsWaildM        %  d.  gMMo 

in  Hektar         AabMiAcli*  ia  Haktar  AakMÜek» 

\N    i/  1  815  4:W  88«             Wein     .    2884Ä                1 

Mm>    .  801588  88^             Kartoffel    14187  i 

i.uztrner  Klee  390  009  16„  i     Hafer     .       2  871   | 

llachs          .     .  121073  5,„             Rei«             1286 

'       '  28  672  1^  '     .\nderes   '289  218 

\  Uli  der  Weizenanbaufläche  kommen  auf  Santa  Fe  401 052 
Hektar  oder  49®  ^,  der  ganzen  Anbaufläche,  auf  Buenos  Aires  246  788 
Hektar  oder  30®^;  keine  der  übrigen  Provuizen  hat  mehr  als  70  000 
Hektar  Weizenanbaufläche.  Der  Maisanbau  ist  am  stärksten  ent- 
wickelt in  Buenos  Aires,  wu  510071  Hektar  mit  Hais  bepflanzt 
-ind.  Obschon  diese  Ziffern  die  Schätzungen  der  jüngst  vergangenen 
lahre  weit  überholen  —  für  1884  wurden  z.B.  686  000  Hektar 
Weizen-  und  330  000  Hektar  Maisland  angegeben  —  so  sollen  sie 
nach  den  neuesten  privaten  Berechnungen  doch  schon  wieder  zu  niedrig 
•  in.  So  werden  flir  das  Emtejahr  1889/90  als  Anbauflächen  an- 
ijegeben  für  Weizen  1035  000  und  für  Mais  *850 000  Hektar-). 
Ebenso    bedeutend    soll  die  Zunahme  der  Ernteergebnisse  sein.     Ins- 

9 

\i  \^\.  lU i»uit  Ol  the  Statistit'ian  Deimrtment  of  A^cnlture  No.  H\ 
•402  ff.     Latziua.  (xecyrraphie  de  la  Kepublique  Arj^entine  (Buenos  Aires 
-90)  S. 464,  «riebt  2  495  274  Hekt.  Kulturland  ohne  Aufteilung  nach  Frucht- 
«ttungen  an. 

*)  A.  C.  Flei.ss  in  Buenos  Aires  Standanl    vom  15.  Januar   1890.  — 
KeiM)rt  of  the  Statistician  Xo.  72  S.  167.  —  El)en«)  I^tzina  a.  a.  0.  S.  XXIIl 
hidroduction  par  l^vassenri,  wo  auch  in  niiiden  Zahlen  die  Anbauflächen 
ir  1888  anjjreführt  sind. 
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besondere  waren  die  Erntejahre  1886/87  und  1889/90  vorzügliche  Jahre. 
Private  Schätzungen^)  geben  die  Erträge    dieser  Jahre   an  wie  folgt: 

1886/87  1889/90  ,,„geblicher  Wert 

tausend  Mtr.-Ztr.  in  Mill.  Gold-Pesos-) 

Weizen     .     5  000  10  850  12 

Mais     .     .    4800  18  500  8 

Da  bei  einer  Bevölkerung  von  nur  3,.j  Mill.  Menschen  der  Kon- 
sum auch  für  die  jüngste  Zeit  nicht  über  5,,^  Mill.  Mtr.-Ztr.  Weizen 
und  5  Mill.  Ztr.  Mais  geschätzt  werden  kann,  so  steht  eine  ver- 
hältnismäfsig  sehr  grofse  Menge  Weizen  und  Mais  zur  Ausfuhr  bereit. 
In  der  That  ist  die  Ausfuhr  seit  1880,  wie  die  unten  folgende  Tafel 
zeigt,  ständig  im  Wachsen  und  insbesondere  seit  der  Ernte  von 
1886/87,  von  welcher  mehr  als  50^/^  zur  Ausfuhr  gelangten,  falls  nicht 
vorstehende  Schätzung,  wie  wahrscheinlich,  zu  kleine  Ziffern  aufstellte^). 

Neben  der  Gretreideproduktion  hat  sich  auch  die  Mehlfabrikation 
kräftig  entwickelt.  1887  zählte  man  bereits  824  Mühlen,  wovon 
143  mit  Dampf  betrieben  wurden.  Dieselben  versorgen  nunmehr  nicht 
blofs  das  Inland  ausreichend  mit  Mahlprodukten,  sondern  arbeiten 
auch  schon  für  die  Ausfuhr,  welche  insbesondere  nach  Brasilien  und 
Paraguay,  neuestens  auch  nach  Grofsbritannien,  Belgien  und  Italien 
geht  und  den  Handel  der  ungarischen  und  nordamerikanischen  Pro- 
duzenten dahin  nicht  unbedeutend  beeinträchtigt. 

Die  Handelsbewegung  in  Cerealien  und  Mehl^)  zeigt  übrigens 
folgende  Zunahme: 


Eiutulir 

Axisfuhr 

iJaber  +  Ausfuhr 

imJ.  1880 

898  854  Pes.  f. 

471  876  Pes. 

f. 

—   421  978  Pes.  f. 

.,  ..  1881 

506  804  .  .. 

676  484 

H 

h   170  180  ..  ., 

:,  '.[    1882 

830  805  ..  ;. 

2  279  517 

- 

-  1948  712  ..  „ 

;, ,;  1883 

842  656  ;,  .. 

8  149  645 

-  2  806  989  .,  ., 

„  .,  1884 

286  807  ..  ., 

6  882  828 

- 

-  6  646  021  :.  ., 

;;  „  188S 

26  202  :,  .: 

7  691  566 

- 

-  7  665  364  ..  ., 

.,  .  1886 

26  030  ..  .: 

6  562  430 

- 

-  6  536  400  ..  ., 

.,  .,  1887 

45  349  .,  ., 

17  182  118 

- 

-  17  136  769  ..  ., 

>;.  1888 

65  888  '.:  , 

14  482  407 

- 

-14  366  524  ..  ., 

„  „  1889 

158  662  „  ;, 
1889/90  vgl.  Note 

15  160  469 
2  Seite  107; 

für 

18 

H 

-  15  001  807  ..  .; 

1)  Für 

B6/87  Konsul  Baker  ii 

Buenos  Aires.  Eeports  from  the  Consuls  of  the  United  States  No.  79 
S.  579.  —  Anales  de  la  Sociedad  Eural  Argentina.     15.  Apr.  1887, 

■-)  1  Goldpeso  =  4,05  JS. 

'^)  Nach  der  Anbaufläche  muls  man  nämlich  das  gute  Ernteergebnis 
von  Weizen  im  J.  1887  auf  mindestens  8  Mill.  Mtr.-Ztr.  schätzen. 

*)  Details  in:  Übersichten  1880  S.  104,  1881/82  S.  120,  1883/84  S  145. 
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In  den  letzten  Jahren  gestaltete  sich  die  Ein-  und  Ausfuhr  der 
einzelnen  Produkte  in  folgender  Weise: 

I.  Einfuhr. 


1881/85 


Mtr.- 

Ztr. 


Itaiud 


rier.st« 
Mais       .     . 
Mdil^J    .     . 
ZnsammPTi 


128  830! 
1678! 


,:i(>:{7l  -.Mo 


1885 


Ztr. 

167; 

778| 

'.♦♦;t» 
I  'tu 


Mir.. 
;pmm      ZIr. 


1886 


40 
807;      6 

880,    19 


1677     25 
IL  Aasfnhr. 


1887 


Mtr. 

Ztr.     FMM 


424  2 

4  358  21 

26  — 

1  118  22 

5;»2«J  45 


1888 


Mtr..    iMMd. 
Ztr.     PiMM 


880'     4 

14  181     46 

215    — 

975     16 

i«25r  m 


1889 


Mtr.-  IuiumI 
Ztr.     P»iM>! 


129  291   117 
6  814|    22 

150ll    20 

187 >.«»♦;  iv» 


Ij         1881/85 

1885 

188«i 

tl    Mtr.-Ztr. 

PMM 

Mtr^llr. 

PWM 

Mtr..Ztr. 

PiM» 

Weusen                         J».  jjo 
(ferste                                8  551 
Mais                              92:»  1G7 
HiiM                                  _ 
M.-1.1                              35  724 

1998 
21 

1857 

254 

784984^ 

21  094 

1  978  596 

5  198 

74  471 

8  140 
42 

;{ 957 

:n 

.VJl 

378644 

8  763 

2  816  608 

M051 
:>2  Ü22 

1510 

18 

4  658 

18 
868 

Zusaiiiiiini       1468  662 

4  130 

2  864  288 

7  691 

2  759  688 

6  562 

1887 


Mtr.^Ztr. 


![_"" 


Weizen 
rrorst«' 

Hirs. 

Mehl     .     ..     . 
Zusammen 

Der  Wert 


2  878  659 
8  258 

8  618  448 
6  001 

54()ill 

6  065  872 


9515 

16 

7  287 

86 

878 

17182 


1888 


Mtr..Zlr. 


1  789  2a'> 

2  847 

1  (»20  875 

15.MIX 

8  491529 


8  249 

6 

5  444 

94 

(»89 

14  482 


1889 


Mtr.-Ztr. 


228  064 
2  818 

4  825  907 
11  106 
88  609 

4  6(X>  999 


1  59(i 

8 

12  978 

67 

J»ll 

15  160 


I 


der  Melirdusfuhren  stieg  demnach  in  den  wenigen 
.laliren  seit  1881  von  0,^^^  auf  69,^  Mill.  J^  im  J.  1887  und 
60,,  Mill.  ^#*im  J.  1889.  Allerdings  ist  diese  Wertzunahme  teil- 
weise nur  eine  scheinbare,  da  hi  den  letzten  Jahren  die  argentinische 

*)  Für  1881/84  mit  Stärkemehl.  Kraftmehl  (Harina,  Farina  y  almi- 
dones),  da  diese  Produkte  nicht  ffetrennt  naehsrewiesen  wurden.  1S85'89 
nur  M»'hl  (Harina). 
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Münze  in  steigendem  Mal'se  entwertet  wurde;  aber  trotzdem  bleibt 
die  mächtige  Zunahme  der  Ausfuhrmenge,  auf  welche  ähnlich  wie  in 
Kufsland  gerade  jene  Verschlechterung  der  Valuta  nicht  ohne  Einflufs 
gewesen  sein  dürfte.  Dieser  Aufschwung  der  Ausfuhr,  verbunden  mit 
den  übermäfsigen  Hoffnungen,  welche  die  Ernte  von  1889/90  er- 
weckte, läfst  die  bedeutende  Besserung  der  wirtschaftlichen  Lage 
Argentiniens,  aber  auch  die  Überspekulation  des  J.  1890  begreifen. 
16.  Uruguay.  Der  Ackerbau  tritt  in  Uruguay  allerdings  gegen- 
über der  Viehzucht  zurück,  aber  der  fruchtbare  Boden  produziert  ohne 
Aufwand  vieler  Mühe  so  bedeutende  Quantitäten  an  Getreide,  dal's 
beträchtliche  Mengen  ausgeführt  werden  können.  Nach  -einer  offiziellen 
Publikation^)  soll  der  Ernteertrag  bei  Weizen  das  10 — 15 fache,  bei 
Gerste  das  18 — 36-  und  bei  Mais  das  300  fache  der  Aussaat  er- 
geben. Nach  dem  Anuario  estadistico  de  la  Eepüblica  oriental  del 
Uruguay,  welches  von  der  statistischen  Generaldirektion  in  Montevideo 
bereits  im  5.  Jahrgange  in  immer  vollkommenerer  Weise  heraus- 
gegeben wird,  ergiebt  sich  seit  1883  folgende  Handelsbewegung: 


Getreide-  und  Mehlhandel. 
Einfuhr. 


1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

-ö-r- 

'S  ST- 

\'^  f 

l'a^ 

I-Oip 

tausend 

^S 

tausend 

ä. 

tausend'  §  » 

tausend  1  ®'« 

tausend  *'« 

tausend 

tausend 

Kgr. 

II 

Kgr. 

1^ 

Kgr.     Il 

Kgr. 

II 

^^-      II 

Kgi-. 

Pesos''] 

Weizen     .     . 

1212 

70 

416 

19 

18      1 

1331 

64 

0     0 

0 

0 

Gerste      .     . 

476 

20 

235 

11 

36     3 

386 

18 

llOl     7 

316 

15 

Malz    ... 

166 

5 

177 

18 

366 1  33 

225 

20 

4191  34 

661 

60 

Mais     .     .     . 

3  410 

114 

159 

5 

181     0 





17 

0 

3 

0 

Hülsenfrüchte 

779 

55 

497 

40 

573!  '^3 

457 

42 

384 

36 

454 

46 

Hirse    .     .     . 

31 

3 

12 

1 

13!     1 

2      0 

15 

2 

25 

3 

Mehl     .     .     . 

44 

4 

73 

6 

37|     3 

34     3 

14 

2 

6 

1 

Summe 

6  118 

271 

15691 100 

1061i  94 

2  4351147 

959!  81 

1465 

125 

Ausfuhr. 

Weizen     .     . 

75 1     3 

80 

3 

2  010    82 

3  460 

124 

2  849 

120 

10  148 

416 

Gei-ste      .     . 

D 

0 

28 

1 

21      1 

172 

4 

2^ 

1 

8 

0 

Hafer  u.  Hirße 

— 

— 

2 

0 

8      1 

136 

6 

2 

0 

0 

0 

Mais     .     .     . 

1250|  14 

13  109 

144 

4  803 

112 

3  560 

39 

1834 

21 

18  617 

212 

Hülsenfrüchte 

_      __ 

— 

— 

1 

0 

8 

0 

20 

1 

0 

0 

Weizenmehl . 

2  3101129 

1172 

66 

6  175 

346 

11  9431671 

8  671 

490 

15  765 '^j 

883  3 

Summe 

3  640|146 

14  3911214 

13  0181542 

19  279  844 

13  401633 

44  538 

1511 

Note 

l.  2  n.  d 

s.  S 

111. 
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I  nter  bedeutenden,  offenbar  den  Ernteergebnissen  entsprechenden 
>(  inNunkungen  hat  somit  in  den  letzten  6  Jahren  die  Getreide-  nnd 
Mehl-Einfuhr  sich  wesentlich  vermindert  und  ist  die  Ausfuhr,  beson- 
ders 1888  in  Weizen,  Weizenmehl  und  Mais  sehr  bedeutend  gestiegen. 
Kenner  versichern,    dafs    die  Ausfuhr  noch  viel  gröfser  sein  konnte, 

•nn  der  fruchtbare  Boden  entsprechend  ausgenützt  würde  und  zweck- 
mafsige  Verkehrslinien  angelegt  würden.  1889  sank  die  Ausfuhr 
auf  10,5  Mill.  Kgr.,  danniter  1,^  Mill.  Weizen  und  7,-  Mill.  Mais. 
Mierdings  versorgt  Uruguay  gegenwärtig  vorwiegend  Brasilien  mit 
Alt'hl,  Weizen,  Mais  und  Hafer,  aber  auch  nach  dem  westlichen 
\  Europa  gelangen  je  nach  den  Emtejahren  bereits  grofse  Quantitäten 
dieser  Produkt«.  So  gingen  1888  nach  England  5732,  nach  Frank- 
reich 530,  nach  Spanien  502,  nach  Belgien  211,  nach  Italien  207 
tausend  Kgr.  Mais;  femer  nach  Italien  962,  nach  Spanien  104 
^nisend  Kgr.  Weizen.     Die  VerhÄltnisse   liegen    eben  ähnlich  wie  in 

rt^entinien,  mit  welchem  Lande  Uruguay  nicht  blofs  den  vorzüglich 
auf  der  .Vusdehnung  der  Getreideproduktion  beruhenden,  wirtschaft- 
lichen Aufschwung  hi  jüngster  Zeit,  sondern  auch  die  grofse  Zukunft 
im  Getreide-  und  Mehlhandel  gemeinsam  hat. 

17.  Japan.  Nach  dem  Kesum^  statistique  de  TEmpire  Japon, 
von  welchem  bereits  der  3.  Jahrgang  erschienen  ist,  hatte  Japan  in 
jüngster  Zeit  folgende  Ernteergebnisse: 


Kog- 


Anbauflächen 
in  tausend  Hektar 

Ernteertrag: 
in  tauÄend  Hektoliter. 

1878 

1880 

1885 

1886 

1887 

1878 

1880 

1885 

1886 

1887 

S470 

t54a 

Sft01 

8Ö97 

9660 

45  610 

56578 

61681 

67098 

78169 

18&Ö 

1481 

1598 

1574 

1579 

16  978 

89556 

81 588 

88  985 

88545 

Da  die  Japaner  sich  hauptsächlich  von  Reis  ernähren,  gestatten 
diese  an  und  für  sich  nicht  unbedeutenden  Eniten  trotz  der  grofsen 
Bevölkerung  eine  mafsige  Ausfuhr.  Dem  Werte  nach  gestaltete  sich 
•lieselbe  in  jüngster  Zeit  wie  folgt: 


M   (Seit«  110.)  La  R^publiqne  de  TUruguay  k  rExpositiou  universelle 
Paris  de  1889,  par  Honorö  Ronstan,  Direct.  du  Bureau  de  Statfctique 
ii^rale.     Montevideo.     1889.    S.  68ff. 
^)  (Seite  110.)  1  Peso  Gold  =  4.3,-^,  JL 

')    (Seite  110.)  Aufserdem  2*20^  Kcr.  zu  ^^'i  p --^'  MM^iuiphl.  wovon  fViili»M- 
nichts  ausgeführt  wurde. 
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Ausfuhr  in  tausend  Yen^i. 

1883       1884      1885       18b()  18.^7  18ss 

Eeis 1001       2  171       767       3  301  2  25:)  7  421 

Weizen       ...       590         216       320         231  /  ...  206 

Andere  Cerealien         73          179        55           39  \  '"*'  V 

Mehl      ....         56           31         36           3(1  y  ? 

Einfuhr  in  tausend  Yen^). 
Cerealien    ...       468         295       870  198         653  — 

Mehl      ....         55  54       102  99  79 

Die  Ausfuhr  geht  vorwiegend  nach  China,  aber  auch,  haupt- 
sächlich in  Reis,  nach  Europa  (England  und  Deutschland),  während 
die  Einfuhr  vorwiegend  aus  den  Vereinigten  Staaten  kommt.  Bei 
den  grofsen  sozialen  und  wiiischaftlichen  Umwälzungen,  welche  sich 
in  Japan  gegenwärtig  vollziehen,  ist  es  schwierig,  ein  Urteil  daräber 
abzugeben,  ob  sich  Japan  als  Exportstaat  künftighin  zu  behaupten 
vermag  oder  nicht.  Einerseits  ist  die  Anbaufläche  einer  sehr  grofsen 
Ausdehnung  fähig  und  das  Klima  der  Ausdehnung  des  Cerealien- 
Anbaues,  nicht  der  des  Reisanbaues  besonders  günstig;  andererseits 
soll  die  Schwierigkeit  der  Bewässerung  der  Reisfelder  und  der  viel- 
fach niedrige  Ertrag  letzterer  die  Ausdehnung  des  Reisanbaues  aus- 
schliefsen  und  die  rasch  wachsende  Bevölkerung  veranlassen,  sich 
mehr  und  mehr  von  europäischen  Brotfrüchten  zu  ernähren. 

2.  Getreide -Import -Länder. 

1.  Grrofsbritannien  und  Irland.  Wie  sehr  heutzutage  die 
Bevölkerung  eines  Landes  von  dem  eigenen  Getreidebau  sich  unab- 
hängig machen  kann,  beweist  am  besten  England;  denn  obschon  die 
Volksdichtigkeit  und  der  relative  Konsum  daselbst  beständig  wächst, 
die  Getreide-Produktion  aber  fortwährend  abnimmt,  so  wird  doch  durch 
den  internationalen  Getreidehandel  der  Bedarf  an  Nahrungsmitteln 
besser  bestritten,  als  früher  durch  die  heimische  Produktion.  Das 
von  auswärts  zugeführte  Getreide  kostet  jetzt  auf  den  englischen 
Märkten  weniger,  als  ehedem  das  einheimische,  und  England  ist  jetzt 
besser  gegen  Teuerungen  gesichert,  als  früher  durch  die  eigenen  Ernten.-) 
Die  englischen  Landwirte   sind   dabei  trotz  ihrer  Klagen  gegenwärtig 

1)  Offizieller  Kurs  für  100  Yen  in  Yokohama  1883:  374,  1884:  369. 
1885:  352,  1886:  327,  1887:  319.//.  Vgl.  Resunie  statistique  du  Japon! 
Tokio  1889.  ^ 

Note  2  s.  Ö.  Ili5. 
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in  einer  weniger  gefährdeten  Lage,  als  znr  Zeit  der  Anfliebung  der 
Koniiresetze  im  Jahr  1846.  Freilich  bringt  die  Abnahme  der  Enit»  - 
Krträge  in  Verbindung  mit  den  für  die  Konsumenten  zwar  günsüj^^eii. 
tür  die  Bodenproduzenten  aber  ungünstigen  Emiedrignngen  der  Preise 
•  ine  Mindereinnahme  mit  sich,  die  Sir  James  Caird  beispielsweise  für 
ai.'  0  Jahre  1873/78  auf  139  Mill.  Lst.,  oder  jährlich  23  MUl.  Lst. 
veransclilagt  bat,  und  die  jetzt  wohl  schon  auf  30  Mill.  Lst.  oder 
noch  höher  geschätzt  werden  dürfte.     Daher  wird  die  Aufgabe  immer 

i  hwieriger,  durch  andere  Bodenerzeugnisse,  sowie  insbesondere  durch 
<lie  Grofsindustrie  und  den  Pandel  die  Gegenwerte  zu  schaffen,  mit 
welchen  das  Nahrungsbudget  der  BeviMkemng  bezahlt  werden  kann. 
Knttielen  doch  von  dem  gesamten  Aufwände  für  Import**  in  Grofs- 
Writannien  1880  46®  ^,  und  seither  im  jährlichen  Durchsclmitte  30**,,, 

uf  Nahrungsmittel  und  Getränke!  Im  Jahre  1857  wurden  für 
ii.  .Iben  nur  64  MUl.  Lst.  au8gegeb<'n,  1867  101  Mill.  Lst.,  und 
I>s()  187  Mill.  Lst.  Seither  hat  diese  Erscheinung  wegen  der 
sinkenden  Preise  abgenommen,  aber  trotzdem  bleibt  die  Aasgabe  für 
<lio  Zuftihr  von  Lebens-  und  Genursmitt4;ln  ein  gewaltiger  Post«'»  im 
lUidget  der  Volkswirtschaft.     Dieselbe  belief  sich  nämlich  auf: 

im  J.      um.  Pfd.  st  im  J.      Mill.  Pfd.  St.  im  J.      Mill.  Pfd.  St. 

1881         \ru%,  1884         148.^  1887         144,, 

188-2,        157.^,  188:.         ir>0..  1888         \hS,^ 

iHs;;        177.^  188«        i:j.V,  188y        l«7.,. 

*)  (S«it»  iii.)  Der  dnnhschuittliehe  Preis  der  in  EugUud  geeruteten 
'ictreidescrteu  betrug  nat-li  den  A^Tit^'ultuml  Retunis  uml  den  StatiHtical 
Ahstract.s  auH  Wothenmittelu  und  faktistheii  VerkUufeu  abgeleitet: 


per 

Quarter 

pe 

r  Quarter 

Weizen 

G«r«t* 

lUf«r 

W«itM 

Utrat« 

Hafer 

.i'llrh-.l.u. 

Bh. 

d. 

»k.   d. 

•k.   d. 

i«  J. 

•k.  d. 

•k.  d. 

flk.    d. 

IM';  .V) 

51 

11 

81  11 

21      4 

1882 

45     1 

81     2 

21    10 

i^.M,r>5 

55 

11 

.Sl     5 

22     9 

1888 

41     7 

31  10 

21     5 

is.-,fi  60 

58 

4 

87     7 

24     5 

1884 

35    9 

80    8 

20     8 

1  SCI '65 

47 

6 

82  11 

21  11 

1885 

32  10 

80    2 

20     7 

i^«;»;  70 

54 

7 

88  11 

25    6 

1886 

81     1 

26     7 

19     (1 

1>TI  75 

54 

8 

89     5 

26    3 

1887 

32    6 

25     4 

16     8 

im  .) 

1888 

81  11 

27  10 

16     9 

187r, 

K- 

'■>■<      * 

26    8 

1889 

29    9 

25  10 

17     9 

1877 

59 

9 

89     8 

25  11 

höchste  Preise 

1878 

46 

5 

40     2 

24    4 

1888 

38     1 

32    5 

20     9 

1879 

48 

10 

84    0 

21     9 

niedrigste  Preise 

1880 

44 

4 

38     1 

28     1 

du. 

80    0 

18    8 

15     5 

1881 

45 

4 

81   11 

21     9 

Vgl 

die  Ubereiugtimmeuden  Dat( 

»n  bei  Li 

»wes  und  ( 

HlWrt. 

.1  u  r  a  8  c 

hek. 

Cbereichten  18X5-  > 

<«.>. 
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Grolsbritaiinien.    Weizenverbrauch. 


Die  Ursachen  dieser  Erscheinung  sind  kurz  zusammenzufassen. 
Vor  dem  Jahr  1860  betrug  die  Bevölkerung  von  Grofsbritannien  und 
Irland  ungefähr  28  Millionen  Emwohner;  man  rechnete  damals  den 
jährlichen  Verbrauch  jedes  Einwohners  auf  311  engl.  Pfund  Weizen, 
und  das  für  Weizenbau  bestimmte  Ackerland  bedeckte  mehr  als 
4  Millionen  Acres.  Seither  änderten  sich  sämtliche  Faktoren  zu  Un- 
gunsten der  einheimischen  Brotversorgung;  die  Bevölkerung  zählt  1889 
mehr  als  38  Millionen  Menschen,  der  Verbrauch  jedes  Einwohners 
beträgt  im  Durchschnitte  der  Jahre  1885/89  205  Liter  oder  345 
engl.  Pfund  Weizen  und  das  Weizenland,  nahm  bis  auf  2,^  Millionen 
Acres  ab.  Nach  den  Angaben  von  Lawes  und  Gilbert,^)  den  er- 
gänzenden Berechnungen  Neumanns  für  1880/83^)  und  meinen  eigenen 
Untersuchungen'^)  für  1883/90  ergeben  sich  nämlich  folgende  Ände- 
rungen im  Weizenkonsum  Grofsbritanniens  mit  Irland: 


1 

Weizen-Pro- 

Netto- 

Konsum auf  den  Kopf  der 

Im  Durchschnitt 
der  Ernte-Jahre.*) 

duktion  nach 
Abzug  des 
Saatgutes '^) 

importe  von 
Weizen  und 
Weizenmehl«) 

Totale 

eigener 
Weizen 

Bevölkerung 
fremder 
Weizen 

Zusamnieu 

tau 

send  Quart 

ers 

Busheis 

1852/59 

13  160 

4  653 

17  813 

3,75 

1,38 

5,08 

1860/67 

12  254 

8  098 

20  352 

3,3 

^jia 

^?50 

1868/75 

11632 

10  746 

22  378 

C 

^^,70 

''3,63 

1876/80 

9  140 

14  727 

23  867 

2,14 

3,44 

^J5S 

1881/85 

9  242 

17  648 

26  890 

2,05 

3,0. 

5,07 

In  den  Ernte- 

Jahren 

1886/87 

7  255 

18  523 

25  778 

1,50 

3,08 

5,54 

1887/88 

8  856 

17  929 

26  785 

Im 

c 

5,70 

1888/89 

8  561 

19  004 

27  565 

,80 

4,01 

5l 

1889/90 

8  770 

19  268 

28  038 

A?83 

4,0.. 

'^,85 

1)  Im  Journal  of  the  Statistical  Society,  1880,  II.  p.  313—340. 

■-)  Auf  Grund  englischer  Fachblätter,  speziell  nach  einem  Artikel  der 
„Times"  im  Statist  1884  Okt.  25  p.  480. 

^)  Auf  Grund  der  Acconnts  und  anderer  offizieller  Publikationen. 

^)  Das  Erntejahr  gerechnet  vom  1.  September  bis  31.  August,  also 
1852/59  =  1.  September  1852  bis  31.  August  1860  und  1889/90  =  1.  Sep- 
tember 1889  bis  31.  August  1890. 

•^)  Die  Ernten  der  Jahre  1852/59  u.  s.  f.,  dann  der  Jahre  1886, 
1887  u.  s.  f.     Als  Saatgut  wurde  2^4  Bushel  per  Acre  angenommen. 

»)  Weizenmehl  habe  ich  in  der  Art  dem  Weizen  zugezählt,  dafs  ich 
'80  Quaters  Mehl  =  100  Quaiters  Weizen  setzte.  Von  der  Einfuhr  ist 
abgezogen  die  Ausfuhr  einheimischer,  kolonialer  und  ausländischer  Ware. 


Grorsbritaunien.    Getreide-Aubaoflächen.  1  1 :, 

Uetrenwärtig    (1881/89)    verbraucht    somit    Grofsbritaimien    im 

lischnitt«*  78,^  Millionen  Hektoliter  Weizen,  und  davon  liefert 

Land  nur  25,^^  MiJl.  oder  kaum  33®/^,  so  dafs  von  seinen 

S  Millionen  Einwohnern  etwa  12,^  Millionen  von  dem  eigenen,  und 

J.'),^  Millionen  Menschen  von  dem  fremdländischen  Brote  leben.     Dieses 

Zurücktr«'ten  der  Produktion  gegenüber  der  Einfuhr  ergiebt  sich  aber 

nicht  blofs  bei  Weizen  und  Weizenmehl,  sondern  auch  bei  allen  anderen 

T^rotfrüchten    und    läfst   sich   an   der  Hand  der  Ernte-  uinl  TTmikU.]«- 

tatistik,  wie  die  folgenden  BlAtter  zeigen,  leicht  Yerfolgei) 

Die    Getreideanbauflächen    in    Grofsbritannien    uiia    iiiand 
haben    seit    Beginn    der    60er    Jahre    gewaltige   WandlnngHU   durch- 
macht.    Während  sich  die  gesamte  kultivierte  Area  von  44, ^  Hill. 
\.re8  im  J.  1866  auf  47,^  Mill.  Acres  im  J.  1889  erhöhte,    sank 
I  derselben  Zeit  die  dem  Getreide  und  Hülsefrächten-Anbau  gewidmete 
i  lache    von  11,^    (resp.   12  MiU.  Acres  im  J.  1869)    auf  9,,  Mill. 
\(Tes  und  stieg  das  Wiesen-  und  Weideland  von  26,^  auf  33,<)  Mill. 
« r<  s.     Der    Bückgang    der    Getr^ideanbauflilche    trat   1876/80   und 
.i.(l.r  8<Mt  1883  besonders  heilig  auf.')     Für  di»' «'iir/«'!""»'  0..tr..w]<.. 
trtn   'juM  folgende  Tabelle  die 

Anbauflächen  in  Grofsbritannien  und  Irland.^ 

Weizen  (..it  Hafer         Roggen 

acras  a aerM  bctm 


1 -•;••.  7t)|  i  a 

1-71  tMI^ 

:J801«14 

2  458  718 

4  453698 

«6  175 

3  787  140 

2  598  718 

4  288  277 

67  607 

IST»;  so  *  t 

8  190  08« 

:■    <:yO 

4170325 

62  591 

2  8*_>9  8S9 

H)2 

4296  500 

57  017 

ISS.'» 

2  558  285 

•-• 

4283  481 

59301 

iss<; 

2  859  082 

»417  737 

66  601 

ISS  7 

2  88H  477 

4  418  800 

66  010 

1  sss 

2  (U)H  22<; 

■_•  •_''•.»  (1- 

4  177  121 

89  17« 

1889 

2  544  549 

2  81«iu44 

4140  568 

85  281 

Über    die    Einheits- Erträge    und    Gesamt -Ernten    war   man    in 

riiilion'u  Jahren  auf  private  Schätzungen  angewiesen;  erst  im  J.  1883 

'  :it    das    neu    begründete  Agricultural  Departement  die  Methode   der 

ihebungon  wesentlich  verbessert    und    so    sehr    erweitert,    dafs    seit 


*)  Vgl.  Oraigie,  On  teu  Years  Stetistics  of  British  Agriculture  1870 
bis  1879.  .Touni.  Stat.  So<\  1880,11.  p.  275— 812 \i.  desselben:  Agricultural 
Production  ibid.     1888,  I.  p.  1—58. 

*)  Wegen  einzelner  früherer  Jahre  vgl.  Übersichten  1878  S.  44,  1880 
-    107,  1888  84  S.  149. ., 

8* 
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Grorsbritannien.    Einlieitserträge .    Ernteergebnisse. 


1884  auch  amtliche  Nachweise  über  den  mittleren  Ertrag  und  die 
Gesamt-Ernte  des  Vereinigten  Königreichs  veröffentlicht  werden  konnten. 
Diese  Nachweise^)  beziffern  die  unleugbar  hohen,  mittleren  Erträge 
in  Busheis  per  Acre 


für 


Weizen 
Gerste 
Hafer  . 


in  Grolsbritannien: 

1884  188511886  1887  1888  1889 

29^6  31'3i  26,80  32^,  28.(15  29,^^ 
34.08  35,11  32,1,  31.3.,  32.«^  31„« 
37.52     36,85     37.S1     34„4     37.„4     39..,, 


in  Irland: 

1884  188511886  1887  1888  1889 


36- 


25„t 

35.,, 

i  39,v, 


Nach    denselben    Quellen    beträgt    die   Ernte    in  Grofsbritannien 
und  Irland")  in  Busheis  zu  36,0,  Liter 


Mittelernte  1874/83^^) 

Ernte  1884    .     . 

Ernte  1885    ,    . 

Ernte  1886. 
Grofsbritannien  .... 

Irland 

Vereinigtes  Königreich    . 

Ernte  1887. 
Grofsbritannien  .... 
Irland 


Vereinigtes  Königreich 
Ernte  1888. 

Grofsbritannien  .     .     . 

Irland 

Vereinigtes  Königreich 
Ernte  1889. 

Grofsbritannien  .     .     . 

Irland 


Weizen       Gerste 


7  972  108 
|82  066  964 
79  635  769 

|61 467  898 
1  879  987 


82  802  383 
79  917115 
85  721632 

72  090  269 
6  219  338 


163  347  885 


j74  322  747 
1  902  193 


78  309  607 

65  300  994 
4  647  272 


176  224  940 

171  939  647 
2  553  486 


69  948  266  150  789  416 


||74  493133 

1173  202  773 
2  680  838 


Vereinigtes  Königreich    .    j|75  883  611 


68  482  089 
6  063  460 


Hafer        Erbsen      Bohnen 


108  011822  7  760  891 
161403  749  5  680  301 
160  440  907  4  339  260 


116  596  481 
52  779  607 


5  855  382 
17  935 


169  376  088  5  873  317 


107  283  392 
43  506  024 


107  344  099 
50  631  576 


5  607  697 
15  529 


5  623  226 

5  845  917' 
16  182 


14457  64:^ 

11738  289 

9  122  028 

10  307  187 
183  260 


10  490  447 

8  339  01S 
133  989 


74  545  549 

67  426  754 

7  277  001 


74  703  755 


157  975  675  5  862  099 


113  441397 
50  637  339 


164  078  736 


5  906  101 
15  006 


5  921107 


8  473  00 - 


9  725  009 
119  465 


9  844  474 

9  249  371 
125  571 


9  374  942 


Über  die  Eoggen-Ernte  werden  keine  amtlichen  Erhebungen  ge- 
macht. Dieselbe  dürfte  sich  nach  älteren  privaten  Schätzungen  auf 
l.y  bis  l,g  Mill.  Busheis  belaufen. 

Obschon  die  mittleren  Einheits-Erträge  ständig  hoch  sind  und 
neuestens  sogar  eine  Tendenz  nach  aufwärts  verraten,  wie  auch  die 
Jahre  1884,  1885,  1887  und  1889  besonders  in  Weizen  sehr 
günstige  Einheitserträge  lieferten,    so    vermochten    doch    selbst    diese 

Note  1,  2  u.  3  s.  S.  117. 
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guU'ii  Knitejalire  nicht  die  absolute  Krniemenge  der  wichtigsten  Brot- 
frücht«'  7Ai  heb<'ii,  da  eben  der  Getreidebau  auf  immer  kleineren  Flachen 
betrieben  wird.  Nur  die  Haferenite  macht  hiervon  eine  Ausnahme, 
i'nn  die  Anbauflächen  von  Hafer    haben  sich   in  den  letzten  Jahren 

icht  unbedeutend  vergröfsert.  Für  1890  wird  wieder  eine  mindere 
W  eizenemte,  dagegen  eine  bessere  Ernte  in  Gerste,  Hafer  und  Hülsen- 
früchten «Twartet. 

Den  Wert  der  Cerealien-Enite  schätzte  Sir  James  Caird  im  Jahre 
1878  auf  87,^^7  Mill.  Lst.,  Giffen  im  J.  1882  nur  mehr  auf  bei- 
läufig 68  Mill.  Lst.  Nach  den  vorhin  (S.  113)  angegebenen  Lokal- 
durchschnittspn'isen  würde  im  Jahre  1887  die  Weizenemte  mit  15,^, 
die  Gerstenenite  mit  11,^  und  die  Haferemt«  mit  15.,,  zusammen 
also  mit  41,^  Mill.  Lst.  zu  bewerten  sein;  für  1888  würden  sich 
die  Summen  anf  H.  .  11.,.  nnd  1*V  .  "v^ammoii  45,.  Mill.  Lst. 
st^'Uen. 

Wie  folgfudi'  Tafel  zeigt,  hat  die  Mchninfuhr  in  der  letzten  Zeit 
nach    Menge    und    Wert    wieder    bedeutend    zugenommen.      Trotzdem 

N'ibt  das  J.  1883  unerreicht,  indem  sein  Mehrimport  mnd  149  Mill. 

iiirl.  Ztr.  im  Werte  von  60,.^^  Mill.  Lst.  betrug.     Im  Jahresdurch- 
Iniitte    belief  sich    der  Wert   der   Mehreinfuhr    1876/80  auf  58,g, 
1881/85  auf  57,^,   1886  80  auf  47,^  Mill.  Lst.,    so  dafs  sich  da- 
nach »'in«'  irrAlse  Abnahme  ««rgiebt,  welche  abfr  auf  d»*m  allgemeinen 

,.-....  ......    \i;l   ^tati-^tiral  Ab«tni<-is  Un  th«-  l  i»i(«4  Kiugdom:  Agri- 

iltural  Returus  «t  <lr  ,tt  r.iir.iiii  witli  abstraft  Ketunis  for  the  Tuited 
ivinj>:dom.  British  Po.vMv^sions  imi  Torei^ni  Countries.  Ajrricultnral  Pro- 
dnce  Statistics,  seit  \HHA  (Pari.  Pa|)er8).  Die  Erhebuiiijen  der  Einheit«- 
Erträsre  und  Ernt«'iiu*nir«'ii  ImthImm  auf  den  8eit  vielen  Jahren  ^epfloßfenen 
/ahlreichen  Einz«  lu  u  liw.  i>.  n  d.  r  jeder  Knlturi^attunff  in  Grolkbritannien 
irewidnieUMi  Anbaulla»  li«  ii.  i>i<  -.  Anbaufläihen  werden  wie  in  Österreich 
jiUjährlich  neu  erhoben.  Im  J.  1>^"  '  l-  -  hah  dies  beiitpielBweise  auf  der 
I'.asis  von  574  840  Angaben  der  <.iuinll>»sitzer.  Die  weiteren,  neuen 
'perationen  bestanden  in  der  Einteilunj^  Groisbritannien's  in  natürliche 
<ler  Wirtschaft  liehe  Gebiete  mit  homog-enen  Produktionsbedingungen  nach 
«leni  Muster  der  österreichischen  EnitestatiÄtik ;  in  jedem  dieser  letzteren 
wird  fUr  jede  Parish  oder  jeden  Distrikt,  der  sich  aus  einer  Gruppe  von 
'»Üben  zusammensetzt,  nach  Schätzungen,  welche  von  Vertrauenspersonen, 
l'anners,  Land-Affenten  und  iSchätznieisteni,  Konihändlem  u.  s.  w.  gemacht 
werden,  der  mittlere  .Tahresertrag  ennittelt  und  daraus  die  Produktions- 
iiienire  der  betreffenden  (Jnipi)e  berechnet. 

-I  (Seite  11«.)    Ohne  Man  und  «lie  Kanal-Inseln. 

')  (Seite  116.)  Ohne  Irland.  Die  Einzelheiten  für  die  Ernten  von  1874/83, 
l^s4  bis  18S5  s.  n>er8iehten  Jahrgang  1883  84  S.  150. 
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Preisrückgange  beruht,  denn  der  Menge  nach  ergeben  sich  für  die- 
selben Perioden  folgende  Ziifern  der  Mehrehifuhr :  126.^.  1B2,,, 
139,4  ^ill-  ^"öl-  Ztr. 

Menge  und  Wert  des  Getreidehandels. 

(000  ausgelassen,  also  61  499  =  61 499  000) 

I.  Einfuhr. 


Weizen 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Anderes  Getreide^)    . 

Mehl  aUer  Art      .    . 

Zusammen 

Malz  {Quarters)     .     . 


Weizen  .... 
Anderes  Getreide"') 
Mehl  aller  Art  .    . 


1885 


engl. 
Ztr. 


61499 

15  366 
13  057 
31528 

5  964 

16  599 


144  013 

1 


Lst. 


24  086 
4  532 
4  251 

8  489 

1895 

10  008 


53  261 


1886 


engl. 
Ztr. 


Lst. 


47  4361 17  910 
13  714  3  962 


13  485 

31012 

5  257 

15  158 


3  974 

7  617 
1630 

8  455 


126  062143  548 
5    12 


1887 


engl. 
Ztr. 


55  803 
14  240 
14  463 
31167 
6  335 
18  959 


Lst. 


81339 
3  761 

3  488 

7  548 

1855 

10  300 


140  967148  291 

l|    1 


1888 


engL 
Ztr. 


57  261 
21305 
18  771 
25  370 
6  883 
17  571 


11.  Ausfuhr-). 


781 
395 
255 

311 
134 
152 

1199 
647 
317 

456 
193 
174 

1431 
79 

[2  582 

597 

166 

52  501 

2  163 

94 

123  899 

823 

188 

42  549 

344 
357 


265 
111 
201 


147  161 
0 


457 
372 
436 


Lst. 


21996 
6  070 
4  598 
6  889 
1983 
9  721 


51  257 
1 


18/ 
120 
238 


1889 


engl. 
Ztr. 


58552 
17  401 
15  991 


Lst. 


22  511 
4  965 

4  470 


36  1921  8  580 

eOOOj  189() 

15  205]  8  771 


149  341151187 
0'    0 


470 
357 
458 


1285 
94 


191 
129 
269 


58» 
194 


Zusammen    1431   597   2  1631   823   1 384|   577   1265   543 
Malz  (Quarters)  .  .      79   166    94!   188    79|   159    91   183 
Mehreinfahr  *) 

An  den  Getreide-  und  Mehlzufuhren  nach  Grofsbritannien  nehmen 
alle  Ackerbauländer  der  Erde,  je  nach  ihren  Emteergebnissen  und 
je  nach  den  Preis-  und  Transport-Verhältnissen,  bald  einen  gröfseren, 
bald  einen  geringeren  Anteil.  Die  hervorragendste  Stelle  behauptet 
seit  dem  Jahre  1869  die  nordamerikanische  Union  und  zwar  seit 
dem  Jahre  1876  mit  entschiedenem  Übergewichte,  indem  sie  regel- 
mäfsig  mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  britischen  Bedarfes  an  Weizen, 
-/g  des  Bedarfes  an  Weizenmehl  und  ^/g — '-^/.^  des  Maisbedarfes  deckt ; 
ihre  Weizenzufuhr  wurde  nur  in  den  Jahren  1872,  1888  und  1889 
von  jener  Rufslands  überflügelt  und  1883 ,  1885  durch  die  stärkere 
Konkurrenz  von  Britisch-Ostindien  und  Eufsland  auf  einen  kleineren 
Anteil  zurückgedrängt ;  dagegen  bleibt  ihr  Übergewicht  bei  der  Mehl- 
Einfuhr  unbestritten  und  hat  sie  bei  den  Maisimporten  nur  an  Ru- 
mänien einen  gefährlichen  Xonkurrenten.  Ihr  zunächst  an  Bedeutung 
steht  Rufsland,  welches  neuestens  immer  mehr  Anteil  nimmt  an  der 
Versorgung  Grofsbritanniens  mit  Weizen,  Gerste  und  Hafer,  und  ins- 
besondere den  britischen  Bedarf   an    letzterer  Getreideart    oft  nahezu 

Note  1,  2,  3  u.  4  s.  S.  119. 


Grorsbritaunieu.    Getreidebezqgsländer. 
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-;inz  beschafft.    Für  die  Jahre,  seit  1885,  giebt  nachstehendeTabelle'*^) 
•  iiien  Überblick    über  die   Anteilnahme    der    einzelnen  Länder  an  der 


Getreideversorgung  von  Grofsbritanni»*!!  nnd  Frlan«! 

in  Uasand  «ngt.  2^iitoer. 


BezngB- 
Länder. 


St.  r.  AmerikA 
sluiid  .... 
itschland      .     . 
I  rU  N.Anerik» 

,  i'tf  II   .... 


.iiciiiark  .  .  .  . 
tt-rrj-ii-U-Unfani*) . 
iti-i'h  Indien      .     . 

'    ilien     .    .     .     . 


LMtdmr 


Weizen 


1385  1886  1887  1888  1889 


64678 

11976 
11 


li 


64646 

6760 
1817 
1745;    8  061 
110         41 
8  8 

1706 


4 

65 

16170 

5676 

668 

1166 


11064 
788 
646 
541 


80580 

5501 

1556 

81 

166 

66 

6606 

566 

17 

6516 

1647 

6 

1810 


14644 

61450 

8676 

1< 

785 

16 

1466 

1416 

165 

167 

8166 

6667 

161 

6667 


17  ( 
618101 

61 
1171 

t 
5781 


6611 
14(01 


Weireuiiithl 


1885  1886  188 


11786 

66 

1415 


167 


IM 
1611 

4 


11465 


616 
771 


114 

4 


14  8«> 
( 


958 

7«j 

66 

106 

* 

— 

55 

»1 

416 

1946 

1 

4 

7 

51 

a 

41 

oll 

.':M5 

1  i:>i 

116ti 


Ol 

10 

58 

1841 

89 


87 

II 61 4661  474661  55606J  57  661)  56566J  156861 14660|  16068|  16610|  14672 


Hc/u-.s-        ' 

Ger6te                 |                  Hafer 

L.mmI.  1 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889  1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

\ .r   .<^t.  r.  Amerika  . 

186 

50 

666 

56 

666     1464 

416 

17 

_ 

149 

Ku  Irland 

6564 

5541 

7464 

11580 

7  651     6411 

7  616 

6676 

16606 

18  667 

l».-utsrhl»nd      .     .    . 

606 

1606 

686 

6468 

1601          66 

881 

477 

866 

107 

i'.ritiscU  N.- Amerika  . 

6 

6 

4 

—           756 

767 

616 

66 

t 

h. lr..i.l. 

1465 

1068 

665 

410 

611      - 



— 

41        a 

1 

8  377     6846 

6606 

8607 

6011        188 

146 

14 

166 

— 

,      618       976 

666 

1006 

581          68 

106 

84 

9 

1 

170       540 

606 

516 

«     8660 

4  061 

8407 

1761 

156M 

16         16 

11 

—             86 

19 

167 

— 

— 

8486     6016 

1108 

6150 

8860       416 

886 

466 

646 

19» 

115866 

18  718 

14646 

61606 

17401  18067 

18  466 

14  468 

16  770 

15  001 

*)  (Seite  118.)    Rojf^eii,  Buchweizeii  iiud  Hülsenfrüchte. 

'-)  (Seite  118.)  Wir  haben  aus  den  offiziellen  Handelsausweisen  die  dort 
iretrennt  angefülu-ten  Daten  des  ExiMirtes  von  britischem  und  ausländischem 
«tetreide  summiert,  weil  nur  die  Tot^ilziflfer  von  Interesse  ist. 

*)  (Seite  118.)  (itTste,  Hafer,  Ro«:g:en,  Buchweizen  und  Hülsenfrüchte. 
Im  Jahre  1889  noch  :W2  573  entfl.  Ztr.  Mais  üu  Werte   von  80  000  L.  St. 

»)  (Seite  118.)    Bei  der  Quantität  ohne  Malz,  beim  Wert^  mit  Malz. 

"*)  Den  Verjrleich  für  die  .Jahre  1874  84  s.  Übersichten  1878  S.  4«, 
1H80  S.  110.  1881  82  S.  126  und  1888  84  8.  153.  Die  Striche  in  der  Tabelle 
bedeuten,  dafs  kein  besonderer  Nachweis  zu  finden  ist. 

*)  Selbstverständlich  nur  die  direkten  Provenienzen  zur  See. 
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Frankreich.    Anbauflächen.    Einheitserträge. 


Beziigs-Länder. 


Mais 


1885 


1886 


Vereinigte  Staaten  von  Amerika 

Bufsland 

Deutsehland 

Britisch  N.~Amerika 

Frankreich 

Itumänien 

Andere  Länder 


19  502 

1680 

23 

950 


7  344 
2  028 


16  701 

3113 

1 

1874 


7  577 
1745 


1887 


11202 
5  536 

7 
570 


1888 


9  838 
3  832 


1299 


11  066     7  134 
2  786;    3  267 


1889 


22  501 
3  055 


5  215 
2  554 


Zusammen    i|  31 527]  31  011  j  31  167|  25  3701  36  192 

2.  Frankreich.  Die  Agricultur- Statistik  wird  in  Frankreich 
seit  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  in  sorgfältiger  Weise  gepflegt 
und  gestattet  daher  historische  Vergleiche  bis  zum  Jahre  1815  zu- 
rück^).    Nach  derselben  betrug 

die  Getreideanbaufläche 

in  tausend  Hektar 
durchschnittlich 


für 

1876/85 

1879/88 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

Weizen    . 

6  918 

6  940 

7  052 

6  957 

6  957 

6  967 

6  978 

Hafer  .     . 

3  520 

3  622 

3  697 

3  690 

3  736 

3  720 

3  734 

Gerste 

1033 

995 

1058 

956 

947 

934 

894 

Roggen    . 

1788 

1727 

1726 

1673 

1634 

1624 

1  629 

Mais    .    . 

612 

596 

617 

561 

549 

558 

571 

Buchweizen 

643 

628 

633 

628 

608 

623 

608 

Halbfrucht 

405 

364 

360 

331 

337 

327 

306 

Hirse    .     . 

48 

47 

42 

49 

50 

51 

49 

Die  Anbauflächen  zeigen  also  ziemlich  gefestigte  Verhältnisse. 
Bei  Weizen  und  Hafer  haben  sich  die  Anbauflächen  mäfsig  ver- 
gröfsert,  bei  Gerste,  Roggen  und  Mais  sind  sie  etwas  stärker  zurück- 
gegangen. Sehr  beträchtlich  hat  dagegen  der  relative  Ernteertrag 
zugenommen.     Derselbe  betrug  nämlich 

per  Hektar  Hektoliter  per  Hektar  Hektoliter 


Weizen 

Hafer 

Gerste 

Koggen 

,^ 

Weizen 

Hafer 

Gerste 

Roggen 

1815 

8;60 

14,,,s 

12„. 

7,05 

1884 

16,00 

23,«, 

18,.« 

15,,, 

1835 

13,4, 

17,n 

13„« 

12,50 

1885 

15,vo 

23,,, 

18,,, 

14„o 

1855 

11 73« 

23,„ 

18.5 

10,0« 

1886 

15,4-, 

23,«« 

18,90 

13,s. 

1875 

14,4S 

21,so 

17„H 

14,., 

1887 

16„4 

21,54 

18,m. 

14,57 

1880 

14,57 

24,,, 

18,.s. 

1^709 

1888 

14„5 

22„5 

17,«s 

13,«. 

1881 

13,0, 

22,0, 

17,,, 

1H,«5 

durchschnittl. 

1882 

17,vo 

25,50 

1^748 

15„o 

1876/85 

14,,, 

23,os 

17,«o 

13,0. 

1883 

15„5 

25,0. 

1^7.5 

14„5 

1879/88 

15,04 

23,3. 

18„, 

13,05 

';  Vgl.  L'bovsichten  1878  S.  47  fl^. 
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Hiermit  zusammenluingenil  stieg  die  Höhe  der  Gesamterträge 
;ill«*r  Cerealieii  sehr  bedeutend  und  zwar  von  132,j  Mill.  Hektoliter 
im  Jahre  1815  auf  191,^  Mill.  im  Jahre  1835,  227,5  MiU.  im  Jahre 
1855,  242,.,  Mill.  im  Jahre  1875  und  25G,,  MUl.  Hektol.  als  Mittel- 
.rnte  für  1879/88.  Die  Ernte  von  1874  erreichte  282,^,  jene  von 
1882  sogar  289,^  Mill.  Hektol.  Erträge  von  234  Mill.  Hektol.  wie 
1876,  210  Mill.  wie  1879,  246  Mill.  wie  1888  gelten  nun  als  schwache 
lernten.  Auch  ein  Vergleich  der  jüngsten  Ernten  nach  folgender  Tafel 
/•'igt,  dafs  entsprechend  den  Venlnderungen  in  der  Anbaufläche  ins- 
l>os<»nd«'ri'  bei  W»M/fn  und  Hafer  die  Emtemengen  zagenoinnirii  bab«*n. 

'  •realien-Ernten 

in  UoMnd  Hektoliter 
durcbttchuiUlich 

1876  85  1879/88  1884  1886  1886  1887  1888 

W.i/ni           101767  104412  114231  109862  10728T  112456  98  741 

i:..L-   1,             J4  916  24108  26  256  24  074  22  610  23  677  22188 

(     ..,                 1S277  18121  19442  17415  17893  16908  15801 

11.1. 1                 1257  84633  88  079  85680  89289  80113  84958 

Mais                   *n38  9314  9759  9028  8910  10386  9869 

Kuthw.i/tn       il955  9  951  10578  8  626  10  063  8  479  9  870 

Halbfnuht.       6  118  5  586  5  959  5191  5170  5119  4  386 

Hirs(                     637  628  663  727  668  608  547 

Zusamm.  262  066  266  703  274967  260463  261876  267  746  246  360 

Auch  die  Enite  von  1889  wird  als  gute  Ernte  bezeichnet,  hn 
Krtrag  schätzt  man  bei  Weizen  auf  lll,^,  bei  Boggen  auf  25,^,  bei 
<i«'rsto  auf  17,^,  bei  Hafer  auf  77,i,  bei  Mais  auf  12,^,  bei  Halb- 
tVucht  auf  5,Q  Mill.  Hektoliter.  Die  90er  Ernte  war  schwach,  doch 
wird  der  Weizenertrag    auf  mehr  als  100  Mill.  Hektoliter  gt»scliätzt. 

Der  Wert  der  Enite  des  Jahres  1878  wurde  offiziell  auf  3874 
Mill.  Frcs.  geschätzt;  für  die  Jahre  1885  bis  1888  liegen  folgende 
"ffizielle  Bewertungen  vor: 


W.ri   der 

französisch 

en  Ernte 

in  Mill. 

Francs. 

18^5 

1886 

1887 

1888 

Weizen 

1803,^ 

1  775,,, 

1  991.,.. 

1  855,«o 

Roffgen 

•i91.,« 

257„, 

279.^; 

265.,, 

Gerste     . 

191..* 

lBO,«o 

167.,. 

172,^ 

Hafer      .     . 

739.,, 

T31„; 

612,,s 

719.,o 

Mais   .     .     . 

H7,^ 

106,„ 

114,00 

113^» 

Buchweizen 

93,,, 

107„a 

79,50 

105,,, 

Halbfnicht  . 

72,:»4 

74,04 

68„o 

Zusammen 

3  308,^ 

3  230,4, 

3  319„o 

3300;«, 

09 


Frankreich.    Weizeukonsum. 


Auch  in  Frankreich  genügt  die  eigene  Produktion  von  Brot- 
früchten schon  lange  nicht  mehr  dem  Bedürfnisse  der  Bevölkerung. 
Nach  der  historischen  Tabelle  im  Annuaire  de  la  France  überwog 
seit  1821  in  42  Jahren  der  Weizenimport  den  Export,  und  nur  in 
26  Jahren  war  das  Umgekehrte  der  FalP).  Aber  während  früher 
gleichwohl  bald  die  Einfuhr,  bald  die  Ausfuhr  an  Weizen  in  ge- 
schlossenen Reihen  von  3 — 6  Jahren  gröfser  war,  ist  von  1867/77 
nur  in  den  Jahren  1875,  1877  ein  geringfügiger  Ausfuhrüberschufs 
zu  konstatieren,  und  übertrifft  seit  1878  die  Weizeneinfuhr  jährlicli 
die  Ausfuhr  mit  der  beträchtlichen  Durchschnittsziflfer  von  17,3  ■^^^^^• 
Hektoliter.  Da  die  Bevölkerung  Frankreichs  nur  schwach  anwächst, 
die  Erntemengen  aber  von  Periode  zu  Periode  gröfser  wurden  und 
selbst  der  jährliche  Einfuhrüberschufs  von  1867/77  im  Durcli- 
schnitte  nur  4,^  Mill.  Hektol.  betrug,  so  mufs  der  Weizenkonsum  in 
Frankreich  und  zwar  insbesondere  in  der  letzten  Zeit  nicht  nur  im 
allgemeinen,  sondern  auch  bei  den  einzelnen  Individuen  ganz  aufser- 
ordentlich  zugenommen  haben.  In  der  That  ergiebt  sich  nach  meinen 
und  Neumann's  Berechnungen,  sowie  nach  den  damit  völlig  überein- 
stimmenden Angaben  im  offiziellen  Annuaire  folgende  Tabelle  des 
wachsenden  Weizenkonsumes. 


Im  Jahres- 
durchschnitte 


1820/29 
1830/39 
1840/49 

1850/59 


Hektoliter 


Millionen 

Ein- 
wohner 


57,. 
65, 
79, 


31,4 

35,0 
36,1 


Auf  d.  Kopf 
Liter  2) 


156 

196 
216 
236 


Im  Jahres-   { 
diurchschnitte '  Hektoliter 


Millionen 

Ein- 
wohner 


1860/69 

1870/79 
1880/86 
1887/88 


101, 
104, 
120, 
123, 


37,0 
36,8 
37,0 

38,!> 


Anfd.Kopf 
Liter«) 


230 

240 
269 
275 


Dem  Werte    nach    stellt    sich    seit  1840    die   Handelsbilanz    in 
folgender  Weise  dar: 


f  Einfuhr      .     . 

1840/9 

1850/9 

1860/9  1870/9  1880/4 

AVeizen,  Spelz  und 
Halbfrucht      .     .  1 

48,3 

Milli 

81„ 

onen  Fi 

114,9 

ancs 

250,0 

371,, 

Ausfuhr      .     . 

21,3 

45,, 

44„ 

58„ 

2., 

Roggen,  Gerste, 
Hafer,  Mais  und    < 

Mehr-Einfuhr . 
Einfuhr      .     . 

27,0 
2,. 

36,, 

70,5 

27„ 

191,1 

85,0 

369,, 
139,, 

Ausfulu-      .     . 

4. 

11,6 

35,3 

69,2 

61,, 

Heidekorn  ^) 

Mehl-Einfuhr . 
Mehr-Ausfulu* 

i     \ 

9 

"7,« 

16,4 

78„ 

Totale  Mehr-Einfuhr 



1     25„ 

•Sin 

62,0 

207,, 

447,, 

Note  1.  2  u.  3  s.  S.  12n. 


Frankreich,     (ntreide-  nnd  Mehlliaudel. 


Die  Getreidevereorguiig  Frankreichs  nach  Menge  und  Wert  während 
dl  I    l''t7t«Mi    i  Jahre  zeigt  die  nachfolgende  Tabelle^): 

Spezial-Handel  mit  Oerealien  und  Mehl. 

(000  MUf«lMMa;  also  6458  =  6468000) 


188r» 


Mtr  .Ztr.    Fnacs 


1886 

1887 

1888 

Mtr.-Ztr.l  Fmm 

Ktr.-Ztr.j   Frucs 

MtB;.Ztr.|  Wnaa 

^\  rizcii,  .Spelz  u. 
Hall.fmcht 

Hai.) 

Mais 

Bu( liwiiz.  II 

Hirse    .     . 

Mehl     .     .     .     . 


I.  Einfuhr  zum  Verbrauch. 


•)458 
26 
1  «)67 
2124 
3  206 
o 


123  668 

383 

17  866 

39  830 

41293 


7  1>00     1  580 
1      308i    9280 


Znsammen 

Weizen.  Spelz  u. 
Halhfnirht 

Gerstr 

Hafer 

Mais 

Bucli  Weizen 

Hirse  .     . 

M.1,1  .     . 


7  097  i:W  377 


9: 

671! 

1446 

4  7991 

lOi 

5185 

259 


12i 

11311 

25  760 

63  353 

173 

933 

8228 


8  967  193  771 

185!     2497 

1387|  23371 

2  122   37  808 

3  672   48  474 


3921 
260 


21  091 1233  9831 19  4761243  257  20  514  814  860  31  269  377  086 


706 


8 


11357 

478 

1583 

3  916 

3187 

5 

10251 

492 


231886 

6100 

25  351 

56  790 

42  234 

76 

174,S 

12  90<i 


n.    AuMfuhr  auH  dem  freien  Verkehr. 


Zu>.4mmen 


Mehreinfuhr 


741 

358 

1  166 

108 

54 

22; 

5131 

1051 

24001  34544 
18  6911199  389 


1  514 
5  46,^ 

J0  98 

2  039 
742 
376 
103 

3320 


28 
2G8 
032, 

90' 

8i; 

79 

396 

94! 


617 
3  680 
18  314 
1624 
1093 
1431 
71 
29861 


2  068   29  816 


17  408  213  441 


91 
159 
6-23 

85, 

98 

51 

605! 

57 


205 

2  188 

11056 

1  522 

1  258 

919 

109 

1821 


16821  19  078 


18  832  295  782 


13i 

20| 
384 

24; 

59j 
117 
596 
108 


322 
303 

6  905 
404 
876 

1  782 
101 

3  815 


1316!  14  508 


2«»  1)53  362  578 


Weitaus  die  grölste  Mehreinfuhr  nach  Menge  und  Wert  fand  im 
/.usannnenhange  mit  der  schlechten  79  er  EmU'  im  Jahre  1880  statt. 
Sie  betnig  726  Mill.  Pres.  Seither  waren  stets  geringere  Ziflfeni  zu 
verzeichnen  und  erst  1887,  1888  begann  sich  die  Mehreinfnhr  wieder 
bedeutend  zu  vergrölsem,  einerseits  infolge  des  durch  den  steigenden 
Wohlstand  erhöhten  Konsumes.    andererseits   infolge   der  Minderemt*' 


*)  (Seit«  122.)  Im  J.  1870  konnten  wegen  des  Krieges  keine  Ziffern  er- 
hoben werden.  *)  (Seite  122.)   Nach  Abzug  von  15«/^  flir  Saatgut. 

=')  (Seite  122.)  Für  den  Durchschnitt  1880  84  auch  Mehl,  wovon  durch- 
schnittlich Mengen  für  13,j  Mill.  Frcs.  ein-  und  7...  Mill.  Frcs.  ausgefiUirt 
wurden. 

')  W''egen  der  Vorjahre  vgl.  Übersichten  1>^T>:  <  4f'  1879  S.  70, 
1880  S.  112,  1881/82  S.  129  und  1883/84  S.  15(; 
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von  1888,  welche  auch  die  Einfuhr  von  1889  beeinflussen  dürfte. 
Beachtenswert  ist  der  seit  dem  Jahre  1881  andauernde  Rückgang 
der  Ausfuhr.  Damals  wurde  sie  mit  95,.,  Mill.  Frcs.  bewertet,  gegen- 
wärtig steht  sie  weit  unter  dem  Mittel  der  40  er  Jahre.  Die  Schutz- 
zölle halten  eben  das  einheimische  Getreide  im  Lande  zurück  und 
lassen  das  fremde  Getreide  nur  zur  Ergänzung  des  Bedarfes  eintreten, 
daher  die  Einfuhr  sich  noch  mehr  den  Schwankungen  der  Enite- 
(^rgebnisse  anpafst.  Jedenfalls  wird  also  durch  die  Zölle  in  dieser 
Weise  der  auswärtige  Handel  beschränkt,  der  interne  in  neue  Bahnen 
gelenkt,  vielleicht  gefördert.  (Vgl.  die  entsprechenden  Ausfühningen 
beim  Deutschen  Reiche.) 

Die  Haupt-Bezugsländer  für  Weizen  sind  Rufsland  und  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika.  Bis  1877  stand  Rufsland  obenan, 
seither  aber  hat  die  Union  den  ersten  Platz,  von  welchem  sie  jedoch 
neuerdings  1885  und  1888  durch  Rufsland  verdrängt,  wurde;  seit 
dem  J.  1881  erscheint  auch  Britisch-Ostindien  als  regelmäfsige  und 
bedeutende  Bezugsquelle  für  Weizen.  Die  folgende  Tafel  zeigt  die 
Menge  der  Weizenimporte  nach  Bezugsländem  seit  1877  in 

tausend  metrischen  Zentner 


im  J. 

Kufsland 

Türkei 

Ver.  Staaten        Indien 

Anatralien 

\nd.  Länder 

Zusammen 

1877 

1103 

905 

202 

— 

— 

1  187 

3  397 

1878 

4  789 

603 

5  738 

80 

32 

2  631 

13  873 

1879 

4  954 

912 

13  205 

— 

233 

2  867 

22  171 

1880 

3  240 

303 

12  440 

352 

663 

3  001 

19  999 

1881 

1855 

432 

6  330 

1436 

782 

2  018 

12  853 

1882 

2  871 

486 

5  396 

1580 

713 

1901 

12  947 

1883 

2  192 

824 

3  627 

1696 

99 

1680 

10118 

1884 

2  774 

871 

2  935 

1724 

1181 

1064 

10  549 

1885 

1859 

611 

1490 

787 

383 

1398 

6  458 

1886 

1700 

352 

2  509 

961 

34 

1  542 

7  098 

1887 

1974 

259 

4149 

639 

134 

1812 

8  967 

1888 

4  075 

464 

1759 

971 

978 

3110 

11  357 

3. 

Deutsches 

Reich. 

Über  die  Anbauverhältnisse, 

die  Menge 

id    den    Wert 

der 

Ernten    bestanden 

bis    zum 

Jahre 

1878    nur 

Schätzungen,  welche  keinen  Vergleich  zuliefsen.  Seither  werden  nach 
genau  vorgezeichneten  Formularien  die  Ernten  so  konstatiert,  dafs  die 
landwirtschaftlichen  Bodenbenützungsarten,  gewissermafsen  der  stabile 
Teil,  alle  5  Jahre  kontrolliert,  Durchschnittserträge  aber  nach  dem 
Gewichte  alljährlich  erhoben  und  aus  diesen  beiden  Faktoren  die 
wirklichen  Ernte-Ergebnisse  jährlich  berechnet  werden.^) 

1)  Vgl.  Übersichten  1879  S.  71. 
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Da  in  einem  früheren  Jahrgange  (1879  S.  72)  die  Nachweis»* 
uiMi  die  Anbauflächen  vom  J.  1878  für  jeden  einzelnen  Staat  des 
Deutschen  Keiches  gegeben  wurden  und  die  Veränderungen  in  diesen 
Miiizi'lhciteii  nicht  bedeut<ind  sind.  }»eschränken  wir  uns  darauf.  <lif 
(it'samtzahlen  zu  reproduzi«'n'ii. 

ßs  betrugen  die: 

Anbauflächen') 

in  Hektar 

'i'urcWh^'    Weizen  u.S|>elz  Roggen        Gerste  Hafer      Ruchweizeii 

VxTs^n         2  254  792      5  928 121     1623  164    :J744  17:i      249  998 
1-  2  256  929       5  868  145     1698  959     3  761558      '229  273 

In, 

2  288  374  5  826  618  1  739  524  3  776  838  216  482 

2  289  164  5  a38  902  1  731  480  3  806  535  215  561 

2  290  398  5  842  280  1731121  3  810  244  212  603 

2  298  843  5  814  253  1723  115  3a32  488  208  976 

ISSI»  2  322  551  5  801889  1 68:i  0(X)  3  886  627  201991 

Auch  im  Deutschen  Reiche  zeigt  sich  also  neben  dem  Wachstum 
ih'T  gesamten  Anbauflächen  (etwa  100000  Hektar  in  den  letzten 
.lahren)  die  gröfsere  Vermehrung  der  Anbauflächen  von  W^eizen  und 
Haf«*r.  Im  Jahre  1889  waren  aufser  den  hier  angeführten  Flächen 
iigi'baut  mit  Klnkorn  4()38,  mit  Hülsmfrüchton  852  463,  mit  Hack- 
iiüchten  3  773  810,  mit  Handelsgewächseu  lül  408,  mit  Wi^iii  1 20  935, 
mit  Futterpflanzen  und  Wiesenheu  8  533  790  Hektar. 

Die  relativen  Ergebnisse  der  Ernten  für  das  ganzr  iH'uisch«« 
(weich  zeigt  folgende  dem  statistischen  Jahrbuclie,  bzw.  den  Monats- 
heften zur  Statistik  des  Deutschen  Reiches    entnommene  Darstellung: 

Durchschnittlicher  Ernte- Ertrag*) 

Toan«n  von  H«kUr 


tiu  JalireiMlurchschn. 

Weizen 

Si)el£ 

Roggen 

Gerst« 

Hafer 

1878,80 

l'.U 

l-i: 

0^ 

•        *»«! 

1  'i» 

1881  85 

l..t^ 

"-.s 

*•<«! 

Im  Jahre 

1885 

1»»6 

Ihm. 

^  SU» 

»ri5 

1886 

*»»» 

^•i-> 

U» 

*  vir* 

lr*H 

1887 

*»47 

*j*» 

1k« 

Iti: 

*>IS 

1888 

l?«l 

0« 

0.« 

*f,ni 

*?*! 

1889 

^Vil 

0,. 

0^ 

^»15 

!?«»♦ 

'j  Für  die  J.  1878  85  ohne  die  Aubaufläihen  von  Lippe.  Die  An- 
liauflächen  der  einzelnen  Jahre  1878  84  s.  Übersichten  1883  84  S.  158. 

'-)  In  den  Jaliren  1878/85  ohne  die  Erträgnisse  in  Lippe.  Die  Ein- 
lieitsertrHge   der  einzelnen  Jahre  1878^84  s.  Übersichten    1883/84  S.  159. 
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Für  die  einzelnen  Staaten    des    Deutschen  Reiches  ergaben  sich 
in  dem  schlechten  Emtejahre  1889  folgende 

Einheitserträge  und  Erntemengen 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

KStaaten 

vom             im 

vom 

im 

vom 

im 

vom 

im 

Hktar.      Ganzen 

Hktar. 

Ganzen 

Hktar. 

Ganzen 

Hktar. 

Ganzen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Tonnen 

Preul'sen .... 

1,18 

1  323  266 

0,.3 

3  676  425 

•^,02 

922  086 

0,9« 

2  499  494 

Bayern    .... 

1>25 

401  709 

^,10 

627  654 

^'27 

450  529 

•^,19 

536  542 

Sachsen   .... 

Im 

68  592 

•'^720 

255  361 

1,30 

41196 

■'^,53 

284  457 

Württemberg  .     . 

0,93 

29  417 

0,96 

35  320 

1,08 

101  904 

0,98 

133  874 

Baden      .... 

0,97 

40  090 

^,99 

45  145 

1,10 

68  307 

1,02 

66  155 

Hessen    .... 

1,58 

63  239 

^Ml 

89  653 

1,05 

91474 

^  ,.'>Ci 

69  660 

Mecklenb.-Schw.   . 

2,08 

90  798 

■1 
^,4(( 

244  374 

^iTtS 

28  070 

^,41 

158  700 

Sachsen-Weimar   . 

1,00 

21756 

^,9« 

29  407 

,12 

30  622 

^  ,05 

36  165 

Mecklenb.-Str.  .     . 

1,55 

16  460 

■'^,0;) 

28  936 

■'^,28 

5  597 

^11^ 

22  430 

Oldenburg    .     .     . 

1,80 

9  887 

1 
^,05 

66  290 

^,00 

16  093 

■'^,38 

48  162 

Braunschweig  .     . 

1,80 

40  573 

1 
■'^,74 

67  147 

^,90 

18  851 

•^,22 

62  820 

Sachs.-Meiningen  . 

0,88 

8  894 

^,98 

17  586 

Aj02 

7  743 

,11 

18  896 

„      Altenburg  . 

1,10 

7  238 

^,08 

18127 

^,21 

10  113 

■'^,42 

20  952 

„      Kob. -Gotha 

0,98 

10  815 

^,95 

12  154 

,18 

15  315 

i-jQ^ 

19  008 

Anhalt    .... 

1,89 

20  521 

AjOS 

31  808 

1 J95 

37  458 

Aj59 

24  875 

Schwarzb.-Rudolst. 

■••,08 

3121 

AjOi 

7  266 

1,20 

4  678 

^'30 

6  307 

„       Sondersh. 

1,19 

6  873 

^  im 

7  540 

•'■,38 

6  617 

,30 

10  498 

Waldeck      .     .    . 

l,oa 

4  333 

^,96 

9  646 

",80 

678 

•'^,01 

11597 

Reuis  ä.  L. 

1,03 

324 

^t2S 

4  265 

J13 

1951 

1,55 

4142 

Reuls  j.  L.  .     .     . 

1,24 

2  383 

,23 

9  234 

,21 

4  112 

,32 

8  871 

Schaumb.-Lippe 

2„3 

3  767 

•'^,97 

9  044 

•t>«j>3 

916 

■'^,94 

4  856 

Lippe       .... 

1,50 

8  559 

•'^,48 

22  181 

^,28 

3  223 

*,48 

15180 

Lübeck    .... 

2,0« 

1791 

,25 

4  443 

^,19 

532 

1,09 

4  046 

Bremen   .... 

1,5, 

•  315 

^,27 

2  387 

,17 

410 

1j34 

2  000 

Hamburg      .     .     . 

1,40 

2  302 

■Ij44 

4  721 

,04 

376 

1 

,10 

4  682 

Elsafs-Lothringen 

l',0l 

185  390 

1»03 

37  312 

1,18 

69  568 

1,49 

122  755 

Deutsches  Reich  . 

1   1,21 

2  372  413 

0,92 

5  363  426 

1,15 

1  938  419 

1,08 

4  197  124 

Die  Ernteergebnisse  für  das  ganze  Gebiet  des  Deutschen  Reiches 
in  den  letzten  Jahren  waren  nach  der  amtlichen  Statistik  in  Kilo- 
gramm und  nach  deutschen  Usancen^)  auf  Hektoliter  umgerechnet 
folgende  ^) : 


1)  1  Hektol.  Weizen  =  76„  Kg. 
1      „        Roggen  =  72;,5  „ 
1      „        Gerste   =  63 


1  Hektol.  Hafer  =  45,25  Kg. 

1      „        Buchweizen  =  58,^5    „ 


-)  Die  Ernten  der  Einzeljahre  1878/83  s.  Übersichten  1883/84  S.  160. 
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I.   Millionen  Kilogramm 


Im  JahrMdarehflchnitt« 

In  Ernto-Jalm*) 

1878/80  1881/85 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Weizen  un<l 

S'IM'IZ    .        . 

2876      2868 

2  959 

3065 

3107 

3  287 

2  867 

2  672 

5  811      5  742 

5  451 

5  820 

6  093 

6  376 

5  523 

5363 

2  176      2  190 

2-229 

2  260 

2  337 

2  205 

2  261 

1938 

■r      .     . 

4  510      4  113 

4  236 

4  342 

4855 

4  301 

4648 

4197 

.1  Weizen 

180         132 

138 

118 

130 

103 

116 

123 

en  und 

■]7. 


Hafer       .     . 

P>U(lnveizen 


15  553    15045    15  013    15  605    16  522    16272    15  415     14  293 

n.   Tausend  Hektoliter 

107^,^0  1881/85     1884       1885       1886       1887       1888       1889 


37  591  37  493  38  680  40065    40614  42  980    37  478 

79880  78925  74927  80000    83753  87  643    75918 

34534  34768  35380  35873    37095  35000    35888 

99  683  90882  93  613  95  936  107  292  95  050  102  718 


7:;  :•_'} 
:^766 
92  754 
3064      2247      2355      2009      2218      1758      1974      2  095 

254  752  244  315  244955  258888  270967  262426  258976  234  27:. 


Infoljje  der  Verteilung  der  günstigen  (1878,  82,  86,  87)  und 
iiMj,'iinstigen  Enitejahre  (1880,  81,  83,  89)  zeigen  die  letzten  Enite- 
jahn»  jL,'eg<'nüb(T  dem  Durchschnitte  für  die  Periode  1881/85  (nicht  in 
«Icmselbon  Mafse  aber  g»*genüber  1878/80)  bedeutend  günstigere  Ein- 
lu'itsortrüge  und  Emtemengen,  insbesondere  haben  sich  letzt^Te  bei 
Weizen  und  Hafer  im  Zusammenhang  mit  der  Vergröfserung  der  An- 
I  taufläche  wesentlich  vermehrt.  Seit  1884  sind  nur  die  Erträge  von 
1S89  hinter  dem  Mittel  von   1881/85  zurückgeblieben. 

Den  Wert  der  Getreideernte  Deutschlands  hat  Neumann  in  den 
früheren  Jahrgängen  der  Übersichten  *)  auf  Grund  der  amtlich  fixierten 
lahresdurchschnittspreise  im  Grofshandel  für  das  Jahr  1879  mit 
2440  Mill.,  für  das  1884  mit  2113,0-  Mül.  Jl  berechnet.  Nach 
»Icrselben  Methode  ergeben  sich  für  die  Ernten  der  Jahre  1885/89 
tolgende  Marktwerte^): 


Weizen  u.  Spelz  Mill.  .S 

Roggen 

Gerste       ...         „ 

Hafer    ....         „ 

Buchweizen  .     . 


1885 

■in,,, 

852,,, 

337^, 

50o,5j 

16,.^ 


1886 
515,« 
828,^ 
331,«, 
623,„ 

16,-A 


1887 
563,25 

818„o 

302.3, 

477,3, 

11,., 


1888 

r,i3,.3 

763,,, 
325,., 

15>20 


1889 

501,«, 
845,^, 
305,,, 
617,0, 

18,20 


Zusammen         „ 

Not«  1,  2  u.  3  s.  S.  la^ 


2  232,«^     2  316,00    2  172,^0    2  224,o9    2  287,o« 
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Mit  Rücksicht  auf  das  in  den  J.  1883/87  steigende  Ernte- 
ergebnis zeigen  diese  Ziffern  deutlich  die  grofse  Bedeutung  des  Rück- 
ganges der  Getreidepreise,  welcher  sich  durchwegs,  aufser  bei  Weizen 
im  J.  1887,  ergeben  hat.  1888  und  1889  hat  die  Enite  infolge 
der  seither  eingetretenen  Erhöhung  der  Marktpreise  umgekehrt  einen 
höheren  Wert  als  die  bessere  Enite  von  1887,  resp.  jene  von  1885. 

Die  Getreideernten  des  Deutschen  Reiches  genügen*)  keineswegs 
zur  Deckung  des  eigenen  Bedarfes  der  Bevölkerung  und  die  amtliche 
Statistik  hat  sich  ein  grofses  Verdienst  erworben,  indem  sie  in  den 
Monatsheften  auf  Grund  der  Ernte-Erhebungen  und  der  nacli  Ernte- 
jahren gruppierten  Handelsbewegung  Jahr  für  Jahr  eine  Bilanz  des 
Getreide- Verbrauches  aufstellt.  Im  folgenden  geben  wir  diese  Zu- 
sammenstellung und  zwar  für  1880/84  in  einem  selbstberechneten 
Durchschnitte,^)  für  die  Folgezeit  nach  den  Einzeljahren. 


1)  (Seite  127.)  Die  Erntejahre  werden  in  der  Statistik  des  Deutschen 
Reiches  gerechnet  vom  1.  Juli  bis  30.  Juni:  somit  Erntejahr  1889  gleicli 
dem  J.  vom  1.  Juli  1889  bis  30.  Juni  1890. 

2)  (Seite  127.)   Jahigg.  1881/82  S.  132  u.  150;  1883/84  S.  186. 

^)  (Seite  127.)  Nach  der  Tab,  II  im  Dezemberheft  der  Monatsliefte  zur 
Statistik  des  Deutschen  Reiches  1888  S.  51  ff.,  1889  S.  38  ff.  stellen  sich 
die  Jahresmittel  der  Marktpreise  einer  Reihe  von  Grofshandelstädten  wi» 
folgt  dar: 

Weizen      Roggen        Gerste         Hafer  Mais 

für  1000  Kgr.  netto  Mark: 


1885 

168,so 

146,,, 

149,«, 

140,1-, 

117,0» 

1886 

165,8, 

135,,, 

142„o 

128,,, 

103,5« 

1887 

171,ar> 

128,3 

137,,, 

110,9« 

101,,« 

1888 

178,,, 

138,,, 

143,,., 

130,55 

117,48 

1889 

187,sa 

157,,, 

157,,, 

147,03 

107,00 

Für  1889  nahmen  wir  das  Mittel   aus   denselben  Städten  wie  1887 

und  1888. 

^)  Vgl.  den  Nachweis  der  Abhängigkeit  Deutschlands  von  fremdem 
Getreidebezuge  in  den  Schriften:  „Deutschlands  Getreideverkehr  mit  dem 
Auslande.  Berlin  1880",  dann  Ch.  Lorenz  (Engel):  „Deutschlands  Ge- 
treideproduktion, Brotbedarf  und  Brotbeschaffung.  Berlin  1881",  sowie 
Dr.  E.  Engel,  Unser  tägliches  Brot,  in  der  Wochenschrift  ..Die  Nation" 
No.  3—6  III.  Jahrg.  (Berlin  1885). 

•')  Die  Einzeljahre  1880/84  siehe  Übersichten  1883/84  S.  161. 
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Produktion.  Handel  und  Verbrauch  der  Haupt- 
Getreidearten.*) 


Knittyalir  vom  1.  Juli  bis  80.  Juni. 


Roj^gen  Weizen-)  Gerste*)  |    Hafer 

TouM  M  lOM  K«. 


(ieenitet . 


iiiiiilir    in 
den  freien 
Verkehr«) 


Ausfuhr  aus 
dem  freien 
Verkehr*) 


\'erfü^bni-e 
Gesanit- 
niengfe 


Aussaat- 
Quantum*) 


Zum    Ver- 
hraiuch  zu- 
rück  ge- 
blieben 


XoU  1,  2, 

■I  iiraschek. 


Im  Jahrv»- 
<larcli«<-liii. 


Im  Jahre 


Im  Jahr««- 
durrhachii. 


Im  .litlire 


Im  JahiM- 

diirrliM-hn. 


iui  Jahn* 


Im  JahrM 


1880/84 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

1880/1—84/51 
f  1885/86 
1886/87 

18878^ 

18»9  9U 

1880/1-84/5 
1885,86 
1886/87 

1H87  HS 

1888  Sil 

1889  90 


!5  568  479 
5820095 
16092849 

l6'375  784 


:i; 


2  857  535;2  167  786|4  090  221 
342357 

855  894 
301  407 
647  583 
197  124 


2  599  2712  ?«0  645  4 
2  666  4  J  »6  4 

28808«,  .4'4 

2  530  842  2  200  090  4 


r;X.  l880;l-84/5 


Im  .lahr«> 


Im  JahrM- 
durchtrlm. 


Im  Jaiire 


liu  Jahres- 
durrhschn. 


Im  Julire 


1885/86 
1886/87 
1887/88 
1888/89 
1889  90 


725580 
482043 
428827 
847  914 
777  963 
677  512 

10472 
3  840 
3  227 
2  8211 
1494' 
193' 


J6  2  372  418 
588814 
146436 
222  775 
419018 
335  502 
459  479 

93013! 
19  3351 
11098, 

5451 
112111 

96511 


1938419  4 

425  287 
397  690 
421060 
5869^1 
685856 
792  734 

90166 
24  962 
69  589 
17  113 
80487 
16  303 


^  288  58712  853  32612  502  857 


»  248  298  2  726  372  2  688  373  4 

6  518  449  2  878  100  2  fi^^T'"  ^ 
'^720827  8  244  8712  7 
fi  299  209  2  855  188  2  h«,.- ....  -t 
6  040  745  2  822  241  2  714  850  4 


244  710; 
262079; 
260  869 
260  802 
259  591; 
253  880 


862  300 
991455 
998  537 
994  074 
989  142 
986  967 


818  597, 

327  812! 

328  298 
828  675 
331  064 
aS5  2261 


1880/1—84/5 
1885/86 
1886/87 
1887/88 
1888/89 
1889/90 

1880;i-84/5lß  421  28712  534  729;2  258  147  8 

-  1885/86      '«^ 
1886'87 
1887^88 
1888/89 
1889  90 


S  256  843  2  398  5602  371  294'8 
ß  524  912  2  549  807  2  427  858  4 
ß  726  75812  915  696  2  581  688  8 
j5  310  067! 2  524  069  2  606  mS  4 

5  053  77^  2  1^7  oi5  2  461  020  2 


282  218 
109  884 
88  277 
188  497 
218  159 
266  588 

28  617 

16  526 

13039 

3  958 

718 

411 

343  8-22 
435  165 
'>81  142 
1X5  946 
.s65  029 
468  247 

598  :^8 
605  487 
610  284 
610  789 
614  322 
622  955 

745  519 

829  678 
820  908 
875  157 ' 
250  707 
84(»  291 


9,  4  u.  5  8.  S.  130. 
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Bei  besonders  in  Koggen  und  Weizen  wachsenden  Ernteerträgen 
ist  die  Ausfuhrmenge  seit  1882/83  fast  beständig  im  Rückgange, 
während  die  Einfuhr  erst  neuerdings  seit  1885/86,  nach  der  grofsen 
Zollerhöhung  im  J.  1885  beträchtliche  Abnahmen  zeigt.  Infolge  der 
Minderernten  1888  und  1889  steigt  die  Einfuhr  bei  Roggen  und 
Hafer  1888/89  und  1889/90,  bei  Weizen  erst  1889/90  wieder 
bedeutend.  Bei  Gerste  wurde  die  Zunahme  der  Einfuhr  in  den  Jahren 
1885/87  nur  vorübergehend  unterbrochen;  offenbar  eine  Folge  des 
Wachstums  des  Bierkonsumes.  Der  Verbrauch  an  Cerealien  ist  aber 
überhaupt  ein  beständig  wachsender;  während  1880/81  im  ganzen 
rund  13,2  Millionen  Tonnen  zurückbehalten  wurden,  mufsten  1887/88 
15,1  und"  in  den  schlechten  Erntejahren  1888/89  und  1889/90  14,. 
resp.  13,,  Mill.  Tonnen  zurückbleiben;  allerdings  vollzieht  sich  die 
Bedeckung  des  Konsumes  infolge  der  Einflüsse  des  Getreidezolles  in 
anderer  AVeise  als  früher.  Vorhin  haben  die  Überschüsse  produ- 
zierenden nordöstlichen  Gebiete  des  Deutschen  Reiches  entsprechend 
der  geographischen  Lage  und  Richtung  ihrer  Verkehrswege  gröfsere 
Mengen  ins  Ausland  exportiert,  und  die  zu  wenig  produzierenden 
westlichen  und  südwestlichen  Reichsgebiete  haben  wiederam  aus  dem- 
selben Grunde  ausländisches  Getreide  eingeführt;  unter  dem  Schutze 
des  Getreidezolles  giebt  nunmehr  der  Nordosten  seine  Überschüsse 
an  den  Westen  und  Südwesten  und  fast  nichts  ans  Ausland  ab, 
während  die  verringerte  Einfuhr  fast  das  ganze  Produktionsdefizit  der 
Bevölkerung  darstellt.  ^)     Die  Gröfse  dieses  Defizites  ist  aus  der  vor- 

1)  (Seite  129.)  Die  Ernte- Statistik  umfafst  das  Deutsche  Reich  (bis  zum 
Jahre  1885  ohne  Lippe),  die  Angabe  für  Ein-  und  Ausfuhr  das  Deutsche 
Zollgebiet  (einschl.  Luxemburg). 

2)  (Seite  129.)  Die  ein-  und  ausgeführten  Mengen  von  Mehl,  das  in  den 
Handelsnachweisen  nicht  in  Roggen-  und  Weizenmehl  getrennt  ist,  wurden 
ganz  als  Weizenmehl  und  82  Kg.  Mehl  =  100  Kg.  Weizen  gesetzt. 

3)  (Seite  129.)  Die  ein-  und  ausgeführten  Mengen  von  Malz  wurden  der 
Gerste  hinzugerechnet  und  78  Kg.  Malz  =  100  Kg.  Gerste  gesetzt. 

*)  (Seite  129.)  Von  1882/83  ab  ausschliefslich  der  ein-  bezw.  ausge- 
führten Mengen,  welche  zu  dem  infolge  Gesetzes  vom  23.  Juni  1882  seit 
1.  Juli  1882  eingerichteten  Mühlenlagerverkehr  gehörten. 

5)  (Seite  129.)  Als  Aussaat- Quantum  per  Hektar  nimmt  die  offizielle 
Statistik  nach  den  Mitteilungen  von  Dr.  Settegast  an:  für  Winterweizen 
170  Kg.,  Sommerweizen  184  Kg.,  für  Roggen  170  Kg.,  Gerste  150  Kg., 
Hafer  160  Kg. 

")  Vgl.  hierzu  die  eingehende  Darstellung  dieses  Umschwunges  bei 
Lexis  „Die  Wirkung  der  Getreidezölle"  in  „Festgabe  für  Georg  Haussen 
zum  31.  Mai  1889"  Tübingen  1889.     S.  197  fi\ 
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stellenden  Tabelle  leicht  zu  entnehmen,  ans  welcher  sich  auch  ergiebt, 
dafs  dasselbe  ein  standiges  und  künftighin  kaum  zu  beseitigendes  ist. 
Auf  diese  ofGziellen  DaUm  gestützt  hat  Dr.  Engel  in  der  (S.  128 
Not^  4)  angegebenen  Abhandlung  gezeigt,  dafs  die  Bevölkerung  des 
Deutschen  Reiches  an  eigentlichem  Brotgetreide  (Weizen,  Spelz  und 
Roggen)  nach  Abzug  des  Saatgutes  folgende  Mengen  zum  indivi- 
duellen  Nahrungsbedarfe  konsumiert: 

;m  i«iiro  ^'"^  ^*'  eigenen  durch  Mehr-  Znsammen 

im  janre  Boden-Prodnktion  Kmftihr  Konnoin 

1878  .     189,«  Kg.  28,«  Kg.  218,„  Kg. 

187»  155,^    „  87,«  „  193,^  „ 

1H8()  144„,    „  15,^  „  160,„  „ 

1*^«1  l-^ß-o«    n  20,«,  „  167„»  „ 

1882  .     .  1  :•_>..,    „  26„.  „  199«^  „ 

1««'^  •     •  l-'-.7    n  27h„  „  180„,  „ 

18«4  .     .  i:.:'..,,,__5^ 84,^  „ 187,^  , 

Durchschnitt      l.VJ,„  Kg.  26,„Kg.  185,^  Kg. 

In  derselben  Weise,  nach  vorstehenden  Daten  und  unter  Zugrunde- 
legung der  mittleren  Bevölkerung  jedes  Jahres  gerechnet,  ergiebt  sich 
folgende  Tabelle  des  Konsums  von  Brotgetreide  (Weizen.  Spflz  und 
Roggen)  per  Kopf  der  Bevölkerung: 

Im  Jahres*  von  der  eigenen  tob  der  ••••-.un! 

durchschnitt«  Boden-ProdiüitioB  Mehreinftihr  K  u   im 

,      1880/1-84/5  .     .     158,»,  Kg.  26„,Kg.  184^  Kg. 

1885/6-89/90  .     .     158,«    „  17,,.    „  176^    . 
im  Jahre 

1885/86  .     .     162,„    „  12,.,    „  174.,«    . 

1886/87  .     .     167,«    „  18,..    „  181. „    „ 

1887/88  .     .     176,.,    „  16„,    „  192,,,    „ 

1888/89  .     .     147,,.    „  28,„    „  170,,,    „ 

1889/90  138h^.    „  28„.    „  162.^,  ^ 

Der  Gesamtkonsuni  ist  somit  in  der  letzten  Zeit  unleugbar  rück- 
gängig»), selbst  der  Durchschnitt  der  letzten  Jahre  1885/80— 1889  00 

')  Zu  einem  ähnlichen  Ergebnisse  kommt  auch  Lexis  a.  a.  0.  8.  206  ff., 
obschon  er  in  abweichender  Weise  rechnet  und  die  Ein-  und  Ausfuhr  der 
Kalenderjahre,  allerdings  mit  einer  Abschlagsziffer  seiner  Rechnung  unter- 
!•  LTt.     Nach  ihm  kommen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerunif 
lurchschn.        Roggen      Weizen  u.  Spelz       Mehlfabrikate      zusammen 
1879/82         145,.  Kgr.  69,.Kgr.  0,ftKgr.  216     Kgr. 

1883;86         141„     „  71„     „  1„     „  217,,     „ 

Nach  Abrechnung  des  Verbrauches  von  Getreide  für  Saatgut  und  indu- 
htrielle  Zwecke  in  der  Höhe  von  28,  resp.  8,5  K^.  schätzt  er  ähnlich  wie 
wir  den  Verbrauch  für  die  Emähnmg  des  Individuums  auf  181  Kgr. 

9* 
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übertrifft  nicht  mehr  das  nach  Engels  Individualerhebungen  für  di«' 
rationelle  Ernähmng  eines  Menschen  nötige  Quantum  von  183,.,^Kgr. 
pro  Jahr  und  Kopf.  Infolge  der  rasch  wachsenden  Volksmenge  ver- 
mochte die  einheimische  Produktion  trotz  vermehrter  An])auflächen 
und  Einheitseiiräge  dem  Individuum  keine  erhöhte  Verbrauchsmenge 
zu  gewähren,  ja  nach  ungünstigen  Ernten,  wie  1888,  1889  wird 
letztere  sogar  wesentlich  reduziert;  gleichzeitig  haben  die  Schutzzölle 
den  A^'erbrauch  fremden  Getreides,  besonders  im  ersten  Jahre  nach 
der  Erhöhung,  bedeutend  eingeschränkt,  so  dafs  der  Gesamtkonsum 
notwendigerweise  sinken  und  die  Bevölkerung  auf  minderwertige 
i^ahrungsmittel  (Kartoffel)  greifen  mufste.  Die  deutsche  Getreide- 
produktion läfst  eben,  wie  bemerkt,  ein  Nahningsdefizit  zurück,  welches 
durch  Einfuhr  fremden  Getreides  allein  zu  begleichen  ist;  und  wenn 
nun  auch  diese  Einfuhr  durch  die  Schutzzölle  bescliränkt  wird,  so 
geschieht  dies,  wie  gezeigt,  auf  die  Gefahr  hin,  dafs  die  Eniähnmg 
der  Bevölkerung  minder  rationell  erfolgt.  Dieselbe  liefse  sich  nur 
dadurch  vermeiden,  dai's  das  Deutsche  Keich  mit  einem  Exportland 
in  Zollverbindung  träte,  welches  regelmäfsig  das  Defizit  zu  decken 
vermöchte.  Nach  den  vorstehenden  Daten  betrug  die  durchschnitt- 
liche Mehrcinfiihr  bei 

In  den  T?<^,v,..r.„        Weizeu         Gerste  „  *  r, 

Emtejahren        ß^ggeii      ^^^^^  ^^^^^    ^^^^  ^^^^^       Hafer         /usammeu 

Millionen   Kilogramm 

1880/84  715,,  4%„  335,o  253,,  1799,-, 

1885/89  530,,  305,,  535,„  167,«  1538,, 

Aus  Östen-eich- Ungarn  wurden  dagegen  durchschnittlich  mehr 
ausgeführt  von 

In  den  Weizeii         Gerste         ,,  ^         rr 

Kalenderjahren      und  Mehl    Und  Malz      ^"*^^      Zusammen 

Millionen   Kilogramm 

1880/84  175,,  316,0  46,«  538,,        * 

1885/89  414,,,  466,,  25,,  906,;'; 

Eine  Zollverbindung  dieser  Staaten  würde  also  eine  vollkommene 
Bedeckung  des  Defizits  nicht  ergeben,  aber  immerhin  eine  beiden 
Teilen  vorteilhafte  Ausgleichung  ermöglichen. 

Die  gröfste  Einfuhr  hatte  das  Deutsche  Eeich  in  den  Jahren 
1877,  1879  mit  mehr  als  32  Mül.  Mtr.-Ztr.  Cerealien  ohne  Mehl  etc., 
und  die  gröfste  Ausfuhr  1878  mit  fast  29  Mill.  Mtr.-Ztr.  derselben 
Waren.     Seither   ist    die  Einfuhr   und    noch    mehr    die  Ausfuhr  auf- 
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iid  zuriick^gaug-iMi ;  nur  das  Mehl  macht  hiervuu  bei  der  Ausluhr, 
die  Jahr»'  1887,  1889  muchon  bei  der  Einfuhr  eine  Ausnahme. 
>eit  Einführung  der  Zölle  im  .1.  1880  war  die  Bewegung  des 
ilehandels  folgende: 

Mengen  im  Handel  mit  Cerealien  und  Mehl 


1.  Kinfuhr  in  den 
freien  Verkehr: 

darchsdui. 
1880/84 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

W  .  i/.n  nnd  Spelz    .     . 

5346 

7545 

5  725^ 

^T7n4 

iäöel 

5170 

i;m--.ii  . 

7  324 

9  616    7' 

üübb 

6  528 

10597 

»..T-ti 

3209 

4401J  4; 

.4 

5115 

4448 

6514 

Haf.l 

2651 

3  664i  2  181 

810 

1676 

1818 

2580 

M;u<' 

2474 

1920    1963 

1694 

1596 

942 

3146 

\ll.l-l.     >        <Mt,,     l,i. 

124 
21  1-28 

27 

128i      185 

249 

283 

/.Il-.lllill).    !l 

274  22131  11 

7  379'28290 

Meld  u.  Mahlprudukte ') 

(^57 

604      277 

19« 

•j ; 

157 

Malz 

509 

656      650 

663 

<  • ' 

809 

Hitlsenl'rilchte  u.  Hirse 

448 

557       528 

400 

485 

'" 

11.  Ausfuhr  ans  dem 

i 

. 

freien  Verkehr 

1 

Weizen  und  Spelz 

.2       150 

89 

31 

12 

8 

!:--_'.M                   .    . 

,        145 

631       40 

32 

31 

28 

6 

( 11 1  --it 

>       947 

373!     247 

581 

207 

232 

221 

Hafer 

::•':: 

185l      1-28 

165 

83 

18 

8 

Mais'i 

> 

4 

1 

2 

— 

1 

\ii.l.i,  V  <..treide-j  .     . 

1  ' 

20          6 

2 

3 

2 

— 

Zusammen 

1 0071     578 

870 

357 

—^ 

239 

Mehl  u.  Mahlprodukte  =«) 

1358    1332 

1381 

1370 

1556    1496 

Malz 

96        56 

44 

24 

23i       16 

HiUstnfnlchte  u.  Hirse 

1       254 

71         87 

174 

195 

841       42 

Auch   aus   den  Ui 

nsatzwerl 

teil    ist    der 

Hückg 

'ang   a 

iu    erkennen. 

1'  1    Wort  dieser  Umsä 

tzo  betri 

igt  nfunlich: 

•     JuUres-       Kinfuhr         Ausfo 

br  MehreiBl 

Vihr 

im  Jahr« 

Eiafblir 

Au« 

fuhr   Mehreiufulir 

n-lisfhn.                   in  Million« 

»  M«rk 

ii 

D  3lilliou 

en  Mark 

i-7-J  71        MH."».,,       •_>17. 

148^ 

(t 

1884 

399.,.. 

51 

.,.        -^^«..0 

1-7".  T'.t      .".7»;.,^'      _'-:,. 

•-'91„ 

7 

1885 

•298.;; 

38 

•T.       254,, 

IUI  .lahi« 

1886 

190«,, 

4:$ 

.«H       146.,., 

ISMO         291.0,,       H>1.. 

,       170,, 

; 

1887 

249,,, 

32 

.*.       216.«„ 

issi         :{42.„        f>.\, 

.       277,: 

[) 

1888 

•211.« 

:« 

..       176h« 

1-J         :m6..>..        «6.3 

,       299,« 

,          18X9 

•i78^,, 

35 

M3       343,,, 

1--::         :J68^        79,, 

«       288,^ 

i> 

\  "u  1885  an  mit  Moorliirse  (Dan).  -)  Fast  nur  Buchweizen, 

•tschrotene  Kömer,  (traupen,  (ines  und  (riiitze. 
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Charakteristisch  für  die  Wirkung  der  Getreidezölle  ist  der  Rück- 
gang der  Gesaratumsätze.  Dieselben  betrugen  per  Jahr  im  Durch- 
schnitte 1875/79  862  Mill.  Jh,  1880/84  430  und  1885/89  nur 
302  Mill.  JL  Der  Mehrimport  hat  sich  trotz  der  Zölle  erhalten 
und  ist  erst  seit  der  Zollerhöhung  von  85  und  den  guten  Ernten  von 
1886,  87  stärker  gefallen.  Im  Jahresdurchschnitte  beträgt  der- 
selbe 1880/84  277  Mill.,  1885/89  228  Mill.  .^.  Der  gröfste 
Teil  des  Aufwandes  für  Brotfrüchte  entfällt  auf  Roggen;  dann  erst 
folgen  Weizen,  Gerste  und  Hafer  mit  relativ  geringeren  Beträgen. 
Der  Aufschwung  der  deutschen  Mühlenindustrie  ist  aus  der  seit  1881 
beständig  steigenden  Ausfuhrmenge  von  Mehl  und  Mahlprodukten  bei 
gleichzeitigem  Rückgange  der  Einfuhrquantitäten    deutlich    erkennbar. 

Unter  den  Bezugsländern  von  Getreide  steht  Rufsland  obenan. 
In  den  Jahren  1885/87  wurden  von  dort  in  den  freien  Verkehr 
durchschnittlich  von  der  Gesamteinfuhr  an  Weizen  52,  an  Roggen  59, 
an  Hafer  sogar  60%  eingeführt.  1888  waren  es  46,  72  und  To^\q. 
Die  Einfuhr  aus  Östen'eich- Ungarn,  welche  früher  wenigstens  bei 
Weizen  der  russischen  ebenbürtig  war,  ist  seit  1884  stark  zurück- 
gegangen; demnach  beträgt  sie  1885/87  durchschnittlich  bei  Weizen  13, 
bei  Hafer  20 ^^  der  Gesamteinfuhr.  1888  aber  36  und  Q^\^.  Bei 
Gerste  ist  sie  noch  immer  mit  55  ^/^^  der  Gesamtmenge  dominierend. 
Überdies  kommt  fast  die  ganze  Malzeinfuhr  Deutschlands  aus  Öster- 
reich-Ungarn. Direkt  aus  den  Vereinigten  Staaten  Amerikas  bezieht 
gegenwärtig  Deutschland  nur  geringe  Mengen  an  Getreide,  blofs  bei 
Mais  ist  der  Einfuhranteil  dieses  Landes  bedeutender,  1889  1,^  Mill. 
Kilogramm.  Für  1889  werden  in  den  offiziellen  Handelsausweisen 
die  Ursprungsländer  nachgewiesen  und  erscheint  danach  die  Zu- 
fuhr russischen  Getreides  noch  gröfser.  Von  den  vorhin  nachgewiesenen 
Einfuhrmengen  kamen  dem  Ursprung  nach  aus 

Weizen    Roggen     Hafer       Gerste 

tausend  Mtr.-Ztr. 

Rufsland      .     .    .    3  045        9  347        2  386        3126 
Österreich-Ungarn     1344  158  93        2  806 

4.  Belgien.  Nach  den  im  J.  1880  zuletzt  vorgenommenen 
Erhebungen  über  die  Anbauflächen,  welche  bei  Weizen,  Roggen  und 
Gerste  seit  1866  wesentlich  kleiner  wurden,  und  nach  den  jährlichen 
Daten  des  Conseil  supcrieur  d'Agriculture  über  die  Einheitserträge 
ergeben  sich  folgende  Tabellen^): 

Note  1  s.  S.  135. 


ii.-imn 

1.     t.'j 

1'  i.i.-|iiuiiukliuii. 

loö 

f.    An 

baufläc 

hen. 

II.  Einheitserträge. 

dnrchscbnittl. 

IHßß 

1880 

1871/80 

188185    1884    1885 

1886     1887 

1888 

Hektar 

Hektoliter  per 

Hektar 

W.i/.n      . 

2x'.\  542 

275  932 

19^ 

21„,     21,^     2U 

2U    25,,, 

19n^ 

-1..-1/     .     , 

CA  U2 

52  513 

82„. 

34,„     36„,    37,«, 

88^    89,^ 

29,.v, 

iü.i:-vu     . 

288  966 

277  639 

20,« 

21,«    22„,     22,„ 

lÖH«    23,„ 

19,10 

Gfr>rr 

43  618 

40181 

28,u 

3U    82.^    S2^ 

82,«    32,,, 

29,« 

Hafer    .     . 

229  744 

249  486 

35,^ 

85„o    86,5;     86.^ 

41,«    34,«, 

^m 

Halbfrucht 

35  488 

25  726  !  19,,, 

21,„     2U    22,« 

^m      - 

— 

Rnohwoizfü 

21  4an 

l:U84  ,20,,. 
III.  Ernte- 

21,,,    20,,,     17.,, 
•Ergebnisse. 

2U      - 

21«o 

in  UoMad  U»ktoUUr 

durchscbnittl. 

1881 '8.5         1884 

1885          1886 

1887 

1888 

Weizen 

.     .'KOT          5  814 

6051          6026 

7011 

5430 

Spelz 

■ 

1  937 

1946         2  013 

2064 

1549 

Roirir'ii 

6311 

6255          5436 

6408 

5303 

(i, 

1  324 

1294          1297 

1805 

1  186 

H.i.. 

-  -., 

9  124 

9  074        10824 

8  582 

10  132 

Halbfrucht 

.V»:>            580 

572            588 

— 

— 

Burhweizer 

279             273 

262            289 

— 

285 

Zunammen  24  642        25868        25454        25  918        25  870        28885 

Im  letzten  Jahrzehnt  haben  somit  die  Einheitserträge  anfTallend 

iiiifenommen,  nur  in  dem  schlechten  Enitojahre  1888  sanken  sie  unter 

lis    Mittel    von   1881/85,    blieben    aber   teilweise  noch  gröfser  als 

las  Mittel  von  1871/80.      Infolge    der  Zunahme  der  Einheitserträge 

I  Lj^aben  sich  auch  Jahr  für  Jahr  gröfsere  Enit<»mengen,  wobei  freilich 

iil'ser  acht  blieb,    dafs    eventuell    die  Anbauflächen    seit    1880  sich 

rändert  haben,    worüber   erst    die  Aufnahme    von  1890  Aufschluls 

.  rtoilen  wird.     Die  Ernten  von  1889  und  1890  werden  als  schwache 

Mittt'lemten  bezeichnet. 

Auch  diese  vermehrten  Produktionsmengen  genügen  nicht  dem 
liedarfe  der  Bevölkerung.  Für  das  J.  1880  berechnete  das  u.  a. 
Recenseraent  den  Bedarf  in  folgender  Weise.  Eine  Mittelemte  von 
Weizen,  Spelz,  Halbfrucht  und  Boggen  liefert       .     13  614  233  Hl. 

Davon  abppozoo^on  a)  für  Saatgut 1177  591    „ 

b)  für  Brauereien  und  Brennereien  712100   „ 

bleiben  für  den  Konsum  als  Brotfrucht"    11724  542  HL 


»)  (Seite  1*4.)  Auf  (irund  des  neuen  Recensemeut  g^neral  de  1880. 
Airriculture.  Publie  par  le  Ministre  de  l'Agricultnre,  de  Tlndustrie  et  des 
Travaux  publica.    2  vol.    Bmxelles  1885. 
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Nach  dem  Stande  der  Bevölkerung  vom  J.  1880  entfallen  daher 
auf  den  Kopf  2,^.,  Hektoliter.  Da  man  aber  den  wirklichen  mittleren 
Verbrauch  auf  3  Hl.  schätzt,  so  ergiebt  sich  ein  Defizit  von  88  Liter 
per  Kopf  oder  4  857  600  Hl.  für  ganz  Belgien.  Da  die  Netto-Einfuhr 
im  J.  1880  6  261  883  Hl.  betragen  hat,  dürfte  der  Überschuls  von 
den  verschiedenen  Industrieen  verbraucht  worden  sein.  Die  Ernten 
derselben  Getreidearten  ergaben  im  Durchschnitte  von  1881/88  14,.,^. 
Mill.  Hektoliter.  Kechnet  man  davon  wegen  der  als  gleichbleibend 
angenommenen  Anbaufläche  dasselbe  Saatgut  und  einen  erhöhten  Be- 
trag für  Brennereien  etc.  ab,  so  bleibt  für  den  Konsum  ein  Betrag 
von.  etwa  12,,,  Mill.  Hektol.  übrig,  was  bei  einer  mittleren  Bevölke- 
rung von  5, 7^  Mill.  214,3  Liter  per  Kopf  und  ein  Defizit  von  etwa 
86  Liter  ergiebt. 

Eine  Mittelernte  der  Jahre  1871/80  wurde  offiziell  dem  Werte 
nach  geschätzt  wie  folgt: 

Millionen 


Kilogr. 

Francs. 

Weizen    .     .    431.« 

133,, 

Spelz  .     .     .      73,, 

16.. 

Roggen    .     .    416.^ 

90„ 

Gerste     .     .      77,, 

17« 

Hafer  .     .     .    389.o 

82,, 

Halbfrucht   .      40,, 

10,5 

Buchweizen        17,^ 

4,: 

Zusammen  1446,5 

354,0 

Der  gegenwärtige  Wert  der  Ernte  ist  viel  niedriger  als  der  einer 
Mittelernte  von  1871/80,  da  die  Getreidepreise  seit  1870,  teilweise 
seit  1860  sich  im  Eückgange  befinden.  Offiziell  werden  als  Mittel- 
preise für  100  Kilogr.  angegeben: 

Francs. 


1860 

1870 

1880 

1885 

1887 

1888 

Weizen  .     .    31.^. 

28,,« 

19:S0 

19no 

19,47 

Spelz      .     .     21,«, 

20,:„ 

20,,o 

L5,„ 

14,40 

14,v 

Roggen  .     .    21,30 
Gerste    .     .    23.5. 

22,! 
21,00 

l-5„9 
17.,, 

13;: 

L^,73 

13',:; 

16-97 

Hafer     .     .    20„; 

21,04 

19,7! 

17.09 

13,S3 

1-5,02 

i4;.,o 

Halbfrncht .     25,i, 

24,v3 

24„o 

17,9S 

15,.., 

Buchweizen    22,^,8 

23,,,, 

18„3 

15,0.5 

16,00 

Der    auswärtige    Spezial  -  Handel    hatte    in 

den    letzten   Ji 

folgenden  Umfangt): 

Jahren 


1)  Wegen  früherer  Jahre  vgl.  Übersichten   1878  S.  58,   1879  S.  76, 

1881/82  S.  134  und  1883/84  S.  165. 
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Monge  und  Wert  des  Getreide-  und  Mehlhandels. 

(000  sanKtlaeMD,  ako  678  522  =--  678  582  000). 


E  i  11  f  u  h  r, 


1885 
Kgr.    !  Fre*. 


Weizen.  Spelz.  Meiigkorn    |    678522  1S4  504 

KogKeu ;  79  8591   11904 

Uersie  und  Malz.     ...  168634    30854 

Hafer,  Main  eU-. 'i     .     .     .  229  242    89948 

Hölsenfrüchte 20  827      4  374 

M.hl.    Tei(fi*aren .    .Hahl- 

iKxIukte  aller  Art     .     .  41040    18057 

Zusammen    1  211  624  «hhThÄ  l  143  757 


Ausfuhr. 


iftreide.  HQUeu- 
u    Mehl  (w.  0.) 
/ii»ainui«<n 


l.'i2  7K9i  30558 


8898ft4i  58  968 

442  673     H3f>41 


.Mehreinftihr       7rtMy:,l  l.V,  591 


1886 

Kfr.    1  Fks. 


655  304  131  061 
66  944  9  372 
159  780  88  751 
189558  81017 
84841 


471 


153  971 
811864 


SMUft 


884  881 


M7»4| 

871 


1887 

Kgr.    I  Fr». 


.45  485  141681 
100  991  13180 
188884  80874 
8898181  84880 
40S8 


4868      808«0 
Ifltt      »4845   858881 


1  361  197 184»  846  1 590  986 


168085 
878086 


15 IW 

isna-ansfl 


881 
455141 


1888 


Kfr. 


819871 
148888 
887  668 


Fn». 


155  775 
80004 
40408 


884  714t  40986 
80  704|  6141 

75  187.  ^Wl 
898360 


196500  87  715 
8066581  58888 


76506  508  ISil  81106 
178848  1068814  806857 


Im  Quinquennium  1881  85  stand  einem  durchschnittlichon  Jahres- 
import von  298,^  Mill.  Frcs.  der  Export  von  nur  115,^^  Mill.  Frcs. 
ent^'egen,  so  dals  der  jährliche  Mohr -Aufwand  183,^  Mill.  Frcs. 
d.  i.  148,^  Mill.  .S  betrug.  Dio  durchschnittliche  Menge  der  Mohr- 
einfuhr belief  sich  in  derselben  Zoit  auf  7G0  Mill.  Kilogramm.  In 
den  letzten  Jahron  hat  sich,  wie  die  vorangohonde  Tafol  zeigt,  die 
Mengo  dor  Mohr»*infuhr  w»'it  Ober  dieses  Mittolmafs  erhoben,  nicht  so 
der  Wort  dorsolbon.  Infolg»»  des  Preisrückganges  blieb  letzterer  viel- 
melir  bis  1887  hinter  dem  Durchschnitt  zurück,  und  erst  1888  ergab 
^ich  ein  höherer  Botrag,  der  aber  auch  nicht  jenen  von  1882  mit 
_'12,.  Mill.  Frcs.  erreichte,  obschon  damals  nur  792  Mill.  Kgr. 
m«hr  oiii-  als  ausgofuhrt  wurdon.  Trotzdem  ist  dio  Steigerung  des 
Molirausfuhrwortes  in  don  lotzt«Mi  20  Jahren  onorm,  denn  zu  Endo 
der  sechziger  und  Anfang  dor  siebziger  Jahre  hat  derselbe  nur  67 
»MS  70  Mill.  ^S  botragen. 

5.  Schweiz.  In  der  Schweiz  haben  bisher  leider  nur  einzelne 
Kantone,  wie  Zürich.  Bern,  Schaffliauson  oino  Agriculturstatistik,  doch 
wurde  nouostens  von  privater  Seite-)  in  höchst  dankonswerter  Weise 
auf  Grund  dieser  Kantonal-Statistik  und  aller  anderen  einschlägigen 
Hohelfe  eine  Schätzung    <!«'r    schweizerischen  Bodenproduktion  in  dem 

')  Bu<]iwoizeii,  (irio.s  uu«l  (riaupon  ((iniau  ot  Orge  perle). 
-')  C.  Mühlemanu.    tl)er  die  Produktion    der   Laudwirtschaft.    Zeit- 
lirift  f«r  sohweizerischo  Statistik  Jahnr.  1886.     .S.  156  ff. 
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allerdings    guten    Erntejahre    1885    vorgenommen, 
Resultate  ergab: 


welche    folgende 


Anbau- 
flächen 

in  Hektar 

Ernte-Ertrag 

p.  Hektar'           im  Ganzen 

Geldwert 

p.Mtr.-Ztr.j         im  Ganzen 

Meter-Zentner 

tausend 
Hektol. 

Francs 

tausend 
Francs 

tausend 
Mark 

Weizen    .     .     . 
Korn  (Dinkel)  . 
Roggen   .    .     . 
Gerste     .    .     . 
Hafer      .     .     . 
Erbsen  U.Bohnen 

62  043 

78  508 
34  840 
13  602 
49  634 
3  875 

IT 

15,0 

15„ 

16,7 

8—13 

1110  569 

1  703  630 

522  592 

209  466 

828  894 

42  410 

1452 
2  272 

719 
333 

1830 

20,« 

15,6 
17,9 

17,0 
17,0 
25,0 

23100 

26  577 

9  354 

3  561 

14  837 

1061 

18  712 

21527 

7  577 

2  884 

12  018 

859 

Zusammen 

242  502 

— 

4  417  561 

6  606 

- 

78  490 

63  577 

Dafs  diese  Ernten  den  Bedarf  der  Bevölkerung  an  Getreide  nicht 
decken,  ist  offenkundig.  Die  angegebene  Arbeit  wurde  auch  in  der 
Richtung,  wie  weit  die  Ernte  den  Bedarf  decke,  ausgedehnt  und  kam, 
wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  zu  dem  Ergebnisse,  dafs  die  schwei- 
zerische Bevölkerung  etwa  268  Kgr.  per  Kopf  an  Getreide  und  Mehl 
verbraucht,  während  die  Ernten  nur  149  Kgi-.  per  Kopf  auch  in 
einem  so  guten  Jahre,  wie  1885,  beschaffen. 


AVeizen  .  . 
Korn  (Dinkel) 
Roggen  .  . 
Gerste  .  . 
Hafer  .  . 
And.  Getreide, 
Mehl     .     . 


Verbrauchs  -  Berechnung 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Mehr- 
einfhhr 


Ernteertrag  undl 
Mehreinfuhr 


Mehr- 
einfuhr 


im  Ganzen 


in  metrischen  Zentner 


2  699  078 

34  973 
141  504 
333  462 

290  835 


Zusammen 


3  499  852 


2  000 

352 
1634 

783 

10  645 


15  414 


2  697  078 

? 

34  621 

139  870 
332  679 

280  190 


3  484  438 


3  807  647 

1  703  630 

557  213 

349  336 

1 161  573 

280  190 


7  859  589 


per  Kopf  der 
Bevölkerung 


in  Kilogramm 


130 
58 
19 
12 
39 

10 


268 


o",oi 

0,05 

0,11 
0... 


Prozente 
des  Ernte- 
ertrages 
vom  ganzen 
Verbrauch 


29„ 

60,0 
71,t 


55. 


Noch  ungünstiger  stellt  sich  das  Verhältnis  des  Wertes  der 
Ernte  und  des  Verbrauches  dar,  wohl  hauptsächlich  deshalb,  weil  die 
Einfuhr  von  Getreidesorten  bester  Qualität  überwieg-t.  Die  angegebene 
Quelle  berechnet  nämlich  den  Wert  der  Mehreinfuhr,  so  weit  vor- 
stehende Tabelle  sie  ausweist,  auf  74,^.  Mill.  Eres.,    was    per  Kopf 
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der  Bevölkerung  25,3;^  Frcs.  ergiebt,  wahrend  der  Wert  der  ent- 
sprechenden Ernten  per  Kopf  auch  26,37  *^^^-  ^^trägt,  so  dafs  von 
dem  Gesamtwerte  des  Verbrauches  pro  151,^.^  Mill.  Frcs.  blofs  51,3®/^j 
durch  den  Produktionswert  bedeckt  erscheinen. 

Die  Zufuhren  vom  Auslande    haben   übrigens  in  den  letzten  30 
ihren  rasch  zugenommen.     Die  Mehreinfuhr  von  Cerealien  ohne  Mehl 

lieg  nämlich  vom  Durchschnitte    der   Jahresreihe  1851/55,    wo    sie 

1  194  280  Mtr.-Ztr.,  d.  i.  51,^  Kgr.  per  Kopf  betrag,  bis  zum  Durch- 

hnitte    der  Perioden  1876/80    und    1881/85  auf  3  253  500  resp. 

;  420  259  Mtr.-Ztr.  oder  115  resp.  120  Kgr.  per  Kopf*).  Diese  durch 
die  Abnahme  der  einheimischen  Cerealien-l^oduktion ,  den  steigenden 
Konsum    der    Bevölkerung    und    die    gleichzeitig    billige    Beschaffung 

lemden  Getreides  her>'orgerafene  Zunahme  hat  sich  trotz  erhöhter 
/iille  in  den  letzten  Jahren  nicht  vermindert,  wie  die  folgenden 
Tabellen  lehren. 

Getreide-  und  Mehl-Handel.') 


1885 


•9  h 

1  ^ 

S  ^ 

^  m 


]i 


1886 


1887 


I* 


]j 


1888 


II 


1889 


QtsU 
lUfer 

Mftis i 

Mail 

And.  UttreidMiUn 
liülH«DMcht«    .    .! 
Mchl-n.lUUprod.  i 


85 
141 

sss 

SM) 

IM 

& 

SO 

SM 


MS8 


Einfuhr. 

107IS8S6      ISSStSlSOOt 


es 

641 
S960 
54S7 
4  744 
5007 
185 
418 
•  S4S 


8914   |844SS|480e   |91 791 


48 
14« 
400 
S7S 
184 
5 

SS 
897 


641 

8984 

I  6806 

4  410 

öl 

187 

&tt 


77 
1S9 
518 
977 
184 
5 


1986 

8189 

8398 

4ß44 

:.  577 

111 

649 

11874 


54 

185 
514 
891 
809 
4 
S4 


!l 


6666 

869 
8166 
9773 
5883 

6979 

198 

576 

40  818 


4510      |990nM''<7        1M99Q|4ftl9      1108  643 

Ausfuhr. 


Weizen 

Roggeu 

Gent« 

H«f»r 

Ma» 

Malz 

iid.  Oetreidearten 
ulsenfröcbtes  .     . 

Mehl-  a.  Mahlprod. 

Zogammen 


Mehreinfnhr  .389e,oM|8S 


101565 


')  \>1.  n>ers.  1879  S.  78,  1880  S.  119,  1888  84  S.  167. 
Note  2  -    -  1 1 ' 


l^Q  Schweiz.    Mülilenindustrie. 

Die  Statistik  des  Warenverkelires  der  Schweiz  wurde  im  J.  1884 
zum  erstenmal  nach  den  neuen  Verordnungen  erhoben'^).  P's  werden 
daher  seit  1884  aufser  den  Mengen  auch  die  Werte  nacligewiesen, 
so  dafs  wir  nun  die  vorstehende  Übersicht  des  Getreide-  und  Mehl- 
handels geben  konnten.  Ein  Vergleicli  mit  den  Vorjahren  ist  in- 
sofern nicht  zutreffend,  als  früher  das  Bruttogewiclit  jetzt  das  Netto- 
gewicht der  Waren  den  Mengeangaben  zu  Grunde  gelegt  ist.  Nacli 
den  Angaben  Neumanns  in  den  früheren  Jahrgängen  der  Übersichten 
ergiebt  sich  übrigens  im  Durchschnitte  der  Jahre  1880/84  eine  Ehi- 
fuhr  an  Getreide  von  3  454  294  und  an  Mehl  von  262  821  Mtr.-Ztr., 
dagegen  eine  Ausfuhr  an  Getreide  von  13 154  und  an  Mehl  von 
43  790  Mtr.-Ztr.  Den  Mehrwert  der  Einfuhr  an  Getreide  und  Mehl 
schätzte  Neumann  für  den  Durchschnitt  von  1880/84  auf  73,^^  bis 
75  Mill.  J^.  In  der  letzten  Zeit  ist  die  Einfulu'  fast  bei  allen  Getreide- 
arten, hauptsächlich  aber  bei  Weizen,  sodann  bei  Mehl  gewachsen. 
Im  Durchschnitte  der  Jahre  1885/89  beträgt  sie  bereits  4,..  Mill. 
Mtr.-Ztr.  im  Werte  von  94,„  Mill.  Eres,  oder  76,^  Mill.  ,S.  Die 
Ausfuhr,  an  und  für  sich  gering,  blieb  dagegen  seit  1885,  abgeselien 
von  Mehl,  ziemlich  beständig  auf  der  Höhe  von  6 — 8000  Mtr.-Ztr., 
was  gegenüber  den  Vorjahren  einen  sehr  bedeutenden  Eückgang  dar- 
stellt. Auch  die  Ausfuhr  von  Mehl  hat  abgenommen,  weshalb  ins- 
besondere 1885  und  1887  über  die  erdrückende  Konkurrenz  d^T 
auswärtigen  Mehlsorten  geklagt  wird.  Man  behauptet,  dafs  die  600 
gröfseren  und  8—900  kleineren  Mühlen  mit  mehr  als  25  000  Pferde- 
kräften weit  mehr  produzieren  könnten,  als  die  schweizerische  Be- 
völkerung bedarf,  und  folgert  daraus,  sowie  aus  der  Thatsache,  dafs 
die  Mühlenindustrie  der  Schweiz  4000  Arbeiter  beschäftigt  und  mit 
ihren  Einrichtungen  einen  Mobiliarwert  von  120,  sowie  einen  Im- 
mobilienwert von  30  Mill.  Francs  repräsentiert,  dafs  der  Staat  ver- 
pflichtet sei  durch  Schutzzölle  diese  Industrie  zu  schützen'*).  Da  die 
gewährten  Zölle  nicht    genügend    halfen,    verfangt    man    gegenwärtig 

'2)  (Seite  139.)  Spezialhandel ,  also  alle  zollfrei  oder  verzollt  aus  dem 
Ausland  in  den  freien  Verkehr  nach  der  Schweiz  eingeführten,  bezw.  alle 
inländischen  oder  durch  Zollzahlung  nationalisierten  und  aus  dem  freien 
Verkehr  in's  Ausland  ausgeführten  Waren  betreffend. 

'^)  Siehe  Statistik  des  Warenverkelires  der  Schweiz  mit  dem  Auslande 
1885.     Bern  1886.     Einleitung. 

*)  Vgl.  Bericht  über  Handel  n.  Industrie  der  Schweiz  i.  J.  1885.  Vom 
Vororte  des  Schweizer.  Handels-  u.  Industrie -Vereins.   Zürich  1886.    S.  210. 


Niederlande.     rTetreMleanbauflächcu.     Getreideernten. 


41 


ine  bedeutende  Erhöhunj^  des  Mehlzolles.  Andererseits  wird  za- 
/tstanden,  dafs  eine  Überproduktion  an  Mehl  besteht,  welche  in  den 

•  tzten  Jahren  die  Preis»*  drückte*).     Die  Bilanz   der  Ein-  und  Aus- 

ihr  irg-i'-bt  «'in«'  steij^'j-nde  M«'hn*infuhr  von  durchschnittlich  4,,.  Mill. 

Itr.-Ztr.   im  V^'i'rU'  von  O.S,^,  Mill.  Frcs.  oder  75,.  Mill.  J$. 

Dir  ^rölste  Theil  der  Zufuhren   von  Weizen   kommt  aus  öster- 

.  irh-Liij^'ani  (bis  zu  50"/J,  aus  Bursland  und  Deutschland,  von 
Ii0g«,'en  aus  JUilien  und  Frankreich,  neuestens  aus  Rufsland  und 
heutscliland,  von  Hafer  aus  Österreich  -  Ungarn  (über  50"/q)  und 
1  )eut8c]iland,  von  Mais  aus  Italien  und  Ungarn,  von  Mehl  ans  Öster- 
reich-Ungarn (über  50*^/0)  und  Frankreich. 

().  Niederlande.  Nach  den  alljährlich  gepflogiiHii ,  Miv  d»- 
tailliert«'n  Erhebungen  der  AnbauHüchen  und  des  mittleren  lokalen 
Ertrages,  welche  regelmäfsig  im  „Verslag  van  den  Landbouw**  ver- 
<  ffentlicht  werden,  stellen  sich  die  Ernte-Ergebnisse  wie  folgt: 


Hafrr  . 
Iluchwei 
Bohnen 
Frbseii 


II 

1.  AnbanflArhi*  in 

lioktar 

1H7I      •^■ 

I 

^ü  IJI 

,  _          ■■     ,_  ^_ 

-    .   _.; 

:ill 

>HH 

dH.i            iJi».'< 

iia 

IÜ6II« 

«00  7M 

20:jH78   i03  7S7 

«04  018 

47  70! 

47  6-:. 

49  6410     44Ä71 

4.%  077 

113  627 

ii6:i&o 

11IZ>:»5    12156X 

lliV44i( 

•r,  iH.'i 

.M  03U 

.M«7!     r^wo 

4«07M 

'   ;'i^ 

37  8H 
tl  4.'»4 

•-  :-■{ 

.^.j  ."-j? 

566  «46 

.»u.. . •*.     ... 

.„;..„.! 

2.  Relativer  Ertrag  in 

HektoUUr  p«r 


17.,  l«*  «0,  1>- 

SM.,  M.,  a»^  :: 

S&.,  3«^  40.,  I  - 

16.,  14.,  f»,  1  1 

»«  i    M«  i  >^ 


I     - 


1871/80 

llllr^}|^)-1ul. 


8.  Ernte-Menge  in  taofleud  Hektoliter. 
1881   '  1882  !  1883  1  1884  i  1885  1  1886 


w ,, 

(JerMf 

HatVr  . 

|tnrh«fi/>ii 
Höhnen         .     . 
ürbüen    .     .     . 
ZuMiniuen 

Auch  in 
vergrölsi'rt^'m 


1  :ti;; 

u 

:t46i 

1  r>7i 

I  :!KJ 

1  (h;»» 

751 

410 

i:(662 


1  i\:» 

luirr 

(i 

10 

2  1167 

nuio 

1  .-.41 

161« 

i  IM» 

i  6S4 

7H» 

M!)4 

h7.'. 

901 

4«:t 

401    , 

3  für, 

1800 

4  0.^0 
iMl 
717 
4&8 


fl077 

10 

n  7»6 

1  72'i 

:» U7ä 

902 
70» 
471_ 
1S6M 


flttt 

IS 
4079 
lOiO 

4  695 
4ft4 
733 
415^ 
U460 


18M 

It 

8  776 

1660 

.'>  161 

714 

816 

461 


188^ 


t4» 

10 

48S6 

1846 

4  873 

4«? 

837 

608 

l.'VftM 


12430       14355    |  13780    ;   13686    1  14460    ;   14477 

den  Niederlanden    zeigt    sich    bei  gleichem  oder  selbst 
relativen    Ertrage    ein  Rückgang  der  Anbaufläche    von 
Weizen,  Spelz,  Gerste  und  Buchweizen;  doch  wird  dadurch  der  absolut«« 

')  Vöfl.  den  vorhin  anjregehenen  Bericht  Jahrjr.  1889  S.  201,  202. 
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Ernteertrag  noch  wenig  heeinflufst.  Den  Kückgang  des  Marktwertes 
der  gesamten  Ernte  an  Cerealien,  Hülsenfrüchten,  Kartoffeln  und 
Handelsgewächsen  seit  1874  (in  welchem  Jahre  der  Marktwert  228 
Mill.  fl.  betrug)  beleuchtet  folgende  Tabelle: 


Im  Jahresdurchschnitte                     Mm!T^hoU° 

Jahr 

Erntewert  in 
Mill.  fl.  hon. 

1851/60  (ohne  Stroh)      128,8,6 

1881 

210,3os 

1861/65                            160,s,3 

1882 

188,0,, 

1866/70                            183,409 

1883 

181,30« 

1871/75                           217,0,5 

1884 

156„65 

1876/80                           190,,,» 

1885 

148,055 

1881/85                             176,004 

1886 

144,os. 

Der  Wert  der  Cerealienernten  der  letzten  Jahre  betrug  für: 

1884                 1885 

1886 

1887 

Weizen    .     .  16,^,.,  Mill.  fl.     15,o«7  Mill.  fl.     12,0«.,  Mill. 

fl.     16„„  Mill.  fl. 

Spelz    .      .     .     0,034     „      „        0,045      „ 

n          ^5034       n 

n          ^lO-n        n        yi 

Roggen    .     .  21,0,0     „     „     23,^40     » 

n        1">001        n 

rt        ^"^»824        11        :•> 

Gerste      .     .     8,245     n     »       ^mi     n 

n          "J812        n 

7 

Hafer  .     .     .  14,40«     „     „      17„,ö     „ 

n        l'?779        n 

n        1*^7588        n       51 

Buchweizen.    5,332     „     „       2,4,2     „ 

y>         4,5,4       n 

n          ^ylhh       ■>i       Ji 

Zusammen  65„8.,     „     „     62,343     „     „     59,o,a      „     „      63,0»,      „     „ 

Die    eigenen   Ernten    decken    kaum    zwei    Drittel    des  Bedarfes, 
ein  Drittel  wird  durch  Mehreinfuhren,  wie  folgt,  bestritten. 

Getreide-  und  Mehlhandel  nach  Mengen  und  Wert^). 


1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Einfuhr 

tausd. 

Mill.  fl. 

tausd. 

Mill.  fl. 

tausd. 

Mill.  fl. 

tausd. 

Mill.  fl. 

tausd. 

Mill.  fl. 

Hektol. 

holl. 

Hektol. 

holl. 

Hektol. 

holl. 

Hektol 

holl. 

Hektol. 

holl. 

zum  Verbrauch. 

Weizen    .     .    . 

6  867 

68.„, 

7  279 

72„9 

7  533 

75.34 

6  792 

67.92 

6  944 

69,44 

Roggen    .     .     . 

4  83.3 

32,0.. 

5  334 

35.5a 

5  983 

39.;; 

8  503 

56.; 

7  345 

48.90 

Gerste      .     .     . 

2  319 

12.3, 

2  280 

12.,« 

2  803 

14,9.5 

3  383 

18.04 

3  282 

17,50 

Hafer  .... 

1389 

5,0« 

775 

2-84 

2  513 

9,22 

3  932 

14.42 

2  451 

8.99 

Buchweizen 

191 

1,10 

317 

2.32 

207 

1.5" 

181 

1,;, 

197 

1,44 

Mehl  aller  Art 

(Kgr.  tausd.) 

49  840 

14.„5 

81012 

24.30 

101964 

30.59 

109  597 

32.88 

101  387 

30,4, 

Zus.  Wert 

~ 

134„o 

— 

149^, 

— 

171,51 

— 

191„8 

— 

176„4 

Ausfuhr  a.  d. 

freien  Verkehr") 

Weizen    .    .    . 

3  297 

33.43 

4108 

41-65 

4182 

42,40 

3  599 

36.49 

3  507 

35,56 

Roggen    .     .     . 

1968 

12.03 

2  440 

16.04 

2  899 

19.05 

4  235 

27.;' 

3  881 

25.;„ 

Gerste      .     .     . 

1050 

5.5« 

1091 

5.,2 

1737 

9,;; 

1688 

8.85 

2  043 

10,71 

Hafer  .... 

1865 

6,70 

1503 

5.,, 

3  047 

11.09 

3  806 

13.86 

2  517 

9„« 

Buchweizen  .    . 

82 

0.64 

94 

0„3 

94 

0.,4 

117 

0.9! 

115 

0,8« 

Mehl  aller  Art 

(Kgr.  tausd.) 

24  490 

7,3.5 

32  380 

9.70 

44  557 

13.3, 

50  014 

15.00 

45  359 

13,01 

Zus.  Wertj, 
Note  1  u. 


-      i     66.« 
2  s.  S.  143. 


79,3.  I     -      I     95„5 1 


I  W2.^\     -      I     95, 
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Abw<*ichend  von  der  Mehrzahl  der  Staaten  Europas  nahm  in  den 
-Niederlanden,  wo  bisher  keine  Getreidezölle  erhoben  werden,  in  den 
letzten  10  Jahren  Menge  und  Wert  des  Getreide-  und  Mehl-Handels 
bedeutend  zu.  Allerdings  hat  sich  dabei  die  Mehreinfuhr,  hauptsäch- 
lich durch  den  steigenden  Bedarf  an  Mehl,  Weizen  und  Roggen  ver- 
ursacht, gleichfalls  erhöht,  wie  folgende  Handelsbilanz  deutlich  zeigt: 

Jahr  Einfahr       Ansfohr      Mehreinfuhr    Totalnmsatz 

in  MUI.  boUind.  Golden. 


1880 

104„, 

58,47 

45,« 

162,„ 

1881 

98,3, 

5U 

47^. 

149^ 

1882 

IH.«. 

61m 

^0^ 

173« 

1888 

141.«« 

70,4, 

^Ks 

21-'«. 

1884 

i:w.,^ 

81,w 

57,„ 

2ioZ 

1885 

1-t.o 

66,«» 

6^^ 

201« 

1886 

\VJ^ 

79„i 

70,«. 

229^ 

1887 

171.M 

95„» 

75«. 

267« 

1888 

191.,, 

102„. 

88„i 

•'"4,*^ 

1889 

17«.,, 

Ö-'i,» 

81«, 

272,,. 

rehschn. 

141,,, 

76,,» 

es,.. 

218,« 

Bei  der  Einfuhr  von  Roggen,  Gerste  und  Hafer  beherrscht  Rufs- 
land  seit  1884  fast  ausschliesslich  den  Markt;  bei  Weizen  konkurriert 
mit  Rufsland  insbesondere  die  Union  von  Nordamerika  und  Preufsen, 
neuest4?ns  in  allen  Getreidearten  Rumänien.  Mehl  kommt  nach  den 
Niederlanden  hauptsächlich  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  Preufsen. 
Allerdings  geht  wiederum  der  grösste  Teil  der  Au.^fuhr  an  M»hl.  wie 
an  Getreide  nach  Preufsen. 

7.  Italien.  Im  Jahre  1884  wurde  in  Italien  neuerdings  eine 
agrarstatistische  Aufnahme  in  betreff  des  Quinquenniums  1879 — 83 
vorgenommen.  Die  Ergebnisse  dieser,  auf  Berichten  der  durch  Sach- 
verständige beratenen  Ortsvorsteher  beruhenden,  wesentlich  besseren 
Auftiahme  zeigen  gegenüber  der  für  1870 — 74  eine  nicht  unbedeu- 
tende Abnahme  der  Weizenanbaufläche,  sowie  eine  grössere  Abnahme 


')  (S«ite  142.)  Wegen  der  J.  1874/78  vgl.  Übersichten  1878  S.  56,  1880 
>.  120.  1881/82  S.  137  und  1883/84  S.  169. 

*)  (Seit«  142.)  Die  Handels- Ausweise  preben  das  Getreide  in  der  Spezial- 
Einfuhr in  HektoL,  in  der  Ausfuhr  in  Kilogframra  an;  wir  haben  der  Ver- 
gleiehbarkeit  wegen  die  Umrechnung  in  Hektoliter  nach  der  Usance  des 
französischen  Getreidehandels  vorgenommen,  wonach 

1  Hektol.  Weizen  =  78     Kg.     i     1  Hektol.  Roggen         =  73  Kg. 
1        „        Gerste     =  65,5     «       i     1        »        Buchweizen  =71     „ 
1        -        Hafer     =  45,a     „       , 
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des  relativen  Ertrages  aller  Getreidearten  und  Hülsenfrüchte.  Letzterer 
dürfte  1870 — 74  überhaupt  zu  hoch  veranschlagt  worden  sein.  In- 
folge dessen  ist  das  Ergebnis  einer  Mittelernte  von  1879 — 83  viel 
geringer,  als  das  einer  Mittelernte  von  1870 — 74  angegeben.  Einen 
noch  geringeren  Ertrag  lieferten,  wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  die 
Ernten  der  Jahre  1884—1890^). 


Anbauflächen 

Einheits-Eiträge 

in  Hektaren 

Hektol.  per  Hektar 

1870/74 

1879,83 

1870  74        1879  88 

Weizen      .     . 

4  787  000 

4  438  006 

10,74                       10,51 

Roggen     .     . 
Gerste  .     .     . 

1    478  000 

160  000 
888  000 

/ 

IQ                           ll7.->0 

Hafer    .     .     . 

380  000 

437  000 

17,67                       14„3 

Mais      .     .     . 

1717  000 

1  898  000 

18,i«             15,07 

Reis      .     .     . 

232  000 

201  000 

42,,,             36,-, 

Hülsenfrüchte 

6.51  000 

720  000 

^•00        '          8,.->;i 

^)  Die  in  den  folgenden  Tafeln  für  die  Anhauflä(;lien,  die  Einheits- 
erträge, die  Ernteergebnisse  und  den  Enitewert  angegebenen  Ziffern  ver- 
danken wir  der  gütigen  Mitteilung  des  Generaldirektors  der  Statistik 
Italiens,  L.  Bodio,  Diese  Ziffern  weiclien  von  jenen  im  Annuario  statistico 
Italiano  für  1887/88,  sowie  im  Bolletino  di  Notizie  agrarie  sehr  bedeutend 
ab,  doch  wird  diese  Abweicliung  in  dem  unter  der  Presse  befindlichen 
Annuario  für  1889/90  ausreichend  begi'ündet.  Durch  das  freundliche  Ent- 
gegenkommen Bodio's  sind  wir  schon  jetzt  in  der  Lage,  diese  Begiiindung 
auszugsweise  mitzuteilen.  Die  agrarstatistischen  Erhebungen  werden 
nämlich  in  Italien  durch  Rundfragen  bewirkt,  wobei  gefragt  wird:  Um 
Avie  viel  Zehntel  weicht  die  Ernte  des  laufenden  Jahres  von  einer  Mittel- 
(Normal-)Ernte  ab?  Da  nun  der  Landmann  unter  einer  Normal-Enite  eine 
sehr  gute  Ernte  zu  verstehen  pflegt,  die  Direktion  für  Landwirtschaft  abei- 
eine  wirklich  mittelmäfsige  Ernte  (den  Durchschnitt  von  1879/83)  als 
Normalenite  auffafste,  so  mulsten  die  Angaben  für  die  Ernten  der  Jahre 
1884/89  zu  gering  ausfallen,  ganz  abgesehen  davon,  dals  der  Landmann 
im  allgemeinen  den  Ertrag  seines  Besitztumes  gerne  zu  gering  einschätzt. 
Nachdem  dieses  Mil'sverständnis  erkannt  war,  entschlofs  man  sich  vom  J. 
1890  an,  direkt  nach  der  Gröise  des  Ernteergebnisses  zu  fragen  und  be- 
kam in  der  That  gröfsere  Zahlen,  freilich  im  Zusammenhange  mit  günstigen 
Witterungsverhältnissen.  Um  nun  vergleichbare  Zahlen  zu  bekommen, 
berechnete  man  eine  reiche  Ernte,  indem  man  die  Hälfte  der  Differenz 
zwischen  den  Ergebnissen  jeder  Getreideart  des  besten  und  des  schlech- 
testen Jahres  der  Periode  1884/88  jener  Durch&chnittsenite  von  1879,88 
zuzählte,  und  bezog  auf  diese  neuen  Ziffern  die  verhältnismälsigen  An- 
gaben der  Jahre  seit  1884.  Auf  diese  Weise  gewann  man  selbstverständ- 
lich gröfsere  Zahlen,  doch  ist  es  wahrscheinlich,  dals  dieselben  der  Wahr- 
heit nähei-kommen  als  die  älteren  Angaben. 
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1  i:. 


E 

rnte-Ergebnisse 

') 

in  tooMnd  HektoUter 

durchschnittlich 

1870/74 

1879,83 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890*) 

Weizen   . 

50  898 

46  655 

43  536 

41321 

42  298 

44568 

38  873 

38464 

47  203 

Roggen  . 

{.6440 

1840 

1675 

1553 

1608 

1643 

1385 

1449 

9 

Gerste     . 

3  850 

3  432 

3  220 

3  321 

2  941 

2  616 

2  955 

3  760 

Hafer.    . 

6  716 

6  481 

5  696 

5  954 

5  602 

6  321 

5  355 

6111 

5  698 

3Iai8    .    . 

31  174 

29  661 

83  630 

29  663 

30  552 

29  437 

25  606 

28  918 

28148 

Reis    .    . 

9  798 

7  381 

8  069 

7  928 

8  753 

8  055 

5155 

8428 

7  940 

Httlsenfr. 

5  865 

6144 

5187 

5  021 

4  925 

4  726 

4387 

— 

— 

Über    den    Wert    der    Ernte    wurden    wiederholt    amtliche 

.  liätzuiigen  auf  Grund  zahlreicher  Erhebungen   der  lokalen  mittleren 

Marktpreise  versucht,  welche  folgende  Resultate  ergaben: 

Wert  einer  Mittelernte  1876/81          1879/83 

Lire  p«r  Hl.                    im  Gnuta  te«Mad  Lira 

Weizen                    17,^                877  990              804  799 

Boggen                 t   1.,              \       77  280                 ^^^ 
Gerste      .            \   ^-^          f       ^^  ^"                46  200 

Hafer  .                       7,,^                   48  019                46  339 

Mais                         i2^                401521               382  034 

R 

eis 

18^                 179  891               135  515 

Hülsenfrüchte')     15 


1  .'')84  701 
Totale  1  680  120 


1  436  967 

98  145 

1535112 


in  Mill.  J»       1 361  1  243 

Für  die  Ernährung  der  Bevölkerung  reichen  diese  Eniten  nicht 
aus;  ergab  doch  die  mittlere  Jahresproduktion  des  Quinqnenniums 
1879/83  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  von  1881  (28  459  628)  einen 
Ertrag  von  nur  1,^^  Hoktol.  Weizen,  0,^  Hektol.  Roggen,  0,,^  Hektol. 
Gerste,  1,^^  Hektol.  Mais  und  0,^^  Hektol.  Reis.  Italien  muss  des- 
halb regelmässig  mehr  Brodfrüchte,  hauptsächlich  mehr  Weizen  ein- 
führen, als  es  auf  die  ausländischen  Märkte  bringt. 

Wie  sehr  die  Einfuhr  von  Weizen  in  letzter  Zeit  infolge  schwä- 
cherer Ernten  und  wegen  der  raschen  Bevölkerungsvermehrung  den 
Schutzzöllen  und  ihrer  Erhöhung  (1888)  zum  Tr(»tz  zugenommen  hat, 
ist  daraus  ersichtlich,  dafs  die  Einfahrmenge  von  Weizen  in  den 
J.  1862  84  regelmäfsig  zwischen  147  (1881)  und  488  (1879) 
Mill.  Kgr.  schwankte  und  nur  einmal  (1864)  die  Ziffer  von  764  Mill. 

1)  Frühere  Jahre  s.  Übers.  1883,84  S.  170.  —  ■^)  Vorläufige  Daten. 
*)  18  Lire   für   Fisolen,    Erbsen.    T.inspu:    \r^   für  Bohnen,  Wicken. 
Lupinen  etc. 
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Kgr.  erreichte,  während  die  folgende  Tafel  für  die  jüngsten  Jahre 
weit  gröfsere  Ziffern  ausweist.  In  der  Ausfuhr  spielt  Mais  und  Reis 
die  gröfste  Rolle.  Im  Durchschnitte  der  J.  1862/86  betrug  die 
jährliche  Reisausfuhr  rund  67, ^  Mill.  Kgr.;  die  Einfuhr  wurde  erst 
1873  bedeutender,  wuchs  aber  dann  rasch  und  beläuft  sich  im  Mittel 
der  Jahre  1877/86  auf  43,^  Mill.  Kgr.  ^).  Die  Zollerhöhung  von  1888 
liat  den  Reis-  und  Mehlhandel  besonders  stark  eingeschränkt,  und 
zwar  die  Ausfuhr  mehr  als  die  Einfuhr.  Folgende  Tafeln  zeigen  den 
Spezialhandel  in  Getreide,  Reis  und  Mehl-). 


1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

tausd. 

Mill. 

tausd. 

Mill. 

tausd.    iMill. 

tausd. 

Mill. 

tausd. 

Mill. 

Einfuhr. 

Kgr. 

Lire 

Kgr. 

Lire 

Kgr. 

Lire 

Kgr. 

Lire 

Kgr. 

Lire 

Weizen 

723  586 

141,10 

936  233 

191,„, 

1  015  860 

203,,, 

669  789 

147.38 

872  743 

174,,, 

Mais 

23  267 

3,„ 

55  457 

8.04 

26  651 

3.,, 

2  168 

0,10 

158  356 

22,,, 

Hafer 

29  490 

5.>, 

38  720'     6.,,, 

47  087 

7.10 

17  743 

2,., 

19  164 

3,0. 

Gerste 

11488 

2,n, 

21887 

3.,o 

16  302 

2.n 

10  127 

1...; 

14  182 

2,!;, 

Anderes  Getreide'')  . 

18  6151     3,18 

35  864 

5„v. 

19  270 

3,;; 

20  629 

3„o 

45  488 

7.11 

Reis 

45  637 

9„fl 

47  362 

10...« 

41122 

8.,« 

10  363 

2,„ 

19  993 

4.0, 

Mehl*) 

17  791 

5-34 

22  112 

6.85 

10  060 

2.e2 

2  865 

0,80 

1083 

0,35 

Zusammen 

869  874 

169,,, 

1157  644 

233,3, 

1 176  352 

231,0, 

783  684 

158,,, 

1  131  009 

213.«« 

Ausfuhr. 

Weizen 

13  015 

2,s« 

7  702      1,„ 

4  755      1.0, 

2  635 

0,n, 

570 

0,H 

Mais 

29  394 

4,o„ 

12  362!     1„« 

16  640 

2.-.5 

23  704 

3.5« 

8  136 

1,2.1 

Hafer 

745 

Om. 

4181     0,0, 

403 

0.0« 

403 

0,;; 

80 

0,0, 

Gerste 

2  718 

0,4H 

1200,     0,20 

1571 

0,.M 

2  452 

0.,, 

1324 

o„,. 

Anderes  Getreide ')  . 

19  897 

3,ss 

11981      1,^, 

11765 

liHH 

22  549 

3,„ 

7  288 

lv.O 

Keis 

68  495 

23,H, 

70  134    24.1, 

54131 

18,o, 

9  809 

",39 

1632 

0,4« 

Mehl*) 

6  032 

1.81 

5  327      1,«6 

4  771 

Ins 

3  337 

oj 

938 

0..,5 

Zusammen 

140  2961  36„3|    1091241  31.5,|      94  0361  25,os|  64  889 

12.5„|      19  9681     3,,^ 

( 

Tetreide-  Reis-  und  Mehl-Handel 

. 

Jahresdurchschni 
resp.  Jahr 

^'       Einfuhr           Ausfuhr      Mehreinfulii 

in  Millionen  Mark 

•     Totalumsatz 

1876/80 

110,734                    49„3,                     61,.,o3 

160,,e, 

1881 

'^•r520                      ^^v24S                          2,.272 

112,708 

1882 

"■"JSÖO                      Ö^J4S0                          7,37ß 

118,3..« 

1883 

69,00.               47,,,,               22,oos  - 

117,070 

1884 

88,6ss              -^ö-sii              52,^<j4 

124,,,., 

1885 

137,5..              29,,,,             107,,,, 

167,2,3 

1886 

189,oo.->               25,,,,             163,^3 

214 

1887 

187,n«               20,,,,             166„oa 

207„33 

1888 

128,300                10,1,4    '          118n8C 

138,534 

1889 

173,,,,                2,,,,            170,3,, 

176„o, 

^)   Vgl.    hierzu   die   historische  Tabelle  im  Annuario  1887/88  S.  333. 
2}   In   betreff   der   Jahre  1876/82   s.  Übersichten    1879    S.  80,    1880 
122,  1881/82  S.  139,  1883/84  S.  171. 

Note  3  u.  4  s.  S.  147. 


Italien.     Bezugsländer.  —  Spanien.     Anbauflächen.  147 

Die  Einführung  der  Getreidezölle  in  den  80  er  Jahren  und  ihre 
Venm'hning  und  Erhöhung  von  1888  •'^)  haben  somit  insbesondere  den 
Ausfuhrw«*rt  reduziert,  welcher  1880  noch  56  Mill.  ^fh  betrug.  Aller- 
dings wurde  auch  der  Einfahrwert  zu  Beginn  der  80  er  Jahre  und 
1888  schwer  betroffen,  belief  er  sich  doch  1879  auf  178,  1880  auf 
126  Mill.  ./^;  aber  die  schwachen  Ernten  von  1884,  1885,  1886  und 
1888  trieben  denselben  wieder  empor.  Infolgedessen  hat  auch  der  Wert 
der  Mehreinfuhr  fast  ständig  von  Jahr  zu  Jahr  zugenommen,  während 
der  Gesamtumsatz  wiederholt  zurückging. 

Die  Bezugsländer  Italiens  für  Weizen  und  Mais  sind  haupt- 
sächlich Kufsland,  Rumänien  und  die  Türkei.  Grofse  Quantitäten  von 
Mais  liefern  zeitweise  auch  die  Vereinigten  Staaten  nnd  österreich- 
Ungani  (1889).  1886  89  kam  sehr  viel  Weizen  aus  Indien.  Unter 
den  Bezugsländem  für  Mehl  stehen  Österreich-Ungarn,  Kufsland  und 
1 S89  die  Schweiz  obenan. 

8.  Spanien.  Von  der  durch  die  Stenerdirektion  klassifizierten 
Area,  welche  bis  1887  noch  immer  nicht  die  ganze  Bodenfläche  Spaniens 
unifafste,  entfielen  nach  dem  Kesena  geognlfica  y  estadistica  de  Espafia 
(Madrid  1888),  auf  den  Getreidebau  10  223  792  Hektar,  auf  den  Anbau 
von  Gemüse,  Hüls«Mifriicht«»n  und  anderen  Kulturpflanzen  178  974  Hektar. 
Nach  älteren  Erhebungen  aus  den  Jahren  1857,78  schätzte  Neumann 
eine  mittlere  Ernte  von  Weizen  auf  61,j,  eine  solche  aller  anderen 
Brotfrüchte  auf  57,,  Mill.  Hektoliter.  Den  Wert  dieser  Mittelernt^» 
(ohne  Reis)  berechnete  er  auf  rund  1800  Mill.  »4^.  Diese  Schätzungen 
sind  off'enbar  zu  hoch,  denn  bei  einer  Bevölkerung  von  17,^  Mill.  Menschen, 
welche  Ziffer  für  Anfang  1888  angegeben  wird,  ergäbe  eine  derartige 
Weizenemte,  vermehrt  um  die  beständige  Mehreinfuhr  von  rund  6  Mill. 
Hektoliter,  einen  Weizenkonsum  von  nahezu  400  Liter  auf  das  Indi- 
viduum. In  der  That  wird  auch  in  den  amerikanischen  Keports  die 
spanische  Weizenemte  nur  auf  35 — 36  Mill.  Hektl.  geschätzt.  Nach 
einem  Berichte  des  französiseheii  Konsulates  in  Bunjlnn:«"»  litlnuft 
\    sich  die  Jahresproduktion  von 


*)  (s«ite  146.)  Roggen,  Buchweizen  und  Hirse. 

»)   (Seite  146.)  Melil  aller  Art,  auch  Gries  (Semolino). 

')  Die  Getreidezölle  wurden  in  Italien  mit  Dekret  vom  10.  Februar 
1^><8  bei  Weizen  und  Koni  (Grano)  von  3  auf  5,  bei  Hafer  von  2  auf  4, 
'ni  Mehl  von  6  auf  8.-,  bei  Gries  von  8  auf  11  Lire  per  Mtr.-Ztr.  erhöht. 

")  Bulletin  du  Minist^re  de  TAgriculture.     Paris,  1890,  S.  210. 
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Weizen  auf  32  776  055  Hektol.  Mais    auf    7  788  183  Hektol. 

Gerste       „    17  410164      „  Hafer    „      2  633  672       „ 

Eoggen     „      7  392  778       „  Zus.     „    68  000  852       „ 

Weitaus  am  meisten  Weizen  (nämlich  je  2  Mill.  Hektol.  und 
mehr)  produzieren  die  Provinzen  Sevilla,  Valladolid,  Badajoz  und 
Cuenca.  Den  meisten  Koggen,  1,^  Mill.  Hektol.,  produziert  Leon, 
die  meiste  Gerste,  nämlich  1,^  resp.  1,-  Mill.  Hektol.,  Badajoz  und 
Toledo,  und  die  gröfste  Menge  Mais,    1,^  Mill.  Hektol.,  Ponte vedra. 

Sind  diese  Angaben  zutreffend,  so  reichen  die  Eniten  offenbar 
für  die  Ernährung  der  Bevölkerung  kaum  aus,  obschon  die  Weizen- 
ernte auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  etwa  190  Liter  ergiebt.  In  der 
That  überwiegt  auch  die  Getreideeinfuhr  seit  geraumer  Zeit  die  Ge- 
treideeausfuhr.  Nach  den  offiziellen  Handelsausweisen  bewertete  sich 
nämlich  der  Handel  mit 

Getreide,  Hülsenfrüchten,  Reis  und  MehP): 
im  Jahre     Einfuhr         Ausfuhr  im  Jahre    Einfuhr         Ausfuhr 

1883  103  966  918''M  834  905 

1884  38  973  621  14  633  206 

1885  47  459  460  10  854  868 

1886  62  649  791  10  156  679 

1887  96  980  259  8  186  239 

1888  67  877  184  10  082  005 


1877  6  496  106  51  983  332 

1878  23  449  202  23  883160 

1879  62  548  536  18  479  696 

1880  29  118  026  20  366  959 

1881  7  676  447  21636  946 

1882  106  060  583  15  608  249 


Im  Durchschnitte  des  Jahrzehnts  1879/88  steht  also  einer  jähr- 
lichen Einfuhr  im  Werte  von  62,33  Mill.  Pesetas  =  öO,^^  Mill.  Jb 
eine  Ausfuhr  von  14,^^  Mill.  Pesetas  =  Hjts  ^1^-  «^  gegenüber. 
Spanien  zählt  daher  gegenwärtig  mit  einer  Mehreinfuhr  im  Werte  von 
47,g5  Mill.  Pesetas  =  38,,^  Mill.  Jb  jährlich  zu  den  Getreideimport- 
ländern. Die  Mehreinfuhr  betrifft  übrigens,  wie  die  folgenden  Detail- 
angaben für  die  letzten  Jahre  beweisen,  mit  Ausnahme  von  Weizen- 
mehl, das  hauptsächlich  nach  Cuba  und  Puerto  Rico  verladen  wird, 
alle  Teile  des  Getreidehandels,  insbesondere  aber  Weizen,  welcher 
vorwiegend  aus  Rufsland,  den  Vereinigten  Staaten,  Frankreich  und 
der  Türkei,  neuestens  auch  aus  Ostindien  und  Südamerika  kommt. 


^)  Wir  gehen  hier  die  Werte  der  in  der  folgenden  Tabelle  für  1885/88 
aufgezählten  Nahrungsmittel;  für  1878/81  fehlen  jedoch  die  Werte  für  die 
Hülsenfrüchte   und   sind    die  für  Kanariensamen  eingesetzt. 


«Itainen. 


ietreide-  und  Melil-Handel. 
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Getreide-  und  Mehl-Handel  *). 


(000  ausgelassen,  also  22  418  =  22  418  000) 

1885 

1886 

Emfohr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Menge 

Wert 

Meng« 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Kgr. 

Frcs. 

Kgr. 

Fr«. 

Kgr. 

Free. 

Kgr. 

Frcs. 

Wri/.ll            .        .        . 

112089 

22  418 

224 

45 

149  852 

29  970 

599 

120 

Uttuycn       .     .     . 

') 

*) 

866 

58 

*) 

*)    IJ     470 

75 

<MTSte    .     .     .     .  , 
Andere  Cerealien 

60  369 

7848 

898 
6  662 

59 
1000 

151  020 

«)    !i     256 
19  63311  1408 

38 
211 

Weizenmehl    .     .  | 

7  824 

2  504 

^1472    7  301 

11346 

3  681 

20  896 

7105 

Anderes  Mehl     . 

161 

4& 

—        — 

185 

46 

— 

— 

Hülsenfrüchte     .   139  234   9  416 

4  561    2  158 

31  578 

7  579 

4  789 

2  221 

Keis       .     .     .     .   1  17  446    5  2341 

468      234 

5  971 

1791 

778 

386 

1237128 

47  4601 

j84  146110  855|349  952 

62  650JI29141 

10156 

1887 

1888 

Einfuhr     | 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Kgr. 

Free. 

Kgr. 

Fnr». 

Kgr. 

Fn». 

Kgr. 

Frcs. 

Weizen       .     .     . 

^14  09162  818 

758 

151 

243  274 

48  789 

203 

37 

Roojren       .     .     , 

,|      .)          «) 

1556 

249 

*) 

*) 

1741 

278 

Gerste   .... 

1     *)          «)    1 

285 

43 

-) 

*) 

1278 

179 

.\ndere  Cerealien 

1134  983  17  54^1     201 

30 

41438 

4  973 

1652 

233 

Weizenmehl    .     . 

,1  24  134    7  72315  230 

5  178 

35  621 

10  686 

17  889 

5  724 

Anderes  Mehl      . 

'       133        m        48 

12 

115 

261 



Hülsenfrüchte     . 

!|  26  032;  6  248;!  ^810 

2  129 

25  152 

6  037! 

7  349 

3134 

Keis  .     .     .     ,     . 

li    9  3231  2  610;|     839 

394 

7  887 

2  36^1  1  034!     497 

Zusammen 

1^08  696 

96  98q 

23  722 

81861 

353  487 

67  8771 

P)1146 

10  082 

9.  Dänemark.  Infolge  de»  rasch  angewachsenen  Konsums 
von  Brotfrüchten  ist  Dänemark  neuestens,  wie  schon  vor  längerer 
Zeit  Frankreich,  aus  der  Reihe  der  Exportländer  in  diejenige  der 
Importländer  getreten  und  bildet  einen  der  vielen  Belege  für  die 
'riuitsache,  dal's  die  westeuropäischen  Bevölkemngen  bei  relativ  steigen- 
'It'in  individuellen  Verbrauche  und  infolge  der  Billigkeit  des  über- 
seeischen   Weizens    sich    ausgiebiger    und    leichter    von    den    aufser- 


»)  Für  die  Jahre  1880/82  und  1883/84  siehe  die  „Übersichten"  Jahrgg. 
1881/82  S.  141  und  1883/84  S.  173. 

-)  Die  Einfuhr  von  Roggen  und  Gerste  wird  nicht  gesondert  aus- 
gewiesen. 
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europäischen  Gebieten  versorgen  als  früher  von  ihrem  eigenen  Boden. 
Dafs  dadurch  die  Getreideproduktion  nicht  gelitten  hat,  beweist  das 
Wachstum  derselben,  welches  ein  Vergleich  der  folgenden  Tabelle  mit 
den  Daten  in  den  früheren  Jahrgängen  der  Übersichten^)  deutlich 
erkennen  läfst.  Nach  letzteren  betrug  nämlich  eine  Mittelernte  um 
1871  nur  21  Mill.  Hektoliter,  wovon  auf  die  Weizenerate  kaum 
1  Mill.  Hektol.  entfielen,  und  ergab  der  Durchsclniitt  von  l<S63/68 
für  die  gesamte  Ernte  25,    für   die  Weizenernte  1,^  Mill.  Hektoliter. 


Ernteertrag  in  tausend  Hektoliter 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Im  Durchschnitt 

1878/87  1880/89 

Weizen    .     .     . 
Roggen    .     .     . 
Gerste      .    .    . 
Hafer  .... 
Buchw.,  Meng-fr. 

1751 

5  757 

7  489 

10  664 

2  932 

1950 
6  162 
8181 
11634 
3  026 

1833 
5  671 
8  528 
11994 
3  132 

2  123 

5  881 

7  096 

10  780 

3  176 

1341 

5  528 

8  277 

11862 

3  046 

1754 

6  107 

7  024 
9  364 

2  818 

1760 
5  857 
7  783 
11094 
2  532 

1705 

5  925 

7  964 

11099 

2  775 

Zusammen 

28  593 

30  953 

31  158 

29  056|30  054|27  067 

29  026 

29  468 

Das  Wachstum  des  Ernteertrages  beruht  übrigens  ebenso  sehr 
auf  der  Zunahme  des  relativen  Ertrages  als  auf  der  —  wie  folgende 
Tafel  zeigt  —  steigenden  Ausdehnung  der  Anbauflächen. 


Anbauflächen  von 

Weizen 

Ko,g.en     Gerste      Hafer       „«'CgÄ 

in  Tonnen  Land  ä  55,ie„  Ar. 

Besäter 
Boden'-) 

95  876 
103  088 
112  280 
101  337 

414  656     546  596     660  912           119  455 
449  286     551787     672  248           135  129 
460  049     559  185     691506          171901 
485  342     574  565     728  966          203  372 

2  023  698 
2  081187 
2  165  694 
2  289  423 

Die  relativen  Erträge  sind  sehr  bedeutend.  Im  Durchschnitt 
der  Jahre  1885/89  betragen  sie  per  Tonne  Land  bei  Weizen  12,g, 
bei  Roggen  8,,,  bei  Gerste   10,  bei  Hafer  11  Tonnen  zu  139  Liter. 

Trotz  wachsender  Erträge  ist  der  Ernte  wert  wegen  der  sinken- 


1)  Die  Durchschnittsernte  von  1863/68  und  um  1871,  dann  die  Jahres- 
ernten seit  1875  siehe  Übersichten  1879  S.  52.  1880  S.  92,  1881  '82  S.  109 
und  1883/84  S.  173. 

■-)  Mit  Einschluls  der  Kartoffel,  Hülsenfrüchte  und  Handelsgewächse. 


Dänemark.     Ernte  wert.     Getreide-  und  Mehl-Handel. 
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den  Preise  seit  dem  Hochstando  von  1880  bis  1887  beständig  zurück- 
gegangen, erst  1888  ist  mit  dem  Preisaufschwung  eine  Änderung  ein- 
getreten. Offiziell  wird  nämlich  für  die  vorhin  bezeichneten  Getreide- 
eniten  folgender  Marktwert  angegeben: 


im  .Tahre  1880     . 

.    286,0  Mill.  .ä. 

im 

.Tnbv. 

1885 

.    210.,  Mill 

..       1881     . 

.    233,,      ..      . 

1^.% 

.    209.,      .. 

..       1882     . 

.    235,,      „      . 

i^Hl 

.     191n      . 

188:{    . 

•    234,,      „      „ 

n 

.. 

isss 

.    201,,      „ 

.,       1884     . 

.    227,,      „      „ 

r 

r 

ISSi^ 

•    211,,      „ 

Die  Ernteerträge  decken  heutzutage  keineswegs  mehr  den  Bedarf 
der  nur  langsam  zunehmenden  Bevölkerung.  "Wie  die  folgende  Tafel 
zeigt,  hatte  Dänemark  früher,  abgesehen  von  Buchweizen  und  Mais, 
•  ine  regelmäfsige  Mehrausfuhr,  welche  zuerst  bei  Roggen  1874,  1875, 
dann  auch,  1875,  bei  Malz  verschwand.  1876  gab  es  wiederum,  ab- 
gesehen von  Buchweizen  und  Mais,  durchweg  eine  Mehrausfuhr;  1877 
jedoch  behauptete  dieselbe  nur  Gerste  und  Mehl,  1878/81  hatte  auch 
Hafer,  1880/81  Roggen,  1880  Weizen  eine  Mehrausftihr;  seit  1882 
findet  sich  aber  nur  noch  bei  Gerste  und  Mehl  eine  Mehrausfulir,  und 
selbst  diese  sind  in  konstantem  Rückgange.  Bei  Mehl  betrug  die 
Mehrausfuhr  1877  147,«  Mill.  Pfund,  bei  Gerste  1879  1,3«  Mill. 
Tonnen  oder  252,,^  Mill.  Pfund. 

Mehreinfuhr  ( — )  oder  Mehrausfuhr  (-]-). 


eizen  (1  Ton.=  950  Pfd.) 
)ggen  ( 1  Ton.=  205  Pfd.) 
jrste  (lTon.=  185Pfd.) 
»fer  (lTon.==140Pfd.) 
Bbl-  u.  Mahlprodukte*) 


dorckschn.         ■*  ont 
4866/6-73/4')       ^°'* 


1875 


^^^^      1876/80 1 1881/85 1  1884/8^ 


TonnM  i  1« 


HektoUtor 


4-   870  887 

+     95489 

+   284848 

4-    111859 

--   810  650 

-    179248 

-    180800 

3644 

-  -1 265  102 

-1008508 

-   972564 

--   872884 

--   620  512 

--   826  782 

--   287943 

--    195  728 

-f   254  591 

4-   9S4  462 

+1087  008 

4-1  466  125 

—  28  8281—4108181—313  837 

—  162155—  144  4631—677  496 
-fl  055  26914-  528  8441 -H  468  005 
4-  229  9271—  186  9381—392  799 
-1-1  330  100|-f  1  007  7041  4-  768  847 


Den    Gesamt -Handelsverkehr    der    letzten    Zeit    bringt    folgende 
Tafel  zur  Darstellung.^) 


*)  Finanzjahre  vom  1.  April  bis  31.  März. 

«)  Von  1874  ab  in  Ztr.  ä  =  50  Kgr. 

^)  Einzelangaben    früherer   Jahre  siehe  Übers.  1879  S.  52—53,  1880 

S.  93,  1881/82  S.  110,  1883/84  S.  174. 
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Getreide-  und  Mehl-Handel. 


Weizen 

Roggen  

Gerste 

Hafer 

Mais 

Anderes  Getreide*) 
Hülsenfrüchte      .     .     . 
Mehl  u.  Mahlprodukte  . 
Zusammen 


Weizen 
Koggen 
Gerste 
Hafer 


Anderes  Getreide*) 

Hülsenfrüchte      .     .     . 

Mehl  u.  Mahlprodukte  . 

Zusammen 

Mehreinfuhr 


1883/87 

durchsciinittl, 

§2 


1885 


'S  ö 


1886 


'S« 


&: 


1887 


'S« 


<]>  a 


1888 


5  o 

i« 


Einfuhr 


118  703 

8  553 

125  989 

6  297 

26  371 

1531 

46144 

2  520 

93  333 

4  598 

4  436 

432 

6  844 

507 

10  581 

1140 

117  4131 

110  251J 

20  803 

36  7731 

109  089! 

3  5531 

7429! 

9573! 


7  925 

6  064 

1332 

2  151 

5  291 

370 

574 

946 


91206 

6  019 

104  487 

6  583 

105  187 

113  323 

5  213 

197  679 

8105 

268  254 

8  478 

458 

23  495 

1222 

37  190 

30  837 

1650 

52  014 

2  288 

113  403 

90  254 

3  836 

83  490 

3  506 

45  490 

1138 

94 

1402 

104 

5  153 

4  253 

298 

9  637 

624 

5  270 

10  018 

1010 

12  782 

1308 

13  559 

6  837 

10  999 

1934 

5  103 

2  229 

400 

356 

1429 


432  401|25  578|414  884124  653|349  507|18  578|484  986|23  740|593  506|29  287 

Ausfuhr 


41876 

24  345 
108  609 

10  098 
9  573 
1440 
1860 

99  515 


297  316] 
135  085 


2  887 

50  324 

3  246 

59  811 

3  888 

35  376 

2  299 

1380 

31423 

1728 

15  318 

766 

10  669 

491 

6  566 

109  388 

6  563 

147  524 

8  556 

126  498 

7  147 

569 

7  833 

443 

8  887 

502 

4  331 

195 

510 

12  558 

653 

8  989 

409 

3  117 

140 

148 

867 

87 

1269 

126 

1299 

130 

154 

2  462 

209 

1579 

123 

1400 

101 

9  447 

101 105 

8  922 

90  010 

7  685 

81447 

6  634 

21661 

315  960 

21851 

333  387 

22  055 

264  137 

17  137 

3  917 

98  924 

2  802 

16120 

'')- 

220  849 

6  603 

35  540 
10  024 
113  829!  6  545 
1  176j   58 

628  j 

1872; 

1468' 

68  7991 


2  381 
451 


33 
187 
113 


233  336115466 
360170  13  821 


Die  Ausfuhr  aller  Getreide-  und  Mehlgattungen  geht  vornehmlich 
nach  Schweden  und  Norwegen,  nur  Gerste  zum  weitaus  gröfsten  Teile 
(1884/88:  69,e  Mill.  Pfd.  im  Durchschnitte)  nach  Grofsbritannien. 
Die  Einfuhr  kommt  hauptsächlich  aus  Rufsland  und  dem  Deutschen 
Eeiche,  Hafer  und  Gerste  in  überwiegender  Menge  aus  Schweden 
(1884/88  durchschn.  35,"^  resp.  6,3  Mill.  Pfd.),  Mais  zu  mehr  als 
80 ^/()  aus  den  Vereinigten  Staaten. 

10.  Schweden  und  Norwegen.  Seit  dem  Jahre  1874  läfst 
sich  der  Bodenertrag  Schwedens,  infolge  der  Organisation  einer 
neuen  und  verläfslicheren  Erhebungs-Methode,  genau  verfolgen.  Nach 
dieser  offiziellen  Ernte- Statistik  bringen  wir  im  folgenden  die  defini- 
tiven Ergebnisse  der  Ernten  des  letzten  Dezenniums,  in  welchem  die 
Ernten  eine  im  ganzen  steigende  Tendenz  besafsen.  Für  Norwegen 
liegen  neuere  amtliche  Daten  nur  für  die  Anbauflächen  in  dem  Jahre 
1875  und  in  Betreif   der  Berechnungen    des    relativen    Ertrages    per 


^)  Mit  Einschlufs  von  Malz. 

-)  Mehrwert  der  Ausfuhr  3  477  000  Kronen. 
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Hektar  im  Durchschnitte  der  Jahre  1876/80  und  1881  85  vor. 
AVir  haben  unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  Anbauflächen  seit  1875 
-icli  nicht  wesentlich  veränderten,  aus  der  Kombination  dieser  mit 
den  amtlich  angegebenen  relativen  Erträgen  die  absoluten  Emte- 
•'rträge  in  der  folgenden  Tafel  (11)  zusammengestellt;  dieselben  dürften 
jedoch  hinter  der  Wahrheit  zurückbleiben,  da  die  Anbauflächen  von 
1875  bis  1885  zugenommen  haben  werden,  wie  sie  auch  von  1865 
Itis  1875  bei  der  Mehrzahl  der  Getreidearten  (Roggen,  Gerste  Halb- 
fruclit)  wesentlich  zugenommen  hatten. 


1.    Ernte  in  Schweden') 


Weizen     . 
Koggen    . 
(rerste 
Hafer  .     . 
Mengkom 

1883 
1072 
6  210 
5  048 
17  355 
1988 

in  taose 
in  d< 
1884     1885 

1320    1401 
7  087!  7  400 
5  292!  4  423 
18  803  18  328 
2  360    2  365 

ad  Hekto 
>n  Jahrei 

1886 
1863 
6  962 
4  875 
18  945 
2  501 

liter 

'  1887 
1541 
7  588 
5  132 

19  526 
2  576 

1888 
1345 
7038 
4  765 
22  182 
2886 

1889 
1307 
7  374 
4  969 
17  475 
2  384 

im  DoTchsclin 

1879/88 
1257 
7199 
5  452 

19  675 
2400 

Zu.saiii . 

'M  H?:^ 

:^4  862133  917 

34  646 

36:^«SS>i  Ifn  88.^09 

85  983 

11.    Norwegen. 

Anbaufläche 

in  Hektar 

1875 

Relative 
per  Hektar 
1876^80 

?r  Ertrag 
in  Hektoliter 

1881/85 

Absolute 

in  1000 
im  Jahreed 

1876/80 

r  Ertrag 

HektoUter 
wt:h8chnitte 

1881/85 

Weizen     .       4  536 
Rüggen    .     14  837 
(lerste      .     55  897 
Hafer  .     .     90  628 
Mengkoni     20  670 

1 

33,. 

22,5 

28,« 

28,a 

34„- 

35„ 

100 

344 

1610 

3  326 

695 

102 

355 

1582 

3127 

734 

Zusam.  186  568 

— 

— 

6  075 

5  900 

Der  W^ert    der    Gesamtemte  von    Getreide    und    Hülsenfrüchten 
lUer  Art  betrug  in  Schweden: 


*)  Wir  geben  die  Emtedaten  nach  den  Berechnungen  der  landwirt- 
xhaftlicheu  Gesellschaften,  welche  auch  in  den  vom  stat.  Zentralbüreau 
lierausgeg.  „Sammandrag"  (Statistisk  Tidskrift  No.  1,  1890)  regelmäfsig 
aufgenommen  werden.  Für  1888  und  1889  sind  die  allein  vorhandenen 
Berechnungen  nach  den  Regierangsberichten  aus  den  „Arsväxtberättelser" 
t.  1888  resp.  89  eingestellt,  wo  auch  die  Methoden  für  beide  Berechnungen 
der  Emteresultate  kurz  erläutert  sind.  Für  die  früheren  Ernten  seit  1874 
siehe  die  Übersichten  1879  S.  81,  1880  S.  123,  1881/82  S.  141,  1883/84  S.  175. 
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Im  Jahresdurch- 
schnitte, resp.  .Jahre 

1876/80 
1881 
1882 
1883 
1884 


Mill.  JÜ. 

254,0 
235,1 
302,, 

263,3 
298,, 


im  Jahre 

Mill.  JC. 

1885 

241,^ 

1886 

220,3 

1887 

197,« 

1888 

244,, 

1889 

250,, 

Der  Wert  der  Ernten  von  1888  und  1889  setzt  sich  nach  den 
offiziellen  Daten  aus  folgenden  Ziffern  zusammen: 


1888      1889 

Mill.  Kronen 


AVeizen 
Roggen 
Gerste 
Hafer  . 


15,, 
62„ 
33, 


15,a 
68,., 
38,9 
76,. 


1888     1889 

Mill.  Kronen 

Mengfrucht  11,^  14,i 
Erbsen  .  .  6,3  6,g 
Bohnen      .      0,^        0,^ 


Wikken 


1,., 


3,, 


Der  frühere  Rückgang,  wie  der  neuerliche  Aufschwung  des  Ge- 
samtemtewertes  beruht  in  erster  Linie  auf  der  Preisbewegung.  Nach 
einer  Berechnung  der  amtlichen  Statistik  Schwedens  betrug  nämlich 
der  Preis  von  100  Kgr.  Getreide  und  Hülsenfrucht  im  Mittel: 


Im  Jahresdurch- 
schnitte, resp.  Jahre 

1875/84 
1885 
1886 


Mill.  .^. 

13,24 

11,01 

"?92 


im  Jahre 

1887 
1888 
1889 


Mill.  .^. 

11,70 

lö,ft, 


Der  Wert  der  Cerealien-Ernte  von  Norwegen  wurde  für  das  Jahr 
1875  auf  55,3  Mill.  Jh  geschätzt. 

Im  Aufsenhandel  exportiert  Schweden  regelmäfsig  nach  Grofs- 
britannien,  Frankreich  und  Belgien  namhafte  Mengen  von  Hafer  und 
kleinere  Quantitäten  von  Gerste  und  Hülsenfrüchten ;  es  mufs  dagegen 
Weizen,  Roggen,  Mais  und  Mehl  von  Rufsland,  Dänemark  und  Deutsch- 
land, Mais  auch  aus  den  Vereinigten  Staaten  einführen.  Norwegen 
konnte  sich  nach  den  Aufstellungen  des  Dr.  Broch  im  Durchschnitte 
der  Jahre  1840/70  nur  zu  56  ^/^j  mit  einheimischen  Brotfrüchten 
versorgen;  es  ist  daher  auf  bedeutende  Getreidezufuhren  aller  Art 
angewiesen,  wofür  es  nur  geringe  Mengen  von  Hafer  zur  Ausfuhr 
bringen  kann.  In  den  letzten  Jahren  seit  1885,  resp.  1884^)  wurde 
für  Schweden -Norwegen  folgender  Umsatz  im  Getreide-  und  Mehl- 
Handel  offiziell  ausgewiesen: 


1)  Für  die  Vorjahre  vgl.  Übersichten  1879  S.  82,  1880  S.  124,  1881/82 
S.  142,  1883/84  S.  176. 


6i:liwetleii-Nui wegen,     (ietieide-  u.   Melil-Haudel.     Mengen.        15.") 


Getreide-  und  Mehl-Handel 

in  1000  Kilogramm. 

1.    Schweden. 


Wei/.eii  .  .  .  . 
Koggen  .  .  .  . 
<i  erste  n.  Malz  . 
Hafer  .  .  .  . 
Hülsenfrüchte*). 

Mais 

Mehlu.Mahlprod. 


Einfuhr 
18851  1886   18871  18881 1889  >) 


47  455  S2889 

180  Sali  ISO  999 

17  662!  5  080 


2S44 

854 

88  0S7 

78  552 


8211 

619 

11815 

75  211 


87  6461  48868!  54  560 
154  12.'»  130  409  140  804 
5  479   1805    87.'> 
4  734    V 
1651    V 
172   V 
38  646i  86  919 


3  691 
713 

4  565, 
73  8171 


Ausfuhr 

1885!  18861 18871 18881 1889») 


1 718   S540l  1746     80 

1058    854!  1706    861 

15  089    35  618    37  443'  25  843 

233  384  846  109  j  247  667 ;  165  480 

8  771      4  8781     4  5611     1743 


31 

182 

4  016 

113868 

? 


11138     7787J     78761     8067      2648 


Zusammen  ||358  7.'>5|858  167|280  086|885  785|8SS  158|S65  0881897  ia0|800  499|19ö  854|180  678 

II.    Norwegen. 


\\  eij:eu  .  .  .  . 
Koggen  .  .  .  . 
tienste  q.  Malz  . 
Hafer  .  .  .  . 
Hülsenfrtkchte*)  . 
Mais 


Einfuhr       1      Ausfuhr') 
18841  18851  1886 1 1887  1888  1884  1885 1 1886 1  1887  1888 


Sftft4      7598     6008      60»4 

148888  174  348  1415171151158 

44897    45  720    54  Ml!  41338 

273         220 '        445         151 

3  086   2  969   S297|  2  780 

2  205   2  350,  1  120    870 


Mehlu.Mahlprod.  Ij  86  987    84  279|  37  7381  -^MS 


8  595 


|!238 2401867  4781844 6551845 6M|806956|  6809  |  9887  !10425  |  7  940   |6719 

Norwegen  hat  somit  in  den  Jahren  1884/88  durchschnittlich 
III.  Mehreinfuhr  von  252,.^  Mill.  Kilogramm  gehabt,  während  Schwe- 
len in  den  Jahren  1886/87  zwar  eine  geringe  Mehrausfuhr  von 
•  lurchschnittlich  29,-  Mill.  Kgr.  auswies,  1884  und  1885  aber  infolge 
ungünstiger  Ernten  eine  jährliche  Mehreinfuhr  von  73,-  Mill.  Kgr. 
hatte,  80  dals  auf  den  Durchschnitt  der  Jahre  1884/87  gleichfalls 
eine  Mehreinfuhr  von  22  Mill.  entfällt.  1888,  1889  ist  in  Schweden 
die  gleichmäfsige  Entwickelung  durch  den  Einflufs  der  daselbst  im 
Februar  1888  eingeführten  Getreidezölle  gestört,  denn  durch  dieselben 
wurde  die  Einfuhr-  und  noch  mehr  die  Ausfuhr-Menge  beider  Jahre 
»hr  bedeutend  reduziert.  1884/87  betrug  die  jährliche  Umsatzmenge 
.lurchschnittlich    575,    1888/89    etwa  338  Mill.  Kgr.     Dabei  belief 


^)   Vorläufige  Angaben   im  Sammaudrag    1890   (Statistisk  Tidskrift 
1890.     I.Heft). 

"-)  Bei  der  Einfuhr  mit  Einschlufs  von  Buchweizen  und  Mengfnicht. 
•    ^)  Ausfuhr  einheiiuischer  und  fremder  Waren. 
*)  Bei  der  Einfuhr  mit  Einschiurs  von  Buchweizen. 
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sich  die  Mehreinfuhr  1888  auf  30,  1889  sogar  auf  über  100  Mill. 
Kilogramm.  1889  litt  allerdings  die  Ausfuhr  auch  unter  der  schwä- 
cheren Hafer-  und  Gerste-Ernte  dieses  Jahres.  Abgesehen  hiervon 
tritt  der  Rückgang  der  Ein-  und  Ausfuhr  am  schärfsten  bei  Mehl 
auf,  welches  mit  einem  Eingangszoll  von  4,3  Öre  per  Kgr.  belegt 
wurde,  sodann  bei  Mais,  auf  welchen  aber  schon  1887  ein  Einfuhrzoll 
gesetzt  war  (2  Öre  per  Kgr.).  Da  die  Einfuhr  in  beiden  Staaten 
vorwiegend  Mehl  und  die  wertvolleren  Getreidearten  umfalst,  so  ist, 
wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  die  Wertbilanz  noch  ungünstiger,  und 
verschwindet  für  Schweden  auch  1886,   1887  die  Mehrausfuhr. 

Wert  des  Getreide-  und  Mehl-Handels^). 


L  Seh 

weden. 

IL 

Norwegen 

im  Jalires- 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehreinf. 

Einfuhr 

Ausfuhr    ] 

Viehrein 

durc'lisclinitte, 
lesp.  Jahre 

in  tausend  Mark 

in  tausend  Mark 

1876/80 

35  918 

43  607 

—7  689'^) 

41134 

1116 

40  018 

1881 

41482 

30  741 

10  741 

47  071 

1340 

45  731 

1882 

43192 

36  573 

6  619 

37  281 

959 

36  822 

1883 

49  834 

36  820 

13  014 

39  012 

1190 

37  822 

1884 

44  356 

26  157 

18  199 

35  627 

895 

34  732 

1885 

50  772 

31849 

18  928 

35  320 

1279 

34  041 

1886 

33  635 

33  479 

156 

29  756 

1413 

28  343 

1887 

33  341 

27  585 

5  756 

27  561 

928 

26  633 

1888 

30  678 

19  871 

10  807 

34  606 

831 

33  775 

Infolge  der  Zunahme  des  Einfuhrwertes  und  der  Abnahme  des 
Ausfuhrwertes  hat  seit  1881  auch  Schweden  beständig  mehr  an  das 
Ausland  zu  zahlen  als  von  demselben  zu  erhalten.  Nur  1886 
und  1887  ergab  sich  ein  gröfserer  Abfall  in  dieser  Leistung  an  das 
Ausland.  Die  Zollmafsregeln  von  1888  haben  dagegen  in  diesem 
Jahre  auch  noch  keinen  Wandel  bewirkt.  Umgekehrt  bessert  sich 
bei  Norwegen  dieses,  hier  hergebrachte  Verhältnis  seit  1882,  und 
zwar  weniger  infolge  wachsender  Ausfuhren  als  infolge  des  Preis- 
rückganges der  Körnerfrüchte,  wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  ist, 
selbst  um  geringere  Summen  Geldes  gröfsere  Getreidemengen  einzu- 
führen. Für  beide  Reiche  zusammen  bewertete  sich  daher  die  Einfuhr 
durchschnittlich  1876/80  nur  wegen  der  Passivität  des  norwegischen 
Handels  um  32,.,  1881/85  um  Sl,^.,  1886/88  um  35„  MilL  Jb 
höher  als  die  Ausfuhr. 


^)  In  der  Wertsumme    sind    die    oben   angeführten  Mengen  der  Ge- 
treidegattungen, Hülsenfrüchte  und  Mahlfabrikate  enthalten. 
-)  Mehrausfuhr. 
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11.    Finnland.     Nach  den  statistischen  Jahrbüchern  Finnlands 
beträgt  die 

Getreide -Produktion 


W.i/.ii     .     . 
lloüi^eu    .    . 
Gerste      .     . 
Hafer  •     •     ., 
Meny:kom  u.  \i 
Buchweiz.  /! 
Erbsen      .     . 


1882 


1883 


42179 

3  897  218 
2  070  517 
Ö  289  183 

122  953 

119  360 


1884 


1885 


43  069 
4  319  665 

2  073  398 

3  619  093 

143  294J 
111739 


1886 


1887 


42  554|  41579 
3  897  7763  855  793 
1889  577  1861005 
3  610  8523  699  480 


'1 
134  143 

104  280! 


142  597 
124183 


46  8471 
4  502  347; 
2  156  914 
4  345  395! 

170350j 

189  8341 


55  421 

4  588  820 
2  157  754 

5  015  065 

184  565 
141657 


Zusammen  |^  541  41010  310  258|9  679  132;9  724  687  11  861  687il2  143  282 

Nach  den  amtlich  gegebenen  Marktpreisen  berechnet  sich,  wie 
folgt,  der  Wert  der  guten  Getreide-Enite  der  Jahre 

188«  1887 

Markka')  lUrkkm') 

Weizen 716  500  798  616 

Rogsren 47  274  200  89  647405 

Gerste 18  960  000  15  535  829 

Hafer 23  856  200  22  818  546 

Mengfrucht  u.  Buchweizen    .     1  788  700 1  594  642 

Zusammen  92 595600  80  895  038 

Die  wachsenden  Emtemengen  sind  teils  auf  einen  erhöhten  rela- 
tiven Ertrag,  teils  aber  auch  auf  die  Vermehrung  der  Anbauflächen 
zurückzufahren,  wie  folgende  Tabelle  des  Verhältnisses  zwischen  Ernte 
und  Aussaat  erkennen  läfst.  Über  die  Anbauflächen  ist,  wie  wir 
einer  gefälligen  Mitteilung  des  Herrn  Boxström  dankbar  entnehmen, 
nur  bekannt,  dals  das  kultivierte  Land  mit  Ausnahme  der  natür- 
lichen Wiesen  1887  sich  auf  1  945  043  Tunnland  (ä  49,3^  Ar)  belief. 

1880    1881    1882    1883     1884     1885    1886     1887 

Mittolertng  ia  Hektoliter  per  1  Hektoliter 


Weizen  .     , 

6,tt4 

5,« 

6,„ 

6,»« 

6,M 

6« 

^m 

7... 

Rog^^eu      . 

6,T, 

4«„ 

6,,« 

7« 

6« 

6„. 

7«, 

7«, 

Gerste    .     . 

5,0, 

^»10 

5,» 

5.«, 

4«, 

4«, 

5,«. 

5„. 

Hafer     .     . 

4,„ 

4^ 

4« 

5,„ 

4« 

4«. 

5,». 

5« 

Buchweizen 

6,.« 

6,., 

»« 

8« 

^^. 

7«, 

10., 

«,« 

Mengkom  . 

4,« 

4„„ 

5h» 

5>is 

4«, 

4„„ 

5,„ 

5,„ 

Erbsen  .    . 

4« 

3,43 

5j34 

4.« 

4,« 

5>40 

5,00 

4«« 

*)  Die  finnländische  Markka  ist  gleich  1  Francs. 
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Trotz  der  Zunahme  des  Ertrages  genügt  derselbe  für  den  Be- 
darf der  Bevölkerung  nicht;  denn  obschon  die  Erntemengen  rascher 
anwachsen  als  die  Bevölkerung,  entfällt  doch  noch  immer  ein  zu 
geringer  Betrag  an  Brotfrüchten  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung,  wie 
folgende  Berechnung  zeigt: 

Von  den  Ernteerträgen  entfiel  durchschnittlich 
auf  einen  Einwohner 

Tunnor  ä  164,g9  Liter. 

1880  1881  1882  1883  1884  1885  1886     1887 

Weizen,  Roggen  und  l    i  i  i  i  i  i  i          i 

Gerste                      f       -         -^  '          "  '^  *^^        ^^" 

Hafer,  Buchweizen,     \  a  a  i  i  i  i  i           i 

Mengkorn  u.  Erbsen]  ^'»^  ^'»^  ^'«-  ^'^^  ^'»^  ^'^«        '■^'       ^'^^ 

In  der  That  hat  Finnland  eine  ständige  Mehreinfuhr  hauptsäch- 
lich an  Mehl  und  Mahlprodukten.  Von  unvermahlenem  Getreide  führt 
es  mehr  Hafer  aus  als  ein,  und  in  guten  Erntejahren,  wie  1883, 
1884,  1887,  1888  erlangt  es  dadurch,  sowie  infolge  von  stärkeren 
Ausfuhren  an  Eoggen  und  Gerste,  überhaupt  eine  Mehrausfiihr  an 
unvermahlenem  Getreide.  Der  Getreidehandel  seit  1882")  bewegte 
sich  übrigens  in  folgenden  Ziffern: 


Einfuhr 

|1882 

1883    1884    1885 

1886  1  1887  i  1888 

Getreide  und  Hülsenfrüchte 
Mehl  und  Mahlprodukte 

tausd.  Hektl. 
do.      Kgr. 

1      336.5 
:  177  298.5 

333,1       476.0       »41.1 
60  258.5  63  073.,  187  821,, 

385,0 1      295,J      378., 
77  086.9|68  465„i84  745., 

Zusammen  im  Werte  do.  Markka^)  |!29  753,o!23  593..,|25  O00.oi24  910..^|21 143.2|13  046,s!l5  349.... 

Ausfuhr 

Getreide  3)  u.  Hülsenfrüchte  tausd.  Hektl.  11      169,5!      555,8|      621..J      417,9!      377,i|      527,u|  1087.j 

Mehl  und  Mahlprodukte  do.      Kgr.     ||     420.g|      SSlJ      512,^ |      230,o|      252. J      173.51      H^.., 

Zusammen  im  Werte  do.Markka»)  11  1589.o|  4  397,8|  5  409.o|  3  IO7.5I  2938,9!  2  674.9|  5  555., 

Mehreinfuhr  im  Werte  do.  Markka')  |i28  164.o|19  195,4J19  591,6|21  802,,  |l8  204,3|l0  371,9!  9  794., 

Im  Durchschnitte  der  Jahre  1881/88  hat  Finnland  somit  eine 
Mehreinfuhr  von  jährlich  19  Mill.  finnländischen  oder  15,^  Mill.  deutschen 
Mark  ausgewiesen,  doch  geht  infolge  des  Preisabfalles  der  Wert  der 
Mehreinfuhr  bedeutend  zurück,  von  28,.,  Mill.  im  J.  1882  auf  9,g 
Mill.  finnländische  Mark  im  J.   1888. 


1)  Vgl.  S.  157  Note  1. 

■2)  In  betreff  früherer  Jahre  vgl.  Übersichten  1883/84,  S.  178. 
a)  Darunter   Hafer    1885:   227,    1886:  204,    1887:  511,    1888:  1025 
tausend  Hektoliter. 


Portugal.    Getreide- Anbauflächen  und  -Ernten.  159 

Die  Zufuhrländer  Finnlands  sind  in  erster  Linie  Rufsland  (1887 
und  1888  importierte  es  97**/q  der  Getreidesorten,  des  Mehles  und 
der  Mahlprodukte),  dann  Deutschland,  Schweden  und  Dänemark.  Der 
Hafer  Finnlands  geht  vornehmlich  nach  Grofsbritannien ,  Dänemark 
und  Schweden -Norwegen,  in  welch  letzteres  Land  auch  der  gröfste 
Tf'il  des  exportierten  Mehles  geht. 

12.    PortugaL     Für  die  Ernten  Portugals,    dessen   Landwirt- 

.  l»aft  unter  den  ganz  veralteten  Betriebsfonnen  (Ausstampfen  des 
•  it'treides  durch  Pferde  und  Ochsen;  Mangelhaftigkeit  des  Düngens 
und  Pflügens  etc.),  dem  Geldmangel  der  kleinen  Grundbesitzer  und 
der  Kostspieligkeit  des  Bodenkredites  schwer   leidet,    liegen    folgende 

offizielle  Daten  vor*): 


W.i/.'U      .     . 

Hafer    .     .     . 
Mais      .     .     . 

Anbauflächen*) 

in  Hektar 
1885 

266  720 
273  487 
126  609 
154  197 
295  549 

1882 

2  235  922 

1  720  233 

789  331 

293  875 

4  715  030 

Emteerigebnisse 

io  UektoUUr 

1883             1884 

2  161  787     2  183  156 

1  703  194     1  696  866 

766  183        683  457 

397  836        358  700 

5  373  256     5  198  557 

1885») 

2  030129 

1  842  731 

622  405 

347  134 

5  624  954 

Zusammen 

lliils«'iit'rüchte 

1116  562 
105  820 

9  754  891 

? 

10402  256    10120  736 

?                   ? 

10467  353 

418  881 

Kine  Durchschnittsemte  aller  Brotfrüchte  wurde  für  das  De- 
/•'iinium  1861/71  auf  11,  für  das  Jahr  1877  wohl  etwas  zu  hoch 
auf  13,j^  Mill.  Hektol.  geschätzt.  Danach  wären  die  Emteresultate 
der  80  er  Jahre  minder  günstig  gewesen,  was  auch  durch  die  steigen- 
den Mehreinfuhren  bestätigt  wird.  Auch  günstigere  Ernten  machen 
jedoch  Portugal  nicht  unabhängig  von  auswärtigen  Zufuhren,  wie  die 
folgenden  Tabellen  und  die  entsprechenden  Tafeln  der  früheren  Jahr- 
uränge  unserer  Übersichten  zeigen.  In  den  Jahren  1885/87  betrug 
übrigens  die  Mehreinfuhr  durchschnittlich  162  Mill.  Kg^.  im  Werte 
von  25  Mill.  J^. 

')  Annuario  estatistico  de  Portugal  1885. 

-)  Ohne  die  Daten  der  Provinzen:  Coimbra,  Leiria,  Lisboa,  Santarem, 
Vianna  de  Castello  und  Herta,  welche  das  Statist.  Bureau  in  Portugal  nicht 
zu  erlangen  vermochte. 

^)  Für  die  fehlenden  Daten  der  Provinzen:  Coimbra,  Leiria,  Lisboa, 
Santarem  und  Herta  wurden  die  Daten  des  J.  1884  eingesetzt;  nur  für 
(lif  HUlsenfriichte  konnte  eine  solche  Konektur  nicht  angebracht  werden. 
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Portuo-al.     Getreidehandel. 


Gretreide-HandeP). 

000  ausgelassen,  also  99  544  —  99  544  000 


1885 

1886 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Kgr. 

Milreis 

Kgr. 

Milreis 

Kgr. 

Milreis 

Kgr. 

Milreis 

Weizen    .     .     . 

99  544 

3  481 

37 

2 

120  828 

4199 

26 

1 

Rogg-en  U.Hafer 

58 

1 

11 

o„ 

237 

7 

18 

1 

Gerste     .     .     . 

3  333 

78 

23 

1 

3  751 

84 

20 

1 

Mais    .... 

17  587 

416 

55 

2 

15  741 

329 

634 

14 

Reis    .... 

13  238 

618 

842 

40 

13  735 

607 

1598 

76 

Mehl   .... 

1641 

98 

717 

66 

2  442 

122 

435 

35 

Hülsenfr.üchte  . 

12  323 

292 

1769 

71 

16  144 

394 

1919 

76 

Zusammen 

1 147  724 

4  984 

3  454 

182 

172  878 

5  742 

4  650 

204 

1887 

1888 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Kgr. 

Milreis 

Kgr. 

Milreis 

Kgr. 

Milreis 

Kgr. 

Milreis 

Weizen    .     .     . 

125  392  j  4  332 

61 

2 

102  595 

3  531' 





Roggen  U.Hafer 

722 

17 

— 

— 

46 

2 

0,1 

0,1 

Gerste     .     .     . 

1561 

41 

16 

0,1 

348 

6 

Mais    .... 

17  974 

367 

— 

12  588 

302 

— 

— 

Reis    .... 

14  836 

675 

785 

35 

14  790 

700 

901 

42 

Mehl   .... 

3  435 

172 

227 

11 

4  720 

295 

675 

43 

Hülsenfrüchte  . 

12  421 

317 

1814 

73 

10  042 

274 

2  334 

95 

Zusammen 

176  341 

5  921 

2  903 

121 

145  129 

5110 

3910 

180 

Wert  d 

Im  Jahre 

Einfuhr 

1878 

15  386  000  A 

1879 

37  371  010  „ 

1880 

27  240  000  „ 

1881 

29  215  808  „ 

1882 

34  611598  „ 

1883 

25  654  420  „ 

Cerealien-  und  Mehlhändels^). 


Ausfuhr 

3  079  544  J{, 

1  705  678  „ 

2  224146  „ 
2  020  440  „ 
1  909  524  „ 
1  500  800  „ 


ü  Jahre 

Einfuhr 

1884 

27  760  880  J(> 

1885 

22  627  360  „ 

1886 

26  068  680  „ 

1887 

26  881340  „ 

1888 

23195  591  „ 

Ausfuhr 

1258  870  y^ 
826  280  „ 
926  160  „ 
549  340  „ 
818  939  „ 


^)  Bei  der  Einfuhr  ist  nur  die  Einfuhr  zum  Verbrauche,  bei  der  Aus- 
fuhr der  Export  einheimischer  Waren  und  der  Reexport  ohne  Transit  gegeben. 

2)  In  den  Summen  der  J.  bis  1884  ist  auch  der  Wert  von  Kleien, 
Mahlprodukten  etc.  inbegriffen;  von  1885  ab  nur  der  Wert  der  in  der 
vorstehenden  Tabelle  ausgewiesenen  Mengen.  Der  Wert  aller  Brotfrüchte 
samt  deren  Produkte  betrug  1885  in  der  Einfuhr  23,45,  "^  f^^r  Ausfuhr 
und  Wiederausfuhr  l,,o  Mill.  JL 


Griechenland.     Getreideproduktion.  161 

Die  Zufuhren  kommen  vorwiegend  aus  den  Vereinigten  Staaten 
(Weizen,  Mais  und  Weizenmehl),  aus  Marokko,  Italien  (Mais  und 
Hülsenfrüchte),  auch  aus  Kufsland  und  Rumänien  (Roggen  und  Mais). 

13.  Griechenland.  Der  amtlichen  Statistik  von  1878  sind 
folgende  bis  in  die  neueste   Zeit    allein    bekannte  Daten  entnommen: 

Getreide-Produktion  im  Jahr  1875. 


Bestellt«  Flüche 

Mittl.  Ertng 

Ernte  in 

Hektoliter 

in  Hektar 

in  Hektol. 

(nach  Mansolas) 

(nach  Tombasis) 

Weizen  .     . 

.     159  586 

10^ 

1540  317 

1582  317 

Halbfrucht  . 

57  749 

10,0 

502  011 

567  268 

Roggen  .     . 

846 

8,0 

5  663 

6  738 

Gerste     .     . 

67  910 

11,5 

589  649 

783  853 

Hafer      .     . 

4  078 

12,0 

43  289 

48  904 

Mais   .     .     . 

61  816 

18h. 

982  295 

1  109  983 

Buchweizen 

5  831 

C 

46  328 

52  351 

Hirse  u.  and.  G 

etr.        2  808 

22  652 

? 

Zusamn 

len    360  624 

— 

3  782  204 

4  151  414 

Ebenso  unvollkommen,  wie  die  Emtestatistik,  war  bis  vor  kurzem 
auch  die  Handels  Statistik.  Offizielle  Publikationen  über  den  aus- 
wärtig»'n  Handel  erschienen  überhaupt  nur  für  die  Jahre  1851/54, 
1858/66,  1869/74  und  1882^).  Erst  1886  wurde  unter  der 
Direktion  von  S.  P.  Schiadan  neuerdings  in  Athen  ein  statistisches 
Hüreau  errichtet,  welchem  wir  bereits  drei  Jahrgänge  des  „Commerce 
de  la  Grece  avec  les  Pays  etrangers"  verdanken.  Leider  fehlt  dieser 
•rgföltigen  Publikation  ein  historischer  Rückblick,  was  um  so  mehr 
/AI  bedauern  ist,  als  die  älteren  Daten  mit  diesen  neuesten  für  1887 
bis  1889  schon  deshalb  nicht  verglichen  werden  können,  weil  sich 
das  Gebiet  von  Griechenland  1864  um  die  jonischen  Inseln,  1882 
um  Thessalien  und  einen  Teil  von  Epirus  vergröfserte.  Nach 
Konsulatsberichten  gab  Neumann  in  den  früheren  Jahrgängen  der 
Übersichten  den  Wert  der  Getreide-  und  Mehleinfuhr  für  1881/83 
mit  39,^,  bezw.  37,;^  und  28,^  Mill.  Frcs.  an.  Nach  denselben 
Quellen  soll  sich  die  Einfuhr  an  Getreide  und  Mehl  1885  auf  115,^ 
Mill.  Oka  im  Weri;e  von  23,«  Mül.  Drachmen,  1886  auf  121,^  Mill. 
Oka  im  Werte  von  24,3  ^^^*  Drachmen  belaufen  haben,  doch  sind 
diese  Daten  nicht  ganz  übereinstimmend  mit  den  folgenden,  den  vor- 
•  rwähnten  Publikationen  entnommenen  Daten. 


^)  Vgl.  das  Bulletin  de  Statistique  et  de  Legislation  comparee  23.  Bd. 
1888.    Januar  bis  Juni  S.  615  '). 

Juraschek,  Übersichten  1885—89.  11 
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Griechenland.    Tripolis.     Getreide-  und  Mehl-Handel. 


Spezialhandel. 

(000  ausgelassen,  also  176  597  =  176  597  000) 


1887 

1888 

1889 

fuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Aus 

Oka^) 

Frcs. 

Oka 

Frcs. 

Oka 

Frcs. 

Oka 

Frcs. 

Oka      Frcs. 

Oka  iFrcs. 

Weizen     .... 
Anderes  Getreide 

Mehl 

Hülsenfrüchte  .    . 
Eeis 

[■176  597 

1506 
4  561 

Iso  193 

545 

2  488 

18 

Il60 

7 

lllO  208 

1222 
3  903 

[30  804 

413 
2  083 

i    980 
51 

[235 
16 

118  802 

9  360 

946 

1334 

4  019 

33  764 

1596 

294 

440 

2  210 

28 
329 
131 

52 

7 
53 
39 
23 

Zusammen  II  182  664|   53  226|     495  |    167|    115  333|    38  800|    1031|    251|134  461|38  304[  540  |  122 

Die  Zufuhren  von  Getreide  kommen  zum  weitaus  gröfsten  Teil 
aus  Kufsland,  Rumänien  und  aus  der  Türkei;  Mehl  wird  zumeist 
aus  Österreich -Ungarn.  Reis  aus  Italien  und  Ungarn  importiert.  Die 
Ausfuhr  ist  minimal.  Griechenland  ist  somit  ein  ausgesprochenes 
Importland.  Die  Ursache  hierfür  ist  in  dem  primitiven  Zustande  der 
Landwirtschaft  und  in  der  Sterilität  des  Bodens  zu  suchen.  In  beiden 
Beziehungen  werden  von  der  Regierung  die  löblichsten  Anstrengungen 
zur  Besserung  der  Verhältnisse  gemacht,  und  besonders  die  Trocken- 
legung und  Kanalisierung  des  Kopais-See  verspricht  grofse  Erfolge  in 
dieser  Beziehung.  Trotzdem  aber  dürfte  Griechenland  kaum  je  den 
Import  entbehren  können,  da  gleichzeitig  auch  seine  Bevölkerung  und 
deren  Konsum  rasch  anwächst. 

14.  Tripolis  importiert,  da  die  eigenen  Ernten  für  die  Er- 
nährung der  Bevölkerung  nicht  ausreichen,  regelmäfsig,  in  den  Jahren 
1886/88  wegen  besonders  ungünstigen  Ernten  sogar  in  bedeutenden 
Quantitäten  Weizen,  Gerste  und  Mehl,  hauptsächlich  aus  der  Türkei'-). 
Dem  Werte  nach  betrug  die 

Einfuhr  in  tausend  Francs 


1884 

1886 

1887 

1888  1889 

Weizen   . 
Gerste     . 
Bohnen  u. 

Erbsen 

800 

118 

64 

525 

80 

?60 

370 

3275 

66 

75  [     90 

1S84 

1886 

1887 

1888 

1889 

is     .     .     . 
3hl    ..     . 

220 
33 

?149 
25 

74 
532 

110 
2000 

90 
740 

Zusammen  |1235|  839|4317i5185 12620 

Dem  gegenüber  belief  sich  der  W^ert  der  Getreideausfuhr  1884 
auf  160,  1886  auf  118  tausend  Eres.;  1887/88  wurde  fast  nichts 
ausgeführt.    Auch  1889  blieb  die  Ausfuhr  trotz  besserer  Ernte  minimal. 


1)  1  Oka  =  1,28  Kgr. 

-)  Vgl.  Deutsches    Handelsarchiv   Jahrgg.    1886,    IL  Bd.  822;    1887 
IL  Bd.  677;  1888,  IL  Bd.  789:  1889,  IL  Bd.  532;  1890,  IL  Bd.  S.  221  if. 


Getreide-Produktion  der  Erde. 
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3.  Allgemeiner  Überblick. 
Mittlere  Getreide-Produktion')  um  1878/87 

in  Millionen  Hektoliter. 


1.  Europäische 
Staaten. 

in  den 
Jahren 

Weizen 
o.  Spelz  ' 

Boggeii 

Gerste 

Hafer 

Mais 

Bnchw.. 
Hirse  u. 
a.  Getr. 

Kulsland  mit  Polen«) 

1883/87 

86„ 

250,, 

50„ 

196„ 

6., 

41,H 

Deutsches  Reich     . 

1878/87 

38,1 

80„ 

35,0 

95« 

9 

2,4 

i-Yankreich     .     .     . 

1878^87 

104,, 

24« 

18„ 

83» 

9,4 

16,^ 

( ).sterreich-Ungam  *); 

1878;87 

53,, 

48« 

35,4 

56« 

43,« 

8,. 

(Jrolkbrit.  u.  Irland 

1884/87 

27„ 

0« 

28,^ 

58« 

Italien 

1879/87 

43„ 

1-, 

3^ 

«-. 

28,« 

— 

Spanien     .... 

Mittelemte 

32,8 

7„ 

17,: 

2» 

7,« 

— 

Türkei  mit  Bulgar.^) 

Approximat 

20,, 

7„ 

7,7 

»« 

7,. 

o„ 

Rumänien      .     .     . 

1875/76 

K 

1,« 

4„ 

1« 

22„ 

o„ 

Serbien      .... 

Approxim.*) 

U 

0«. 

Im 

0« 

3,« 

«,. 

Schweiz     .... 

1885 

U 

o„ 

0,, 

1« 

2„ 

Dänemark      .     .     . 

1878/87 

K 

5« 

7,« 

11-, 

— 

2,» 

Schweden       .     .     . 

1878/87 

l,a 

7« 

5,« 

19« 

— 

2„ 

iielffien     .... 

1878/87 

«M 

5« 

U 

9h, 

— 

Ü„ 

Niederlande   .     .     . 

1878/87 

2.0 

»„ 

1„ 

4,. 

— 

8., 

Finnland   .... 

1878,87 

0^ 

3« 

U 

8„ 

— 

o„ 

Portujral    ....      1882/85 

2« 

1« 

o„ 

0-. 

5« 

Norwegen      .     .     .     1876/85 

Om 

0.4 

1^ 

8« 

o„ 

( iriechenland      .    .    Approxinut 

u 

0«, 

0,s 

0« 

1.. 

0« 

Zusammen 

— 

487,, 

446,, 

224,, 

557„ 

136^ 

88« 

II.  Aufsereurop. 

Staaten. 

\'er.  St.  V.  Amerika 

1878/87 

157,, 

8„ 

17,« 

182,, 

569« 

4k, 

Jirit.  Ostindien  .     . 

1882/S-867 

96,0 



Kanada     .     . 

1883/87 

13„ 

o„ 

7,7 

31„ 

4« 

•n„ 

Australien 

1878,87 

12,H 

0,, 

5,. 

2« 

Aofypten    .     . 

. 

Approxim.«) 

6m 

— 

3a 

4„ 

— 

Chile      .     . 

. 

1876/85 

4,7 



U 



o„ 

— 

Algier  . 

1878  87 

8, 

0,n, 

12^ 

0,K 

0„ 

0,- 

Argentina 

. 

1886/87 

6^^ 

6,7 

Tunis    .     .     . 

1885 

l,o 









Japan   . 

1878,87 

')  22,. 

— 

— 

— 

— 



Zusammen 

i       - 

328„ 

9,. 

43„ 

220,0 

577,, 

6„ 

Totale  ^ 

on 

I.  und  IL 

766,. 

455« 

267,, 

777,« 

7lä„ 

94« 

')  Die  hier  angegebenen  Ziffern  beruhen  entweder  auf  der  von  den  einzelnen  Staaten 
t'lbst  aufgestellten  Gröfse  einer  „Mittelernte",  oder  auf  meinen  eigenen  DurchscUnitts-Berech- 
mingen.  oder  ausnahmsweise  auf  Schätzungen,  Die  Rechtfertigung  jeder  Zahl  ist  in  den  vor- 
ausgehenden Abschnitten  enthalten. 

Note  2.  3.  4.  5,  6  und  7  s.  S.  164. 

11* 
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Getreide-Produktion  der  Erde. 


Getreide-Produktioi 

in  Millione 


I.  Europäische 
Staaten. 

Weizen  und  Spelz 

Eoggen 

Gerste 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1885 

1886 

188? 

Rnfsland  mit  Polen**) 

70,1 

65,s 

105., 

112.« 

70.0 

262.0 

248,4 

277,, 

265,, 

207,4 

38„ 

50,4 

62.- 

Deutsches  Keich 

40,1 

40,« 

43.0 

37.5 

34.0 

80.0 

83,« 

«7,6 

75,0 

73„ 

35,« 

37., 

35., 

Frankreich      .     .     . 

109,ft 

107,3 

112,. 

98„ 

111.5 

24,1 

22.« 

23„ 

22., 

25„ 

17,4 

17,0 

16., 

Österreich-Ungarn  ») 

59,« 

54„ 

72,., 

69,0 

48,s 

44,2 

41,8 

51„ 

45„ 

39„ 

39,4 

34„ 

42., 

Grofsbrit  u.  Irland 

28„ 

23.0 

27„ 

27., 

27,0 

0,« 

0^ 

0,« 

0,« 

0.« 

31„ 

28,5 

25. 

Italien 

41  -, 

42„ 

44.« 

38,q 

38- 

1,6 

1.« 

1.« 

l.± 

1.^ 

3.0 

3.. 

9: 

Spanien  !<').     .     .     . 

32,s 

32.: 

32,s 

32., 

32.8 

7.4 

7.: 

7.; 

7,; 

7,4 

17:; 

17,4 

17.4 

Türkei  u.Bulgarieni«) 

20., 

20,5 

20,5 

20.5 

20,5 

7m 

7,1 

7., 

7.1 

7.1 

7„ 

7„ 

7.7 

Rumänien")   .     .     . 

y,« 

y,« 

22,0 

17,5 

10,0 

1,0 

1.0 

5h, 

5,0 

2,5 

4,8 

4,8 

18.0 

Serbien  12)  . 

1,« 

1,« 

1,9 

3„ 

1,9 

0.« 

0.« 

0.« 

1.0 

0,6 

1,1 

1„ 

1.1 

Schweiz  ") . 

1,5 

1,5 

1,5 

1-5 

1,5 

o„ 

0, 

o„ 

o„ 

o„ 

0,« 

o„ 

O.r, 

Dänemark  . 

u 

1,8 

2.1 

U 

1,7 

6,« 

5„ 

5.0 

5,5 

6,1 

8„ 

H,5 

7.1 

Schweden  . 

u 

•1,4 

1.5 

U 

,      ^'« 

7,4 

7,0 

7,6 

7,0 

7,4 

4,4 

4.« 

5.1 

Belgien 

8.n 

8.« 

9., 

7-0 

)  7.0 

6., 

5.. 

6.i 

5., 

15)  5,, 

1  o 

1  , 

1  , 

Niederlande 

2^ 

1,8 

2,; 

'')  2,4 

'-)  2,4 

4., 

3.8 

4.0 

^^)4.o 

''^)4,o 

u 

1,7 

1.8 

Finnland     . 

0,0+ 

0.05 

0,0« 

^^)0„ 

'')  0,1 

3,0 

4.5 

4.« 

^•'•)4.« 

'•^)4,„ 

1,9 

2,. 

2.. 

Portugal") 

a.o 

2.0 

2,0 

2.0 

2.0 

1,8 

1,8 

1,8 

1,8 

1,8 

0.« 

0,6 

0.6 

Norwegen  ^*) 

0,1 

o„ 

o„ 

o„ 

o„ 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

1,6 

1,6 

1.6 

Griechenland  ^ 

')  •    . 

l,fl 

1,« 

1.« 

1,« 

1.6 

Ok, 

0.0 

Oh, 

0.0 

0,0 

0.8 

0,s 

0., 

Zusammen 

1  433,4 

416,4 

503,5 

475., 

414,, 

459,4  J 

444., 

494., 

461,, 

3y6.5 

217.8 

224,2 

249.0 

11.  Aufsereurop. 

Staaten. 

Ver.  St.  V.  Amerika 

125,8 

161,, 

160,8 

146,6 

172.9 

7.. 

8„ 

7,3 

10,0 

15)10.0 

20„ 

20.0 

20.O 

Brit.  Ostindien  16)    . 

108,8 

93.0 

86„ 

97,0 

8o,jt 

— 

Kanada  

14„ 

13.« 

12,9 

11,0 

13,4 

Ov, 

o„ 

0„ 

o„ 

o„ 

7.1 

8,1 

7-, 

Australien  i®) 

13.« 

11.5 

14.« 

15„ 

12.« 

u 

1.0 

0,1 

Ägypten") 

5,3 

5.3 

7.5 

7,8 

5., 

— 

— 

— 

— 

— 

3,, 

3,3 

3.5 

Chile  1'').     . 

4„ 

4„ 

4.7 

«•)6,o 

'^')6,o 

— 

— 

— 

— 

— 

1,0 

1.0 

1.0 

Algier     . 

«,« 

8„ 

7.5 

6., 

'")  6„ 

0,0 

0,0 

0,0 

0.0 

0.0 

14,3 

14,8 

12.0 

Argentma'^) 

5,0 

5,0 

6,5 

5,0 

13.5 

Tiinisi")      . 

1,0 

1-0 

1,0 

1-0 

1.4 

1,0 

1,0 

1,0 

1.0 

1,4 

— 

— 

— 

.lapan^O)     . 

21.5 

28.0 

28,5 

27,« 

"')27,« 

— 

— 

Zusa 
Totale  von  I. 

mmen 

1309.0 

333,, 

330., 

324,4  1  345,, 

9,4 

10,4 

9.0 

11,7 

12., 

47.5 

49,1 

45.« 

u. 

n. 

742.4 

750,1 

834,2 

799,3 

759,0 

468,8 

454,« 

503,, 

473,4 

408,« 

265,3 

273,3 

295.5 

")  (Seite  163.)    Für  Polen  wurde  das  Mittel  der  J.  1888  und  1889  eingetragen. 

')  (Seite  163.)  Mit  Kroatien  -  Slavonien  und  Bosnien  Für  Österreich  -  Ungarn  Durchschnitt  1878/87 
für  Kroatien-Slavonien  und  Bosnien  1885/87;   Spelz  ist  nicht  bei  Weizen,   sondern  hei  Roggen  mitgerechnet 

*)  (Seite  163.)    Für  die  Türkei  ältere  Schätzung,  für  Bulgarien  die  von  1889. 

■•)  (Seite  163.)    Für  1889. 

")  (Seite  163.)    Mittel  der  zwei  Jahre  1877  und  1887. 

')  (Seite  163.)     Weizen,  Roggen  und  Gerste.     Aufserdem  Reis  57,^  Mill.  Hktl. 

**)  Für  Polen  wurde  in  den  Jahren  1885,  1886  und  1887  das  Mittel  des  Ernteergebnisses  der  Jahr« 
1888  und  1889  eingetragen. 

")  Mit  Kroatien-Slavonien  und  Bosnien.     Spelz  ist  nicht  bei  Weizen,  sondern  bei  Roggen  mitgerechnet 

1'')  Mittelertrag  der  vorhergehenden  Tabelle  auf  S.  163. 

")  Für  1887  bei  Weizen,  Roggen  und  Gerste  die  Daten  des  Konsularberichtes  von  S.  71,  für  188J 
uud  1889  Schätzungen,  sonst  die  vorhin  gegebenen  Mittelergebnisse. 

Noten  12  bis  22  s.  S.  165. 
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er  Jahre  1885/89 

ektoliter. 


Gel 

888 

rste 

Hafer 

Mais 

Buchweizen,  Hirse 
und  anderes  Getreide 

1889 

1885 

1886  1  1887  1  1888 

1889 

1885  1  1886 

1887 

1888 

1889 

1885 

1886 

1887 

1888  '  18S^> 

59^ 
27., 

E 

1,.. 

)2^ 

1 

43., 

30.H 
17.4 
29., 
27„ 
3.0 

": 

5,0 

0.0 

0.« 
1« 

o.„ 

146., 
95., 
85.5 
55^ 

t 
u 

0.8 

.1: 

18„ 
9.1 

0.« 
3,1 
0.O 

210., 
107., 
89., 

11: 

k 
^l: 

18., 

i: 

227., 
95,. 
80.. 

6.» 

19« 

8h, 

t 

0,0 

208„ 

102., 

85.0 

59.0 

57.4 

5« 

k 

U 
U 

1.8 

")5^ 

o„ 

3,. 
0,0 

179,. 
92.H 
77„ 
45„ 

1 

i: 
,i: 

")io* 

")4., 
•*)5.o 

o„ 

8„ 
Oh> 

6.1 

"9.0 
51., 

29^ 

1 

1.1 

8„ 

8., 
48^, 

80,. 

1 

1.1 

S7„ 
29^ 

1 

1.1 

7,4 

1 

"5,. 

Im 

4.0 

12,. 
48„ 

1 

's.. 

1., 

On 

1 

0.4 
0,i 

On 
0^1 

52„ 

i 

k 

1 

0.. 

0,T 

0^, 

41.. 
On 

1 

0.. 

43,1 
2,0 

i- 

1 

0« 

% 

3»; 

7... 

■ 

1: 

- 

2.. 
0., 

0., 
0.« 

->(.3., 

508^,1599«  1586,4 

580,,  1  620., 

144,,  1 188,,  1 129,,  1 188,,  j  148^ 

61„  1   90.,  1    78,,  1   80,,  t   6U 

1 

10.H 

'^)22.5 

22U 
0., 

219., 

82., 
5.« 

In 

282., 
30., 

1^ 

247,, 

35.« 
5,8 

2«4^ 

37„ 
5., 

682„ 

1 

686., 

1 

513„ 

0., 
0.1 
6„ 

700^ 

i 

1* 

744^ 

1 

u 

0* 

1.« 
1* 

««)4.. 

1.4 

1>. 

■1!».; 

r.o... 

260.H  1258.«  1270,^  1290.,  ;   308.« 

698,,  1603,,  1530,. 

728.,  1787.0 

6.,  i     6.,  1     5.,  1     6.,  i      6., 

91.. 

2'>\i.^ 

768.« 

858^ 

856., 

870,, 

829„, 

»42.., 

7«,. 

660,, 

861„ 

930,0 

68., 

96., 

83., 

86., 

67,« 

ihr 


■)  (Seite  164.)    Dateu  des  .Jabres  1889:   nur  für  1888  die  Daten  des  offiziellen  Berichtes  für  dieses 
VgL  S.  73. 

»^)  (Seite  164.)    Daten  des  Jabres  18^'». 
'*)  (Seite  164.)     Mittelertrag  für  1881/85. 
'■')  (Seite  164,  165.)    Daten  des  vorangegangenen  Jabres. 
'")  (Seite  164.)     Für  die  Erntejabre  1884/5.  1885/6.  1886  7.  1887/8.  1888/9. 

")  (Seite  164.)     Die  J.  1885,  1886,  1889  waren  Mifsjahre,  daher  der  Ertrag  von  1877  eingestellt.     Für 
B87,  1888  die  Schätzung  im  Text  auf  S.  98. 

»»*)  (Seite  164.)     Für  1885,   1886  und   1888   approximativ  mit   Rücksicht   darauf,    dafs  die  Ernte  von 
B86  87  sehr  gut  war  (vgl.  S.  108). 

'»)  (Seite  164.)    Für  1885/88  Daten  des  J.  1885. 
"-■')  (Seite  164.)     Vgl.  Note  7. 
')  (Seite  164.  165.)     Vgl.  die  Angaben  auf  S.  105. 
I  Buchweizen  allein. 
■'1  Halbfrucht  allein. 


\ßQ  Getreide-Produktion  der  Erde. 

Während  Neumann  bei  seinem  ersten  Versuche^)  einer  ver- 
gleichenden Statistik  des  Getreidehandels  auf  wenig-e  positive  Daten 
und  vorwiegend  auf  Schätzungen  angewiesen  war,  wurde  seither  das 
Beobachtungssystem  in  den  meisten  Staaten  wesentlich  verbessert  und 
eine  grofse  Eeihe  neuer  Quellen  der  Information  zugänglich.  Inner- 
halb einer  verhältnismäfsig  kurzen  Zeit  haben  das  Deutsche  Eeich, 
Eufsland,  Italien,  Grofsbritannien  ihre  Ernte  -  Statistik  nach  einer 
rationellen  Methode  ganz  neu  organisiert,  hat  Belgien  neue  Erhebungen 
eingeleitet,  haben  die  Ver.  Staaten  von  Amerika  die  Agricultur- Statistik 
stetig  entwickelt;  so  dafs  jetzt  ein  umfassendes  amtliches  Zahlen- 
Material  vorliegt,  auf  Gnmd  dessen  nicht  blofs  eine  ziemlich  er- 
schöpfende Total  -  Übersicht  der  mittleren  oder  durchschnittlichen 
Produktions -Verhältnisse  gegeben,  sondern  auch  eine  nahezu  syn- 
chronistische Darstellung  der  Ernten,  eine  analytisch  durchgeführte 
Berechnung  ihres  annähernden  Wertes  auf  den  Weltmärkten  und  eine 
vergleichende  Übersicht  des  Getreidehandels  für  jedes  der  letzten 
Jahre  seit  1877  geliefert  werden  kann.  Durch  den  Vergleich  der 
einzelnen  Jahres-Ernten  mit  den  Erträgen  einer  Mittelernte  ergiebt 
sich  der  Mafsstab  zur  Beurteilung  der  ersteren,  und  durch  die  Zu- 
sammenstellung der  Ernten  und  ihres  Wertes  mit  den  Handelsumsätzen 
läfst  sich  die  Höhe  der  Konsumtion  mit  jener  der  Produktion  in  eine 
statistische  Beziehung  bringen,  sowie  die  grofse  Bedeutung  dieses 
Zweiges  der  Volkswirtschaft  für  das  ganze  Erwerbsleben  beurteilen. 
Diesen  Zwecken  insbesondere  dienen  die  beiden  vorangehenden  den 
Nachweisen  über  die  einzelnen  Staaten  entnommenen  Ernteübersichten. 

Obschon  die  gesamte  Getreideproduktion  der  Erde  über  die  hier 
gegebenen  Ziffern  weit  hinausragen  dürfte,  da  eine  erschöpfende  Voll- 
ständigkeit der  Daten  kaum  erzielt  werden  kann,  so  gewähren  dennoch 
die  vorstehenden  Tabellen  gewifs  eine  richtigere  Vorstellung  von  der 
Grofse  der  Cerealien  -  Ernten  als  irgend  eine  der  bis  vor  kurzem 
üblichen  allgemeinen  Angaben;  auch  gestatten  sie  mit  Rücksicht  auf 
die  seit  Jahren  gleichmäfsige  Durchführung  der  Berechnung  und  Zu- 
sammenstellung einen  höchst  interessanten  Vergleich  der  Ernteresultate 
in  den  erwähnten  Gebieten,  denn  meine  Zusammenstellungen  weichen 
von  jenen  Neumanns  nur  dadurch  ab,  dafs  die  Schweiz,  die  argen- 
tinische Republik  und  Tunis  neu  aufgenommen,  dagegen  die  Zahlen 
für  Spanien   sehr  stark  reduziert  wurden. 


1)  Behm's  geographisches  Jahrbucli  III.    S.  421  ff.    Gotha  1870. 
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Nach  diesen  Aufstellungen  betrug  nun 
eine  Mittelerut«  um    1  die  Ernte  im  Jahre 

1870/80    1878,87     |     1881      1883     1884     1885     1886     1887     1888     1889 
in  Millionen  Hektoliter 


Weizen      .     .  706.^  766.4 

Koggen.     .     .  4Ö6.,  45.^.« 

Gerste   .     .     .  28I.4  267.. 

Hafer     .     .     .  679,4  777.,; 

Mais      .     .     .  r)5.'>.,  713.» 

And.  Getreide  124.,  94,, 


811.«  733.5  806.,  742,4  750.,  834.,  799.4  759„ 

421.«  407.,  462,«  468.«  454,«  503,,  473.4  *08^ 

295,,  287.4  297,«  265.,  273,,  295.,  294,^  i.«»,« 

768.,  794.,  798,,  768^,  858,.  85«,«  870.,  829,« 

724^)  693,«  786,,  842„  742,4  6«0„  861 .5  930.« 

128.S  121.,  114,,  68.,  96.,  83„  86,«  67,« 


Deutlich  sichtbar  wird  hier  die  bedeutende  und  anhaltende  Zu- 
nahme der  Jahresproduktion  von  Weizen,  Hafer  und  Mais;  auch  zeigt 
sich,  dals  die  Enitejahre  1881,  1884  und  1887  weitaus  die  gröfsten 
Erträge  lieferten.  Vergleicht  man  aber  die  grofsen  Produktionsgebiete 
unter  einander,  so  ergiebt  sich,  dafs  selten  günstige  oder  ungünstige 
Eniteii  allerorten  gleichzeitig  eintreten.  In  Europa  waren  vorzügliche 
ürntejahre  die  Jahre  1887,  1888;  Indien  hatte  aber  1887  eine 
schlechte,  1888  eine  mittlere  Weizenemte;  die  Vereinigten  Staaten 
liatten  dagegen  1887  eine  schlechte  Maisernte  und  Mittelemten  in 
den  anderen  Feldfrüchten,  1888  eine  sclilechte  Weizenernte  und  gute 
Hafer-  und  Maisernten.  Schlechte  Emtejahre  waren  in  Europa  1 885, 
1886,  1889;  in  Indien  ergab  sich  1885  eine  vorzügliche,  1886  eine 
mittlere  und  nur  1889  eine  schlechte  Weizenemte;  in  den  Vereinigten 
Staaten  war  dagegen  1885  die  Weizenemte  sehr  schlecht,  die  Mais- 
rnte  aber  recht  gut;  1888  die  Ernte  überhaupt  mittelgut,  1889 
sogar  sehr  gut.  Diese  Schwankungen  und  Ungleichlieiten  der  Ernten 
machen  uns  vielfach  erst  die  Bewegungen  und  Veränderungen  ver- 
ständlich, welche  die  wirtschaftlichen  Zustände  in  den  grofsen  Pro- 
duktionsgebieten der  Erde  während  der  letzten  Jahre  durchmachten. 
Ausschlaggebend  ist  hierbei  die  Emte  von  Weizen,  als  der  wert- 
\  ollsten  und  für  die  Ernährang  des  Menschen  wichtigsten  Brotfrucht. 
Daher  trifft  man  am  häufigsten  statistische  Zusammenstellungen  der 
Weizenemten.  Wertvoll  sind  jene  des  landwirtschaftlichen  Departe- 
HU'nts  von  W^ashington  und  des  ungarischen  Handelsministeriums. 
Ersteres  schätzt^)  die  Weizenernte  der  Welt  im  Jahre  1888  aut 
758,g,  im  Jahre  1889  auf  719,^  Mill.  Hektoliter.  Die  ungarische 
<^ielle^)  schäzt  die  Weizenproduktion  von  1888  auf  nur  667,^,  jene 


»)  Reports  of  the  Bureau  of  Statistics  of  the  Depart.  of  Agriculture 
l)y  Dodge.    Washington  1890  (No.  59—69)  S,  75,  1891  (No.  70—80)  S.  107. 

■-)  Mitteilungen  des  ungar.  Ministeriums  fiir  Ackerbau,  Industrie  und 
Handel  IV.  Jahrg.  1888  S.  586—87;  -  V.  Jahrg.  1889  S.  898—99. 
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von  1889  auf  731,^  Mill.  Hektoliter.  In  beiden  Fällen  liegen,  so  nahe 
auch  diese  Ziffern  den  unseren  kommen,  doch  Minderschätzungen  vor. 
Die  amerikanische  Quelle  hat  allerdings  für  hier  nicht  berücksichtigte 
Länder,  nämlich  für  Kleinasien,  Persien,  Syrien,  das  südliche  Asien 
und  das  Kapland  30,g  resp.  26,g  Mill.  Hektoliter  teilweise  nach  den 
Angaben  des  Pariser  Bulletin  des  Halles  eingestellt;  aber  dieselbe 
hat  Polen,    Finnland    und  Japan  nicht  berücksichtigt  und  vor  allem 

1888  die  russische,  österr.-ungarische,  serbische  und  türkische  Ernte, 

1889  die  kanadische,  südamerikanische,  österr.-ungarische,  deutsche 
und  schweizerische  Ernte  zu  niedrig  veranschlagt,  was  bei  dem  früh- 
zeitigen Erscheinen  der  Publikation  nicht  übeiTaschen  darf.  Aufser- 
dem  zählt  unsere  Aufstellung  auch  die  Ernte  von  Spelz  zur  Weizen- 
emte,  während  die  amerikanische,  wie  die  ungarische  Aufstellung  die 
Weizenernte  allein  berücksichtigen.  Letztere  Scliätzung  hat  1888 
weit  weniger  Gebiete  als  wir  berücksichtigt  und  die  Ernte  von  Kufs- 
land, Indien,  Frankreich  u.  s.  w.  viel  zu  klein  angegeben.  1889 
fehlen  in  dieser  Japan,  die  südamerikanischen  Staaten,  Finnland, 
Portugal,  Griechenland ;  femer  sind  bei  anderen,  wie  z.  B.  bei  Deutsch- 
land, Indien,  den  Vereinigten  Staaten  zu  kleine  Ziffern  angeführt, 
während  allerdings  für  einige  Staaten  etwas  erhöhte  Ziffern  eingestellt 
sind.     Nach  den  uns  vorliegenden  Daten   ist  die  Weizenemte  des  J. 

1890  in  Mitteleuropa  sehr  günstig  ausgefallen;  in  Eufsland,  wie  im 
Norden  Europas  dürfte  sie  nur  mittelgut  geraten  sein,  so  dafs  wir 
den  Ertrag  nur  auf  460  Mill.  Hektoliter  schätzen.  In  den  Vereinigten 
Staaten  soll  die  Ernte  133,  in  Britisch-Ostindien  86  Mill.  Hektoliter 
ergeben  haben.  Eechnet  man  hiezu  für  die  übrigen  in  der  Tabelle 
genannten  aufsereuropäischen  Staaten  nach  den  Ergebnissen  der  Vor- 
jahre und  den  teilweise  bekannten  Witterungsverhältnissen  etwa  88  Mill. 
Hektoliter,  so  ergiebt  sich  eine  Weizenernte  von  767  Mill.  Hektoliter. 

Auf  Grund  dieser  Mengen -Angaben  mufs  man  zur  Bewertung 
der  Ernten  übergehen,  da  es  nicht  blofs  für  die  Statistik  der  Boden- 
produktion, sondern  auch  für  das  ganze  materielle  Kulturleben,  von 
hohem  Interesse  ist,  eine  annähernde  Kenntnis  derjenigen  Güter- 
werte zu  erlangen,  welche  im  regelmäfsigen  Vegetationsprozesse  all- 
jährlich mit  Hilfe  der  Bodenkräfte  in  die  Wirtschaft  des  Menschen- 
geschlechts übergeführt  werden.  Zwar  bieten  die  Erhebungen  der 
einzelnen  Länder  noch  immer  nicht  genügende  Anhaltspunkte,  um  die 
Ernten  aller  Bodenerzeugnisse  im  Geldpreise  ausdrücken  zu  können; 
aber    für    die    Ernten    von    Cerealien    hat    schon    Neumann    in    den 
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früheren  Jahrgängen  der  Übersichten  ^)  auf  Grund  der  aus  den  wich- 
tigsten Produktionsgebieten  erhaltenen  Daten  und  einer  sorgfältig 
erwogenen  Übertragung  dieses  Materiales  auf  andere  Gebiete  eine 
teils  auf  amtlichen  Ziffern  beruhende,  teils  auf  analytischem  Wege 
berechnete  Schätzung  des  Wertes  der  Cerealien-Ernte  mit  Erfolg 
durchzuführen  vermocht.  Danach  ergiebt  sich  als  Gesamtwert  der  Körner- 
frucht-Ernte (ohne  Stroh)  für  ein  Durchschnittsjahr  der  Periode  1878 
bis  1881  der  Betrag  von  27  Milliarden  Mark,  für  das  Jahr  1884 
aber  der  Betrag  von  22  Milliarden  Mark.  Im  folgenden  stellen  wir 
nun  unter  Einhaltung  derselben  Methode  eine  Bewertung  der  Könier- 
fmcht- Ernte  um  das  Jahr  1887  auf,  und  geben  zunächst  von 
13  Staaten,  deren  Produktion  etwa  84,jj  Prozent  der  Gesamt- 
cerealien-Produktion  der  Erde  repräsentiert,  die  Menge  und  den  Wert 
der  Ernte  in  jeder  der  wichtigsten  Getreidearten  in  dem  angegebenen 
Jahre  entweder  nach  den  Angaben  der  amtlichen  Statistik  des  be- 
treffenden Staates  selbst,  insofern  dieser  Menge  und  Wert  der  Ernten 
berechnet  und  publiziert  hat,  oder  nach  einer  eigenen  Berechnung  auf 
Grund  der  amtlich  festgestellten  Emtemenge  und  der  in  derselben 
Weise  fixierten  Getreidepreise  des  fraglichen  Emtejahres. 


I.   Wert  der  Cerealien-Ernten  nach  der  amtlichen  Statistik 
(oder  *  anjtlichen  Durchschnittspreisen). 


Weizen  U.Spelz 

Roggen 

Gerste 

Staaten 

Jahre 

"iT 

Wert 

Menge 

Wert 

"iT 

Wert 

HUI. 

Hill. 

MiU. 

Hill. 

HektoL 

Mark 

Hektol. 

Hark 

Hektol. 

Mark 

Ver.  St.  v.  Amerika 

1887 

160,,o 

1304.,, 

'»30 

47,45 

20hm) 

123„3 

Rui'sland*     .     .     . 

1887 

101,34 

523„o 

262,0. 

938,00 

59,00 

182,0,, 

Frankreich    .     .     . 

1887 

112,,« 

1613,3V 

23,.« 

226,„ 

16,91 

136,0.; 

Deutsches  Reich* 

1887 

42,:: 

'  563,03 

87,ü 

818„o 

35km, 

302,3, 

Italien      .... 

1879/83 

46,«« 

651,"o 

Im 

17,88 

3,85 

37,4. 

Österreich-)  .     .     . 

1    1887 

18,4.^ 

227,00 

32„, 

288,,, 

20,57 

168,,, 

Ungarn'-).     .     .     . 

i    1887 

'^1,4. 

525,«, 

18,43 

162,50 

19,64 

135,0, 

Grofsbritannien*    . 

i    1887 

27„o 

314,«., 

0,60 

5,u 

25,40 

226,-- 

Dänemark     .     .     . 

!    1887 

2. 

21,,, 

5,8S 

39,»5 

7 

'no 

58,00 

Niederlande  .     .     . 

i    1887 

2,44 

28„4 

4,8« 

38,50 

1,85 

12,0V 

Finnland  .... 

'    1887 

0,06 

0,66 

4,5» 

32,a 

O 

-71« 

12,5. 

Schweiz    .... 

1885 

1,45 

18,n 

0,7. 

7,58 

0,33 

2,8. 

Schweden      .     .     . 

1888 

1 
•"•»35 

17,80 

7,03 

69„o 

4,7V 

37,30 

Belgien     .... 

1887 

9,0. 

103,,": 

6," 

50,u 

1,30 

10,64 

Zm 

»ammen 

578,30 

1  5913,,, 

462,,, 

2741,,, 

217,^ 

1447,,, 

Note  1  u.  2  s.  S.  170. 
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I.  (Fortsetzung.)     Wert   der   Cerealien-Ernten   nach    der  amt- 
lichen Statistik  (oder  *  amtlichen  Durchschnittspreisen). 


Hafer 

Mais 

And.  Getreide 

Staaten 

Jahre 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Mill. 

Hektol. 

Mark 

Hektol. 

Mark 

Hektol. 

Mark 

Ver.  St.  V.  Amerika 

1887 

232„o 

842,0, 

513,20 

2713,«2 

3,80 

25„o 

Rufsland*     .     .     . 

1887 

217,0 

4-04- 

4,58 

40,,3 

^)  304,80 

Frankreich    .     .     . 

1887 

80,n 

495,05 

10,30 

92,,, 

14,21 

114,42 

Deutsches  Reich* 

1887 

95,05 

477«, 

1.5 

11,43 

Italien      .... 

1879/83 

6,48 

37,„ 

29,«« 

309,,, 

Österreich     .     .     . 

1887 

37,03 

177,0, 

5,«2 

50,os 

2,07 

23,58 

Ungarn     .... 

1887 

21,0, 

89,04 

25,os 

171,20 

3,83 

A 

^,12 

Grolsbritannien*    . 

1887 

54,80 

312,,, 

Dänemark     .     .     . 

1887 

10„8 

53„M 

— 

— 

^,18 

18,21 

Niederlande  .     .     . 

1887 

4v27 

22,„3 

— 

— 

0,43 

3,81 

Finnland  .... 

1887 

5,02 

18m 

— 

— 

0,18 

1,20 

Schweiz    .... 

1885 

1,83 

12,02 

— 

— 

2,27 

21,53 

Schweden      .     .     . 

1888 

22,13 

97,20 

— 

— 

2,80 

13,00 

Belgien    .... 

1887 

8,58 

45m 

— 

— 

0,79 

2,89 

Zus 

»ammen 

797,85 

3087,0,, 

589„3 

3337,«, 

76„3 

544,«o 

Der  Gesamtwert  der  Ernten  dieser  13  Staaten  ergiebt  somit 
einen  Betrag  von  17  073,-()  Mill.  Mark.  Rechnet  man  aus  diesen 
Summen  den  Wert  der  Mal'seinheit,  so  findet  man  für  den  durch- 
schnittlichen Wert  eines  Hektoliters  Weizen  und  Spelz  10,23,  Joggen 
5,Q2,  Grerste  6,^^,  Hafer  3,^^,  Mais  5,gg  und  anderes  Getreide  7,^^  J^. 
Die  Durchschnittswerte,  welche  Neumann  in  derselben  Weise  im 
letzten  Jahrgange  der  Übersichten  (V,  S.  187)  berechnet  hatte,  waren 
aufser  bei  Mais  und  anderem  Getreide,  durchweg  höher.  Dieselben 
beliefen  sich  nämlich  für  Weizen  und  Spelz  auf  lO,^^,  für  Roggen  auf 

,2Q,  für  Mais  auf  4,^^,  und 


7,„ft,  für  Gerste  auf  7,^«,  für  Hafer  auf  4 


'39 

für  anderes  Getreide  auf  6,^^  Jf  per  Hektoliter.  Mit  Hilfe  dieser, 
den  mittleren  Lokal-Preisen  des  Getreides  entsprechenden  Werte  läfst 
sich  ein  annähernder  Wert  der  Getreideernten  in  den  anderen  Teilen 
der  Erde  berechnen.  Zu  diesem  Zwecke  stellen  wir  in  ähnlicher  Weise, 
wie  dies  Neumann  in  den  früheren  Jahrgängen  gethan,  zunächst 
deren  Ernte-Mengen  zusammen. 


1)  (Seite  169.)   Übersichten  1881/82  S.  149  ff.  und  1883/84  S.  185  ff. 

2)  (Seite  169.)    Spelz  ist  nicht  bei  Weizen,    sondern   bei   Roggen  mit- 
gerechnet. —  '^)  Mit  Mais. 
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II.    P]nite-Menge  der  Staaten,    in   welchen    die  Werte   nicht 
direkt  erhoben  werden,  in  Millionen  Hektoliter. 


Staaten 


Jahre 


Weizen   ;  Roggen 


Gerste 


lUfer 


Anderes 
Getr. 


Kiirop.  Türkei,  Rumä-\ 
nien,  Bulgarien         / 

Portugal 

«Griechenland   .     .     .     . 

Algier 

Ägypten 

Kanada  

( 'hile 

Australien 

•lapan 

Polen 

Kroatien-Slavonien  .     . 

Bosnien 

Serbien 

Argentina 

Spanien 

Tunis 

Norwegen 


Approxim. 

1885 

Approxim. 

1887 

do. 

do. 

1876/85 

1887/88 

1887 

1888 

1887 

do. 

1889 

1887 

Mittelemte 

1885 
1881/85 


^2,500 

*J588 
*)450 

1>8W 

1>900 
">500 

32„,e 
l>ooo 


Zusammen     173,3n,   42, 


12,100  !  25,-QQ 


1. 


'HW7 


IßjMO 
ljl48 
"jllg 

0^ 


^»784 
12j86» 
3>M0 
7»680 
1*000 


17, 


l»58a 


78„ 


0. 

Ir 

30. 


'«47 


30,000 

1,110 
0,06» 
^>»10 
3,890 
0,800 
2,510 


0,630 
0,549 


12 


rtU 


3,7M 
1>8W 
3,800 

ß>700 

7,788 


0, 


71, 


Nach  den  vorhin  festgestellten  Durchschnittswerten  repräsentieren 
die  hier  ausgewiesenen  Produktionsgrölsen  und  zwar  von: 


Weizen 
Roggen 
Gerste  . 


249, 
524, 


Hafer  .  .  . 
Mais  .  .  . 
And.  Getreide 


245,;is  MiU.  y<^ 
406,^,,     „      , 

5ö,jo|i  n  r- 


Zusammen  3252,425      „      „ 

Hierzu  kommt  noch  der  Wert  der  indischen  Weizenemte  von 
1887  88  in  der  Höhe  von  2GG,g  Mill.  Busheis.  Bewertet  man,  gewifs 
nicht  zu  hoch,  den  Quarter  mit  30  sh  4  d,  als  das  arithmetische 
Mittel  des  Lokalweizenpreises  in  52  indischen  Städten  (vgl.  S.  82), 
so  ergiebt  sich  für  das  angegebene  Emteresultat  ein  Wert  von  nind 
102G  Mill.  Mark,  welcher  Betrag  noch  zu  den  vorstehenden  Summen 
hinzugezählt  werden  mufs. 

Nach  den  Berechnungen  Neumann's  in  den  fi-üheren  Jahrgängen 
der  Übersichten  und  nach  unseren  vorstehenden  Anschlägen  ergeben 
sich  somit  folgende  Beträge  als 


^)  Weizen,  Roggen  und  Gerste  zusammen. 
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Gesamtwert  der  Ernten 

in  den  Jahren 

1878/81        1884  1887 

Millionen  Mark 

Direkt  erhobener  Wert  der  einzelnen  Ernten 

in  der  ersten  Staatengruppe    ....     17  219,.     17  592,o4     17  073,.,,, 

Berechneter  Wert  in   der  zweiten  Staaten- 
gruppe        3  791,3      1958,oö      3  252,,, 

Wert   der   Gesamt  -  Ernte    in    der    dritten 

StaatengTuppe  ^) 4  717,i       1 613,4(,  — 

Weizen-Ernte  von  Ostindien       .     .     .     .     .       1 280,o         929,oo       1 026,oo 

Totale     27  067,6     22  092„o     21351,^0 

Nach  diesen  Berechnungen  ist  somit  der  Eriitewert  in  einem 
beständigen  Kückgang.  Allerdings  ist  der  Betrag  von  27  Milliarden 
Mark  für  die  ältere  Mittelernte  unverhältnismäfsig  hoch  angesetzt, 
hauptsächlich  deshalb,  weil  Neumann  für  diese  erste  Berechnung  bei 
Fixierung  des  Wertes  der  russischen  Ernte  den  Weltmarktpreis  statt 
des  Lokalpreises  und  den  Nennwert  des  Kubeis  statt  des  Kurswertes, 
wie  späterhin,  zugrunde  legte,  überdies  auch  bei  Berechnung  des 
Wertes  der  ungarischen  Ernte  den  Weltmarktpreis  einfügte.  Die  Er- 
höhung, welche  dadurch  der  Wert  der  gesammten  Ernte  erfahren  hat, 
schätzte  Neumann  selbst  (Übers.  Jahrg.  1883/84  S.  188)  auf  rund 
2200  Mill.  Mark,  so  dafs  als  vergleichbarer  Erntewert  für  die  Mittel- 
ernte von  1878/81  etwa  24  800  Mill,  Mark  übrig  blieben.  Auch  so 
ergiebt  sich  bis  zum  Jahre  1884  ein  sehr  bedeutender  Abfall,  welcher 
vielfach  gröfser  ist,  als  der  von  1884  auf  1887.  Es  erklärt  sich 
dies  nicht  nur  daraus,  dafs  die  Quellen  für  1884  und  1887 
ein  gleichartigeres  und  zutreffenderes  Material  geboten  haben,  als  für 
1878/81  gegenüber  1884,  sondern  auch  daraus,  dafs  der  Preis- 
rückgang seit  1884  weniger  intensiv  ist,  was  wieder  mit  der  grofsen 
Erhöhung  der  Getreideschutzzölle  in  verschiedenen  Staaten,  dann  auch 
mit  den  etwas  mäfsigeren  Weizenernten  in  den  Vereinigten  Staaten 
zusammenhängt.  Von  keiner  ausschlaggebenden  Bedeutung  ist  es, 
dafs  wir  für  1887  eine  etwas  grölsere  Anzahl  Staaten  berücksichtigen 
konnten,  als  dies  in  den  früheren  Jahrgängen  Neumann  vermocht  hat; 
einerseits  sind  die  Erntemengen  dieser  neueingefügten  Gebiete  nicht 
sehr  bedeutend  und  andererseits  haben  wir  für  Spanien  und  England 


^)  Die  von  Neumann  in  dieser  Gruppe  bewerteten  Ernten  von  Grofs- 
britannien,  Schweden  und  Norwegen  (vgl.  Übersichten  Jahrg.  1883/84S.  187) 
sind  von  uns  nach  Mafsgabe  der  zu  Gebote  stehenden  Daten  teils  in  der 
ersten,  teils  in  der  zweiten  Gruppe  berechnet  worden. 
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neuere,  anders  berechnete  Daten  eingefügt,  welche  einen  viel  gröfseren 
Abfall  repräsentieren,  als  er  in  Wirklichkeit  zwischen  1884  und  1887 
in  diesen  Ländern  eingetreten  sein  dürfte.  1888,  und  besonders 
1889,  war  die  Getreideproduktion  geringer  als  1887;  gleichzeitig 
stiegen  aber  infolge  der  grofsen  Nachfrage  in  Mittel-  und  West- 
Europa  die  Getreidepreise  und  hob  sich  im  Zusammenhang  mit  den 
guten  Ernten  von  1887,  1888  der  Wert  des  Kredit-Rubels,  so  dafs- 
man  wohl  annehmen  darf,  dafs  sich  die  gesamten  Getreideernten  von 
1888  und  1889  nicht  viel  anders  bewerten  werden  als  jene  von  1887. 
Die  hier  nachgewiesene  nahe  Übereinstimmung  des  Gesamtwertes 
der  Ernten  gestattet  wohl  die  Behauptung»  dafs  der  Wert  einer  guten 
Cerealienernte  der  Erde  auf  21  bis  22  Milliarden  Mark  ge- 
schätzt werden  darf.  Diese  ganze,  kolossale  Summe  ist  es  nun 
freilich  nicht,  welche  jährlich  in  die  Wirtschaft  der  Menschheit  über- 
geht, obschon  sie  den  Betrag  darstellt,  welcher  jährlich  der  Erde  im 
Vegetationsprozefs  abgewonnen  wird.  Wenn  sämtliche  Produzenten 
ihr  ganzes  Produkt  konsumieren  würden,  so  verschwände  dieser  ganze 
Wertbetrag  ohne  eine  weitere  Wirkung,  seine  Unterlage,  die  Getreide- 
I nassen  hätten  eben  nur  das  Nahningsbedürfiiis  der  produzierenden 
Menschheit  befriedigt;  thatsächlich  kommt  ein  derartiger  Verbrauch 
der  Ernteergebnisse  nur  in  Ländern  mit  minder  entwickelten  Wirt- 
schaftsverhältnissen vor;  je  weiter  sich  die  wirtschaftlichen  Verhält- 
nisse entwickelt  haben,  desto  mehr  werden  die  Getreideproduzenten 
über  den  eigenen  Bedarf  hinaus  produzieren,  um  dem  Nahrungs- 
bedürfnisse der  nicht  Getreide  produzierenden  Konsumenten  zu  genügen. 
Diese  Überschüsse  aber,  welche  der  Produzent  abgeben,  der  nicht 
produzierende  Konsument  erwerben  will,  sind  es,  deren  Wert  in  die 
Wirtschaft  der  Menschheit  übergeht,  die  wirtschaftliche  Thätigkeit 
anregt  und  fördert,  einerseits  Ersparnisse  schafft,  andererseits  zur 
Produktion  von  Tauschobjekten  zwingt.  Wie  grofs  dieser  Betrag 
ist,  läfst  sich  kaum  genau  ermessen.  Sicher  gehört  zu  demselben 
der  Wert  der  Getreidemengen,  welche  der  Aufsenhandel  von  Land  zu 
Land  überträgt.  1887  war  dieser  Wert,  wie  unten  gezeigt  wird,  in 
der  Ausfuhr  (den  Import  dürfen  wir  nicht  rechnen)  auf  2470  Mill. 
Mark  zu  berechnen.  Setzt  man  diesen  Betrag  unter  der  nicht  ganz 
gerechtfertigten  Voraussetzung,  dafs  die  beiderseits  in  Frage  kommen- 
den Mengen  annähernd  gleich  bewertet  wurden,  von  dem  für  1887 
berechneten  Enitewert  ab,  so  ergiebt  sich  rund  eine  Summe  von 
18  880  Mill.  Mark  als  Repräsentant    der    Getreidemenge,    welche    im 


174  Bedeutung-  der  Getreideernten  für  die  Weltwirtschaft. 

Lande  der  Produzenten  konsumiert  werden  dürfte.  Für  die  Ver- 
teilung dieser  Summe  zwischen  Getreide-Produzenten  und  den  nicht 
produzierenden  Konsumenten  kann  ein  schwacher  Anhaltspunkt  darin 
gefunden  werden,  dafs  man  den  Verbrauch  per  Individuum  als  gleich 
grofs  annimmt  und  nach  dem  Verhältnisse  zwischen  der  Zahl  der 
Ackerbautreibenden  und  der  übrigen  Bevölkerung  verteilt.  Auch  diese 
Verhältniszahl  läfst  sich  für  die  Gesamtheit  dieser  Länder  nur  nach 
dem  Verhältnis,  welches  für  die  überwiegend  grofse  Mehrzahl  dieser 
Gebiete  besteht,  schätzen,  und  zwar  auf  53:47.  Damach  betrüge 
der  Konsum  der  ackerbautreibenden  Bevölkerung  etwa  10  000  Mill. 
Mark,  jener  der  übrigen  Bevölkerung  8880  Mill.  Mark.  Rechnet 
man  zu  diesem  Betrage  den  oben  erwähnten  Wert  der  Ausfuhr, 
so  ergiebt  sich  eine  Summe  von  11 350  Mill.  Mark  als  ganz 
rohe  Schätzung  der  Wertmenge,  welche  durch  die  Cerealienernte  in 
die  Wirtschaft  der  Menschheit  eingeführt  wird.  Bei  der  Gröfse  dieses 
Betrages  läfst  es  sich  leicht  begreifen,  dafs  Ernteschwankungen  den- 
selben um  viele  Millionen  erhöhen  oder  erniedrigen  können,  und  dafs 
daher  die  Ernteergebnisse  die  wirtschaftliche  Thätigkeit  ganz  aufser- 
ordentlich  zu  beeinflussen  vermögen.  Dazu  kommt  noch,  dafs  kaum 
je  auf  der  ganzen  Erde  die  Ernte  gleich  gut  ist  (vgl.  S.  167)  und 
dafs  dadurch  fortwährend  wechselnde  Strömungen  in  der  Anhäufung 
von  Ersparnissen,  wie  in  der  Anregung  zu  produktiver  Thätigkeit 
geschaffen  werden.  So  hatte  1888  Osteuropa,  Indien  und  Südamerika 
eine  sehr  gute  Ernte,  während  Westeuropa  und  die  Vereinigten  Staaten 
weniger  gesegnet  waren;  und  in  der  That  sahen  wir,  dafs  in  jenen 
Ländern  ein  überraschend  grofser  wirtschaftlicher  Aufschwung  eintrat, 
während  sich  hier  eine  unbehagliche  Stimmung  geltend  machte,  die 
zu  merkwürdigen  Experimenten  führte.  1889  ergaben  sich  fast  völlig 
umgekehrte  Verhältnisse,  und  sofort  trat  in  jenem  Aufschwung  eine 
Stauung  ein,  welche  einzelnen  Ländern  verhängnisvoll  wurde,  in  anderen 
jedoch  durch  die  Aussicht  auf  die  gute  90  er  Ernte  rasch  vorüberzog. 
Obschon  gegenwärtig  nur  ein  geringer  Teil  der  Erntemengen 
über  die  Landesgrenzen  geht,  so  zeigt  doch  der  internationale  Handel 
mit  Brotfrüchten,  zusammenhängend  mit  der  Ausbreitung  und  Speziali- 
sierung der  Bodenwirtschaft  und  der  gesteigerten  Leistungskraft  der 
Verkehrsmittel  einen  überraschend  grofsen  Umfang,  welcher  trotz  der 
einschränkenden  Wirkung  der  Schutzzölle  der  letzten  Jahre  die  eines 
jeden  anderen  internationalen  Handels  weit  überragt,  wie  die  um- 
stehende Tafel  sofort  erkennen  läfst. 
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Welthandel  mit  Getreide  und  Mehl.  ^) 

Millionen  Mark. 


Länder. 

Wert  1885 

Wert  1886 

Wert  1887 

Einf. 

Ausf. 

Ges.- 
Umsätze 

Einf. 

Ausf. 

Ges.- 
Umsätze 

Einf. 

Ausf. 

Ges.- 
Umsätze 

Grofsbritannien 

1088., 

15,« 

1103,- 

889,- 

20,6 

910,3 

986,5 

15,0 

1001,, 

Rufsland  .     .     . 

6,a 

567,: 

574,, 

4„ 

425,: 

430,0 

2,5 

568,, 

570,; 

Ver.  Staaten  v.\ 
Amerika  -)      f 

33,3 

528,e 

561,0 

27,0 

696,, 

724,, 

36„ 

534,, 

571.0 

Niederlande  .     . 

227,, 

112,4 

339,e 

253,0 

133,, 

386,, 

289,3 

161,5 

450,, 

Brit.  Ostindien  =0 

0,; 

339,0 

340,, 

0,8 

349,0 

350,, 

0,5 

302,, 

302,, 

Frankreich    .     . 

189,5 

27„ 

217,3 

197,, 

24,1 

221,., 

255,, 

15,5 

270,0 

Belgien     .     .     . 

193,- 

67,e 

261,3 

181,6 

55„ 

237,3 

201,0 

61,0 

262,,. 

Österr.-Ungam . 

81,3 

192,, 

274,0 

30,3 

190,, 

221,, 

26,0 

202,, 

228,, 

Deutsches  Reich 

293„ 

38,7 

332,, 

190,, 

44,0 

234,, 

249,3 

32,0 

281,0 

Rumänien     .     . 

2„ 

147;, 

149,3 

2,0 

134,, 

136,, 

0,8 

166,, 

167,, 

Italien      .     .     . 

1B7,5 

29„ 

167,o 

189,0 

25,0 

214,0 

187,, 

20,3 

207,, 

Australien     .     . 

30,0 

74,5 

105,: 

35„ 

37,4 

73,., 

37,, 

55„ 

93,0 

Kanada-)      .     . 

24,0 

75,5 

99,5 

27,0 

85,4 

113,3 

30„ 

71,5 

102,, 

Schweiz    .     .     . 

68„ 

0,4 

68,s 

74,4 

1,8 

76„ 

75„ 

1,. 

76,, 

Spanien    .     .     . 

38„ 

8„ 

47,, 

50,- 

8,o 

58,0 

78,5 

6,6 

85,1 

Argentin.  Rep. 

0,x 

31,s 

31,4 

0,1 

26,5 

26,0 

0,2 

69,6 

69,, 

Schweden      .     . 

50„ 

31,s 

82,0 

33,0 

33,5 

67,, 

33,3 

27,0 

60,0 

Dänemark     .     . 

27, 

24,e 

52,3 

20,s 

24,s 

45,0 

26„ 

19,3 

46,0 

Bul/^arien     .     . 

0,4 

24,0 

25,3 

o„ 

27,4 

27,6 

0,1 

21,3 

21,* 

Europ.  Türkei^) 

9 

25,0 

25,0 

? 

23„ 

23„ 

9 

13,0 

13,^ 

Algier       .     .     . 

'3,s 

54„ 

57„ 

4,0 

48,0 

52,0 

6,1 

36,0 

43,0 

Norwegen     .     . 

35,3 

1,3 

36,0 

29„ 

1,4 

31„ 

27,0 

0,» 

28,5 

Ägypten  .     .     . 

9„ 

22,4 

31,e 

12„ 

14,3 

26,, 

7,7 

19„ 

26,0 

Griechenland     . 

18,8 

9 

18,s 

19„ 

? 

19,7 

43„ 

0,1 

43„ 

Japan  .... 

3„ 

4,1 

7,5 

1,0 

11,8 

12,; 

2,3 

7, 

10,0 

Portugal  .     .     . 

22,e 

Or. 

23„ 

26„ 

0,0 

27,0 

26,0 

0,5 

27,4 

Chile    .     .     .     . 

18,5 

18,5 

22,, 

22„ 

24„ 

244 

Finnland  .     .     . 

20„ 

\. 

22,0 

^7,, 

2,4 

19,5 

To,o 

2,2 

12, 

Tunis  •'^)     .     .     . 

h 

2,5 

3,0 

1,1 

5,0 

7,0 

1,4 

6,6 

8,0 

Uruguay  .     .     . 

0,4 

2,4 

9 

",8 

0,6 

3,6 

4,2 

0,3 

2,8 

3,1 

Tripolis    .     .     . 

«)l,o 

«)0,i 

In 

0,. 

0,1 

0,8 

0,3 

3,5 

Serbien     .     .    . 

0,5 

3., 

4,. 

0,5 

2,4 

2. 

3,5 

3^5 

3. 

Totale 

2610,0 

2478,, 

5088,, 

2323,.  1 

2482,, 

4805,3 

2648,, 

2470,3 

5118,, 

1)  1879  bis  1884  vgl.  Übersichten  1881/82  S.  153  und  1883/84  S.  189. 

•-)  Fiskaljahre  endend  am  30.  Juni  1886,  1887,  1888  und  1889. 

^)  Fiskaljalire  endend  am  31.  März  1886,  87  u.  s.  w.  Der  Totalumsatz 
bezieht  sich  auf  alle  Arten  Getreide,  Mehl  und  Reis.  Die  Rupie  ist  mit 
dem  nominellen  Werte  von  1,,»,  J^  umgerechnet.  Bei  der  Einfuhr  ist  nur 
die  fremde,  bei  der  Ausfuhr  nur  die  heimische  Ware  berücksichtigt. 

Note  4,  5,  u.  6  s.  S.  176. 


176 


Welthandel  mit  Getreide  und  Mehl.     1888. 


Welthandel  mit  Getreide  und  Mehl.     (Fortsetzung.) 


Länder. 


Wert  in  Millionen  Mark 
im  J.  1888 


Einf. 


Ausf. 


Ges.- 
Umsätze 


Menge  in  Millionen  Kgr. 
im  J.  1888 


Einf.     Ausf.    u«5-^ 


Grolsbritannien      .... 

Rulsland 

Vereinigte   Staaten   von   1 
Amerika-)      .     .     .     .    / 

Niederlande 

Brit.  Ostindien^)   .     .     .     . 

Frankreich 

Belgien 

Österr.-Ungarn       .... 
Deutsches  Reich    .... 

Rumänien 

Italien 

Australien 

Kanada-) 

Schweiz 

Spanien 

Argentinische  Republik 

Schweden 

Dänemark 

Bulgarien 

Europäische  Türkei^)     .     . 

Algier 

Norwegen 

Ägypten 

Griechenland 

Japan  

Portugal 

Chüe 

Finnland       

Tunis  ^) 

Uruguay  

Tripolis 

Serbien 


1047, 


33„ 
322,, 

2,5 

299,, 

237,e 

10„ 

211,s 

')   o„ 

128,, 

42„ 

^)30„ 

82,5 
55,0 

0,8 

30„ 
32,9 

0,1 

')  17,1 
8, 
34 

6 

27 


23 


U,8 

796,, 

520,3 

173,e 

310,1 

11„ 

73,8 

269,, 

34,8 

')  166,4 

10« 

85,0 

')  71„ 

l" 
58,4 
19,0 

17,4 

38„ 

')  19,3 
27,0 

0,s 
22,4 

0,, 
23„ 


22. 


12,4 

5,8 
0,5 

0,0 


8,7 


1062,0 

798,3 

554,0 

496,3 

312,e 

311,5 

311,4 

279,« 

246,0 

167,2 

138,0 

127,, 

102,2 

84,0 

63,, 

58,7 

50,0 

50,3 

38,o 

36,: 

35,7 
35,4 

28,4 
27,2 
26,, 
24,0 
22,0 

16,9 
9,3 

7,1 
4„ 

8,9 


7  476 
19 

369 

1673 

,     17 

3127 

1591 

94 

1871 

1     7 

734 

230 

')251 

459 

353 

2 

226 

297 

1 

? 

56 
307 

42 

148 

»)ca.21 

145 

ca.lll 

? 

1 

? 

2 


64 
8  621 

3  915 

932 

2170 

132 

502 

1222 

195 

^)1640 

65 

572 

')  569 

6 

31 

349 

196 

117 

429 

')  46 

157 

7 

187 

1 

»)c.210 

4 

123 

ca.  50 

9 

45 

? 

*92 


Totale  II 2713, 


2820,7 


5534,0 


19  630 


22  649 


*)  (Seite  175,  176.)    Finanzjahre  endigend  28.  Februar  1886,  1887  u.  s.  w. 

•^)  (Seite  175, 176.)  Türkisches  Jahr  endigend  12.  Oktober  1885, 1886  u.s.  w. 

6)  (Seite  175.)    Daten  des  Jahres  1884. 

')  Daten  des  Vorjahres. 

^)  Nach  dem  Deutschen  Handelsarchiv  Jahrg.  1890  S.  516  ff. 

^)  Nach  den  Preisangaben  im  Resüme  Statist,  du  Japon  geschätzt. 

Note  2  und  3  s.  S.  175. 
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Nach  den  für  frühere  Jahre  gegebenen  gleichen  Darstellungen 
zeigt  sicli,  dafs  die  internationale  Organisation  des  Getreidehandels 
von  18(39  bis  1879  ungelieuere  Fortschritte  gemacht  hat,  seither 
tber,  wenigstens  was  den  Wert  betrifft,  sich  in  einem  fast  bestän- 
ligen  Rückgange  befindet,  welcher  erst  1887  wieder  einem  mäl'sigen 
Aufscliwung  zu  weichen  beginnt.  In  der  Gesamtsumme  betrug  nämlich: 
«lic  Einfuhr  die  Ausfuhr        der  Gesaratumsata 

im  .1     1-77         .lofll.,  Mill.  .//         :iir,:i..   Mill.  ./f  «214...  Mill.  .//T 

1-7-        ;;•_••_•';  ;{:»:{<;.,  '  :    ■ 

1-7''        :;7'";.  :ir>04. 


i-j       ;J24:>.  ;{lu.>.,     „     ,. 

1     ■       :n4().  L»H7i.,.     ..     „ 

1-1  •_'71",  '-,n, 

1—..        :»»;"'•  ;.- 

2470. 

..    „    1?588         -.Mii,^      ,      ,  2815.,      .      „  üO-J.,      „ 

Die  Ursachen  des  Rückganges  seit  dem  Jahre  1879  sind.  wi. 
wir  weiter  unten  zeigi*n  werden,  vorzüglich  in  dem  grofsen  Preisfall 
'l<*s  Getreides  zu  suchen.  Daneben  waren  allerdings  noch  andere 
Momente  wirksam.  Im  Jalire  1879  veranlafsten  die  europäischen 
llnitt-Dcfizite  und  der  unerhört  reiche  Natursegen  der  amerikanischen 
W  •  stgebiete  jenen  pli^tzlichen  Aufschwung,  der  mit  mäfsigen  Getrcsjde- 
preisen  zusammenhing,  also  besonders  quantitativ  sehr  bedeutend 
war.  Im  Jahr  1880  waren  die  Ernten  der  alten  und  neuen  Welt 
u^eichmälsig  relativ  gut,  und  es  wirkt<*n  die  Agrarzölle  schon  mit, 
lim  eine  Abnalnne  des  internationalen  Handels  herbeizuführen;  im 
.lahre  1881  konnten  sich  die  europäischen  Staaten  bei  günstigen 
Krnten  grofsenteils  selbst  versorgen,  wogegen  die  amerikanische  Union 
lurcli  eine  Mifsemte  in  ihrer  Exportföhigkeit  eingeschränkt  war.  Im 
'alire  1882  hatte  Amerika  wieder  eine  sehr  gute  Enite  mit  niedrigen 
1 'reisen,  und  im  Jahre  1883  war  in  Europa  und  Amerika  eine  so 
-eil wache  Ernte,  dals  man  die  vorhandenen  Vorräte  innerhalb  der 
^taatengrenzen  verschob.  Im  J.  1884  ergab  sich  in  der  Mehrzahl 
'U'T  Getreideländer   in  Europa    und  Amerika  wieder  eine  gleiclunäfsig 

t'hr  reiche  Enite,  welche  sowohl  die  Notwendigkeit  grofser  Trans- 
port«* von  Brotfrüchten  verminderte,  als  auch  die  Preise  aufserge wohnlich 
tief  drückte  und  dadurch  den  starken  Rückgang  im  Umsatzwerte  \er- 

iilafste.     1885    und    188G   wurden    in    einigen    Ländern    die    Zölle 
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gegen  fremdes  Getreide  ganz  bedeutend  erhöht ,  so  dafs  der  inter- 
nationale Verkehr,  wie  z.  B.  mit  dem  Deutschen  Keiche,  mit  Frank- 
reich, Österreich -Ungarn  etc.  auf  ein  Minimum  reduziert  wurde,  und 
statt  des  Auslandes  die  Überschüsse  produzierenden  Teile  des  Inlandes 
ihr  teuereres  Getreide  an  jene  Inlandsgebiete  abgeben  konnten,  welche 
zu  wenig  erzeugten;  so  das  östliche  Preufsen  an  das  südwestliche 
Deutschland,  das  mittlere  Ungarn  an  Tirol  u.  s.  w.  Dazu  kam  noch, 
dafs  die  Ernte  von  1885  im  allgemeinen  eine  mäfsige  war,  speziell 
die  Weizenemte  aber  in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  Rufsland 
weit  unter  mittel  ausfiel,  während  Deutschland,  Frankreich,  Grofs- 
britannien  in  Weizen  eine  gute  Mittelernte  hatten.  1886  geriet  die 
Ernte  im  allgemeinen  besser,  auch  hatten  die  Vereinigten  Staaten 
eine  bessere,  freilich  keine  vorzügliche  Weizenemte,  dagegen  war  die 
Weizenemte  in  Eufsland,  Österreich-Ungarn  und  Indien  viel  schlechter 
ausgefallen  als  im  Vorjahre,  und  überdies  war  die  mssische  Roggen- 
emte.  stark  unter  mittel  geblieben,  während  wiederum  die  Staaten 
AVesteuropas  (aufser  Grofsbritannien)  eine  gute  Weizenernte,  Deutsch- 
land auch  eine  starke  Roggenemte  hatten.  Hatte  man  im  J.  1885 
wegen  der  drohenden  Getreidezölle  die  Einfuhr  noch  rasch  empor- 
getrieben, so  blieb  sie  1886  wegen  Überfüllung  des  Marktes  und  in 
der  Hoffnung  auf  bessere  Preise  nur  um  so  mehr  zurück.  Da  in 
beiden  Jahren  die  Ausfuhr  gleich  hoch  zu  bewerten  ist,  dürften 
übrigens  1886  grofse  Getreidemengen  in  den  Entrepots  liegen  ge- 
blieben sein.  1887  blieben  die  früheren  handelspolitischen  Erschwer- 
nisse aufrecht,  aber  die  Emte  fiel  im  allgemeinen  und  speziell  in 
Weizen  sehr  gut  aus,  in  den  Vereinigten  Staaten  allerdings  blieb  sie 
etwas  zurück.  Trotzdem  war  das  Angebot  dringender,  die  Preise 
sanken,  und  das  fremde  Getreide  konnte  stärker  in  die  geschützten 
Staaten  eindringen ;  so  kam  es ,  dafs  die  Einfuhr  wohl  mit  Zuhilfe- 
nahme der  Lagerbestände  ganz  bedeutend  stieg,  während,  die  Ausfuhr 
noch  weiter  minder  bewertet  erschien.  1888  war  es  wieder  die  aus- 
gezeichnete Ernte  in  Osteuropa,  die  schwache  Weizenemte  in  den 
Vereinigten  Staaten  und  die  schlechten  Ernten  der  westeuropäischen 
Importländer,  wodurch  ein  gröfserer  internationaler  Verkehr  herbei- 
geführt wurde.  Wie  wir  weiter  unten  ausführen,  dürfte  sich  der 
gesamte  Getreide-  und  Mehlumsatz  im  J.  1887  auf  357  Mill.  Mtr.-Ztr. 
belaufen  haben,  während  wir  jenen  von  1888  nach  der  vorhin  ge- 
gebenen Zusammenstellung  auf  422  Mill.  Mtr.-Ztr.  schätzen  müssen. 
Die  gute  Tendenz  des  J.  1888  übertrug  sich  auch  auf  das  J.  1889; 
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doch  haben  die  schwachen  Ernten  Osteuropas  und  Indiens  und  im 
iisatze  dazu  die  teilweise  vorzüglichen  Ernten  in  den  Vereinigten 
u.n  und  in  Westeuropa,  sodann  die  im  Zusammenhange  mit  diesen 
Eniteergebnissen  genährten  Erwartungen  höherer  Preise  die  Weiter- 
••ntwickelung  des  Umsatzes  gehemmt,  so  dafs  derselbe  nach  Menge 
und  Wert  kaum  den  des  Jahres  1888  übertreffen  dürfte. 

Die  Wertbilanz  giebt,  wie  gezeigt,  den  einfachsten  Ausdruck 
für  die  Totalität  der  Handelsbewegung;  um  jedoch  deren  inneres  Gefüge 
zu  erkennen,  mufs  man  auch  die  Quantitäten  der  einzelnen  Getreide- 
irtf'n,  welche  in  den  Aufsenhandel  gelangen,  betrachten.  Für  das 
lalir  1879  berechnete  Neumann*),  dafs  damals  cirka  250  Hill. 
ilektol.  Getreide  und  12,3  ^^^^-  Mtr.-Ztr.  Mehl  eingeführt,  sowie 
J(38  MUl.  Hektol.  Getreide  und  U,^  Mill.  Mtr.-Ztr.  Mehl  ausgeführt 
wurden,  im  Ganzen  daher  cirka  518  Mill.  Hektol.  Getreide  und 
n  Mill.  Mtr.-Ztr.  Mehl  durch  den  Aufsenhandel  von  einer  Stelle 
US  Erdballes  zur  anderen  gelangten.  Für  das  Jahr  1887  haben 
wir  eine  analoge  Berechnung  ausgeführt,  deren  Ergebnisse  die  folgende 
Tabelle  zunächst  in  Mill.  Kilogramm  giebt,  da  weitaus  die  Mehrzahl 
lor  Staaten  den  Getreidehandel  nach  Grewichtseinheiten  aufnimmt. 
Des  Vergleiches  halber  ist  für  den  Gesamtumsatz  die  Umrechnung 
;iuf  Hektoliter,  so  weit  sie  nötig  war,  nach  deutschen  Usancen  vor- 
-«»nommen  und  der  ProzentanteU  der  Getreidearten  eingesetzt  worden. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Totalumsatz 

AatoQ  MM  OMUit- 

fal  MÜIiOMB  KOOCTUUB 

iaMÜL 
Htktol. 

UMsti  la  ProsMi 

Weizen  u.  Spelz 

7  673„. 

6  7Uh« 

14  388^4 

l^m 

40„, 

Roggen  .    .    . 

1  672,,, 

1861,,, 

3  533,^ 

^,.4 

»H« 

Gerste  u.  Malz 

199U 

2  193,0* 

4184„, 

66,„ 

11,7« 

Hafer      .    .    . 

1  689,,, 

1  677„, 

3367,«, 

74„, 

9,« 

Mais  ...    . 

2475,,, 

2  513„o 

4  988,,, 

67u, 

13^ 

And.  Getreide 

1063„4 

655,« 

1719,0« 

59.M 

4h». 

Mehl  .... 

1  691,,. 

1  813,4, 

3504h» 

64^ 

9., 

Znsammen 

18  257,0t 

17  428,« 

35  685,^ 

569,,, 

100,00 

Es  betrug  somit  im  Jahre  1887  der  Gesamtumsatz  505  Mill. 
Hektoliter  Getreide  und  35  Mill.  Mtr.-Ztr.  Mehl,  d.  h.  etwa  13  Mill. 
Hektoliter  Getreide  weniger  und  8  Mill.  Mtr.-Ztr.  Mehl  mehr  als  nach 
Neumann  im  Jahre  1879.  Der  Rückgang  des  Wertes  der  Gesamt- 
umsätze war,  wie  oben  S.  178  gezeigt  wurde,   weit  gröfser,  denn  er 


»)  Vgl.  Übersichten  1880  S.  134. 
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belief  sich  auf  30*^/^  des  Umsatzes  von  1879.  Darnach  ist  es  klar,  dafs 
dieser  Abfall  hauptsächlich  durch  den  Preissturz  des  Getreides  ver- 
ursacht wurde.  Beachtet  man  aber,  dafs  wir  einige  Staaten  mehr 
als  Neumann  im  J.  1879  berücksiclitigien,  dafs  in  den  abgelaufenen 
8  Jahren  die  konsumierende  Menschheit  sich  stark  vermehrt  hat  und 
dafs  die  in  technischer  Beziehung  sich  stets  vervollkommnenden  Ver- 
kehrsmittel den  Umsatz  fortwährend  erleichtem,  so  erscheint  auch  der 
Ausfall  in  der  Masse  des  Getreidehandels,  und  mit  Einrechnung  des 
Mehlhandels  der  Stillstand  in  der  Menge  des  Umsatzes  als  sehr  be- 
deutend, und  ist  der  Einflufs  mächtiger  entgegenwirkender  Kräfte, 
deren  Eingreifen  oben  für  jedes  Jahr  angedeutet  wurde,  offen  gelegt. 

Dabei  ist  noch  zu  beachten,  dafs,  wie  die  Werterhöhung  des 
Umsatzes  (vgl.  S.  178)  zeigt,  im  J.  1887  der  Getreide-  und  Mehl- 
handel sich  ganz  bedeutend  und  zwar  ziemlich  unvermittelt  gehoben 
hat.  Damit  im  Zusammenhange  steht  es,  dafs  die  Einfuhr  gröfser 
ist  als  die  Ausfuhr,  indem  die,  wie  schon  bemerkt,  durch  die  Speku- 
lation in  den  Entrepots  aufgespeicherten  Getreidemengen  nunmehr 
ihren  Abflufs  fanden,  ohne  dafs  bei  der  schwachen  Weizenernte  der 
Vereinigten  Staaten  und  der  erwarteten  Preissteigerung  rasch  genuu' 
ein  Ersatz  geboten  worden  wäre.  Deshalb  findet  sich  auch  der  Ein- 
fuhrüberschufs  hauptsächlich  bei  Weizen,  obschon  noch  andere  all- 
gemeine Gründe  für  die  Möglichkeit  eines  Überschusses  im  Ausweise 
der  Einfuhr  sprechen.  Dahin  gehört,  dafs  wir  nicht  alle  Staaten  der 
Erde  in  Betracht  ziehen  können,  dafs  die  Handelsausweise  sehr  un- 
gleich verfafst  werden,  dafs  besonders  in  den  Staaten  mit  Getreide- 
zöllen, aber  auch  anderwärts  die  Einfuhr  regelmäfsig  genauer  auf- 
genommen wird  als  die  Ausfuhr  u.  s.  w.  Für  „anderes  Getreide"  kommt 
noch  in  Betracht,    dafs   dieser  Ausdrack  verschieden  aufgefafst  wird. 

Die  Verschiebungen  auf  dem  Getreidemarkt  haben  auch  di<* 
Prozentanteile  der  einzelnen  Getreidearten  am  Gesamtumsatz  beeinflufst. 
Mehl,  Weizen,  Mais  und  Gerste  (Steigerung  des  industriellen  Bedarfes) 
haben  gegenüber  den  Umsatzverhältnissen  von  1879  ihren  Anteil 
w^esentlich  erhöht,  während  Eoggen,  Hafer  und  anderes  Getreide  in 
demselben  Mafse  abfielen. 

Im  J.  1888  wurde,  wie  die  vorhin  gegebene  Zusammmenstellung 
zeigt,  die  Zunahme  des  Umsatzwertes  vorwiegend  durch  die  Vermehrung 
der  Umsatzmenge  bewirkt,  ja  letztere  würde  eine  noch  gröfsere  Zu- 
nahme des  Umsatzwertes  hervorgerufen  haben,  wenn  nicht  in  einigen 
Staaten  neuerdings  ein  Preisrückgang    zu    verzeichnen  gewesen  wäre. 
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2.   Kartoffeln. 

Die  hervorragende  Bedeutung,  welche  den  Kartoffeln  als  Volks- 
iialmiiigsnüttel  zukommt,  und  der  Zusammenhang,  in  welchem  sowohl 
lie  Produktion  als  der  Konsum  derselben  mit  dem  Cerealienbau  steht, 
^'obieten  um  so  mehr,  die  Statistik  dieser  Bodenfrucht  zu  behandehi, 
ils  infolge  der  vorzüglichen  Verkehrs-Einrichtungen  der  neuesten  Zeit 
lucli  die  Kartoffeln  einen  nicht  unb»'deutenden  Gegenstand  des  inter- 
üjitionalen  Handels  bilden.  Wie  die  unten  folgenden  Zahlen  beweisen, 
<  rreicht  die  Einfuhr  von  KartoflFeln  bereits  eine  ansehnliche  Wert- 
<umme  in  der  Lebensmittel  -  Versorgung  von  England,  der  Schweiz 
und  den  Vereinigten  Staaten,  wogegen  das  Deutsche  Reich,  Frank- 
i>'ich  und  Kulsland  stets  einen  beträchtlichen  Export  von  Kartoffeln 
betreiben,  der  in  den  letzten  Jahren  rasch  zugenommen  hat. 

Für  den  Kartoffel  -  Anbau  geben  wir  die  folgenden,  durchweg 
l»'n  neuesten  amtlichen  Quellen  entnommenen  Daten: 

Kartoffel-Produktion'). 


ht'Utsches  Reiih*    .     .     .     . 
liulsland  und  Poleu***) 
( )sterr.-rng.**  m.  Bosnien*') 

Kmnkreich* 

\'er.  Staaten  v.  Amerika**  . 
<  Jrorsbritannien*  .  .  .  . 
Irland*  .     .     . 

Helirieii*  .     .     . 

Niederlaiuk'         

Schweden** 

^»hwt'iz*") 
Spanien   '")     .     .     . 

Norwegen**^} 

Kanada  ♦♦"} 

Italien*") 

Dänemark** 

Finnland»* 

Australische  Kolonieen*")  . 

Portugal**"' 

Kapland'-        .  .  . 


1885    1886   1887    1888 


1889 


27  9M 

11726 

13  485 

11246 

5385 

3250 

3247 

3  027 

2  070 

1513 

1630 

1585 

))26 

741 

798 

426 

430 

419 

248 


in  Millionen  Kilogramm 


25143 

12  821 

12  014 

11-288 

5  122 

3  218 

2  711 

3044 

1948 

1587 

1630 

1585 

626 

542 

751 

449 

503 

486 

248 

23 


89  779  !  85  739 


Noten  1  bis  13  s.  S.  182. 


25  273 

13  933 

12  623 

11706 

4  086 

3  622 

3  626 

2  960 

2340 

1861 

1630 

1585 

626 

420 

739 

461 

484 

503 

248 


88  749 


21911 

13  318 

117aS 

10  345 

6167 

3108 

2  563 

1364 

2156») 

1298 

1630 

1585 

626 

798 

670 

349 

446*) 

421 

248 

23 


80  729  90  503 


26  604 

14148 

12  808 

10  700 

5830 

3645 

2  898 

2  79« 

2156-^) 

2  157 

1630 

1585 

626 

625«) 

605 

532 

446  ••) 

446*) 

248 

23 
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In  den  früheren  Jahrgängen  der  Übersicliten  berechnete  Neu- 
mann die  Kartoffelproduktion  derselben  Staaten  (mit  Ausnahme  Polen's, 
Kanada's,  der  Schweiz,  des  Kaplandes,  Kroatien's  und  Bosnien's)  für 
einen  mehrjährigen  Durchschnitt  am  Ende  der  70  er  Jahre  auf  76  182, 
für  1884  auf  82  426  Mill.  Kgr.  Danach  hat  somit  die  Kartoffel- 
produktion in  den  letzten  Jahren  sehr  zugenommen  und  ergaben  die 
Jahre  1885,  1887  und  1889  besonders  gute  Kartoffelernten.  Rechnet 
man  zu  den  Angaben  Neumanns  noch  die  1885  er  Ernten  Polen's, 
Kanada's,  der  Schweiz,  des  Kaplandes,  Kroatien's  und  Bosnien's  des 
Vergleiches  halber  hinzu,  so  ergiebt  sich  für  die  ältere  Mittelernte 
ein    Betrag   von  83  062  Mill.  Kgr.,    während    der    Durchschnitt    der 


1886 

1887     1888 

1889 

Millionen  Kilogramm 

8954 

9188    8119 

9033 

2840 

3166    3248 

3469 

196 

244      300 

269 

24 

25        36 

37 

1)  (Seite  181.)  In  den  mit  *  bezeichneten  Staaten  wird  das  Ergebnis  dei* 
Kartoffelernte  nach  dem  Gewichte  erhoben,  in  den  mit  **  bezeichneten 
Staaten  nach  dem  Holilinafse;  in  jenen  Staaten,  welchen  kein  Zeichen  bei- 
gesetzt ist,  wird  amtlich  Gewicht  und  Holilmafs  angegeben.  Der  Vergleich- 
barkeit wegen  wurden  die  Angaben  in  Holümals  nach  dem  Verhältnisse 
von  1  Hektol.  =  86,^  Kilogr.  auf  Kilogramm  reduziert. 

2)  (Seite  181.)  In  den  J.  1885,  1886,  1887  wurden  die  Erntedaten  für 
Polen  nicht  erhoben.  Wir  haben  für  dieses  Gebiet  schätzungsweise  50  Mill. 
Hektol.  angesetzt.  1888  wurden  in  Polen  55,3^,  1889  56,^4  Mill.  Hektol. 
Kartoffel  geenitet. 

^)  (Seite  181.)  Die  Kartoffelernte     1885 
betrug  in 

ÖsteiTeich 9984 

Ungarn** 3340 

Kroatien-Slavonien*     .     .        140 
Bosnien  u.  Herzegowina*  21 

^)  (Seite  181.)    In  Ermangelung  der  Erntedaten   dieses   Jahres    Durch- 
schnitt von  1884/88.  —  ^)  (Seite  181.)  In  Ermangelung  der  Erntedaten  dieses 
Jahres  Durchschnitt  von  1883  87.  —  *^)  (Seite  i8i.)    Daten  des  Jahres  1885. 
^)  (Seite  181.)    In  Ermangelung  neuerer  Daten  die  Durchschnittsziffern 
Neumanns.     Vgl.  Übersichten  Jahrg.  1883  84  S.  192. 

^)  (Seite  181.)  Daten  für  den  Durchschnitt  1881/85,  berechnet  aus  dem 
durchschnittlichen  relativen  Ertrag  dieser  Jahre  und  der  Anbaufläche  des 
Jahres  1875. 

»)  (Seite  181.)    Blofs  für  Oiitario,  Manitoba  und  die  Nordwest-Territorien. 

In  Quebec,  Neu-Scliottland  nnd  Neubraunschweig  ergab  die  Kartoffelernte 

1881 :  10,6  Mül.  Hektol.     Bei  den  Angaben  für  1888  wurden  für  Manitoba 

die  Daten  von  1887,  für  die  Nordwestterritorien  jene  von  1885  eingestellt. 

1^)  (Seite  181.)    Die  Daten  für  Italien  verdanken  wir  der  Gefälligkeit  des 

Direktors  Bodio  in  Eom.    Angaben  im  Animario  1887/88  stimmen  mit  diesen 

nicht  überein.     Die  Begründung  für  die  Korrektur  der  letzteren  s.  S.  144. 

1^)  (Seite  181.)    Für  Südaustralien  sind  die  Daten  von  1884/85  eingesetzt 

mit  23192  Tons;  1889/90  wurden  daselbst  geerntet  23  853  Tons. 

^-)  (Seite  181.)    Daten  des  Jahres  1888. 
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Jahre  1885/89  sich  auf  87  170  Mill.  K^r.  oder  1008  MUl.  Hekto- 
liter beläuft.  Die  aufserordentliche  Zunahme  des  Mittelertrages  um 
mehr  als  4100  Mill.  Kgr.  ist  aber  hauptsächlich  durch  die  Aus- 
«lehmuig  der  Anbauflächen  herbeigeführt  worden,  wie  dies  die  be- 
treffenden Detailnachweise  der  einzelnen  Staaten  leicht  erkennen  lassen. 
Diese  grofsen  Ernteerträge  haben  begreiflicherweise  auch  einen 
iiittrnationalen  Kartoffelhandel  geschaffen.  Wie  die  folgende  Tafel 
lelirt,  ist  derselbe  für  eine  Keihe  von  Staaten  recht  bedeutend. 


Kartoffel- 

Handel. 

1                  1887 

1888 

EinfahrAuifnhr 

Gettuiter 

KinfahrAanfahr 

OMMitor 

teilend 

UmaaUwvrt 

UoMad 

UwMtswert 

KUognmm 

Uasd.Mark 

Kilofimm» 

Uud.]Urk 

A'er.  St.   V.  Amerika  \ 
(Fiskaljalir)      .     .  / 
Cirolsbrit.    u.    Irland 

48  664;  13  255 

3  617 

251  785 

12  311 

16  805 

140  378     2  478 

20  147 

121  096 

2  550 

16  650 

heutschlaud    .     .     . 

!  49  825  182  057 

5  911 

5H  772 

215  076 

14  650 

neljrien 

39  8311  29  350 

3  923 

149  H68 

17  347 

12  189 

Frankreich       .     .     . 

26  214(101988 

6124 

27  333  116  406 

10  146 

Australien')     .     .     . 

1  76  641]  73  689 

9  098 

1  127    60  446 

8  601 

Niederlande     .     .     . 

i  17  5651  36  575 

912 

68  122 

71193 

2  349 

Schweiz 

,  23  671|       892 

1311 

33  968 

906 

2  153 

( )sterreich  -  Ungarn  . 

22  4891  15  556 

2  200 

23  123 

19107 

2  151 

i\)rtuyral     .... 

3  268i     6  561 

903 

3  218 

8246 

1  186 

Italien 

—     i  11  196 

726 

^ 

15219 

986 

iiiirslaiKl- 

V         25  892 

580 

y 

82485 

832 

Dänemark   .... 

5 1891        417 

262 

2*480 

844 

153 

Schweden    .... 

3  4571        150 

105 

1850 

849 

103 

Norwegen   .... 

379r       204 
179        184 

29 

950 

112 

51 

Bulgarien    .... 

83 

18 

141 

14 

Zusammen 

452  750449 944 

55  881 

743  650 

572  738 

88  969 

Der  Kartoffelhandel  der  übrigen  Länder  ist  entweder  so  un- 
bedeutend, dafs  er  kaum  Beachtung  verdient,  oder  er  wird  nicht  be- 
sonders nachgewiesen.  Nach  Neumann's  früheren  Daten  betrug  der 
Gesamt-Umsatz  im  Kartoffelhandel  im  Jahre  1877  102,^,  im  Jahre 
1879  133,^  Mill.  .jH).  1881  und  1884  zeigte  sich  eine  bedeutende 
Abnahme  dieses  Handelszweiges,  indem  der  Gesamt-Umsatz  nur  89,., 


resp.  56,0  ^^^^-  ^ 


betrug. 


Derselbe  Rückgang  zeigte  sich  auch  in 


*)  Nach  einer  gefälligen  Mitteilung  von  M.  Giffen.  Die  Daten  für 
1888  ohne  die  Angaben  für  Neu-Süd- Wales,  Queensland  und  Süd- Australien. 

*)  Die  Einfuhr  von  Kartoffeln  wird  nicht  gesondert  nachgewiesen. 
Der  Rubel  ist  zum  Kurswert  des  betreffenden  Jahres  gerechnet.  Vgl.  S.  45. 
Die  Ausfuhrdaten  beziehen  sich  auf  die  Ausfuhr  über  alle  Grenzen  Rufslands. 
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der  Menge  des  Umsatzes,  denn  diese  betrug  1870  1700  Mill.  Kgr., 
1881  nur  noch  1353  und  1884  810  Mill.  Kgr.  Seither  ist,  wie 
die  vorstehende  Tafel  zeigt,  wieder  eine  Erhöhung  des  Umsatzes  ein- 
getreten, denn  obschon  Neumann  Rufsland,  Schweden-Norwegen,  Bul- 
garien und  Portugal  nicht  berücksichtigte,  so  bleibt  doch  nach  Abzug 
der  auf  diese  Staaten  entfallenden  Beträge  (39,^,  Mill.  Kgr.)  für  das 
Jahr  1887  ein  beträchtlich  höherer  Umsatz,  als  Neumann  für  das 
Jahr  1884  in  den  gleichen  Staaten  nachweisen  konnte.  Im  Jahre 
1888  steigt  die  Umsatzmenge  infolge  des  gröfseren  Bedarfes  der 
Vereinigten  Staaten  und  der  Schweiz,  sowie  infolge  der  guten  87er 
Ernten  in  Deutschland  und  Kufsland  auf  1316  Mill.  Kgr.  (und  nach 
Abrechnung  der  vorbenannten  Staaten  auf  1269  Mill.  Kgr.).  1889 
dürfte  nach  den  vorliegenden  Angaben  und  mit  Rücksicht  auf  die 
besseren  amerikanischen  und  schwächeren  europäischen  Ernten,  sowie 
mit  Rücksicht  auf  einige  Zollerhöhungen  der  Gesamtumsatz  kaum 
mehr  als  831  Mill.  Kgr.  betrar^en  haben.  Der  Umsatzweii;  war  noch 
1887,  hauptsächlich  infolge  des  Preisfalles  der  Ausfuhrware,  rück- 
gängig. 1888  stieg  derselbe  jedoch  wegen  des  vermehrten  Umsatzes 
sehr  bedeutend.  Nach  Abrechnung  der  vorgenannten  Staaten  be- 
trug er  nämlich  81, ^  Mill.  J().  Für  1889  darf  man  den  Umsatzwert 
auf  52,  mit  derselben  Beschränkung  auf  50  Mill.  Jh  schätzen.  Wie 
ein  Vergleich  der  vorhin  gegebenen  Tafeln  über  die  Produktion  von 
Kartoffeln  und  von  Getreide  zeigt,  hängt  der  Kartoffelhandel  vielfach 
mit  den  Veränderungen  am  Getreidemarkte  zusammen.  Ein  Ausfall 
in  der  Getreideernte  eines  Staates  wird  auch  durch  die  ausländische, 
bessere  Kartoffelernte  ausgeglichen;  eine  Erhöhung  der  Getreidezölle 
vermehrt  die  Umsatzmenge  im  Kartoffelhandel  u.  s.  w.  Diese  Eigen- 
art der  Kartoffel,  auch  als  Ersatznahrungsmittel  zu  fungieren,  erklärt 
in  erster  Linie  die  Schwankungen,  die  sich  im  Kartoffelhandel  ergeben. 

3.  Viehstand  und  Fleischversorgung. 

Die  Störung  des  richtigen  Verhältnisses  zwischen  dem  lokalen 
Bedarfe  und  der  lokalen  Erzeugung  tritt  in  unserer  Zeit  nirgends  so 
grell  hervor,  wie  bei  der  Fleischversorgung.  Einerseits  bringt  die 
Erhöhung  des  Wohlstandes  der  grofsen  Masse  der  Bevölkerung  und 
die  Zunahme  der  Volkszahl  selbst  einen  stetig  wachsenden  Verbrauch 
von  animalischer  Nahrung  mit  sich;  andererseits  liegt  in  der  Aus- 
breitung des  städtischen  und  industriellen  Elements  unleugbar  ein 
immerfort  wirkender  Anlafs  zur  Einschränkung  der  Viehzucht  in  dicht- 
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bevölkerten  Staaten  und  zur  Erhöhung  der  Gestehungskosten  jener 
Landwirtschaften,  die  unter  unseren  Kultur- Verhältnissen  die  Fleich- 
produktion  betreiben.     Nur  in  geringem  Mal'se  wirkt  letzterem  Momente 

•  iitgegen,  dafs  die  Rentabilität  des  Getreidebaues  in  noch  höherem 
«irade  zurückging  als  jene  der  Viehzucht,  wodurch  vielfach  der  Übergang 
von  ersterem  zu  letzterer  gefordert  wurde.  In  den  meisten  west- 
'  uropaischen  Ländern  ist  hieraus  eine  wirtschaftspolitische  Tagesfrage 

•  ntstandcn,  und  zwar  für  die  Konsumenten,  welche  alle  Mittel  und 
Wege  zur  Einrichtung  eines  regelmäfsigen  internationalen  Vieh-  oder 
Fb'ischhandj'ls  aufsuchen,  um  billige  Nahrung  zu  erhalten,  so^ie  für 
tlle  Landwirte  als  Produzenten,  welche  der  wachsenden  fremden  Kon- 
kurrenz mit  Besorgnis  entgegenblicken. 

Im  allgemeinen  ist  den  direkten  Erhebungen  zu  entnehmen,  dal's 
in  den  meisten  Staaten  Europa's  seit  zwanzig  Jahren  zwar  die  ab- 
solute Menge  der  Fleischtiere  im  ganzen  vermehrt  wurde,  dafs  jedoch 
•lie  Bevölkerungsdichtigkeit  dieser  Zunahme  vorausgeeilt  ist,    so  dafs 

•  ler  eigentlich  entscheidende  Faktor,  d.  i.  der  relative  Viehstand  oder 
•lie  Anzahl  der  Fleischtiere  im  Verhältnisse  zur  Einwohnerzahl  bis 
/um  J.  1880  abnahm.  In  den  letzten  Jahren  ist  wegen  der  ge- 
ringeren Volkszunahme,  wegen  der  gröfseren  Sorgrfalt,  die  der  Rindvieh- 
imd  Schweinezucht  zugewendet  wurde,  und  dem  häufigeren  Übergang 
zur  Stallfütterung,  keine  besonders  grofse  Verschiebung  zu  konstatieren. 
Hbenso  lehrt  die  Erfahrung  der  jüngsten  Zeit,  dafs  die  internatio- 
nale Fleischversorgung  zwar  gröfseren  technischen  und  kommerziellen 
Schwierigkeiten  begegnet,  als  die  Brot  Versorgung,  gleichwohl  aber  durch - 
ut'führt  werden  kann.  Allerdings  unterliegt  der  Handel  mit  lebendem 
\'ieh  und  Fleisch  ganz  besonders  grofsen  Schwankungen.  Der  Auf- 
schwung, welchen  derselbe  in  der  Periode  1876/80  genommen  hatte, 
wurde  schon  in   den  Jahren  1881  und  1882   gehemmt;    1883,    84 

•  rfolgte  eine  neuerliche  Hebung,  1885,  86  eine  neuerliche  Unter- 
Itrechung;  seither  ist  wieder  eine  entschiedene  und  andauernde  Wen- 
«lung  zum  Bessern  eingetreten,  jedoch  nicht  für  alle  Zufuhrgebiete 
und  Handelsobjekte  in  derselben  Weise.  In  den  Vereinigten  Staaten 
nahm  die  Ausfuhr  von  lebendem  Vieh  und  Fleisch,  resp.  Fleisch- 
l>roduktion  zu,  in  Australien  die  von  Fleisch,  in  Kanada  und  Algier 
jf'ne  von  Rindvieh  und  Schafen;  in  den  südamerikanischen  Staaten 
'  ndlich  hat  sich  neben  dem  stets  wachsenden  Landhandel  mit  lebendem 
Vieh  und  dem  spezifisch  amerikanischen  Handel  mit  Tasajo  ein  Handel 
nach  Europa  mit  frischem  und  konserviertem  Fleisch  und  mit  Fleiscli- 
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Produkten  herausgebildet,  der  aber  von  Jahr  zu  Jahr  den  gröfsten 
Schwankungen  unterliegt.  Gleichwohl  steht  gerade  diesen  Gebieten 
eine  grofse  Zukunft  im  Fleisch-  und  Viehhandel  bevor. 

Da  nämlich  der  stets  zunehmenden  Teuerung  der  wichtigen  Fleisch- 
nahrung nur  durch  interne  Hebung  der  Viehzucht  oder  durch  die 
umfassendsten  Zufuhren  aus  den  reichen  transozeanischen  Gebieten 
abgeholfen  werden  kann ;  erstere  Möglichkeit  der  Abhilfe  aber  vielfach 
gehemmt  wird  durch  die  verhältnismäfsig  zu  geringe  Kentabilität  der 
Tierzucht  in  den  im  Landwirtschafts-Betriebe  hochentwickelten  Ländern 
Europas;  so  ergiebt  sich  die  Notwendigkeit  jener  Zufuhren  von  selbst, 
welche  freilich  eine  Organisation  verlangen,  die  nur  durch  die  gröfsten 
technischen  und  kommerziellen  Anstrengungen  zu  erreichen  ist. 

L  Viehstand  und  Fleischversorgung  in  Europa. 

In  den  älteren  Jahrgängen  der  Übersichten^)  hat  Neumann- 
Spallart  nach  Schnabel  und  auf  Grund  eigentlicher  Viehzählungen  aus 
den  Jahren  1852/57  und  1865/85  eine  historische  Tabelle  des  Vieh- 
standes in  Europa  gegeben.  Danach  betrug  der  gesamte  Viehstand 
in  Eufsland,  Österreich -Ungarn,  Frankreich,  Grofsbritannien  mit  Irland, 
Deutschland,  Italien,  Schweden -Norwegen,  Spanien,  in  den  Nieder- 
landen, in  der  Schweiz,  in  Belgien,  Dänemark  und  Portugal 

tausend  Stück  (also :  70  569  =  70  569  000.) 

zwischen  Eindvieh  Schafe-)  Schweine 

1828  u.  1832  70  569  164  216  42  398 

1852  u.  1857  86  736  176  669  38  381 

1865  u.  1885  94  550  168  803  43126 

1880  u.  1885  94  832  180  148  44  236 

Obschon  die  Zahlen  dieser  historischen  Tabelle  nach  Neumann's 
eigenen  Bemerkungen  nicht  streng  vergleichbar  und  insbesondere  im 
Detail  der  einzelnen  Staaten  nicht  ganz  verläfslich  sein  dürften,  so 
lassen  doch  die  hier  gegebenen  Summen  erkennen,  dafs  in  dem  an- 
gegebenen Zeitraum  eine  Vermehrung  des  absoluten  Viehstandes  und 
zwar  hauptsächlich  bei  Eindvieh  stattgefunden  haben  mufs.  Letzteres 
war  auch  in  der  neuesten  Zeit  der  Fall,  wie  ein  Vergleich  der  Ziffern 
Neumann's  mit  den  folgenden  nach  den  neuesten  Zählungen  und  Be- 
rechnungen gegebenen  Daten  über  den  Viehstand  der  Gegenwart  beweist. 


1)  Vgl.  Jahrg.  1883/84  S.  195,  196. 

2)  Für  die  älteren  Jalu'e  mit  Einschlufs  der  Ziegen,   jedoch  nur  bei 
jenen  Staaten,  in  welchen  die  Ziegen  nicht  gesondert  gezählt  wurden. 


Vielistand  in  den  europäischen  Staaten. 
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Viebstand  in  den  enropäischen  Staaten. 


Datum  der 

Zählung  (Z.)  oder 

Rinder 

Schafe 

Ziegen 

Schweine 

Berechnung  (B.) 

Rufsl.  mit  Polen*) 

Z.  1888 

27  922  657 

48  220119 

1276  137«) 

10  742  074 

Deutsches  Reich 

Z.  1883 

15  786  764 

19  189  715 

2  640  994 

9  206  IV«:, 

Frankreich      .     . 

B.  Ende  1888 

13  377  368 

22  630  620 

1  545  580 

5  846  57- 

Österreich  .     .     . 

'     Z.  1880 

8  584077 

3  841340 

1  006  675 

2  721541 

Unjranr'i   .     .     . 

Z.  1884 

5  591848 

11183  469 

369  553 

5  271  6i»J 

('roishritaunien*) 

jB.  Juni  1889 

6178821 

25  695  145 

2525  317 

Irland    .... 

1     B.  1889 

4  093  944 

3  789  629 

— 

1  380  r)4s 

Italien   . 

Z.  1881 

4788  232 

8  596  108 

2  016  307 

1163lUr, 

Schweden   . 

B.  1887 

2880  706 

1377  685 

90  548 

571  111 

Rumänien  '•)    .     . 

B.  1888 

2  259  874«) 

4  807  126 

163083 

770  354 

Niederlande    .     . 

B.  1888 

1493900 

778000 

159  700 

485000 

Spanien')    .     .     . 

1880 

1 460  253 

13  773  804 

2  615  281 

1  162  67f: 

Dänemark  .     .     . 

Z.  1888 

1459  527 

1  '225  196 

9  331») 

770  7> 

lielirien       .     .     . 

Z.  1880 

1382  815 

365  400 

248  775 

646  37 

Finnland    .     .     . 

B.  1887 

1  249  877 

1  042  789 

18  700 

184  7:. 

Schweiz 

Z.  1886 

1211713 

341632 

415  916 

394  4:.  i 

Norwe*,nii 

Z.  1875 

1016  617 

1686  306 

322  861 

101  OJc 

Serbien")    .     .     . 

B.  1882 

826  550 

3  620  750 

725  700 

1067  940 

Portuiral '»)     .     . 

Z.  1870 

697  929 

3  064  210 

973  119 

10519iM 

Griechenland  .     . 

B.  1884 

373  654 

3464  954 

2  510  970 

175  0:.l 

Ruly:arien")    .     . 

B.  1887 

370  862 

8  730  788 

1629  554 

501  91»:. 

Ar.it..",     ... 

B.  1887 

10  673 

14  609 

— 

— 

iisammen 

1          - 

102468656 

187  439  394118  788  784 

46  741301 

Nach  Abrechnung  der  von  Neumann  nicht  berücksichtigten 
Staaten:  Serbien,  Rumänien,  Bulgarien,  Finnland,  Griechenland  und 
Malta,  würde  nämlich  nach  unseren  Zusammenstellungen  der  absolute 
Viehstand    der  jüngsten  Zeit  betragen:    97  .^72  1  fit)  Stück  Rindvieh. 


Vgl.  Annuaire  Statistiqne  de  la  Russie  1<*J0,  S.  32ö,  329. 


*)  Nach  der  Aufnahme  von  1883 


*)  Mit  Einschlui's  von  Kroatien  und  Slavonien,  welches  im  J.  1880 
712  805  Rinder,  588  688  Schafe,  99  4*24  Ziegen  und  468  053  Schweine  zählte. 
Vffl.  Zori^i^',  Statist.  Skizze  von  Kroatien-Slavonien.    Agram.     1885. 

*)  Mit  der  Insel  Man  und  den  Kanalinseln. 

*)  Vgl.  BuUetin  du  Minist^re  de  rAgriculture  1889  S.  265,  266. 

»)  Darunter  49  809  Büffel. 

')  Ohne  Navarra  und  die  baskischen  Provinzen.  Vgl.  ReseSa  geo- 
iifrafica  y  estadistica  de  Espana.    Madrid.     1888  S.  536. 

*)  Nach  der  Aufnalune  des  J.  1881. 

•)  Nach  dem  Rep.  of  the  Statistician  of  the  Dep.  of  Agriculture 
1889.    No.  59. 

**)  Ftlr  die  Inseln  stammen  die  Daten  vom  J.  1873. 


l^y  Kelativer  Viehstand  in  Europa. 

165  758  378  Stück  Schafe  und  44  041  276  Stück  Schweino.  Danach 
dürften  die  ßindviehherden  eine  beträchtliche  Zunahme,  die  Schaf- 
lierden  aber  eine  grofse  Abnahme  erfahren  haben,  während  die  Zahl 
der  Schweine  ziemlich  stabil  zu  bleiben  scheint. 

Anders  entwickelte  sich  der  relative  Viehstand  der  europäischen 
Staaten.  Seit  der  Mitte  der  fünfziger  Jahre  ist  er  infolge  des  raschen 
Wachstumes  der  Bevölkerung  beständig,  wenn  auch  in  stetig  geringerem 
Grade  zurückgegangen.  Am  empfindlichsten  war  der  Rückgang  bei 
dem  Schafstand,  weil  für  diesen  noch  hinzukam,  dafs  die  überseeische 
Konkurrenz  die  Wollproduktion  Europa's  fast  erdrückte.  Erst  in 
den  letzten  Jahren  hob  sich  der  Schafstand  im  Zusammenhange  mit 
dem  Übergange  von  der  Wollproduktion  zur  Fleischproduktion.  In 
der  jüngsten  Zeit  ist,  wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  sogar  der  relative 
Schafstand  gestiegen,  doch  hängt  dies  auch  damit  zusammen,  dafs 
wir  Länder  mit  geringerer  Bevölkerung  und  zahlreichen  Schafherden 
in  die  Zusammenstellung  einbezogen  haben.  Im  Ganzen  ergiebt  sich 
somit,  dafs  gegenwärtig  der  relative  Viehstand  einem  gewissen  Still- 
stande zuneigt: 

Relativer  Viehstand  in  Europa*). 


In  den  Jahren 

Bevölkerung 

auf  1000  Einwohner 

zwischen 

der 

verglichenen  Staaten 

entfallen 

(Millionen) 

Rinder            .Schafe 

Schweine 

1828  u.  1832 

cirka 

215 

328            764 

197 

1852  u.  1857 

y) 

244 

355            724 

156 

1865  u.  1874 

278 

331             700 

152 

1873  u.  1882 

j, 

304 

302            568 

140 

1878  u.  1885 

37 

313 

302            589 

138 

1880  u.  1889 

n 

•        341,8      • 

300            549'^) 

137 

MiU.  Qkm. 

auf  10  Qkm.  entfallen 

de. 

cirka 

9,,       . 

108                197'^) 

49 

In  den  einzelnen  Staaten  entfallen  nach  unseren  Berechnungen, 
welche  auf  die  den  beigesetzten  Jahren  entstammenden  jüngsten  Er- 
hebungsdaten der  Bevölkerung  und  des  Viehstandes  zurückbezogen  sind 


^)  Diejenigen  Staaten,  deren  Viehstand  für  frühere  Jahre  nicht  er- 
hoben ist,  wie  Rumänien,  Serbien,  die  Türkei,  Griechenland  und  einige 
kleinere  Staaten  sind  in  der  Bevölkerungsziffer  der  betreffenden  Jahre 
ebenfalls  ausgeschieden,  die  übrigen  sind  mit  der  Bevölkerungsziffer  des- 
jenigen Jahres  gerechnet,  in  welchem  die  Viehzählung  stattfand. 

'^)  Schafe  und  Ziegen  entfallen  auf  1000  Einwohner  608,  auf  10  Qkm. 
217  Stück. 
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auf  1000  Einwohner 
Rinder  Scbafe  Schweine 

DHuemark  (1888) f>s8  573  361 

Norwejren  (1875) :,(;•_'  933  55 

Finnland  (1887 1 :.:.:>  463  82 

Schweden  (1887        41U  292  121 

Serbien  (1882)  44(i  1954  576 

Schweiz  (1886)  4ir,  117  135 

Kuniänien  (1888j      ...  .411  874  140 

Österreich-Ünfifam  (1880/M  :'.<;s  890  208 

Frankreich  (1888) ;'.}•♦  591  152 

Deutsches  Reich  (1883)    .     .  ;:45  419  201 

Niederlande  (1888) :{;i.".  174  109 

Kulsland  mit  Polen  (1888)   ....        293  506  113 

Grolshritannien  und  Irland  '1  "***».  009  770  101 

Bel^nen  (1880)     ....  251  66  117 

ririechenland  (1884) Iko  1670  84 

Itiilien  (188n l«is  302  41 

Portugal  (18701 157  690  237 

Buljrarien  (1887  119  2816  162 

Spanien  {\Hm) 87  827  69 

Malta  (1887) 67  92  — 

Aber  nicht  nur  der  gej^enwärtige  relative  Yiehstand  in  den  ein- 
zelnen europäischen  Staaten  ist  sehr  verschieden,  sondern  auch  die 
Kntwickelung  desselben. 

In  Groisbritannien  und  Irland  betrug  1868  der  Rindvieh- 
tand 9  083  41(5,  der  Schafstand  35  607  812  und  der  Schweinestand 
•  189167  Stück.  In  den  seither  abgelaufenen  21  Jahren  strebte, 
allerdings  unter  bedeutenden  Schwankungen,  der  Rindvieh-  und  Schweine- 
stand nach  aufwärts,  der  Schafstand  nach  abwärts.  Erstere  er- 
ivichten  ihre  Höhepunkte  1886  mit  10  872  811,  resp.  1883  mit 
:;  986  427  Stück.  1889  berechnete  man  10  272  765  Stück  Rind- 
vieh und  3  905  865  Schweine.  Der  Schafstand  sank  bis  auf  27  448  220 
Stück  i.  J.  1882,  erhob  sich  dann  rasch  über  30  Mill.,  um  neuer- 
(lin^^s  auf  29  484  774  Stück  zurückzusinken.  Die  Zunahme  beträgt 
also  in  den  letzten  21  Jahren  beim  Rindvieh  1189  349,  bei  den 
Schweinen  716  698  Stück.  Bei  den  Schafen  stellte  sich  in  derselben 
Zeit  eine  Abnahme  von  6  123  038  Stück  ein.  Vergleicht  man  jedoch 
den  Viehstand  mit  der  gleichzeitigen  Bevölkerungsmenge,  so  ergiebt 
sich  in  jeder  Kategorie  ein  bedeutender  Rückgang.  1868  kamen  auf 
1000  Bewohner  293  Stück  Rindvieh,  1150  Schafe  und  103  Schweine, 
also,  wie  die  vorstehende  Tabelle  zeigt,  weit  mehr  als  im  J.  1889. 
In  Frankreich  war  von  1850  bis  1872  eine  beträchtliche 
\'erminderung    des    einheimischen    Viehstandes    nachzuweisen.       Seit 
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Veränderungen  im  Viehstande  emzelner  Staaten. 


1872  jedoch,  um  welche  Zeit  auch  in  Grofsbritaiiiüen  der  Viehstand 
auf  einem  Tiefpunkt  angelangt  ist,  nimmt  die  Zahl  der  Rindviehstücko, 
der  Schweine  und  vorübergehend  auch  die  der  Schafe  zu.  Zu  Beginn 
der  70  er  und  in  den  80  er  Jahren  ist  die  Zunahme  beim  Rindvieli 
und  bei  den  Schweinen  gröfser  als  bei  der  Bevölkerung.  Für  1879 
Avurden  angegeben  11,^  Mill.  Stück  Rindvieh,  23  Mill.  Schafe  und 
5,5ß  Mill.  Schweine,  so  dafs  auf  10  000  Einwohner  308  Stück  Rind- 
vieh, 610  Schafe  und  142  Schweine  kamen.  Abgesehen  von  den 
Schafen ,  deren  Zahl  um  nind  400  000  Stück  abnahm ,  ist  somit 
gegenwärtig  der  französische  Viehstand  absolut  und  relativ  bedeutend 
gröfser  als  vor  10  Jahren. 

Im  Deutschen  Reiche  hat  in  den  20  Jahren,  vom  Anfang 
der  60  er  Jahre  bis  1883,  abgesehen  von  den  Schafen,  der  Viehstand 
absolut,  und  teilweise  auch  relativ  sehr  beträchtlich  zugenommen, 
wie  die  folgende  Tafel  zeigt.  Die  einzelnen  Staaten  haben  ziemlich 
ähnliche  Verhältnisse,  doch  hat  der  Rindviehstand  in  den  süddeutschen 
und  mitteldeutschen  Staaten,  sowie  in  Hohenzollern,  Hannover  und 
Westfalen  in  der  angegebenen  Zeit  sich  durchwegs  vermindert. 

Zählungen 
der 

60er  Jahre») 
von  1873 
von  1883 


Rindvieh 


Schafe     j Schweine]  Ziegen 
1000  Stück 


14  999  I  28  017 

15  777   24  999 
15  787   19190 


6463  I  1818 
7124  I  2320 
9206  2641 


Auf  1000  Einwohner  Stück 


Rindvieh 

392 
384 
345 


Schafe 

733 
609 
419 


Schweine 
169 
174 
201 


Ziegen 

48 
57 

58 


In  Österreich-)  wurde  bei  allen  Fleischtieren  vom  J.  1857 
auf  1869  eine  absolute  Abnahme  konstatiert,  welche  7,3^/^  bei  den 
Rindern,  nahezu  S^/^  bei  den  Schafen  und  25^0  ^^i  ^^^^  Schweinen 
betrug;  von  1869  auf  1880  zeigte  sich  dagegen  die  „Depecoration" 
nur  beim  Schafstand  mit  allerdings  23,^^/^^,  dagegen  eine  absolute 
Zunahme  des  Rindviehstandes  um  15,^^/o  und  der  Schweine  um  6,^^Iq. 
In  Ungarn  nahm  der  Rindvieh-  und  Schweinestand  von  1857  auf 
1869  beträchtlich  ab,  erhöhte  sich  sodann  1880  und  1884;  doch 
erreichte  ersterer  nicht  die  Höhe  des  J.  1857  (5,^^  Mill.  Stück), 
während  letzterer  über  diesen  Stand  (4,-  Mill.)  hinausging.  Im  J. 
1857  wurden  ferner  11,^  Mill.  Schafe  und  0,^  Mill.  Ziegen  gezählt. 
1869  stieg  die  Zahl  derselben  auf  15,  resp.  0,^  Mill.  Stück,  um 
sodann  1880  auf  9,.,  resp.  0,.,  Mill.  zu  sinken  und  bis  1884  wieder 


1)  Vgl.  Stat.  Jahrb.  des  Deutschen  Reiches  VI.  Jahrg.  1885  S.  34  ff. 
-)  Erläuterungen   und   Ergänzungen   zur  Viehzählung  vom  31.  Dez. 
1880.     Österr.  Statistik  XII.  Bd.,  I.  Heft.    Wien  1886  S.  9. 


Verändenuigen  im  Viehstande  einzelner  Staaten.  l«il 

«twas  zuzunehmen.  In  den  Niederlanden  ergab  die  Zählung  von 
1874  gegenüber  dem  Durchschnitte  von  1871/73  eine  erhebliche 
V«'rmehrung  des  absolut<*n  Standes  von  Kindern,  Schafen  und  Schweinen. 
IJis  1877  ging  sodann  die  Stückzahl  der  Viehherden  durchweg  zurück. 
1878/80  werden  für  das  Rindvieh  wieder  höhere  Ziffern  ausgewiesen, 
dagegen  hält  der  Rückgang  bei  den  Schafen,  welche  nur  1878,  und 
■K'i    den    Scliweinen,    welche    1877  und   1878  eine  höhere  Stückzahl 

•  igten,  dauernd  an.  Für  den  Durchschnitt  1871/80  werden  durch- 
weg kleinere  Ziffern  als  für  1874  angegeben,  nämlich  1435  700 
^tück  Rindvieh,  895  800  Schafe  und  346100  Schweine.  In  den 
^0 er  Jahren  befindet  sich  der  Rindviehstand  mit  Ausnahme  der  Jahre 
1881,  1882  stets  und  der  Schweinestand  durchweg  über  diesem 
Durchschnitt;  dagegen  ist  die  Schafzahl  stets  unter  demselben.  Den 
liöchsten  Stand  erreicht  das  Rindvieh  1886  mit  1530  800,  die 
^(•haf-    und  Schweinezahl   1887  mit  804  000,  resp.  490000  Stück. 

•  itdem  ist  in  allen  Gruppen  ein  beträchtlicher  Rückgang  eingetreten. 
In  der  Schweiz  ergab  sich  1876  gegenüber  1806  und  1886  gegen- 
über 1876    eine    recht    beträchtliche  Vermehrung    des  Rindvieh-  und 

( hweinestandes,  dagegen  ging  der  Schafstand  (nicht  auch  der  Ziegen- 
-land)  zurück.  Die  Vermehrung  des  Viehstandes  war  gröfser  als  die 
•  Icr  Bevölkemng,  denn  1876  kamen  371  Stück  Rindvieh  und  130 
Schweine  auf  1000  Einwohner,  1886  416  und  135.  In  Dänemark 
liat  sich  von  1881  auf  1888  der  Rindviehstand  um  eine  Kleinigkeit 
1 10  000  Stück),  der  Schafstand  jedoch  sehr  bedeutend,  um  323  000 
stück  vermindert.  Die  Schweine  vermehrten  sich  um  243  000.  In 
Schweden  hat  in  den  letzten  Jahren  der  Rindviehstand  und  die  Zahl 
<l(«r  Schw<*ine  fast  bestandig  zugenommen,  der  Schaf-  und  Ziegenstand 
abgenommen.  1878  wurden  2  210  962  Rinder,  1536  410  Schafe, 
116  732  Ziegen  und  431072  Schweine  angegeben;  d.h.  119  744 
liinder  und  140  042  Schweine  weniger,  und  158  725  Schafe  und 
J6184  Ziegen  mehr  als  1887.  Auch  Rufsland  zeigt  vom  Jahre 
1851  ab  eine  beträchtliche  Zunahme  seines  Rindvieh-  und  Schweine- 
Standes.  Sein  Schaf-  und  Ziegenstand  ist  in  den  80  er  Jahren  rück- 
u-ängig  geworden,  und  selbst  die  Zunahme  der  vorhin  genannten  Vieh- 
irattungen  hält  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Volkszunahme,  weshalb 
1888  der  relative  Viehstand  weit  kleiner  ist  als  1882.  In  Italien 
ist  umgekehrt  von  1875  auf  1881  der  Rindviehstand  um  38^/^^,  der 
Schafstand  um  29  ^/q,  die  Zahl  der  Ziegen  um  20  ^^  vermehrt 
worden  und  nur  der  Schweinestand  ging  um  25%  zurück. 
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Aus  den  vorliegenden  Ziifern  ergiebt  sich  somit,  dafs  in  den 
meisten  europäischen  Staaten  der  Schafstand  ständig  abnahm,  wäln-end 
die  Zahl  der  Einder  und  Schweine  sich  zwar  bis  zum  J.  1872  oder 
1873  verminderte,  seitdem  aber  einen  beträchtlichen  Aufschwung  nahm, 
wobei  allerdings  bemerkt  werden  mufs,  dafs  um  das  J.  1886,  1887 
ein  Höhepunkt  erreicht  wurde.  Obschon  auf  diese  Weise  die  Be- 
wegung im  Viehstand  und  das  Verhältnis  des  letzteren  zum  Be- 
völkemngsstande  deutlich  erkennbar  ist,  so  gestatten  diese  Zahlen 
doch  keinen  richtigen  Schlufs  auf  die  Fleischnahmng  der  Bevölkerung, 
da  hierfür  aufser  der  Stückzahl  der  Herden  auch  die  Art  der  Ver- 
wendung des  Viehs  und  sein  Fleischgewicht  bekannt  sein 
müfste,  zumal  in  den  beiden  letzten  Beziehungen  von  Staat  zu  Staat 
und  von  Jahr  zu  Jahr  grofse  Differenzen  bestehen.  Insbesondere  in 
den  letzten  Jahrzehnten  haben  sich  in  dieser  Richtung  grofse  Wand- 
lungen vollzogen.  Beim  Kindvieh  wird  allenthalben  mehr  als  je  Wert 
darauf  gelegt,  Ochsen  zur  Fleischnahmng  zu  züchten.  Bei  den 
Schafen  erzwang  die  unerhörte,  überseeische  Konkurrenz  vielfach  den 
Übergang  von  der  Wollproduktion  zur  Fleischproduktion.  Dadurch 
ergab  sich  allerdings  eine  Verminderung  des  Schafstandes,  jedoch 
nicht  immer  der  verfügbaren  Fleischmenge.  So  liefs  man  in  Frank- 
reich früher  für  Zwecke  der  Wollproduktion  die  Schafe  3 — 4  Jahre 
leben,  indes  man  jetzt  zu  Zwecken  der  Fleischverwertung  dieselben 
schon  im  Alter  von  21 — 22  Monaten  schlachtet;  hierdurch  erneuern 
sich  die  Herden  rascher,  und  obschon  gleichzeitige  weniger  Tiere 
existieren,  ist  die  Zahl  derer,  welche  zur  Ernährung  der  Menschen 
geschlachtet  werden,  doch  eine  viel  gröfsere  geworden.^)  Für  die 
Erfassung  des  Fleischkonsum.es  müfste  man  überhaupt  die  Zahl  der 
geschlachteten  Tiere  kennen.  So  wird  in  den  Niederlanden  zur 
Ergänzung  der  Angaben  über  den  Schweinestand  jährlich  auch  nach- 
gewiesen, wie  viele  von  den  im  Laufe  jedes  Jahres  geborenen  Schweinen 
noch  in  demselben  Jahre  geschlachtet  wurden.  Für  den  Durchschnitt 
von  1871/80  waren  es  274  400  Stück,  d.  h.  79^0  ^^er  für  denselben 
Durchschnitt  als  lebend  angeführten  Schweine.  Seit  1881  ist  jedoch 
diese  Zahl  beständig  gestiegen;  1888  beläuft  sie  sich  schon  auf 
449  200  Stück  oder  92^|^^  des  Schweinestandes  vom  Ende  des  J. 
1888.     Die    Zahl    der    geschlachteten  Schweine    ist    hier    somit  weit 


^)   Vgl.    die   Ausführungen   Neumann's   in   den   Übersichten   Jahrg. 
1883/84  S.  197. 
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röfser  als  die  Zahl  der  am  Ende  des  Jahres  als  anwesend  an- 
j-t.gpbenon.     Bei  den  anderen  Ti^rgattungen    ist   dies  nicht  der  Fall, 

loch  wird  auch  hier  durch  den  stärkeren  Konsum  der  jüngeren  und 
jüngsten  Tiere,  ebenso  wie  beim  Rindvieh  durch  häufigere  Verwendung 
von  anderen  Tiergattungen  und  Maschinen  als  Zugkräfte  in  der  Land- 
wirtschaft, trotz  stillstehender  oder  sogar  rückgängiger  Viehstände  der 
Fleischkonsum  ein  wachsender  sein  können.  Hierzu  kommt  noch, 
•lafs  das  Lebendgewicht  des  Viehs  in  neuerer  Zeit  allgemein, 
liauptsächlich  aber  in  den  westlichen  Staaten  Enropa's  bedeutend 
L--»  stiegen  ist,  so  dafs  dieselbe  Anzahl  Tiere  gegenwärtig  weit  mehr 
1  1«  iscli  repräsentiert  als  vor  20,  30  und  40  Jahren.     So  wird  bei- 

pielsweise  für  Frankreich  offiziell  konstatiert,  dafs  das  Lebend- 
gewicht eines  Ochsen  von  413  Kg.  im  Jahr  1840  auf  437  Kg.  im 
Jahr  1852  und  durchschnittlich  500  Kg.  im  Jahr  1873,  ebenso 
•las  Lebend-  und  Fleischgewicht  der  Kühe  von  240  auf  372  Kg., 
i«'nes  der  Kälber  von  48  auf  68,  der  Schafe  von  24  auf  36  und 
<ler  Schweine  von  91  auf  116  Kg.,  in  derselben  Zeit  gebracht  worden 
ist.  Derartig  hohe  Lebendgewichte  sind  gegenwärtig  nicht  selten. 
Die  Vieh-Zählung  des  J.  1883  im  Deutschen  Reiche  ergab,  wie 
<li<*  folgende  Tafel  zeigt,  ähnliche  Ziffern  für  das  durchschnittliche 
Lebendgewicht  der  verschiedenen  Arten  Rindvieh. 

Lebendgewicht  von  Rindvieh  nach  der  Schätzung 
für  die  Viehzählung  von  1883*). 


Durchschnittliches  Lebendgewicht 

üesamt-Lebendge- 

eines  Tieres  in  Kilogramm 

wicht  in  1000  Kgr. 

Staaten 

1! 

1^^ 

OehMB 
i  Jal 

K«kt 

ftb«r- 
haopt 

ftberhaopt 

Mf  1000 
EmwokMT 

i-3 

uid  Utor 

Preufsen  .     .    . 

50 

99 

218 

484 

392 

383 

2  913  862 

106 

Bayern     .    .     . 

50 

89 

192 

427 

346 

296 

899  017 

168 

Sachsen    .     .     . 

48 

94 

200 

448 

397 

337 

218359        72 

Württemberg    . 

46 

84 

201 

472 

364 

295 

267 1061      135 

Baden       .     .     . 

54 

98 

222 

454       373 

305 

181079:      115 

Klsai's-LGthring. 

57 

90 

216 

508       346 

299 

128 1641       83 

Deutsches  Reich! 

50 

94 

210 

466 

380 

321 

5  062  038 

111 

Erst  auf  Grund  solcher  Schätzungen   des 
in    mehr    zutreffender    Vergleich    hinsichtlich 


Lebendgewichtes  wäre 
jenes    Fleischquantums 


*)  Siehe  Statistisches  Jahrbuch  des  Deutschen  Reiches  1889  S.  21. 

Jnr»8chek,  Üb«r8icht«n  1886—89.  Hi 
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möglich,  welches  einem  Volke  aus  seinem  Herdenbestande  zu  Gebote 
steht.  Man  müfste  eben,  wie  in  der  vorhin  gegebenen  Tafel,  be- 
rechnen, wie  viel  Kgr.  Lebendgewicht  des  gesamten  ßindviehstandes 
auf  einen  Einwohner  entfallen.  Zweifelsohne  würden  diese  Ziffern 
sehr  bedeutend  abweichen  von  jenen  des  relativen  Viehstandes.  Die 
Seltenheit  solcher  Berechnungen  erklärt  sich  aus  der  Schwierigkeit 
der  Aufnahmen  und  der  grofsen  Unterschiede  im  Gewichte  der  ein- 
zelnen Tiere.  So  schwankte  nach  der  Zählung  von  1883  im  Deutschen 
Reiche  selbst  das  durchschnittliche  Lebendgewicht  der  Ochsen  zwischen 
625  (Berlin)  und  341  (Pommern)  Kgr.,  der  Kühe  zwischen  650 
(Berlin)  und  313  (Pommeni)  Kgr.,  der  grOfseren  Kälber  zwischen  115 
(Anhalt)  und  77  (Oldenburg)  Kgr. 

Ein  Beispiel  für  die  grofsen  Differenzen,  welche  in  dieser  Rich- 
tung selbst  innerhalb  eines  Staates  bestehen,  bietet  Österreich. 
In  NiederösteiTeich  beträgt  nämlich  das  durchschnittliche  Lebend- 
gewicht eines  Mastochsen  5 — 900  Kgr.,  eines  Schweines  70 — 200 
Kgr. ;  in  Galizien,  in  der  Bukowina  und  in  Dalmatien  sinkt  aber  das 
durchschnittliche  Lebendgewicht  emes  Schlachtochsen  auf  140  Kgr., 
und  in  Tirol  pflegt  man  die  Schweine  mit  einem  Lebendgewicht  von 
90  Kgr.  zu  schlachten^). 

Vom  Lebendgewicht  ist  übrigens  das  Schlachtgewicht  zu  unter- 
scheiden, welches  ausschliefslich  das  Gewicht  der  vom  Fleischer  be- 
zahlten Teile  geschlachteter  Tiere  angiebt.  Der  Fleischverbrauch  einer 
Bevölkerung  könnte  somit  nur  auf  Grund  des  Schlachtgewichtes  be- 
rechnet werden.  Nach  den  Angaben  der  Berliner  Vieh-  und  Schlachthof- 
Verwaltung-)  betrug  das  durchschnittliche  Schlachtgewicht 

in    den   Jahren 


für 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

Rinder 

Kgr. 

288 

288 

288 

281 

277 

Kälber 

j« 

50 

50 

50 

50 

62 

Schweine 

95 

95 

95 

100 

90 

Hammel 

75 

21 

21 

21 

21 

19V. 

Ist  somit  ein  vollkommen  zutreffender  Schlufs  auf  die  Fleisch- 
nahrung eines  Volkes  aus  den  Ziffern  des  Herdenbestandes  nicht 
möglich,  so  wird  doch  ein  gewisser  Einblick  gewährt,  und  eine  wesent- 
liche Förderung  dieser  Erkenntnis  bewirken  die  Ziffern  des  Vieh- 
handeis,  wie  wir  sie  in  der  folgenden  Tafel  geben. 


1)  Vgl.  Osterreichische  Statistik  XII.  Bd.,  L  Heft.     1886. 
'2)  Vgl.  Statist.  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin  1888  S.  224. 
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Viehhandel  der  wiclitiirst«'n  europäischen  Staaten*). 


1HS7 

1888 

Einfuhr 

...  ..fu  freien  Yerkekr: 

Binder 

Schafe  und 
Ziegeu 

Schweine 

,  

Kinder 

Sdiaf«i»d 
Zi.B.n 

Schweine 

OrolHbritannien    . 

295  961 

971404 

21965 

377  088 

956  210 

24509 

T      isches  Reich 

143  663 

8  549 

490  455 

128  177 

7334 

363  648 

un .... 

128  955 

173  411 

47  940 

150  322 

201  572 

15  651 

riz 

102  784 

70  083 

75  789 

79  636 

66  703 

54  897 

k reich 

99  029 

1264  069 

141  996 

74  257 

1  516  433 

72  038 

ir.-üngan 

68  279 

58  778 

288480 

49  624 

44  881 

236  868 

11    .     . 

44888 

48  410 

18867 

81988 

16  784 

28  529 

i  uiiuiral 

32  995 

9 

8  079 

35  058 

y 

1815 

Spanien  .     . 

29  368 

160  642«) 

21  125 

25  774 

70  328«) 

42598 

Dänriiiark    . 

15  146 

25  012 

29  529 

19  505 

30  254 

59 

Ni»rwe;,'-en    . 

10  438 

3  828 

13  416 

8  133 

3  380 

6  719 

Rulslan.l^ 

10  272 

*)  87  106 

— 

10  472 

105*230 

— 

liul^-aricn     . 

3111 

16121 

863 

3  145 

15  886 

386 

Sdiw«  (Ifii 

2001 

892 

13  060 

2  563 

814 

4  950 

Serbirn    .     . 

'         647 

1537 

363 

980 

5  449 

286 

Kuiniinini    . 

291 

6  408 

25 

291») 

6408») 

25») 

NitMlcrlainIr 

i         206 

1558 

2  112 

193 

297 

3 

Finnlaml 

li           -i^ 

y 

248 

21 

? 

184 

Tot 

tale 

1988  017 

2892806 

1119  812 

997  222 

8047908 

852  615 

Ansfuhr 

1 

aus  dem  freien  Verkehr : 

Giolsbritannien    . 

,      2  446 

7  583 

586 

2  371 

9144 

458 

DtMitsches  Reich 

160  788 

1254  012 

801670 

189  029 

1  287  191 

392  076 

ien  .... 

,    42  603 

45  231 

86  577 

21192 

15  867 

57  866 

iz  .     . 

'    59  083 

7  070 

7  467 

58  530 

4  297 

8360 

k reich  . 

93  016 

54  607 

46  877 

92  755 

43  110 

114  077 

ir.-Unüran 

1  101  322 

192  030 

246  900 

94  978 

120  074 

178  214 

11    .     . 

34404 

102  203 

23  302 

24  928 

53  669 

10  779 

i-al      . 

1      6  787 

104  234 

13  792 

10  842 

117  091 

8121 

■  M-nien  .     . 

i    32  565 

9  580 

5  983 

45  123 

11941 

1279 

Dänemark    . 

1  104  013 

65  757 

271  424 

89  404 

59  155 

16  926 

Norwegen    . 

192 

3443 

— 

547 

9  487 

— 

Rulsland  '1  . 

48  785 

324  936 

63  692 

25  420 

236  537 

59  948 

Bnly-arien    . 

28  374 

353  091 

5  719 

20  684 

337  170 

5  568 

Schweden     . 

29  844 

32  402 

37  142 

35  669 

40  065 

177 

Serbien  .     . 

43  093 

91290 

216  231 

35  561 

67  684 

188  925 

Rumänien   . 

17  371 

75  694 

22  276 

17  371») 

75  694») 

22  276^) 

Niederlande 

145  350 

282  553 

105  712 

141  758 

340  267 

69  069 

Finnland 

12  139 

3  371 

22  671 

16  182 

3  709 

22  913 

Totale 

11  962  175 

3  009  087 

1477  471 

872  344 

2  782  152 

1157  022 

Noten  1  bis  5  s.  S.  196. 
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Aus  dem  Vergleiche  der  vorstehenden  Tabelle  mit  den  für  frühere 
Jahre  gelieferten  Nachweisen  ergiebt  sich,  dafs  der  Viehhandel  der 
europäischen  Staaten  seit  1877  eine  bedeutende  Abnahme  erfahren 
hat.  Ohne  Kumänien,  welches  Land  Neumann  erst  in  den  letzten 
Jahrgängen  in  diese  Übersicht  aufnahm,  und  ohne  Portugal,  Spanien, 
Finnland  und  Bulgarien,  welche  Länder  Neumann  ganz  aufser  acht 
liefs,  betrug  nämlich  der  Gesamtumsatz  des  Viehhandels,  also  die 
Ein-  und  Ausfuhr  zusammen: 


im  J. 


Rinder 

Schafe  u.  Ziegen 

Schweine 

1871  . 

2  136  563 

5  884  753 

3  841  274 

1877  . 

2  545  806 

6  671  357 

5  183  410 

1879  . 

1  922  472 

6  673  597 

4  504  242 

1881  . 

1  884  442 

5  784  701 

4  519  538 

1884  . 

2  069  927 

6  866  376 

3  617  684 

1887  . 

1  782  158 

5  172  754 

2  496  002 

1888  . 

1  695  075 

5  191  888 

1  905  022 

1889«) 

1  818  214 

4  015  213 

1  741  570 

Selbst  wenn  man  die  5  vorhhi  genannten  Länder  in  diese  Über- 
sicht einbezieht,  erreicht  der  Umsatz  der  Jahre  1887,  1888')  nicht 
jene  Höhe,  welchen  die  geringere  Anzahl  von  Staaten  1877  ein- 
genommen hat.     Derselbe  betrug: 

Rinder        Schafe  u.  Ziegen      Schweine 

im  J.  1887     .     .     1  945  192  5  901  895  2  596  783 

„      1888     .     .     1869  566  5  830  060  2  009  637 

Die  Einschränkung  des  Handels  trat  nicht  bei  allen  Viehgattungen 
gleichmäfsig  ein  und  ergab  sich  nicht  bei  allen  Staaten.  Besonders 
stark  wurde  der  Schweinehandel  reduziert,  von  1877  auf  1889  um 
mehr  als  66^/^;  minder  stark  der  Schaf-  und  Rindviehhandel,  welch 
letzterer  1889  auch  in  der  Stückzahl  bereits  den  Schweinehandel 
übei-trifft.  Der  Viehhandel  einzelner  Staaten  hat  sich,  besonders  seit 
1883,   1884,  sogar  gehoben;    so  jener  von  Grofsbritannien,  Belgien, 


1)  (Seite  195.)  Die  Angaben  für  den  Viehhandel  früherer  Jahre  s.  „Über- 
sichten" 1878  S.  71, 1879  S.97, 1880  S.  143, 1881/82  S.  165,  und  1883/84  S.  201. 

-)   (Seite  195.)  Mit  Einschlufs  der  nicht  besonders  genannten  Tiere. 

^)   (Seite  195.)  Über  alle  Grenzen. 

*)  (Seite  195.)  Kleinvieh,  also  mit  Einschlufs  der  Schweine. 

•'')   (Seite  195.)  Daten  des  Jahres  1887. 

")  Die  Ziffern  für  1889  wurden  in  derselben  Weise  wie  jene  für 
1887,  1888,  jedoch  mit  Hilfe  einiger  vorläufiger  Ausweise  festgestellt. 

')  Für  diese  5  Länder  fehlten  uns  die  Ausweise  für  das  Jahr  1889. 
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Xiederlaiid,  Serbien,  teilweise  auch  jener  von  Bufsland;  dagegen  ging 
«Itr  Viehhandel  des  Deutschen  Reiches,  der  von  Österreich -Ungarn, 
Italien,  neuestens  auch  der  von  Frankreich,  Dänemark  und  der  Schweiz 
rark  zurück.  Die  Gründe  dieser  Einschränkung  liegen  offen.  Es 
iiid  dies  die  aus  Anlafs  von  Viehseuchen  ergriflfenen  prophylaktischen 
-Mafsregeln,  die  vielfach  erst  jüngst  wieder  errichteten  Grenzsperren, 
<liH  1888  in  mehreren  Staaten  erhöhten  Schutzzölle  und  teilweise 
auch  die  Zunahme  des  den  Viehhandel  ersetzenden  Fleischhandels. 

Im  allgemeinen    ist    der  europäische  Rindvieh-  und  Schaf handel 
passiv,  der  Schweinehandel  aktiv.     Es  betrugen  nämlich  mit  Aulser- 
<  litlassung  der  von  mir  neu  eingefugten  Staaten  Portugal,  Spanien, 
r.iilsrari<'n  und   Finnland   die 


Mehreinfuhren 

Mehransfnhren 

Kinder    Schafe  u.  Ziegen 

Schweine 

im  J.  1879») 

64  337       529  452 

249  807 

,   1881  . 

81398       483  827 

102  973 

,.   1884  . 

132  072       672  424 

407197 

,   1887  . 

35  200       177  234 

340  809 

.,   1888  . 

153  711       649  508 

810  959 

„   1889«) 

.  482  398      1541806 

—39  853«) 

Berücksiclitigt  man  die  vorhin  bezeichneten  4  Staaten,  so  stellt 
-ich  die  Bilanz  für  den  europäischen  Viehhandel  etwas  günstiger. 
Ms  betrugen  nämlich  die 

Mehr  einführe  II  Mehrausfuhren 

Rinder         Schafe  ii.  Ziejjen         Schweuie 
im  J.  1887     .     .       20  842  —116  279*)  358159 

„      1888    .     .     124  878  265  756  304  407 

In  jedem  Falle  ist  aber  Europa  aufzuführen  von  auswärts  an- 
•  wiesen.  Auch  beweist  die  trotz  des  wachsenden  Viehstandes  und 
trotz  der  Einschränkung  der  Gesamt  -  Umsätze  stetig  ungünstigere 
lUlanz  des  Viehhandels,  dals  die  Bewohner  Europa's  zur  Deckung 
ihres  Bedarfes  fortwährend  steigender  Zuschüsse  aus  anderen  Ge- 
l)ieten  der  Erde  bedürfen.  Dabei  ist  allerdings  beachtenswert,  dafs 
abgesehen  von  Grofsbritannien  die  Bevölkerung  Europa's  keine  Zu- 
schüsse von  aufsen  nötig  hätte,  ja  vorläufig  noch  Vieh  exportieren 
könnte;  denn  das  europäische  Defizit  im  Viehhandel  wird  weit  über- 
*  reffen    von    dem    Defizit    Grofsbritanniens.      Nach    den    in    früheren 


'^  Ein  VerjLrleich  für  früliere  Jahre   ist  bei  dem  Mangel  an   handeis- 
-ratistischen  Nachweisen  aus  Rumänien  und  Serbien  nicht  möglich. 
«)  S.  Note  6  S.  196.  —  »)  Mehreinfuhr.  —  *)  Mehrausfuhr. 
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Jahrgängen,  sowie  vorhin  gegebenen  Daten  werden  nämlich  jährlich 
nach  Grofsbritannien  etwa  300—550  000  Rinder,  950  000  Schafe 
und  Ziegen  und  24  000  Schweine  mehr  ein-  als  ausgeführt. 

IL  Aufsereuropäischer  Viehstand  und  Viehhandel. 

Den  gröfsten  Anteil  an  der  Versorgung  West-Europa's  mit  Vieh 
und  Fleisch  hat  Amerika  und  Australien.  Der  enorme  und 
qualitativ  edle  Viehstappel,  die  erstaunliche  Reproduktionskraft  der 
leicht  zu  ernährenden  Herden  und  der  geringe  Konsum  der  eigenen 
dünnen  Bevölkerung  von  West-  und  Süd -Amerika  und  einzelner 
australischer  Kolonien  begründen,  seitdem  der  überseeische  Transport 
als  technisches  Problem  gelöst  worden  ist,  die  Bedeutung  dieser  Erd- 
teile für  die  Ernährung  Europa's^). 

1.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika-).  Wie  auf  anderen 
Gebieten  der  Landwirtschaft  sehen  wir  auch  auf  demjenigen  der 
Viehhaltung  in  der  Union  geradezu  kolossale  Verhältnisse.  Der  Vieh- 
stand setzte  sich  (mit  Ausschlufs  der  Tiere  in  den  Städten)  in 
folgender  Weise  zusammen: 


Inacli  d.  Zensusangaben 

in  den  Jahren^) 

nach  der  Agriciütur-Statistik 

Rindvieh, 

und  zwar: 

1850 

1880 

Ende  1885 

Ende  1888 

Ende  1889 

Milchkühe  .  . 
Zugochsen  .  . 
And.  Rindvieh  . 

6  385  094 
1  700  744 
9  693  069 

12  443  120 

993  841\ 
22  488  550/ 

14  235  388 
\31  275  242 

15  298  625 
}35  032  417 

15  952  883 
l36  849  024 

Zusammen 
Schafe  .  .  . 
Schweine  .  . 

|17  778  907 
21  723  220 
30  354  213 

35  925  511 
35  192  074 
47  681  700 

45  510  630 
48  322  331 

46  092  043 

50  331  042 
42  599  079 
50  301  592 

52  801  907 
44  336  072 
51  602  780 

Wenn    man   nur  an  den  Zensus-Daten  festhält,    so    zeigt    sich, 
neben  der  Gröfse  der  Zahlen,    auch  die  im  Gegensatze  zu  den  euro- 


^)  Nuove  Notizie  sulla  Concorrenze  agraria  transatlantica  per  Eg. 
Rossi,  Roma  1885. 

^)  Die  umfassendste  und  verlässlichste  Information  für  die  neueste 
Zeit  findet  sich  in  der  von  J.  Nimmo  veröffentlichten  amtlichen  Dar- 
stellung: The  ränge  and  ranch  cattle  business  of  the  United  States,  im 
Report  on  the  Internal  Commerce.  Washington  1885.  p.  95—160.  — 
Vgl.  ferner  Reports  of  the  Departement  of  Agriculture  upon  the  Numbers 
and  Values  of  farm  Animals.  Feb.  1884  bis  1890;  Reports  of  the  Com- 
missioner   of.  Agriculture    1887  S.  564  ff.,    1888  S.  434  ff.,    1889  S.  232  ff. 

^)  Die  Daten  für  1860  und  1870  in  den  Übers.  Jahrg.  1883/84  S.  203. 
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[jüischen  Verhältnissen  erstaunliche  Zunahme  des  absoluten  Viehstandes ; 
die  für  jedes  Jahr  bis  Ende  1889  vom  Departement  of  Agriculture 
aufgestellten  und  angeblich  auf  einer  vollständigeren  Erhebung  der 
zerstreuten  Herdentiere  beruhenden  Zahlen  lassen  die  Zunahme  in 
einem  noch  günstigeren  Lichte  erscheinen.  Konstant  ist  die  Zu- 
nahme beim  Kindvieh,  dessen  Stückzahl  von  1879  auf  1889  um  30®/^ 
zunahm.  Dieselbe  hängt,  insbesondere  bei  den  Milchkühen  mit  der 
wachsenden  Bevölkerung  zusammen,  indem  die  Milch  und  ihre  Pro- 
dukte als  Nahrungsmittel  immer  mehr  Verbreitung  finden.  Die  gröfste 
V<;rmehruiig  weisen  daher  auch  die  westlichen  Staaten  aus,  wo  die 
Hevölkerung  am  stärkst<'n  anwächst.  Ähnlich  steht  die  Vermehrung 
der  Ochsen  und  des  übrigen  Kindvieh's  im  Zusammenhange  mit  dem 
vermehrten  Fleischbedarf  einer  gröfseren  Bevölkerung,  weshalb  wieder 
die  Weststaaten,  Texas,  Arkansas  und  Tenessee  die  kräftigste  Zunahme 
haben.  Hier  wirkt  auch  die  Nachfrage  des  Auslandes  nach  Fleisch  ein. 
Ungleich  war  die  Vermehrung  des  Schaf-  und  Schweine-Bestandes. 
Der  Kückgang  der  Zahl  beider  Viehgattungen  war  im  laufenden 
Dezennium  ein  sehr  beträchtlicher.  Seinen  Tiefpunkt  erreichte  der 
Bestand  an  Schweinen  am  Ende  des  Jahres  1887  mit  44  346  525 
Stück,  der  Schafstand  Ende  1888.  Diese  Abnahme  wurde  zunächst 
veranlal'st  durch  den  andauernden  Bückgang  der  Wollpreise,  durch 
sehr  heftig  auftretende  Krankheiten  bei  Schafen  und  Schweinen,  und 
durch  die  teilweise  in  dem  Gefolge  letzterer  einherschreitenden  Pro- 
hibitivmafsregeln  Europa's;  femer  aber  durch  den  mächtigen  Auf- 
schwung, welchen  die  Pferdezucht  in  den  Vereinigten  Staaten  neuestens 
1,'enommen  hat.  Teils  infolge  des  vermehrten  Eisenbahnbaues,  teils 
infolge  der  steigenden  Industrie  hat  sich  die  Nachfrage  nach  Pferden 
so  sehr  vergröfsert,  dafs  sich  bei  der  Pferdezucht  enorme  Gewinne 
ergaben  und  viele  Landwirte  die  Schafzucht  aufgaben  und  zur  Pferde- 
zucht übergingen.  Der  Pferdebestand  hat  sich  daher  von  1887  auf 
1889  um  mehr  als  eine  Million  erhöht  und  beträgt  Ende  1889  bereits 
14  213  837  Stück.  Ebenso  hat  sich  die  Zahl  der  Maultiere  um 
139  390,  auf  2  331  027  erhöht.  Die  neuerliche  Zunahme  des  Schweine- 
bestandes begründet  Dodge  ebierseits  mit  der  Volkszunahme  und  der 
stärkeren  Maisernte,  andererseits  mit  genaueren  statistischen  Nach- 
weisen, so  dafs  die  Zunahme  des  Jahres  1888  von  fast  6  Mill. 
teilweise  nur  eine  scheinbare  wäre.  Dementsprechend  beträgt  auch 
tue  Zunahme  des  Jahres  1889  nur  1,^  Mill.  Stück.  Die  Zunahme 
des  Schaf bestandes  im  J.  1889  wird    mit    den  erhöhten  Wollpreisen 
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begründet.     Nach  dem  Zensus  und  den  Daten  des  Agricultur-Departe- 
ments  berechnen  wir  folgende  Eelativ-Gröfsen: 

Auf  1000  Einwohner  entfielen  in  den  Jahren: 

1850       1860       1870       1880      1885       1888  1889 

Rinder    .      767        815        618        716        797        818  840 

Schafe    .       937         714        739         701         846         693  705 

Schweine     1309      1066        652        950        807        818  820 

Diese  Zahlen  lassen  deutlich  erkennen,  dafs  der  relative  Vieh- 
stand in  Nordamerika  weit  gröfser  ist,  als  in  irgend  einem  euro- 
päischen Staate.  Ebenso  zeigen  dieselben,  dafs  die  Volkszunahme 
weit  übertroffen  wird  von  der  Vermehrung  des  Rindviehstandes  und 
zeitweise  auch  von  der  Zunahme  des  Bestandes  an  Schafen  und 
Schweinen.  Um  jedoch  den  hervorragenden  und  wachsenden  Anteil 
dieser  Gebiete  an  der  internationalen  Fleischversorgung  zu  erklären, 
müssen  noch  andere  Faktoren  in  Betracht  gezogen  werden.  Dazu 
gehört  als  besonders  einflufsreich  die  örtliche  Verteilung  des  Vieh- 
standes in  den  einzelnen  Union-Staaten,  die  niedrigen  Preise  und 
Zuchtkosten  der  amerikanischen  Farmer  und  die  unerreichte  Geschick- 
lichkeit   und  Unternehmungslust    des    amerikanischen  Handelsstandes. 

Gerade  die  dünnbevölkerten  Teile  der  Union  haben  den  höchsten 
Viehstand  und  anerkannt  vorzügliche  Viehrassen,  abstammend  von 
alter  spanischer  und  mexikanischer  Zucht  und  von  Kreuzungen  mit 
Shorthorn-  und  Hereford- Stieren.  Eine  ökonomisch  besonders  be- 
vorzugte Lage  haben  die  unter  dem  Namen  der  „Range  and  Ranch 
Cattle  Area"  bekannten  Grasländereien,  welche  im  Westen  der  Union 
eine  Fläche  von  1  365  000  engl.  Q.-M.,  d.  i.  beiläufig  44  Proz.  der 
Vereinigten  Staaten  bedecken;  eine  Fläche,  welche  so  grofs  ist  wie 
das  Territorium  von  Grofsbritannien  und  Irland,  Frankreich,  Deutsch- 
land, Dänemark,  Holland,  Belgien,  Österreich -Ungarn,  Italien,  Spa- 
nien, Portugal  und  von  einem  Fünftel  vom  europäischen  Rufsland 
zusammengenommen.  Auf  diesem  ganzen  Gebiete  sucht  das  Vieh 
von  dem  Zeitpunkte,  wo  es  zur  Welt  kommt,  bis  zu  dem  Zeitpunkte, 
wo  es  auf  den  Markt  gebracht  wird,  sein  eigenes  Futter,  sein  Wasser 
und  seinen  Schutz  in  freier  Weidewirtschaft,  wie  einst  der  Büffel 
und  das  Elentier.  Ein  grofser  Teil  dieser  Region  gehört  zu  Texas, 
wo  sich  gegenwärtig  die  Interessen  der  Fleischtier-Zucht  am  höchsten 
entwickelt  haben.  Die  westliche  und  nordwestliche  Weideregion  ist 
aber  viel  gröfser,  denn  sie  umfafst  die  „Plains"  und  Grasländereien 
des  Indianer-Territoriums,  die  westlichen  Gebiete  von  Kansas,  Nebraska 
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und  Dakota,  die  Territorien  Montana,  Idaho,  Wyoming,  Utah,  Arizona 
und  Neu-Mexiko,  die  Staaten  Colorado,  Nevada  und  Teile  von  Kali- 
fnniien,  Oregon  sowie  vom  Washington  Territorium,  zusammen  1  159  907 

♦  iigl.  Quadrat -Meilen.  Sowohl  der  zahlreiche  Viehstand,  der  schon 
j»'tzt  m  Texas  vorhanden  ist,  als  insbesondere  die  aufserordentliche 
Intensität  seiner  Reproduktion  begründen  im  Zusammenhange  mit 
lioden  und  Klima  die  Massenhaftigkeit  und  Billigkeit  des  in  den 
N'erkehr  gebrachten  Rindviehes  und  Fleisches.  Nach  dem  Report  des 
Ihipartenient  of  Agriculture  zählte  man  Ende  1889  in  Texas  allein 
^43:J42  Milchkühe,  7  167  853  Ochsen  und  Jungvieh,  4  752  640 
^chafe  und  2  321246  Schweine.    Von  Texas  abgesehen  befinden  sich 

•  lie  gröfsten  Viehherden  in  den  8  Staaten  am  mittleren  Mississippi,  Ohio 
und  Missouri:  Ohio,  Indiana,  Illinois,  Wiskonsin,  Jowa,  Missouri. 
Kansas  und  Nebraska  mit  18  110  095  Stück  Rindvieh,  9  070  714 
Schafen  und  27  922  442  Schweinen  Ende  1889.  An  Schafen  sind 
noch  reicher  die  Gebiete  in  dem  Felsengebirge  und  am  Stillen  Ozean, 
Kalifornien,  Neu-Mexiko,  Oregon,  Utah,  Montana,  Colorado,  Wyoming 
mit   14  970  036  Stück  Ende  1888,    16  904  695  Stück  Ende  1889. 

Diese  Ziffern  sind  freilich  nicht  unantastbar,  doch  werden  sie 
vitn  Kennern  eher  als  zu  niedrig,  denn  als  zu  hoch  angesehen.  Sie 
lieruhen  eben  nicht  auf  Zählungen,  sondern  auf  Schätzungen,  ua- 
leicht  erklärlich  ist,  wenn  man  erwägt,  dafs  das  ganze  sogeuuiyite 
„Range  Cattle  Business"  auf  einer  durchaus  unkontrollierbaren  Weide- 
wirtschaft beruht,  indem  das  Vieh  auf  AfTentlichen  Ländereien  ge- 
halten wird  und  sich  dort  in  voller  Freiheit  eniährt.  Es  bestehen 
ila  keinerlei  Abgrenzungen;  die  Herden  verschiedener  Eigentümer 
werden  nur  durch  einen  den  Tieren  aufgedriickten  Brand  bezeichnet 
und  nur  das  „Ranch  Cattle"  befindet  sich  auf  abgegrenzten  Weiden 
im  Ehizeleigentume. 

Es  geht  schon  aus  diesen  Verhältnissen  zur  Genüge  hervor,  wie 
Lrering  die  Gestehungskosten  der  Viehzüchter  sind.  Dazu  kommt  noch 
tlie  für  Zuchtzwecke  wichtige  hohe  Relativzahl  der  Kühe,  deren  grofse 
Fruchtbarkeit  und  die  günstigen  Ergebnisse  der  auffallend  geringen 
Sterblichkeit  unter  den  Kälbern.  Der  Associations-  und  Unter- 
nehmungsgeist hat  sich  dieses  Zweiges  ebenfalls  bereits  im  grofsen 
Stile  angenommen;  Vereine,  wie  die  Stock-Growers-Association  von 
Wyoming,  welche  im  J.  1873  erst  10  Mitglieder  und  20  000  Stück 
KMndvieh  zählte,  im  J.  1885  aber  435  Mitglieder  zählte  und  2 
Millionen    Stück    Rindvieh    im    Werte    von    100  bis  150  Mill.  Doli. 
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besafs,  jene  von  Texas,  welche  500  Mitglieder  zählt  und  ihren  Besitz 
auf  nahezu  1  Million  Stück  Khidvieh  schätzt,  andere,  welche  ihren 
Sitz  in  St.  Louis,  in  Neu-Mexiko  u.  s.  w.  haben  und  einzelne  „Vieh- 
Fürsten"  wetteifern  miteinander  um  die  Erfolge  auf  den  Märkten. 
Besonders  das  rasche  Anwachsen  des  Genossenschaftsbetriebes  und 
die  Verbilligung  der  Produktionskosten  bei  denselben  bilden  ein 
charakteristisches  Merkmal  der  neuesten  Zeit. 

Die  Viehpreise  sind  dadurch  in  den  Vereinigten  Staaten  auf 
ein  geradezu  überraschendes  Minimum  herabgedrückt.  Nach  den 
offiziellen  Erhebungen  waren  die  Loco-Preise  im  Durchschnitte  sämt- 
licher Unions-Staaten,  wie  die  nachfolgende  Tabelle  zeigt,  am  tiefsten 
Ende  1878;  dieselben  hoben  sich  sodann  bis  Ende  1883,  beziehungs- 
weise 1882,  um  seither  neuerdings  Jahr  für  Jahr  herabzugehen, 
wovon  nur  die  Preise  der  Schafe  und  Schweine,  deren  Zahl  sich 
wesentlich  vermindert  hat,  erstere  seit  1886,  letztere  1886  bis  1888 
eine  Ausnahme  machten. 


Loco-Preise  per  Stück  in  Doli,  und  Cents  für 

Ochsen  n.  and. 

Kindvieh 


Kude 
s  Jahres 

Milchkühe 

1878  . 

1879  . 

1880  . 

1881  . 

1882  . 

21,va 
23„, 

23,05 
25,so 
30,.,, 

1883    . 

31,3. 

1884    . 

29„o 

1885     . 

27,40 

1886    . 

26« 

1887     . 

24,,., 

1888     . 

23«. 

1889     . 

22, 

Schafe 
2. 


'?07 
2v21 

2j39 

^>37 


Schweine 


'^798 
6,75 
5,57 
5,02 
4,on 


15,39 

Ißjio 

l'j33 
l'^?89 
21,80 

23,52 
23,o5 

21,;, 

19,79  2,01  ^j48 

1«J7»  2,05  '*798 

l',05  2,13  5,79 

1  =i  *>  A 

•'^'-',21  "727  *J72 

In  einzelnen  Staaten,  welche  mindere  Gattungen  oder  besonders 
günstige  Zuchtverhältnisse  haben,  stehen  die  Lokal-Preise  noch  tief 
unter  diesem  Durchschnitte.  Sie  betragen  beispielsweise  Ende  1889 
in  Texas,  Arkansas,  Mississippi,  Alabama  13,^  bis  15,^  Doli,  für 
Milchkühe  und  12,g  bis  13,^  Doli,  sogar  für  3jährige  Ochsen;  in 
Neu-Mexiko  1,^.,  in  Nord -Karolina ,  Alabama,  Mississippi,  Arkansas 
und  Georgia  1,^^  bis  1,_  Doli,  für  einjährige  Schafe,  und  in  Florida 
und  Arkansas  3,g.  und  3,9^  Doli,  für  einjährige  Schweine. 

Die  Bewertung  des  Viehstandes  hält  daher  nicht  Schritt  mit 
der  Vergröfserung  desselben.     Im    Zensus    von   1880  wurde  der  ge- 
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aiute  Viehstand,  also  mit  Einschluls  d<'r  Pferde,  Maulesel  und  Esel 
Ulf  rund  1500  Mill.  Doli,  bewertet;  in  den  letzten  7  Jahren  aber 
wurde  das  eigentliche  Fleisch-  und  Milchvieh,  also  Rinder,  Schafe 
und  Schweine  vom  Landwirtschafts-Departement  in  folgender  Weise 
ireschätzt : 

Ende  188:^:1424^  MiU.  DoU.  '      Ende  1887:1288.,  Mül.  DoU. 
^      1884:1441.,  1888:1345,, 

„      188.5:1389,..  1^89:1257.. 

„       188«:i:^^l„      . 

Die  Preisznnahme  im  J.  1888  kommt  blofs  auf  Kechnnng  der 
Schafe  und  Schweine,  welche  um  rund  71,,^  Mill.  Doli,  höher  be- 
wertet erscheinen,  als  1887,  während  die  Bewertung  des  Rind>iehs 
wieder  um  14,,^  Mill.  zurückging.  1889  beträgt  die  Mehrbewertung 
les  Schafstandes  10  Mill.  Doli.,  die  Minderbewertung  des  Rindvieh- 
standes aber  49,-  und  die  des  Schweinestiindes  47^  Mill.  Doli.  Der 
gesamte  Viehstand  wird  Ende  1889  infolge  des  hohen  Preises  und 
der  irrolsen  Zahl  der  Pferde  auf  rund  2419  Mill.  Doli,  bewertet. 

Trotz  dieser  niedrigen  Preise  erzielen  die  Viehzüchter  noch  immer 
«icwinne  und  betreiben  fortgesetzt  die  Vermehrung  ihrer  Zucht,  denn 
•lie  Gestehungskosten  sind  noch  niedriger.  In  Betreff  derselben 
wurde  in  einem  Berichte  im  J.  1885  nachgewiesen,  dafs  sich  die 
Kosten  der  Anzucht  eines  Rindes  ohne  Rücksicht  auf  die  Verzinsung 
des  Anlagekapitals  in  den  grofsen  Herden  nur  auf  75  Cents  bis 
1  Doli.  25  Cents  per  Jahr  belaufen.  Ein  vierjähriges  für  den  Auf- 
trieb auf  den  Märkten  geeignetes  Stück  Rindvieh  kostet  denmach  dem 
Eigentümer  auf  den  „Ranges"  imr  4  bis  5  Doli.  Eine  neuere 
Schätzung,  welche  von  mehreren  Viehzüchtern  aus  Wyoming  als  richtig 
anerkannt  wurde,  veranschlagt  den  Gewinn,  welcher  aus  einer  2000 
Kühe.  1000  Kälber  und  35  Shorthoni-Stiere  umfassenden  Herde  am 
Knde  des  dritten  Jahres  erzielt  wird,  auf  40  000  Doli.,  während  das 
in  der  Herde  und  der  Ausrüstung  der  ganzen  Farm  investierte  Kapital 
nicht  mehr  als  70  000  Doli,  betrage.  Eine  20-  bis  30  percentigo 
Verzinsung  der  Anlagekapitalien  galt  daher  als  ganz  normal.  Seither 
haben  sicli  die  Verhältnisse  infolge  des  grofsen  Preisfalles  allerdings 
minder  günstig  gestaltet  und  speziell  1888  wird  in  einem  Berichte^) 
ireklagt,  dals  auf  vielen  Prairie-Farmen  nur  noch  der  halbe  Viehstand 
gehalten    wird,    und    tausende    Acres    besten  Weidelandes  nicht  mehr 


*)  Monthly  Report.  Departement  of  Agriculture.    June  1888.    No.  52. 
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gepflegt  werden  und  der  ärgsten  Yerwildemng  entgegen  gehen,  weil 
man  bei  den  gegenwärtigen  Preisen  die  Yiehmast  nicht  riskieren  will. 

Um  diesen  Yiehreichtum  des  Westens  auf  den  amerikanischen 
Märkten,  in  dem  dichtbevölkerten  industriellen  Nordosten  der  Union, 
sodann  in  der  Ausfuhr  nach  Europa  zu  verwerten,  bedurfte  es  der 
unermüdlichen  Regsamkeit,  welche  die  Amerikaner  der  bis  ins  kleinste 
Detail  durchdachten  Organisation  dieses  Handelszweiges  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  in  der  That  gewidmet  haben.  Die  grofse  Ent- 
fernung, welche  die  Weideregion  und  die  Schweinezuchts-Distrikte 
von  den  Konsumtionsmärkten  trennt,  bildet  kein  Hindernis  mehr. 
Ehe  das  transkontinentale  Eisenbahnnetz  entwickelt  war,  und  als 
noch  die  Transporte  lebenden  Viehs  langsam,  kostspielig  und  nur 
mit  grofsen  technischen  Schwierigkeiten  vor  sich  gingen,  war  man 
genötigt,  durch  Räucherung,  chemische  Konservierung  und  geschickte 
Verpackungsmethode  das  Fleiscli  der  an  Ort  und  Stelle  geschlachteten 
Rinder  und  Schweine  verkäuflich  und  versendbar  zu  machen.  Die 
Etablissements,  welche  die  Veri)ackung  und  den  Transport  des  ge- 
pökelten und  gesalzenen  Schweinefleisches  schon  in  den  siebziger 
Jahren  so  umfangreich  organisiert  hatten,  dafs  in  der  eigentlichen 
Saison  stets  zwischen  3^/.,  bis  4  Millionen  Schweine  geschlachtet 
wurden,  sind  oft  genug  beschrieben  worden.  Seither  aber  ist  der 
ganze  Vieh-  und  Fleischhandel  in  einer  weitaus  vielseitigeren  und 
grofsartigen  Weise  organisiert  worden,  indem  die  Eisenbahnlinien 
mitten  in  die  Viehzuchtsdistrikte  reichen,  und  auf  den  Bahnen  alle 
technischen  Vorkehrungen  getroffen  wurden,  um  den  Transport  von 
lebendem  Vieh  und  frischem  Fleisch  zu  erleichtem. 

Unter  den  einzelnen  Etappen  auf  dem  ganzen  Wege  seien  nur 
die  wichtigsten  in  gedrängter  Weise  erwähnt.  Jungvieh  wird  aus 
den  Staaten  des  Südens  und  Ostens  in  die  „Ranges"  teils  zugetrieben, 
teils .  verschifft ,  um  dort  gemästet  zu  werden.  Das  eigene  Vieh  der 
„Range  und  Ranch  Cattle  Area"  und  das  in  solcher  Weise  zur 
Mästung  gelangte  Vieh  anderer  Gebiete  wird  zu  aufserordentlich 
niedrigen  Frachtsätzen  grofsenteils  lebend,  teilweise  aber  auch  in 
geschlachtetem  Zustande  über  Chicago,  Saint  Louis,  Kansas  City, 
Omaha  und  Peoria  in  andere  Märkte  nach  dem  Osten  der  Vereinigten 
Staaten  befördert ;  hierbei  ist  zwar  Chicago  der  wichtigste  Sammelplatz 
für  den  Empfang  und  die  Versendung  von  Vieh  und  Fleisch,  doch 
fungieren  alle  diese  Handelsstädte  gewissermafsen  als  die  Herzkammern 
für  die  ganze  Zirkulation.     Hierbei  ist  beachtenswert,  dafs  die  Fracht- 
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Sätze  in  den  letzten  Jahren,  besonders  in  der  zweiten  Hälfte  des  J. 
1888  infolge  eines  Tarif kampfes  noch  weiter  stark  zurückgegangen 
sind.  Sie  betrugen  für  die  Verfrachtung  von  Chicago  nach  New  York 
am  1.  Dezember  jedes  Jahres  bei  einer  Waggonladung  für  100 
Pfd.  Last: 


1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

C«BtS 

Rindvieh 

20 

25 

35 

16V, 

15 

25 

Schafe 

40 

40 

45 

19 

25 

30 

Schweine 

30 

30 

30 

80 

25 

30 

Speck       .     .                        .     . 

30 

30 

30 

30 

25 

30 

Rindfleisch | 

32 

48«/. 

65 

81 

35 

47 

Das  rasche  Anwachsen  des  Vi  eh  handeis  zeigen  folgende  Daten, 
welche  dem  Report  of  the  Commissioner  of  Agriculture  ftir  1888 
S.  446flF.,  1889  S.  238  flf.  entnommen  sind.  Unter  der  Kolumm« 
,, verpackt*'  ist  Alles  inbegriffen ,  was  in  Chicago  geschlachtet  and 
dort  als  frisches,  gesalzenes,  oder  in  entsprechender  Packung  kon- 
serviertes Fleisch  (besonders  als  Büchsenfleisch  ,,canned  beef ')  sowie 
in  Fonn  von  Fleisch-Produkten  zur  Weiterversendung  gelangte. 


New  York, 

1 

Chicafifo. 

Saint 
Louis. 

Kansas 
City. 

Peoria, 

Omaha. 

Zu- 
sammen. 

Boston, 
Philadelphia, 

Baltimore. 

1 

iftvscBd  stück  RiBdTi«k 

i 

4 

j| 

n 

Em- 
pfangen 
Ver- 
schifft 

iijii 

4 

n 

m 

'1 

Empfangen 

1865 

330 

302 

92 

94!  47 

__'    

1 

__ 

__ 

__ 

424 

349 



1K75 

921 

697 

41 

886 

217 

175  126 

38 

39 



— 

1470  1079 

868 

1880 

1382 

887 

487 

425 

229 

245194 

43 

41 

— 

— 

2095  1851 

1268 

1881 

1499 

939 

512 

504 

298 

286  224 

41 

86 

— 

— 

2:^0  1492 

1245 

1882 

1583 

921 

576 

448 

188 

440  859 

85    83 

— 

— 

2501  1501 

1016 

1888 

1879 

967 

697 

405 

250 

461388 

38   34 

— 

— 

2783,1689 

1166 

1884 

1818 

792 

1183 

451 

815 

584  443 

38   34 

— 

— 

2841,1584 

1012 

1885 

1906'  744 

1319 

886 

288 

507402 

82  '  81 

114 

83 

294511493 

961 

1>^86 

1964    705 

1403 

378 

213 

491  870 

40    40 

144 

73 

8017!l401 

899 

HsT 

'2.\H'2    791 

1608 

465 

277 

669|483 

60 

54 

286 

151 

881-2  1756 

796 

l-xs  2CA2    968 

1968 

547 

886 

1056  683 

70 

69 

840 

•J(M1 

A&2'y  '2'2&2 

1)4:) 

l>^'.t 

3028 

1260 

? 

508 

298 

1220  745 

9 

V 

468 

228 

5219 

2531 

1146 
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Die  Masse  des  Eindviehs,  welche  in  den  vorbezeichneten  west- 
lichen Handelsstädten  lebend  ankommt,  hat  sich  somit  in  den  letzten 
25  Jahren  von  1865  bis  1889  um  das  12 fache  erhöht,  während 
die  Versendungen  von  da  um  das  7 — 8 fache  gestiegen  sind.  Die 
steigende  Differenz  zwischen  beiden  Zahlenreihen,  welclie  in  der  jüngsten 
Zeit  bereits  wiederholt  die  Höhe  der  Versendungen  übertraf,  erklärt 
sich  teils  aus  der  Zunahme  des  lokalen  Verbrauches,  teils  aus  dem 
rascheren  Anwachsen  der  Verschickungen  von  geschlachtetem  Vieh, 
insbesondere  mit  den  Kefrigatorwagen.  Am  stärksten  ist  das  Wachs- 
tum des  Viehhandels  in  Kansas -City  und  Omaha.  In  Chicago  stei- 
gerte sich  der  Umsatz  von  lebendem  Vieh  in  der  Zeit  von  1875  bis 
1889  um  165^/jj;  in  Kansas-City  betrug  sein  Wachstum  hi  derselben 
Zeit  jedoch  550 ^/^  und  in  Omaha,  einem  neuen  Schiffsplatze,  belief 
sich  dasselbe  in  der  Zeit  von  1885 — 89  auf  254  7^.  Nicht  mit 
Unrecht  meint  man  daher,  dafs  die  Viehmärkte  am  Missouri  dem 
Markte  von  Chicago  den  Bang  ablaufen  und  binnen  kurzem  als 
Zentren  der  Vieh  Verteilung  für  die  Landstriche  zwischen  dem  Missouri 
und  der  Sierra  Nevada  dienen  werden.  • 

Bedeutend  kleiner  als  die  Zahlen  des  Versands  aus  den  west- 
lichen Städten,  sind  die  des  Empfanges  in  den  4  grolsen  Handels- 
plätzen des  Ostens.  Von  1880  bis  1887  gingen  dieselben  fast  ständig 
zurück  und  erst  in  den  letzten  Jahren  stellte  sich  ein  Wachstum  ein, 
so  dafs  von  1875  bis  1889  die  Zunahme  immerhin  32  ^/^j  betrug. 
Die  Ursachen  für  diese  Erscheinung  sind  nicht  blofs  in  dem  wachsen- 
den Verbrauch  der  Zwischenplätze  und  kleineren  Orte  des  Ostens  zu 
suchen,  sondern  auch  in  der  eben  seit  1880  eingetretenen  Umwälzung 
in  der  Organisation  des  Fleischhandels  durch  die  Einführung  der 
Kefrigatorwagen  (Kühlwagen). 

In  ähnlicher  Weise  wie  beim  Eindvieh  geht  auch  der  Transport 
von  Schafen  und  Schweinen  aus  dem  Westen  nach  Osten  vor 
sich.  Wie  die  folgende,  derselben  Quelle  entnommene  Tafel  zeigt, 
ist  die  Differenz  zwischen  den  Empfängen  und  der  Verschiffung  in 
den  westlichen  Städten  bei  beiden  Viehgattungen  sehr  grofs  und 
rasch  anwachsend,  bei  den  Schweinen  noch  mehr  als  beim  Eindvieh. 
Es  wird  hierdurch  der  steigende  Konsum  der  wachsenden  Bevölkerung 
gut  charakterisiert.  Bei  den  Schafen  soll  derselbe  hauptsächlicli 
durch  die  neuerdings  bedeutend  bessere  Qualität  des  Hammelfleisches 
gehoben  werden.  Auch  die  Empfänge  der  östlichen  Seestädte  werden 
beständig  gröfser,  was  in  erster  Linie   auf  den  wachsenden  Inlands- 
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konsum  und  weniger  auf  den  Einflufs  des  stark  schwankenden  Aufsen- 

liandols  mit  lebendem  Vieh  und  Fleisch  zurückzutTiluHi  ist. 


Schafe 


Schweine 


Jahr 


Emp&ngan       Venchifl        Empfkngra 


Empfkugea         Venchifft        Empfkngmi 


io  Chicago.  St  Louis 

llCitjr.  Peori»  and  (seit  18&5) 
I  (hnaha. 


in  New  York, 

Boston. 

Philadelphia, 

Baltimore. 


in  Chieafo,  atLooi^  Kansa.  1 »  ^^J^«'«'- 
^^^  I    Baltimore. 


1875 

1878 

ISSd 

iss:» 
iss<; 

ISST 


573  170 

521  592 

599  4:i0 

1  616  738 

1  567  352 

i  (»86  479 


302  290 
268  519 
292  927 
627  005 
583  577 
914  677 


2  289323 

2  592944 

3  005  281 
3  284  409 
3  125  064 
3  432  327 


isss  _'  494  880  1  219  917  [3 454  775 
18^9  2  721  239»)  1  244  791  >)i3  362  828«; 


4  743 

8454 
9880 
11083 
10  913 
10  212 
10179 
10  389 


676 
565 
683 

028 


1818 
2095 

2  584 

3  645 


421  !2 
142  !2 
098  13 


203  3  561 
339  2  997 
721  3  015 
971«)  2  718 


744 

470 
395 
224    3 
319»)  3 


243437 
847  545 
094  803 
301232 
568  935 
665  403 
572  :U2 
952  622-) 


Die  bei  diesen  Ziflfem  der  westlichen  Märkte  ersichtlichen  DiflFe- 
renzen  im  Empfang  und  Versand  von  lebendem  Vieh  werden  auch 
dadurch  verursacht,  dafs  eine  grofse  Anzahl  der  einlangenden  Schafe 
und  Schweine  gesclilachtet  wird,  und  ihr  Fleisch,  wie  das  Rindfleisch, 
in  verschiedenen  Formen  „verpackt'*  (s.  S.  205)  zur  Versendung  gelangt. 

In  Chica«ro  alhMU  wurden  in  di«'^«'r  W««!«»  Schwan»«  v»*r]>ackt 
und  verschickt: 


Finanzjabre 

1875  . 

1880  . 

1881  , 

1882  . 

1883  . 


stücke 

-'  136  716 

4  680  637 

5  752  191 
5  100  484 
4  222  780 


im  Fl 


1-M 
l,s>.-, 

ISS»; 


^»lu-ke 

:;'.♦!  1792 
4  228  205 
4  928  730 
4  425  941 
3  732  244 


Dieser  grofsartige  interne  Vieh-  und  Fleisch -Handel  der  Ver- 
einigten Staaten  bildet  die  Grundlage  für  einen  wohl  nicht  ebenso 
mächtigen,  aber  immerhin  sehr  bedeutenden  Aufsenhandel.  Auch 
l>ei  diesem  geht  die  Ausfuhr  von  lebenden  Tieren,  frischem  und  kon- 
serviertem Fleische  neben  einander  her.  In  der  jüngsten  Zeit  richtete 
man  sich  jedoch  immer  besser  darauf  ein,  lebende  Tiere  über  den 
Ozean  zu  bringen,  so  dafs  dieser  Handelszweig  sich  besonders  kräftig 
entwickelte».      Die    im    Jahre    1870    erlassenen  Veterinär -Mafsrefireln, 


*)  Ohne  Peoria.  —  *)  Für  Philadelphia  wurde  in  Ermangelung  anderer 
Daten  die  Ziffer  des  Jahres  1888  angenommen. 
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welche  den  bis  dahin  absolut  freien  Verkehr  mit  lebenden  Tieren 
gewissen  polizeilichen  Einschränkungen  unterwarfen,  riefen  zwar  mehr- 
mals Störungen  hervor,  doch  waren  dieselben  stets  vorübergehender 
Natur,  wie  die  unten  folgende  Tabelle  im  Vergleiche  mit  den  ent- 
sprechenden Tabellen  in  den  früheren  Jahrgängen  der  Übersichten 
zeigt.  Den  Höhepunkt  mit  553  505  Stück  Vieh  aller  Art  im  Werte 
von  32,^  Mill.  Dollars,  worunter  sich  394  836  Stück  Rindvieh  be- 
fanden, erreicht  die  Ausfuhr  im  J.  1889/90.  Der  Transport  des 
konservierten  Fleisches,  in  neuester  Zeit  besonders  des  Büchsen- 
fleisches, welcher  bis  1876  ziemlich  unbedeutend  war,  hat  seit  1877 
rasch  zugenommen.  Die  Exporte  dieser  Art,  die  früher  6  bis  800  000 
Dollars  betrugen,  erreichten  bereits  in  den  Jahren  1879  und  1880 
mit  7,3  bis  7,Q  Mill.  Dollars  einen  Höhepunkt,  welcher  nach  einem 
fast  8  Jahre  andauernden  Rückgange  neuestens,  wenigstens  dem 
Gewichte  nach,  wieder  erreicht  sein  dürfte.  Die  Ausfuhr  von  frischem 
Rindfleisch  endlich  hat  mit  der  verbesserten  Einrichtung  von  Kühl- 
wagen und  Kühlschiffen  (Refrigatoren)  unerwartet  grofse  Dimensionen 
angenommen.  Nachdem  man  konstatiert  hatte,  dafs  frisches  Fleisch 
bei  entsprechender  Temperatur  (3^  Celsius)  und  Ventilation  zwei 
Monate  lang  ohne  Nachteil  aufbewahrt  werden  kann,  begann  man 
im  J.  1875  das  Fleisch  des  in  Amerika  geschlachteten  Viehes  auf 
eigens  konstruierten  Schiffen  über  den  Ozean  zu  bringen,  und  hatte, 
da  das  Fleisch  ziemlich  unverändert  in  Europa  einlangte,  auferordent- 
lich  günstige  Erfolge.  Binnen  kurzem  wurde  daher  dieser  Handels- 
zweig so  grofsartig  organisiert,  dafs  in  dem  Dezennium  1880/1  bis 
1889/90  im  Durchschnitte  jährlich  108  Mill.  Pfd.  frischen  ameri- 
kanischen Fleisches  nach  Europa,  und  zwar  fast  ausschliefslich  nach 
England  exportiert  wurden. 

Trotz  der  unleugbaren  Macht  der  amerikanischen  Konkurrenz 
sind  die  Einflüsse  derselben  auf  die  europäischen  Fleischpreise  nicht 
so  gefährlich,  als  man  bisweilen  annimmt.  Nach  einer  vor  einiger 
Zeit  aufgestellten  Berechimng  scheint  es  möglich,  das  Rindfleisch  bester 
Qualität  in  jeder  erforderlichen  Menge  von  Amerika,  ebenso  wie  das 
Hammelfleisch  von  Australien  (s.  unten),  nach  Grofsbritannien  zu  6^/^ 
bis  7  Pence,  ^ber  nicht  darunter,  zu  liefern.  Frühere  Berechnungen 
über  noch  weiter  reichende  Verbilligung  der  Zufuhr  von  lebendem 
Vieh  ergaben  sich  als  übertrieben  und  heute  kann  man  dieselben  um 
so  mehr  beschränken,  als  bei  wachsendem  Inlandskonsum  die  Ausfuhr 
nicht   in   dem   gefürchteten  Mafse    zunimmt    und    in    den  Vereinigten 
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Staaten  selbst  die  Vieh-  nnd  Fleisch-Preise,  wie  die  vorhingegebene 
und  die  folgende  Tabelle  zeigen,  nicht  bestandig  zurückgehen,  sondern 
vielmehr  periodisch  sinken  und  steigen,  was  wohl  darauf  schliefsen 
läCst,  dafs  auch  hier  die  Preise  an  der  Grenze  angelangt  sind,  welche 
iiljerhaupt  noch  eine  Gewinn  bringende  Produktion  gestattet.  Nach 
den  offiziellen  Handelsausweisen  ergeben  sich  nämlich  in  den  Jahren 
1876  1890  für  Fleisch,  Speck  und  Schmalz  per  100  Pfd.  in  Dollars 
folgende  Ausfuhrwerte: 


Rindfleisch     Scbwei- 


Jahre')  frisch 


1876 

1«77 
IsTs 

IsTU 

1SS() 

1882 
1888 


8,00 

»rSO 
9>30 


gesal- 
zen 

8j70 

*?ao 
7.,. 


10,«, 


6, 
6,j«    6, 


»»«0 

Mo 


•'»aA       0,1 


9, 
10, 


8,, 


•r70 

9,00 

10,«« 


Spe<-k 

Sckwri- 

BindfleiMh 

Sckwai- 

und 
skhink. 

■elwals 

J«hi»«) 

Micb 

IM 

n.- 

l.iKll 

12,,. 

18,«> 

1884 

9^ 

?- 

?« 

10,«, 

10^ 

1885 

9no 

^m 

7«> 

8„. 

»«• 

1886 

9,« 

6». 

5«, 

7«. 

7h» 

1887 

8,01 

5,« 

««> 

6«. 

7,10 

1888 

8^ 

s«. 

7.» 

8«, 

9,w 

1889 

9k« 

5«. 

7,» 

10«. 

11,00 

1890 

7^ 

5k» 

««» 

11, 


11, 


Speck  Schwei- 

mid       ■•- 
Schink. 

10,^ 

9,« 

7  »50 

i: 

8« 


9.» 

7« 
«« 
7no 

7,70 


Wie  aus  den  in  früheren  Jahrgängen  mitgeteilten  und  den  unten 
folgenden  Einzelheiten    zu    entnehmen    ist,    bewertete    sich   die  A'ith- 
und  Fleisch- Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten: 
im  J.»)  1874  75  auf  4U  Mill.  DoU.  |  im  J.     1882/88  auf  71,o  MiU.  DoU. 


1875,76     „    51.,     . 

» 

n 

1888/84    „    88,»     „        „ 

1876,77     „    69„     , 

n 

1884/85     „    75„     ,         . 

187778    „    74,,     . 

1885/86    „    65„     , 

1S7S  79     „    80.- 

1886/87     „    61.,     .. 

IsTi»  SO     „    89.,. 

.. 

1887/88    „    62,.     .. 

iSSd  Sl       „   103,,        r 

^ 

r 

1888  89     „    75^      ,. 

issi  s2     „    77„     , 

n 

n 

1889  90     „  109,,     , 

Für  die  letzten  fünf  Jahre-)   setzt 

sich  der  Gesamt -Export  aus 

nachstehenden  Posten  zusammen: 

*)  Fiskaljahre  vom  1.  Juli  bis  Ende  .Tuui  1875.  1876  u.  8.  w. 

-)  Die  Angaben  für  die  Vieh-  und  Fleischausfulu*  seit  d.  J.  1874/75 
siehe  in  den  Jahrg^.  1878,  1880,  1881/82  und  188:|84  der  „Übersichten«. 
Die  erst  seit  1888  84  aufgenommene  (iröfse  der  Vieheiufulir,  welche  vor- 
\\ieirend  Züchtunijfszwecken  dient,  stellte  sich  seither  dar  wie  folgt: 


Fi>kaljahre 
-4 


Stocke.  lebende 


Fiskaljahre 


Stücke.  lebende 
Rindrieh  Schafe 


Kindvieh  Schafe 

lss:5  vj          99  769  298  275              1887/88          64  371        473  079 

l.ss4s;,         105  188  336  609              1888/89          61991        404  817 

1885/86          77  625  402  842              1889  90          30  692        393  794 

1886/87          87  030  479  800 

Eine  Ausfuhr  von  Fleischprodukten  findet  uitht  statt. 

Juraschek,  CbersichtM  1885-89.                                                                   14 
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Vieh-  und  Fleischausfuhr  der  Vereinigten  Staaten. 


1885/86 

1886/87 

1887/88 

1888/89 

1889/90 

'S 

-d 

-d 

TJ 

'd 

Menge 

Hl 

Menge 

m 

Menge 

IP 

Menge 

11^ 

^-»Q 

Menge 

Hl 

Lebende  Tiere. 

a 

.9 

.s 

.2 

.5 

Rindvieh       Stücke 

119  065 

10  959 

106  459!    9  172 

140  208 

11578 

205  786 

16  617 

394  836 

31261 

Schafe 

177  594 

330 

121 701        255 

143  817 

280 

128  852 

366 

67  521 

243 

Schweine           ^ 

74187 

674 

75  383;       565 

23  755 

193 

45  128 

357 

91  148 

909 

tausd. 

tausd. 

tausd. 

tausd. 

tausd. 

Fleisch 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Pfd. 

Frisch.  Rindfleisch 

99  423 

9  291 

83  561 

7  228 

93  498 

8  231 

137  895 

11482 

173  238 

12  862 

Gesalz.         ^ 

58  903 

3.544 

36  287 

1972 

48  980 

2  608 

55  006 

3  043 

97  508 

5  250 

And,  präp.   ^ 

825 

90 

192 

18 

831           6 

194 

18 

102 

9 

Rindfl.-Konserv. 



3  436 

43  0511    3  463 

40  4,')8!    3  339 

51  025 

4  375 

82  639 

6  787 

Schinken  u.  Speck 

419  789 

31640 

419  9231  33  315 

375  440132  176 

400  225 

34  652 

608  491 

47  057 

Schweinefleisch 

87  268 

5123 

85  893  j    5  641 

58  900     4  373 

64134 

4  735 

80  068 

4  769 

Fr.  Hammelfleisch 

1059 

93 

372;         18 

2251         19 

296 

26 

257 

22 

Zusammen  Wert  || 


I  65  180| 


61647|      —     |62  803|      —     |  75  671|      —     1 109 169 


2.  Argentinische  Republik.  Unter  den  südamerikanischen 
Staaten  hat  den  weitaus  gröfsten  Herdenreichtum  die  argentinische 
Republik.  Die  weit  ausgedehnten  Prairieen  ermöglichen  eine  aufser- 
ordentlich  leichte  Ernährung  und  rasche  Vermehrung  der  Viehherden, 
wodurch  die  Viehzucht  ein  besonders  einträglicher  Wirtschaftszweig 
geworden  ist.  In  den  neueren  Quellen^)  finden  wir  verschiedene 
Angaben  über  die  Gröfse  des  Viehstandes,  doch  beruhen  nur  jene 
aus  dem  J.  1887  auf  einer  allgemeinen  Aufnahme,  während  die 
übrigen  durch  Schätzungen  gewonnen  wurden.  Auch  die  Daten  des 
Jahres  1887  sind  nicht  ganz  zuverlässig,  da  eine  Summierung  der 
Daten  für  die  einzelnen  Provinzen  nicht  die  angegebenen  Summen 
giebt;  immerhin  gestatten  diese  Zahlen  einen  Einblick  in  die  Gröfse 
und  das  Wachstum  des  Viehstandes  der  argentinischen  Republik,  wes- 
halb wir  sie  in  der  folgenden  Tafel  nebeneinander  zur  Darstellung 
bringen : 


Viehstand  der  argentinischen  Republik 


Rinder 
Schafe  . 
Ziegen 
Schweine 


in  allen  Provinzen  zusammen 


1884 

15  982  937 
85  619  836 

? 

296  156 


1887 

21  963  930 

66  701  097 

1  969  765 

403  203 


1888 

22  217  678 
67  900  993 

? 
? 


in  der  Provinz  Buenos  Aires 


1884 

6  531  248 
60  774  836 
V 
184  707 


1887 

8  482  483 

51  557  750 

10  198 


1888 

8  724  683 
52  765  292 

? 

? 


Auf  1000  Einw.  ^) 
kamen  1887  in 


allen 

Provinz. 

5  789 

17  581 

519 

106 


Buenos 

Aires 

9  980 

60  656 

12 

245 


Note  1  und  2  s.  S.  2fl. 
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Die  Zunahme  des  Kindvieh-  und  Schweine-Standes  ist  somit  eine 
sehr  beträchtliche.  Der  Rindviehstand  ist  dadurch  so  grofs  geworden, 
dals  er  nur  von  jenen  Indiens,  der  Vereinigten  Staaten  und  Rufs- 
lands übertroffen  wird.  Die  Abnahme  des  Schafstandes  dürfte  auf 
dieselben  Ursachen  zurückzufuhren  sein,  welche  wir  schon  öfter  an- 
zuführen Gelegenlieit  hatten.  Trotz  der  Abnahme  ist  der  Schafstand 
noch  immer  so  bedeutend,  dafs  er  nur  von  jenem  der  australischen 
Kolonien  übertroffen  wird.  Noch  deutlicher  als  in  den  absoluten 
Ziffeni  tritt  der  Viehreichtum  Argentiniens  in  den  relativen  Zahlen 
liervor,  welche  gröiser  sind  als  in  jedem  anderen  Staate  aufser  Uru- 
guay. Unter  den  einzelnen  Provinzen  ragt  wiederum  Buenos  Aires 
an  Viehreichtum  hervor.  Dieselbe  Provinz  zählt  auch  weitaus  die 
meisten  Schafe  auf  den  Quadratkilometer,  nämlich  16(5  Stück;  die 
grofste  Anzahl  Rindvieh  per  Quadratkilometer  weist  dagegen  die 
Provinz  Entre-Rios  aus,  nämlich  55  Stück. 

Dieser  Viehreichtum  ist  für  den  Vieh-  und  Fleisclihandel  um  so 
luHleutender,  als  die  Tiere  vorwiegend  als  Zucht-  und  Fleischtiero 
aufgezogen  werden.  Vom  Rindvieh  soll  kaum  eine  Million  Stücke 
zur  Arbeit  verwendet  werden.  Das  Durchschnittsgewicht  des  Rind- 
viehs und  der  Schafe  ist  an  der  Küste  mäfsig,  in  den  inneren  Pro- 
vinzen aber  bedeutend  grulser.  Dort  wird  dasselbe  angegeben  für 
Kühe  mit  125—150  Kgr.,  für  Ochsen  mit  200—250  Kgr.  für 
weibliche  Schafe  mit  20 — 25  und  für  Hammel  mit  30 — 35  Kgr. 

Die  durchschnittlichen  Preise  sind  enorm  niedrig.  Nach  den- 
selben wurde  der  Wert  des  Viehstandes  nach  der  Aufnahme  von 
1887  angegeben,  wie  folgt: 

Rindvieh  289  282  606  Pesos  nacionales 

Schafe  147  233  702       „ 

Ziegen  2  409183      „ 

Schweine  3  703  454 


>)  (Seite  210.)  Fr.  Latzina,  La  Repnblica  Argentina,  como  destino  de 
la  emigracion  europea.  Buenos  Aires  1883  (offiziell).  —  Ders.  L'agricul- 
ture  et  Televage  dans  la  Republique  Argentine.  Paris  1889.  —  Ders. 
Geographie  de  la  Republique  Argentine.     Buenos  Aires  1890. 

-)  (Seite  210.)  Die  Einwohnerzahl  wurde  bei  dieser  Berechnung  mit 
3,^  Mill.  für  die  Argentinische  Republik  und  850  000  für  die  Provinz 
Buenos  Aires,  ohne  (üe  Hauptstadt  angenommen.  Vgl.  meine  geog.-stat. 
Tabellen  1890.    Latzina,  Geographie  etc.  w.  oben. 

♦  14* 
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Da  in  Argentina  ein  sehr  bedeutendes  Goldagio  besteht,  welches 
1887  etwa  62^'^  betrug,  seither  aber  auf  100^/q  und  darüber  ge- 
stiegen ist,  so  darf  für  den  Peso  nicht  der  nominelle  Wert,  4,^^-  JS, 
sondern  nur  der  Kurswert,  etwa  2,-  J6  zur  Umrechnung  angenommen 
werden.  Danach  ergeben  sich  aber  in  der  That,  abgesehen  von  den 
Schweinen,  sehr  niedrige  Viehpreise. 

Der  Herdenreichtum  der  argentinischen  Republik  wurde  bis  vor 
kurzem  wenig  ausgenützt,  indem  jahrelang  fast  nur  Häute  und  Hörner 
einen  regelmäfsigen  Handelsartikel  bildeten,  das  Fleisch  aber  in  den 
primitivsten  Formen  der  Konservierung  (besonders  als  Tasajo,  d.  i. 
in  grofse  Scheiben  geschnittenes,  stark  gesalzenes  und  an  der  Luft 
getrocknetes  Fleisch)  abgesetzt  wurde.  Den  Anfang  einer  besseren 
Ausnützung  bezeichnete  die  in  den  60  er  Jahren  eingerichtete  Fabri- 
kation von  Fleisch-Extrakten;  dieser  folgte  die  Durchführung  ver- 
besserter technischer  Methoden  der  Räucherung  und  Konserviening 
des  Fleisches  der  in  den  Saladeros  geschlachteten  Tiere,  endlich 
neuestens  die  Einrichtung  von  Vorkehrungen  zur  Versendung  von 
gefrorenem  Fleische  und  von  lebenden  Tieren.  Als  Hauptausfuhr- 
artikel erscheinen  gegenwärtig,  aufser  lebenden  Tieren,  gesalzene  und 
getrocknete  Häute,  Salzfleisch,  in  Blechdosen  eingekochtes,  und  frisches 
Fleisch  in  gefrorenem  Zustande,  dann  Fleischextrakt,  Fleischmehl, 
Talg,  Fett,  Homer,  Knochen,  Knochenasche,  Sehnen,  Haarbüschel 
des  Schwanzes,  Borsten,  Blut  und  Därme.  Wie  die  folgende  Tafel 
für  sich,  sowie  im  Vergleiche  mit  den  Angaben  der  früheren  Jahr- 
gänge der  Übersichten^)  zeigt,  hat  die  Ausfuhr  von  lebenden  Tieren 
und  frischem,  gefrorenem  Fleische  in  den  80er  Jahren  sehr  zu- 
genommen. Auch  läfst  sich  aus  den  Veränderungen  im  Exporte  und 
aus  dem  Auftreten  neuer  Exportartikel,  was  unsere  Tafel  besonders 
deutlich  zur  Darstellung  bringt,  erkennen,  in  welchen  Richtungen  und 
mit  welchem  Erfolge  die  Industrie  der  argentinischen  Republik  be- 
müht ist,  den  Reichtum  an  Fleischtieren  zu  verwerten.  Allerdings 
ist  auch  gegenwärtig  das  wenig  schmackhafte  Tasajo  trotz  dieser 
Entwickelung  des  Exportes  nach  Menge  und  Wert  der  erste  Aus- 
fuhrartikel. 


1)  Vgl.  für  die  Jahre  1870—1884  die  Jahrgg.  1878  S.  77,  1879  S.  106, 
1880  S.  151,  1881/82  S.  175,  1883/84  S.  214. 
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Vi«'h-  und  Fleisch-Handel  der  Argentinischen  Republik^). 


1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Ansfubr. 

Menge 

Bl 

Menge 

m 

Menge 

l|l 

Meng« 

l|l 

iifle  Hinder         Stücke 

96175 

2S45 

188  405       2203 

70  707    1416 

94  726 

1798 

139637 

3194 

j) 

4S285 

59 

26  751          42 

89413       43 

22  616 

85 

19  686 

67 

iie         ., 

S 



4         — 

6      - 

4 



8 

— 

eslOOOKcr. 

i 

li.ii .-llleuich                , 

8861 

75 

7  351         861 

18089 

968 

18  248 

1460 

16583 

1323 

i;:ii.i!;.-i-ch                 , 

84«) 

8 

.•>27«)i       13 

42 

3 

734 

59 

^             mI.  Fleisch       , 

— 



18 

8 

189 

9 

479 

38 

884 

18 

tes  FleUch     , 
.  h  (TaMijo)      , 

^066 

4204 

}««. 

8789 

987 
81865 

818 

8187 

138        14 
26  449'  8457 

1 18Ul      108 
41768     6140 

<  loui/.  II.  kons.  Zungen   , 

— 

— 

176 

87 

140 

21 

378        57 

soll         59 

Fleischextrakt                  , 





858 

170 

88!       76 

64      128 

53        106 

Fleisihniehl                       , 

— 

— 

61        15 

470      117 

79;         20 

Fleiüchbrtkhe  konzent     « 

— 

— 

— 

— 

8S|        8 

—       :       — 

881           7 

Wertsamm« 

— 

6685 

— 

6557 

-    1^ 

—       7107 

— 

11095 

Einfuhr. 

1 

j 

Rindvieh                  Stücke 

2007 

43 

1468 

67 

»48!     156 

4  527 

93 

688 

86 

Schafe  u.  Schweine        , 

15  458 

63 

18  815 

64 

46  688      131 

3  378 

58 

19566 

45 

Fleisch  aller  Art  1000  Kgr. 

68 

63 

50 

151        80 

194 

119 

aoo 

110 

S<;hiuken                       ., 

99 

54 

188 

78 

217      117 

224 

121 

217 

ISfl 

Wertsumme 

1       - 

228 

— 

858 

— 

484 

1     - 

885 

Die  Bestimmungsländer  der  Ausfuhr  sind  nach  den  Artikeln 
aufserordentlich  verschieden.  Von  den  lebenden  Tieren  und  dem 
Tasajo  geht  ein  verhiiltnismälsig  geringer  Teil  nach  Europa,  ins- 
besondere nach  Frankreich,  Italien,  Grofsbritannien  und  Spanien;  die 
Hauptmasse  dieser  Artikel  wird  in  den  verschiedenen  südamerikani- 
schen Staaten  abgesetzt.  1889  gingen  fast  22  Mill.  Kgr.  Tasajo 
nach  Brasilien,  S,^  Mill.  Kgr.  nach  den  Antillen.  Dagegen  werden 
das  frische  und  konservierte  Fleisch,  sowie  die  anderen  Fleischprodukte 
fast  ausnahmslos  nach  Europa  verfrachtet.  Am  meisten  geht  von 
diesen  Artikeln  nach  Grofsbritannien,  wohin  1889  15,,^  Mill.  Kgr. 
Hammelfleisch,  690  382  Kgr.  Rindfleisch,  207  311  Kgr.  frisches 
Fleisch  anderer  Art,  135  216  Kgr.  Zungen  und  50  000  Kgr.  Fleisch- 
mehl geschickt  wurden.  Grofsbritannien  zunächst  stehen  Frankreich, 
Spanien  und  Belgien.  Ganz  ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Einfuhr. 
Das  Vieh  kommt  vorwiegend  aus  Uruguay  und  Brasilien,  Schinken 
und  Fleisch  aus  europäischen  Häfen. 


► 


*)  Estadistica   del    Comercio   y  de  la  Navigacion    de   la   Repüblica 
Argentina.     Corr.  al  afio  1885—1889.     Buenos  Aires  1885—1890. 
■-)  Ganze  Stücke  Rindvieh. 
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Uruguay.    Absoluter  und  relativer  Yielistand. 


3.  Uruguay  hat  zwar  entsprechend  seinem  vielfach  kleineren 
Gebietsumfang  einen  geringeren  absoluten  Viehstand  als  die  Argen- 
tinische Kepublik,  doch  ist  sein  relativer  Yiehstand,  d.  h.  das  Ver- 
hältnis desselben  zur  Bevölkerungszahl,  wie  zum  Flächeninhalt  noch 
gröfser  als  der  Argentiniens.  Nach  den  besten  Quellen^)  betrug 
nämlich  der 

Viehstand  Uruguay's 


stücke 

1852 

1860 

1884 

1885 

1886 

1887 

18882) 

Rindvieh  .     . 
Schafe .     .     . 
Ziegen.     .     . 
Schweine  .     . 

1  888  622 

796  289 

1         1406 

!       25  300 

3  632  203 

1  989  929 

5  437 

5  881 

5  952  349  |    5  994  057 

15  921  069     17  049  798 

5  742              7  735 

?                      4  522 

6  254  491 

17  245  977 

5  405 

11833 

6119  482 

15  905  441 

4000 

12  474 

8  339  600 

22  989  600 

23  700 

22  500 

Zusammen  ||  2  711  617  |  5  633  450  |  21  879  160  |  23  056  112  |  23  517  706  |  22  041  397  |  31  375  400 

Selbst  abgesehen  von  den  Ziffern  des  Jahres  1888,  in  den 
35  Jahren  von  1852  bis  1887  hat  sich  somit  der  Rindviehstand 
um  224,  der  Schafstand  um  1900,  der  Ziegenstand  um  184^ Jq  ver- 
mehrt, während  der  Schweinestand  um  50^  ^  zurückging.  Die  Ver- 
mehrung des  Viehstandes  ist  somit  sehr  bedeutend.  Dieselbe  würde 
auch  einen  noch  gröfseren  internen  Fleischkonsum  und  einen  gröfseren 
Vieh-  und  Fleischhandel  als  den  gegenwärtigen  zulassen,  da  das 
Verhältnis   zur  Einwohnerzahl    ein    ungewöhnlich    günstiges    ist,    wie 


folgende  Tafel  zeigt. 

Auf  1000  E] 

nwohner^) 

Auf 

1  Quadratkilom.^) 

entfi 

elen 

entfi( 

ilen 

1887 

1888 

1887 

1888 

Rinder    .     .     10  251 

13  576 

31 

47 

Schafe     .     .     26  687 

37  426 

89 

128 

Ziegen    .     .             7 

38 

0,0-2 

On. 

Schweine     .           21 

36 

0,07 

On.2 

^)  Anuario  estadistico  de  la  Repüblica  oriental  del  Uruguay  Auo 
1884,  85,  86,  87,  88,  89.  Montevideo  1885—1890.  —  Honore  Roustan,  la 
Republique  de  TUruguay  ä  l'Exposition  universelle  de  Paris  de  1889. 
Montevideo  1889. 

^)  Geschätzt  von  Hon.  Roustan  auf  Grund  des  Zunahmeverhältnisses 
von  1860  auf  1886  und  mit  Einrechnung  derjenigen  Haustiere  am  Lande, 
für  welche  keine  Steuer  gezahlt  wird.  —  Nach  dem  Anuario  est.  ASo  1889 
beläuft  sich  der  Viehstand  im  J.  1888  auf  5519856  Stück  Rinder,  12943651 
Schafe,  3772  Ziegen  und  12081  Schweine;  derselbe  wäre  also  in  diesem 
Jahre  bedeutend  zurückgegangen. 

''^)  Nach  dem  Anuario  hatte  Uruguay  Ende  1886  596  463,  Ende  1887 
614  257  Einwohner.  Der  Flächeninhalt  beträgt  nach  einer  genauen  plani  • 
metrischen  Aufnahme  178  700  qkm.    (Vgl.  meine  geogTaph.  statist.  Tabellen.) 
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Der  Fleischverbrauch  wird  in  den  offiziellen  Quellen  allerdings 
nur  für  die  Hauptstadt  nachgewiesen,  doch  ist  hierbei  zu  beachten, 
dafs  die  Einwolmerzahl  von  Montevideo  etwa  den  3.  Teil  der  Gesamt- 
bevölkerung ausmacht.  Nach  dem  Anuario  betrug  nun,  unter  Zu- 
grundelegung eines  durchschnittlichen  Fleischgewichtes  von  161  Kgr. 
für  ein  Stück  Kindvieh  und  von  23  Kgr.  für  ein  Stück  Wollvieh  in 
Montovidcn  der  Verbrauch  von 

Rindfleisch     Schaffleisch 

lui  Jalir.-~'ii:r' hM')iiiittt>  Milliooto  Kilogramm 

l"^'*'  -'  14,1«  Im 

1MS1S5  16,^  1,4, 
Im  Jahre 

1886  17„,  U, 

1887  IS^  U 

1888  20hjo  Im 

1889  24,^  1„. 

Ähnlich  wie  dieser  städtische  Fleischverbrauch  wuclis  auch  die 
Zahl  der  in  den  Saladeros  geschlachteten  Tiere.  Nach  den  vorlün 
angegebenen  Quellen  (S.  214  Note  1)  werden  in  den  Saladeros  von 
Uruguay,  wo  sich  auch  zu  Fray-Bentos  das  grofse,  1864  nach  dem 
System  von  Liebig  eingerichtete  Etablissement  zur  Erzeugung  von 
Fleischextrakt*)  befindet,  bedeutend  mehr  Stücke  Vieh  geschlachtet 
als  in  jenen  der  Argentinischen  Republik;  ja  während  die  Zahl  der 
in  letzteren  geschlachteten  Tiere  meist  stationär,  zeitweise  sogar  rück- 
gängig ist,  zeigen  die  Geschäftsausweise  erst«»rer  einen  nur  vorüber- 
gehend unterbrochenen,  anhaltenden  Aufschwung.  Noch  1877  v^nirden 
in  den  argentinischen  Saladeros  ca.  130  000  Stücke  Rindvieh  mehr 
als  in  jenen  von  Uruguay  geschlachtet,  seither  aber  ist  Jahr  für  Jahr 
die  Zalü  der  Schlachtungen  in  letzteren  gröfser  als  in  den  ersteren, 
und  zwar,  wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  bis  zu  50®/q. 

Anzahl  der  geschlachteten  Tiere  in  den  Saladeros  von 

Argentinien 
563  389 
425  220 

480  900 
323  208 
467  450 
701  400 


Im  Jahresdarchschnitte 

Urugua; 

1876  80 

610  417 

1881  85 

703  940 

Im  Jahre 

1886 

751067 

1887 

499  554 

1888 

773  449 

1889 

708^23 

Sote  1  8.  S.  216. 

« 
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Uruguay.    Viehpreise.    Vieh-  und  Fleischhandel. 


Das  Übergewicht  und  der  kräftige  Aufschwung  Uruguay 's  ist 
unläugbar.  Dennoch  entspricht  derselbe  nicht  den  reichen  Hilfsquellen 
des  Landes.  Ganz  dasselbe  gilt  auch  von  dem  auswärtigen  Handel 
mit  Vieh  und  Fleisch,  welcher  bei  den  niedrigen  Preisen  einen  viel 
bedeutenderen  Umfang  als  gegenwärtig  haben  sollte.  Nach  Koustan^) 
betrug  1888 


der  Durchschnittswert 

der  Wert  des 

für  1  Stück 

gesamten  Viehstandes 

Rindvieh  jeden  Alters    .     . 

.     .     6,03  Pesos  =^) 

45  950  400  Pesos  ^0 

Arbeitsochsen  u.  Melkkühe 

•      .    iC         . 

8174  400       „ 

Schafe  und  Lämmer       .     . 

•       •       0,80          « 

18  391  680       „ 

Ziegen 

•       •       1?00         n 

23  700       „ 

Schweine 

.       .       6.^         .. 

135  000 

Trotz  dieser  niedrigen  Preise  ergab  der  Vieh-  und  Fleischhandel 
nur  folgende  Beträge: 


1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

OD 

09 

tu 

m 

Menge 

« 

Menge 

■eS. 

Menge 

li 

Menge 

Menge 

1' 

Menge 

0 

p 

ff 

0 

p 

Ausfuhr. 

-g 

£ 

s 

s 

4S 

S 

Bindvieh                       Stücke 

41464 

480 

44  610 

533 

40  264 

461 

49  769 

690 

57  575 

784 

22  687 

319 

Schafe 

78  672 

79 

153  041 

153 

98  249 

82 

67  980 

41 

40100 

24 

57  499 

29 

Ziegen                                  ^ 

1 

0 

7 

0 

6 

0 

37 

0 

110 

0 

— 

— 

Schweine                             ^ 

424 

4 

515 

5 

392 

2 

600 

3 

159 

1 

637 

3 

Kouserv.  Fleisch      1000  Kgr. 

2  415 

242 

2  649 

265 

3  607 

361 

371 

37 

330 

33 

185 

18 

Getrocknet.  Fleisch*)       „ 

45  761 

4576 

32  33213233 

43  038 

4304 

28  576 

2858 

49  506 

4951 

38  077 

3808 

Geröstetes  Fleisch          „ 

*)     35 

4 

447|  223 

— 



99 

9 

— 



— 

— 

Zungen,  konservierte      ^ 

946 

95 

563      56 

574 

58 

468 

47 

782 

78 

584 

58 

Fleischextrakt                  „ 

465 

930 

620 

1239 

621 

1242 

447 

894 

576 

1152 

550 

1100 

Fleischbrühe                     „ 

14 

4 

9 

3 

37 

11 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Schweinefleisch               ., 

— 

_ 







3 

0 

4 

0 



— 

Zungen,  getrocknet       Dutzd. 

1865 

1 

3  727 

2 

12  239        5 

— 

730 

0 

499 

0 

Wert  Summe 

-      6415 

— 

5712 

— 

6526 

— 

4572 

— 

6023 

— 

5335 

Einfuhr. 

Rindvieh                        Stücke 

12  551 

73 

7148 

41 

7  834 

33 

3189 

17 

2  776 

13 

17  728 

267 

Schafe  u.  Schweine 

415 

2 

163 

7 

696 

3 

653 

8 

224 

3 

1845 

125 

Schinken                    1000  Kgr. 

33 

14 

30 

14 

24 

11 

57 

18 

45 

21 

54 

24 

Getrocknet.  Fleisch        ., 

181     11 

20 

13 

16  i     10 

16 1     10 

«)3  098|  322 

;{179    318 

Wert  Summe  1 


100|      _     I     75j     —     I     57| 


53|     —     I  359|     —     I  734 


1)  (Seite  215.)  Gegenwärtig  eine  Aktiengesellschaft  mit  einem  Kapital  von 
500  000  Pfd.  Sterling.  —  -)  Eoustan,  la  Eepublique  de  TUruguay  ä  l'Ex- 
position  de  Paris  de  1889.  S.  65.  —  ^)  1  Peso  Gold  =  4  ^  34,,^  Pfge. 
—  ^)  Tasajo.  —  ^)  Im  Jahre  1884  Charqni.  —  «)  Darunter  3  072  702  Kgr. 
Tasajo  aus  Brasilien.  Nichteingerechnet  sind  die  auch  aus  Brasilien 
stammenden,  nur  in  diesem  J.  eingeführten  2209  Dutzend  Zungen  im 
Werte  von  1347  Pesos. 
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Mehr  noch  als  in  der  argentinischen  Republik  bildet  somit  m 
Uruguay  das  Tasajo  den  Hauptausfuhrartikel.  Dem  Werte  nach 
repräsentiert  dasselbe  ^/^  und  mehr  von  der  gesamten  Vieh-  und 
Fleisch-Ausfuhr.  Die  Handelsausweise  lassen  überdies  auch  nicht 
».rkennen,  dafs  die  Fleischwaren  -  Industrie  sich  kräftig  entwickelt, 
denn  blofs  die  Artikel  Fleischextrakt  und  konservierte  Zungen  be- 
haupten ständig  höhere  Ausfuhrziflfem.  Fast  der  ganze  Handel  Uru- 
guay's  mit  Vieh  und  Fleisch  ist  auf  Süd-  und  Mittelamerika  be- 
schränkt. Abgesehen  von  gröfseren  Quantitäten  Fleischextrakt  und 
konservierten  Zungen,  wovon  1888  570,  1889  439  tsd.  Kgr.  resp.  388 
und  370  tsd.  Kgr.  nach  Grolsbritannien  gingen,  geht  und  kommt  fast 
alh'S  Vieh  und  Fleisch  von  und  nach  Argentinien  und  Brasilien. 

4.  Venezuela.  Auch  in  Venezuela,  das  zahlreiche,  weit  aus- 
gedehnte und  zu  Viehweiden  vorzüglich  geeignete  Grasebenen  besitzt, 
nahm  die  Viehzucht  in  den  letzten  Jahren  einen  kräftigen  Aufschwung. 
In  den  15  Jahren,  von  1873  bis  1888  hat  sich,  wie  folgende  TafeP) 
zeigt,  der  Rindviehstand  um  510,  der  Schaf-  und  Ziegenstand  um 
408,  der  Schweinestiind  um  433 ^/^  vermehrt,  welche  Zunahme  jene 
in  Uruguay  noch  weit  übertrifft. 

Viehstand    Venezuelas. 
1878         1876         1883         1886         1887         1888 

Uinavieb  8tftck«    1889808      8158867      8  986  7S8      5  275  481      6  687041      8  476891 

Zietren  und  Schafe     ^         118897S      8809418      8490568      4645858      5158414      5797517 
Schwein«  .,  869597         669118         976  500       1 4S9 185       1666489       1989  698 

Bei  einer  Bevölkerungszahl  von  2  238  922  Einwohnern  zu  An- 
fang 1888  ergiebt  dieser  Viehstand  sehr  günstige  Relativzahlen. 
Auf  1000  Einwohner  entfielen  nämlich  danach  3787  Rinder,  2557 
Schafe  und  Ziegen  und  861  Schweine.  Eine  ausreichende  Aus- 
nutzung dieses  Viehreichtumes  scheint  nicht  stattzufinden,  da  unter 
den  Hauptiiusfuhrartikeln  nur  lebende  Tiere,  Rinderhäute  und  Ziegen- 
felle angeführt  werden.     In  diesen  Artikeln  betrug  die  Ausfuhr 

1886:87  1887/88 

W«rt  Wert 

Menge       t«a<»d.  BoUvar*)  Menge       Uusd.  Bolivar*) 

Rinder      ....  Stück  10381  1144  12582  1487 

Schafe  und  Ziegen        „            298  2  291  3 

Rinderhäute  und  10001  .,  .^g  5.3^3  .^649  4873 

Ziegenfelle  Kgr.  j  -  • " 


>)  Vgl.  den  statistischen  Jahresbericht  über  die  Vereinigten  Staaten 
von  Venezuela.     1889.    Caracas.    —    *)  Ein  Bolivar  =  5  Frcs.  =  4,05  Jf. 
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pie  Hauptmasse  dieser  Ausfuhr  geht  nach  den  Antillen  und 
Guyana,  die  Häute  und  Felle  gehen  in  greiseren  Quantitäten  nach 
den  Vereinigten  Staaten,  sowie  nach  Deutschland,  England  und 
Frankreich. 

5.  Paraguay.  Der  Viehstand  dieses  Landes  hat  in  den  letzten 
Jahren  eine  bedeutende  Zunahme  erfahren.  Derselbe  betrug  nach 
dem  Anuario  estadlstico  de  la  Eepüblica  del  Paraguay  (Ano.  1887. 
Asuncion  1889) 

Stücke  1877  1886  1887  1887  /W 

im    Ganzen  auf  1000  Einwohner *) 

Rindvieh  .  200  525  729  796  912  245  2764  79^f>n 

Schafe    .  .        6  668  32  351  42  490  129  ^'f8(>b 

Ziegen    .  .         —  11202  15  542  47  "  ^^^ 

Schweine  .        3  026  12  150  13  375  40  f  ^t^ 

Trotz  des  verhältnismäfsig  grofsen  relativen  Viehstandes  und 
der  niedrigen  Viehpreise  ^)  ist  die  von  den  Zoll-  und  Hafenämtern 
nachgelesene  Ausfuhr  an  Vieh  und  Viehprodukten  sehr  gering. 
Gröfser  ist  die  Einfuhr.  Nach  der  genannten  Quelle  soll  die  Einfuhr 
von  Vieh  in  die  Bepublik  betragen  haben: 

Stücke  1885  1886  1887 

Rindvieh       .     .     .    39  733        44  246        61461 
Schafe  und  Ziegen      1  189  710  434 

Es  scheint,  dafs  einerseits  der  Viehstand  überwiegend  aus  Zug- 
vieh besteht,  andererseits  der  Fleischverbrauch  in  der  Republik  ein 
verhältnismäfsig  grofser  ist.  Die  gen.  Quelle  giebt  an,  dafs  in  den 
Schlachthäusern  der  Hauptstadt  im  J.  1887  17  119  Stück  Ochsen 
und  Kühe  geschlachtet  wurden  und  dafs  der  Verbrauch  im  ganzen 
Lande  auf  77  119  Stück  gegenüber  von  62  299  Stück  im  J.  1886 
geschätzt  werden  darf. 

6.  Kanada.  Diese  britische  Kolonie  nimmt  vermöge  ihres 
eigenen  Viehreichtums,  sowie  durch  ihre  häufige  Vermittelung  des 
Verkehres  zwischen  den  Vereinigten  Staaten  und  Grofsbritannien  einen 
hervorragenden  Anteil  an  der  internationalen  Fleischversorgung.  Der 
Viehstand  ist  nicht  so  bedeutend  wie  in  den  südamerikanischen  Staaten, 
jedoch  von  vorzüglicher  Qualität    und    gegenwärtig   in  beträchtlichem 


^)  Das  Anuario  giebt  für  1887  329  645  Einwohner  ohne  die  Indianer 
an.  —  -)  Nach  dem  Anuario  (S.  190)  belaufen  sich  die  Preise  im  Durch- 
schnitte für  das  Schlacht-  und  Zugvieh  auf  25,  für  das  Jungvieh  auf 
10  Pesos  (ä  4,05  ^^)  P^^  Stück. 
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Wachstum  begriffen.  Der  Kind  viehstand  insbesondere  ist  aus  den 
Vollbluttieren  der  im  vorigen  und  in  diesem  Jahrhunderte  importierten 
Shorthorn  oder  Durham-Kasse  henorgewachsen  und  zeigt  sich  viel- 
fach auch  dem  englischen  Viehstand  überlegen.  Die  Viehzüchter 
Kanada's  scheinen  sich  besonders  g^stiger  Bedingungen  für  die  Er- 
lialtung  und  Verbesserung  jener  Basse  zu  erfreuen  und  diese  so 
sorgfältig  auszunützen,  dafs  sie  dem  Mutterlande  auf  dessen  eigenen 
Märkten  in  Liverpool  und  London  erfolgreiche  Konkurrenz  bereiten. 
Für  ganz  Kanada  wird  der  Viehstand  nur  von  10  zu  10  Jahren 
aufgenommen.     Nach  diesen  Zensusaufnahmen  zählte  man 

aaf  1000  Einwohner 
Stücke  1S61  1871  1881  1881 

Rinder    .     .     2  250  059        2  625  290        3  514  989  813 

Schilfe     .     .     2  399  799        3155  509        3  048  678  705 

Schweine    .     1  189  613        1 366  088        1 207  619  280 

Seither  dürfte  sich  der  Rindviehstand  ganz  bedeutend  vermehrt 
liaben.  In  den  drei  Gebieten  Kanada's,  Ontario,  Manitoba  und  West- 
territorien ,  hat  sich  derselbe  nämlich  von  1  (559  4(55  Stücken  in  den 
J.  1881/82  auf  2  147  469  Stücken  in  den  J.  1888/89  gehoben. 
Nicht  ebenso  dürfte  die  Zahl  der  Schafe  und  Schweine  zugenommen 
iiiiben.  In  Ontario  haben  sich  zwischen  1882  und  1889  erstere  von 
1915  303  auf  1344180  und  letztere  von  850  220  auf  835  469 
Stücke  vermindert.  In  Manitoba  und  in  den  Nordwestterritorien  nahm 
deren  Zahl  zwischen  1881  und  1889,  resp.  1888,  allerdings  von 
()419,  resp.  20133  Stücken,  auf  62  776,  resp.  74199  Stücke  zu. 
Immerhin  scheint  es,  dafs  man  den  verhältnismäfsig  bedeutenden  Vieh- 
•  xport  weniger  den  freien  Überschüssen  als  der  Billigkeit  und  Qualität  der 
Tierproduktion,  sowie  der  Rührigkeit  der  Viehzüchter  zuschreiben  mufs. 
War  es  doch  auch  Kanada,  welches  die  ersten  Versuche  machte, 
lebende  Tiere  nicht  blofs  in  die  benachbarten  Teile  Amerika^s,  sondern 
auch  über  den  Ozean  nach  Europa  zu  verschiffen.  Die  Transporte 
von  lebendem  Vieh^)  nach  England  betrugen: 


im  Jahresdurchschnitte  Rindvieh        Schafe 


resp.  im  Jahre 

imJ. 

1876/80 

20  259 

40  852 

1885 

68  524 

39  684 

1881 

44  349 

66  478 

1886 

67  203 

94  343 

1882 

82  359 

68  865 

1887 

65  125 

35  473 

1883 

53  135 

94  285 

1888 

61144 

45  339 

1884 

61031 

61367 

1889 

84  588 

55  857 

Rindvieh      Schafe 


»)  Schweine  1876—80  durchschnittlich  i.  J.  1167;  1881—89  nichts; 
nur  1887  3  Stück. 
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Kanada.     Vieh-  und  Fleischausfuhi'. 


Die   Gesamt-Ausfuhr    von  Vieh-    und    Fleischprodukten  wird  in 
der  Kolonial-Statistik  ausgewiesen  wie  folgt: 


Leb.  Rind  V.Stücke 

^     Schafe    ^ 
Schweinefl.      Ztr. 
Schinken  und 
Speck  „ 


1884/85^) 

«„„„^      Wert 




144  441 

335  207 

14  366 

72  802 


1  557  543 

259  892 

20  903 

147  425 


1885/86 1 

Menge 


Wert 
Lst. 


92  661 

359  488 

14  364 


76  611 


243  309 
15  733 


134  619 


1886/871) 

Menge!    ^^f 


116  490 

443  628 

12  577 

119  927 


1  339  997 

327  809 

14  424 


190188 


1887/881) 

Menge 


100  748 

395  320 

7  141 


Wert 
Lst. 


1  030  024 

263  740 

9  634 


73  270     141257 


1888/891) 

Menge 


Wert 
Lst. 


102  980 

360  939 

5  366 

40  990 


1174  218 

262  380 

7  349 

79  059 


Zus.  Wert  II     —     |1985763|      —     |1609390|     —     |1872418|     —     |1444655|      —     |1523006 

Gegenüber  den  Durchschnitten  von  1876/80  und  1881/85  sind 
die  Ausfuhnnengen  von  lebendem  Vieh  ganz  beträchtlich  gewachsen, 
jene  von  Schweinefleisch,  Schinken  und  Speck  aber  ziemlich  stark 
zurückgegangen.     Es  betrug  nämlich  die  Ausfuhr  von 


ira  Jahres- 
durchschnitte 

1876/80 
1881/85 


Rindvieh  Schafen 

stücke 

36  937  260  372 

85  403  322  853 


Schweinfleisch    Schinken  u .  Speck 

engL    Zentner 

28  145  99  659 

20  158  84  218 


Die  erhöhte  Leichtigkeit  des  Transportes  von  lebendem  Vieh  über 
den  Ozean  im  Zusammenhange  mit  den  sanitären  Mafsnahmen  gegen 
die  Einfuhr  von  Schweinfleisch,  auf  welchem  Wege  auch  das  nahezu 
gänzliche  Verschwinden  der  Einfuhr  lebender  Schweine  nach  England 
bewirkt  worden  sein  mag,  hat  offenbar  diese  Umgestaltung  der  Aus- 
fuhr Kanada's  hervorgerufen.  Derselben  steht  übrigens  eine  nicht 
unbeträchtliche  Einfuhr  gegenüber,  die  zum  weitaus  gröfsten  Teil  aus 
den  Vereinigten  Staaten  kommt.  In  dem  Finanzjahre  1888/89  be- 
trug die  Einfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten  nach  Kanada  nach 
den  Handelsausweisen 


Kanada's 


der  Vereinigten  Staaten 


Menge 

Wert  Dollars  2) 

Menge 

Wert  Dollars 

Rindvieh    .... 

Stück 

851 

49  025 

739 

57  885 

Schweine    .... 

26  717 

288  141 

33  040 

236  306 

Schafe 

43  276 

82  478 

27  219 

63  005 

Rindfleisch,  frisches 

1000 

und  konserv.  .     . 

Pfd. 

6  080 

296  637 

11441 

726  352 

Schweinfleisch,  frisch. 

und  konserv.   .     . 

„ 

15  801 

1  030  063 

17  687 

1  261  447 

Schinken  u.  Speck  . 

3  656 

335  185 

31085 

2  403  064 

Hammelfleisch     .     . 

yi 

175 

13  555 

172 

14  718 

Wertsumme 

— 

2  095  084 

— 

4  762  777 

Note  1  und  2  s.  S,  221. 
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Die  grofse  Differenz  zwischen  diesen  beiden  Ausweisen  läfst  er- 
kennen, wie  bedeutend  die  Rolle  ist,  welche  Kanada  in  Vermittelung 
des  Aufsenhandels  der  Vereinigten  Staaten  spielt.  Zieht  man  die 
hier  nachgewiesene  Einfahr  Kanada's  von  der  vorhin  angegebenen 
Ausfuhr  ab,  so  ergiebt  sich  ein  Mehr  der  Ausfuhr  im  Betrage  von 
rund  l,j  Mill.  Pfd.  Sterling.  In  den  70er  Jahren  betrug  dieser 
rberschul's  0,^,  im  J.  1883/84   1,,^  MUl.  Pfd.  Sterling. 

7.  Algier.  Dieses  dem  europäischen  Südwesten  so  nahe  ge- 
legene Kolonialgebiet  nimmt  einen  beachtenswerten  Platz  in  der  Ver- 
> orgung  seines  Mutterlandes  mit  Fleischtieren  ein.  Nach  der  Statistique 
-.'•nerale  de  TAlgerie  (An.  1885,  1886,  1887)  befanden  sich  daselbst 

Schweine 
57  037 
79  410 

86  602 

87  001 
Bei  einer  Bevölkerung  von  3  817  306  Einwohnern  im  J.  1886 

4  also  der  relative  Viehstand,    insbesondere    bei    den   Eingeborenen 

•  lir  bedeutend.  Im  Jahre  1887  kamen  auf  1000  Einwohner  319 
Kinder,  2853  Schafe,  1281  Ziegen  und  23  Schweine.  Dieses  Ver- 
liältnis,  sowie  der  wachsende  Viehstand  lassen  von  voniherein  auf 
steigende  Ausfuhren  rechnen.  In  der  That  werden  nach  der  vorhin 
(liierten  Quelle  sehr  bedeutende  Mengen  von  lebendem  Vieh  aus  Algier 
ausgeführt,    doch    stehen    denselben    ziemlich   grofse  Quantitäten  von 

ingesalzenem  Fleische  in  der  Einfuhr  gegenüber.     Im  Generalhandel 

i!,'aben  diese  Artikel  folgende  Mengen  und  Werte: 

Einfuhr 
gesalzenes  Fleisch 

Kgr 


im  J. 

Kameele 

Rinder 

Srhafe 

Zieiren 

1879 

y 

1  200  004 

8  788452 

ö 

1885 

241*101 

1  164  739 

7  776111 

4  425  959 

1886 

275  808 

1  198  157 

9  357  774 

4  666119 

1887 

299  077 

1  210  159 

10  854  088 

4  892  149 

im  Jahres- 

Ausfuhr 

durchschnitte. 

Rindvieh 

Sc 

resp.  im  Jahre 

Stücke 

Franc« 

Stficke 

1871/75 

7  709 

1  501  294 

447  016 

1876/80 

35  206 

6  979  016 

538132 

1881/85 

25  713 

6  220  732 

615  240 

1886 

17  108 

7  438  915 

578  835 

1887 

9  272 

3  700  270 

541  809 

Francs 
6  360  352 
10  762  632 
15  820  960 
24  889  885 
20  588  482 


585  343 
857  541 
1  085  684 
946  154 
855  069 


Francs 

409  750 

601119 

851  176 

1  275  957 

1047  847 


Im  Spezialhandel,  den  wir  den  grofsen  französischen  Handels- 
Ausweisen  entnehmen,  stellt  sich  eine  bessere  Zunahme  der  Ausfuhr- 
Artikel  dar.     Der  Handel  bewegt   sich   nämlich  in  folgenden  Ziffern; 


(Seite  220.)  »)  Fiskaljahre  vom  1.  Juli  bis  80.  Juni.  Kleinere  Posten  von 
Rindfleisch  etc.  sind  nicht  angeführt.  Die  früheren  Jahre  s.  Übersichten 
Jahrg.  1^79  S.  108,  Jahrg.  1880  S.  153,  Jalirg.  1881/82  S.  178  und  Jahrg. 
1S83/84  S.  216.  —  (Seite  220.)  «)  1  Dollar  =  4  sh  1  d  1  f  =  4  .>i^  19,»  Pfge. 
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1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Ausfuhr. 

Menge 

1 

Menge 

S 

1 

Menge 

1 

Menge 

^1 

Menge 

1 

Menge 

1 

Rindvieh  Stücke 

17  644 

7  852 

22  656 

9  855 

13  389 

5  757 

7  477 

2  991 

19  716 

1341 

34  503 

14  741 

Ziegen   „ 
Schweine   „ 

670  681 

30178 

767  122 
4  389 

32  978 
474 

546  684 
9  437 

26  414 
1057 

524  930 
14  571 

19  950 
1486 

742  972 
953 

25  283 
91 

996  444 

41  851 

Summe  „ 

688  325 

38  030 

794  167 

43  307 

569  510 

33  228 

546  978 

24  427 

763  641 

26  715 

1  030  947 

56  592 

Einfuhr. 

Rindvieh  Stücke 
Schafe  u. 

Ziegen   ^ 
Schweine   ., 
Fleisch  lOOOKgr. 

112 
172 
946 

50 

3 

1150 

1006 

349 

19 

905 

438 

6 

2 

913 

60 

517 

129 

1045 

26 

8 

14 

1485 

5  048 

19  596 
153 
857 

2  019 

745 

16 

1110 

3  478 

58  141 

189 

1009 

1322 

2144 

18 

1258 

6  392 

80  982 

222 

1135 

2  678 

3  401 

24 
1592 

Wertsumme  II     —     |  1 203|      —     |  1 359|     —     |  1533|      —     |  3  890|      —     |  4  742| 


7  695 


Die  Vieheinfuhr  kommt  hauptsächlich  aus  Marokko,  die  Fleisch- 
einfuhr, aus  Frankreich.  Die  Ausfuhr  geht  zum  weitaus  gröfsten  Teil, 
seit  1888  fast  ganz  nach  Frankreich,  was  im  Zusammenhange  mit 
den  Zollmafsregeln  steht. 

8.  Australien.  Wie  in  den  Prairieen  von  Amerika  ist  auch 
in  dem  dünnbevölkerten  Australien  ein  reicher  Viehstand  zu  finden, 
dessen  Produkte  durch  geeignete  Transport- Verfahren  in  den  Welt- 
handel gebracht  werden;  auch  hier  zeigt  sich  eine  Billigkeit  der 
Züchtung  und  eine  Easchheit  des  Nachwuchses,  welche  alle  analogen 
europäischen  Verhältnisse  weit  hinter  sich  zurückläfst.  Der  austra- 
lischen Schafzucht  kommt  die  Qualität  der  von  den  ersten  Einwan- 
derern mitgebrachten  englischen  Zuchttiere  zu  statten,  und  es  zeigt 
sich,  dafs  das  trockene  Klima  des  Innern  von  Australien  mit  den 
mageren  steinigen  Weideplätzen,  wie  auf  den  Plateaux  von  Spanien 
zur  Anzucht  hochfeiner  Wollschafe  und  zur  Veredlung  der  Kasse  durch 
Inzucht  führt,  während  andererseits  auf  den  feuchten  und  Pflanzen- 
reichen Weidegebieten  von  Neu-Seeland  die  Eassen  sich  selbst  immer 
mehr  zu  schweren  Fleischtieren  mit  grober  Wolle  ausgestalten.  So 
haben  Neu-Süd-Wales,  Viktoria  und  Süd- Australien  zumeist  für  grofs- 
artige  und  wertvolle  Wollproduktion,  Neu-Seeland  dagegen  neuestens 
für  den  Fleischexport  eine  rasch  wachsende  Bedeutung  erlangt.^) 
Die  Zunahme  des  Viehstandes  im  letzten  Jahrzehnt  läfst  die  nach- 
stehende der  Kolonial-Statistik  entnommene  Übersicht  erkennen.    Die- 
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s«-lbe  erscheint  nm  so  bedeutender,  wenn  man  bedenkt,  dafs  sie  seit 
langem  ziemlich  beständig  anhält,  und  z.  B.  1874  erst  6,3  Mill.  Rinder, 
"' "  Mill.  Schweine  gezählt  wurden. 


öl.^j  Mill.  Schafe  und  0 


Viehstand  in  Australien.-) 


Neu-SOd- Wales      . 
Viktoria  .     .     . 

:-i;i!-ATr-tralien  mit 

N"r.!ti-]  rii'.rium  . 
\\.'-l-Ai,-ti.iIien      . 


Rinder 

1880        1889 


85M040 
1886267 

307  177«) 

63  719 

8 162  752 

127  187 

696687*) 


1741 592 
1894  209 

5S1296 
119571 
4  872  416 
150004 
858  856  •] 


ZnauuMii  118225  779    |  966244« 


Schafe 
1880  1889 


121 


6468897*) 
1281717 
6985967 
1788611 
12  985065«) 


50106768 
10  882281 

6482201 
2866681 

14  470095 
1551429 

16508  268« 


76158688    |  101812668    |  1019744    |1041654 


Schweine 
1880       1889 


808205 
241986 

181011») 
24  232 
66  248 
48  029 

200  083«) 


288585 
249678 

109054 
27  079 
80  780 
58  632 

277  901 


Dazu  käme  noch  der  Viehstand  auf  den  Viti-  und  Norfolk-Inseln, 
w.'lcher  für  1887  mit  7153  Stück  Rindvieh,  8350  Schafen  und 
1578  Schweinen  angegeben  wird. 

Die  Bevölkerung  dieser  7  Kolonieen  zählte  im  J.  1889  3  883  796 
l^inwohner  (mit  Einschlufs  von  96  969  Eingeborenen).  Es  entfielen 
daher  in  diesem  Jahre  auf  1000  Einwohner  2488  Rinder,  26  084 
Schafe  und  268  Schweine.  Trotz  der  ungewöhnlichen  Gröfse  des 
\'iehstandes  und  seines  überraschenden  Wachstumes,  welches  beim 
Schafstande  sogar  das  der  Bevölkerung  übertraf"),  hat  doch  der  Vieh- 
handel  nur  eine  mterkoloniale  Bedeutung,  weshalb  derselbe  auch  in 
dem  Statistical  Abstract  für  die  englischen  Kolonieen  nur  unvollständig 
ausgewiesen  wird.  Die  folgende  Tabelle  für  den  australischen  Vieh- 
liandel,  sowie  jene  über  den  Fleischhandel  beruht  auf  besonderen  Mit- 
t»*ilungen,  welche  ich  der  Gefälligkeit  des  Hr.  Giflfen  verdanke.  Damach 
'igiebt  sich  aber,  dafs,  wenn  der  Verkehr  aller  einzelnen  Kolonieen 
zusammengezählt  wird,  die  Gesamteinfuhr  der  Gesamtausfuhr  so  ziemlich 
die  Wage  hält,  ja  die  meist  sorgfältiger  aufgenommene  Einfuhr  meistens 
die  Ausfuhr  übertrifft.     Es  betrug  nämlich  der 


')  (ö«ite222.)  Vgl.  E.  Levasseur,  les  forces  productives  de  l'Austra- 

lasie  britannique.    Revue  coloniale  internationale  T.  I.  1885.  bes.  p.  132  sq. 

und  Statistics   of  the    Colony  of  New  Zealand   for   the   year    1884, 

Wellington  1885.  —  *)  Zensus  vom  März  der  betreffenden  Jahre.  —  *)  Zensus 

•m  J.  1881.  —  *)  Daten  vom  März  1881.  —  *)  Zensus  vom  J.  1886.  — 

Dnt.Mi  vom  Mai  1889.  —  •)  1884  kamen  auf  1000  Einwohner  erst  23  000 
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1885 

1886 

1887 

1888 

1889  |l885 

1886 

1887 

1888 

1889 

Stücke                                  1             tausend  Pfund  Sterlg. 

Rinder    .     . 
Schafe    .     . 
Schweine     . 

Einfuhr 

179  687     216  8951    352  612     346  758]    296  875        890 

3  213  120  2  484  54912  721  497  3  308  500|2  404  454     1  483 

1802         2  179|        3  256       13  0471      10  182            5 

1190 

978 

4 

1854 

1201 

5 

1766 

1510 

18 

1438 

1118 

13 

Zusammen 

Rinder    .     . 
Schafe    .    . 
SchAveine     . 

1    202  940 

3  081  302 

1662 

- 

188  597 

2  195  419 

1376 

- 

330  414 

2  355  360 

3  670 

—       1       —       1    2  378 

Ausfuhr 

338  616!    288  082        968 

3  050  689  2  201891     1475 

112981      10  310            4 

2  172 

1025 

921 

3 

3  060 

1630 

1069 

5 

3  294 

1693 

1284 

12 

2  569 

1380 

979 

16 

Zusammen  II       —       |       —       |       —       |       —       |       —      |    2447|    1 949|    2  704|    2  989|    2  375 

Am  bedeutendsten  ist  der  Handel  mit  Schafen  in  Neu-Südwales, 
welche  Kolonie  diese  ihre  Fleisch-  und  Wolltiere  in  alle  Teile 
Australiens,  selten  anderswohin  verschickt,  und  in  Viktoria,  welches 
Land  in  steigendem  Mafse  Schafe  einführt.  Es  wurden  nämlich 
Schafe  eingeführt  nach 


Neu-Südwales 
Viktoria     .     . 


Im  Jahresdurchschnitte 

1876/80    1881/85  1886 

217  190    430  047  433  402 

815  151   1  178  716  1  134  118 


in  den  Jahren 

1887  1888 

869  857     405  447 
1  079  391   2  427  848 


1889 

832  565 
1  030  462 


1889 

1  217  325 
626  887 


Dagegen  betrug  die  Ausfuhr  von  Schafen  aus 

Im  Jahresdurchschnitte  in  den  Jahren 

1876;80  1881/85   1886    1887    1888 

Neu-Südwales     .     823  469       1925  948       1757  172        1576  333       2  484  106 
Viktoria     .     .     .     224  860  424  489  253  102  559  485  299  927 

Der  Handel  mit  Kindvieh  ist  gleichfalls  in  Neu-Südwales  am 
bedeutendsten,  von  wo  im  letzten  Dezennium  jährlich  50 — 100  000 
Stück  Eindvieh  ausgeführt  wurden.  Dagegen  wird  seit  dem  Beginne 
der  80  er  Jahre  der  Export  von  frischem  Hammelfleisch  in  Kühl- 
schiffen umfangreicher  betrieben.  Der  Erfolg,  welchen  im  J.  1880  der 
„Stratheden",  das  erste  mit  geschlachtetem  australischem  Fleische 
aus  Sydney  nach  London  dirigierte  Schiff,  erzielte,  war  so  ermutigend, 
dafs  er  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende  Zahl  von  Nachfolgern  fand, 
und  dafs  gegenwärtig  das  gefrorene  Hammelfleisch  aus  Australien 
einen  ganz  bedeutenden  Einfuhrartikel  Grofsbritanniens  bildet^).  Die 
folgende  Tafel  bringt  den  Umfang  dieses  Handels  in  den  Jahren  1885 
bis  1889  in  sämtlichen  Kolonieen  auf  Grund  der  gefälligen  Mit- 
teilungen Giffen's  nach  Menge  und  Wert  zur  Darstellung: 
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Fleiscliliandel  de: 


alischen  Kolonieen. 


Frisches  und    ge- 
frorenes Fleisch 
davon  a.  Neuseeland 
Konserv.  Fleisch*) 
Gesalzenes  do.    .     . 
davon  a.  Neuseeland 
Schinken  u.  Speck   . 
Fleischextrakt    .     . 


1885     {      1886      I      1887      j      1888      {      1889     1 1885 1 1886 1 1887 1 1888 1  1889 


englische  Zentner  *) 


I      tausend  Pfimd  Sterlg. 


346  155 

296  473 
127  218») 

:{2  2n5 

i-o  145 

10  496 

387 


Frisches  Fleisch 
Konserv.     do.    . 
Gesalzenes  do.    . 
Schinken  a.  Speck 
Fleischextrakt    . 


401 413 
346  066 
62  779 
26124 
16  973 
15  715 
267 


443  728») 

402107 

191222 

23  887 

16  689 

15  647 

1114 


Ausfuhr 

610  203») 
668298 
155  884 

28  070 

17864 

11463 
556 


714  817 
667  677 
96  701 
31996 
21722 
13  595 
1203 


447 

374 

610 

56 

M 

48 

6 


517 
427 
187 
38 
»2 
59 
5 


508 
466 
868 
33 
18 
54 
17 


629 

809 

89 

22 

42 


786 
217 
45 
29 
50 
15 


516511    1606296    |  675 598    |  806 676    |  858812     1162| 

Einfuhr 


756|    9801107811813 


2 
17  544») 
16  084 
26  612 


Zasammen  H  60242 


630 
19108 
15  088 
26  812 


8177») 

28  771 

14189 

85  706 

49 


61059  I  66898   101886 


1786  I   3287 

57&80*)  80878^ 

16996  UU7») 

86194  84464 

881     114 


74) 


Mehrausfahr  11456869  |  445  239  |  608  706  |  703  790  |  783  988 


S96 


186 
0 


898 


1 

64 

88 

106 

9 


7641  648 


6 
67 
86 

104 
9 


818 


787 


8 

180 

89 

108 

4 


888 


795 


4 

85 

41 

100 

2 


Am  kräftigsten  entwickelt  sich  somit  die  Ausfuhr  von  gefrorenem 
Fleische  in  Neu-Seeland,  von  wo  1882  erst  15  244  Zentner,  7  Jahre 
später  aber  mehr  als  vierzijtnnal  soviel  exportiert  wurden.  Aus  Viktoria 
hat  die  Ausfuhr  nach  einem  kurzem  Aufschwünge  jüngst  ganz  auf- 
gehört, während  die  Ausfuhr  aus  Neu-Südwales  gerade  seit  1886 
stark  zugenommen  hat    1889  wurden  von  da  37  868  Ztr.  gefrorenen 


*)  (Seit«  224.)  Bis  1882  wurde  dieser  Artikel  in  den  englischen  Handels- 
auBweisen  nicht  gesondert  ausgewiesen.  1882  wird  die  Einfnhr  nach  Grol's- 
britannien  aus  Neu-Südwales,  Viktoria,  Queensland  und  Neu-Seeland  mit 
37  283  Ztr.  angegeben,  während  jene  aus  den  Vereinigten  Staaten  sich  auf 
29  062  Ztr.  beläuft.  1889  ist  die  Einfuhr  aus  den  Kolonieen,  Neu-Südwales, 
Queensland  und  Neu-Seeland  auf  610  599  Ztr.  gestiegen,  jene  aus  den 
\'gt.  Staaten  aber  auf  1609  ^resunken. 

*)  In  wenigen  Fällen  haben  die  Kolonieen  nur  den  Handelswert,  nicht 
auch  die  Urasatzmenge  aufgenommen,  sodaTs  die  Wertangaben  vollständiger 
sind.  —  ')  Dazu  noch  1887:  31,  1888:  239  Pakages  frisches  Fleisch  aus 
Südaustralien,  deren  Wert  in  der  Tabelle  eingerechnet  ist.  —  *)  Inkl.  Büchsen- 
fleisch und  Fleisch  überhaupt.  —  *)  Dazu  noch  195  400  Cases  konservirtes 
Fleisch  ans  Neu-Südwales,  deren  Wert  eingerechnet  ist.  —  •*)  Dazu  noch 
888  Pakages  frisches  Fleisch  nach  Neu-Südwales,  deren  Wert  eingerechnet 
ist.  —  ')  Dazu  noch  113  797  Cases  konservirtes  Fleisch  nach  Neu-Südwales, 
deren  Wert  eingerechnet  ist.  —  **)  Dazu  noch  1888:  2248  und  1889:  3546 
Pakages  konservirtes  Fleisch  nach  Westaustralien,  deren  Wert  eingerechnet 
ist.  —  ")  Dazu  noch  331  Potted  Pakages  nach  Viktoria,  deren  Wert  ein- 
gerechnet ist.  — 
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Kesultate  der  internationalen  Fleischversorgnng". 


Fleisches  ausgeführt.  Rechnet  man  durchschnittlich  auf  einen  Hammel 
70  Pfund  (engl.)  Fleisch,  so  ergiebt  sich,  dafs  in  den  genannten  3 
Kolonieen  1881  erst  76  905  Stück  Hammel,  1885  bereits  532  642 
und  1889  sogar  1  112  712  Stück  in  Kühlschiffen  verladen  und  ver- 
sendet wurden. 


III.  Resultate  der  internationaleii  Fleischver sorgung. 

Der  Gesamt-Erfolg  des  überseeischen  Handels  für  die  Versorgung 
Europa's  mit  Vieh,  Fleisch  und  Konserven  läfst  sich  am  besten  aus 
den  Umsätzen  in  den  westlichen  Industriestaaten  Europa's  erkennen. 
Allen  voran  geht  auch  hier  Grofsbritannien  mit  Irland,  dessen 
eigene  Viehzucht  zur  Deckung  des  Ernährungs-Bedarfes  der  wohl- 
habenden an  Fleischgenufs  gewöhnten  Bevölkerung  längst  nicht  mehr 
ausreicht.  Nach  sorgfältigen  Schätzungen  englischer  Statistiker,  be- 
sonders des  Direktors  des  statistischen  Departements  im  Board  of 
Agriculture  P.  G.  Craigie,  dessen  besonderer  Gefälligkeit  wir  die 
folgenden  Daten  verdanken,  ist  seit  1868  der  Fleischkonsum  in  Eng- 
land so  gestiegen,  dafs  trotz  namhafter  Vermehrung  der  Fleischpro- 
■duktion  von  inländischem  Vieh  die  Vieh-  und  Fleisch -Zufuhren  aus 
dem  Auslande  sich  auf  das  7  fache  erhöhten.  Die  Zunahme  trat 
hauptsächlich  bei  Eindfleisch  ein,  während  Schaf-  und  Schweinefleisch 
zeitweise  sogar  minder  stark  konsumiert  wurde.  Im  einzelnen  stellte 
sich  nach  Craigie's  sorgfältigen  auf  offiziellen  Daten  beruhenden  Be- 
rechnungen das  Verhältnis  folgendermafsen  dar: 


Absolute  Menge 

per  Kopf 

der  Bevölkerung 

in 

Tons 

in  Pfd. 

Im 

ans  eigener 

fremde 

Zusammen 

aus  eigener 

fremde 

7.TiBa.TnTnoTi 

Jahre: 

Erzeugung 

Zufuhr 

Erzeugung 

Zuftihr 

ZJ  USalLLlUClJ 

1868 

1  274  000 

99  914 

1  373  914 

93,20 

7,31 

100,51 

1872 

1  344  000 

207  714 

1  551  714 

94-57 

14,61 

109,18 

1876 

1  327  000 

316  669 

1  643  669 

89,98 

21,44 

111,42 

1880 

1  238  000 

517  632 

1  755  632 

80,40 

33;«^ 

114,0« 

1881 

1  230  000 

459  218 

1  689  218 

78,88 

29,45 

108,33 

1882 

1  278  000 

353  532 

1  631  532 

80,84 

22,44 

103,28 

1883 

1  307  000 

467  482 

1774  482 

82,1, 

29,39 

111,56 

1884 

1  336  000 

435  400 

1  771  400 

83,24 

27,12 

110,36 

1885 

1  361  000 

464  062 

1  825  062 

83,91 

28,61 

112,52 

1886 

1  333  000 

456  739 

1  789  739 

81,35 

27,87 

109,22 

1887 

1  338  000 

440  992 

1778  992 

80,80 

26,63 

107,43 

1888 

1  315  000 

473  492 

1788  492 

78,58 

28,39 

106,97 

1889 

1  328  000 

612  504 

1  940  504 

78,68 

36,29 

114,97 

1890 

1  424  100 

700  410 

2124  510 

83,: 

41,04 

124,49 
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Der  Jahres -Konsum  hat  sich  somit  infolge  der  Zunahme  des 
Wohlstandes  und  der  Bevölkerung  von  1868  bis  1890  am  rund 
800  000  Tons  Fleisch  oder  um  24  Pfd.  per  Kopf  der  Bevölkerung  ge- 
hoben. Von  dem  gesamten  Jahres-Konsum  beschaffte  die  einheimische 
Viehzucht  1868  noch  93  Pfd.,  1888  nur  78,  1890  wieder  83  Pfd. 
per  Kopf;  den  Rest  von  7,  resp.  28  und  41  Pfd.  per  Kopf  bestritten 
der  europäische  Kontinent  und  zu  allermeist  die  überseeischen  Gebiete. 
Diese  Zunahme  der  Fleischproduktion  in  den  letzten  Jahren  beruht  ebenso 
sehr  auf  einer  Vergröfserung  des  Viehstandes  als  auf  dem  Wachstum 
der  Zufuhren.  Nach  den  neuesten  uns  zugehenden  offiziellen  Angaben 
.  rreichte  der  Viehstand  in  Grofsbritannien  und  Irland  1890, 91  eine 
ganz  überraschende  Gröfse.  Für  Mitte  1891  werden  nämlich  als 
vorhanden  angegeben  11343  686  Binder,  33  533  988  Schafe  und 
4  272  764  Schweine.  (Vgl.  S.  189.)  Wie  femer  die  folgende  Tafel 
im  Vergleiche  mit  den  Angaben  im  letzten  Jahrgange  der  Übersichten 
(S.  223)  lehrt,  ist  die  Einfuhr  besonders  von  lebendem  Rindvieh,  von 
frischem  Rind-  und  Hammelfleisch  und  von  Schinken  ganz  aufserordentlich 
gewachsen.  1883  wurden  erst  475000  Stück  Rinder,  1  079  000  Ztr. 
frisches  Fleisch  aller  Art,  aufser  Schweinefleisch,  und  606  000  Ztr. 
Schinken  eingeführt.  Bis  1890  haben  sich  diese  Fleischeiniuhren  ver- 
doppelt und  verdreifacht,  jene  von  lebendem  Rindvieh  um  ca.  36  ^/^ 
erhöht.  Aber  auch  andere  Fleischwaren  werden  in  gröfseren  Mengen 
eingeführt  und  nur  die  Schafeinfuhr  geht  stärker  zurück. 


Vieh. 


und  Fleisch-EUnfuhr   in  Grofsbritannien  und  Irland. 

(000  ansgeUsMii.  also  S7S  =  878  000) 


Aus  iilk'U  Liiudem 

Mengen 

Wert  Lst. 

1886 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890«) 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890») 

indvieh    .    .    .    St&cke 
chafe  u.  Lämmer      „ 
«hweine    ...         „ 

878 

751 

17 

380 

1039 

21 

896 

971 

28 

877 

956 

25 

555 

678 

25 

648 
858 

4 

7  047 

1625 

68 

5069 

2  010 

63 

4489 

1646 

64 

5  912 

1741 

75 

9069 

1195 

95 

10506 

696 

14 

Zusammen  Vieh     „ 

«alr    Rindfleisch   Cwi» 

•d.  Fleisch")     „ 
•  lert     >             .,      1 

Selchfleisch    „ 
iiweinefleisch    ., 

^')      r, 
chiuken                          ., 

1141 

889 
903 
601 
528 
8177 
313 
71 
881 

1380 

191 
807 
695 
438 
3265 
291 
81 
946 

1S89 

818 
656 
827 
580 
3005 
274 
151 
922 

1358 

827 
837 

1045 
542 

2864 
846 
244 
730 

1258 

868 
1886 
1806 
642 
3503 
269 
117 
981 

1005 

275 
1855 
1760 

735 
3791 

255 

45 

1209 

8  785 

458 
2345 
1566 
1550 
6443 
505 
185 
2  243 

7148 

816 
1862 
1516 
1170 
6159 
431 
200 
2  244 

6149 

388 

1478 
1681 
1352 
6  389 
398 
374 
2  395 

7  728 

350 
1919 
2  060 
1377 
6414 
361 
560 
1930 

10  359 

367 
3  029 
2  753 
1684 

7286 
391 
288 

2.'>09 

11216 

382 
3  923 
3  675 
1946 
6  978 
341 
110 
2  869 

Zusammen  Fleisch   ^ 
Vieh  und  Fleisch      , 

6713 

6708 

6573 

6735 

8468 

9925 

15  290 
24  025 

18  898 
21040 

14  345 
20  494 

14  971 
22  699 

18  257 
28  616 

20224 
31440 

Not«  1  bis  8  8.  S. 
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Von  besonderem  Interesse  ist  der  Anteil  der  überseeischen  Länder 
an  dieser  Gesamteinfuhr.  Nach  den  englischen  Handelsausweisen 
ergaben  sich,  abgesehen  von  den  geringen  Beträgen,  für  welche  das 
Zufuhrland  nicht  besonders  angegeben  ist,  folgende  Mengen  über- 
seeischer Zufuhren. 


1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

181 134 

89  894 

70 

159  983 ') 
36  521 
3 

204  639 
46  542 

378  979 
74  547 

505  951 
46  544 

1086 

800  173 

651  736 

829  554 

1  384  609 

1  839  913 

189  943 

217  278 

225  842 

261 173 

272  849 

599  006') 

7151763) 

895  693 

1 007  511 

1  323  232 

419  290 

504523 

519  857 

621346 

724  084 

218  569 

199  170 

153  083 

199  216 

249  208 

3  725  216*) 

3  308  928 

2  680  723 

3  727  020 

4  430  116 

Einder  aus  d.  Vgt.  Staaten  ti.  Kanada  Stücke 

Schafe  ebendaher „ 

Schweine      .,  ^ 

Frisches   Rindfleisch    aus    den    Vgt.    Staaten, 

Australien,  Art!;ent.  Rep.  und  Kanada     Ztr. 
Gesalzenes  Kindfleisch  aus  d.  Vgt.  Staaten, 

Kanada  und  Australien  *) ,, 

Frisches    Hammelfleisch    aus  Australien, 

d.  Vgt.  Staaten,  Argent.  Rep.  u.  Kanada      „ 
Verschiedenes  frisch,  od.  konserv.  Fleisch 

ebendaher,   aus  Uruguay  und  Brasilien      „ 
Gesalzenes  Schweinefleisch  aus  den  Vgt. 

Staaten  und  Kanada , 

Schinken  u.  Speck  aus  den  Vgt.  Staaten 

und  Kanada „ 

Ein  Vergleich  dieser  Tafeln  mit  den  früheren  Nachweisen^)  läfst 
erkennen,  wie  sehr  der  Fleischbedarf  der  englischen  Bevölkerung  in 
den  letzten  Jahren  gestiegen  ist,  da  sich  darnach  seit  1877  die  Zu- 
fuhren vom  Auslande  verdoppelten.  1877  wurden  nämlich  dieselben 
trotz  höherer  Preise  erst  mit  17  Mill.  £  bewertet  und  belief  sich  die 
Menge  des  eingeführten  Fleisches  erst  auf  4,^  Mill.  Ztr.  Besonders 
stark  wuchsen  die  überseeischen  Importe  und  unter  diesem  wieder 
die  Einfuhr  von  lebendem  Vieh  und  frischem  Fleische,  ein  Beweis  für 
die  steigende  Verwendung  und  Leistungsfähigkeit  der  modernsten 
Transportmittel,  der  Seeschiffe  zum  Transporte  lebender  Tiere,  der 
Kühlwagen  und  Kühlschiffe.  1876  kamen  von  Kanada  und  den 
Vereinigten  Staaten  erst  2949  Einder  und  1862  Schafe,  1877 
18  879  Rinder  und  23  395  Schafe.  Seither  sind  diese  Einfuhrmengen 
enorm    gestiegen.     Jene    der    Schafe    und    Schweine    erreichten    zwar 


1)  (Seite  227.)  Fiisches  Fleisch  stets  mit  Einschlufs  des  gefrorenen 
Fleisches.  —  ^)  (Seite  227.)  Frisches  Hammelfleisch  und  nicht  besonders 
benanntes  Fleisch.  —  ^)  (Seite  227.)  Vorläufige  Angaben  nach  den  Monats- 
answeisen, Accounts  r.  t.  Trade  and  Navigaton.     Dezember  1890. 

^)  Davon  21  Schafe  aus  Australien.  —  ^)  Aus  Australien  nur  1885: 
944,  1886:  380,  1888:  290  Ztr.  -  ^)  Davon  aus  den  Falklandinseln  1886: 
17  952,  1887:  23476  Ztr.  —  *)  Davon  aus  Australien  220  Ztr.  —  &)  Vgl. 
Übersichten  1879  S.  110,  1880  S.  157,  1881/82  S.  181,  1883/84  S.  223,  224. 
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schon  1879  mit  191914  resp.  19  747  Stück  ihren  Höhepunkt,  aber 
die  Zahl  der  eingeführten  Kinder  zeigt  ein  nur  selten  unterbrochenes 
ständiges  Wachstum,  und  alle  Anzeichen  sprechen  dafür,  dafs  dasselbe 
noch  nicht  an  seine  Grenze  gelangt  ist.  Die  Einfuhr  der  Schafe  hat 
offenbar  nicht  blofs  unter  dem  Drucke  veterinärer  Maisregeln,  sondern 
lieh  unter  der  Konkurrenz  des  hauptsächlich  aus  Australien  in  wach- 
^ender  Menge  eingeführten  frischen  Hammelfleisches  gelitten.  Von 
diesem  ^ri^i^el  kamen  noch  1882  erst  66  345  Ztr.  aus  überseeischen 
Gebieten  nach  Grolsbritannien ,  1889  aber  mehr  als  eine  Million. 
Eine  ebenfalls  sehr  bedeutende  Zunahme  zeigt  die  Zufuhr  von  frischem 
K'indfleisch,  wovon  1877  aus  überseeischen  Gebieten  208  364  Ztr. 
nach  Grofsbritannien  kamen.  Einen  mehr  stationären  Charakter  haben 
die  anderen  Artikel  des  Vieh-  und  Fleischhandels.  Höchst  bezeichnend 
ist,  dafs  nunmehr  gesalzenes  Rindfleisch  aus  Australien,  Uruguay  und 
Argentinien  nur  ausnahmsweise  nach  England  gelangt,  indes  unter 
den  Zufuhrländem  von  frischem  Kind-  und  Hammelfleisch  Argentinien, 
weniger  Kanada  einen  hen'orragenden  Platz  einnimmt,  und  Brasilien 
unter  den  Einfuhrländern  von  Konserven  erscheint. 

In  Frankreich  ist  zwar  die  eigene  Fleischproduktion  ver- 
luiltnismäfsig  gröfser,  aber  der  Nahrungs-Bedarf  der  Bevölkerung  wird 
(loch  nicht  mehr  durch  denselben  allein  gedeckt.  Nach  den  bei 
Foville  ^)  angeführten  Angaben  von  Chaptal  und  den  periodisch  durch- 
geführten amtlichen  Schätzungen  der  landwirtschaftlichen  Enqueten 
betrug  die  Fleischproduktion  und  der  hierauf  beruhende  Konsum 

Millionen   Kilogramm  Kflogramm 

;.„  1.1...«  Rind-  Sih»f-  u.  Schweine-       w„„..„....„    »nf  den  Kopf  der 

im  Jahre  «.  Kuhfleisch       Ziegeafleiach  fleisch  Zasammen        Bevölkerung 

1812  197  66  241  504  17 

1852  430  106  298  834  26 

1862  480  115  878  973  26,^ 

1882  685  168  887  1240  33 

Trotz  ihrer  Gröfse  und  ihres  bedeutenden  Wachstums  wird  die 
Fleischproduktion  Frankreichs  nach  denselben  amtlichen  Schätzungen 
noch  übertroffen  von  dem  Fleischverbrauche,  und  zwar  schon  1856 
um  beiläufig  38  Mill.  Kgr.,  seither  aber  in  steigendem  Mafse,  so  zu 
lieginn  der  80  er  Jahre  um  mehr  als  120  Mill.  Kgr.  In  der  That 
liat  auch  der  französische  Vieh-  und  Fleisch-Handel  ein  ständiges 
Defizit,    welches    allerdings    in    der    letzten    Zeit   durch    verschiedene 


M  FoTÜle,  la  France  economique.    Ann.  1889.   Paris  1890.    Pag.  154. 
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sanitäre  Mafsregeln  und  durch  die  Einführung  und  Erhöhung  von 
Schutzzöllen  wesentlich  reduziert  wurde.  1874  belief  sich  der  Wert 
der  Einfuhr  von  Vieh  und  Fleisch,  sowie  von  Fleischkonserven  erst 
auf  118,3  ^^^^'  ^^^^'  I^  kurzer  Zeit  stieg  derselbe,  insbesondere 
infolge  der  Importe  aus  den  Vereinigten  Staaten,  weit  über  den 
doppelten  Betrag  hinaus  und  betrug  1878  rund  305,  1880  248  Mill. 
Francs.  Die  Zollgesetze  von  1881,  1885,  1887,  nach  welchen 
gegenwärtig  der  Zollsatz  für  Ochsen  38,  für  Kühe  20,  für  Hammel 
5  Frcs.  per  Stück  und  für  frisches  Fleisch  3 — 12,  für  gesalzenes 
Schweinefleisch  4^/2  Frcs.  per  100  Kgr.  beträgt,  haben  den  Einfuhr- 
wert fast  auf  den  alten  Stand  zurückgebracht.  1881  sank  er  schon 
auf  191,^,  1884  auf  166,^  und  1889  sogar  auf  126,^  Mill.  Francs. 
Am  meisten  litt  die  Einfuhr  von  lebendem  Vieh,  deren  Wert  1889 
noch  unter  den  der  Einfuhr  von  1874  sank,  offenbar  weil  die  Zoll- 
sätze für  Vieh  wiederholt  erhöht  wurden,  jene  für  Fleisch  aber  auf 
dem  alten  Stande  blieben.  Man  beabsichtigt  daher  auch  1892  die 
Zölle  für  Fleisch  noch  mehr  zu  erhöhen  als  die  für  Vieh.^)  Unter 
den  Zufuhrländern  litt  wieder  ganz  besonders  die  nordamerikanische 
Union,  gegen  deren  Haupteinfuhrartikel,  gesalzenes  Fleisch,  sich  die 
Prohibitivmafsregel  von  1883  richtete.  Der  Handelsausweis  von 
1889  führt  unter  den  Zufuhrländem  von  Vieh  die  Vereinigten  Staaten 
überhaupt  nicht  mehr  besonders  an.  Die  wichtigsten  Länder  sind  in 
dieser  Beziehung  nunmehr  Algier,  Belgien  (wohl  als  Durchzugsland), 
die  Schweiz,  das  Deutsche  Keich  und  Italien.  Auch  frisches  Fleisch 
kam  1889  zum  gröfsten  Teil  aus  Deutschland  (46 ^L),  Österreich- 
Ungarn  (25 ^/q),  Belgien  und  der  Schweiz.  Kaum  3"/^^  kamen  aus 
der  argentinischen  Eepublik.  Ebenso  wird  das  eingesalzene  Fleisch 
zumeist  aus  den  genannten  Ländern,  sowie  über  England,  als  Durch- 
zugsland bezogen.  Nur  bei  den  Konserven  hat  der  direkte  Bezug 
aus  überseeischen  Ländern  das  Übergewicht.  1889  kamen  von  4,^ 
Mill.  Kgr.  Konserven  2,g  Mill.  aus  den  Vereinigten  Staaten,  1,^  aus 
Neu-Kaledonien  und  0,^  aus  Britisch -Indien.  Fleischextrakt  wurde 
1889  in  gröfserer  Menge  aus  Uruguay  bezogen,  weitaus  mehr  kam 
jedoch  über  Belgien  nach  Frankreich.  Welch  gewaltiger  Rückgang 
in  den  überseeischen  Zufuhren  seit  1880  eingetreten  ist,  mag  daraus 
ersehen  werden,  dafs  in  dem  genannten  Jahre  an  frischem  und  kon- 


1)  Vgl.  das  Projekt  eines  ZoUtarifes  für  1892  im  Bulletin  de  Statis- 
tique  1890,  II.  S.  536  ff. 
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serviertem  Fleische  aus  den  Vereinigten  Staaten,  Uruguay  und  über 
Belgien  37,^  Mill.  Kgr.  eingingen. 

Die  Bewegung  der  Ausfiihr  von  Vieh  und  Fleisch  war  jener 
der  Einfuhr  entgegengesetzt.  In  den  70  er  Jahren  betrug  sie  an 
60  Mül.  Francs.  1881  war  ihr  Wert  auf  34  MUl.  gesunken,  1884 
auf  39,  1889  auf  57,8  ^^'  ^^^-  g^stiß&^n.  Damach  bewertet  sich 
das  Handelsdefizit  1881  auf  158,  1884  auf  128  und  1889  auf 
09,2  ^i^^-  J^rancs. 

Der  Vieh-  und  Fleisch-Handel  Belgiens  war,  wie  die  folgende 
Übersicht  erkennen  läfst,  bis  in  die  60er  Jahre  aktiv,  erst  von  da 
ab  ergab  sich  ein  Defizit  infolge  der  rasch  anwachsenden  Einfuhr. 
In  den  80  er  Jahren  sank  hauptsächlich  die  Fleischeinfuhr.  1879 
wurde  die  Fleischeinfuhr  aus  den  Vereinigten  Staaten,  Argentinien 
und  Uruguay  auf  50,^  Mill.  Frcs.,  1889  aber  auf  14  Mill.  Frcs.  be- 
wertet. Die  Fleischausfuhr  ging  nicht  in  demselben  Malse  zurück, 
ja  im  Zusammenhang  mit  den  gleichbleibenden  Fleischzöllen  Frank- 
n'ichs  hob  sich  dieselbe  1889  so  sehr,  dafs  der  Fleischhandel  aktiv 
wurde.  Beim  Viehhandel  hat  sich  umgekehrt  die  Ausfuhr  bis  1886 
ständig  gehoben.  Erst  1887  wurde  dieselbe  durch  die  Erhöhung  der 
Viehzölle  in  Frankreich,  wohin  fast  die  ganze  Ausfuhr  geht,  stark 
reduziert  und  mit  dem  Rückgang  der  Ausfuhr  sank  auch  die  Einfuhr 
fast  auf  den  Stand  der  70  er  Jahre. 

Vieh-  und  Fleisch-Handel  Belgiens 


Rindvieh,  Schafe,  Schweine 

Fleisch  aller  Art 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ansfuhr 

Jahr 

MillioMn  Francs. 

Millionen  Francs. 

1850 

3,4 

5,1 

o„. 

0« 

1860 

17,« 

14,. 

0«, 

2,« 

1870 

31,4 

U« 

1,» 

*m 

1880 

64„ 

isl 

sC 

i9Z 

1885 

54k) 

19,. 

22« 

17«. 

1886 

59„ 

20,. 

25«. 

16« 

1887 

46„ 

13„ 

25«, 

22,„ 

1888 

51,s 

6,8 

19,<„ 

16„. 

1889 

38h> 

5,5 

20,., 

27,« 

Die  belgische  Vieheinfuhr  kommt  zum  weitaus  gröfsten  Teile 
aus  den  Niederlanden ;  1889  wurden  nur  Lämmer  in  gröfserer  Menge 
als  von  da  aus  Deutschland  eingeführt.  Ebenso  kamen  1889  die 
mit  15  Frcs.  per  Mtr.-Ztr.  zu  verzollenden,  geschlachteten,  noch  un- 
zerstückten  Tiere  vorwiegend    aus  Deutschland,    das    frei    eingehende 
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Fleisch  anderer  Art  aus  überseeischen  Gebieten  und  über  England. 
Die  Ausfuhr  von  Vieh  geht  fast  nur  nach  Prankreich,  jene  von  Fleisch 
auch  nach  den  Niederlanden  und  England.  Beachtenswert  ist  in 
Belgien  der  Durchzugsverkehr,  der  1889  mit  9,^  Mill.  Frcs.  bewertet 
wurde.  Auch  in  diesem  kam  1889  das  Vieh  aus  den  Niederlanden 
und  Deutschland,  das  zollfrei  eingehende  Fleisch  aus  überseeischen 
Gebieten  und  England,  und  ging  ersteres  fast  ganz  nach  Frankreich, 
letztere  auch  nach  England,  Deutschland  und  in  die  Schweiz. 

Auch  in  den  Niederlanden  litt  der  Vieh-  und  Fleisch-Handel 
unter  den  Veterinärmafsregeln ,  sowie  unter  den  Schutzzollmafsregeln 
der  fremden  Staaten,  besonders  Frankreichs.  Offenbar  hierauf  ist  es 
zurückzuführen,  dafs  die  Einfuhr  von  lebendem  Vieh,  trotzdem  keine 
Einfuhrzölle  erhoben  werden,  in  den  letzten  Jahren  auf  ein  Minimum 
sank,  und  die  Ausfuhr  nicht  unbedeutend  zurückging,  während  die 
Einfuhr  und  Ausfuhr  von  Fleisch  allerdings  unter  gröfseren  Schwan- 
kungen in  den  letzten  Jahren  sogar  zunahm.  Die  geringen  Zufuhren 
an  lebendem  Vieh  kommen  hauptsächlich  aus  Belgien  und  den  nieder- 
ländischen Kolonieen;  aus  den  Vereinigten  Staaten  kam  1888,  1889 
nahezu  nichts.  Dagegen  kommt  die  Fleischeinfuhr  zum  gröfsten  Teil 
über  Belgien  und  Grofsbritannien ,  sowie  aus  Preufsen  und  den  Ver- 
einigten Staaten.  Der  Wert  der  Fleischeinfuhr  aus  der  amerikanischen 
Union  belief  sich  nämlich  schon  1879  auf  mehr  als  2  Mill.  fl.  holl. 
Seither  ist  der  Betrag  fast  beständig  bis  auf  84  800  fl.  im  J.  1888 
gesunken.  1889  betrug  er  wiederum  1  480  700  fl.,  worunter  1  436  302  fl. 
geräuchertes  und  gedörrtes  Schaf-  und  Schweinefleisch.  Die  Vieh- 
ausfuhr geht  fast  ganz  nach  Grofsbritannien,  Belgien  und  Preufsen; 
die  Fleischausfuhr  aufserdem  noch  in  die  Kolonieen. 

In  Schweden  ist,  wie  gezeigt  wurde,  der  Viehhandel  beständig 
aktiv;  der  Handel  mit  Schweinefleisch  (Fläsk)  war  jedoch  bis  1888 
passiv.     Es  betrug  nämlich^)  die 


Fleisch- 

Fleisch- 

Fleisch- 

Fleisch- 

im Jahre 

einfuhr 

ausfuhr 

im  Jahre 

einfuhr 

ausfuhr 

Meter-Zentner 

Meter 

-Zentner 

1880 

148  964 

1434 

1885 

101  823 

12  422 

1881 

120  005 

3  919 

1886 

95  368 

15  853 

1882 

49  208 

3  145 

1887 

80  320 

31252 

1883 

97  247 

1527 

1888 

54  476 

47  346 

1884 

59  224 

3  232 

1889 

50  600 

73  470 

^)  Vgl.  Sveriges  officiela  Statistik  i  Sammandrag  1884  bis  1890,  sowie 
Bidrag  tül  Sverig.  off.  Stat.  Utrikes  Handel  och  Sjöfart  f.  a.  1880—1889. 
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Auch  hier  haben  offenbar  die  Mafsregeln  fremder  Staaten,  welche 
den  Fleischhandel  weniger  hart  trafen,  als  den  Viehhandel,  einen 
bedeutenden  Einflufs.  Seit  1888  drückt  auch  wohl  der  in  diesem 
Jalire  eingeführte  Fleischzoll  von  20 — 25  Kronen  per  Mtr.-Ztr.  die 
Fleischeinfuhr.  Als  die  bedeutendsten  Bezugsländer  von  Fleisch  er- 
scheinen Grofsbritannien  und  Norwegen,  doch  sind  dieselben  wohl 
nur  Durchzugsländer.  Sodann  folgt  die  nordamerikanische  Union, 
<his  Deutsche  Reich  mit  Einschlufs  des  Verkehres  von  Hamburg  und 
Lübi'ck,  und  endlich  Dänemark.  Direkt  aus  den  Vereinigten  Staaten 
kamen  1886  nur  mehr  9291,  1887  14  000  und  1888  2702  Mtr.-Ztr. 
Fleisch  gegen  32163  und  25  087  Mtr.-Ztr.  Fleisch  im  J.  1880, 
resi».  1881.  Die  Fleischausfuhr  wiederum  geht  vorwiegend  nach 
(irolsbritannien,  Dänemark  und  Frankreich. 

Aufserdeni  hat  Schweden  einen  bedeutenden,  neuerdings  wieder 
wachsenden  Rindfleisch -(Kött)H;in<l»'l.  D«'rs«'lb«»  betrug  im  letzten 
Decennium  in  der 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

im  Jahre 

Meter-Zentner 

im  .lalire 

Meter-Zentner 

1880 

14090 

1189 

1««5 

13812 

2113 

1881 

15845 

1071 

1886 

13688 

1660 

1882 

16628 

2168 

1887 

13565 

1715 

1888 

17255 

1257 

1888 

16480 

1850 

1884 

14029 

2087 

1889 

17390 

3280 

Die  Bezugs-  und  Absatzgebiete  dieses  Fleischhandels  unterlagen 
im  letzten  Decennium  bei  weitem  nicht  jenen  Änderungen  wie  die 
des  Handels  mit  Schweinefleisch.  Das  Hauptbezugsland  war  und  ist 
Finnland  mit  12620  Mtr.-Ztr.  im  J.  1888.  Gröfsere  Quantitäten 
kommen  noch  aus  Dänemark,  Norwegen,  ßufsland  und  Deutschland, 
sowie  über  Grofsbritannien.  Aus  den  Vereinigten  Staaten  kamen 
1880:  17,  1888:  69  Mtr.-Ztr.  Als  Absatzgebiete  erscheinen  Däne- 
mark, England  und  Deutschland. 

Auch  Norwegen  und  Dänemark  versorgen  sich  zum  Teil  mit 
Fleisch  aus  überseeischen  Ländern.  Ganz  scharf  tritt  hier  der  Unter- 
schied zwischen  Vieh-  und  Fleischhandel  hervor.  Beim  Viehimport 
kommt  fast  nur  Schweden  in  Betracht,  bei  der  Vieh-  und  Fleisch- 
ausfuhr sind  nur  die  europäischen  Nachbarländer  von  Wichtigkeit, 
bei  der  Fleischeinfahr  treten  dagegen  die  Vereinigten  Staaten  und 
Grofsbritannien  in  den  Vordergrund.  So  wurden  nach  Norwegen 
1889  von  107210  Mtr.-Ztr.  Fleisch  39  726  Mtr.-Ztr.  aus  den  Ver- 
inigten  Staaten  und  4 1 608  Mtr.-Ztr.  aus  Grofsbritannien  importiert. 
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Ebenso  kamen  von  409  Mtr.-Ztr.  Fleischkonserven  61  aus  der  ameri- 
kanischen Union,  191  aus  England.  Nach  Dänemark  kamen  im 
J.  1888  von  40  759  Mtr.-Ztr.  Fleisch  4087  aus  den  Vereinigten 
Staaten. 

Minder  stark  tritt  der  überseeische  Handel  bei  Deutschland 
hervor.  Sein  Viehimport  kommt  hauptsächlich  aus  Österreich-Ungarn 
und  Dänemark,  aber  auch  aus  Rufsland,  aus  der  Schweiz,  den  Nieder- 
landen und  Frankreich,  während  seine  Vieh  ausfuhr  in  die  Schweiz 
und  nach  Österreich,  seine  Schafausfiihr  vorwiegend  nach  Frankreich, 
England  und  Belgien  geht.  Beim  Fleischhandel  ergeben  sich  ganx 
andere  Verhältnisse.  Im  J.  1889  stammten  von  den  importierten 
108676  Mtr.-Ztr.  Fleisch  42618  aus  Rufsland,  26089  aus  den 
Vereinigten  Staaten,  15078  aus  Österreich-Ungarn,  10591  aus  den 
Niederlanden  und  9162  aus  Grofsbritannien.  Von  den  importierten 
4926  Mtr.-Ztr.  Fleischextrakt  kamen  wiederum  3088  aus  Belgien, 
598  aus  Südamerika,  393  aus  Grofsbritannien  und  312  aus  den 
Vereinigten  Staaten.  Die  deutsche  Fleischausfahr  endlich  geht  fast 
ganz  nach  Frankreich  und  England.  1889  kamen  dahin  von  15  Mill. 
Kgr.  überhaupt  je  5,^  Mill.  Kgr. 

Die  übrigen  mitteleuropäischen  Staaten,  Österreich-Ungarn, 
die  Schweiz,  Italien,  Rumänien  und  Serbien  treiben  ihren  Vieh- 
und  Fleischhandel  vorwiegend  mit  ihren  Nachbarstaaten.  So  beziehen 
die  Schweiz  und  Italien  Vieh  und  Fleisch  hauptsächlich  aus  Österreich- 
Ungarn,  und  versenden  beide  Länder  ihr  Vieh  und  Fleisch  zum  weit- 
aus grössten  Teil  nach  Frankreich  und  Italien  resp.  in  die  Schweiz. 
Nur  ganz  geringe  Mengen  von  gesalzenem  Fleische  resp.  von  Fleisch- 
extrakt werden  aus  überseeischen  Gebieten  bezogen. 

Hat  somit  der  überseeische  Vieh-  und  Fleischhandel  auch  in 
einer  Reihe  von  Staaten  an  Intensität  verloren,  so  hat  er  sich  doch 
wieder  neue  Gebiete  erobert  und  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel, 
dafs  derselbe  mit  dem  Wachstum  der  europäischen  Bevölkerung  in 
beiden  Beziehungen  zunehmen  und  die  Fleischnahrungsverhältnisse 
wesentlich  beeinflussen  wird.  In  den  Staaten  an  der  Westküste  Europas 
und  in  Grofsbritannien  ist  dies  bereits  der  Fall  und  speziell  in  letzterem 
Lande  hat  er  nicht  nur  den  Fleischpreis  geregelt,  sondern  auch  die 
Nahrungsweise  der  unteren  Volksklasse  wesentlich  verbessert. 

Eine  summarische  Übersicht  über  den  europäischen  und  aufser- 
europäischen  Vieh-  und  Fleischhandel  und  seinen  inneren  Zusammen- 
hang giebt  folgende  Tabelle  für  den: 
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Wert  des  internationalen  Vieh-  u.  Fleischhandels  im  J.  1889 

in  Mark  (000  aasgelasMn.  also  211651  =  211651000). 


Staaten. 


Einfuhr 

xnai  Ytrbraiiche 


Lebend 
Vieh») 


Fleisch      Zu- 
etc.*)    sammen 


Ausfuhr 

ans  d«in  «gtnen  Verkehr 


Lebend 
Vieh») 


Fleisch 
etc.«) 


Zu- 
sammen 


Europäische  Staaten. 
Grol'sbritannien  .  .  . 
Deutsches  Reich  .  . 
Frankreich  .  .  .  . 
Österreich-Unj^ni*)     . 

lieljjfien 

1  )cänemark 

Schweiz 

Niederlande     .     .     .     . 

Italien 

Schweden 

Serbien 

Rulsland''/ 

Norwegen 

Rumänien 


8umme  I 


Spanien 

Portujiral  (1888).     .    . 
Bulgarien  (1888)     .     . 

Finnland 

Griechenland  .... 

Summe  11 

Summe  I  u.  II 

Aussereurop.  Staaten. 
V.  St.  v.Amer.  (1889-90) 
Austral.  Kolon.')  . 
Algier»«)  .... 
Kanada  (1888-89)») 
Uruguay  .... 
Argent.  Republ. 
Ceylon»)»»)  .  .  . 
Cap-Kolonie») 
New-Foundland»)  .  . 
Summe  III 
Totale 


211651 

91584 

69  335 

19  569 

30  750 

3  328 

34207 

15 

9  804 

893 

79 

1  462 

1417 

396 


474  490 

5195 

4  690 

316 

')66 

502 


10  769 
485  259 

«)6  354 

52  485 

4  943 

935 

1704 

322 

639 

200 

412 


67  994 


553253 


373  000 

17  251 

33119 

385 

15  585 

3  705 

2144 

7  410| 

674 

5  258 

2 

12 

6  935 

81 


584  651 

108  8351 

102  454 

19  954 

46  335 

7  083 

36  351 

7  4251 
10  478 

6151 

81 

1474] 

8  352 
477 


3  278 
21788 
88  729 
61051 

4  470 
28  501 
11891 
17  858 
11644 

9  695 
12  857 
7  705 
1010 
1525 


7  421 

20  754 

7684 

6  097 

21742 

33507 

3105 

9  733 

2  624 

5  799 

9 

4  276 

•)326 

4 


«)10  699 
42  542 
46  413 
67  148 

26  212 
62  008 
14  996 

27  591 

14  268 

15  494 
12  866 
11981 

1336 
1529 


465  561  940  051 


6  758 

145 

24 

')595 
98 


11953 

483Ä 

34<^ 

661| 


232  002 

15  350 

5  076 

3  751 

1631 

30 


123081  355  083 


8153 
565 
132 
331 


7  6201    18  389 
473  181!  9584401. 


1709 
4  740 
1289 
7136 

9721 

115! 

5921 

2  944 


8  063; 

57  225J 

6  2321 

8  0711 

1704 

1294 

754 

792 

3  356 


19  4971    87  491 


492  67811045931 


25  838 
257  840 

136  135 

48  521 

45  839 

29  390 

1526 

13  042 

21 

62 


274  536 


532  376 


9181 
132262 

322  379 
24  782 

2344 
21684 
31328 

18 


402  535 


534  797 


23  503 

5  641 

3883 

1962 

30 


35  019 
390  102 

458  514 
73  303 
45  839 
31734 
23  210 
44  370 
21 
80 


677  071 


1067173 


»)  Rinder,  Schafe,  Ziegen  und  Schweine. 

*)  Frisches   und    gesalzenes,    geräuchertes   und    getrocknetes   Fleisch 
(aber  ohne  Einbeziehung  von  Speck),  Konserven  und  Extrakt,  bei  einzelnen 

Note  3—11  8.  Seite  236. 
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Aus  diesen  und  den  für  frühere  Jahre  gegebenen  Totalziffem 
geht  die  Thatsache  hervor,  dafs  die  europäischen  Staaten  ein  regel- 
mässiges Defizit  im  Vieh-  und  Fleischhandel  liaben,  welches  nach 
den  offiziellen  Handels-Ausweisen  1877  mit  345,  1879  mit  522,^, 
1881  mit  436,9,  1^84  mit  459,3  ^^d  1889  mit  585  Mill.  Jh  zu 
bewerten  ist.  Selbst  wenn  man  die  von  Neumann  vernachlässigten 
Staaten,  Spanien,  Portugal,  Finnland,  Bulgarien  und  Griechenland  in 
diese  Kechnung  einbezieht,  ergiebt  sich  für  1889  noch  immer  ein 
Defizit  von  568,3  ^^-  -^'  l^iese  Defizite  wurden  von  den  aufser- 
europäischen  Staaten  gedeckt,  von  welchen  die  vorhin  angeführten 
1877  mit  343,  1879  mit  465,  1881  mit  403,  1884  mit  413  und 
1889  mit  589,g  Mill.  J()  in  diesem  Handelszweige  aktiv  waren.  Die 
Passiv-  und  Aktivzitfern  der  verglichenen  Jahre  weichen  so  wenig 
von  einander  ab,  dafs  in  dieser  Übereinstimmung  wohl  die  beste  Probe 
der  Richtigkeit  des  hier  gegebenen  statistischen  Überblickes  liegt, 
denn  die  Differenzen  erklären  sich  einerseits  durch  die  auf  dem  Trans- 
porte anwachsenden  Kosten  und  durch  die  Mehrbewertung  der  im- 
portierten Produkte  in  den  Bestimmungsländern,  andererseits  durch 
die  Nichtbeachtung  des  Disagios  der  Geldzeichen  von  Uruguay 
und  Argentinien.  Aus  diesen  grossen,  neuestens  wieder  steigenden 
Umsatzwerten  ergiebt  sich  ferner,  dafs  das  Bedürfnis  nach  einer 
internationalen  Versorgung  mit  animalischen  Nahrungsmitteln  zu  leb- 
haft und  drängend  ist,  um  sich  selbst  durch  die  harten  zollpolitischen, 
veterinärpolizeilichen  und  anderen  Hindernisse  unterdrücken  zu  lassen ; 
denn  während  der  internationale  Vieh-  und  Fleischhandel  vor  10  Jahren 
noch  kaum  beachtet  war,  und  im  Jahre  1877  nach  der  damals  von 
Neumann  zuerst  gegebenen  Zusammenstellung  einen  Umsatzwert  von 
1946,^  Mill.  J^  repräsentierte,  beläuft  sich  gegenwärtig  (1889)  dieser 
Umsatzwert   ungeachtet    des   Rückganges    der   Preise   und   trotz    des 


Staaten   ausnahmsweise   auch    Speck,   Geflügel  und  Wildpret,   soweit  nur 
kumulative  Nachweise  veröffentlicht  werden. 

^)  (Seite  235.)  Aufseidem  noch  Ausfuhr  fremder  und  kolonialer  Produktion 
u.  zw.  Vieh  um  41500,  Fleisch  um  14364700  J(,.  —  ^)  (Seite  235.)  Der  Gul- 
den ö.  W.  wurde  wie  von  Neumann  zu  2  j^  gerechnet.  —  ^)  (Seite  235.)  Den 
Rubel  gerechnet  zum  Durchschnittskurse  von  2,i26  -^  vergl.  Seite  45.  — 
•ß)  (Seite  235.)  Noch  fremde  Ware  im  Werte  von  1 129388^.  —  ^)  (Seite  235.)  Da- 
ten für  1888.  —  ^)  (Seite  235.)  Ohne  Schweine.  —  »)  (Seite  235.)  Nach  den 
gütigen  Mitteilungen  von  R.  Giffen,  —  ^^)  (Seite  235.)  Handel  mit  Frank- 
reich und  dem  Auslande  zusammen.  —  ^^)  (Seite  235.)  Die  Rupie  zum  Kurse 
von   1^/2  M.  gerechnet. 
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Druckes  der  vorhin  angegebenen  Hindemisse  auf  2059,g  und  mit  Ein- 
rechnung  der  vorhin  bezeichneten  5  Staaten  auf  2113,^  Mill.  ^,  welche 
Höhe  allerdings  erst  nach  einigen  Rückschlägen  erreicht  wurde  ^). 


B.  GenussmitteL 

Nebst  den  eigentlichen  Nahrungsmitteln  sind  in  unserer  Zeit 
•  inige  Genufsmittel  so  allgemeine  Handelswaren  geworden,  dafs  die- 
-•'Iben  mit  Rücksicht  auf  ihre  Wichtigkeit  für  die  Weltwirtschaft,  wie 
tür  das  Budget  der  einzelnen  Haushaltungen  eingebend  beachtet 
werden  müssen.  Der  Genufs  von  Zucker,  Kaffee,  Thee,  Tabak  und 
Wein  ist  gegenwärtig  so  allgemein  verbreitet,  dafs  Veränderungen  in 
diT  Produktion  und  Konsumtion  dieser  Artikel  manche  Schlüsse  auf 
den  materiellen  Wohlstand  und  die  kulturelle  Richtung  der  einzelnen 
Länder  und  Zeiten  zulassen.  Im  folgenden  werden  daher  Produktion, 
Handel  und  Verbrauch  der  genannten  Genufsmittel  eingehend  dar- 
gestellt, wälirend  der  Zusammenhang  mit  der  Entwickelung  der  wirt- 
schaftlichen Lage  der  allgemeinen  Erörterung  letzterer  vorbehalten  bleibt. 

I.  Zucker. 

A.  Produktion. 

1.  Rübenzucker*).  Infolge  des  raschen  Wachstumes  der  euro- 
päischen Rübenzuckerindustrie  ist  gegenwärtig  die  Produktionsmenge 
von  Rübenzucker,  obschon  sie  noch  immer  kleiner  ist  als  jene  von 
I^ohrzucker,  doch  schon  grösser  als  die  im  Welthandel  in  Betracht 
kommende  Rohrzuckermenge.  Aber  nicht  blofs  deshalb,  sondern  auch 
weil  der  europäische  Zuckerbedarf  vorwiegend  mit  Rübenzucker  be- 
stritten wird,  dieser  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  Amerikas  und 
selbst  im  Heimatslande  des  Rohrzuckers,  in  Ostindien  mit  dem  Rohr- 
zucker siegreich  konkurriert,  mufs  gegenwärtig  die  Rübenzucker- 
produktion in  erster  Linie  in  Betracht  gezogen  werden. 

Weitaus  der  gröfste  Rübenzuckerproduzent  ist  schon  seit  Jahren 
das  Deutsche  Reich,   wo  ja   auch   die  Rübenzuckerindustrie  ihren 

')  Die  ümsatzwei-te betrugen  1879: 1944,^,1881:1887,1884: 1954MiU.^. 

-)  Vgl.  hierzu  .1.  Goerz,  Handel  und  Statistik  des  Zuckers.  Berlin- 
1884'85.  — W.  Herbertz,  „D.  deutsche  Zuckerindustrie",  Wochenblatt  für 
Landwirtschaft,  Fabrik  und  Handel.  Berlin.  —  Otto  Li  cht 's  Wochen- 
und  Monatsberichte.  Magdeburg.  —  Paasche,  Zuckerindustrie  und  Zucker- 
handel.   Jena  1891.  —  Wochenschrift  d.  Central  Vereins  i.  Rbz.-I.  Wien.  — 
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Ursprung  genommen  hat^).  Für  1836/37  wird  seine  Produktion  erst 
auf  1,^  Mill.  Kgr.  angegeben;  1840/41  beträgt  sie  schon  14,0, 
1850/51:  53,3,  1860/61:  126,^,  1870/71:  186,,,  1880/81:  573 
und  1890/91  sogar  1320  Mill.  Kgr.  Diese  fast  ununterbrochene, 
enorm  gesteigerte  Produktion  ergab  sich  im  Zusammenhang  mit  dem 
wachsenden  Bedarf  einerseits  infolge  der  ganz  aufserordentlich  ver- 
besserten Qualität  des  Rohmaterials,  der  zur  Verarbeitung  gelangen- 
den Rüben,  andererseits  infolge  der  mit  gröfster  Energie  betriebenen 
Verbesserungen  des  technischen  Betriebes.  1836/37  produzierte  man 
einen  Mtr.-Ztr.  Rohzucker  aus  17,.-j9  Mtr.-Ztr.  Rüben,  1887/88  ge- 
wann man  dasselbe  Quantum  aus  7,^^,  1889/90  aus  8,^^  Mtr.-Ztr. 
Rüben.  Die  Zuckerausbeute  betrug  in  denselben  Jahren  5,55  resp. 
13,0g  ^^^  ^^'36  ^^-  ^^^  ^^^  -^^^-  versteuerter  Rüben. 

Das  Wachstum  der  Zuckerproduktion  im  Verhältnis  zur  Boden- 
benutzung war  besonders  stark  in  den  letzten  20  Jahren,  denn  es 
betrug  der  Ertrag  pro  Hektar: 


Im  Jahres-  Rüben    Rohzucker 
durchschnitt  Mtr.-Ztr. 

1871—74  234  19,» 

1875—79  272  23„ 


Im  Jahres-  Rüben     Rohzucker 

durchschnitt  Mtr.-Ztr. 

1880—84  316            31,1 

1885—89  296            35„ 


Die  Zahl  der  Fabriken  hat  nicht  in  demselbem  Mafse  zugenommen, 
wohl  aber  ihre  Leistung.  Nach  der  offiziellen  Statistik  ergiebt  sich 
hierfür  folgendes  Bild: 

Kampagne-    Fabriken    Verarbeitete  Rübenmenp  Gewonnener  Rohzucker^) 
jah?        im  Betrieb    '"^  ^^"^^o  I^'  '"^  i?oo  f^. 

.836/37  122  25  346  208  1408  11 

.860/61  247  1467  702  5  942  126  526  512 

.870/71  311  3  050  745  9  809  186  418  600 

880/81  333  6  322  203         18  985  555  915  1670 

.886/87  401  8  306  671         20  714  985  628  2  458 

L887/88  391  6  963  961  17  810  910  698  2  320 

8/89  396  7  896  188         19  940  944  505  2  385 

9/90  401  9  822  635         24  445         1213  689  3  027 

Auch  in  Österreich-Ungarn,  dem  zweitgröfsten  Produktions- 
lande kam  die  Rübenzuckerindustrie  schon  in  den  20er  Jahren  unseres 
Jahrhunderts  in  Aufschwung.     Leider  lassen  sich  infolge  der  ehemals 


^)  Vgl.  Scheibler,  Aktenstücke  zur  Geschichte  der  Rübenzucker- 
fabrikation in  Deutschland.    Berlin  1875. 

^)  Ohne  den  Zucker,  Avelcher  in  Melasseentzuckerungsbetrieben  ge- 
wonnen wird,  welche  keine  Rüben  verarbeiten. 
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bestandenen  eigenartigen  Zuckersteuer  bis  1888  herauf,  in  welchem 
Jahre  eine  neue  Verbrauchssteuer  eingeführt  wurde,  keine  ziffermäfsig 
genauen  Daten  geben.  1860  belief  sich  die  versteuerte  ßübenmenge 
auf  840  Mill.  Kgr.  1871/72  betrug  sie  1362  Mül.  Kgr.  Es  wurde 
aber  offenbar  mehr  verarbeitet,  denn  für  das  letztere  Jahr  schätzte 
man  die  Rohzuckerproduktion  auf  240  Mill.  Kgr.  Seither  hat  die 
Produktion  fast  jedes  Jahr  zugenommen,  doch  dürften  alle  hierfür 
gemachten  Angaben  hinter  der  Wahrheit  zurückbleiben,  da  in  den 
Kampagnejahren  1888/89  bis  90/91  nach  Einführung  der  neuen 
Steuer  die  Nettoproduktion  sich  auf  519,    740  und  768  Mül.  Kgr. 

•  rhöht.  Auch  über  die  Zuckeransbeute  lassen  sich  erst  für  die  letzten 
Jahre  genauere  Daten  geben.  Man  verbrauchte  nämlich  für  die  Er- 
zeugung von  einem  Mtr.-Ztr.  Zucker  1888/89:  9.03,  1889/90  aber 
8,3  .Mtr.-Ztr.  Rüben.  Die  Zahl  der  Fabriken  stieg  in  österreich- 
TTngam  ungemein  rasch.  1835  bestanden  17  Fabriken,  1851:  100, 
1860/61:  125,  1870/71:  215,  1872/73:  256;  seither  ging  ihre 
Zalü  unter  Schwankungen  bis  1887/88  auf  203  zurück.  In  Jüngster 
Zeit  ist  sie  etwas  emporgegangen  und  sind  ihre  Leistungen,  wie 
folgende  Tafel  zeigt,  durchschnittlich  grösser  als  jene  der  deutschen 
Fabriken,  wobei  noch  zu  beachten  ist,  dafs  durch  die  Minderleistungen 
der   ungarischen  Fabriken,  der   Durchschnitt  wesentlich  gedruckt  ist. 

,-         T^  1  -1  ^„      Versteuerte  Rübenmenge       Zuckerproduktion 

Kampagne-      Fabnken        ^  q^^^    pro  Fabrik      im  Ganzen  pro  Fabrik 
janr         im  rseuieo         ^^  ^^         joo^  y^^  ,00^  g^,        1000  ^ 

1888/89  226  4  857  21491  518  480        2  294 

1889/90  214  6165  28811  740153        3  459 

Frankreich,    welches    zuerst   eine    bedeutende    Zuckerindustrie 

♦  ntwickelte  und  am  Ende  der  20er  Jahre  bereits  58  Fabriken  besafs, 
blieb  seit  dem  Ausgang  der  70er  Jahre  infolge  der  Vernachlässigung 
der  Rübenkultur  und  der  technischen  Fabrikseinrichtungen  immer  mehr 
hinter  Deutschland  und  Österreich,  vorübergehend  auch  hinter  Rufs- 
land zurück.  Erst  mit  dem  neuen  Steuergesetze  von  1884  macht 
sich  ein  bedeutender  Aufschwung  der  französischen  Industrie  geltend. 
Die  Zuckerproduktion  betrug  nach  Kolb  1856/57:  66  und  1865/66: 
293  Mill.  Kgr.,  erreichte  sodann  nach  einem  vorübergehenden  Rück- 
s^ang  1875/76  von  keiner  anderen  Produktion  übertroffen  mit  462  Mill. 
ihren  Höhepunkt,  sank  aber  darnach  auffallend  zurück  bis  auf  243  Mill. 
i.  J.  1876/77  mid  279  Mül.  Kgr.  i.  J.  1879/80,  und  überschritt 
jenen  Höhepunkt  erst  in  jüngster  Zeit   1886/87   und  1889/90   mit 
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489  und  784  Mill.  Kgr.  In  den  70er  Jahren  wurde  1  Mtr.-Ztr. 
Eohzucker  aus  17 — 20  Mtr.-Ztr.  Rüben  gewonnen,  sodafs  die  Zucker- 
ausbeute nur  5 — Q^Iq  betrug";  seit  1884/85  aber  trat  hierin  eine 
bedeutende  Besserung  ein  und  es  ergaben  1887/88:  9,3,,  1888/89: 
9,15,  1889/90:  8,50  Mtr.-Ztr.  Rüben  einen  Mtr.-Ztr.  Rohzucker,  so- 
dafs  die  Zuckerausbeute  auf  1 1  ^j^  stieg.  Zu  Anfang  der  80er  Jahre 
wurden  per  Hektar  Rübenland  19,  1886/87  jedoch  Sl,^,  1887/88: 
24,0,  1888/89:  26,^  Mtr.-Ztr.  Zucker  gewonnen.  Die  Zahl  der 
Fabriken  ist  in  Frankreich  sehr  grofs,  1862/63  bestanden  362, 
1875/76  nach  einer  beständigen  Zunahme  sogar  521.  Seither  hat 
sich  ihre  Anzahl  ebenso  beständig  vermindert,  sodafs  1887/88:  375, 
1888/89:380,  1889/90  nur  373  Fabriken  betrieben  wurden.  Selbst- 
verständlich ist  die  Durchschnittsleistung  einer  Fabrik  kleiner  als  in 
Deutschland  und  Österreich-Ungarn;  dieselbe  betrug: 


Im  Jahre 

1000  Kgr. 

Im  Jahre 

1000  Kgr. 

1871/72 

688 

1887/88 

1029 

1880/81 

644 

1888/89 

1216 

1886/87 

1251 

1889/90 

2101 

Rufslands  Zuckerproduktion  ist,  trotzdem  sie  sich  in  sehr  früher 
Zeit  entwickelte  und  zeitweilig  sehr  bedeutende  Mengen  umfafst,  doch 
vorwiegend  für  den  inländischen  Konsum  berechnet.  Dieselbe  betrug 
nach  Kaufmann  1862:  31,^,  1871:  89,6  ^i^^-  ^^^-^  "^^^  Herbertz 
1871/72:  171,  1881/82:^290  Mill.  Kgr.  und  stieg  bis  zum  Jahre 
1885/86  auf  528,-  Mill.,  welche  Höhe  seither  aber  nicht  mehr  er- 
reicht wurde.  Nach  dem  offiziellen  statistischen  Jahrbuch,  welches 
nur  die  versteuerte  Zuckerproduktion  angiebt,  betrug  übrigens  1885/86 
die  Produktion  473,^  Mill.  Kgr.  1886/87:  430  und  1887/88: 
389  Mill.  Kgr.  Auch  in  Rufsland  steigt  die  Ausbeute  von  Zucker, 
obschon  nicht  in  dem  Mafse  wie  in  Frankreich  und  Deutschland, 
hinter  denen  sie  auch  rücksichtlich  der  Intensität  zurücksteht.  1881/82 
wurde  ein  Ztr.  Rohzucker  (nicht  Sandzucker)  aus  12,32  Mtr.-Ztr.  Rüben 
erzeugt  und  betrug  die  Ausbeute  8,^^  ^/o5  1889/90  stellten  sich  diese 
Verhältnisse  auf  9,^^  und  10,^^.  Weit  weniger  günstig  ist  der 
Bodenertrag,  da  in  Rufsland  meist  nur  halb  soviel  Rüben  auf 
demselben  Mafs  Ackerlandes  geerntet  werden  als  in  Deutschland. 
Man  schätzt  daher  die  Rohzuckerproduktion  pro  Hektar  im  Jahre 
1881/82  nur  auf  12  Mtr.-Ztr.  und  selbst  in  den  letzten  3  Jahren 
1887—90  nur  auf  17,^  Mtr.-Ztr.  Paasche  (a.  a.  0.  S.  87)  giebt  hierfür 
folgenden  charakteristischen  Vergleich  für  das  Erntejahr  1888/89: 
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Deutschland  . 
Österreich 
Frankreich 
Unifarn     .     . 

Zuckerausbeute 

in  Prozenten 

11,« 
10„, 

lO-w» 

Rübenernte 

pro  Hektar 

282 
220 
245 
176 
175 

Zuckerertrag 

in  Mtr.-Ztr. 

33,, 
25„ 
26,4 
17^ 

RuJ'sland    .     . 

•     •     •     10« 

17» 

Zuckerfabriken  besafs  Rufsland  im  Jahre  1820  schon  38,  1849: 
;i46  und  1860:  427.  Seither  hat  sich  im  Zusammenhang  mit  der 
Auflif'bung  der  Leibeigenschaft  und  dem  Steigen  der  Arbeitslöhne 
diese  grofse  Menge  kleiner  Fabriken  steigend  vermindert,  und  ist  seit 
1866/67  eine  gröfsere  Anzahl  leistungsfähigerer  Grofsfabriken  ins 
Leben  gerufen  worden.  1871/72  waren  233,  1880/81 :  236,  1887/88: 
218,  1888/89  und  1889/90:  221  Fabriken  im  Betrieb.  Ihre  durch- 
schnittliche Leistung  ist  aber  trotz  einzelner  Riesenfabriken  nicht  sehr 
grofs.     Dieselbe  betrug   1887/88:    1997,    1889/90:   2009  Tonnen. 

Belgien  besafs  1843  schon  31  Zuckerfabriken.  1850  waren 
es  28,  1860:  65,  1870:  131,  1872:  174.  Seither  ist  ihre  Zahl 
bis  1886  fortwährend  gesunken.  Dieselbe  belief  sich  in  der  Kam- 
pagne 1886/87  auf  106.  1889  bestanden  wieder  116  Fabriken. 
Ihre  Leistungen  sind  im  Durchschnitt  gering,  obschon  in  Lüttich  die 
grOfste  Zuckerfabrik  der  Welt  besteht.  Nach  den  Steuervorschreibungen 
betrug  die  belgische  Zuckerproduktion  1843:  2,^,,  1850:  5,^,,  1860: 
17,2,  1870:  47,,,  1872:  76,3,  1880/81:  64,,,  1885/86:  48,,, 
1886/87:  87,g,  1889/90:  l80*g  MiU.  Kgr.  Diese  Ziffern  sind  aber 
wegen  der  Eigenart  der  Steuererhebung  viel  zu  klein.  Herbertz  und 
Paasche  geben  daher  um  20  und  30®/q  erhöhte  Ziffern  an.  (Siehe 
diese  unten.) 

Ähnlich  sind  die  offiziellen  Produktionsangaben  far  Holland 
nach  dem  Steueransatz  zu  gering,  und  zwar  umsomehr,  als  nicht  der 
Rohzucker  aller  Art  beim  Steueransatz  in  Betracht  kommt.  Die  in 
Ansatz  gebrachte  Produktion  betrug  aber  nach  den  Jaarcyfers  1865/66: 
4,,,  1870/71:  13,,,  1875/76:  25,«,  1880/81:  23,^,  1885/86:  21,,, 
1889/90:  46,,  Mill.  Kgr.  Herbertz  und  Paasche  schätzen,  wie  die 
unten  folgende  Tafel  zeigt,  die  Produktion  viel  höher.  Die  Zahl  der 
Fabriken  in  Betrieb  belauft  sich  seit  1882/83  auf  30,  blofs  1885/86 
werden  nur  27  Fabriken  im  Betrieb  angegeben. 

Seit  dem  Beginne  der  70er  Jahre  hat  auch  Dänemark  eine 
nicht  unbedeutende  Zuckerproduktion,  welche  bereits  für  die  Ausfuhr 
arbeitet.     Erstere  betrug  nach  den  genauen  offiziellen  Quellen: 

Jnraschek.  Übersichten  1885—89.  16 
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Im  Jahre 

1875 

1880 
1885 
1886 


Tonnen 

zu  1000  KgT. 

969 

2  479 

16  725 

18  246 


Zahl  der 

Fabriken 

2 

2 
6 

6 


Im  Jahre 

1887 
1888 
1889 
1890 


Schweden    produziert    gleichfalls    seit 


Tonnen 
zulOOOKg-r. 

21  063 
15  037 
21 120 

22  607 
20  Jahren, 


minder    günstigem  Erfolg   Rübenzucker.      Nach    Herbertz 


Zahl  der 

Fabriken 

6 

6 

6 

6 

jedoch 

betrug 


1886/87 


mit 
die 
3,. 


Produktion  1880/81:1,.,,  1884/85:3,  1885/86:  : 
1887/88:5,2,  1888/89":  6  Hill.  Kgr. 

Minder  günstig  verlaufen  die  Versuche,  die  Rübenzuckerindustrie 
in  den  südlichen  Ländern  Europas,  in  Italien,  Spanien,  Portu"gal 
und  Rumänien  einzubürgern.  In  Italien  sind  bereits  mehrere 
Fabriken  aufser  Betrieb,  2  haben  1887/88:  184,  1888/89:  448, 
1889/90:  636  Tonnen  Rohzucker  erzeugt.  Auch  in  England,  dann 
in  Kanada,  in  den  Vereinigten  Staaten,  in  Chile,  Argen- 
tinien, Neuseeland  und  Japan  wurde  in  jüngster  Zeit  die  Rüben- 
zuckerproduktion aufgenommen;  aber  nur  in  Kalifornien,  Kansas  und 
Nebraska  scheint  man  einigen  Erfolg  zu  haben.  Übrigens  sind  die  dort 
gewonnenen  Produkte,  wie  die  auf  Hokkaido  (Japan)  1884/85  erzeugten 
500000  Kgr.  kaum  von  Bedeutung  für  den  Welthandel.  Speziell  in  Ja  pan 
scheint  die  Produktion  rückgängig,  da  für  1885:  306,  1886:  120, 
1887:   195  Tonnen  als  Gesamtproduktion  offiziell  angegeben  werden. 

Im  folgenden  geben  wir,  wie  in  den  früheren  Jahrgängen,  eine 
Übersicht  der  Rübenzuckerproduktion  der  Erde,  wobei  wir  die  Pro- 
duktion der  zuletzt  genannten  Länder,  ausser  Italien,  mit  dem  Jahrbuch 
der  Zuckerfabriken  Österreich-Ungarns  auf  2 — 4  Mill.  Kgr.  schätzen. 

Rüben  zuckerer  Zeugung^) 
in  Tonnen  per  1000  Kgr. 


1875/76 

1880/81 

1881/82 

1882/83 

1883/84   1884/85 

Deutsches  Reich'^) 

.      358048 

564915 

612222 

852495 

963809  1153030 

Österreich-Ungarn 

.      321830 

533100 

453000 

536700 

527600    676940 

Frankreich    .     . 

462257 

317319 

376840 

405879 

454351 

305338 

Rufsland  .     .     . 

.      247340 

276657 

290048 

319190 

343247 

381438 

Belgien     .     .     . 

105307 

89213 

95076 

107539 

138561 

115001 

Niederlande  .     . 

30930 

28052 

25408 

29093 

42213 

44851 

Dänemark^),  Schwe 

den,  Italien^). 

2039 

3781 

4271 

5679 

10465 

15300 

Andere  Länder  . 

2000 

2000 

2000 

2000 

2000 

2000 

Summe 

j    1529751 

1815037 

1858865 

2258575 

2482246 

2693898 

Note  1—4  s.  S 

3ite  243. 
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Riibenzuckererzeugung  (Fortsetzung) 
in  Tonnen  per  1000  Kgr. 


Ij  1885/86 

1886/87 

1887/88   j  1888/89 

1889/90 

Deutsches  Reich*)  . 

1    846211 

1041057 

964640 

990891 

1261353 

Osterreich- Ungarn . 

395300 
'    296633 

555300 

408000 

518480*) 

740153*) 

Frankreich 

489076 

385798 

461642 

783810 

Rul'sland  .... 

528521 

480855 

435361 

474400 

444100 

Belgien     .... 

62947 

118455 

121648 

124400 

205000*) 

Niederlande  .     .     . 

26130 

39852 

41758 

41342 

69887 

I  )iineniark'),  Schwe- 

den, Italien*) .     . 

20769 

21923 

26447        21485 

27756 

Andere  Länder  .    . 

2000 

2000 

2500  ,       3000 

4000 

Summe 

12178511 

2748518 

2886142  12685640 

3586059 

Die  vorstehenden  Zahlen  beruhen  in  letzter  Linie  auf  den  Er- 
liebungen,  welche  aus  Anlafs  von  Steuervorschreibungen  gemacht  werden. 
Da  in  den  meisten  Staaten  diese  Steuer  vom  Rohmaterial  erhoben 
wird,  ist  unmittelbar  nur  die  Menge  des  letzteren  bekannt,  und  kann 
auf  die  Produktion  nur  mittels  komplizierter  Rechnungen  geschlossen 
w^^rden.  Da  fenier  auch  die  Material  menge  bei  diesen  Steuer- 
.'inschätzungeii  bekanntlich  nicht  ganz  wahrheitsgetreu  erhoben  wird, 
und  da  auch  bei  Steuern,  die  vom  fertigen  Fabrikate  gezahlt  werden, 
älinliche  üngenauigkeiten  unterlaufen,  so  haben  alle  diese  Ziflfeni  nur 
einen  Annäherungswert.  Immerhin  gestatten  dieselben  aber  bei  der 
-♦'it  Jahren  eingehaltenen  Gleichmäfsigkeit  der  Berechnung,  sowie  bei 
ler  gelegentlich  ihrer  Feststellung  durchwegs  befolgten  Rücksichtnahm** 

')  (Seite  248.)  Die  Daten  beziehen  sich  regelmäfsig  auf  die  vom  1.  Sept. 
bis  31.  Aug.  dauernde  Carapagne  und  wurden,  wo  nichts  anderes  bemerkt 
ist,  dem  von  Herbertz  bei>Tündeten  Wochenblatte  ..Deutsche  Zuckerindnstrie" 
Berlin  1875  ff.)  entnommen.  Dieselben  sind  in  Rohzucker  ausgedrückt 
i)ei  Frankreich  wurden  89,.,„  Mengeeinheiten  Raffinade  =  100  M.-E.  Roh- 
zucker gesetzt,  bei  Rufsland  90  =  100,  bei  Niederiande  100  =  120.  — 
-  (Seiten  242,  943.)  Nach  dem  Stat.  Jahrbuch  d.  Deut.  R.  und  den  Monats- 
heften z.  Stat.  d.  D.  R.  1S90,  XI.  S.  39  mit  Einschluls  des  in  selbständigen 
Melasseentzuckerungsanstalten,  seit  1886/87  auch  mit  Einschlufs  des  in 
Raffinerien  aus  fremder  Melasse  gewonnenen  Rohzuckers.  Die  Betriebs- 
jahre umfassen  in  dem  Jahre  1879/80  u.  früher  die  Zeit  vom  1.  Sept.  bis 
:il.  Aug.,  in  dem  Jahre  1880/81  die  11  Monate  vom  1.  Sept.  bis  31.  Juli, 
in  den  folgenden  Jahren  je  die  Zeit  vom  1.  Aug^ust  bis  31.  Juli.  — 
3)  (Seiten  242,  243.)  Offizielle  Daten  für  die  Jahre  1875,  1880,  1881  u.  s.  f. 
Vgl.  Danniarks  Statistik  Tabelvaerk.  Indforsel  og  Udforsel  1889,  S.  106 
\i.  frühere.  —  ')  (Seiten  242.  243.)  Offizielle  Daten.  —  *)  Nach  Paasche  a.  a.  0 
<.  109. 

16* 
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auf  alle  die  Produktionsmengen  beeinflufsenden  Momente  eine  ziemlich 
richtige  Beurteilung  der  enormen  Zunahme  der  Erzeugungsmassen, 
wie  des  Verhältnisses  der  einzelnen  Produktionsgebiete  untereinander. 
In  der  Mitte  der  50er  Jahre  schätzte  man  die  Eübenzuckerproduktion 
auf  rund  200  Mill.  Kgr.  (vgl.  Paasche  a.  a.  0.  S.  347),  1859/60 
schon  auf  452,  1869/70  auf  846  Mill.  Kgr.  Seither  wurden  die 
vorhin  gegebenen  Ziffer. i  erreicht,  und  hat  sich  die  Produktion  in 
einem  Menschenalter  auf  das  18fache,  oder  in  20  Jahren  auf  das 
4fache  erhöht.  Bei  einer  solchen  raschen  und  ungeheuren  Zunahme 
begreift  man,  dafs  der  Preis  des  Produktes  und  mit  ihm  die  Ren- 
tabilität der  Industrie  sinken  mufs,  und  dafs  dadurch  zeitweise  Krisen 
eintreten,  welche  den  Bestand  der  Industrie  bis  ins  Innerste  er- 
schüttern, wie  dies  1885/86  der  Fall  war.  Die  vorstehende  Schilderung 
Iiat  gezeigt,  dafs  diese  schwere  Krisis  glücklich  überwunden  wurde 
und  die  Produktion  seither  weitere  Fortschritte  gemacht  hat.  Aller- 
dings wurden  dabei  kleinere  und  minder  günstig  gelegene  Betriebe 
zahlreich  vernichtet,  und  mufste  vielfach  die  Unterstützung  des  Staates 
hilfreich  eingreifen,  doch  ist  die  fortschreitende  Entwickelung  dieser 
Industrie  kaum  auf  dieses  letztere,  andauernde  Moment  zurückzuführen, 
sondern  vielmehr  auf  die  erfolgreiche  Verbesserung  der  Rübenqualität 
und  der  Betriebsmittel,  wodurch  ganz  erstaunliche  Ersparungen  bei 
den  Produktionskosten  erzielt  wurden,  sodafs  selbst  bei  den  tief- 
gesunkenen Preisen  noch  Gewinne  gemacht  werden  können.  So  hat 
nach  den  offiziellen  Aufstellungen  in  Frankreich  ein  Mtr.-Ztr.  Roh- 
zucker für  Rüben,  Kohlen  und  Arbeitslöhne  in  den  Jahren  1881/82, 
1882/83:  48—49,  im  Jahre  1888/89  aber  nur  30,^  Frs.  Unkosten 
verursacht.  Bei  solchem  Rückgang  der  Produktionskosten  war  es 
leicht  möglich,  den  Kreis  der  Konsumenten  zu  erweitern,  neue  Märkte 
zu  erschliefsen  und  mit  anderen  Süfsemitteln  in  Konkurrenz  zu  treten, 
wodurch  weiterhin  wieder  die  Produktion  angeregt  und  vergröfsert 
wurde.  Dafs  bei  diesem  solcher  Art  sich  stets  erneuenden  Kampfe 
nur  jene  Industrieen  und  jene  Industriestätten  sich  behaupten 
werden,  welche  wie  die  Mittel-Europas  von  der  Natur  am  meisten 
begünstigt  sind  und  deren  Vertreter  die  gröfste  Energie  in  der  Ver- 
folgung ihres  Zieles  entfalten,  ist  ebenso  selbstverständlich  als  wieder- 
holt thatsächlich  erwiesen. 

2.  Rohrzucker.  Weitaus  das  wichtigste  Gebiet  für  den  Handel 
mit  Rohrzucker  ist  Cuba,  denn  obschon  Ostindien  mehr  Rohrzucker 
produziert,  so  ist  doch  dessen  Produktion  lange  nicht  so  mafsgebend 
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für  den  Verkehr  wie  die  cubanische,  da  jene  im  Inland  verzehrt  wird, 
diese  fast  ganz  in  den  Welthandel  übergeht.  Wohl  hat  die  cubanische 
Produktion  durch  die  Insurrektion  der  70er  Jahre,  welche  zeitweilig 
den  ganzen  östlichen  Teil  der  Insel  diesem  Produktionszweige  entzog, 
dann  durch  den  fast  gänzlichen  Verlust  des  europäischen  Absatz- 
gebietes, durch  die  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  — 
dem  Hauptmarkte  für  cubanischen  Zucker  —  eingetretene  Preis- 
erniedrigung,  endlich  durch  die  Abschaffung  der  Sklaverei  (12.  März 
1880)  schwere  Einbufsen  erlitten,  doch  scheint  es,  dafs  dieselben 
gegenwärtig  wieder  eingebracht  sind.  Zunächst  hat  die  spanische 
Regierung  1882,  1884  zollpolitische  Begünstigungen  gewährt,  wo- 
durch die  Zuckerausfuhr  aus  Cuba,  sowie  die  Einfuhr  von  cubanischem 
Zucker  in  Spanien  erleichtert  wurde;  sodann  wurden  durch  die  ge- 
steigerte Einwanderung  die  Arbeitslohne  ermäfsigt,  und  es  zeigte  sich 
bald,  dafs  die  freie  Arbeit  sich  weit  billiger  stellt  als  die  Sklaven- 
arbeit; endlich  ersetzte  man  vielfach  die  Menschenarbeit  durch  Maschinen- 
arbeit und  erhöhte  die  Ausbeute  durch  ein  verbessertes  Verfahren. 
Von  besonderem  Vorteil  war  hierbei  eine  gewisse  Arbeitsteilung  bei 
gleichzeitiger  Zentralisierung  der  Zuckerproduktion,  wie  man  sie  auch 
auf  anderen  westindischen  Inseln  einführte.  Während  früher  der 
Plantagenbesitzer  meist  zugleich  Zuckerfabrik^nt  war,  weshalb  viele 
kloine  Betriebe  bestanden,  die  aber  keineswegs  fortwährend  in  Thätig- 
keit  waren,  versucht  man  jetzt  die  Zuckererzeugung  in  grolsen 
Htablissements  zu  zentralisieren  und  den  Plantagenbesitzer  auf  den 
Zuckerrohrbau  einzuschränken,  wodurch  nicht  nur  die  Produktion 
billiger,  sondern  auch  das  investitierte  Kapital  besser  verwertet  wird. 
Die  Plantage  wird  meist  in  kleinen  Parzellen  an  Pächter  vergeben, 
welche  die  ganze  Rohrenite  an  die  Zentralfabrik  abzuliefeni  haben 
und  dafür  wiederum  eine  verhältnismäfsige  Quantität  Zucker  empfangen, 
ijodafs  sie  am  Betrieb  der  Fabrik,  wie  an  der  Qualität  ihrer  Ernte 
interessiert  bleiben.  In  dieser  Weise  werden  einige  aufserordentlich 
grofse  Fabriken,  welche  jähriich  an  400000  Mtr.-Ztr.  Rohzucker  und 
iiielir  erzeugen  können,  erfolgreich  betrieben.  Jedenfalls  hat  sich 
iurch  alle  diese  Mafsnahmen  die  Zuckerkultur  Cubas  wieder  wesentlich 
u'-t'hoben,  und  erscheint  der  geringe  Ertrag  von  1889  nur  als  eine 
Folge  des  furchtbaren  Orkanes  vom  8.  September  1888,  welcher  die 
Plantagen  schwer  geschädigt  hatte.  Für  1890  wird  dagegen  wieder 
finp   Ernte  von  8  Mill.  Kgr.  Rohzucker  erwartet. 

Gute    Produktionsziffern  lassen    sich    für  Cuba  nicht  geben,    da 
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leider  nur  für  1879  eine  genauere  Darstellung  der  Produktion  vor- 
liegt.^ nach  welcher  damals  auf  Cuba  10 — 25000  Caballerias  (zu 
55— 80  Ha.)  d.  i.  etwa  268000—335000  Ha.  mit  Zucker  beptlanzt 
waren,  wovon  etwa  7356290  Mtr.-Ztr.  Zucker  gewonnen  wurden. 

Auch  die  meist  von  Exporthäusern  fixierten  Exportziffern  sind 
unverläfslich,  zumal  die  Umrechnung  auf  einerlei  Qualität,  Mals 
und  Gewicht  Schwierigkeiten  verursacht.  Paasche  (a.  a.  0.  S.  222  fif.) 
hat  nach  den  auch  in  die  deutsche  Zuckerindustrie  und  in  das 
deutsche  Handelsarchiv  übergegangenen  Angaben  der  Firma  Hidalgo 
&  Co.,  welche  neben  dem  Export  auch  die  jährlichen  Vorräte  und 
den  Verbrauch  berücksichtigen,  sowie  nach  den  nur  auf  den 
Exportziifern  beruhenden  Zahlen  von  Rueb  eine  lehrreiche  Tafel  für 
die  Entwickelung  der  cubanischen  Produktion  kombiniert,  welche  wir 
der  folgenden  Darstellung  zu  Grande  legen.  Des  Vergleiches  wegen 
stellen  wir  daneben  den  Export  der  letzten  Jahre. 
Cuba's  Zuckerproduktion 

in  Meter-Tonnen 
Im  Jahresdurchschnitt  !      Im  Jahre 

18.56—60     462  000     I     1883/84      560  934 

1861-65      588  000  1884  85       630  414 

1866—70      732  000  1885/86^)    705  403 

1871—75      721000  1886/87       610171 

1876—80     567  188     ;     1887/88      630  311 

1881—85      552  125  1888/89       530  229 

Den  Höhepunkt  hat  die  cubanische  Produktion  zu  Beginn  der 
70er  Jahre  erreicht;  1873  sollen  846  Mill.  Kgr.  erzeugt  worden  sein. 
Der  seither  eingetretene  Rückgang  scheint  überwunden  zu  sein,  doch 
dürfte  ein  allzu  rascher  Aufschwung  nicht  in  Aussicht  stehen,  wenn 
die  Berechnungen  Paasche's")  richtig  sind,  wonach  ein  Zentner  Roh- 
zucker beiläufig  14,3(j  J^  Selbstkosten  verarsachen  würde. 

Auf  Portorico  hat  die  Zuckerproduktion  noch  mehr  als  auf 
Cuba  unter  dem  Arbeiter-  und  Kapitalmangel,  sowie  unter  der  Sorg- 
losigkeit der  Plantagenbesitzer,  neuestens  auch  durch  Mifsernten  ge- 
litten. In  den  70er  Jahren  wurde  die  Produktion  noch  auf  rund 
1  Mill.  Mtr.-Ztr.  geschätzt,  gegenwärtig  steigt  sie  trotz  des  uner- 
schöpflich reichen  Bodens  kaum  über  850000  Mtr.-Ztr.  Die  Ausfuhr 
wird  für  die  letzte  Zeit  angegeben,  wie  folgt: 

^)  Das  deutsche  Handelsarchiv  1890,  II,  S.  113  giebt  folg-ende  Ernte- 
berechnung: 1885/86:  680145,  1886/87:  614550,  1887/88:  605732  und  fiir 
1888/89  neben  der  oben  genannten  nach  Dentjen  &  Co.  544300  Mtr. -Tonnen. 

2)  a.  a.  0.  S.  213  ff.  Zu  Grunde  liegt  Stades  Artikel:  „Über  Zucker- 
rohrernten in  der  deutschen  Zuckerindustrie"  1890.  S.  1175. 


Zuckerausfuhr 

in  Meter-Tonnen 

m  Jahre 

1883 

419  496 

1884 

480  643 

1885 

520  899 

1886 

679  229 

1887 

633  429 

1888 

623  538 
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m  Jahre 

Meter-Tonnen 

Im  Jahre 

Meter-Tonnen 

Im  Jahre 

Met«r-TonDen 

1878 

76  544 

1882 

80  060 

1886 

62  333 

1879 

69  850 

1883 

77  635 

1887 

81355 

1880 

57  057 

1884 

96  868 

1888 

60  087 

1881 

61  452 

1885 

88  960 

1889 

62  403 

Von  den  übrigen  Inseln  Westindiens  haben  jene  von  B  ritisch - 
Westindien  eine  besonders  kräftig  entwickelte  Rohrzuckerkultur, 
doch  haben  auch  sie  bei  ihren  veralteten  Anbau-  und  Verarbeitungs- 
methoden unter  dem  jüngsten  Preisfkll  des  Zuckers  schwer  gelitten. 
Da  man  jedoch  mit  achtungswerter  Energie  besonders  auf  dem  nur 
43000  Hektar  fassenden  Barbados,  dann  auf  Trinidad,  St. 
Cristopher  und  Antigua  sofort  daran  ging  durch  rationelleren  An- 
bau und  verbesserte  Produktionsmethoden  den  Rohr-  und  Zuckerertrag 
der  Rohrfelder  zu  steigern,  sowie  auch  durch  agrarpolitische  Reformen 
die  Erzeugungskosten  zu  verringern,  so  gelang  es  bald  wenigstens 
auf  den  günstiger  gelegenen  Inseln  die  Krisis  zu  überwinden.  Einige 
andere  Inseln,  darunter  Bahama,  Grenada,  St.  Lucia  und  selbst 
Jamaika  haben  in  diesem  Wettkampf  allerdings  empfindlichen  Schaden 
genommen  und  ihre  Kultur  reduziert,  teilweise  auch  nur,  um  zu  besser 
rentierenden  Kulturen  überzugehen.  Im  ganzen  hat  die  Zuckerproduktion, 
unterstützt  von  einigen  guten  Erntejahren,  zugenommen,  wie  auch 
aus  den  Exportziffern  hervorgeht.  Im  Dezennium  1875 — 84  wurden 
nämlich  im  Jahresdurchschnitt  3453214  engl.  Ztr.  exportiert.  Unter 
dieser  Ziffer  stehen  seit  1878  nur  die  Jahre  1881,  86  und  89, 
wälirend  in  einigen  Jahren,  wie  1884,  1887  beträchtlich  mehr,  näm- 
lich über  4  Mill.  Ztr.  zur  Ausfuhr  kam.  Im  letzten  Quinquennium 
betrugen  die  Exporte  dieser  Inselgruppe: 

1885»)  1886  1887  1888  1889 

Barbados     ....  1  137  530  786  699°  *1  188*585''  'l  237  387  1  122  084 

Trinidad      ....  1273584  968963  1337508  1093671  1003292 

St.  Christoph  u.Nevi8  288  062  287  780  414  860  390  700  398  560 

lamaika 499  718  329  206  460  867  490  480  323  238 

Antigua 265  126  257  148  298  206  315  522  312  968 

St.  Vincent      ...  138 160  89 105  101  777  86  455  104  760 

St.  Lucia    ....  123 198  85  356  88  564  77  955  77  204 

Dominica     ....  51993  53756  48564  39197  50596 

Toba-o 51 946  13  310  46  043  45  072  44  620 

Montsenat  .     .     .     .  22  540  28  410  34  054  41489  :34 107 

Grenada       ....  11993  1541  3840  1394  4509 

Virgin.  Islands    .     .  89  14  123  48  210 

Bahamas     ...  4467  — — 2  — 

Brit.-Westindien  .     .'3  868  401  2  901  288  4  022  991  3  819  372  3  476  148 

Note  1  8.  Sehe  848. 
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In  Französisch-Westindien  war  infolge  der  zollpolitischen 
Begünstigungen,  welche  die  Regierung  dem  Kolonialzucker  gewährte, 
sowie  infolge  der  durch  verbesserte  Erzeugungsmethoden  erhöhten  Aus- 
nützung des  Zuckergehaltes  im  Rohre  während  der  80er  Jahre  eine 
namhafte  Steigerung  der  Produktion  bemerkbar.  Nach  offiziellen 
Berichten^)  waren  Ende  1886  auf  Martinique  bereits  28450,  auf  Guade- 
loupe 23125  Hektar  mit  Zuckerrohr  angebaut.    Nach  denselben  Quellen 


g  die 

Zuckerproduktion 

(Sucre  brut  et  terrö) 

Zuckerausfulir 

in  Martinique 

in  Guadeloupe 

aus  Martinique 

aus  Guadeloupe 

Ira  Jahre 

Meter-Tonnen 

Meter 

-Tonnen 

1880 

41820 

49  981 

38  593 

41321 

1881 

51790 

47  231 

42  090 

42  275 

1882 

53  645 

56  770 

46  341 

62  663 

1883 

? 

9 

49  192 

53  002 

1884 

50  500 

29  837 

51570 

55  257 

1885 

39  736 

44  498 

38  785 

41  131 

1886 

53  260 

58  075 

30  199 

36  678 

1887 

40  750 

48  907 

39  582 

54  940 

1888 

? 

9 

39  434 

48^54 

1889 

9 

? 

35  965 

45  153 

Don  Stillstand  und  teilweisen  Rückgang  in  den  allerletzten  Jahren 
erklärt  Paasche  (a.  a.  0.  S.  237)  damit,  dafs  die  Erzeugung  bei  einer 
mäfsigen  prozentuellen  Ausbeute  des  Zuckergehaltes  noch  immer  nicht 
billig  genug  sei.  Die  mittlere  Zuckerausbeute  soll  in  Martinique 
1883:  7,13,  1884:  7,^,  1886:  7,3,  1887:  8, ^  ^/p  des  Rohrgewichtes 
betragen  haben  und  dürfte  auch  in  Guadeloupe  nicht  über  9  ^/^  ge- 
schätzt werden.  Die  Selbstkosten  eines  zur  Ausfuhr  fertig  gestellten 
Zollzentners  Rohzucker  berechnet  er  aber  für  Guadeloupe  auf  lb,^^J^. 

In  der  Dominikanischen  Republik  hat  infolge  der  von 
Seite  der  Regierung  gewährten  Begünstigungen  die  Zuckerproduktion 
seit  1880  namhafte  Fortschritte  gemacht.  Die  Pflanzungen  wurden 
ausgedehnt  und  vermehrt,  mehrere  mit  amerikanischen  Maschinen  ar- 
beitende Centralfabriken  wurden  eingerichtet  und  der  Betrieb  mit  vieler 
Energie  aufgenommen.  Der  Export  betrug  daher  nach  einem  Konsulats- 
berichte im  deutschen  Handelsarchiv  (1890,  II,  S.  115^): 

1)  (Seite  247.)  Die  Daten  der  Jahre  seit  1873  in  Übers.  1879  S.  117.  1880 
S.  163,  1881/82  S.  190  und  1883/84  S.  232. 

*)  Ministere  de  la  Marine  et  des  Colonies.  Statistique  coloniales  p. 
Fannee  1886,  Paris  1888.  —  Annuaire  Statistique  de  la  France  pour  l'a. 
1890.   Nancy  1890  u.  frühere  Jahrgge. 

2)  Die  Ausfuhr  ist  in  Ztr.  angegeben,  die  mit  45,^  Kgr.  umgerechnet 
wurden,  da  im  auswärtigen  Handel  amerikanische  Mafse  öfebraucht  werden. 
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Im  Jahre  ^Z»?ker      j„  j.,,^    Zucker      ,„  j^^,   Melasse      ^^  j.^^^   Melasse 

Mtr.-lonnea  Mtr.-Tonneu  Mtr.-Tonnen  Mtr.-Tonnea 

1880  4108         1884       16  428         1880  ?  1884      21645 

1881  5  205         1885       18  469         1881         8  662         1885      21817 

1882  10  684         1886       18  531  1882       18  776         1886      20  445 

1883  9  513         1887       18  438         1883       19  711  1887      21654 

Da  der  einheimische  Verbrauch  sehr  grofs  ist,  mnfs  die  Produk- 
tion wesentlich  grolser  sein  als  der  Export,  zumal  hohe  Zölle  die 
Einfuhr  fast  ausschlielsen.  In  den  letzten  Jahren  scheint  übrigens 
die  Produktion  sehr  stark  zurückgegangen  zu  sein,  wenigsten  melden 
die  Konsulatsberichte  aus  Puerto  Plata,  dafs  die  Zuckerausfuhr  aus 
diesem  Hafen  1888  nur  11222,  1889  aber  gar  nur  1312  Ztr,  be- 
trug', während  1885  von  da  40653  Ztr.  ausgeführt  wurden.*) 

In  der  Bepublik  Haiti  ist  die  Zuckerrohrkaltur  durch  den  Sklaven- 
aufstand am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fast  ganz  vernichtet 
worden.  Seither  ist  allerdings  wieder  Rohr  angebaut  worden,  doch 
lient  dasselbe  vorwiegend  dem  einheimischen  Bedarf,  so  dafs  der 
Zuckerexport  sehr  gering  ist.     1887/88  betrug  derselbe  187139  Kgr. 

Die  kleinen  dänischen  Antillen  (St.  Croix,  St  Thomas  und 
St.  John)  müssen  in  den  letzten  Jahren  ihre  Zuckerproduk-tion  be- 
trächtlich ausgedehnt  haben,  da  für  1882  erst  2200  Tonnen  Rohzucker 
als  Ausfuhr  angegeben  werden,  1884^  aber  die  Produktion  auf  9277, 
1885  schon  auf  12257,  1880  auf  11130.  1««7  auf  13074  und 
1889  auf  11409  Tonnen  geschätzt  wird.-) 

In  Niederländisch-Westindien  soll  dag»*gen  die  Rohrzuok«T- 
kultur  völlig  verschwunden  sein.^) 

Die    Zuckerproduktion    in     den    Vereinigten    Sta#aten     von 
A  merika  ist  fast  nur  Rohrzuckerproduktion  und  hiervon  liefert  wiederum 
L(>uisiana   die  weitaus  gröfsten  Beträge.     Ihre  Schwankungen  zeigt 
nachfolgende  den  Statistical  Abstracts   entnommene  Tabelle. 
Rohrzuckerproduktion  in  Millionen  engl.  Pfund. 


In  den  Fis- 

in 

in  den  Fis- 

in 

in 

kaljahren 

in 

anderen 

caljahren 

in 

anderen 

im 

in 

anderen 

(durch- 

Louisi- 

S&d- 

(durch- 

Louisi- 

Sftd- 

Fiskaljabr« 

Louisi- 

Süd- 

schnittlichj 

ana 

stoaten 

schnittlich) 

ana 

staaten 

ana 

staaten 

1851—55 

347,«, 

25,,«*) 

1871—75 

135„; 

8,o„ 

1885—86 

286,^ 

16m» 

1856—60 

262„o 

14,« 

1876—80 

187,«, 

10k» 

1886—87 

181,1. 

10m« 

1861—65 

197„o 

•%66 

1881-85 

247,^ 

13,»o 

1887—88 

353,^ 

22.0! 

1866—70 

59„, 

•%«o 

1886—90 

286.;^ 

17., 

1888—89 
1889-90 

324,,, 

287,,« 

fS: 

')  Vgl.  Deutsches  Handels- Archiv  1888,  II,  571  u.  1889,  II.  162,  212; 
1890,  II,  450.  —  -)  Ebda.    1889,  I.  S.  540.     Vgl.  Paasche  a.  a.  0.  S.  260. 
0  Deutsches  HandeU-Archiv,  1888,  n,  487.  —  ')  Für  1858—55. 
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Die  vorstehende  Tabelle  zeigt  einerseits  den  gewaltigen,  durch 
den  Bürgerkrieg  und  die  Sklavenemancipation  hervorgerufenen  Rück- 
gang der  Produktion  (dieselbe  sank  1864/65  sogar  auf  10,g  Mill. 
Pfd.  in  Louisiana  und  auf  0,^  Mill.  Pfd.  in  den  anderen  Südstaaten), 
andererseits  den  langsameren,  aber  beständigen  Aufschwung  derselben 
seit  1864/65,  welcher  durch  Änderungen  in  der  Zollpolitik  (Zoll- 
reduktion 1870,  Zollerhöhung  1875)  durch  die  cubanische  Konkurrenz, 
sowie  durch  ungünstige  Jahre,  1873,  1874,  1878,  1882  und  neuestens 
1887  verzögert,  aber  nicht  aufgehalten  wird.  Zu  diesen  bedeutenden 
Beträgen  kommt  noch  die  Melasseproduktion,  welche  in  Louisiana  und 
den  anderen  Südstaaten  zu  Beginn  der  50er  Jahre  rund  28  Mill., 
im  letzten  Decennium  (1881 — 90)   aber   15, j.   Mill.   Gallons   betrug. 

Die  Hoffnungen,  welche  man  auf  die  Produktion  von  Zucker  aus 
Sorghum,  Ahorn,  Mais,  Rüben  etc.  setzte,  haben  sich  auch  nicht  an- 
nähernd erfüllt;  vielmehr  ergeben  diese  Produktionszweige,  wie  der 
nachfolgenden  Tabelle  zu  entnehmen  ist,  fortwährend  minimale  Beträge. 
Dagegen  steigt  die  Produktion  von  Zucker  aus  eingeführter  Melasse 
sehr  beträchtlich.  Sie  beträgt  gegenwärtig  etwa  doppelt  soviel  als 
vor  10  Jahren.  Nach  einer  in  den  Statistical  Abstract  von  1890  aus 
der  New-York  Shipping  and  Commercial  List  aufgenommenen  Tabelle 
betrug  die  gesamte 

Zuckerproduktion   in  den  Vereinigten  Staaten 

Tonnen  zu  2240  engl.  Pfund 


in  dem 

aus  Zuckerohr 

aus  ein- 

aus 

ans 

Kalen- 
der- 
jahre 

in 
Louisiana 

in 
anderen 

Süd- 
staaten 

geführter 
Melasse 

aus 
Ahorn 

Zuckerrüb. 

(in  Californien 
allein) 

Sorghum 

und 
anderen 
Pflanzen 

in  Summe. 

1877 

85121 

3  879 

35  500 

12  000 

446 

1554 

138  500 

1878 

65  670 

5  330 

40  000 

11000 

223 

1377 

123  600 

1879 

106  910 

5  090 

44  900 

10  000 

357 

1443 

168  700 

1880 

88  822 

— 

50  617 

10  000 

357 

1943 

151  739 

1881 

121  867 

5  500 

39  949 

9  000 

629 

— 

176  945 

1882 

71  372 

5  000 

64  456 

20  000 

446 

— 

161  274 

1883 

135  297 

7  000 

40  722 

18  500 

536 

— 

202  055 

1884 

128  443 

7  000 

50  000 

25  000 

737 

313 

211  493 

1885 

94  376 

6  500 

47  259 

25  900 

600 

1400 

176  035 

1886 

127  958 

7  200 

72  613 

18  000 

754 

226  525 

1887 

80  859 

4  535 

62  274 

20  000 

— 

— 

167  668 

1888 

157  971 

9  843 

58  840 

20  000 

1640 

360 

248  654 

1889 

144  878 

9  031 

47  343 

22  000 

2400 

689 

226  341 

1890 

128  343 

8160 

50  000 

25  000 

2800 

1500 

215  803 
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Im  Durchschnitte  der  letzten  10  Jahre  1881 — 90  beträgt  so- 
mit die  eiiüieimische  und  zur  Konsumption  verwendete  Produktion 
201 279  Tonnen,  aber  dieser  Betrag  vermag  den  Bedarf  der  Be- 
viUkerung  auch  nicht  annähernd  zu  decken.  Allerdings  exportiert  die 
Union  Zucker,  doch  ist  dies  fast  nur  Zucker,  welcher  aus  importiertem 
i^ucker  rattiiiiert  wurde,  und  verschwinden  diese  Ausfuhrbeträge  von 
einigen  Millionen  Pfund  gegenüber  den  Einfuhrmengen,  die  sich  auf 
das  seclisfache  der  gesamten  Produktion  belaufen.  Die  Beineinfuhr, 
welche  hauptsächlich  aus  Rohrzucker  besteht,  betrug  nämlich  nach 
derselben  Quelle: 

Kalenderia\ren    engl.Tons   '^l^l^^"  engl.Tons   '^f^^"   engLTons 

durchschnittlich  1885  lV2'2Ub  1888         1270629 

«iPft-^        101097!  1^«*  12:^2755  1889         1193761 

is«i_»ö        1Ü10J74  jgg^  1213791  1890         1357704 

In  Britisch  Honduras  besteht  zweifelsohne  eine  lebenskräftige 
Zuckerindustrie,  doch  hat  neuerdings  die  Ausfuhr  auffallend  abge- 
nommen. Dieselbe  betrug  im  Jahresdurchschnitte  1875/79:  40021, 
1880'84:  4(3889  engl.  Ztr.,  1885  aber  33487,  1886:  14294, 
1887:  19051,  1888:  13749  und   1889  blofs  12030  engl.  Ztr. 

Mexiko  könnte  nach  seinem  Klima  und  Boden  die  ganze  Erde 
mit  Zucker  versorgen.  Die  Zuckerindustrie  wird  aber  in  so  primitiver 
Weise  betrieben,  dafs  allgemein  die  ältere  Schätzung  einer  Jahres- 
ernte  auf  70  Mill.  Kgr.  Rohzucker*)  als  zu  hoch  gilt.  Rueb  giebt 
für  die  Ernte  von  1886:  34,^  für  die  von  1887:  30  Mill.  Kgr.  an«), 
welcher  Ertrag  fast  ganz  im  Lande  selbst  knnsumiert  wird.  Der 
Export  ist  gering.  1887/88  wurde  er  mit  107  280,  1888/89  mit 
nur  40880  Dollars  bewertet'*). 

Von  den  fünf  zentralamerikanischen  R^ubliken  haben 
Costa  Rica  und  Honduras  nur  eine  kleine  Zuckerindustrie,  die 
nicht  einmal  den  inländischen  Bedarf  bedeckt  In  Nikaragua  be- 
lief sich  im  J.  1886  die  Produktion  auf  1380  Tonnen,  die  Ausftüir 
auf  44  Tonnen^).  Bedeutend  ist  die  Industrie  überhaupt  nur  in 
Guatemala  und  San  Salvador,  wo  1888  4572  resp.  2500  Hekt. 
mit  Rohr  angebaut  waren.  Die  Produktionskosten  sollen  mälsig  sein. 
In    San  Salvador   werden  sie    auf  5 — 9  ^S    für    den  Zentner*),    für 

')  A.  v.  Scobel,  die  geogr.  und  Kultur-Verhältnisse  Mexiko's.    (Mitt. 
des  Vereins  f.  Erdkunde  in  Leipzig  1882.)     Leipz.  18S3. 

-1  Deutsches  Hand.-Archiv,  1889,  I.  S.  540.  —  ')  Ebda.  1890,  L  S.  231. 
*)  D.  H.-Archiv.    1888,   II.  S.  3.S0.   —    '')  Ebda.  S.  814  ff. 
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Guatemala  mit  6,20  Ji^  f&r  den  Zentner  angegeben^).  Trotzdem  ist 
seit  dem  Preisfall  von  1884  die  Ausfuhr  rückgängig  und  arbeitet  die 
Industrie  hauptsächlich  für  den  inländischen  Konsum,  der  jedoch  be- 
deutend anwächst.  Man  schätzt  denselben  für  Guatemala  auf  6 — 7, 
für  San  Salvador  auf  4 — 5  und  für  die  anderen  Staaten  auf  rund 
2  Mill.  Kgr.  Die  Zuckerausfuhr  aus  Zentralamerika  im  Jahre  1887 
giebt  ein  Konsulatsbericht  mit  5584  Mtr.-Tonnen  an^),  jene  von  1889 
aus  Guatemala  mit  nur  890,  aus  Salvador  mit  1886  Mtr.-Tonnen^). 
In  Brasilien  befindet  sich  die  Zucker-Kultur,  nach  dem  kurzen 
Aufschwung  zu  Beginn  der  80er  Jahre  trotz  der  vorzüglichen  Qualität 
des  Rohres  und  der  Gunst  des  Bodens  und  Klimas  in  einem  steten 
Niedergange.  Der  sorglose  Anbau,  der  veraltete  Fabriksbetrieb,  der 
seit  Aufhebung  der  Sklaverei  sehr  empfindliche  Arbeitermangel,  die 
elenden  Geld-  und  Kreditverhältnisse,  der  Rückgang  der  Zuckerpreise 
werden  als  Gründe  für  den  Verfall  der  Industrie  angegeben.  Aber 
auch  die  von  der  Regierung  subventionierten  und  rationell  einge- 
richteten Zentralfabriken  scheinen  nicht  gedeihen  zu  können.  1890 
war  nämlich  bereits  87  solchen  Unternehmungen  mit  einem  Nominal- 
kapital von  60  Mill.  Milreis  die  Zinsengarantie  zugestanden  worden, 
aber  nur  12  waren  im  Betrieb  und  nicht  wenigen  war  die  Zinsen- 
garantie wegen  Nichterfüllung  der  Bedingungen  wieder  entzogen 
worden.  Über  die  Gröfse  der  Produktion  mangelt  jeder  Anhaltspunkt. 
Die  Gesamtausfuhr  wird  angegeben  wie  folgt*): 


1  Jahre 

Tonnen 

Im  Jahre 

Tonnen 

1860 

56  927 

1884 

268  335 

1870 

101  509 

1885 

190  000 

1880 

218  582 

1886 

249  821 

1881  . 

194  516 

1887 

270  692 

1882 

131  397 

1888 

211  061 

1883 

226  709 

1889 

151  840 

Besonders  rückgängig  ist  der  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten, 
wo  der  Cubanische  Zucker,  wie  der  Rübenzucker  erfolgreich  konkurriert. 
Die  Ausfuhr  dahin  betrug  1881/85  durchschnittlich  109867  Tonnen, 
1886:  91244,  1887:  136897,  1888:  126875,  1889:  68213, 
1890:  35440. 

In  Peru,  wo  der  Anbau  von  Zuckerrohr  seit  Anfang  der  1870er 
Jahre  rasch  zunahm  und  die  Zuckerproduktion  durch  Verbesserangen 


1)  Vgl.  Paasche  a.  a.  0.  S.  274  if.  —  2)  D.  H.-Archiv,  1888,  II.  S.  227. 
'')  Ebda.1890, 11.  S.  606.  —  ^)  Ebda.  1889,  I.  S.  540.  Vgl.  Paasche  a.  a.  0.  S.  349. 
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1  Jahre 

1875 

50 

1876 

71 

1877 

78 

1878 

85 

1879 

81 

Im  Jahre 

80 

1885 

32 

35 

1886 

35 

80 

1887 

52 

25 

1888 

54 

7 

1889 

64 

des  Fabriksbetriebes  sehr  gehoben  wurde,  war  infolge  des  unglück- 
lichen Krieges    mit  Chile,    und  wegen  Mangel   an  Arbeitskräften  seit 

1881  ein  rascher  Rückgang  eingetreten,  welcher  jedoch  neuerdings 
offenkundig  einem  beträchtlichen  Aufschwung  weicht.  Die  Zucker- 
ausfuhr betrug  Mill.  Kgr. 

Im  Jahre 

1880 

1881 

1882 

1888 

1884 

In  der  Argentinischen  Republik^)  hat  die  Zucker-Produktion 
seit  1874  besonders  in  Tucuman,  in  Santiago  del  Estero,  Salta  und 
Jujuy  rasche  Fortschritte  gemacht.  Auch  arbeitet  man  daselbst  mit 
den    besten    technischen    Einrichtungen.      Die  Produktion    wurde    für 

1882  mit  11615,  für  1885  mit  42059  Mtr.-Tonnen  angegeben. 
I>i('ö»4be  ist  jedoch  seither  zurückgegangen  und  wird  far  1889  auf 
;iOOOO  Mtr.-Tonnen  geschätzt.  Sie  genügte  übrigens  nie  dem  eigenen 
Hedarfe,  sondern  wurde  stets  durch  Importe  von  Rohzucker  und  ins- 
l)esondere  raffiniertem  Rübenzucker  ergänzt  1889  betrug  die  Aus- 
fuhr 134,  die  Einfuhr  von  raffiniertem  Zucker  33031,  von  anderem 
Zucker  1435  Mtr.-Tonnen.  Ersterer  kam  hauptsächlich  aus  Frank- 
reich (19,,  Mill.  Kgr.),    Deutschland    und  Belgien    (je  3  Mill.  Kgr.). 

In  Britisch-Guiana  hat  sich  die  Zuckerindustrie  während  der 
80iT  Jahre  besonders  kräftig  entwickelt,  offenbar  infolge  der  grofsen 
Sorgfalt,  welche  man  dem  Anbau  des  Rohres  auf  dem  vorzüglich  ge- 
eigneten Boden,  sowie  den  stetig  fortschreitenden  Verbesserungen  des 
Fabriksbetriebes  zuwendet.  Die  Ausfuhr,  welche  fast  die  ganze  Pro- 
duktion repräsentiert,  hat,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  in  den  letzten 
15  Jahren  um  mehr  als  ^/,  Mill.  engl.  Ztr.  zugenommen. 


Jahresdurchschnitt 

Engl.  Ztr. 

Im  Jahre 

Engl.  Ztr. 

1875—79 

1858  338 

1886 

2  237  101 

1880—84 

2  196  350 

1887 

2  697  488 

Im  Jahre 

1888 

2162  443 

1885 

1  921  172 

1889 

2  311742 

In  Französisch -Guyana  hat  die  Zucker-Kultur  infolge  der 
Aufhebung  der  Sklaverei  und  des  Mangels  an  Arbeitskräften  fast  ganz 
aufgehört,  trotz  der  vorzüglichen  Eignung  von  Boden  und  Klima. 
Nach  den  offiziellen  Berichten  betrug  die  Produktion  von  Rohzucker 
1884:  53,   1885:  52,    1886:  48    und  1887:   88  Mtr.-Tonnen. 

')  Vgl.  D.  H.-Archiv,  1886,  H.  S.  357;  1888,  U.  S.  691 ;  1889,  U.  S.  812. 
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In  Niederländisch-Guyana  (Surinam)  wurde  durch  Beförderung 
der  Anlage  von  Privatplantagen  zu  Beginn  der  80er  Jahre  eine  nam- 
hafte Ausdehnung  der  Kulturen  erreicht,  seither  aber  ist  bei  grofsem 
Arbeitermangel  und  wegen  des  Preisrückganges  die  Zuckerproduktion 
minder  rentabel  geworden,  so  dafs  man  dieselbe  wieder  einschränkte. 
Produktion    und  Export  nehmen  daher  ab;  denn  es  betrug  die 


Im  Jahres-    Ernte-Menge   Ausfuhr 

durchschnitt  Mtr.-Tonnen 

1880—84  9303  8756 


Im      Emte-Menge  Ausfuhr 

Jahre  Mtr.-Tonuen 

1887    8417     7864 


ImJahi-e  1888    6207     5346 

1885  5430     5415        1889    7508      ? 

1886  6982     5897 

In  Venezuela  besteht  eine  beträchtliche  Kohrzuckerkultur,  doch 
arbeitet  sie  fast  nur  für  den  inländischen  Bedarf.  1884  sollen 
39300  Hekt.  Land  mit  Eohr  angebaut  gewesen  sein,  welche  77  Mill. 
Kgr.  Zucker  ergaben.  Die  Ausfuhr  betrug  1885/86  468  Mtr.-Tonnen^). 
Ganz  dasselbe  wie  für  Venezuela  gilt  auch  für  Columbia.  Die 
Zuckerausfuhr  von  da  belief  sich  1888  auf  319,  1889  auf  154  Tonnen. 
1888  wurden  übrigens  18  Tonnen  Zuckerraffinade  importiert-). 
Paraguay,  Bolivia  und  Ecuador  produzieren  nur  sehr  wenig 
Zucker  für  den  inländischen  Bedarf. 

Nächst  Amerika  hat  Asien  mit  seinen  Inselgruppen  die  gröfste 
Bedeutung  für  die  Gewinnung  von  Eohrzucker.  In  Java  fanden  die 
Niederländer  die  Kohrkultur  schon  zur  Zeit  der  Eroberung  der  Insel 
eingebürgert.  Von  der  niederländischen  Kolonialregierung  ist  dieselbe 
fortwährend  gepflegt  und  gefördert  worden,  insbesondere  seit  1871 
durch  eine  Eeihe  agrarpolitischer  Reformen.  Der  Fortschritt  in  der 
Fabrikation  und  Ausfuhr  war  daher  in  den  70er  und  80er  Jahren 
besonders  grofs.  Derselbe  hält  auch  ununterbrochen  an,  obschon  seit 
Beginn  der  80er  Jahre  die  Serehkrankheit  einzelne  Zuckerplantagen 
derart  verwüstete,  dafs  dieselben  nur  mehr  den  halben  Normalertrag 
und  weniger  ergeben,  und  obschon  der  Preisrückgang  des  Zuckers  die 
Rentabilität  der  Anlagen  stark  verminderte.  1888  waren  nach  der 
offiziellen  Statistik'^)  71417  Bows  (ä  =  70,^,  Ar)  mit  Zuckerrohr 
bebaut  und  standen  220  Zuckerfabriken  in  Thätigkeit.  1881  waren 
erst  30 1 52  Bows  mit  Rohr  bepflanzt,  1886  allerdings  bereits  82346. 
Die  Rohrzuckerproduktion  belief  sich  nach  derselben  Quelle  auf: 


1)  Deutsch.  Handels- Archiv  1888,  II.  S.  166.  —  •^)  Ebd.  1888,  H.  S.  907; 
1889,  n.  S.  658,  660;  1890,  II.  S.  638.  — «)  Jaarcyfers  over  1888  en  vorige 
Jaren.  2.  Kolonien. 
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Im  Jahre  Piculs  ä  61  „«  Kgr.  Im  Jahre    Piciils  ä  61^^  Ki^r. 

1881  4  606  780 

1882  4  860  212 

1883  5  336  367 

1884  6  493  248 

1885  6  270 195      j 

Trotz  des  grofsen  Wachstumes  der  Anbaufläche  und  der  enormen 
Eniteerträge -)  ist  die  Produktionsmenge  nur  langsam  gestiegen,  offen- 
bar infolge  der  erwähnten  Kohrkrankheit  und  der  geringeren  Zucker- 
ausbeute desselben  Kohrquantums.  Deutlicher  tritt  das  Wachstum 
der  Produktion  in  folgender  Ausfuhrtabelle  hervor. 


1886 

6338611 

1887 

6  624  823 

1888 

6  181  384 

1889 

5  445  406^ 

Zuckerausfuh 

r  aus  den 

Niederländ.  Kolonieen'): 

Im  Durchschnitt  Mtr.-Tounen 

Im  Jahre 

Mtr.-Tonnen 

Im  Jahr« 

Mtr.-Toonen 

1856—60     116  702 

1880 

222  242 

1885 

4'>ö  :^93 

1861-65     180  607 

1881 

266  726 

1886 

'  •») 

1866—70     142  074 

1882 

310  135 

1887 

-     -78 

1871-75     199  692 

1888 

301  218 

1888 

375  694 

1876-80     215  082 

1884 

a59  036 

1889 

315  740^ 

Nächst  den  niederländischen  Inseln  sind  die  spanischen  Phil- 
lippinen  die  wichtigsten  Produktionsgebiete  in  Asien  für  den  Zucker- 
handel. 1888  sollen  daselbst'"^)  58172  Hektar  mit  Zuckerrohr  an- 
gebaut gewesen  sein,  welche  bei  einem  Durchschnittsertrag  von  nur 
33  Mtr.-Ztr.  pro  Hektar  rund  192  Mill.  Kgr.  ergäben,  was  mit  der 
Ausfuhr,  die  bei  dem  geringen  Inlandskonsum  wohl  die  ganze  Zucker- 
produktion repräsentieren  dürfte,  ziemlich  gut  übereinstimmt.  Die 
Ausfuhr  betrug  übrigens'*)  Mtr.-Tonnen  ä  1000  Kgr. 
Im  Jahre  Im  Jahre  Im  Jahre 

1860      56  467         '  1881     214122  1886     18M77 

1865      55  888  1882     154  178         j  1887     181442 

1870      79  214  1883    217  990  1888     187  679 

1875     127  814  1884    124  498         '  1889    218  850 

1880     183  036  1885    205  386 


^)  Nach  den  Angaben  des  Zuckerfabrikantenvereines  in  Soerabaja.  Vgl. 
die  deutsche  Zuckerindnstrie  1890,  S.  1 140.  Dürfte  übrigens  um  3—400000 
Piculs  zu  klein  angegeben  sein. 

*)  Dieselben  werden  für  gute  Jahre  auf  74 — 88  Mtr.-Ztr.  Zucker  pro 
Hektar  geschätzt.     V^\.  P  aas  che  a.  a.  0.,  S.  168  ff. 

")  Die  Durchschnitte,  dann  1>^88  und  1889  für  Java  und  Madura  allein, 
1880 — 1887  für  die  sämtlichen  ostindischen  Inseln.  Der  Unterschied  ist 
gering.  Der  Überschufs  der  Ausfuhr  aus  sämtlichen  Inseln  über  jene  aus 
fava  und  Madura  beträgt  1880:  19,  1881:  18.  1882:  7,  1883:  59,  1884: 
254,  1885:  26,  1886:  18,  1887:  7  Mtr.-Tonnen. 

•1  Vgl.  Paasche  a.  a.  0.  S.  348.  —  *)  Vffl.  Paasche  a.  a.  0.  S.  173. 

Not«  6  8.  .Seite  Äi6. 
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China  hat  eine  so  bedeutende  Zuckerindustrie,  dals  es  über  den 
Bedarf  der  eigenen  Bevölkerung'  hinaus  noch  ziemlich  grofse  Quanti- 
täten von  rohem  und  raffiniertem  Zucker  erzeugt,  welche  hauptsäch- 
lich nach  Japan  und  Indien  ausgeführt  werden.  Nach  einem  deutschen 
Konsulatsberichte  ^)  betrug  1883  die  Zuckerernte  ca.  244  Mill.  Kgr., 
in  Wirklichkeit  dürfte  sie  aber  noch  gröfser  sein.  Leider  ist  aber 
auch  in  China  die  Zubereitung  des  Zuckers  eine  sehr  primitive.  Die 
Ausbeutung  des  Zuckergehaltes  ist  daher  trotz  der  vorzüglichen  Qua- 
lität des  Rohres  und  des  sorgfältigen  Anbaues  sehr  gering  und  das 
minder  gehaltreiche  Produkt  wird  dadurch  verhältnismäfsig  teuer,  zumal 
auch  die  Transportkosten  sehr  bedeutend  sind.  Bei  den  niedrigen 
Zuckerpreisen  sind  aber  solche  Momente  von  grofser  Bedeutung  für 
die  Entwickelung  der  Industrie,  welche  offenbar  deshalb  selbst  auf 
dem  gesegneten  Formosa  einen  schweren  Stand  hat.  Jedenfalls  läfst 
sich  aus  den  Ausfuhrlisten  kein  besonderer  Aufschwung  der  Industrie 
in  der  letzten  Zeit  erkennen.  Es  betrugen  nämlich  die  Ausfuhren 
aus  den  Vertragshäfen  ins  Ausland  und  nach  Hongkong: 

nlSnttt  1885  1886  1887  1888  1889  1890 
weifs.Zuck.PicuP)  298944  205393  128828  113475  159825  196584  147200 
brauner,,  „  911387  594196  458269  634179  830825  776754  786813 
Candis  .  .  ,.  30028  27647  25392  19289  22170  16681  20350 
Zusammen  Picul  1240359  827236  612489  7669431012820  990019  954363 
Dem  Aufschwung  zu  Beginn  der  80er  Jahre  ist  somit  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Krise  von  1884/85  ein  empfindlicher  Rück- 
schlag gefolgt,  von  dem  sich  die  Industrie  noch  nicht  erholt  hat, 
offenbar  weil  man  es  unterläfst,  die  Erzeugungsmethoden  fortschreitend 
zu  verbessern.  In  der  That  wird  auch  bereits  europäischer  Zucker 
in  nicht  unbedeutenden  Quantitäten  roh  zur  Raffinade  oder  raffiniert 
für  den  Konsum  der  Europäer  -eingeführt.  Es  betrug  nämlich  die 
Einfuhr  von  Zucker  überhaupt  in  die  Vertragshäfen: 

1885  119  055  Piculs    |     1887    271  719  Piculs   1     1889     104  794  Piculs 

1886  118  655       „        |     1888     145  871       „        |     1890    209121 

Die  Einfuhr  des  Jahres  1890  wird  mit  1,^.  Mill.  Taels  bewertet, 
während  die  4 — 5  mal  gröfsere  Ausfuhr  nur  2,gg  Mill.  Taels  reprä- 
sentierte. Eine  früher  noch  viel  bedeutendere  Zuckerindustrie  besteht 
auf  Formosa,  besonders  in  den  südlichen  Teilen  der  Insel,   wo  der 


«)  (Seite  255.)  D.  Handels- Ar cMv,  1886,  II.  S.  456;  1889,  IL  S.  773.    Den 
Picul  zu  63,3  I^g'i'-  gerechnet. 

')  D.  Handels-ArcMv  1885,  IL  S.  659  ff.  . 

«)  1  Picul  ä  100  Catty  =  60,453  Kgr. 
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Boden  für  die  Rohrkultur  vorzüglich  geeignet  ist.  Infolge  der  ver- 
rotteten landwirtschaftlichen  und  Kredit -Verhältnisse,  sowie  wegen 
der  veralteten  ßetriebsmethoden  geht  die  Kultur  stark  zurück.  Die 
Ausfuhr  geht  jetzt  fast  nur  mehr  nach  China  und  Japan.  Brauner 
Zuckor  wurde  ausgeführt^)  Tonnen: 


Im  Jaliresdurchschnitt 

Im  Jahre  188? 

31376 

1880—84            47  046 

„        1888 

36  948 

Jahre      1885                30  050 

„        1889 

32  648 

1886                 21  777 

1890 

41  120 

In  Japan  wurde  die  Rohrzuckerkultur  zwar  erst  im  vorigen 
Jahrhundert  eingeführt,  doch  scheinen  die  klimatischen  Verhältnisse 
im  Süden  von  Japan  derselben  günstig  zu  sein.  In  der  That  wird 
auf  20 — 21000  Hektar  Rohr  angebaut  und  betrug  die  Pro- 
duktion 1882:  25,^,  1883:  16,g,  1885:  40,,,  1886:  48,  1887: 
34,3,  1888:  20,^  Mill.  Kgr.  Dabei  ist  zu  beachten,  dafs  die  letzten 
zwei  Jahre  Mifsjahre  waren.  Obschon  Japan  auch  Sorghum-  und 
Rübenzucker  erzeugt,  so  reicht  seine  Zuckerproduktion  doch  nicht  für 
den  Bedarf  der  Bevölkerung  aus  und  wird  jälirlich  Zucker  in  be- 
deutenden Mengen  importiert  In  den  Jahren  1885 — 89  bewertete 
sich  die  Zuckereinfuhr  auf  4,,^,  resp.  5,^^,  5,,8,  6,^  und  6,3,  Mill. 
Yen  bei  einem  Preise  von  6,,,  Yen  für  100  Kin  (=  60, \  Kgr.) 
weifsen  und  3,3,  Yen  für  100  Kin  braunen  Zucker  im  Jahre  1889. 

Britisch-Ostindien,  das  eigentliche  Heimatsland  des  Rohr- 
zuckers, welches  schon  im  4.  Jahrhundert  nach  Chr.  Rohrzucker  pro- 
duzierte, hat  zwar  weitaus  die  gröfste  Zuckerproduktion  der  Erde, 
dennoch  aber  genügt  dieselbe  weder  nach  der  Menge,  noch  nach  der 
Beschaffenheit  den  Anforderungen  der  grofsen  Bevölkerung,  für  welche 
in  fortwährend  steigendem  Mafse  besonders  raffinierter  Zucker  aus 
Mauritius,  China  und  selbst  Europa  eingeführt  wird^.  Für  die  Jahre 
1879 — 84  schätzte  Görz  die  indische  Zuckerproduktion  auf  l^o  Mill. 
Tonnen,  doch  war  dieselbe  gewifs  gröfser.  Amtliche  Ermittelungen 
vom  Jahre  1882  schätzen  das  mit  Rohr  bestandene  Land  auf 
1922283  Acres,  das  mit  Zucker  führenden  Palmen  bestandene  auf 
182362  Acres  und  berechnen  darnach  einen  Ertrag  von  2,j  Mill. 
Tons.  Ein  deutscher  Konsulatsbericht  (D.  Handels-Archiv  1889,  II. 
S.  758  ff.)  giebt  für  1887  ähnliche  Ziffern:  1912  289  Acres  mit 
Rohr,  136329  Acres  mit  Palmen  angebautes  Land  und  2048618  Tons 

*)  D.  H.-Arch.  1891,  II.  S.  136, 137. 

»)  1889/90  importierte  Mauritius  1277119,  China  152252,  Deutschland 
40734,  das  übrige  Europa  35665  engl.  Ztr.  raffinierten  Zucker. 

*ura8ohek.  Übereicht««  1885—89.  17 
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Rohzucker-Ertrag'.  Dabei  ist  allerdings  nicht  zu  vergessen,  dals 
der  indische  Rohzucker  auch  nicht  entfernt  dem  europäischen  Roh- 
zucker gleichwertig  ist,  weshalb  er  in  England  auch  vorwiegend  in 
Brauereien  Verwendung  findet.  Trotz  der  aufserordentlichen  Be- 
mühungen der  Regierung,  durch  Beschaffung  von  besseren  Maschinen, 
durch  Beistellung  besserer  Sorten  von  Rohr  und  durch  Belehrung  der 
Eingeborenen  die  Zuckerindustrie  und  besonders  die  Qualität  des 
Produktes  zu  heben,  ist  der  Erfolg  gering,  liauptsächlich  wegen  der 
Verschiedenheit  des  Ackerbodens  und  wegen  der  Vorurteile  der  Ein- 
geborenen. Die  jüngste  offizielle  Publikation  über  die  grofsen  indischen 
Industrien^)  zählt  nur  16  Zuckerfabriken  und  Gesellschaften  auf, 
welche  hauptsächlich  Raffinerien  sind  und  im  Jahre  1889  täglich 
10 — 11000  Arbeiter  im  Durchschnitt  beschäftigten.  Das  Übergewicht 
der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr  ist,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  in  den 
letzten  Jahren  sehr  stark  angewachsen. 


Im  Jahres- 

Ausfuhr 

von   indischem 

Einfuhr 

raffin. 

rohem 

raffin.       |       rohem 

durchschnitte 

Zucker 

Zucker 

cwt«. 

cwts. 

1880/81-84/5 

91784 

1008  248 

788  362 

4  608 

Im  Jahre 

1884/85 

55  323 

1  015  596 

1613  067 

3  807 

1685/86 

24  942 

1  142  598 

1164  056 

7  130 

1886/87 

33  340 

953  066 

1678  490 

71065 

1887/88 

37  723 

1  008  565 

1  715  002 

93  477 

1888/89 

34  523 

978  955 

1     1450  481 

^167  229 

1889/90 

111323 

1309  321 

1     1623  621 

99  492 

Da  bei  der  Einfahr  der  raffinierte  Zucker,  bei  der  Ausfuhr  aber 
der  Rohzucker  überwiegt,  so  ist  die  Handelsbilanz  stets  passiv  ge- 
wesen, selbst  mit  Einrechnung  der  Ausfuhr  fremden  Zuckers.  Erst 
in  den  letzten  Jahren  hat  sich  durch  die  niedrigeren  Preise  dieses 
Verhältnis  etwas  gebessert.  Es  betrug  nämlich  der  Mehrwert  der 
Einfuhr  im  Jahre  1867/8:  O^g,  1880/1:  ll,^,,  1884/5:  13,^^ 
1889/90:  10,15  '^^-  I^upien. 

In  den  übrigen  Gebieten  Asiens  hat  die  Zuckerrohrkultur  wenig 
oder  gar  keine  Bedeutung.  In  Siam  sollen  1884:  45  Zuckermühlen 
in  Thätigkeit  gewesen  sein,  welche  42950  Piculs  (ä  60,^  Kgr.)  Zucker 
erzeugten.     Gegenwärtig  dürfte  die  Produktion  viel  geringer  sein,  da 


^)  Statistical  Tables  XV.  Jssue.  Calcutta  1891. 
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der  Zuckerimport  steigt  und  die  Ausfuhr  fällt.  Es  wurden  nämlich 
exportiert:  1875:  56488,  1880:  24087,  1884:  27299,  1885: 
28182,  1886:  3305  Piculs  Zucker.  Ähnlich  ist  in  Cochinchina 
die  uralte  Zuckerrohrkultur  im  Eäckgange  und  macht  dem  Eeisanbau 
Platz.  Görz  schätzte  seine  Produktion  um  1880  auf  20  Mill.  Kgr. 
In  den  englischen  Teilen  Hinterindiens  hat  die  Serekrankheit  den 
Rohrpflanzungen  vielen  Schaden  zugefugt.  1889  waren  auf  der  Insel 
Singapore,  sowie  in  Malakka  nur  einige  unbedeutende  Flächen,  auf 
Penang  420  Acres  und  in  der  Provinz  Welleslay  10950  Acres  mit 
Zuckerrohr  bestellt,  wovon  der  Ertrag  auf  rund  200000  Piculs  oder 
121 000  Mtr.-Ztr.  geschätzt  wird*).  Über  Ann  am  fehlen  entsprechende 
Nachweise.  In  Persien,  Mesopotamien,  Syrien  und  ganz  Vorder- 
asien, wo  im  Mittelalter  der  Zuckerrohranbau  blühte,  ist  derselbe, 
wie  es  scheint,  ganz  verschwunden. 

In  Afrika  ist  das  wichtigste  Prodnktiousgebiet  Mauritius. 
Die  Erzeugung  von  Zucker  hob  sich  besonders  in  den  70er  Jahren, 
sodafs  der  Export  1877  den  Höhepunkt  von  2725848  Cwts.  er- 
li'ichte.  Seither  ist  ein  Rückgang  eingetreten,  doch  streifen  die  letzten 
Jahre,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  nahe  an  jenes  günstigste  Jahr  heran. 
Die  Ausfuhr  betrug  nämlich  englische  Zentner: 
Im  Jahre 

1882      2  304  834 

1888      2  279  421 

1884  2  473  549 

1885  2  276  112 
Die  französischen  Kolonien  Reunion,  Mayotte  und  Nossi-Be 

rweiterten  gleichfalls  in  den  70er  Jahren  ihre  Produktion  stetig. 
Kf'union  erreichte  1877  den  Höhepunkt  mit  einer  Produktion  von 
46922800  Kgr.  1879,  1881  wurden  die  Plantagen  durch  schreck- 
liche Wirbelstürme  verheert,  so  dals  die  Rohremten  wesentlich  reduziert 
wurden.  Überdies  litten  die  Kolonien  unter  dem  allgemeinen  Preis- 
rückgang und  der  durch  ungünstige  Arbeiterverhältnisse  und  beständig 
nutige  Düngung  des  Bodens  hervorgerufenen  Kostspieligkeit  der  eigenen 
Kultur.  Neuestens  hat  man  die  Selbstkosten  wesentlich  zu  reduzieren  ver- 
landen*) und  dadurch  auch  die  Konkurrenzfähigkeit  der  Industrie 
gehoben ;  trotzdem  zeigen  die  letzten  Jahre  keinen  Aufschwung,  viel- 


Im  Jahre 

1878  2  565  741 

1879  2  070  840 

1880  2  168  788 

1881  2  175  247 


Im  Jahre 

1886  2  322  980 

1887  1  907  927 

1888  2  560  364 

1889  2  693  885 


»)  D.  H.-Archiv  1890,  IT,  S.  49.  —  -)  Paasche  a.  a.  0.  S.  323  zitiert 
einen  engl.  Konsiüatsbericht,  wonach  auf  den  Pflanzungen  der  Credit  Foncier 
Colonial  Compaguie  der  Mtr.-Ztr.  Rohzucker  1878:  46,j>o  Francs,  1886  aber 
nur  34,03  Francs  Selbstkosten  verursachte. 
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mehr,  falls  die  offiziellen  Zahlen  völlig  zutreffend  sind,  auf  den  Inseln 
Mayotte  und  Nossi-Be  einen  enormen  Rückgang  der  Produktion.  Nach 
den  offiziellen  Quellen  betrug  die  Zuckerproduktion  metrische  Zentner  auf: 


Im  Jahre 

Reuniou 

Mayotte 

Nossi-Be 

1879 

262  003 

42  250 

16  650 

1880 

293  294 

1000 

15160 

1881 

283  566 

35  122 

13  070 

1882 

336  617 

32  684 

8  896 

1883 

409  057 

37  000 

10  983 

1884 

340  084 

31026 

9  525 

1885 

406  562 

(?)  33 

7  857 

1886 

389  706 

(?)  32 

8  012 

1887 

348  135 

(?)  30 

4  333 

Die  Ausfuhr  umfafst  nahezu 

die  ganze 

Produktion. 

Dieselbe 

geht  hauptsächlich  nach  Frankreich.  Nach  den  französischen  Ein- 
fuhrlisten scheint  zwar  die  Produktion  in  den  letzten  Jahren  wieder 
zurückgegangen  zu  sein,  aber  dieselben  bestätigen  den  in  der  vorher- 
gehenden Tabelle  nachgewiesenen  Produktionsausfall  bei  Mayotte  nicht. 
Es  betrug  nämlich  die  Einfuhr  von  Rohzucker  in  Frankreich  Mtr.-Ztr.  aus : 
Im  Jahre      Reunion        Mayotte      Nossi-Be 

1887  328  067    26  461     121 

1888  325  514    28  600    2  127 

1889  258  080    33  921    3  294 

In  Ägypten  wurde  der  Zuckerrohranbau  neuerdings  von  Mohamed 
Ali  eingeführt  (1820).  Die  Kultur  entwickelte  sich  bei  der  besonders 
günstigen  Beschaffenheit  von  Boden,  Klima  und  Bewässerung  aller- 
dings erst  seit  den  50er  und  60er  Jahren  aufserordentlich  rasch.  1860 
soll  die  Zuckerproduktion  520,  1865  gar  nur  69  Tonnen  betragen 
haben.  1870  betrug  sie  schon  12630,  1877:  53200  Tonnen.  In 
den  folgenden  4  Jahren  ging  die  Produktion  enorm  zurück  und  er- 
reichte 1881  ihren  Tiefpunkt.  Seither  ist,  wie  folgende  Tafel  zeigt, 
eine  andauernde  Besserung  eingetreten,  welche  hauptsächlich  der  sorg- 
fältigeren Rohrkultur  auf  den  Daira-Sanieh-Ländereien,  welche  den 
weitaus  gröfsten  Teil  der  Rohranbauflächen  umfassen,  sowie  dem 
sparsameren  und  mit  fortgeschrittenen  Mitteln  arbeitenden  Fabriks- 
betrieb zu  verdanken  ist^).  1887  waren  71203  Feddans  =  29905 
Hektar  mit  Rohr  angebaut  und  bestanden  16  teilweise  ganz  unge- 
wöhnlich grofse  Fabriken  zur  Erzeugung  von  Rohrzucker.  13  dieser 
Fabriken  gehörten  der  Daira.  Die  Zuckerproduktion  der  Dai'ra, 
ca.  ^/^  der  Gesamtproduktion,  betrug  nach  österreichischen  Konsulats- 
berichten   den    Kantar    zu    44,^    Kgr.    gerechnet,  metrische   Zentner: 

Note  1  s.  Seite  261. 
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Im  Jahre 

1881  133  284 

1882  326 154 

1883  207  001 


Im  Jahre 

1884  374  873 

1885  442  470 

1886  532  665 


Im  Jahre 

1887  482  825 

1888  505  260 

1889  417  381 


Neuestens  wird  anch  mit  gutem  Erfolg  raffinierter  Zucker  er- 
zeugt. 1889  verbrauchte  die  ägjrptische  Raffinerie  über  9  Mill.  Kgr. 
Rohzucker.  Der  meiste  raffinierte  Zucker  geht  nach  England  und 
nach  Italien,  der  Rohzucker  vorwiegend  nach  England.  Die  Gesamt- 
ausfuhr betrug  Mtr.-Ztr. : 

Im  Jahre    Rohzucker    raffiniert.  Zucker    Melasse 

1889  97  143  229  210  100  775 

1890  79  164  187  072  72  556 

Trotz  dieser  bedeutenden  Rolirzuckerproduktion  hat  Ägypten  einen 
nicht  unbedeutenden  Rübenzuckerimport  besonders  aus  Österreich. 
Derselbe  ging  bis  1888  enorm  zurück,  betrug  aber  1889  wieder  21 190 
und  1890:  44515  Mtr.-Ztr.,  wovon  auf  den  östenr.  Import  17  980 
resp.  37572  Mtr.-Ztr.   entfielen. 

In  Natal  wurde  der  Rohranbau  erst  1852  eingeführt,  doch  er- 
langte die  Kolonie  bald  eine  grofse  Bedeutung  für  den  Zuckermarkt, 
besonders  far  jenen  von  England.  Es  betrugen  die  Gesamtexporte 
englische  Zentner: 


Im  Jahre 

1878  148  568 

1879  60  201 

1880  234 107 

1881  171 787 


Im  Jahre 

1882  82  818 

1883  127  076 

1884  235  713 

1885  225  808 


Im  Jahre 

1886  153 197 

1887  177  629 

1888  117  748 

1889  139  788 


Die  Produktion  ist  bedeutend  gröfser,  da  die  Handelsausweise  nur 
den  Export  zur  See  berücksichtigen  und  der  Zuckerverbrauch  in  Natal 
wie  in  den  anderen  südafrikanischen  Kolonien  ziemlich  grofs  ist. 
Xach  den  deutschen  Konsulatsberichten  aus  D'Urban  betrug  die 
Zuckerproduktion  englische  Zentner: 


Im  Jahre 

1881  249  000 

1882  237 100 

1883  377  340 


Im  Jahre 

1884  360  000 

1885  373  820 

1886  309  000 


Im  Jahre 

1887  291 520 

1888  300  210 

1889  300  000 


')  Nach  dem  österr.  Konsulatebericht  aus  Alexandrien  wurden  1884  erst 
>i,4  ^Iq  Zucker  und  2  ^Iq  Melasse  aus  dem  Rohr  gewonnen;  1889  aber  betrug 
die  Ausbeute  9,«  resp.  2,^  ^1^.  Nachrichten  über  Industrie,  Handel  und 
bewerbe.  41.  Bd.,  S.  565.  Auch  die  Betriebskosten  sind  neuerdings  sehr 
stark  reduziert  worden.  Nach  Paasche  a.  a.  0.  S.  314  soll  der  Selbstkosten- 
preis von  1  Ztr.  Zucker  gegenwärtig  nur  11,,«  J(  betragen. 
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In  den  australischen  Kolonien  Queensland  undNeu-Süd- 
wales,  sowie  auf  den  Fidschi-  und  Sandwich-Inseln  hat  sich 
seit  den  50er  Jahren  die  Zuckerkultur  mit  Erfolg  entwickelt.  An- 
fangs hatte  man  allerdings  besonders  in  den  erstgenannten  Ländern 
den  Eohranbau  auf  ungeeignete  Gebiete  ausgedehnt  und  erzielte  da- 
durch nicht  blofs  Mindererträge,  sondern  mufste  auch  die  Produktion 
wieder  einschränken.  Sodann  folgte  Arbeitermangel  und  die  hohen 
Arbeiterlöhne  verteuerten  das  Produkt.  Alle  diese  Schwierigkeiten 
wurden  glücklich  überwunden,  hauptsächlich  durch  Einführung  der 
fortgeschrittenen  maschinellen  Betriebsweise.  Erst  1885/86  seit  dem 
Falle  der  Zuckerpreise  machte  sich  wieder  ein  Rückgang  bemerkbar, 
der  aber  wiedenim  durch  Verbesserungen  des  Betriebes  und  erhöhter 
Ausnutzung  des  Materials  behoben  wird.  Das  Wachstum  der  In- 
dustrie war  in  dieser  Weise  aufserordentlich  grofs.  In  Queensland 
standen  im  Jahre  1865  erst  6  Zuckermühlen  in  Betrieb,  die  168 
Tons  Zucker  erzeugten.  Die  weitere  Entwickelung  läfst  folgende 
Tafel  erkennen: 

Zucker-    abgeerntete     Zucker-  Inlands-  Roh- 

Jahr^)    fabriken        Fläche      Produktion     Zuckerausfuhr    Zuckereinfuhr 

Anzahl  in  Acres  in  engl.  Tons  (ä  1016  Kgr.) 


1875 
1880 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


83 
166 
160 
118 

? 

9 


abgeerntete 
Fläche 

in  Acres 

7  668 
12  806 
40  756 
34  657 
34  821 
30  821 


6  323 
15  564 
59  225 

56  859 

57  960 
34  022 
50  000 


2  443 

7  555 
30  246 

33  259 

34  728 
22  628 

19  855 


1372 
251 
565 
427 
350 
129 
52 


InNeu-Südwales  ist  die  Produktion  kleiner,  der  Bedarf  gröfser 
und  infolge  dessen  auch  die  Einfuhr  weit  bedeutender  als  die  Aus- 
fuhr. Schon  im  Jahre  1875  wurden  20054  und  1880  19765  Tons 
Rohzucker  importiert,  während  die  Ausfuhr  in  denselben  Jahren  920 
resp.  686  Tons  Rohzucker  und  2503  resp.  3654  Tons  raffinierten 
Zuckers  betrug.   Das  Verhältnis  der  letzten  Jahre  schildert  folgende  Tafel: 


Rohranbau- 

Zucker- 

Ausfuhr von 

Einfuhr  von 

Jahr 

fläche 

produktion 

Jahr  Rohzucker  raff.  Zuck.  Rohzucker 

in  Acres 

in  engl.  Tons 

in  engl. 

Tons  (ä 

1016  Kgr.) 

1885/86 

16  418 

18  464 

1885      1846 

111 

27  361 

1886/87 

15  117 

13  756 

1886     5818 

23 

29  981 

1887/88 

15  287 

19  520 

1887     5803 

18 

25  994 

1888/89 

17  119 

12  632 

1888     2259 

16 

24  338 

1889/90 

18  730 

21298 

1889     3744 

17 

43  927 

1)  Für  Ernteflächen  und  Produktion  die  Betriebsjahre  1875/76  u.  s.  f. 
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Die  Produktion  der  Fidschi-Inseln  deckt  sich  so  ziemlich  mit 
der  Ausfuhr  derselben,  da  fast  nur  Rohzucker  erzeuget  wird,  welcher 
zur  Raffinierung  auf  das  australische  Festland  befördert  wird.  Die 
enorme  Zunahme  der  Produktion  läfst  sich  daher  aus  folgender  Tafel 
erkennen : 


Im  Jahre 

1875 
1880 
1884 
1885 


Rohzuckerausfuhr 

in  «ngl.  Tons 

153 

593 

8  729 

10  586 


Im  Jahre 
1886 
1887 
1888 
1889 


Rohzuckerausfuhr 

in  engl.  Tons 

11766 
12  831 
16  916 
13178 


Fast  noch  rascher  ist  die  Entwickelung  der  Eohrzuckerindustrie 
auf  den  Sandwich-(Hawaii-)In8eln  vor  sich  gegangen,  insbesondere 
seitdem  der  Absatz  in  den  Vereinigten  Staaten  durch  die  im  Vertrag 
vom  9.  September  1876  gewährte  zollfreie  Einfuhr  gesichert  wurde. 
Schon  1883  waren  daselbst  rund  55000  Acres  Land  mit  Rohr  an- 
gebaut, wovon  23500  Acres  mit  einem  Ertrag  von  57000  Tons 
Rohzucker  im  Jahre  abgeerntet  wurden.  Seither  ist  der  Anbau,  wie 
die  Produktion  wesentlich  ausgedehnt  worden,  wie  die  folgende  Tafel 
des  Zuckerexportes  ersichtlich  macht: 

Rohzuckerausfuhr  t_  t-v..,.     Rohzuckerausfuhr 

in  Mtr.-Tonnen 
64  623 


Im  Jahre 

auazuu&era 
in  Mtr.-Ton 

1870 

8  386 

1875 

11197 

1880 

28  840 

1881 

41870 

1882 

51  723 

18^3 

51691 

Im  Jahre 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


77  622 

96  528 

95  000 

105  307 

125  450 


Auch  einige  andere  Inselgruppen  Poljmesiens,  wie  die  Tahiti- 
Insel,  wo  150  Hektar  mit  Zuckerrohr  bebaut  sind  und  1886:  72, 
1887:  25  Tons  Rohzucker  geemtet  wurden,  die  Marquesas-  und 
Tonga-Inseln,  sowie  Neukaledonien,  wo  200  Hektar  mit  Rohr 
angebaut  sind  und  1886:  579  Tons  Zucker  erzeugt  wurden,  haben  eine 
Rohrzuckerkultur,  doch  bestreitet  dieselbe  meist  nur  den  heimischen 
Bedarf  und  ist  für  den  Welthandel  ohne  Bedeutung. 

Nach  den  vorstehenden  Grundlagen  ergiebt  sich  folgende  Über- 
sicht der  gesamten  Rohrzuckergewinnung: 
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Jahr  Mtr. -Tonne  a 

Cuba Produktion  1888/89  530  229 

Java Produktion  1889  336  308 

Philippinen Export  1889  218  850 

Britisch-Westindien Export  1889  176  588 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika  .     .  Produktion  1888/89  156  371 

Brasilien Export  1889  151840 

Mauritius Export  1889  136  849 

Hawaii-Inseln Export  1889  125  450 

Britisch-Guyana Export  1889  117  436 

Britisch-Ostindien Export  1889/90  72  797 

Peru Produktion  1889  64  000 

Portorico Export  1889  62  403 

China Export  1889  59  896 

Queensland Produktion  1889  50  000 

Guadeloupe Export  1889  45 153 

Aegypten Produktion  1889  41  738 

Martinique Export  1889  35  965 

Formosa  (Taiwan) Export  1889  32  648 

Argentinische  Republik Produktion  1889  30  000 

Mexiko Produktion  1887  30  000 

Reunion Export  1889  25  808 

Neu-Südwales Produktion  1889/90  21  639 

Japan Produktion  1888  20  485 

Cochinchina Produktion  1880  20  000 

Dominikanische  Republik Export  1887  18  438 

Natal Produktion  1889  15  240 

Centralamerika Produktion  1888  14  000 

Fidschi-Inseln Export  1889  13  389 

Englisch  Hinterindien Produktion  1889  12  100 

Dänisch  Westindien Produktion  1889  11 409 

Niederländisch  Guyana Produktion  1889  7  508 

Mayotte Export  1889  3  392 

Haiti Export  1887/88  1871 

Britisch-Honduras Export  1889  611 

Neucaledonien Produktion  1886  579 

Venezuela Export  1885/86  468 

Nossi-Be Export  1889  329 

Siam Export  1886  200 

Columbia Export  1889  154 

Cajenne Produktion  1887  88 

Tahiti Produktion  1887  25 

Spanien,  Madeira,  Canaren,  Helena  etc.  Produktion  circa  16  000 

Zusammen  2  678  254 

Nach  den  Angaben  in  den  früheren  Jahrgängen  der  Übersichten 

und  nach  Paasche  (a.  a.  0.  S.  349),  der  vorwiegend  auf  den  Daten 
in  der  Zeitschrift  „Die  deutsche  Zuckerindustrie"  und  auf  den  Angaben 
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von  Rueb  &  Comp,  fafst,  betrug  die  Eohrzuckerprodnktion  annäherungs- 
weise Millionen  Kilogramm; 


[m  Jahre  Übersichten 

I.J. 

Paasche 

Im  Jahre 

üT)er8ichten 

LJ. 

Paasche 

. 

1853 

1260 

1879 

2126 

1867 

1675 

1865 

1467 

1879/80 

2334 

1880 

1989 

1869 

1905 

1870 

1740 

1881 

2027 

1870/71 

1825 

1871 

1696 

1881/82 

2336») 

1882 

2205 

1872 

1869 

, 

. 

1883 

2246 

1872/73 

1925 

1873 

1954 

. 

. 

1884 

2421 

. 

1874 

1849 

1884/85 

2720») 

1885 

2594 

1874/75 

1770 

1875 

1903 

. 

. 

1886 

2590 

1876 

1765 

1876 

1902 

, 

. 

1887 

2631 

, 

. 

1877 

1974 

, 

1888 

2626 

1877/78 

1880 

1878 

1901 

1889 

26*78 

1889 

2453 

Da  wir,  besonders  für  1889,  eine  gröfsere  Anzahl  Länder  be- 
rücksichtigen, als  Paasche,  und  da  wir  häufiger  als  dieser,  statt  des 
Exportes  die  Produktion  einsetzten,  sind  unsere  Ziffern  meist  gröfser 
iils  jene  von  Paasche;  doch  stehen  auch  sie  weit  hinter  der  wirk- 
lichen Produktion  zurück,  da  wir  für  die  grofsen  Zuckerproduzenten 
Ostindien,  Brasilien,  China  und  einige  südamerikanische  Staaten  nur 
den  verhältnismäfsig  sehr  kleinen  Export  einsetzen  konnten.  Wenn 
man  bedenkt,  dafs  Indiens  Produktion  allein  auf  2000  Mill.  Kgr. 
geschätzt  wird,  so  dürfte  man  kaum  fehlgehen,  wenn  man  die  Gesamt- 
produktion an  Rohrzucker  auf  4 — 5000  Mill.  Kgr.  schätzt.  Von 
dieser  ungeheuren  Menge  sind  aber  nur  die  vorhin  ausgewiesenen  Be- 
trüge für  den  Weltverkehr  von  Bedeutung,  da  sie  den  beweglichen 
und  verschickbaren  resp.  eine  Verschickung  verlangenden  Teil  der 
Gesamtmasse  darstellen.  Seit  1853  hat  sich  diese  Menge  allerdings 
verdoppelt,  aber  dem  grofsen  Aufschwung  in  den  70er  Jahren  und 
zu  Beginn  der  80er  Jahre  ist  ein  Stillstand,  ja  augenblicklich  ein 
Rückgang  gefolgt,  der  in  offenbarem  Zusammenhange  steht  mit  dem 
Preisfalle  und  der  vielfach  gröfseren  Zunahme  der  Rübenzucker- 
produktion. Nach  Paasche  betrug  dieselbe  1853  kaum  203  Mill. 
Kgr.,  gegenwärtig  aber,  wie  vorhin  gezeigt  wurde,  viel  mehr  als  das 
12-  resp.  15fache,  denn  1888/89  wurden  2635,  1889/90  gar 
3536  Mill.  Kgr.  Rübenzucker  erzeugt.  Damals  betrug  die  Rüben- 
zuckerproduktion etwa  H^Iq  der  gesamten,  für  den  Welthandel  in 
Frage  kommenden  Produktion,  gegenwärtig  aber  beträgt  sie  50  und  mehr 
Prozente  dieser  auf  5313  resp.  6214Mill.  Kgr.  zu  schätzenden  Produktion. 

^)  Etwas  kleiner  als  im  Jahrgge  1884/85  S.  243,  da  der  Gleichmäfsig- 
keit  wegen  der  Export  Indiens,  statt  der  angeblichen  Produktion  Indiens 
eingesetzt  werden  mufote. 
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Hat  damit  auch  der  Rübenzucker  seine  Konkurrenzfähigkeit  ,^egen- 
über  dem  Rohrzucker  zur  Genüge  nachgewiesen,  so  kann  doch  von 
einem  völligen  Unterliegen  des  letzteren  in  dem  fortdauernden  Kampfe 
nicht  die  Rede  sein,  da  ja  zu  Gunsten  des  ersteren  vielfach  staat- 
liche zollpolitische  Mafsregeln  Platz  griffen,  welche  nur  vereinzelt  dem 
Rohrzucker  zu  gute  kamen.  Allerdings  hat  auch  der  Rohranbau 
nicht  alle  jene  Vorzüge,  welche  demselben  in  so  hohem  Mafse  oft 
beigelegt  werden.  So  ist  nicht  jedes  Land  in  der  tropischen  Zone 
für  den  Rolirbau  geeignet.  Künstliche  Bewässerung  und  eine  oft  recht 
kostspielige  Bodendüngung  sind  in  vielen  Landstrichen  unbedingt 
nötig.  Auch  der  Zuckergehalt  des  Rohres  übertrifft  jenen  der  Rübe 
nicht  in  so  hohem  Mafse,  als  man  häufig  annimmt;  jedenfalls  gewährt 
gegenwärtig  die  Ausnutzung  des  ersteren,  wie  Paasche  in  einer 
interessanten  Tabelle  nachweist^),  nur  in  wenigen  besonders  begünstigten 
Ländern  einen  reicheren  Ertrag  pro  Hektar,  als  in  Deutschland  und 
Frankreich  von  der  Rübe  erlangt  wird.  Mifsernten  treten  beim  Rohr- 
anbau infolge  von  klimatischen  Einflüssen,  durch  das  Altern  des 
Rohres,  sowie  durch  Rohrkrankheiten  nicht  minder  häufig  auf  als  beim 
Rübenbau.  Überdies  ist  seit  der  Aufhebung  der  Sklaverei  die  Be- 
schaffung brauchbarer  Arbeitskräfte  in  vielen  Ländern  aufserordentlich 
schwierig  und  kostspielig.  Der  Mangel  intelligenter  Arbeitskräfte, 
sowie  die  Teuerung  der  Steinkohle  als  Heizmaterial  macht  an  vielen 
Orten  den  Übergang  zu  vervollkommneten  Betriebsmethoden  geradezu 
unmöglich.  Im  Gegensatze  hierzu  gestattet  dem  Rübenzuckerfabrikanten 
die  Verwertung  der  Rübenabfälle  einen  sicheren  Nebenverdienst,  und 
erleichtern  demselben  die  unvergleichlich  besseren  Verkehrsmittel,  so- 
wie der  nahe  und  dichte  Markt  ganz  aufserordentlich  den  Absatz  des 
Produktes.  Kann  es  daher  auch  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs 
selbst  nach  Beseitigung   aller  Schutzzollmafsregeln    die  Rübenzucker- 

^)  Nach  Paasche  (a.  a.  0.  S.  344)  wurden  nämlich  geerntet  pro 
Hektar  Rübenland  im  Durchschnitt  der  Jahre  1886/87  bis  1888/89  in 
Deutschland  34,e,  in  Frankreich  27,3,  i^  Rufsland  17, ^  Mtr.-Ztr.  Rohzucker. 
Dagegen  ergaben  sich  in  Japan  10—20,  auf  den  Philippinen  20,  in  Ost- 
indien 22  Mtr.-Ztr.  pro  Hektar  Rohrland,  in  Neusüdwales,  Queensland,  auf 
Hawaii,  Reunion  und  Mauritius  25  Mtr.-Ztr.  pro  Hektar  Anbaufläche,  in 
Louisiana  22—25,  in  Ägypten  27 — 32,  auf  Martinique  30—32,  auf  Guadeloupe 
36  Mtr.-Ztr.  pro  Hektar  abgeernteter  Rohrfläche,  in  Demerara  32—38  Mtr.- 
Ztr.  pro  Hektar  Anbaufläche,  auf  Cuba  40—50  Mtr.-Ztr.  pro  Hektar  ab- 
geernteter Fläche,  auf  Java  75—80  Mtr.-Ztr.  pro  Hektar,  freilich  bei  fast 
ijähriger  Vegetationsdauer,  sodafs  der  Jahresertrag  sich  nur  auf  40 — 50 
Mtr.-Ztr.  stellt. 
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Industrie  sich  im  Kampfe  mit  dem  Kohrzucker  behaupten  würde,  so 
kann  dies  doch  nur  von  den  für  diese  Industrie  besonders  begünstigten 
Ländern,  wie  z.  B.  Norddeutschland,  Böhmen,  Mähren  und  Frankreich 
gelten,  während  die  minder  geeigneten  Gebiete  oder  solche,  welche 
mit  den  Fortschritten  der  Technik  nicht  Schritt  halten  könnten,  in 
dem  ungezügelten  Konkurrenzkampfe  ebenso  unterließen  müfsten,  wie 
seinerzeit  die  Länder  mit  Kohrzuckerkultur  in  Südeuropa,  Nordafrika, 
auf  den  atlantischen  Inseln  u.  s.  w.  der  westindischen  Konkurrenz 
unterlagen.  Dies  gilt  aber  in  gleicherweise  von  den  Ländern  mit 
Rübenkultur,  wie  von  jenen  mit  Eohrkultur;  behaupten  doch  schon 
gegenwärtig  manche  der  letzteren  ihre  Industrie  nur  sehr  mühsam 
und  nur  mehr  für  den  heimischen  Markt.  Welche  gewaltigen  Ver- 
schiebungen in  dieser  Beziehung  schon  der  jüngste  Preisfall  hervor- 
gerufen hat,  das  läfst  ein  Vergleich  der  vorhin  gegebenen  Tabelle  der 
K Ohrzuckerproduktion  mit  der  entsprechenden  Tafel  im  Jahrgange 
1884/85  der  Übersichten  sofort  erkennen.  Unter  der  Voraussetzung, 
dafs  die  zollpolitischen  Mafsregeln  keiner  radikalen  Änderung  unter- 
worfen werden,  ist  aber  die  Fortentwickelung  der  Zuckerindustrien  in 
der  hier  angedeuteten  Richtung  höchst  wahrscheinlich,  insbesondere 
werden  sich  nur  jene  Rohrzuckerindustrieländer  zu  behaupten  ver- 
mögen, welchen  es  gelingt,  ihren  Fabriksbetrieb  auf  der  Höhe  der 
Zeit  zu  erhalten,  resp.  auf  dieselbe  zu  erheben  und  welche  die  Selbst- 
kosten noch  weiter  zu  reduzieren  vermögen.  Anderenfalls  dürfte  selbst 
bei  einem  Wachstum  des  Zuckerverbrauches  der  Löwenanteil  an  dem- 
selben wiedenim  dem  Rübenzucker  zufallen. 

B.  Zuckerhandel. 
Weit  besser  als  über  die  Produktion  sind  wir  über  den  Handel 
mit  Zucker  unterrichtet.  Von  besonderem  Interesse  sind  an  demselben 
die  Menge  des  Umsatzes  und  die  Richtung  des  Verkehres.  In  beiden 
Beziehungen  hat  der  Aufschwung  der  Rübenzuckerindustrie  eine  mäch- 
tige Umwandlung  herbeigeführt.  Das  gröfste  Zuckerexportland  ist 
iregenwärtig  das  deutsche  Reich,  erst  nach  demselben  folgen  Cuba, 
Österreich-Ungarn,  Frankreich,  Niederländisch-Ostindien  und  die  Phi- 
lippinen. Die  gröfsten  Importländer  sind  die  Vereinigten  Staaten  von 
Vmerika  und  Grofsbritannien.  Dem  überraschend  schnellen  Eindringen 
in  den  englischen  Verkehr  bei  gleichzeitigem  Zurückdrängen  des  Rohr- 
zuckers vom  englischen  Markte  verdankt  eben  die  Rübenzuckerindustrie 
nicht  zum  geringsten  Teil  den  eigenen  mächtigen  Aufschwung.    Anderer- 
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seits  wird  ihre  weitere  Entwickelung  im  innigen  Zusammenhange  bleiben 
mit  der  Stellung,  die  sie  sich  auf  dem  Markte  der  Vereinigten  Staaten 
zu  erringen  vermag. 

Deutschlands  Exportstellung  datiert  erst  aus  den  70er  Jahren. 
Bis  in  die  Mitte  der  60er  Jahre  überwog  der  Zuckerimport;  zu  Ende 
derselben  ergab  sich  eine  Mehrausfuhr;  1871 — 75  wurde  wiederum 
mehr  ein-  als  ausgeführt;  seither  aber  ist  bei  andauerndem  Rück- 
gang der  Einfuhr  die  Ausfuhr  ständig  bis  auf  das  12fache  gewachsen^ 
Im  letzten  Dezennium  (1881/90)  betrug  im  Jahresdurchschnitt  die 
Einfuhr  4,^,  die  Ausfuhr  550,^  Mill.  Kgr.  Rohzucker  und  Raffinade, 
letztere  auf  Rohzucker  umgerechnet.  1890  belief  sich  jedoch,  ebenso 
berechnet,  die  Einfuhr  auf  6,^,  die  Ausfuhr  auf  824,.^  Mill.  Kgr. 
Die  Ausfuhr  ist  vorwiegend  Rohzuckerausfuhr.  Erst  in  den  aller- 
letzten Jahren  wächst  die  Ausfuhr  von  Raffinade  stärker  an.  Die 
Hauptmasse  der  Ausfuhr,  mehr  als  50  ^/^j  geht  nach  Grofsbritannien ; 
sehr  grofse  Quantitäten  gehen  nach  den  Niederlanden,  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  und  nach  Schweden.  Der  Gesamtwert  der  Ausfuhr 
wird  für  1890  mit  216  Mill.  Mark  angegeben. 

Österreich -Ungarn  hat  schon  seit  längerer  Zeit  eine  beträcht- 
liche Mehrausfuhr  von  Zucker.  In  dem  Dezennium  1880/89  betrug 
im  jährlichen  Durchschnitt  die  Einfuhr  l,j,  die  Ausfuhr  von  Roh- 
zucker 128,  die  von  Raffinade  129  Mill.  Kgr.;  rechnet  man  letztere 
auf  Rohzucker  um,  so  ergiebt  sich  eine  durchschnittliche  Gesamtaus- 
fuhr von  271,5  ^^11-  ^^^-  1890  und  91  belief  sich  die  Einfuhr  auf 
0,g  resp.  0,^  Mill.  Kgr.,  die  Ausfuhr  von  Rohzucker  auf  133,3  ^^^P* 
266,Q,  jene  von  Raffinade  auf  267,^  resp.  236.3,  ^^  Summa  also 
wie  vorhin  gerechnet,  auf  430  resp.  529  Mill.  Kgr.  1891  sind 
von  den  403,2  ^^^'  -^^^*  Zucker,  welche  überhaupt  ausgeführt  wurden, 
191,3  ins  deutsche  Zollgebiet,  106,3  ^^  ^^^  Freihafenbezirke  Hamburg 
und  Bremen,  86,^  nach  Grofsbritannien,  32,g  nach  Italien,  17,2  ^^ 
die  Schweiz,  9,^  in  die  Türkei  und  4,^  Mill.  Kgr.  nach  Serbien  gegangen. 
Der  Wert  der  Zuckerausfuhr  beträgt  1889:  64,^,  1890:  65,^  Mill.  Gulden. 

Frankreich  hat  ständig  eine  grofse  Ausfuhr  von  raffiniertem 
Zucker  und  bestimmt  daher  in  erster  Linie  den  Zuckerpreis.  Der 
Ausfuhr  steht  eine  sehr  bedeutende  Einfuhr  hauptsächlich  von  Roh- 
zucker gegenüber,  welche  1880 — 85  selbst  die  auf  Rohzucker  um- 
gerechnete Ausfuhr  übertraf,  1885  um  168  Mül.  Kgr.  Seit  1886 
(Einführung  der  sog.  Surtaxe)  ist  die  Einfuhr  von  Rohzucker  aus 
Rübensaft  fast  ganz  verschwunden,  jene  von  Rohrzucker  aus  anderen 
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Gebieten  als  den  französischen  Kolonien  auf  etwa  ^/^  reduziert  und 
nur  die  Einfuhr  aus  letzteren  wesentlich  gestiegen.  Infolge  dessen 
hat  Frankreich  nun  eine  steigende  Mehrausfuhr  und  zwar  betrug  die- 
selbe 1890  rund  235  Mill.  Kgr.  bei  einer  Einfuhr  von  135  Mill. 
Kgr.  und  einer  Ausfuhr  von  200  Mill.  Kgr.  Rohzucker  und  154  Mill. 
Kgr.  Raffinade,  welche  171  Mill.  Kgr.  Rohzucker  gleich  zu  setzen  ist. 
Der  Rohzucker  wird  hauptsächlich  nach  England,  Portugal,  Belgien 
und  Deutschland,  der  raffinierte  Zucker  nach  England,  nach  der 
Schweiz,  in  die  Türkei,  nach  Rumänien,  Ägypten,  Tripolis,  Tunis, 
Algier  und  Marokko,  sodann  aber  in  grofsen  Quantitäten  nach  Argen- 
tinien, Uruguay  und  Tripolis  exportiert.  1889  betrug  der  Wert  der 
Zuckereinfuhr  64,^,  jener  der  Ausfuhr  121  Mill.  Francs. 

Belgien  hat  seit  der  Mitte  der  50er  Jahre  ständig  eine  Mehr- 
ausfuhr ursprünglich  an  Raffinadezucker,  seit  der  Mitte  der  60er  Jahre 
aber,  in  steigendem  Mafse  an  Rohzucker.  Auf  Rohzucker  umgerechnet 
betnig  die  Mehrausfuhr  im  Jahresdurchschnitte  1871 — 80:  48,^, 
1881/90  aber  84,^  und  im  Jahre  1890  etwa  147,^  MUl.  Kgr.  Die 
Ausfuhr  geht  vorwiegend  nach  England. 

Die  Niederlande  waren  bis  in  die  70er  Jahre  herab  der  Stapel- 
platz für  holländischen  Kolonialzucker.  Seit  1880  ist  die  Einfiihr 
von  Rohrzucker  auffallend  zurückgegangen,  jene  von  Rübenzucker, 
besonders  aus  Deutschland  stark  gewachsen.  In  den  allerletzten 
Jahren  ist  auch  diese  rückgängig.  Die  Ausfuhr  von  Raffinadezncker 
befindet  sich  dagegen  in  einem  beständigen  mäfsigen  Wachsturae,  so- 
dafs  bei  einer  Umrechnung  des  Umsatzes  auf  Rohzucker  die  Ausfuhr 
seit  1887  ein  geringes  Plus  ergiebt,  während  bis  dahin  die  Einfuhr 
(1877 — 85  sogar  recht  bedeutend)  gröfser  war.  1890  wurden  von 
K'ohzucker  111,  von  Raffinadezucker  8,^  Mill.  Kgr.  importiert  und 
^.^  Mill.  Kgr.  Rohzucker  und  106,g  Mill.  Kgr.  raffinierter  Zucker 
xportiert,  was  einer  Mehrausfuhr  von  6,^  Mill.  Kgr.  Rohzucker  entspricht. 

Rufsland  hatte  früher  eine  ziemlich  grofse  Zuckereinfuhr.  Durch 
das  Erstarken  der  inländischen  Industrie  hat  sich  dieselbe  allmählich 
ganz  verloren,  so  dafs  seit  dem  Ausgange  der  70er  Jahre  der  in- 
ländische Bedarf  durch  die  einheimische  Produktion  bestritten  wird. 
Ja,  zeitweise  werden  seit  1885  Produktionsüberschüsse  ans  Ausland 
abgegeben,  um,  wie  behauptet  wird,  die  Inlandspreise  unter  dem 
Schutze  der  Importzölle  hoch  halten  zu  können. 

In  England  wird  kein  Rohzucker  erzeugt,  dagegen  bestehen 
daselbst  sehr  bedeutende  Raffinierwerke.     Infolge  dessen  hat  England 
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seit  langer  Zeit  eine  grofse  EohzuckereinfQhr  und  eine  kleinere  Ein- 
fuhr von  Kaffinadezucker.  In  den  40er  Jahren  war  die  Ausfuhr  von 
raffiniertem  Zucker  sogar  um  10 — 11  Mill.  Kgr.  durchschnittlich 
gröfser  als  die  Einfuhr.  Seit  dem  Anfange  der  50er  Jahre  aber  hat 
sich  eine  beständig  wachsende,  neuerlich  sehr  grofse  Mehreinfuhr  von 
raffiniertem,  wie  von  rohem  Zucker  ergeben.  In  den  50  Jahren 
von  1840 — 1889  erhob  sich  nämlich  die  Einfuhr  von  Eohzucker  auf 
das  4fache,  die  von  raffiniertem  Zucker  auf  das  500fache  und  die 
im  Lande  zurückgebliebenen  Massen  erhöhten  sich  auf  das  8fache! 
Beachtenswert  ist,  dafs  seit  1884  die  Kohzuckereinfuhr  zurückgeht, 
auch  1890  ist  sie  auf  765  Mill.  Kgr.  gefallen,  während  die  Raffinade- 
einfuhr sich  seit  dieser  Zeit  besonders  stark,  auf  das  3fache  erhöhte. 
1890  betrug  sie  bereits  479,^  Mill.  Kgr.  Offenbar  konkurriert  das 
ausländische  Endprodukt  erfolgreich  mit  dem  englischen  Erzeugnis.  In 
der  That  strebt  auch  die  englische  Zuckerindustrie  bereits  den  Schutzzoll 
an,  aber  bisher,  scheint  es,  mit  wenig  Aussicht  auf  Erfolg;  denn  gerade 
dem  Freihandel  verdanken  die  englischen  Konsumenten  den  teilweise 
auf  Kosten  der  ausländischen  Konsumenten  billigen  Zucker  und  die 
enorme  Steigerung  der  Zuckereinfuhr.  Gegenwärtig  ist  die  Einfuhr 
von  Rohzucker  noch  immer  gröfser  als  die  gesamte  Rohzuckerausfuhr 
des  übrigen  Europa  und  beträgt  die  Einfuhr  von  raffiniertem  Zucker 
mehr  als  2  Dritteile  der  entsprechenden  Ausfuhr  des  übrigen  Europa. 
Die  Hauptmasse  von  Rohzucker  kam  in  den  70er  Jahren  aus  Britisch- 
Westindien,  aus  Spanisch -Westindien,  Brasilien,  Java  und  von  den 
Philippinen.  In  den  80er  Jahren  trat  Spanisch -Westindien  und 
Brasilien  mehr  zurück  und  Ostindien  rückte  in  den  Vordergrund.  Im 
ganzen  aber  nahm  die  Einfuhr  von  Kolonialzucker  auffallend  ab. 
1876  betrug  dieselbe  bei  einer  Gesamteinfuhr  von  15,^  Mill.  engl. 
Ztr.  Rohzucker,  12,5Mill.;  1889  war  sie  bei  einer  Einfuhr  von  17,5  •'^^^^• 
auf  9,^  gesunken  und  1890  sogar  auf  5,,  bei  der  Gesamteinfuhr  von 
15,,  Mill.  engl.  Ztr.  Die  Rübenzuckereinfuhr  stieg  in  derselben  Zeit 
von  3,j  auf  8,^^  resp.  10  Mill.  engl.  Ztr.  Deutschlands  Rohzucker- 
import (1890:  6,9  Mill.  engl.  Ztr.)  ist  gegenwärtig  gröfser  als  der 
gesamte  Import  von  Kolonialzucker.  Zu  jener  kommt  noch  die  Ein- 
fuhr von  raffiniertem  Zucker,  wovon  Deutschland  auch  am  meisten 
(1890:  5  Mill.  engl.  Ztr.)  importiert.  Ihm  zunächst  kommen  Frank- 
reich, die  Niederlande  und  Belgien,  welches  insbesondere  Rohzucker 
einführt.  Für  die  grofse  Zuckereinfuhr  bezahlte  England  ans  Aus- 
land 1889:  21,ßg,  1890:   18,1g  ^i^l-  ^^d.  Sterling.    . 
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Auch  die  übrigen  Länder  Europas  sind  Importländer,  da  ihre 
Zuckerindnstrie,  sofern  eine  solche  besteht,  den  inländischen  Bedarf 
nicht  zu  bestreiten  vermag.  Ihr  Handel  wird  durch  die  weiter  unten 
folgende  Tabelle  ausreichend  charakterisiert. 

Die  bedeutendsten  Exportgebiete  aufser  Europa  liegen  in  West- 
indien. Spanisch-  und  Britisch -Westindien  fuhren  mehr  Rohzucker 
aus  als  Europa.  Dabei  ist  der  Export  1889  schon  etwas  zurück- 
gegangen. Die  gröfste  Ausfuhr  hatte  Cuba  im  Jahre  1886  mit 
rund  679Mill.  Kgr.  und  Puertorico  im  Jahre  1884  mit  97  Mill. 
Kgr.  Die  grofse  Masse  der  Ausfuhr  beider  Inseln  geht  nach  den 
Vereinigten  Staaten,  von  Cuba  etwa  'Z,^,  von  Portorico  etwa  die 
Hälfte  derselben.  Gröfsere  Quantitäten  gehen  femer  nach  Spanien 
und  nach  England.  Auch  aus  Britisch -Wostindien  gehen  gröfsere 
Zuckermengen  nach  dem  amerikanischen  Kontinent  als  nach  England. 

In  Ostindien  haben  den  grOlsten  Export  Java  und  Madura. 
1885  wurden  von  da  420367,  aus  ganz  Niederländisch-Ostindien 
420398  Metr.-Tonnen  exportiert.  Die  Ausfuhr  ist  seither  rückgängig. 
Dieselbe  geht  in  grofsen  Beträgen  nach  den  Niederlanden  und  nach 
Australien.  Seit  dem  Abfall  der  Ausfuhr  nach  den  Niederlanden 
1 1885/86)  wächst  die  Ausfuhr  nach  Amerika  und  über  Singapore. 
Die  Philippinen,  deren  Ausfuhr  seit  den  70er  Jahren  sich  konstant 
hoch  erhält,  exportieren  ihren  Zucker  in  steigendem  Mafse  nach  der 
Ost-  und  Westküste  der  Vereinigten  Staaten,  in  den  letzten  Jahren 
liis  zu  zwei  Dritteilen  der  Gesamtausfuhr.  Die  Ausfuhr  nach  Grofs- 
britannien,  welche  bis  1881  immer  die  bedeutendste  war  und  von 
der  Gesamtausfuhr  50 ^/^  und  mehr  betrug,  ist  seither  stark  zurück- 
gegangen auf  den  5.  oder  6.  Teil  des  ganzen  Exportes.  Dafür  kam 
seit   1884  die  Ausfuhr  nach  China  und  Ostasien  in  Aufschwung. 

Sehr  grofsen  Schwankungen  unterliegt  die  Ausfuhr  aus  Brasilien 
und  Peru.  1887  soll  sie  278  resp.  52  Mill.  Kgr.  betragen  haben. 
Seither  ist  erstere  in  der  Abnahme,  letztere  im  Aufschwung,  aller- 
dings nachdem  sie  1878 — 84  von  85  auf  6  Mill.  Kgr.  zurückgegangen 
war.  Auch  die  brasilianische  Ausfuhr  nach  England  hat  abgenommen, 
während  jene  nach  den  Vereinigten  Staaten  zunahm. 

Selbst  die  englische  Kolonie  Mauritius  exportiert  gegenwärtig 
wenig  nach  Grofsbritannien  und  Europa;  nur  etwa  der  10.  Teil  der 
Ausfuhr  geht  dahin.  Die  Hauptmasse  geht  nach  Australien  und 
Britisch-Ostindien.  Aus  den  französischen  Kolonien  Martinique, 
Guadeloupe,    Reunion,    Mayotte    und   No8si-B6   geht  fast  die 


272  Zuckerhandel.    Amerika. 

ganze  Ausfahr,  besonders  seit  1885/86  nach  Frankreich.  Ähnlich 
geht  die  enorm  wachsende  Ausfuhr  der  Sandwich -Inseln  fast 
ganz  nach  dem  Westen  der  Vereinigten  Staaten.  Auffallend  ist,  dafs 
jene  Gebiete,  welche  ihren  Zucker  nach  den  Vereinigten  Staaten  zu 
exportieren  vermögen,  einen  gröfseren  Export  behaupten,  resp.  ihren 
Export  stärker  ausdehnen  als  andere  Gebiete.  Offenbar  ist  der  Zucker- 
konsum daselbst  enorm  gewachsen  und  die  Kuben zuckerkonkurrenz 
schwächer.  In  der  That  betrug  die  Einfuhr  von  Zucker  aller  Art 
nach  den  Vereinigten  Staaten  in  den  am  30.  Juni  endigenden 
Jahren  1851:  380,,,  1860:  694,g,  1870:  1196,8,  1880:  1829,3, 
1890:  2934,0  Hill.  Pfund.  Dieselbe  hat  sich  somit  auf  das  6fache 
erhöht.  Infolge  des  gestiegenen  Zollsatzes  hat  sich  trotz  des  ge- 
fallenen Zuckerpreises  der  Wert  der  Einfuhr  in  derselben  Zeit  noch 
mehr  erhöht,  nämlich  von  13,g  auf  96, -^  Mill.  Dollar.  Die  Haupt- 
masse des  eingeführten  Zuckers  ist  Kohrzucker  und  zwar  hauptsäch- 
lich aus  Westindien.  Erst  in  den  letzten  Jahren  gewinnt  die  Ein- 
fuhr von  Eübenzucker  aus  Europa  höhere  Bedeutung.  Dieselbe  betrug 
1888/89:  243,  1889/90:  601,^  Mill.  Pfund,  davon  waren  aus 
Deutschland  203,2  ^'^^p.  512  Mill.  Pfund. 

Das  Resultat  des  internationalen  Zuckerhandels  stellen  die 
folgenden  Tafeln  dar,  deren  erste  zeigt,  dafs  Europa  im  Jahre  1889  Roh- 
zucker in  geringerer,  Raffinadezucker  aber  in  gröfserer  Menge  exportierte 
als  importierte.  Das  Plus  der  Ausfulir  erhält  sich  beim  raffinierten  Zucker 
selbst  dann,  wenn  man  demselben  die  Beträge  des  Zuckers  aller  Art 
beizählt.  Die  europäische  Zuckerindustrie  mufs  somit  bereits  aufser- 
europäische  Märkte  für  den  Absatz  ihres  Endproduktes  aufsuchen, 
und  in  der  That  findet  sie  dieselben,  wie  bemerkt,  in  den  Vereinigten 
Staaten,  in  Australien,  Südafrika  und  selbst  in  Südamerika  und  Ost- 
indien. Die  Ausfuhr  von  raffiniertem  Zucker  ist  in  den  aufser- 
europäischen  Gebieten  bedeutend  kleiner  als  die  Einfuhr,  so  zwar, 
dafs  die  gesamte  Ausfuhr  von  raffiniertem  Zucker  aus  den  oben  an- 
geführten Gebieten  die  Einfuhr  kaum  bedeckt,  da  ja  von  den  als 
Zucker  aller  Art  ausgewiesenen  Beträgen  1 — 2  Drittel  raffinierter 
Zucker  sein  dürften.  Umgekehrt  ist  die  gesamte  Eohzuckerausfuhr 
gröfser  als  die  Einfuhr  und  auch,  wenn  man  den  raffinierten  Zucker 
auf  Rohzucker  umrechnet,  bleibt  dasselbe  Verhältnis ;  es  ergeben  sich 
dann  rund  3860  Mill.  Kgr.  in  der  Ausfuhr  und  3650  Mill.  Kgr.  in 
der  Einfuhr.  Allerdings  ist  diese  Differenz  zum  grofsen  Teil  dadurch 
zu  erklären,  dafs  eine  Anzahl  von  Zucker  importierenden  Staaten  beim 


Zuckerhandel.    Internationale  Übersicht. 


273 


Mangel  eines  entsprechenden  Ausweises  in  die  Tafel  nicht  aufge- 
nommen werden  konnten,  wie  z.  B.  Japan,  das  mehr  als  60  Mill. 
Kgr.  importieren  dürfte;  dafs  aus  demselben  Grunde  die  Importziffem 
mehrerer  angeführter  Staaten  in  der  Tabelle  fehlen  und  dafs  die 
Exporte  eines  Jahres  keineswegs  in  demselben  Jahre  immer  an  ihren 
Bestimmungsort  gelangen.  Trotzdem  ist  aus  diesem  Ausfnhrüberschufs 
zu  entnehmen,  dafs  eine  weitere  Steigerung  des  Konsums  erfolgen 
mufs,  wenn  die  Zuckerindustrie  die  eingenommene  Höhe  dauernd  be- 
haupten soll,  und  dafs  die  Preiserhöhung  von  1888/1889  einem  Preis- 
rückgang Platz  machen  dürfte.  Aus  dem  grofsen  Mehrexport  von 
liohzucker  in  den  aufsereuropäischen  Gebieten  möchten  wir  auch  noch 
den  besonders  schwierigen  Stand  der  dortigen  Zuckerindustrie  erklaren, 
welche  sich  bereits  vielfach  auf  die  Bestreitung  des  heimischen  Be- 
darfes beschränkt  und  bemüht  ist,  vom  heimischen  Markte  fremde  Zu- 
fuhnn,    eventuell  durch   die   Forderung   von  Schutzzöllen    abzuhalten. 

Zuckereinfuhr    und  -Ausfuhr    1889. 
Spezialhandel  in  Mtr.-Tonnen  a  1000  Kgr. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

I.  Europa. 

Rohzucker  Raffinade  ilRobzucker 

Raffinade 

Deutsches  Reich 

2201  1        1467 

349  310 

125  489 

172  888 

Österreich-Ungarn 

1Ö42 

182  313 

Frankreich 

158  661 

2  028 

133  025 

139  748 

Belgien i 

11923 

402 

140  813 

22  560 

Niederlande 

90  516 

9  107 

9  651 

82  285 

Txulslftnd 

29 

45 

»)62  640 

18  787 

(irolsbritannien  mit  Irland.     . 

•)855 155 

«)447581 

— 

«)38  355 

Dänemark 

17  124 

3  898 

2  555 

830 

Portugal 

25  443             1 

*)1210 

Norwegen 

8  514 

5  092 

766 

Schweiz 

3  094 

33  236 

2               12 

Bulgarien 

4  517 

2  519 

4                 2 

Spanien 

»)54  589 

5)7 

Finnland 

12011 

1 

Italien 

77  782 

398 



Schweden 

29  079 

11408 

— 

— 

Rumänien 

18 

10  740 





Griechenland 

8 

6  537 





Serbien 

3  223 

— 

— 

Zusammen 

1  258  621 

537  631 

823  501 

657  730 

Noten  1—5  s.  Seite  274. 

93  085 

1984 

Juraschek,  Übersichten  1885— 89. 
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n.  Aiü'sereuropäische  Gebiete. 
Cuba  und  Portorico    .... 


Niederländisch  Ostindien  .  . 
Brit.  Westindien,  Guyana  und 

Honduras 

Brasilien  und  Peru     .... 

Philippinen 

Mauritius 

Sandwich-Inseln 

Franz.  Kolonien')  .  .  .  . 
Britisch-Ostindien  ^)    .     .     .     . 

Australien  mit  Fidschi-Inseln . 

China 

Ägypten 

Vereinigte  Staaten  ^") .  .  .  . 
Niederländisch  Guyana  .  .  . 
Natal  und  Capland     .... 

Argentinien 

Canada,   Neufundland   u.  Ber- 
mudas-Inseln   

Ceylon  1") 


Andere  Länder^'') 


Zusammen 


Totale  I  und  II 


Einfuhr 


Rohzucker  Raffinade 


«)2820 
0276 


976 

64 
5  054 


15  351 

82  480 


142  884«) 
6  335 
—       I       2  119 
125403110)        11)10 


")13  959 
1435 

i«)103986 
997 


33  031 


856 


713 


1380  778  I    133  847 


152  752 


2  639  399  |    671478 


Ausfuhr 


Rohzucker 


592  632 
')315  750 

294  636 
245  000 
218  843 
137  825 
125  450 
120  643 
66  514 

47  798 

46  955 

9  714 

12)2  535 

7  508 

i'^)7  101 

135 


Raffinade 


15  579 

17 

12  892 
22  921 

13)6  432 


2  239  040        57  841 


3  062  541 


715  571 


245  837  1984 

1)  Sandzucker.  —  ^)  Einfuhr  zum  Verbrauch.  Im  ganzen  wurden 
eingeführt  Rohzucker  891547,  raffinierterZucker  456097  Tonnen.  —  ^)  Aus- 
fuhr inländischen  Produktes.  Von  fremdem  Produkte  wurde  ausgeführt: 
Rohzucker  36392,  raffinierter  Zucker  8565  Tonnen.  —  *)  Wiederausfuhr 
vom  Jahre  1888,  in  welchem  Jahre  24000  Ton.  eingeführt  wurden.  — 
^)  Generalhandel.  —  *)  Einfuhr  nach  den  Bahama-,  Turks-  und  Grenada- 
inseln i.  J.  1887.  —  ')  Mit  Einschlufs  von  Algier.  Die  Einfuhr  giebt  nur 
die  Einfuhr  aus  Frankreich,  abgesehen  von  Algier,  wohin  14  Tonnen  raff, 
und  64  Tonnen  roher  Zucker  von  anderwärts  kamen.  Die  Ausfuhrdaten 
enthalten  für  Reunion,  Mayotte  und  Nossi-Be  die  Zahlen  für  das  Jahr 
1887.  —  «)  General-Handel  für  1889/90.  —  »)  Mit  Einschlufs  des  Importes 
von  Westaustralien  für  1887  in  der  Höhe  von  40  235  Cwts.  —  i^)  Unter 
No.  20  Holländisch  -  Standard,  Melada,  Sirup  etc.  —  ")  Über  No.  20 
HoUändisch-Standard.  —  i^)  Brauner  Zucker  inländischer  Produktion,  Zucker 
unter  No.  20  Holländisch-Standard,  Sirup,  Melada  etc.  —  i^)  Heimische 
Raffinade  und  Zucker  über  No.  20  Holländisch-Standard.  —  i^)  Für  Kapland.  — 
1«)  Für  Natal.  —  i^)  Für  Bermudas  die  Einfuhr  von  1887  per  674  Cwts.  — 
1')  Daten  für  1887.  —  i»)  Sierra  Leone  und  Cypern.    Daten  für  1887. 
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C.  Zuckerverbrauch. 
Die  Zunahme  des  Zuckerverbrauches  ist  unleugbar,  gleichwohl  mufs 
jede  ziffermälsige  Angabe  hierüber  mit  gröfst^r  Vorsicht  aufgenommen 
werden,  da  die  Produktionsstatistik  keine  unanfechtbaren  Daten  liefert 
und  da  bei  der  notwendigen  Bedachtnahme  auf  die  Handelsbewegung 
die  am  Ende  oder  Anfang  einer  Periode  in  den  Depots  verbliebenen 
Zuckermassen,  wie  die  vom  Detailhändler  und  vom  kleinen  Manne 
zurückbehaltenen  Mengen  regelmäfsig  unberücksichtigt  bleiben  müssen, 
was  aber  um  so  bedenklicher  ist,  als  durch  die  Spekulation  und  die 
Preisschwankungen  in  der  Anhäufung  und  Abfuhr  dieser  Mengen  ganz 
aul'serordeiitlicli  grofse  Differenzen  herbeigeführt  werden.  Die  Ver- 
brauchsziffern für  kleine  Perioden,  einzelne  Jahre  z.  B.  sind  daher 
oft  ganz  irreführend  und  selbst  die  für  gpröfsere  Perioden  leiden 
darunter.  Überdies  wird  die  Vergleichbarkeit  der  Verbrauchszahlen 
dadurch  wesentlich  beeinträchtigt,  dafs  der  produzierte  und  im  Handel 
umgesetzte  Zucker  vielfach  verschiedener  Qualität  ist  und  die  Zurück- 
führung  dieser  verschiedenen  Sorten  auf  ein  einheitliches  gemeinschaft- 
liches Mafs  regelmäfsig  undurchführbar  bleibt;  femer  dadurch,  dafs 
der  Zucker  nicht  nur  zum  direkten  Genüsse,  sondern  auch  in  ver- 
schiedenen Industrien  vorwendet  wird,  so  dafs  dieselbe  Verbrauchs- 
ziffer ganz  ungleiche  Bedeutung  haben  kann.  Unter  diesen  Vorbehalten 
geben  wir  im  nachfolgenden  für  eine  Anzahl  von  Staaten  eine  Über- 
sicht von  Verbrauchsziffem,  welche  wir  teils  nach  den  offiziellen  An- 
gaben der  betreffenden  Staaten,  teils  nach  der  angeführten  Arbeit  von 
Paasche  zusammenstellten. 

Annähernder  Zuckerverbrauch 
auf  den  Kopf  der  mittleren  Bevölkerung  in  Kgr. 


in 


1870-74   1875-79   1880-84   1885—89 


Grofsbritannien  mit  Irland*) 
den  Vereinioften  Staaten-)  . 

<ler  Schweiz 

Dänemark^) 

Frankreich*) 

den  Niederlanden  .... 

Schweden 

dem  deutschen  Reiche'') .     . 

Norwegen 

Finnland*) 

Belgien') 

Italien 


22„ 
12.» 

l: 

6,1 
6^ 


3, 


26„ 
12,a 

8,5 
9,5 

^^ 

6,4 

l: 


3U 
2U 
11,4 

U,5 

12k, 
'^ 

5„ 

7,x 


32„ 
24,5 
16,.> 
16,; 
10« 

9,8 
9,4 

7,8 
6,a 


18* 
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Wie  die  vorstehenden,  mit  Neumanns  Angaben  im  letzten  Jahr- 
gange der  Übersichten  (S.  246)  gut  stimmenden  Zahlen  zeigen,  ist 
die  Zunahme  des  Zuckerverbrauches  gröfser  als  die  der  Bevölkerung, 
so  dafs  alle  vorgenannten  Staaten  neuestens  einen  gröfseren  relativen 
Konsum  haben,  als  in  den  70er  und  zu  Beginn  der  80er  Jahre. 
Nur  Frankreich  hat  infolge  der  Steuererhöhung  und  der  Erhebung 
der  Surtaxe  auf  fremden  Zucker  seit  Mitte  1884  einen  kleineren 
relativen  Verbrauch ;  während  die  Niederlande  und  Belgien  einen  solchen 
wohl  nur  wegen  der  mangelhaft  konstatierten  Produktion  ausweisen. 
Auch  in  Österreich-Ungarn  und  in  Eufsland  dürfte  sich  der  relative 
Konsum  gehoben  haben.  Für  jenes  Land  lassen  sich  allerdings  erst 
seit  der  Einführung  der  neuen  Steuer  genauere  Daten  berechnen.  Wir  finden 
darnach  in  den  Betriebsjahren  1888/89  und  1889/90  einen  Konsum 
von  5,23  ^^^P*  "^'36  ^^^-  ^^^  ^^^  Kopf  der  Bevölkerung.  Für  Kufs- 
land dürfte  der  Konsum  mit  4  Kgr.  pro  Kopf  im  Jahre  1889  nicht 
zu  hoch  geschätzt  sein.  Aus  der  vorstehenden  Tabelle  der  Handels- 
bewegung ergiebt  sich,  dafs  der  relative  Verbrauch  von  Zucker  im 
Jahre  1889  in  Portugal  4,^,  in  Spanien  4,  in  Griechenland  8,3,  in 
Bulgarien  2,3,  in  Serbien  und  Kumänien  je  1,^  Kgr.  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  betragen  haben  dürfte.  Diese  Länder  haben  somit,  wie  die 
südlichen  Staaten  Europas  überhaupt,  einen  viel  geringeren  Zucker- 
verbrauch als  die  nördlichen  Länder  und  die  Staaten  mit  hoch  ent- 
wickelter Industrie.  Welchen  Einflufs  letztere  hat,  ist  daraus  zu  ent- 
nehmen,   dafs    Grofsbritannien    mit  Irland    für  Zwecke    der    Brauerei 


^)  Offizielle  Daten  des  Statistical  Abstract,  seit  1874  mit  Einschlufs 
des  in  England  raffinierten  und  wieder  ausgeführten  Zuckers,  aber  ohne 
Kücksicht  auf  den  Mehrwert  des  raffinierten  Zuckers  für  Boh-  und  Raffinade- 
zucker zusammen.  —  ^)  Offizielle  Daten  des  Statistical  Abstract  für  Zucker 
aller  Art.  —  ^)  Nach  den  absoluten  Zahlen  in  der  grofsen  Handelsstatistik 
berechnet  für  die  Finanzjahre  1870 — 74,  sodann  für  die  Kalenderjahre 
1875 — 84  mit  Einschlufs  von  Melasse  und  Syrup.  —  *)  Daten  für  die  Betriebs- 
jahre: 1871/2—1874/5,  1875/6—1879/80,  1880/1—1884/5,  1885/6—1889/90. 
—  ^)  Offizielle  Daten  des  statistischen  Jahrbuches  für  die  Jahresdurchschnitte 
1871  /2— 1875/6, 1876/7—1880/1, 1881/2—1885/6, 1886/7—1888/9.  —  «)  Daten 
für  1871—75,  1876—80,  1881—84,  1885—89.  Die  beiden  ersteren  nach 
den  Angaben  im  D.  Handels  -  Archiv,  1885,  IL  Bd.,  S.  44,  die  letzteren 
nach  den  Daten  im  Statistisk  Arsbok  för  Finnland  berechnet.  —  ')  Nach 
Paasche  a.  a.  0.  S.  392  für  die  Betriebsjahre  1871/2—1875/6,  1876/7—1880/1, 
1881/2—1885/6,  1885/6—1889/90.  Für  den  letzten  Durchschnitt  hat 
Paasche  die  zu  kleinen  offiziellen  Produktionsziffern  verhältnismäfsig 
offenbar  zu  wenig  erhöht.  Übrigens  beträgt  für  1887/8—1889/90  nach 
demselben  der  durchschnittliche  Konsum  6  Kgr. 
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und  Destillation  1875  bereits  886049  Cwts.  Zucker  verbrauchte, 
seither  aber  hierfür  immer  mehr  und  im  Jahre  1889  sogar  1 899  216  Cwts. 
nötig  hatte.  Es  entspricht  dies  allein  einem  Verbrauch  von  2,g  Kgr. 
pro  Kopf  der  Bevölkerung.  Beachtenswert  ist,  dafs  das  Wachstum 
des  Zuckerverbrauchüs  in  England  sich  erst  mit  der  Reduktion  des 
Zuckerzolles  seit  dem  Ende  der  40er  Jahre,  insbesondere  aber  mit 
<l<r  Aufhebung  desselben  im  Jahre  1875  einstellt  und  dafs  im  Jahre 
1889  bei  einem  Verbrauch  von  76  engl.  Pfd.  7  Unzen  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  die  Auslage  pro  Kopf  nur  12  Sh.  9  d  betrug,  während 
«ie  1801  bei  einem  Verbrauch  von  nur  19  Pfd.  6  Unzen  13  Sh  9  d 
ausmachte. 

2.  Kaffee. 

A.  Produktion  und  Ausfuhr.  Rascher  als  vielleicht  auf  anderen 
Produktionsgebieten  zeigt  sich  bei  der  Kaffeeproduktion,  dafs,  nach- 
^l^m  durch  die  enorm  gesteigerte  Leistungsfähigkeit  der  Verkehrs- 
littel  die  Bedeutung  der  Abstände  zwischen  Erzeugungs-  und  Absatz- 
ländem  auf  ein  Minimum  herabgedrückt  ist,  dasjenige  Gebiet  den  Markt 
völlig  beherrscht,  welches  durch  die  Verhältnisse  des  Klimas  und 
Bodens  am  meisten  begünstigt  ist.  Nicht  blofs  weil  das  Produkt 
von  da  billiger  und  besser  geliefert  werden  kann,  sondern  weil  diese 
«Jebiete  im  wirtschaftlichen  Entwickelungsgange  sich  auch  als  kräftiger 
und  anpassungsfähiger  erweisen,  erlangen  sie  diese  Übermacht.  In 
Zeiten  der  Depression  werden  die  Produzenten  hier  nicht  so  leicht 
und  nicht  so  zahlreich  zum  Aufgeben  der  Produktion  gezwungen  und 
in  Zeiten  des  Aufschwunges  können  sie  schneller  und  mit  geringeren 
Scliwierigkeiten  ihre  Produktion  ausdehnen  als  anderwärts,  gerade 
dadurch  aber  das  neuerliche  Emporkommen  der  Konkurrenten  ver- 
hindernd. Was  in  Zeiten  des  Niederganges  schwächere  Produktions- 
gebiete einbüfsen,  das  ist  meist  für  alle  Zeit  verloren.  Als  durch 
die  zu  Anfang  der  80er  Jahre  im  Zusammenhange  mit  der  enormen 
l'roduktionssteigerung  eingetretene  Preissenkung  des  Kaffees  eine  Ein- 
schränkung der  Kaffeeproduktion  nötig  wurde,  trat  dieselbe  in  den 
afrikanischen  und  ostasiatischen  Gebieten  am  stärksten  auf.  Als  so- 
lann  hierdurch,  sowie  durch  die  Verwüstungen,  welche  die  Krank- 
heiten des  Kaffeebaumes  in  den  ostasiatischen  Plantagen  hervorriefen, 
und  einige  schlechte  Ernten  in  Brasilien  das  Angebot  gegen  die  Nach- 
frage zurückblieb  und  die  Kaffeepreise  zu  steigen  begannen  (1886), 
da  hatten  davon  die  südamerikanischen  Staaten,  insbesondere  Guate- 
mala und  Brasilien,    hier  ganz  besonders    der  Staat  Säo  Paulo    den 
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Vorteil,  indem  sie  rasch  ihrer  Produktion  eine  ungemessene  Ausdeh- 
nung verliehen.  So  sehen  wir  am  Ende  der  80er  und  zu  Beginn 
der  90er  Jahre  die  Produktion  in  Ostasien,  in  Afrika,  selbst  in 
einigen  amerikanischen  Gebieten  im  Eückschritt  begriffen,  während 
in  den  genannten  Ländern  (1891/92)  bisher  unerreichte  Quantitäten 
erzeugt  werden.  Es  bestätigt  sich  hiermit  das  in  früheren  Jahrgängen 
Gesagte,  dafs  sich  ein  immer  gröfseres  Übergewicht  der  brasilianischen, 
westindischen  und  zentralamerikanischen  Kaffeesorten  über  die  afrika- 
nischen und  ostindischen  ergeben  wird. 

Unter  allen  Produktionsgebieten  ist  eben  Brasilien,  wohin  der 
Kaffeebaum  aus  Afrika  gebracht  wurde,  das  mächtigste.  1800  wurden 
erst  13,  1820:  97498,  1840:  1037981  Sack,  gegenwärtig  über 
6  Millionen  Sack  (ä  132,3  ^"^1-  ^^^-  ^^^^  ^^  ^^^0  exportiert.  In- 
folgedessen wird  von  da  regelmäfsig  die  Hälfte  der  gesamten  Ver- 
brauchsmenge von  Kaffee,  zeitweise  auch  ein  noch  gröfserer  Teil  der- 
selben geliefert.  Diese  mächtige  Entwickelung  der  brasilianischen 
Kaffeeproduktion  wurde  durch  die  günstigen  klimatischen  und  Boden- 
verhältnisse, sowie  durch  die  zweckmäfsige  Anlage  und  Ausgestaltung 
des  Eisenbahnnetzes  hervorgerufen.  Früher  war  auch  der  Plantagen- 
bau und  die  Sklavenwirtschaft  der  Kaffeeproduktion  besonders  günstig. 
Seit  der  Einschränkung  der  letzteren  ging  die  Entwickelung  der  Pro- 
duktion nicht  mehr  in  dem  früheren  raschen  Tempo  vorwärts.  Man 
knüpfte  daher  an  die  seit  einer  Eeihe  von  Jahren  in  Aussicht  ge- 
nommene und  1888  (13.  Mai)  etwas  verfrüht  durchgeführte,  vollständige 
Sklavenemanzipation  grofse  Befürchtungen.  In  der  That  trat  auch 
schon  1887  ein  recht  empfindlicher  Arbeitermangel  ein,  doch  dürfte 
der  Rückgang  der  Kaffeeausfuhr  1887/88  und  1889/90  wohl  mehr 
noch  auf  ungünstige  Witterungsverhältnisse,  welche  den  Ernteertrag 
schädigten,  als  auf  dieses  Moment  zurückzuführen  sein. 

Da  Brasilien  keine  Erntestatistik  besitzt,  sind  die  Angaben  über 
die  Kaffeeernten  durchweg  nur  beiläufige  Schätzungen.  Dieselben  be- 
ruhen alle  auf  den  ebenfalls  nicht  sehr  genauen  Exportangaben  und 
sind  meist  zu  niedrig,  wie  auch  in  dem  letzten  Jahrgang  der  Über- 
sichten Emtedaten  angeführt  wurden,  welche  durchschnittlich  kleiner 
waren  als  die  Ausfuhrmengen.  Man  vernachläfsigt  nämlich  meistens 
den  inländischen  Konsum  ganz  und  doch  ist  derselbe  sehr  grofs. 
Der  amerikanische  Konsul  Clay  Armstrong  in  Eio  schätzte  1887  den 
Kaffeekonsum  der  3  Mill.  Einw.  von  Rio  etwas  hoch,  auf  rund 
300000  Mtr.-Ztr.^).     Darnach  würde  derselbe  für  die  ganze  15  Mill. 

Note  1  s.  Seite  279. 
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betragende  Bevölkerung  Brasiliens  an  1^/g  Mill.  Mtr.-Ztr.  betragen. 
Schätzt  man  den  Verbrauch  per  Kopf  aber  auch  nur  auf  4 — 5  Kgr., 
so  mul's  man  die  Ernte  um  6 — 800000  Mtr.-Ztr.  höher  veranschlagen 
als  die  Ausfuhr.  Letztere  betrug*)  aus  den  Häfen  Bio  di  Janeiro, 
Santos,  Bahia  und  Ceara  ^): 

ImJabresdorch- 


schnitt  resp.  i.  J.       Mtr-Ztr. 

1871/2—1875/6  2  038  370 
1876/7—1880/1  2  626  741 
1881/2—1885/6  3  556  923 


Im  Jahre 

1885—86 
1886—87 

1887—88 


Mtr.-Ztr. 
3  344  356 
3  655  102 
1  948  200 


-92  wird  eine  Ausfuhr 


von  4^1^ — 5 


Im  Jahre 
1888—89 
1889—90 
1890—91 

Mill. 


Mtr.-Ztr. 
3  840  600 

2  709  000 

3  153  600 
Mtr.-Ztr. 


Für  1891 
«rwartet. 

Die  bedeutendste  Ausdehnung  haben  die  Kaffeeplantagen  in  den 
Staaten  Rio  di  Janeiro  und  Säo  Paulo  (Hafen  Santos).  Ihnen 
zunächst  kommen  Minas  Geraes,  Ceara,  Pemambuco,  Para,  Bahia  und 
Rio  Grande  do  Sul.  In  Säo  Paulo  und  Para  nimmt  in  der  letzten 
Zeit  der  Kaffeeanbau  einen  besonders  mächtigen  Aufschwung,  teils 
infolge  der  vorzüglichen  Qualität  des  Bodens,  teils  infolge  der  starken 
Einwandemng  freier  Arbeiter.  In  den  übrigen  Staaten  ist  die  Pro- 
duktion teils  stationär,  teils,  wie  es  scheint,  rückgängig,  so  in  Bahia 
und  Pemambuco.  Die  Gröfse  der  Anbauflächen  ist  kaum  zu  bestimmen; 
wird  doch  behauptet,  dafs  viele  Pflanzer  auch  nicht  entfernt  eine 
Kenntnis  von  der  Ausdehnung  ihres  Besitzes  haben.  Nach  der  Gröfse 
der  Zwischenräume  von  Baum  zu  Baum  schätzt  man  die  Anzahl  der 
auf  einem  Hektar  Land  befindlichen  Bäume  in  Rio  auf  918,  in  Santos 
auf  740.  Der  Ertrag  eines  Hektars  wird  darnach  dort  auf  675  bis 
2000  Kgr.,  je  nach  der  Güte  des  Bodens,   hier  auf  durchschnittlich 

i)  (Seite  878.)  Mac  Call,  amerik.  Konsul  in  Santos  schätzt  den  Kaffee- 
konsum in  Santos  sogar  auf  Va  Bag  per  Kopf. 

-)  Bis  zum  Jahre  1886/87  nach  den  amerikanischen  Konsularberichten, 
tiir  1887/88  und  die  ff.  Jahre  nach  Hamburger  Berichten  unter  Zurech- 
nung von  90000  Mtr.-Ztr.  für  Bahia  und  Ceara.  Van  Delden  Laeme  schätzt 
in  seinem  grofsen  Buche:  Brazilie  en  Java  (S'Gravenhage  1885)  nach  einer 
Mittelbewertung  aus  verschiedenen  Angaben  die  Ausfuhr  aus  den  im  Text 
genannten  Häfen  wie  folgt: 


Im  Jahresdurchschnitt 

resp.  im  Jahre 

18523-56/7 
1857  8— 61/2 
1862/0— 66/7 

1867,8-71/2 


Mtr.-Ztr. 
1  570  045 
1651348 

1  485  581 
1  986  617 


Im  Jahresdurchschnitt 

resp.  im  Jahre 

1872/3—76/7 
1877/8—81/2 

1882—83 

1883—84 


Mtr.-Ztr. 
2  105  954 

2  877127 

3  656  813 
3  070  420 


2)  Die  Ausfuhr  aus  Ceara  ist  sehr  ungleichmäfsig.    Dieselbe  schwankt 
zwischen  3,«  Mill.  Kgr.   im  Jahre  1881/2  und  106872  Kgr.   im  J.  1884  5 


resp.  64791  Kgr.  im  Jahre  1880/1. 
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1000  Kgr.  geschätzt^).  Ein  amerikanischer  Konsularbericht  aus 
Santos")  schätzt  weiter  nach  diesem  Durchschnitt  und  unter  der  Vor- 
aussetzung, dafs  die  durchschnittliche  Ernte  der  von  Santos  abhängenden 
Gebiete  etwa  l,g  Mill.  Mtr.-Ztr.  beträgt,  die  Ausdehnung  der  Kaffee- 
plantagen daselbst  auf  180000  Hektar^). 

Nach  dem  Wachstum  der  Ausfuhr  aus  Santos  mufs  die  Pro- 
duktionsmenge daselbst  aufs  er  ordentlich  zugenommen  haben.  1850/1 
wurden  nämlich  von  Santos  erst  47  500  Mtr.-Ztr.  ausgeführt,  während 
in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich  über  eine  Million,  1890/1  so- 
gar l,g  Mill.  Mtr.-Ztr.  Kaffee  exportiert  wurden.  Die  Ausfuhr  aus 
Rio  betrug  schon  1869/70  1,2  Mill.,  1882/3  sogar  2,^  Mill.  Mtr.- 
Ztr.,  sank  aber  seither  und  belief  sich  1890/1  auf  1,3  Mill.  Mtr.-Ztr. 
Das  Wachstum  der  Ausfuhr  aus  Santos  spricht  dafür,  dafs  die 
Sklavenemanzipation  die  Kaffeeproduktion  nicht  allzu  schwer  geschädigt 
hat  und  dafs  durch  die  Einwanderung  ein  genügender  Ersatz  an 
Arbeitskräften  gefunden  wird.  Ein  Plantagenbesitzer  in  Santos  be- 
rechnet übrigens  sogar,  dafs  sich  die  Kosten  der  Einbringung  und 
der  Zubereitung  zum  Verkauf  der  Produktion  von  1000  Kaffeebäumen 
bei  Sklavenarbeit  auf  180,  bei  freier  Arbeit  auf  125  Milreis  stellen*). 

Im  allgemeinen  machte  die  Kaffeeproduktion  in  Brasilien  in  den 
letzten  10  Jahren  bedeutende  Schwankungen  durch.  Angestachelt 
durch  das  rapide  Steigen  der  Preise,  welches  nach  dem  langsamen, 
aber  beständigen  Preisrückgang  der  60er  Jahre,  zwischen  1870  und 
1874  eintrat,  wurde  die  Produktion  in  ungemessener  Weise  ausge- 
dehnt, so  dafs  der  Konsum  nicht  zu  folgen  vermochte  und  die  Preise 
rasch  fielen.  Der  Rückschlag  war  so  empfindlich,  dafs  nach  der 
grofsen  Ernte  von  1882/3  (es  wurden  in  diesem  Jahre  3953200  Mtr.- 
Ztr.  exportiert)  viele  Pflanzer,  besonders  in  Rio,  ihre  Plantagen  auf- 
gaben, da  die  Preise  kaum  die  Produktionskosten  deckten.  Im  De- 
zember 1882  betrug  der  Preis  per  Pfund  in  Santos  7^/^  Cents 
durchschnittlich  und  in  Rio  2,^  Cents  im  Minimum!  Diese  Minimal - 
preise  wurden  durch  jenen  Vorgang  etwas  gehoben,  doch  erhielten  sich 

^)  Reports  from  the  Consuls  of  the  United  States  No.  98  S.  5,80.  Ein 
anderer  Konsiliarbericht  giebt  den  Ertrag  von  1000  Kaffeebäumen  in  Rio 
mit  336,  in  Minas  Geraes  mit  363,  in  Säo  Paulo  mit  654  und  für  die 
Umgebung  von  Campüias  mit  872  Kgr.  an. 

")  Reports  etc.  No.  98  S.  80.  —  ^)  Der  französische  Konsul  Amelot 
giebt  im  Bulletin  du  Ministere  de  rAg-riculture  1889  S.  78  die  Ausdehnung 
der  Kaffeeplantagen  in  der  Zone  von  Rio  auf  700000,  in  jener  von  Santos 
auf  132000  Hektar  an.—  *)  Reports  etc.  No.  98  S.  79. 
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niedrige  Preise  infolge  günstiger  Erntejahre  bis  1886.  In  Santos 
betrugen  die  Fakturenpreise  der  Schiffsladungen  von  Kaffee  durch- 
schnittlich per  Pfund  1881:  12*/g,  1882:  QV«,  1883:  lO*/«,, 
1884:  10*/j2,  1885:  8*/i2,  1886:  9*Vi2  Cents.  Ähnlich  war  die 
Preisbewegung  in  Bio.  Erst  1887  machte  sich  mit  der  schlechten 
Hnite  die  willkürliche  Einschränkung  des  Plantagenbaues  geltend.  In 
Santos  stieg  der  Preis  bis  auf  22^/^  Cents  per  Pfd.  im  Durchschnitte 
des  Monates  Juni.  1888  gingen  die  Preise  wieder  wegen  der  schlechten 
Qualität  des  Produktes  und  der  Voraussicht  einer  guten  Enite  für 
1888/89  um  28— 35®/o  zurück,  um  sodann  1889/90  neuerdings 
ehr  beträchtlich  zu  steigen.  Diese  Hochpreise  veranlafsten  in  Brasilien 
und  nicht  blols  hier  eine  ganz  aufserordentliche  Ausdehnung  der 
Kultur,  wodurch  die  Erwartung  einer  grofsen  Ausfuhr  1891/92  ge- 
rechtfertigt erscheint. 

In  Venezuela  ist  der  Kaffeebaum  neben  dem  Kakaobaum  die 
wichtigste  Kulturpflanze  und  bildet  der  Kaffee  einen  der  bedeutendsten 
Handelsartlkol.  Der  Export  betrug  nach  offiziellen  Quellen  im  Jahre 
1881:  399000,  im  J.  1882:  418000,  im  J.  1884:  490800,  im 
J.  1886/87:  427022,  im  J.  1887/88:  423433  und  im  J.  1888/89: 
890381^)  Mtr.-Ztr.  Die  Ausfuhr  ist  somit  in  den  letzten  .Jahren 
infolge  schwächerer  Ernten  etwas  zurückgegangen.  Die  Kaffeeproduktion 
selbst  wird  um  60 — 70000  Ztr.  höher  als  die  Ausfuhr  geschätzt. 
Für  das  Jahr  1884  wird  sie  amtlich  mit  557142  Mtr.-Ztr.  angegeben. 
In  Columbien  nahm  diese  Kultur  seit  dem  Jahre  1873  einen 
raschen  Aufschwung;  gleichwohl  ist  die  Kaffeekultur  auf  die  Provinzen 
Cundinamarca  und  Santander  beschränkt.  Der  amerikanische  Konsul 
Walker^)  schätzt  1887  die  Anbaufläche  daselbst  auf  16  engl.  Quadrat- 
moilen  (c.  4145  Hektar),  die  Produktion  auf  17  und  die  Ausfuhr  auf 
15,3  Mill.  engl.  Pfd.  Es  wurden  jedoch  von  da  nach  den  Vereinigten 
Staaten  1887/8:  10,8^,  1888/9:  16,o,  1889/90:  11.^.,  und  nach 
England  1888:  4,^g,  1889:  2,,2,  1890:  2,«,  Mül.  engl  Pfd.  Kaffee 
ausgeführt.  Daraus  läfst  sich  schliefsen,  dafs  die  Ausfuhr  und  Pro- 
duktion gröfser  sein  dürfte.  Erstere  schätzen  wir  auf  durchschnitt- 
lich 100000  Mtr.-Ztr. 


*)  Die  Ziffer  für  1888/89  nach  dem  Herausgeber  des  American  Grocer. 
Ein  Report  der  New -Yorker  Handelskammer  giebt  folgende  Produktions- 
(offenbar  Exi)ort-)Ziffern  für  Venezuela  an:  1886/87:  391530,  1887/88: 
H71190,  1888/89:  355936  Mtr.-Ztr. 

2)  Reports  of  the  agricultural  Departement  1891  S.  570. 
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In  Ecuador  hat  die  Kaffeeproduktion  durch  die  Unterstützung 
seitens  der  Kegierung  seit  1868  stark  zugenommen.  Sie  wird  gegen- 
wärtig auf  40000  Span.  Ztr.,  die  Konsumption  auf  10 — 15000  Span. 
Ztr.  geschätzt  1).  Die  Ausfuhr  betrug  1871:  4082,  1875:  10955, 
1881:14137,  1882:11747,  1883:17978,  1884:  13380,  1885: 
18500,   1886:  27070  Span.  Ztr.  ä  46  Kgr. 

Auch  Peru  und  Paraguay  haben  eine  Kaffeeproduktion,  die- 
selbe ist  jedoch  klein  und  genügt  nicht  dem  inländischen  Bedarf. 
1889  wurden  in  Peru  nach  einem  peruanischen  Kongrefsberichte  ^) 
598  Span.  Ztr.  Kaffee  exportiert,  564  aber  importiert.  In  Paraguay 
schätzt  man  die  Ernte  nach  offiziellen  Angaben'^)  auf  100  Mtr.-Ztr., 
den  Verbrauch  auf  360  Ztr. 

Von  den  Republiken  Zentral-Amerikas  steht  Guatemala 
obenan.  1884  befanden  sich  daselbst  5431  Kaffeeplantagen  mit 
60301213  Kaffeebäumen.     Seine  Ausfuhr  betrug: 

Im  Jahre    Span.  Ztr.  I  Im  Jahre    Span.  Ztr. 

1871  113  229 

1875  163  580 

1880  289  762 

1881  260  872 
Seither  ist  die  Produktion   infolge   der  steigenden  Preise   enorm 

gewachsen,  1890  soll  dieselbe  700000  Span  Ztr.  betragen  haben. 
Man  fürchtet,  dafs  nun  die  Preise  fallen  werden  und  die  Bevölkerung 
Guatemalas  schwere  Einbufsen  erleiden  wird.  In  Costarica  gab 
es  1884:  7490  Kaffeeplantagen  mit  23446  278  Kaffeebäumen.  Die 
Ausfuhr  ist  seit  1884  stark  abgefallen.  Sie  betrug  im  Jahre  1883: 
301527,  im  J.  1884:  361511,  im  J.  1885:  198932,  im  J.  1886: 
196458,  im  J.  1887:  220000,  im  J.  1888:  190000  Span.  Ztr. 
Der  Verbrauch  von  Kaffee  soll  sich  in  Costarica  auf  40000  Span. 
Ztr.  belaufen.  In  San  Salvador  herrschten  bis  in  die  letzte  Zeit 
für  den  Kaffeebau  günstige  Verhältnisse,  so  dafs  die  Ausfuhr  im  J. 
1881:  194000,  im  J.  1883:  227  740,  im  J.  1884:  224279  Span. 
Ztr.  betrug.  In  Nicaragua  wurde  durch  Prämien  der  Kaffeebau 
gefördert.  1884  sollen  600  Plantagen  bestanden  haben,  welche  rund 
2500  Acres  Land  und  9600000  Kaffeebäume  umfafsten.  Neuestens 
sollen  sogar  14  Mill.  Bäume  vorhanden  sein.  Auch  hier  haben  die  ge- 
stiegenen Preise  die  Kaffeekultur  besonders  angeregt.     Dieselbe  würde. 


1882  313  271 

1883  404  069 

1884  371 306 

1885  541 672 


^)  Rep.  from  the  Consuls  of  the  United  States  No.  98  S.  85,  87.  — 
2)  Rep.  of  the  agric.  Departement  1891,  S.  366  (Juliheft).  —  '^)  Revue  de 
Paraguay  Juniheft  1889  S.  27. 


Im  Jahre  Span.  Ztr. 

1881  46  983 

1882  73  284 

1883  54  581 


Im  Jahre  Span.  Ztr. 

1884  72  389 

1885  70 121 

1886  72  351 
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wenn  die  Verkehrsmittel  minder  schlecht  wären,  noch  mehr  gewachsen 
sein.   Immerhin  hob  sich  auch  die  Ausfuhr.   Dieselbe  wird  geschätzt  auf: 

Im  Jahre  Span.  Ztr. 

1887  55  421 

1888  68  822 

1889  84  864 

1890  130  000 

Der  Konsum  von  Nicaragua  wird  mit  15000  Span.  Ztr.  angegeben. 
Honduras  endlich  soll  ungeföhr  20000  Span.  Ztr.  produzieren, 
wovon  2 — 5000  Ztr.  in  den  Aufsenhandel  gelangen.  Demnach  läfst 
sich  die  Kaffeeproduktion  der  zentralamerikanischen  Republiken  gegen- 
wärtig (1890)  auf  1 400000  Span.  Ztr.,  ihr  Export  auf  1 233000  Span. 
Ztr.  d.  i.  644000  resp.  567000  Mtr.-Ztr.  beziffern.  In  den  früheren 
Jahrgängen  der  Übersichten  berechnete  Neumann  die  Ausfuhr  in  der- 
selben Weise  für  das  Jahr  1881  auf  368000,  für  1885  auf 
552000  Mtr.-Ztr.  Der  Herausgeber  des  American  Grocer  schätzt 
die  Ausfuhr  aus  Zentralamerika  far  1888/89  ähnlich  auf  500  789  Mtr.- 
Ztr.  Die  New -Yorker  Handelskammer  giebt  dagegen  die  Ausfuhr  aus 
Zentralamerika  und  Mexiko  offenbar  zu  niedrig  für  1888/89  mit 
366100  Mtr.-Ztr.  an. 

Nächst  diesen  Bepubliken  nimmt  Mexiko  einen  beachtenswerten 
Platz  ein^).  Das  wichtigste  Produktionsgebiet  daselbst  besitzt  der 
Staat  Vera  Cruz,  aufserdem  befinden  sich  in  Tapasco,  Campeche, 
Yucatan,  Chiapas,  Oaxaca,  Guerrero,  Jalisco,  Sinaloa  und  Colima  be- 
deutende Kaffeeplantagen.  In  Vera  Cruz  sollen  26000  Acres  mit 
Kaffee  bepflanzt  sein.  Der  Ertrag  derselben  wird  auf  12 — 16  Mill. 
Pfd.  geschätzt.  Der  Konsum  der  Bevölkerung  soll  über  eine  Mill. 
Pfd.  betragen.  Für  ganz  Mexiko  wird  im  Jahre  1882/3  die  Pro- 
duktion mit  76918  Mtr.-Ztr.  angegeben.  Andererseits  wird  die  Aus- 
fuhr aus  ganz  Mexiko  angegeben,  wie  folgt '^: 


^)  Nach  A.  Scobel  a.  a.  0.,  sowie  nach  amerikanischen  Konsulats- 
berichten sind  für  die  Kaffeekultur  in  Mexiko  sehr  günstige  Verhältnisse 
von  Boden  und  Klima  gegeben,  auch  soll  sich  der  Anbau  lukrativer  er- 
weisen, als  der  Minenbau.  Der  Entwickelung  der  Ausfuhr  steht  aber  ein 
irrofser  inländischer  Konsum,  die  Erbärmlichkeit  der  Verkehrsmittel  und 
der  Mangel  von  Kapital  und  Arbeitskräften,  wozu  noch  der  Mangel  von 
Reinigungsmaschinen  zu  rechnen  ist,  hindernd  im  Wege. 

-)  Vgl.  van  Delden  a.  a.  0.  Beilage  UI.  S.  581  ff.  und  Stavoli,  Noticia 
de  la  Exportacion  en  1888/89.  Mexico  1890.  —  Ders.  Exportaciones  en 
1889/90.    Mexico  1H91. 
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Im  Jahre  Mtr.-Ztr. 

1877/78  40  464 

1878/79  69  612 

1879/80  79  618 


Im  Jahre    Mtr.-Ztr. 
1888/89       92  431 
1889/90      100  096 


Im  Jahre  Mtr.-Ztr. 

1880/81  96  483 

1881/82  110  827 

1882/83  85  569 

Im  Negerstaate  Hayti  hat  in  den  letzten  Jahren  die  Kaffee- 
produktion sich  wenig"  geändert.  Eine  günstige  Ernte  soll  500000  Mtr.- 
Ztr.  Kaffee  ergeben,  doch  sollen  davon  10  ^/q  als  unverkäuflich  und 
verdorben  abzuschlagen  und  etwa  70 — 80000  Mtr.-Ztr.  für  den  in- 
ländischen Verbrauch  abzurechnen  sein,  so  dafs  370 — 380000  Mtr.- 
Ztr.  für  den  Export  übrig  bleiben.  Nach  amerikanischen  Konsulats- 
berichten betrug  derselbe: 


Im  Jahre  Mtr.-Ztr. 

1880/81  393  072 

1881/82  258  515 

1882/83  225  000 


Im  Jahre  Mtr.-Ztr. 

1886/87  200  386 

1887/88  420  U2^) 

1888/89  270  264 


Im  Jahre  Mtr.-Ztr. 

1883/84  269  626 

1884/85  370  232 

1885/86  290  378 

In  der  Dominicanischen  Republik  wird  der  Kaffeeanbau  seit 
1877  intensiver  betrieben,  doch  ist  der  Verbrauch  fast  so  grofs  als 
die  Produktion,  so  dafs  für  den  Export  nur  wenig  übrig  bleibt.  Ein 
Konsulatsbericht  ^)  schätzt  die  durchschnittliche  Jahresproduktion  von 
1880—87  auf  37574  Mtr.-Ztr.,  den  Verbrauch  aber  auf  36071  Mtr.- 
Ztr.,  so  dafs  der  freie  Überschufs  nur  1500  Mtr.-Ztr.  betrüge.  In- 
folge der  niedrigen  Zuckerpreise  wendet  man  sich  in  den  letzten 
Jahren  wieder  mehr  der  Kaffeekultur  zu.  Deshalb  behauptet  der 
erwähnte  Bericht,  dafs  die  Produktion  sich  in  Kürze  verdoppeln  werde. 
Die  Ausfuhr  ist  in  der  That  im  Wachsen  begriffen;  sie  betrugt) 
1886:  2392,  1887:  2553,  1888:  4605,  1889:  3408,  1890: 
4481  Mtr.-Ztr. 

In  Puerto  Rico  hat  die  Kaffeekultur  infolge  des  Rückganges 
der  Zuckerpreise  neuestens  wieder  einigen  Aufschwung  genommen. 
Trotzdem  ist  die  Ausfuhrmenge,  teils  infolge  des  grofsen  inländischen 
Konsums,  teils  infolge  schwankender  Ernteerträge  sehr  ungleich.  Die- 
selbe betrug*)  Spanische  Zentner  (ä  46  Kgr.): 


1873  270  895 

1874  199  488 

1875  256  485 

1876  306  526 


1877  137  140 

1878  151 204 

1879  314127 

1880  204  792 


1881  467  556 

1882  251901 

1883  370  246 

1884  668  731 


1885  419  826 

1886  336  232 

1887  ? 

1888  352  768 


1)  Dtsch.  Handels-Archiv  1890,  II.  S.  351. 

2)  Reports  from  the  Consuls  of  the  United  States  No.  98,  S.  139. 

3)  Nach   dem   D.  Handelsarchiv   1890,    II.  S.  115   und  451,    1891,  II. 
S.  380.    Für  die  Jahre   1888,  89,  90  nur   die  Ausfuhr  aus  Puerto  Plata. 

*)  Vgl.  Reports  from  the  Consuls  etc.  No.  98,  S.  39,  127. 
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Die  Ausfuhr  nach  Spanien  ist  nicht  grofs,  etwa  ^/^  bis  ^/, 
der  Gesamtausfuhr.  Sie  betrug  1886:  23862,  1889:  25438  Mtr.- 
Ztr.  Ein  g^röfserer  Teil  der  Ausfuhr  geht  nach  Frankreich,  der  gn^ölste 
nach  Cuba,   1886:   122188  Span.  Ztr. 

Auf  Cuba  wurden  durch  die  wiederholten  Revolutionen  1868, 
1878,  1880  die  alten  Kaffeeplantagen  fast  ganz  zerstört.  Die  Neu- 
anlage unterblieb  teils  wegen  Kapitalsmangel,  teils  wegen  des  Über- 
ganges zum  Zuckerrohranbau.  Erst  in  der  letzten  Zeit  richtet  man 
wegen  der  Preisrückgänge  des  Zuckers  sein  Augenmerk  wieder  auf 
die  Kaflfeekultur.  Dieselbe  genügt  jedoch  noch  lange  nicht  dem  ein- 
heimischen Konsum,  weshalb  die  Importe  sehr  grofs,  die  Exporte 
minimal  sind.  Die  zeitweise  beträchtlichen  Quantitäten,  welche  von 
Santiago  und  Guantanamo  verschifft  werden,  gehen  fast  ganz  nach 
anderen  Inlandshafen;  ins  Ausland  gingen  von  da  1885  nur 
63,  1886:  83  Span.  Ztr.  1889  bezog  Spanien  aus  ganz  Cuba  nur 
1620  Mtr.-Ztr.  Kaflfee. 

Unter  den  Inseln  von  Britisch-Westindien  ragt  Jamaica 
hervor,  dessen  Exporte  von  Kaffee  bei  bedeutenden  Schwankungen 
zwischen  5,^  und  11,^  Mill.  Ibs,  im  Jahresdurchschnitte  1870 — 79: 
8812760,  1880—89:  8471308  Ibs,  in  den  letzten  4  Jahren  aber 
1886:  6150960,  1887:  6618750,  1888:  11091740,  1889: 
9481009  Ibs  betrugen.  Die  Anbaufläche  seiner  Kaffeepflanzungen 
wird  jedoch  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner.  Sie  belief  sich  1880  auf 
20732,  1885  auf  18856,  1886  auf  17021,  1887  auf  16637  Acres. 
Dominica  hat  1881:  8113,  1882:  12843,  1883:  3848,  1884: 
1081  engl.  Pfd.  Kaffee  ausgoführt.  Seither  ist  seine  Ausfuhr  noch 
kleiner  geworden.  Auch  Grenada  hat  nur  eine  kleine  Kaffeeproduktion. 
In  den  Jahren  1881  und  1885 — 87  wurden  auf  84  und  42  rosp. 
57  und  65  Acres  Kaffeeland  197  und  62  resp.  211  und  119  engl. 
Ztr.  Kaffee  gewonnen.  Von  den  französischen  Besitzungen  in  Amerika 
hat  Guadeloupe  den  bedeutendsten  Kaffeeanbau.  Die  Produktion 
ging  jedoch  hier,  noch  mehr  in  Martinique,  wo  der  Kaffeebaum 
von  einer  zerstörenden  Krankheit  befallen  wurde  und  die  Einführung^ 
des  Liberiakaffeebaumes  wenig  erfolgreich  war,  und  ebenso  in  Guyana 
neuestens  zurück,  wie  folgende  Tafel  zeigt: 

Kaffeeproduktion  in  Kilogramm 
in  1884  1885  1886  1887 

Guadeloupe  .  .  747  420  722  022  683185  579  264 
Martinique  .  .  64  526  31781  55  230  29  228 
Guyana     .     .     .       17  207         17  000  15  000  3  000 


286 


Kaifeeproduktion.    Niederländisch-Indien.    Ceylon. 


Die  Ausfuhr  von  Kaffee  aus  Niederländisch-Guyana  (Suri- 
nam) ist  verschwindend  klein.  Nach  van  Beiden  (a.  a.  0.  S.  417) 
betrug  sie  1873  noch  270,  1880  nur  2,  1881:  5  Mtr.-Ztr. 

In  Niederländisch-Indien  ist  die  Kaffeeproduktion  trotz  der 
Ausdehnung  der  Kultur  in  den  letzten  Jahren  rückgängig.  Nach 
den  Jaarcyfers  ^)  betrug  nämlich  die  Ernte  der  Kegierungs-  und  Privat- 


I.  Jahre  Java  Sumatra  Celebes  Zus. 

'^'52  ^^b^V  '^"*- 

I.Jahre  Java  Sumatra  Celebes  Zus. 

1853 

784 

119 

16 

919 

1882 

1298 

104 

19 

1421 

1855 

1273 

128 

25 

1426 

1883 

1421 

161 

12 

1594 

1860 

1048 

158 

15 

1221 

1884 

1274 

99 

19 

1392 

1865 

1064 

124 

37 

1225 

1885 

719 

111 

26 

856 

1870 

1139 

164 

13 

1316 

1886 

1092 

55 

24 

1171 

1875 

616 

145 

11 

772 

1887 

412 

98 

9 

519 

1880 

722 

128 

14 

864 

1888 

906 

112 

14 

1032 

1881 

1275 

115 

11 

1401 

1889 

934 

62 

28 

1024 

Aufserdem  wird  Kaffee  noch  von  den  Eingeborenen  in  freier  Kultur 
produziert.  Die  Jaarcyfers  geben  für  diese  Art  der  Produktion 
128289  Piculs  als  Erzeugungsmenge  des  Jahres  1889  an.  In  diesem 
Jahre  betrug  also  die  Emtemenge  von  den  Kulturen  aller  Art 
1152000  Piculs  oder  70871000  Kgr.,  während  in  den  besten  Emte- 
jahren  1879  und  1883  die  Ernte  ohne  die  Produktion  der  Ein- 
geborenen sich  auf  98678000  und  98063000  Kgr.  belief. 

In  Ceylon  ist  die  Kaffeekultur,  früher  eine  Haupterwerbsquelle 
der  Einwohner,  in    der  jüngsten  Zeit   so   stark  zurückgegangen,  dafs 
das  völlige  Eingehen  derselben  als  bevorstehend  erscheint.     Die  An- 
bauflächen beliefen  sich  auf  Acres: 
Im  Jahre 

1882  324  618 

1883  292  779 

1884  231 976 
Die   mit   arabischen  Kaffeebäumen   bepflanzten  Plantagen   gehen 

eben  infolge  des  durch  ein  Blattinsekt  (Hemileia  vastatrix)  angerichteten 
Schadens  immer  mehr  ein  und  da  die  Neubepflanzung  mit  Liberia- 
Kaffeebäumen  sich  nicht  bewährte,  treten  an  Stelle  derselben  vor- 
»wiegend  Theegärten.     Die  Ausfuhr,  welche  1870  mit  1054030  engl. 


Im  Jahre 

1879  336  362 

1880  341 460 

1881  361 838 


Im  Jahre 

1885  192  434 

1886  136  388 

1887  104 108 


^)  van  Delden  (a.  a.  0.  S.  428  ff.)  giebt  etwas  abweichende  Ziffern 
und  rechnet  noch  eine  durchschnittlich  geschätzte  Privatausfuhr  über  Java 
und  Makassar  hinzu.  Darnach  betrug  die  Gesamtproduktion  1853:  1005, 
1855:  1469,  1860:  1340,  1865:  1292,  1870:  1441,  1875:  931,  1880:  1022, 
1881:  1542,  1882:  1586,  1883:  1748  tausend  Piculs. 

*)  Für  Sumatra  und  Celebes  erst  von  1880  ab  angegeben. 
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Ztr.  ihren  Höhepunkt  erreicht  hatte,   sank  in  den  letzten  Jahren  in- 
folgedessen ganz  enorm.     Dieselbe  betrug: 


Im  Jahre  Engl.  Ztr. 

Im  Jahre  Engl.  Ztr. 

Im  Jahre 

Engl.  Ztr 

1875    928  606 

1880 

656  595 

1885 

315  649 

1876    667  165 

1881 

436  991 

1886 

179  254 

1877    978  815 

1882 

464  702 

1887 

178  562 

1878    633 154 

1883 

305  702 

1888 

137  793 

1879    779  739 

1884 

299  396 

1889 

88  985 

In  Britisch-Ostindien  ist  die  Kaffeekultur,  welche  sich  erst 
zwischen  1840  und  1860  entwickelte,  auf  die  südlichen  Teile,  ins- 
besondere auf  Mysore,  Coorg  und  Madras  beschränkt.  Die  Sorgfalt, 
welche  die  Kolonialregierung  der  Kaflfeekultur  zuwendete,  hat  zwar 
die  Produktion  so  sehr  gehoben,  dafs  die  Ausfuhr,  welche  1856/7 
kaum  50000  Ztr.  betrug,  bis  zum  Jahre  1871/2  auf  507296  Engl. 
Ztr.  stieg,  aber  der  seither  eingetretene  Preisfall  hat  die  Rentabilität 
dieses  Produktionszweiges  gedrückt  und  dadurch  seit  1879  die  rasche 
Ausdehnung  der  Pflanzungen,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  insofern  ein- 
geschränkt, als  sich  zwar  das  von  reifen  Pflanzen  bestandene  Ge- 
biet noch  weiter  ausdehnte,  Neupflanzungen  und  Neurodungen  für 
Kaffeeplantagen  aber  immer  seltener  vorgenommen  wurden.  Überdies  hat 
die  erwähnte  Blattkrankheit  auch  schon  die  indischen  Plantagen  zu 
•  hädigen  begonnen. 


j  ■L.j     Land  anter    Bepflanztes    Annähern- 
endieend      fr°cht-  a.  Ar   Pflan-        der 
31    März   t"^g*°^«"  zangenvorbe-  Ernte- 
Pflanzen  reitetes  Land      ertrag 
Acres  taos.  Pfd. 

1876  0.110  917  292  900  35  204 

1877  c.  116  125  307  001  31659 

1878  c.  150  823  384198  29  541 

Kal.-Jahr 

1878  157  291  405146  36  274 

1879  162  373  417  425  42  932 

1880  162  847  412  947  33101 

1881  173  012  399  794  38  622 


~  ,  ^      Ijand  nnter    Bepflanztes    Annähem- 
*^'®°"       frucht-      und  för  Pflan-        der 


der- 
jahr 


tragenden  znngenvorbe-      Ernte- 
Pflanzen    reitetas  Land      ertrag 


1882  184  301  353  286 

1883  185  839  343  346 

1884  187  541  346  432 
199  326  341802 
189  518  324  741 


1885 

1886 

1887  20166«  332  983 


1888 
1889 


240  296^) 
239  9141) 


Uns.  Pfd. 
24  462 
30  743 
28160 
34  959 
31355 
38173 

? 

9 


Dementsprechend  betrug  die  Ausfuhr  einheimischen  Produktes  in 
den  Fiskaljahren,  endend  31.  März: 


Im  Jahre  Engl.  Ztr. 
1875        311831 


1876 

1877 
1878 
1879 
1880 


371  986 
304  158 
298  587 
341  186 
359  313 


Im  Jahre  Engl.  Ztr. 
1881    369  357 


1882 
1883 
1884 
1885 
1886 


351  981 
364  006 
340  025 
328  317 
371  027 


Im  Jahre  Engl.  Ztr. 

18S7    370  458 


1888 
1889 
1890 
1891 


273  775 
365  299 
239  795 
233  451 


)  Bebautes  Land  allein.     1887  umfafste  dieses  244872  Acres. 
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Diesem    bedeutenden    Export    einheimischen    Kaffees    steht    eine 
nicht  unbeträchtliche  Einfuhr  fremden  Kaffees  gegenüber,  welcher  nur 
zum  Teil  wieder  ausgeführt  wird.     Es  betrug  diese 
Im  Jahre      Einfuhr      Ausfuhr 

Englische  Ztr. 

1885/86        15  927  5675 

1886/87        21  135  4493 

1887/88        17  598  1808 

1888/89        25  332  2181 

1889/90        23  976  1893 

Auf  den  Philippinen,  deren  grofse  Bedeutung  für  (sog.  Manila) 
Kaffee  in  den  70er  Jahren  verloren  gegangen  war,  ist  seit  Beginn 
der  80er  Jahre  eine  grofse  Ausdehnung  der  Kaffeepflanzungen  zu 
konstatieren,  wodurch  die  Ausfuhrmenge,  wie  folgende  Tafel  zeigt, 
wesentlich  gehoben  wurde.     Es  betrug  die  Ausfuhr  Mtr.-Ztr.: 


Im  Jahresdurchschn. 

1874—76  38  822 
1877—79  33  539 
1880—82    53  088 


Im  Jahre  Im  Jahre 

1882  51273  1887      54  732. 

1883  76  333  1888      76  210 

1884  73  317  1889  61000 
Neuestens  entwickelt  sich  auch  in  den  raalayischen  Staaten  Hinter- 
indiens unter  britischem  Protektorate  eine  vielversprechende  Kaffee- 
kultur. In  Perak  sollen  1300  Acres  mit  Kaffeebäumen  bestanden 
sein.  In  Sungei  Ujong  und  Selangor  haben  die  vier  gröfsten 
Kaffeeplantagen  1888  eine  Ausdehnung  von  167  Acres  gehabt.  Auf 
denselben  wurden  1886:523,  1887:533,  1888:868  und  im  ersten 
Semester  1889:   766  Mtr.-Ztr.  Kaffee  geerntet i). 

In  Siam  ist  dagegen  der  Kaffeeanbau  ohne  Bedeutung  und  in 
der  Türkei  genügt  derselbe  nicht  dem  inländischen  Bedarf.  In  den 
Finanzjahren  1888/89  resp.  1889/90  betrug  der  Ausfuhrwert  von 
Kaffee  53,^  bez.  64,^  Mill.  Piaster,  indefs  der  Einfuhrwert  sich  auf 
93,3  und  84,2  Mill.  Piaster  stellt 2).  Der  sog.  „Mokka "-Kaffee,  d.  h. 
jene  echten  Sorten,  welche  auf  Hügeln  und  in  den  Thälern  der  Provinz 
Temen  und  im  Innern  Arabiens  wachsen,  geht  hauptsächlich  über 
Aden  nach  Europa.  In  den  letzten  Jahren,  insbesondere  seit  die  Zu- 
fuhr anderer  Kaffeesorten  (abgesehen  von  Harrarkaffee)  verboten  ist, 
hat  die  Ausfahr  sehr  zugenommen.  1889  wurden  42700,  1890: 
51200  Mtr.-Ztr.  Kaffee  im  Werte  von  12,8  und  15,3  Mill.  Francs 
exportiert.  Nahezu  die  Hälfte  der  Ernten  von  echtem  Mokka  geht 
nach  Ägypten,  der  Kest  nach  London,  Marseille,  Triest  und  New- York. 


1)  Vgl.  Journal  of  the  Board  of  Trade  1890,  I.  B.,  S.  178. 

2)  D.  Handels-Archiv,  1891,  I.  S.  1114  und  1890,  I.  S.  516. 
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Von  den  Produktionsgebieten  in  Afrika  erscheint  die  Bepnblik 
Liberia  für  die  Kaffeekultur  als  besonders  geeignet.  Für  das  Jahr 
1889  wird  die  Ausfuhr  von  da  auf  5000  Mtr.-Ztr.  angegeben,  wo- 
von die  Hälfte  nach  Deutschland  gegangen  sein  soll.  Liberia  gewinnt 
neuestens  auch  durch  die  Ausfuhr  von  Kaffeebäumen  nach  Britisch- 
Ostindien,  Ceylon  u.  s.  w.  Bedeutung. 

Die  mälsige  Kaffeeausfuhr  aus  dem  Kongostaate  betrug  1889 
im   Spezialhandel  180,  im  Generalhandel  7796  Mtr.-Ztr. 

In  Ägypten  ist  der  Verbrauch  weit  gröfser  als  die  geringe  Pro- 
duktion. Die  Ausfuhr  von  Kaffee  betrug  daher  1889  nur  2751, 
1890:    3579  Oka  ä    1,^^  Kgr.      Die  Kaffeeeinfuhr   beüef  sich  aber 

1889  auf  2  561957  und  1890  auf  2356017  Oka,  wovon  1889:  6H, 

1890  gar  SO^Iq  aus  dem  türkischen  Ländergebiete  kamen. 

Für  die  Kaffeeproduktion  und  die  Kaffeeausfuhr  Abessiniens. 
Nubiens,  der  Gebiete  an  der  Westküste  Afrikas,  fehlen  zutreffende 
Angaben^).  Der  nubische  und  abessinische  Kaffee  kommt  übrigens  über 
Massaua  und  Suakim  vielfach  als  Mokkakaffee  in  den  Handel  und 
hat  durch  seine  Minderwertigkeit  dem  Rufe  des  Mokka  geschadet, 
weshalb  die  Zufuhr  desselben  nach  Aden  untersagt  wurde. 

In  Natal  hat  seit  1880,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  die  Kaffee- 
produktion abgenommen.  Auch  genügt  dieselbe  dem  Inlandsbedarf 
nicht,  da  Kaffee  ständig,  in  den  letzten  Jahren  sogar  in  wachsender 
Menge,  einj,'('fülirt  wird,  während  die  Ausfuhr  minimal  ist. 


Im  Jahre 


Anbaufl.  Produkt.  Einfuhr 


Acres  Engl.  Pfd.  Engl.  Ztr. 

1880  1152  305  647  12  645 

1881  722  135  928  19  390 

1882  1081  78  482  29  609 


Im  Jahre 


Anbaufl.  Produkt.  Einfuhr 

Acres         Engl.  Pfd.     Engl.  Ztr. 


engl. 

1885  446        143150     18  719 

1886  215         36  960    21530 

1887  704       177  375    30  698 

1883  860     164  928      9  946     1       1888  ?  ?         22  603 

1884  700     232  917    28  109     |       1889  ?  ?         30  722 
Auf  Reunion  betrug  die  Jahresemte  in  älterer  Zeit  an  3,^  Mill. 

Kgrr.;  seit  dem  Beginne  der  70er  Jahre  aber  ging  die  Produktion 
infolge  einer  mit  der  Aussaugung  des  Bodens  zusammenhängenden 
Pflanzenkrankheit  auffallend  zurück,  um  sich  erst  neuestens  zu  heben. 
Die  Enite  belief  sich  nämlich  1884  auf  93008,  1885  auf  483757, 
1886  auf  482305  und  1887  auf  488187  Kgr.  Dagegen  ging  die 
Produktion  stark  zurück  auf  Nos8i-B6,  wo  sie  1884:  755,   1885: 

^)  Die  New-Yorker  Handelskammer  schätzt  die  Ausfahr  aus  Afrika 
und  Arabien  entschieden  zu  niedrijr  1886/7  auf  58475,  1887,8  auf  62  548, 
1888/9  auf  55983  Mtr.-Ztr.  Der  Herausgeber  des  American  Grocer  giebt 
dagegen  für  dasselbe  Gebiet   die  grofse  Ertragsziffer  von  102 100  Mtr.-Ztr. 

Juraschek.  Übersichten  1885—89  19 


290 


Kaifeeproduktion.    Übersicht. 


40,  1886:  5,  1887:  70  Kgr ,  auf  St.  Maria  de  Madagaskar, 
wo  sie  1885:  10000,  1886:  1000  Kgr.  betrug.  Das  englische 
Mauritius  hat  sogar  ständig  eine  grofse  Einfuhr  von  Kaffee. 
Dieselbe  betrug  1885:  348700,  1886:  517270,  1887:  187282 Kgr. 
Auf  den  oceanischen  Inseln  scheint  der  jungfräuliche  Boden  für 
den  Kaffeeanbau  günstige  Bedingungen  zu  besitzen.  So  werden  aus 
Neucaledonien,  Tahiti  und  den  Dependenzen  steigende  Ernte- 
erträge gemeldet,  für  1884:  121029,  1885:  114098,  1886: 
178850  Kgr.  Dagegen  sank  die  Produktion  neuestens  auf  den 
Fidschi-Inseln^). 

Aus    vorstehenden    Daten    ergiebt   sich   folgende    Schätzung   der 
Kaffee-Ernte  resp.  -Ausfuhr  in  Metr-ztr 

Brasilien Ausfuhr  1888/89     8  840  600 

.Javau.  and.  hoU.  Kolonien  in  Ostindien    Ernte  1889  708  710 

Venezuela Ausfuhr  1888/89        390  381 

Guatemala Ernte  1889/90  322  000 

Hayti Ausfuhr  1888/89        270  264 

Puertorico Ausfuhr  1888  162  273 

Britisch-Ostindien Ausfuhr  1889/90        121 816 

San  Salvador Ausfuhr  1884  103  170 

Columbia Ausfuhr  1889       ca.  100  000 

Mexiko Ausfuhr  1888/89  92  431 

Costarico Ausfuhr  1888  87  400 

Philippinen Ausfuhr  1889  61000 

Ceylon Ausfuhr  1889  45  204 

Jamaica,  Dominia  und  Grenada     .     .    Ausfuhr  1889  43  110 

Arabien  (über  Aden) Ausfuhr  1889  42  700 

Nicaragua Ausfuhr  1889  39  037 

Afrikanische  Westküste Ausfuhr  circa    20  000 

Ecuador Ausfuhr  1886  12  452 

Guadeloupe  und  Martinique      .     .     .    Ernte  1887  6  085 

Liberia Ausfuhr  1889  5  000 

Reunion Ernte  1887  4  882 

San  Domingo  (Puerto  Plata)     .     .     .     Ausfuhr  1889  3  408 

Honduras Ausfuhr  circa      2  300 

Neucaledonien,  Tahiti  u.  Dependenzen    Ernte  1886  1  789 

Cuba  (nach  Spanien) Ausfuhr  1889  1  620 

Malayische  Staaten Ausfuhr  1888  868 

Natal Ernte  1887  805 

Peru  und  Paraguay Ausfuhr  circa         400 

Fidschi Ernte  1887  287 

Kongostaat Ausfuhr  1889  180 

Ägypten Ausfuhr  1889  34 

Französisch  Guyana Ernte  1887  30 

Küsteninseln  von  Madagaskar  .     .     .     Ernte  1886  11 

Note  1  s.  Seite  291.  Zusammen  6  490  247 
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Ähnlich  wie  wir  schätzt  der  Herausgeber  des  American  Grocer 
die  Kaffeeemte  des  Jahres  1888/89  auf  6422082  Mtr.-Ztr.  Die 
New -Yorker  Handelskammer  nimmt  dieselbe  wohl  zu  niedrig  mit 
5672857  Mtr.-Ztr.  an.  Jedenfalls  ist  die  Ernte  von  1888/89,  wie  dies 
auch  aus  dem  Gesagten  erhellt,  kleiner  als  die  grofsen  Ernten  von 
1882/3,  1884/5,  aber  sie  ist  nicht  die  kleinste  Ernte  seither  und 
immerhin  grOfser  als  die  Ernten  vor  10  und  15  Jahren.  Nach  der 
New-Yorker  Handelskammer  wäre  die  Ernte  von  1886/87  auf  5268000, 
jene  von  1887/88  auf  3449320  Mtr.-Ztr.  zu  schätzen,  was  gewifs 
zu  gering  ist,  aber  gleichwohl  das  richtige  Verhältnis  erkennen  läfst. 
Nach  den  Angaben  in  den  älteren  Jahrgängen  der  Übersichten,  welche 
Neumann  nacli  oben  abzurunden  pflegte,  so  dafs  des  Vergleiches 
wegen  unsere  Ziffern  etwas  erhöht  werden  mufsten,  betrugen  endlich 
»lie  Kaffeeeniten: 


Im  Jahre 

Mill.  Mtr.-Ztr. 

Im  Jahre 

1832 

ca.  «,„., 

1868 

1844 

n       ^?55 

1870/71 

1855 

«    3,30 

1872/73 

1860 

n      3>30 

1874/75 

1865 

n      ^iti 

1876/77 

ca.  4« 


Im  Jahre  MiU.  Mtr.-Ztr. 

1877/78  ca.  4^^^ 

1879/80  „    5,^ 

1881/82  „    6,5, 

1884/85  „    7,^ 


1888/89 


6. 


B.  Kaffeeverbrauch.  Der  Kaffeeverbrauch  ist  in  den  letzten 
Jahrzehnten  im  Durchschnitt  grösserer  Perlbden  ganz  ausserordentlich 
gewachsen.  Eine  Ausnahme  hiervon  macht,  wie  die  folgende  Tafel 
zeigt,  England,  wo  der  Thee  den  Kaffee  immer  mehr  verdrängt.  In 
den  einzelnen  Jahren  ergeben  sich  begreiflicher  Weise  Schwankungen 
üi  der  ßegelmälsigkeit  der  Zunahme,  die  nicht  immer,  wie  1876  mit 
einem  Rückgang  des  Wohlstandes  der  Bevölkerung  zusammenhängen, 
sondern  auch  durch  die  Zurückhaltung  der  Spekulation  bewirkt  werden 
können.  Seit  1885/86  ist  nun  ein  dauernder  Rückgang  des  Kaffee- 
konsumes  eingetreten,  welcher  nach  der  weiter  unten  folgenden  Tafel 
fast  alle  Staaten  umfasst,  bei  England  aber  besonders  stark  auftritt. 


*)  (Seite  290.)  Hier  betrugen  die  Anbauflächen  und  deren  Produktion: 

Im  Jahre    Acres  Engl.  Pfd. 

1879  J260    28 135 

1880  1529    95  988 

1882  2129    41 243 

1883  2035  188  220 


Im  Jahre 

Acres 

Engl.  Pfd 

1884 

882 

102  600 

1885 

496 

75  936 

1886 

309 

68  592 

1887 

33 

63  280 

19* 
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Im  Durch- 
schn.  d,  J. 

1861/65 

1866/70" 

1871/75 

1876/80 

1881/85 

1886/90 


Verbrauch  von  Kaffee 
auf  deu  Kopf  der  Bevölkerung-  Kilog-ramm  in 


Deutsclild. 


Ver.  Staat.')     Engld.     Norweg.   Im  Jahre    Ver.  Staat.^     Engld. 


1,35')   0, 
2      0 


1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


4 

^787 
3,,. 


Norweg. 
^»91 

0,1  R, 


Dieser  neueste  Eückgang  stellt  im  offenbaren  Zusammenhang- 
mit  den  wiederholten  schwachen  Ernten,  den  gesteigerten  Preisen, 
den  teilweise  eingeführten,  teilweise  erhöhten  Zöllen,  sowie  mit  dem 
wachsenden  Verbrauch  der  verbesserten  billigen  KaffeesuiTOgate.  Spe- 
ziell die  Preise  gingen,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  von  1880 — 85  fast 
beständig  zurück  und  hoben  sich  seither  fast  ebenso  beständig. 


Kaffeepreise  im  Grofshandel  in 

Bremen               Hamburg  London 

Im  Jahre  Rio,   guter-            Santos  Ceylon,  Plan-         Rio,  gut, 

,,      -  dmär               reell,  ordm.  tation  gut                ,          , 

i    ^xvx..  unverzollt,  mittel                 Channel 

schnittlich)  Mark  p.  Mtr.-Ztr.  Shill.  p.  Cwt. 

1880  126.9  130,0  87       61 

1881  104,^  108,,  80       49 

1882  82,8  83,4  65.      39 

1883  82,4  90,7  76       43 

1884  93,e  98..  62       47 

1885  81,e  8i;3  60       39 

1886  90,7  91,6  68       46 

1887  156,8  156,9  90       78 

1888  135,3  137,3  80       64 

1889  160,,  163,7  95       76 

1890  173,,  175,«  101       83 


New  York 
Brasil,  fein, 

Prima 

Cents 
p.  Pfund 


?12 


15 

12, 

9, 

10. 
10. 


10,32 
18,04 
15,26 

18,30 

18,.«« 


Zur  Übersicht  der  Verteilung,  sowie  des  absoluten  und  relativen 
Verbrauches  von  Kaffee  geben  wir  die  folgende  Tafel,  welche  wir  für 
die  zwei  Perioden  1880/84  und  1885/89  nach  den  Handelsausweisen 
der  genannten  Staaten  im  möglichst  genauen  Anschluss  an  die  von 
Neumann  für  1875/81  berechnete  Tafel  ausgearbeitet  haben.  Die 
Ziffern  der  drei  Perioden  zeigen  nicht  nur  eine  grosse,  sich  gegenseitig 
stützende  Übereinstimmung,  sondern  auch  das  Wachstum  des  absoluten 
Verbrauches  und  den  Niedergang  des  relativen  Verbrauches  in  der  letzten 
Periode  nach   dem   Aufschwung  von   1880/84.      Der   durchschnittlich 

^)  Für  die  Fiskaljahre,  welche  mit  30.  Juni  des  genannten  Jahres, 
1865,  1885  etc.  endigen.  —  2)  Für  die  Fiskaljahre  1862,  63,  64,  65.  — 
^)  No.  7  Börsen -Standard,  welcher  Vl<,  Cts.  unter  dem  alten  Grad  von 
„Fair  Bio"  steht. 


Kaffeeverbiauch. 
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rolative  Konsum  der  zehnjährigen  Periode   1880/89   kommt   übrigens 
vielfach  den  Ergebnissen  des  Zeitraumes  1875 — 81  nahe. 
Kaffeeverbrauch 


im  Durchschnitt  der  Jahre 
1875—1881  1880—1884     I     1885—1889 


Mtr.-Ztr. 


K. 


Kp?- 


Mtr.-Ztr. 


Kg.  p. 
Kopf 


Mtr.-Ztr. 


Kg.p. 
Kopf 


Niederlande    .... 

P>elgien 

\'er.  Staaten  v.  Amerika 

Norwegen 

Kiip-Kolouie  u.  Natal 

"Schweden 

^(  hweiz 

I  »änemark 

Deutsches  Reich*)  .     . 

IMnnliuid-'i 

l'rankreich      .     .     .     . 

['ruguay 

Algier 

^  »sterreich-Ungani  .  . 
\  rg-entinisch.  Republik 
1 .  riechen land  ^)  .  ,  . 
Australien^)    .     .     .     . 

Portugal 

Italien 

<  i  rorsbritannieu  .     .     . 

^jianien 

M-rbien*) 

Bulgarien")     .     .     .     , 

liumänien 

Kanada') 

liulsland 

Znsammen 


288 

237 

1811 

67 

30 

121 

84 

48 

1009 


110 
340 
460 
070 
000 
020 
720 
080 
020 


*r20 

3,« 

3jao 
%^ 
8,01 

2,45 

2^ 


547  600 

25  000 

320  100 

16  700 

10  000 

20  750 
133  700 
147  800 

32  290 


8  890 

2  000 

76  250 


i*6 


Omk> 


0„« 
0„o 


388  563 

249  600 

2  165  812 

70  072 

61501 
134  211 

92  264 

57125 
1 109  070 

48  449 

644  787 

8  959 

45  622 
348  505 

18  995 

10  440 

.    21748 

141  059 

143  427 

37  978 

6  021 
10  728 

2  822 
74  976 


^,47 

3,«6 
3,8o 

2,« 
2,« 

2,14 
2,80 
1,71 
1,71 

Oh« 


0,50 
0,49 

^» 

0«, 


On» 
0„i 
Ohw 
0^ 


214 

240 

2  268 

68 

50 

147 

81 

53 

1142 

49 

667 
10 
38 

350 
28 
14 
12 
24 

152 

138 

54 

6 

8 

12 

4 

65 


359 
134 
082 
746 
725 
806 
491 
769 
630 
248 
437 
796 
148 
831 
638 
423 
195 
789 
534 
309 
815 
295 
664 
733 
343 
462 


■^,86 
3,48 

3,«« 
3,11 
2„, 

1- 

C 

1,76 
1,76 

0,1« 

0,87 
0,75 
0,67 
0,54 
0,54 
0.5, 
0,87 
0,8« 
0,81 

S^ 
0«8 

Oh« 

0,n« 


5  037  900 


5  892  734 


5907  402 


1)  Für  den  Durchschnitt  der  Jahre  1875,81,  1881,85,  1886  90  nach 
•lern  Stat.  Jahrbuch  des  Deutschen  Reiches.  —  *)  Für  die  Perioden  1881  '84 
und  1885  89.  —  =^)  Für  1887—89  allein.  —  *)  Für  Neu-Süd-Wales,  Vic- 
toria und  Südaustralien  allein  imd  zwar  für  die  Perioden  1880  84  und 
1885;87.  —  The  wealth  and  progress  of  New-South- Wales  1889— 90  giebt 
<len  Kaffeeverbrauch  für  ganz  Australien  mit  397  Oramm  per  Kopf  an, 
tiir  die  einzelnen  Kolonien  aber  wie  folgt:  für  Südaustralien  595,  für 
Victoria  482,  für  Queensland  397,  für  Neu-Süd-Wales  368,  für  Neuseeland 
•JS4,  für  Tasmanien  227  Gramm  per  Kopf  —  ^)  Für  die  Jahre  1888,89.  — 
'  Für  1880  —  85  ohne  Ostrumelien.  —  ')  Für  die  Perioden  1883/84  und 
1885  89  Exporte  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  England.  Die  gesamten 
Importe  sind  wohl  noch  grösser. 


294  Kaffeeverbraucli.    Kaifeevorräte. 

Zu  dieser  Verbrauchsmeng'e  mufs  man,  um  einen  Vergleich  zu 
ziehen,  hinzurechnen  die  Mehrimporte  nach  Cuba  (ca.  56  000  Mtr.-Ztr.), 
Ägypten  (ca.  32  000  Mtr.-Ztr.),  Peru  und  Paraguay  (ca.  500  Mtr.-Ztr.), 
sowie  dasjenige  was  in  der  europäischen  und  asiatischen  Türkei 
(ca.  60  000  Mtr.-Ztr.),  in  Persien  (ca.  20  000  Mtr.-Ztr.),  in  Nord- 
afrika u.  s.  w.,  dann  in  den  Kaffee  produzierenden  Ländern  kon- 
sumiert wird,  deren  Ernten  (nicht  Ausfuhrmengen)  in  der  Tabelle 
(S.  290)  aufgenommen  sind,  wie  Guatemala,  dessen  Konsum  auf 
55  000  Mtr.-Ztr.  geschätzt  werden  kann,  die  niederländischen  Ko- 
lonien Ostindiens,  wofür  man  nach  der  Einwohnerzahl  100  000  Mtr.-Ztr. 
annehmen  kann,  und  in  den  kleineren  Produktionsgebieten,  deren 
Verbrauch  etwa  5000  Mtr.-Ztr.  betragen  dürfte.  Zu  dem  vorhin 
nachgewiesenen  durchschnittlichen  Verbrauch  hinzugezählt,  ergiebt  dies 
einen  nachweisbaren  Konsum  von  6,^5 — 6,-^  Mill.  Mtr.-Ztr.  jähr- 
lich, wobei  jedoch  zu  beachten  ist,  dass  diese  Ziffer  einen  durch- 
schnittlich bereits  gesunkenen  relativen  Verbrauch  voraussetzt.  Im 
Gegensatze  also  zu  den  Jahren  vor  1886  übertrifft  der  durchschnitt- 
liche Konsum  die  Ernteergebnisse  der  Jahre  1886/87,  1887/88  und 
kommt  derselbe  den  Ergebnissen  von  1888/89  wenigstens  gleich. 
Begreiflicher  Weise  stiegen  daher  die  Kaffeepreise  vom  Jahre  1886 
und  sank  der  relative  Verbrauch.  In  diesem  Prozefs  trat  auch  1889 
und  1890  keine  wesentliche  Änderung  ein.  Derselbe  verschärfte  sich 
vielmehr,  da  die  brasilianischen  Ernten  von  1889/90  und  1890/91 
wieder  klein  waren  und  jetzt  keine  so  grossen  Vorräte  vorhanden 
sind,  als  früher  aus  den  grossen  Ernten  1882/83  und  1884/85. 
Speziell  im  Jahre  1890  betrugen  nach  den  Aufstellungen  von  Lewis 
und  Peat  im  Londoner  Economist  die  Einfuhren  in  die  Haupthafen- 
plätze Europas  3  797  000  und  die  in  jene  der  Vereinigten  Staaten 
2  052  000  Mtr.-Ztr.  Die  Ablieferungen  von  da  zum  Verbrauche  be- 
tragen dagegen  3  954  000  und  2134  000  Mtr.-Ztr.,  welche  Ziffern 
zusammen  mit  6  088  000  Mtr.-Ztr.  den  thatsächlichen  Verbrauch  des 
Jahres  1890  wohl  ziemlich  richtig  repräsentieren.  Diese  Mehrabliefe- 
rungen haben  die  Vorräte  in  den  verschiedenen  Hafenplätzen  neuer- 
dings stark  vermindert,  so  dafs  sie  kaum  halb  so  grofs  sind  wie  am 
Ende  der  Jahre  1883,  84,  85^).  Nach  derselben  Quelle  betrugen 
nämlich  die 


1)  Vgl.  hierzu  die  Daten  für  die  Jahre  1870 — 85  in  den  Jahrgängen 
der  Übersichten  1880,  S.  179,  178  und  188485,  S.  257. 


Tht-t-i 

ilu 

diiktiuii. 

Ka 

ffe 

evorräte 

in 

den  Haupthäfen 

Ende  des 

Europas 

der  Ver.    Staaten            Brasiliens 

Jahres 

Meter  Zentner 

1886 

1  233  109 

172  800               381000 

1887 

1  228  151 

115  800               299  400 

1888 

799  000 

136  200               326  400 

1889 

810  688 

233  700               257  100 

1890 

653  2H8 

152  400               410  500 

2^K 


Die  Vorräte  haben  sich  also  nur  in  den  brasilianischen  Häfen 
vergröfsert,  offenbar  weil  die  Ernte  1890/91  relativ  besser  als  die 
von  1889/90  war  und  weil  man  bei  den  steigenden  Preisen  in  Hoff- 
nung auf  günstigere  Ernteergebnisse  mit  Einkäufen  zurückhielt.  Dies 
und  die  voraussichtlich  grosse  Ernte  von  1891/92  könnte  allerdings 
ine  Wandlung  der  Lage  bewirken,  die  Preise  drücken  und,  falls  der 
\'erbrauch  nicht  wesentlich  zunimmt,  die  Produktion  zwingen,  sich 
einzuschränken,  wodurch  freilich  jene  kleineren  Produktionsgebiete, 
welche  wie  z.  B.  Guatemala  ihre  Produktion  eben  mit  Rücksicht  auf 
die  hohen  Preise  besonders  stark  ausdehnten,  schwer  geschädigt  würden. 

3.   T  h  e  e. 

A.  Produktion.  Bis  zu  Beginn  der  siebenziger  Jahre  war 
China  fast  die  alleinige  Quelle  für  iie  Versorgung  der  ganzen 
Menschheit  mit  Thee.  Seitlier  hat  ihm  Japan  mit  vielem  Erfolge 
Konkun-enz  bereitet,  doch  wurde  dieses  bald  von  Britisch -Ost- 
in dien  weit  überflügelt,  welches  in  stets  wachsenden  Mengen  Thee 
nach  England  und  auf  den  europäischen  Kontinent  ausführt  und  für 
(  hina  weitaus  der  gefährlichste  Konkurrent  ist.  Die  damit  zusammen- 
liiingende  rasche  Vermehrung  des  nach  Europa  verschifften  Thees  be- 
wirkte, da  der  Verbrauch  nicht  in  demselben  Mafse  wuchs,  einen 
sehr  bedeutenden  Preisfall,  welcher  1882  und  1887  besonders  stark 
auftrat  und  wie  18G5  nicht  unbedenkliche  Theekrisen  erzeugte.  Gleich- 
wohl wurde  hierdurch  im  Ganzen  weder  die  Produktion  noch  der 
Handel  dauernd  eingeschränkt. 

Nach  den  offiziellen  Ausweisen  der  chinesischen  Vertragshäfen  ^) 
l>etrug  die 

*)  Da  von  Hongkong  als  Freihafen  keine  Ausweise  vorliegen,  so  sind 
<lie  folgenden  Zahlen  nicht  ganz  vollständig,  sondern  bleiben  hinter  den 
effektiven  Handelsbewegung  zurück.  Von  1887  ab  ist  der  von  Kowloor 
und  Lappa  nach  Hongkong  und  Makao  ausgeführte  Thee  gleichfalls  in  die 
Übersicht  aufgenommen. 
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China.     Theeausfuhr. 


Thee- Ausfuhr  aus  China^) 


1886 

Piculs      I     H.  Taels 


1887 

Piculs  H.  Taels 


1888 

Piculs     H.  Taels 


Schwarzer  Thee 
Grüner  Thee  . 
Ziegeltbee  .  . 
Staubthee  .  . 
Anderer  .  .  . 

Zasanunen 


654  058 

192  930 

361  402 

8  720 

95 


27  694  306 

3  551  757 

2  218  092 

40  665 

? 


1  629  881 

184  681 

331  281 

7  127 

67 


24  653  706 

3  045  869 

2  312  145 

29  380 

? 


1  542  210 

209  378 

412  642 

3  233 


23  739  972 

4  087  222 

2  453  417 

12  640 

? 


2  217  295  i  33  504  820  |  2158  037  {  30  041100  |  2167  552  |  30  293  251 


1889 
Piculs     H,  Taels 


1890 
Piculs     H.  Taels 


1891 
Piculs    H.  Taels 


Schwarzer  Thee 
Grüner  Thee  . 
Ziegelthee  .  . 
Staubthee  .  . 
Anderer   .  . 

Zusammen 


1  356  524 

192  326 

310  178 

10  390 

7  913  I 


23  013  926 

3  819  035 

2  229  583 

37  001 


1  151  093 

199  504 

297  168 

7  359 

10  273 


20  579  818 

3  700  488 

2  136  720 

40  959 

205  465 


1  203  642 

206  760 

328  861 

3  531 

7  241 


24  979  259 

3  545  911 

2  328  755 

18  978 

155  681 


1  877  331  I  28  099  545  |  1  665  397  |  26  663  450  |  1  750  085  |  31  028  584 


Dieser  Thee -Export  berechnet  sich  mithin  nach  diesen  und  den 
Ausweisen  früherer  Jahre  wie  folgt  :^) 

Im  Jahres- 
durchschnitte 
resp.  im  Jahre 

1876—80 
1881—85 
1885 
1886 

Dazu  müssen  noch  die  Thee- Ausfuhren  gerechnet  werden,  welche 
von  Hankau  und  dessen  Umgebung  den  Han-  und  Fan-ch'eng  -  Flufs 
hinauf  und  weiter  auf  dem  Landwege  in  die  Mongolei  und  nach 
Sibirien  gelangen.     Dieselben  betrugen  an  Thee  aller  Art: 


Mill. 
Kg. 

Mill. 
Mark 

im  Jahre 

1887 

Mill. 
Kg. 

126,8 

Mill. 
Mark 

148,70 

116,, 

203„o 

1888 

131,1 

143,89 

124,, 

177,70 

1889 

113,0 

136,20 

128,7 

llh' 

1890 

100,7 

139,96 

184,, 

171,21 

1891 

105,8 

155,,, 

Im  Jahres- 
durchschnitt 

Piculs 

Haikuan 
Taels 

Im  Jahre 

Piculs 

Haikuan 

Taels 

resp.  im  Jahre 

1887 

174  922 

1  369  439 

1876—80 

118  383 

1060  617 

1888 

245  433 

3  531  796 

1881-85 

84  769 

931  617 

1889 

59  008 

314  174 

1885 

164  368 

1  917  120 

1890 

56  843 

548  253 

1886 

169  680 

1584  216 

1891 

53  788 

487  210 

1)  Für  die  Vorjahre  siehe  Übersichten  1878  S.  94,- 1879  S.  128,  1880 
S.  179,  1881—82  S.  213  und  1883—84  S.  260. 

^)  1  Picul  =  60,453  Kilogr. ;  1  Haikuan  Tael  nach  dem  Dnrchschnitts- 
kurs  der  nach  Sicht  zahlbaren  Wechsel  auf  London  früher  mit  6  J^  10  ^ 
gerechnet,  war  im  J.  1882,  1888  und  1884:  5  .S  70  ^  1885:  5  Jf  36  4 
1886:  5  Ji  11  4  1887:  4  Jt  95  o%  1888:  4  Jf  75,  1889:  4  ^  85  4 
1890:  5  J4  29  ^  und  1891:  5  .S  wert. 
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Der  gesamte  Thee-Export  Chinas,  der  nur  einem  kleinen 
Teil  der  chinesischen  Theeprodnktion  entspricht,  betrug  daher 

Im  Jahre  Mill.  Kg.  MiU.  Mark        1         Im  Jahre  HUI.  Kg.  MUl.  Mark 

1871  118,5  252,00  1887  136.^  155,^ 

1881  136,^,  198,00         I         1^^^  145,^1  160,«; 

1884  125,3  167.80         I         1889  117,i-  137,^1 

1885  138,^4  183,3-  1890  104„3  142,^« 

1886  144,3e  179,3o  1«91  109,o5  157,5, 
Nicht  nur  die  Ausfuhrmenge  hat  demnach  besonders  seit  1886  ganz 
namhaft  abgenommen,  sondern  in  noch  höherem  Mafse  ist  der  Aus- 
fuhrwert gesunken,  welcher  seit  20  Jahren  infolge  des  Preisfalles  und 
des  Kursrückganges  des  chinesischen  Wertmessers  fast  auf  die  Hälfte 
reduziert  erscheint.  Dieser  Rückgang  des  chinesischen  Theehandels 
hängt  damit  zusammen,  dafs  in  diesem  Dezennium  einige  Jahre  in- 
folge ungünstiger  Witterung  Ernten  schlechterer  Qualität  ergaben, 
•lafs  die  Chinesen  im  Trocknen,  Rösten  und  Sichten  der  Ware  kein 
rationelles  Verfahren  anwenden  und  das  ilirige  zur  Verschlechterung 
beitragen  und  dafs  die  ostindische  Konkurrenz  mit  grossem  Erfolge 
guten  Thee  in  wachsenden  Mengen  auf  die  Märkte  brachte. 

Unter  den  Absatzländern  stand  Grofsbritannien  bisher  obenan, 
da  man  wohl  die  Hauptmasse  des  nach  Hongkong  ausgeführten  Thees 
als  dahin  versendet  ansehen  darf  und  unter  dieser  Voraussetzung 
meist  mehr  als  ein  Drittteil  des  chinesischen  Thees  dahin  ging.  In 
letzter  Zeit  ist  jedoch  der  Export  nach  England  infolge  der  ostindi- 
schen Konkurrenz  ausserordentlich  kleiner  geworden  und  steht  daher, 
wie  folgende  Tafel  zeigt,  jetzt  Rufsland  an  der  Spitze  der  Bestim- 
mungsländer. 

Absatzländer  für  chinesischen  Thee. 
Nach  1885    1888    1889    1890    1891 

Thee  exportiert  io  1000  Picals 

(irofsbritaniiien 1012     688      604      434     411 

Honerkong 180     150      130      113       98 

Rufsland  incl.  Sibirien  und  Mauchurei        597     920      596      642     690 
Vereinigte  Staaten  v.  Amerika  ...        287     302      296      268     276 

Australien 145      164       140       109      102 

Europa  (ohne  England  und  Ruisland)  4       10        11         12        19 

Einen  sehr  kräftigen  Aufschwung  nimmt  die  Theekultur  in  Bri- 
tisch-Ost  in  dien,  wo  sie  erst  in  den  30  er  Jahren  eingeführt  wurde 
und  bis  1851  keine  bemerkenswerte  Entwickelung  zeigte.  In  der 
That  betrug  die  Theeausfuhr  aus  Kalkutta  (dem  einzigen  Markte 
Indiens  für  diesen  Artikel)  im  Jahre  1851  erst  262839  engl.  Pfd. 
1872/73  belief  sich  die  Ausfuhr  bereits   auf  7,^^  und  1872/73  auf 
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17,5)2  ^ill-  l^s.     Seit   1876/77   aber  hat   der   Export   von  Thee  in- 
ländischer Produktion  folgende  Dimensionen  angenommen: 

Theeausfuhr  aus  Britisch  Ostindien.^) 


Im  Jahresdurchschn.  Mill.  Pfd.  Mill. 

resp.  im  Jahre  (engl,)  Rupien 

1876/77—80/81         SS,»^  29„o 

1881/82—85/86        59,8«  39,^, 

1885/86  68„,  43,0« 

1886/87  78,70  47,,,, 


.       T  ^  Mill.  Pfd.                 Mill. 

™  J*^"  (engl.)  Rupien 

1887/88  87,51  ^^,n 

188889  97,01  52,«- 

1889/90  103,7e  52„, 

189091  107,nn  52„„ 


Die  grösste  Ausdehnung  haben  die  Theeplantagen  in  Assam, 
wo  zuerst  (1826)  der  wild  wachsende  Thee  entdeckt  wurde.  Diesem 
zunächst  steht  Bengal,  dann  erst  folgen  Madras,  die  Nordwest -Pro- 
vinzen, Pundjab  und  Nieder -Birma  mit  nicht  unbeträchtlichen  Thee- 
gärten.  Für  ganz  Britisch-Indien  geben  die  Statist.  Tables  folgende 
Erntestatistik. 

Tlieeanbau-        F&r    Theean-       Theeproduk-       Ertrag  p.  Acre 
fläche  bau  Torbereit.  tion  Erntefläche 

in    Acres  tausend  Ibs.  Ibs. 

124  836  473  801  26  526  145—285 

145  685  483  423  29  557  150-251 

187  961  442  016  36  143  118—286 

199  132  465  194  39  184  113—370 

205  312  499  721  39  694  113—292 

208  492  461852  43  018  105—292 

221671  594  781  48  396  106—289 

248  237  660  204  60  017              289 

260  571  788  157  65  907              307 

267  411  728  409  65  948              303 

283  925  804  516  71526              320 

298  219  799  562  82  426              340 

312  803  804  953  92  252              359 

211079  739  092  68  451  385 

73  641  58  865  19  104  336 

11301  4  468  1467  203 

Für  1888  wird  die  Anbaufläche  auf  319963,  für  1889  auf 
329242  und  für  1890  auf  340344  Acres  angegeben,  wovon  in  Assam 
231  038  A.  Mehr  noch  als  die  Theeanbaufläche,  deren  weiteres  Wachs- 
tum durch  die  steigende  Ausdehnung  der  für  die  Theekultur  vorbereiteten 
Flächen  gesichert  scheint,  hat  die  Erntemenge  zugenommen,  da  sie  infolge 
des  beständig  wachsenden  relativen  Ertrages  sich  in  den  letzten  zwölf 


Fiskal-,  resp. 

Zahl  der 

Kalend.-Jahr 

Plantagen 

1875/76 

1727 

1876/77 

1896 

1877/78 

2103 

1878 

2330 

1879 

2474 

1880 

2918 

1881 

3368 

1882 

3407 

1883 

3420 

1884 

3432 

1885 

3578 

1886 

3613 

1887 

3722 

hiervon 

Assam  .    . 

873 

Bengal .    . 

395 

Madras .    . 

169 

1)  Die  einzelnen  Jahre  vor  1885  86  s.  Jahrgang  1883/84  S.  262. 
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Jahren  auf  das  vierfache  erhöhte.  Gleichzeitig  erhöhte  sich  auch  die 
Qualität  des  indischen  Thees,  so  dass  derselbe  nicht  mehr  blois  in 
Grofsbritannien,  sondern  auch  auf  den  Markten  des  europäischen  Kon- 
tinentes, in  Australien  und  Amerika  Absatz  findet.  Es  betrugen 
nämlich  die  Theeausfuhren  nach: 


Im  Jahresdorchschn. 

>)                         Im  Fiskaljahre 

1880/81—1884  85 

1885  86      1886  87       1887  88       1888  89 

1889  90 

(Ibs.  000  aa^gelasoen.  also  45417  =  45417  000) 

(frofsbritannien 

.     .      53  663 

66  641    76  601    84182   93  222 

98  731 

Australien    .     .     . 

1  283 

1766      1646     2  472     2  881 

3419 

Persien    .... 

.     .             80 

31         198        263        402 

1118 

\'er.  Staaten  v.  Amerika           263 

98        113          54        155 

103 

Asiatische  Türkei 

.    .             30 

19          51          57          59 

65 

I  )eutschland     .     . 

.     .               2 

1            0          23          52 

42 

Straits  Settlements 

.     .             66 

169          31        380          81 

38 

Der  Import  indischen  Thees  nach  Grofsbritannien  hat  sich  in 
den  letzten  20  Jahren  von  13,.,  Mill.  Ibs.  im  Jahre  1870/71  bis 
1889/90  auf  mehr  als  das  siebenfache  gehoben.  Aber  auch  nach 
Australien,  Persien,  in  die  asiatische  Türkei,  nach  Deutschland  und 
in  die  Niederlande  nahm  der  Export  aufserordentlich  zu.  In  den 
10  Jahren  seit  1880/81  nahm  die  Ausfuhr  nach  Australien  von  0,^ 
auf  3,^  Mill.  Pfd.,  d.  i.  um  das  vierfache,  jene  nach  Persien  von  0,^j  auf 
l,j  Mill.  Pfd.,  d.  i.  um  das  hundertfache  zu.  Dieses  Wachstum  der 
indischen  Theeausfuhr  bewirkt  teilweise  eine  Verdrängung  des  chine- 
sischen Thees  insbesondere  auf  dem  englischen  Markte.  Der  Import 
von  indischem  Thee  betrug  gegenüber  chinesischem  Thee  im  Jahr 
1872  kaum  10%  im  J.  1881  30<^/o,  im  J.  1885  nahezu  50«/o! 
1890  lieferten  den  gesamten  Theeimport  von  224,,  Mill.  engl.  Pfd. 
Britisch -Indien  mit  103,^,  China  incl.  Hongkong  und  Makao  mit  73,,^, 
Ceylon  mit  42,-  und  andere  Länder  mit  4,^  Mill.  engl.  Pfd.  Das 
giebt  für  Indien  46, ^  für  China  32,g,  für  Ceylon  19,^,  und  für  die 
anderen  Länder  2,^  Prozentanteile  am  gesamten  Theeimporte. 

In  Japan  hat  die  Theekultur  während  der  letzten  Jahre  sehr 
stark  zugenommen.  Es  ergiebt  sich  dies  aus  den  wachsenden  Export- 
zifFem.   Nach  dem  Kesum^  Statistique  du  Japon  betrug  nämlich  der 


»)  Die   einzelnen  Jahre   s.    Übersichten    1883/84  S.   263.     Für   die 
Türkei    und    Deutschland    bezieht    sich    der  Durchschnitt   auf  die  Jahre 

1883/84— 1884,85. 
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Tliee-Export    aus    Japan^) 

(000  ausgelassen,  also  9450  =  9450000) 


Im  Jahres- 

durchschn., 
resp.im  J.'^) 
1871—75 

Kgr. 

Yen 

Mark^) 

Im  Jahre 

KgT. 

Yen 

Mark 

c.    9  450 





1884 

22  613 

5  820 

21476 

1876—80 

11230 

5  473 

c.  21  400 

1885 

20  597 

6  854 

24126 

1881—85 

21037 

6  167 

22  860 

1886 

25  876 

7  723 

25  254 

1881 

21  060 

6  022 

22  823 

1887 

26  737 

7  603 

24  254 

1882 

20  736 

6  030 

23  035 

1888 

27  271 

6125 

18  865 

1883 

20  178 

6  107 

22  840 

1889  c 

28  000 

6  157 

19  210 

Wenn  diese  Zahlen  vollkommen  zutreffend  sind,  so  ergiebt  sich 
daraus  nicht  nur  eine  sehr  bedeutende  Zunahme  des  Exportes  in  den 
letzten  20  Jahren,  sondern  auch  nach  einem  längeren  Stillstand  zu 
Beginn  dieses  Jahrzehntes  ein  beträclitlicher  Aufschwung  des  Exportes 
seit  1885.  Trotz  dieser  Vermehrung  der  Exportmenge  ist  der  Wert 
der  Ausfuhr  stationär,  zeitweise  sogar  rückgängig.  Es  ist  dies  eine 
Folge  des  Eückganges  der  Theepreise,  welcher  um  so  bedeutender 
erscheint,  wenn  man  den  in  der  offiziellen  japanischen  Statistik  in 
Yen  angegebenen  Preis  auf  ein  stabiles  Geldmafs  zurückführt,  da  der 
Kurs    des   japanischen   Yen    starken    Schwankungen   unterliegt.      Die 


japanische    Handelsstatistik  bewertet  nämlich   100  Kin 
von  grünem  Thee  mit: 


6,01  Kgr. 


1  Jahre 

Yen 

Mark 

Im  Jahre 

Yen 

Mark 

1880 

27,88 

106,2, 

1885 

24„, 

87,2e 

1881 

27„3 

105,10 

1886 

23,8. 

77,80 

1882 

29,08 

111,00 

1887 

24,37 

77„4 

1883 

24,'« 

92,eo 

1888 

22,31 

68,8x 

1884 

24„, 

90„8 

1889 

21,50 

67,3e 

Der  Absatz  von  japanischem  Thee  ist  fast  ganz  auf  Amerika 
beschränkt;  geringe  Mengen  gehen  nach  England  (1889:  57  703  Ibs.) 
und   auch   diese   werden  vorwiegend   wieder   nach   Kanada  versendet. 


^)  Die  folgenden  Quantitätsziffern  werden  in  der  angegebenen  Quelle 
als  Produktion  angeführt,  bezeichnen  aber  mehr  oder  weniger  nur  die 
Ausfuhr  ins  Ausland,  während  der  grofse  Inlandskonsum  ganz  vernach- 
läfsigt  ist.  Die  japanische  Theeproduktion  bewegt  sich  daher  in  bedeutend 
gröfseren  Zahlen  als  der  hier  angeführte  Export. 

-)  Bis  1877  Fiskaljahre,  von  1878  an  Kalenderjahre.  Für  die  Ein- 
zeljahre s.  Übersichten  1879  S.  131,  1881/82  S.  217,  1883/84  S.  264. 

^"^  Nach  dem  im  Resume  angegebenen  Kurswert  für  einen  Yen : 


i.  Jahre 

Mark 

i.  Jahre 

Mark 

i.  Jahre 

Mark 

1880 

'^JSl 

1883 

3„4 

1886 

3,27 

1881 

Q 

1884 

"?60 

1887 

3,10 

1882 

3.. 

1885 

3,52 

1888 
1889 

8« 
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Von  anderen  Tbee-Exportländern  sind  als  die  wichtigsten  zu 
nennen  die  niederländischen  Inseln  Java  und  Madura,  auf  welchen 
sowohl  in  Regierungsplantapren  als  auf  Privatland  Thee  produziert 
wird.     Man  erzeugte  den  Jaarcijfers  zufolge  auf  Java 

1887  3  297  684  Kgr. 

1888  3  014  209     „ 

1889  3  717  137     „ 
Kgr.    auf  dem    in  Emph3rteuse 


1884  2  494  539  Kgr. 

1885  2  497  747     „ 

1886  3  351  627     „ 
wovon    im    Jahre    1889:    2943092 
stehenden  Boden  und  774045  Kgr.  auf  Privatbesitz  wuchsen. 

Die    Ausfuhr    von   Thee   aus   Java    und   Madura    betrug 
der  offiziellen  Statistik: 


nach 


Im  Durchschnitte 

Im  Jahre 

1875—79 

2  641  432  Kgr. 

1887 

3  195  000  Kgr. 

1880—84 

2  527  000     „ 

1888 

8400000    „ 

Im  Jahre 

1889 

3492000    „ 

1885 

2  423  000     „ 

1890 

3210000    „ 

1886 

3  358  000     „ 

Die  Marktberichte  der  Handelsvereinigung  in  Batavia  geben  für 
diese  Ausfuhr  andere  Ziflfem  an  und  zwar  1885:  2569,  1886:  3247, 
1887:  3134,  1888:  3404,  1889:  3507  und  1890:  3540  Tonnen 
ä  1000  KgT. 

Auch  in  Ceylon  werden  seit  1865  die  Theekulturen,  da  sich 
Klima  und  Bodenbeschafifenheit  als  geeignet  zeigen,  mit  wachsender 
Energie  und  steigendem  Erfolge  betrieben;  den  gröfsten  Aufschwung 
erhielten  dieselben  durch  den  Übergang  von  der  Kaflfeepflanzung  zu 
Theegärten.  Infolgedessen  nahm  die  Ausdehnung  der  Theeanpflanzungen 
und  ihrer  Produktion  zu,  wie  folgt: 

Im  Jahre    Acres       Engl.  Pfd. 

1882  12  481     235  150 

1883  19  796    602  488 

1884  57  626         ? 
Die  rasche  Steigerung  der  Exporte,  welche  sich  im  Jahre  1877 

auf  nur2105,  1879  schon  auf  81493  Ibs.  beliefen,  zeigt  folgende  Tafel : 

Theeausfuhr  aus  Ceylon 
in  1000  engl.  Pfund. 

Im  Jahres- 

durchschnitt  Im  Jahre 

1880—82        402  1886         7  852 

1883—85     2  618  1887        13  825 

Eine  kleine  aber  rasch  wachsende  Theeproduktion  findet  sich  auf 

den  Fidschi-Inseln,  wo  1885:  290,   1886  und  1887  je  305  Acres 

mit    Theestauden    bepflanzt    waren,    welche   5225,    resp.  5235    und 

42908  engl.  Pfd.  Thee  produzierten.     Für  die  übrigen  Produk-tions- 


m  Jahre      Acres 

Engl.  Pfd. 

1879       5 156 

— 

1880     14  266 

83  788 

1881     14  350 

163  165 

Im  Jahre  Acres 

1885  120  808 

1886  164  758 

1887  199  647 


Im  Jahre 

1888  23  821 

1889  34  346 
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gebiete  kssen  sich  keine  statistischen  Nachweise  beibringen,  doch  ist 
deren  Bedeutung  für  den  Weltverkehr  jedenfalls  gering,  da  z.  B.  der 
englische  Handelsausweis  den  Theeimport  aus  allen  „anderen  Ländern", 
welche  nicht  sämtlich  Produktionsgebiete  sind,  mit  nur  91486  engl. 
Pfd.  für  1889  angiebt,  während  der  Handelsausweis  der  Vereinigten 
Staaten  regelmäfsig  nur  die  vorgenannten  Produktionsländer  erwähnt. 
Darnach  kann  man  die  für  den  Weltverkehr  in  Betracht  kommende 
Menge  von  echtem  Thee,  also  mit  Aufserachtlassung  von  Paraguay- 
Thee  und  Theesurogäten,  für  die  letzten  Jahre  veranschlagen,  wie  folgt: 

Theeausfuhr  in  Mill.  Kgr. : 

1880     1884     1885     1886     1887     1888     1889     1890 

China 133,3     125,3     138,^,     144,,     ISO,»     145,„     117,.,     104,^ 

Britisch-Ostindien^)     20,»      29,^      31,«      35,-      40,,      44,^      47,^      48,« 

Japan 17,5       22,«      20,«      25,«      26,-       27,3  c.28,o        . 

Java  und  Madura .        2,^        2,5        2,^        3,,        3,2        3,,        3,5        3,2 

Ceylon      .     .     .  0„         1,^         1,^         3,e        5,3       10,^       15,e 

zusammen  174,3     180,«    193,»    213,o    212,»    231,^    21 1,, 

Der  unten  folgende  Vergleich  mit  den  auf  denselben  Grundlagen 

für  frühere  Jahre  gewonnenen  Übersichten  zeigt,  dafs  der  Theehandel 

bis  1881  rasch  anwuchs,  dafs  dann  in  den  Jahren  1882  und  1883 

ein  Rückgang  eintrat,  welchem  bis  1888  eine  abermalige  bedeutende 

Steigerung  folgte,  wodurch  der  andauernde  Preisrückgang  ausreichend 

erklärt  wird.     Aus    den   bezeichneten  Ländern    wurde    nämlich    nach 

unseren  Angaben  Thee  exportiert: 

Im  Jahre    Mill.  Kgr. 

1872        120—122 

1875         142—144 

1880  174 

1881  182,3 

B.  Der  Theeverbrauch  nimmt  in  Europa  und  Amerika  rasch 
zu.  Obschon  sich  die  verfügbare  Menge  von  1872  bis  1880  um 
nahezu  50  Prozente  gehoben  hatte,  so  gingen  die  Preise  doch  nur 
wenig  zurück,  ein  Zeichen,  dafs  der  Verbrauch  in  annähernd  gleichem 
Mafse  gestiegen  sein  dürfte.  Erst  in  den  Jahren  1881  bis  1883 
zeigte  sich  ein  Anstauen  von  Vorräten  und  ein  Preissturz,  der  zu- 
nächst eine  Einschränkung  des  Thee-Exportes,  dann  aber  eine  aber- 
malige Zunahme  der  Consumtion  bewirkte,  welche  wieder  zu  bedeutend 
gröfserer  Produktion  führte,  so  dafs  gegenwärtig  die  Produktions- 
gebiete fast  doppelt    soviel  Thee    exportieren   als  um   1870.     Damit 


Im  Jahre 

Mill.  Kgr. 

Im  Jahre 

Mill.  Kgr 

1882 

174,0 

1886 

213,0 

1883 

173,1 

1887 

212, 

1884 

180,e 

1888 

231, 

1885 

193,« 

1889 

211, 

')  Ausfuhr  in  den  Fiskaljahren  1880/81,  1884/85  u.  s.  w. 
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ind  aber  die  Preise,  welche  1883 — 86  wieder  etwas  anzogen,  in 
steigendem  Mafse  gedrückt  worden,  so  dafs  sie  jetzt  noch  unter  der 
Hälfte  des  Durchschnittes  der  Preise  zu  Anfang  der  70er  Jahre  stehen. 
Sie  betrugen  nach  Sauerbeck  (Jounial  of  the  royal  Statistical  Society) 
durchschnittlich    in    England   Pence   für  das  englische  Pfund: 

Im  Jahres-  Thee  im     j 

durchschnitt^^™«*»-     Import  '™        Comon- 

resp.  i.  Jahre  Congopurj.ij3^^^         Jahre       Congp 

1881  6Va 

1882  5 

1883  5»;, 

1884  6'/4 

1885  6'^ 
Die  Verteilung  der  vorhin  besprochenen  Theezufuhren    über    die 

konsumierenden  Länder,  sowie  den  absoluten  und  relativen  Verbrauch 
von  Thee  in  den  einzelnen  Ländern  zeigt  folgende  Tafel: 


1867—77  11 
1878-87    63; 

1878  73', 

1879  9 

1880  83. 


17' 
12«  i 

15,29 

13,., 


Thee  im 

Im 

Comon- 

Thee  im 

Import 

Jahre 

Congo 

Import 

I2„, 

1886 

6^'* 

11,77 

12,.v, 

1887 

5 

10,58 

12„e 

1888 

4 

10,w 

n,7s 

1889 

4»/, 

10„e 

12k>« 

1890 

^'l 

10,e. 

Länder 


Theeverbrauch  in  den  Jahren 


1876—1880») 


JÜMOlot 

in 
Mtr.-Ztr. 


.98 

i2o 


1880—1884 


AbMlot 
Mtr.-Ztr. 


1885—1889 


AbMlat 

in 
Mtr.-Ztr. 


US  9 


Australische  Kolonien^) 
Groikbritaniiien  und  Irland 

Canada  ^) 

Verein.  Staaten  v.  Amerika  *) 

Niederlande 

Rnf'sland^) 

T^iinemark 

liuguay  

Argeutiua 

Portugal 

Schweiz 

Norwegen 

Deutsches  Reich')      .     .     . 

Schweden 

Rumänien 

Finnland«) 

Frankreich 

Österreich-Ungarn      .     .     . 

Belgien 

Bulgarien ') 

Spanien 

Italien 

Griechenland*') 

Serbien») 

Noten  1-9  s.  s.  304.  ZusanMuen 


75  670 
721  072 

63  524 
325  404 

20  608 

132  987 

3  960 


2  604 

1251 

755 

13  920 

558 


4167 
583 


2  900 
2  072 
1469 
644 
502 
136 
203 


62 
44 
39 
34 
12 


1  367  063 


102  949|3  431 

752  888  2  134 

79  771  1  786 

319  939  600 

21608  522 

310  566  295 

3  250 

744 

3  384 
2  437 
1409 

758 
15  640 
614 
554' 
274 

4  635 
4  047 

580 
193 
937 
262 


161 

147 

175 

56 

49 

39 

30 

13 

11 

13 

12 

11 

10 

10 

6 

1 


1627  439  —  1803108 


122  354 
831  515 

86  251 
374  991 

23180 
316  638 

3  594 
922 

5  099 
2  570 
1376 

795 
15120 

942 
1062 

371 
5  149 

4  887 
615 
285 

1017 

328 

26 

21 


3  353 

2  243 

1765 

630 

524 

286 

171 

151 

134 

56 

47 

43 

40 

20 

19 

17 

14 

12 

10 

9 

6 

1 

1 

1 
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Den  vorhin  ausgewiesenen  Exporten  aus  Ostasien  von  durch- 
schnittlich 176,9  f"^  1880/84  und  212,,,  Hill.  Kgr.  für  1885/89 
kommen  die  Summen  dieser  Importe  ziemlich  nahe.  Die  Differenz 
zwischen  beiden  ist  auf  Kechnung  des  Verbrauches  in  anderen  aufser- 
europäischen  Gebieten,  sowie  auf  die  der  Versorgung  der  Marinen  und 
der  Lagerbestände  zu  setzen.  Die  gröfsere  Differenz  im  Durchschnitte 
1885/89  läfst  auf  stärkere  Lagerbestände  schliefsen,  deren  Höhe 
wiederum  auf  den  Preis  gedrückt  hat. 

Der  stärkste  Theekonsum  findet  in  den  vom  angelsächsischen 
Volksstamm  bewohnten  Gebieten,  sodann  in  Kufsland  statt.  Obschon 
der  Theekonsum,  wie  die  vorhin  angeführte  Tabelle  lehrt,  allgemein 
wächst,  so  ist  doch  eine  Verfolgung  desselben  für  einzelne  Jahre  und 
für  weiter  rückwärts  liegende  Zeiten,  nur  für  erstere  Gebiete  von 
Interesse;  wir  geben  daher  wie  Neumann  für  Grofsbritannien  und  die 
Vereinigten  Staaten  im  folgenden  eine  Übersicht  des  Konsums  im  Detail. 
Theeverbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung 


in  Grofsbritannien 

in  den  Ver.  Staaten  von 

Amerika 

In  den  Jahren 

in  den  Fiskaljahren 

durchschnittlich        Ibs.  d. 

i.  Gramm 

durchschnittlich         Ibs.  d.  ] 

.  Gramm 

1868—70        3.«, 

1658 

1866—70          l,os 

490 

1871—75        4,/, 

1880 

1871—75          l,3ö 

631 

1876—80        4:,.,^ 

2080 

1876—80         1,31 

594 

1881—85        4,-0 

2134 

1881-85         1,32 

600 

1885            5,0.. 

2279 

1885-86         1,3, 

622 

1886            4,„" 

2211 

1886-87         1,,« 

676 

1887            4,,, 

2247 

1887-88         1,40 

636 

1888            4„5 

2247 

1888-89         l,o8 

581 

1889            4„, 

2229 

1889-90         1,; 

603 

4.  Tabak. 

Die  Herstellung  einer  auch  nur  annähernd  zuverläfsigen  Pro- 
duktions- und  Konsumtionsstatistik  des  Tabaks  ist  womöglich  noch 
schwieriger  als  die  Beschaffung  einer  solchen  Statistik  der  vorhin  be- 
sprochenen Genufsmittel.     Fast  überall  mit   bedeutenden  Verbrauchs- 


1)  (Seite  303.)  Beziehungsweise  für  1877—81  und  1878—82  je  nach  den 
Neumann  zur  Verfügung  stehenden  Daten.  Vgl.  die  Einzelangaben  im 
Jahrgg.  1883/84,  S.  267.  —  2)  (Seite  303.)  Mit  Einschlufs  der  Fidschi-Inseln. 
—  3)  (Seite  303.)  Für  die  Fiskaljahre  1880/81— 1884/85  und  1885/86—1889/90. 
Bei  Canada  fehlt  der  Ausweis  für  1889/90.  —  *)  (Seite  303.)  Für  1876—80 
Europäisches  Rufsland  allein.  —  ^)  (Seite  303.)  Für  1881/85  resp.  1886/90 
nach  dem  Jahrbuch.  —  «)  (Seite  303.)  Für  die  Jahre  1881/84  imd  1885/88.  — 
')  (Seite  303.)  Von  1886  ab  mit  Einschlufs  von  Ostrumelien.  —  ^)  (Seite  303.)  Nur 
für  1889.  —  »)  (Seite  303.)  Für  1888  und  1889. 
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steuern  belastet  wird  der  Tabak  vielfach  Gegenstand  des  Schleich- 
handels und  der  falschen  Deklaration,  so  dafs  die  offiziellen  Handels- 
ausweise kein  vollständiges,  sondern  nur  ein  annähernd  vergleichbares 
Bild  der  Thatsachen  geben.  Überdies  herrscht  in  den  Pflanzungs- 
gebieten eine  so  grofse  Mannigfaltigkeit  und  TJngenauigkeit  der  Ge- 
wichtsangaben, dafs  die  Summierung  derselben  oft  nur  schätzungs- 
weise möglich  ist.  Endlich  liefern  einige  der  gröfsten  Kulturgebiete 
gar  keine  oder  nur  sehr  verspätete  und  unvollständige  Ausweise.  Die 
folgenden  Daten  machen  daher  auch  keinen  Anspruch  auf  absolute 
Vollkommenheit  und  Verläfslichkeit. 

1.  Aussereuropäische  Gebiete. 

Die  wichtigsten  Produktionsgebiete  liegen  auf  dem  Festlande 
von  Amerika  und  auf  den  westindischen  Inseln.  Dort  wird  die 
Tabakkultur  am  ausgedehntesten  in  den  yereinigten  Staaten  von 
Amerika  betrieben,  wo  sie  nach  dem  letzten  Census  in  42  Staaten 
im  Jahre  1889  eine  Bodenfläche  von  692990  Acres  einnahm.  Eine 
grofse  Ausdehnung  besitzt  dieselbe  jedoch  nur  in  Kentucky  und  Virginia, 
wo  274587  resp.  110579  Acres  mit  Tabakstauden  bepflanzt  waren, 
sodann  in  Nord-Carolina,  Tennessee,  Ohio,  Pennsylvania,  Maryland, 
Wiskonsin,  Missouri  und  Indiana.  Die  offiziellen  Ausweise  des 
Agricultural-Department  über  diese  Produktion  haben  zwar  in  den 
letzten  Jahren  an  Genauigkeit  sehr  viel  gewonnen,  dennoch  werden 
sie  von  amerikanischen  Fachmännern  hinsichtlich  der  Produktions- 
menge noch  immer  für  zu  niedrig  erklärt.  Sie,  resp.  die  Census- 
erhebungen  (1879,  1888)  geben  far  die  letzten  Jahre  folgende  Ziffern  an. 

Kalender-     Anbaufläche    Ertrag         Wert 
jähre  Acres       Hill.  Pfd.  MilL  DoU. 

(pJr^Thl?  629  944  464,  39„ 

1880  610  000  460,0  39,i 

1881  646  239  450,»  43,^ 

1882  671522  513,^  43,- 

1883  638  739  451,^  40,» 

Trotz  der  schlechten  Ernten  von  1878  und  1879,  deren  Ertrag 
hinter  400  Mill.  Pfd.  zurückblieb,  ist  der  durchschnittliche  Ertrag 
der  70er  Jahre  nicht  sehr  viel  kleiner  als  jener  der  Jahre  1880/89, 
welcher  495,3  ^^^^-  ^^^'  beträgt;  der  relative  Ertrag  per  Acre  war 
sogar  infolge  des  Wachstumes  der  Anbaufläche  (1880/89  im 
Jahresdurchschnitte  683284  Acres)  von  738  Pfd.  per  Acre  (1870/79) 
auf  725  Pfd.  im  Jahresdurchschnitte    von   1880/89   herabgegangen, 

Juraschek,  Übersichten  1885—89.  20 


Kalender- 

Anbanfliche 

Ertraf; 

Wert 

jahre 

Acres 

Mill.  Pfd. 

MilL  Doli 

1884 

724  668 

541,5 

44,2 

1885 

752  520 

562,. 

43; 

1886 

750  210 

532,, 

39„ 

1887 

598  620 

386,, 

41,0 

1888 

747  326 

565,, 

43„ 

1889 

692  990 

488,3 

34;: 
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während  der  durchschnittliche  Preis  sich  nahezu  auf  derselben  Höhe 
von  8,0  Cents  per  Pfd.  erhielt.  Die  Ernten  der  Jahre  1880/88  waren 
eben  vorwiegend  mittlere,  jene  von  1887  sogar  eine  sehr  schlechte 
(645  Pfd.  per  Acre)  und  nur  1880,  1882,  1888  hatten  gute  Erträge 
(754,  764,  757  Pfd.  per  Acre).  1887  schnellte  der  Preis  per  Pfd. 
auch  auf  10,^  Cents  empor.  1888  wurde  infolge  dessen  eine  gröfsere 
Fläche  angebaut  und  es  ergab  sich  ein  bedeutend  stärkerer  Ertrag. 
Den  Ernteergebnissen  sucht  sich  naturgemäfs  die  Handelsbewegung 
anzupafsen.    Die  folgende  Tabelle  schildert  sie  für  die  Jahre  seit  1875. 


Im  Jahres- 
durchschnitte, 
resp.  im  Jahre 


Einfuhr 


Blätter 
Pfand 


Cigarren 
Pfund 


Ausfuhr 


eigener  Erzeugung 


Blätter  1) 
Pfund 


Cigarr. 
Taus. 


Cigarett. 
Tausend 


fremd.  Erzeug. 


Blätter 
Pfund 


Cigarr. 
Pfund 


1875/6—79/80 
1880/1—84/85 
1885/86 
1886/87 
1887/88 
1888/89 
1889/90 
1890/91 


7  853  642 
12  026  300 
15  695  670 

17  519194 

18  600  142 
20  106  881 


617  933 

812  581 


264  571  922 
224  792  456 


1016  033  292  773  890 


28  720  674jl250  217 
23  061008  885  139 


1764 
3  399 

1887 
2  584 
2176 

2  969 

3  482 
3  875 


? 

? 

127946 
146  503 
195  713 
236  727 
265  001 
319  013 


554  138  58  085 
876  644  55  960 


1  294  498 
1  168  693 
1  578  290 
1576  611 
1  797  377 
1  276  459 


28  646 
17  193 
16  717 
16  439 

16  613 

17  247 


1  115  491304  920  123 

1153  468  262  682  821 

1  232  619  223  759  232 

255  647  026 

249  232  605 

Kechnet  man  von  der  durchschnittlichen  Produktion  der  Jahre 
1880/89  den  Mehrexport  von  Blättertabak  der  Jahre  1880/81  bis 
1888/89  mit  231,^  Mill.  Pfd.  ab,  so  sollten  263,-  Hill.  Pfd.  Blätter- 
Tabak  für  die  gesamte  Bevölkerung  der  Union  zum  eigenen  Verbrauch 
zurückbehalten  worden  sein.  Neumann  rechnete  ebenso  246  Mill. 
Pfd.  als  Gesamtverbrauch  für  den  Jahresdurchschnitt  von  1876/85. 
In  beiden  Fällen  ergiebt  sich  per  Kopf  ein  Verbrauch  von  nicht  ganz 
5  Ibs.  (4,,  resp.  4,„,)  oder  2,.-,^  Kgr.,  was  offenbar  zu  niedrig  ist. 
Um  die  Nettoexporte  von  Tabak  und  Tabakfabrikaten  während 
der  letzten  Jahre  in  übersichtlicherer  Weise  zu  verzeichnen,  geben 
wir  die  schliefslich  resultierenden  Wertsummen :  ^) 


^)  Mit  Einschlufs  der  seit  1883/84  besonders  nachgewiesenen  Stengel- 
blätter und  Deckblätter  (stems  and  trimmings),  deren  Menge  in  den  Jahren 
1885/86—1890/91  11036779,  resp.  11253128;  13487140;  12238181; 
11303  286  und  12  263  016  Ibs.  betrug. 

^)  Nach  den  offiziellen  Ausweisen  über  den  Wert  des  Exportes  der 
eigenen  und  fremden  Erzeugnisse  und  nach  Abzug  des  Importes  von  frem- 
dem Tabak  und  Tabakfabrikaten.  Die  Einzeljahre  s.  Übersichten  1880 
S.  187  und  1883/4  S.  270. 
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Im  Jahre 

.1883:84 
1884/85 
1885/86 
1886/87 


Mill.  Doli. 

11,5 
16,0 
19,, 
17„ 


Im  Jahre 

1887/88 
1888/89 
1889/90 
1890/91 


Mill.  Doli. 
12,x 

9„ 


Im  Jahresdurch-    Mill. 
schnitte  Doli. 

1870/71—1874/75  19,« 
1875/76—1879/80  20„ 
1880/81—1884/85  13,i 
1885/86—1889/90   12,« 

Nächst  den  Vereinigten  Staaten  nehmen  Caba,  Puertorico  und 
San  Domingo  in  der  Tabakproduktion  die  ersten  Stellen  ein. 

In  dem  nächstbedeutenden  Produktionsgebiete,  in  Cuba,  hat  der 
Tabakbau,  wie  die  Cigarrenfabrikation  durch  die  10jährige  Insurrektion 
grofse  Einbufsen  erlitten.  Immerhin  ist  die  Produktion  und  Fabrikation 
sehr  grofs.  Leider  ist  es  unmöglich,  über  dieselbe  zuverläfsige  An- 
gaben zu  machen,  da  auch  die  amtlichen  Ausfuhrlisten  hiefür  wenig 
genauen  Anhalt  bieten.  Nach  fachkundiger  Schätzung  liefelni  Vuelta 
Abajo  und  Partidos  zusammen  in  einer  Mittelenite  etwa  200000  Ballen 
ä  50  Kgr.  und  dürften  die  über  Havana  exportierten  Kemedios-Tabake 
30—50000  Ballen  geben.  Die  1883er  Ernte  wurde  auf  245000, 
jene  von  1886  auf  270000,  jene  von  1887  auf  200000  Ballen 
geschätzt.  Über  die  Tabak-  und  Cigarrenausfuhr  der  letzten  Zeit 
wurden  nachstehende  Daten  publiziert: 

Ausfuhr  aus  Cuba: 


Jahr 


1875 

1880 
1884 
1887 
1889 
1890 
1891 


Tabak    Entrippte  Blätter   Cigarren 

(Scarp) 
Meter-Zentner 
63  918  — 


Cigaretten 


tansend    Stfick 
164  500  — 


90  641 
66  482 
85  000 
89  860 
89441 
97  285 


129  070 
168  417 
164  190 
250  467 
211  823 
194  900 


601485 
794  674 
731  567 


3  033 

3  055 

3  268 

In  Puertorico  hat  die  Emanzipation  der  Sklaven  vorübergehend 
die  Tabakkultur  nachteilig  beeinflufst,  wie  auch  Ausfuhren  der  letzten 
Zeit  erkennen  lassen.     Dieselben  betrugen: 


im  Jahre 


1875 
1876 

1877 
1878 
1879 
1880 


62  514  Ztr.  spau. 
74  259 

48  712 
51364 
38  618 
18  289 


im  Jahre 


1881 
1882 
1883 
1886 
1887 


30  775  Ztr.  span 
20  030 
38  215 
45  344 
76  465 


n  n 

n  n 

n  n 


In  der  Republik  San  Domingo  ist  der  Tabakbau  in  den  letzten 
Jahren  strichweise  fast  ganz  aufgegeben  worden.     Überall  aber  leidet 
die  Qualität  des  Tabakes  durch  die  mangelhafte  Behandlung.     Infolge 
•  20* 
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dessen  ist  die  Ausfuhrmenge,  welche  1878:  5,3,,  1885:  4,^3  Mill. 
Kgr.  betragen  haben  soll,  stark  zurückgegangen.  Die  gesamten 
Ernteerträge  werden  geschätzt,  wie  folgt:  1882  auf  60000,  1885 
auf  40000,  1886  auf  75000,  1887  auf  60000,  1888  auf  60000, 
1889  auf  30000,  1890  auf  35000  Mtr.-Ztr. 

Die  Produktion  der  französischen  Kolonien  Martinique  und 
Guadeloupe  ist  seit  den  70er  Jahren  auffallend  gesunken.  Dieselbe 
betrug  in  Kilogramm 

Im  Jahre      auf  Martinique      auf  Guadeloupe        Im  Jahre      auf  Martinique      auf  Guadeloupe 

1884  1232  25  690  1886  1400  12  565 

1885  830  11715  1887  800  14175 
Die    Produktion    von    Mexiko    wird    für    das    Jahr    1889    auf 

2,5  Mill.  Pesos  geschätzt.  Der  Wert  der  Ausfuhr  ist  in  den  letzten 
Jahren  sehr  gestiegen.  In  den  Fiskaljahren  1883/84  bis  1887/88 
betrug  er  durchschnittlich  586126  Pesos,  seither  betrug  er  jedoch 
1888/89:  971885,  1889/90:  948332,  1890/91:  1105446  Pesos. 
Im  einzelnen  stellt  sich  die  Ausfuhr  in  folgender  Weise  dar: 
Im  Jahre  Tabakfabrikate  Blättertabak 

Mtr.-Ztr.  Pesos  Mtr.-Ztr.  Pesos 

1888/89  4  363  641066  5  337  330  819 

1889/90  3  869  599  169  6  278  349  163 

1890/91  3  073  531987  7  347  573  459 

In  San  Salvador  ist  bereits  im  Jahre  1881  der  Export  auf 
123700  Kgr.  Tabak  und  1^/^  Mill.  Cigarren  gesunken.  Seither  sind 
keine  ziffermäfsigen  Nachweise  mehr  geliefert  worden. 

Die  Ausfuhr  Columbiens,  welche  in  der  Zeit  von  1869 — 1873 
ziemlich  konstant  durchschnittlich  5^/^  Mill.  Kgr.  Tabakblätter  und 
6 — 8000  Kgr.  Tabakfabrikate  exportierte,  ist  neuerdings  zurück- 
gegangen. Von  Barranquila  allein  wurden  übrigens  1886:  12375, 
1887:   19118,   1888:  13377  Mtr.-Ztr.  Tabak  ausgeführt. 

Venezuela  ist  wegen  der  früher  so  gesuchten  „Varina"  (Varinas- 
kanaster)  berühmt  gewesen.  Im  Jahre  1879  brachte  es  davon  circa 
175000  Kgr.  in  Ausfuhr.  In  letzter  Zeit  haben  jedoch  mit  der 
Verschlechterung  der  Qualität  die  Preise  einen  solchen  Eückgang  er- 
fahren, dafs  auch  der  Anbau  vorübergehend  eingeschränkt  wurde. 
Über  die  Gesamtausfuhr  des  Landes  liegt  aus  neuester  Zeit  keine 
Angabe  vor.  Dagegen  werden  die  Ernten  von  Sachverständigen  in 
folgender  Weise  geschätzt:  1885  auf  1000,  1886  auf  2300,  1888 
auf  1200,  1890  auf  4700  Körbe  ä  circa  50  Kgr.,  1891  gelangten 
5000  Körbe  allein  nach  Hamburg,  doch  sollen  dieselben  die  ganze 
Ernte  repräsentieren. 
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Einen  regelmäfsigen  Tabakexport  hat  Paraguay.  Derselbe  betrug 
Im  Jalire  Stück  Cigarreu  Blättertabak 

Meter  -  Zentner 

1881  20  009  597         87  773 

1882  9  862  350         22  910 

1883  1  277  100         32  654 

1884  938  200         14  315 

1885  1126  500         24  315 

1886  1350  200         45  909 

1887  776  600         39  385 

Die  Argentinische  Re-publik  hat  in  einigen  Provinzen,  so 
in  Tucuman,  Corrientes,  Salta  und  Santiago  günstigen  Boden  für  den 
Tabakbau.  1887  waren  3234  Hektar  Land  mit  Tabak  bepflanzt. 
Die  Tabakproduktion  dürfte  darnach  mit  2  Mill.  Kgr.  nicht  zu  hoch 
geschätzt  sein.  Gleichwohl  ist  dieses  Land  im  Tabakhandel  passiv. 
I )[(.'  Einfuhr  von  Tabak  aller  Art  mit  Einschlufs  von  Cigarren  beläuft 
>ich  nämlich  im  Jahresdurchschnitte  1880/84  auf  36549,  1885/89 
auf  50787  Mtr.-Ztr.  und  im  Jahre  1890  auf  75614  Mtr.-Ztr.  Die 
Ausfuhren  von  Rohtabak  sind  dagegen  im  Spezialhandel  so  gering. 
ial's  sie  1884 — 87  nicht  besonders  ausgewiesen  werden.  1888  be- 
tragen sie  1045,  1889:  262,  1890:  35  Mtr.-Ztr. 

In  Brasilien  wird  der  Tabakbau  fast  in  allen  Provinzen,  in 
gröfster  Ausdehnung  aber  in  Bio  grande  do  Sul,  Minas  Geras  mid 
Bahia  betrieben.  Die  Eniten  werden  nach  Packen  ä  70  Kgr.  ge- 
>chätzt,  wie  folgt:  1886  auf  250,  1887  auf  260,  1888  auf  150, 
1889  auf  150,  1890  auf  290  tausend  Packen.  Auch  die  Fabrikation 
von  Cigarren  und  Cigaretten  nimmt  eine  ansehnliche  Stufe  ein.  Die 
Ausfuhr  von  Tabak  betrug: 

im  Jahre    1871i72     13  275  736  Kg.    i  im  Jahre    1881/82    23  646  000  Kg. 
1877/78     17  855  869     „  „  1882;83    21773  000     „ 


1878/79  19  305  124 
1879/80  22  589  :^42 
1880/81     19  900  000 


1883/84  17  092  000 
1884/85  19  632  000 
1885  86    25  904  000 


Aus  Rio  de  Janeiro  allein  wurden  1887:  19504,  1889:  16607 
-Mtr-.Ztr.  Rohtabak  exportiert  Rio  grande  exportierte  1889:  1564 
Mtr.-Ztr.,  Bahia  1887:  199851,  1888:  182766,  1889:  125553, 
1890:  163594,  1891:  227  496  Mtr.-Ztr.  Tabak. 

Peru  ist  für  den  Tabakanbau  vorzüglich  geeignet  und  bringt 
ziemlich  viel  Tabak  in  den  Aufsenhandel.  Die  Einfuhr  ist  gering; 
in  den  Hafen   von  Callao   wurden   1888:  490  Mtr.-Ztr.  eingeführt. 

In  Chile  hat  sich  seit  Aufliebung  des  Tabakmonopols  (1880) 
lie   Tabakkultur    und    Tabakfabrikation    kräftig    entwickelt,    dennoch 
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reicht  die  heimische  Produktion  für  den  Bedarf  nicht  aus.  Es  wurden 
daher  importiert  Tabak  und  Gitarren  1887:  1012,  1888:  909  Mtr.- 
Ztr.  im  Werte  von  279388  resp.  281851  Pesos. 

Bedeutender  ist  die  Tabakproduktion  in  Ostasien.  In  Japan 
wird  der  Tabak  in  45  Bezirken,  am  stärksten,  mit  Ernteerträgen 
von  über  1  Mill.  Kgr.,  in  0. -Kayama,  Togushima,  Fukushima 
und  Hiroshima  kultiviert.  Im  Jahre  1887  waren  21 710  Tschö 
(ä  99,2  Ar)  Land  mit  Tabak  bebaut  und  soll  die  Ernte  22,^  Mill. 
Kgr.  getrocknete  Tabakblätter  ergeben  haben.  Das  Produkt  wird 
zumeist  an  Ort  und  Stelle  verbraucht.  Der  Export  ist  wieder- 
holt angeregt  worden,  ohne  bisher  zu  dauernden  Erfolgen  gelangen 
zu  können.  Die  Qualität'  des  Tabaks  ist  eben  im  allgemeinen  gering- 
wertig und  aufserordentlich  ungleich,  wie  die  grofsen  Differenzen  der 
Ortspreise  erkennen  lassen.  1888  zahlte  man  z.  B.  für  Blättertabak 
3,^3  bis  18,08  Yen,  für  geschnittenen  Tabak  7,3^  bis  34,2o  Yen  per 
Pikul.  Die  Ausfuhrbeträge  schwanken  daher  in  ganz  ungemessener 
Weise.  Der  Ausfuhr  steht  eine  nicht  unbeträchtliche  Einfuhr,  ins- 
besondere von  Cigarren  und  Cigaretten  gegenüber.  Nach  dem 
statistischen  Jahrbuch  Japans^)  bewegte  sich  der  auswärtige  Tabak- 
handel in  folgenden  Ziffern: 
Im  Ausfuhr  von 

Jahre  Blättertabak        anders  zubereit.  Tabak 

100  Ken        Silber-      100  Ken      Silber- 
ä  601  Gr.         Yen        ä  601  Gr.        Yen 

1881  23  611     235  902         ?         1798 

1882  8  068      76  218         ?  713 

1883  11861  121988         ?  3  726 

1884  25  772  239  306         ?  7  683 

1885  46  047  389  287  1041  9  852 

1886  14  733  126  613        355  6  059 

1887  8  492      70  408        120     8  303 

1888  7  552      81068  99     9  766 

1889  19  598     189  150        126     7  870 

1890  12  829     1201692)     142   14  418 

1891  10118      87  3702)      171     6  566 
Auch    in  China    wird    der  Tabak    fast    im   ganzen  Lande    von 

jedem  Landwirt  zum   eigenen  Grebrauche   gebaut,    in  gröfserer  Menge 

^)  Die  Übersetzung  aus  dem  Japanischen  \^^irde  uns  aus  Gefälligkeit 
von  Hr.  Suketaka  Yunome  aus  Tokio  geliefert. 

2)  Dazu  noch  Cigaretten  im  Werte  von  8593  S.  Yen  im  J.  1890  und 
8843  S.  Yen  im  J.  1891. 

^)  Darunter  Cigaretten  im  Werte  von  92  130  S.  Yen  im  Jahre  1890 
und  120  537  S.  Yen  im  Jahre  1891. 


Einfuhr  von 

Cigarren 

anders  zubereit.  Tabak 

100  Ken 

Silber- 

100  Ken 

Silber- 

a  601  Gl 

•.     Yen 

ä  601  Gr 

Yen 

295 

40  749 

122 

9  205 

297 

37  850 

126 

11898 

473 

53  788 

152 

12  095 

447 

46  007 

144 

12  221 

369 

48  309 

? 

20  654 

498 

54  384 

9 

38  714 

556 

70  055 

? 

79  753 

372 

54  346 

? 

98  975 

405 

61132 

? 

148  953 

427 

66  299 

743 

148  455  3) 

507 

56  228 

1013 

195  9863) 
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aber  nur  im  nordlichen  und  südlichen  China,  sowie  in  der  Provinz 
Hupi  kultiviert.  Ein  Teil  der  zur  Ausfuhr  bestimmten  Tabakblätter 
wird  nach  chinesischem  Geschmacke  präpariert  und  geht  in  die 
chinesischen  Niederlassungen  für  den  Konsum  der  Kolonisten  aus 
China.  Ein  anderer  Teil,  und  zwar  fast  ausschliefslich  die  Blätter 
der  im  Yang-tse-Distrikt  kultivierten  Pflanzen,  wird  für  den  euro- 
päischen Markt,  insbesondere  zur  Mischung  mit  türkischem  Tabak, 
als  Kohtabak  nach  Shanghai  geliefert.  Die  Ausfuhr  von  Tabakblätteni 
aus  den  Vertragshäfen  Chinas  betrug: 


Jahresdurch- 

Haik. Taels 

Im  Jahn 

PicuU 

Haik.  TaeU 

schnitte 

Picnla 

1886 

17  949 

227  315 

1877/80 

14  766 

137  956 

1887 

55  523 

586  051 

1881/85 

14  828 

135  870 

1888 

67128 

737  860 

1886/90 

60  766 

689  624 

1889 

69  569 

905  935 

Im  Jahre 

1890 

93  661 

990  958 

,1885 

24  042 

245  731 

1891 

98  888 

1052  358 

Die  Philippinen,  insbesondere  Manila  produzieren  regelmäfsig 
grofse  Quantitäten  Tabak.  Für  die  Jahre  1860 — 80  schätzt  man 
die  durchschnittliche  Jahresproduktion  auf  10051874  Kgr.  Nach 
Konsularberichten  betrugen  aber  die  Exporte: 


Im  Jahresdurch- 
schnitt 

Mfll.  Cig. 

Kg.  RohUbak 

Im  Jahre 
1886 

MOL  Cig. 
108,0 

Kg.  Rohtabak 
5  832  700 

1876—80 

94„ 

6  094  620 

1887 

99,« 

4  720  000 

1881—85 

120.O 

6  492  130 

1888 

112, 

9  754  453 

Im  Jahre 

1889 

121,' 

9  347  982 

1885 

120,0 

6  785  248 

1890 

109,« 

8  200  282 

Nach  Aufhebung  des  Tabakmonopols  (1881)  und  Freigebung 
des  Tabakbaues  (1882)  sowie  der  Fabrikation  und  des  Verkaufes  von 
Tabak  unter  gleichzeitiger  Einführung  einer  Tabaksteuer  und  eines 
Tabakzolles  erwartete  man  einen  grofsen  Aufschwung  der  Produktion. 
Aber  obschon  sich  grofse  spanische  Unternehmungen  (Sociedad  tabacalera 
und  Compania  general  de  Tabacos  de  Filipinas)  der  Cigarrenindustrie 
zuwendeten  und  durch  Pachtung  bestehender  und  Errichtung,  neuer 
Fabriken  den  Anstofs  zu  einer  namhaften  Erweiterung  der  Produktion 
gaben,  so  trat  doch,  wohl  infolge  ungünstiger  Witterungsverhältnisse 
und  mifslicher  Arbeiterzustände,  erst  in  den  Jahren  1888  und  1889 
der  erwartete  Aufschwung  ein.  Durch  denselben  hat  sich  die  ßoh- 
tabakausfuhr  fast  verdoppelt,  während  die  Cigarrenausfuhr  kaum  das 
Mittel  der  ersten  80er  Jahre  behauptet. 

Hochbedeutend  ist  die  Tabakproduktion  auf  Java  und  Sumatra. 
Auf  Java  und  Madura  betrug  das  auf  Regierungsländereien  von 
Einheimischen    mit    Tabak   bestellte    Land    1882:    68570  Bows    zu 
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70,Q-  Ar,  im  Jahre  1889  aber  110996  Bows,  nachdem  es  1888 
bereits  auf  153790  Bows  gestiegen  war.  Die  Zahl  der  Plantagen 
in  Besitzformen  aller  Art  ist  in  den  Jahren  1880 — 83  stark  zurück- 
.gegangen  und  zwar  von  179  auf  84,  seither  vermehrte  sich  ihre 
Zahl,  1888  betrug  sie  118,  1889:  105.  Nicht  in  demselben  Mafse, 
aber  ähnlich  schwankt  auch  die  weiter  unten  ausgewiesene  Produktion. 
Auf  Sumatra  wird  die  Tabakkultur  fast  ununterbrochen  weiter  aus- 
gedehnt. Die  Zahl  der  Plantagen  in  Thätigkeit  betrug  1880  erst 
66,  1889  bereits  fast  viermal  soviel,  261.  Die  Produktion  hat  sich, 
wie  folgende  Tafel  zeigt,  verdreifacht. 

Tabakproduktion  in  Kilogramm^) 

Im  J.      auf  Java     auf  Sumatra    Zusammen      Im  J.       auf  Java       auf  Sumatra    Zusammen 

1880  7929423     5456231  13385654    1885     7  751269  11411344  19162613 

1881  9920848     7078976  16999824    1886     7  691747  11745011  19436758 

1882  5121153    8287  755  13408908    1887    8  901786  12428819  21330605 

1883  5590723     7  767668  13358391    1888  12  556  826  16648980  29205806 

1884  8106527  11135104  19241631    1889    9  603  743  16933038  26536781 
Ähnlich   hob    sich    die  Tabakausfuhr    von   ihrem  Tiefstande    im 

Jahre  1883  mit  12468000  Kgr.  bis  zum  Jahre  1889  auf  29686000 
Kgr.  Aus  Java  und  Madura  allein  wurden  1883:  4275,  1889: 
14988  und  1890:  15886  Tonnen  zu  1000  Kgr.  exportiert.  Dieser 
Ausfuhr  steht  allerdings  eine  nicht  unbeträchtliche  Einfuhr  von  Cigarren 
gegenüber,  die  zwischen  1880  und  1889  durchschnittlich  mit  2,7Mill. 
Gulden  holl.  bewertet  wird. 

In  Britisch-Ostindien  wird  Tabak  fast  in  allen  Teilen  ge- 
baut. Blofs  in  den  Provinzen  Madras,  Bombay,  Sindh,  Pundjab, 
Brit.  Birma,  Mysore,  Berar  und  in  den  Centralprovinzen  sollen  1882/83: 
280954  Acres  Land  mit  Tabak  bebaut  gewesen  sein.  In  den  Nord- 
westprovinzen bei  Grhazipoor  und  in  Bengal  bei  Poosa  haben  Europäer 
mit  Hilfe  der  Regierung  Tabakpflanzungen  angelegt.  Dieselben  um- 
fafsten  1878—79:  240  Acres  Land  und  ergaben  160000  Pfd.  Eoh- 
tabak.  1889/90  waren  in  ganz  Indien,  abgesehen  von  Bengal 
393  074  Acres  Land  mit  Tabak  angebaut.  Die  Produktion  des  ganzen 
Landes  wird  daher  gewifs  nicht  zu  hoch,  auf  etwa  170  Mill.  Kgr. 
Tabakblätter  geschätzt,  wovon  das  Meiste  die  Einwohner  selbst  kon- 
sumieren. Die  Ausfuhr  ist  im  Verhältnis  zur  Produktion  nicht  grofs, 
auch  steht  ihr,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  eine  nicht  geringe  Einfuhr 
gegenüber^): 

1)  Nach  den  Jaarcijfers  over  1889,  2  Aflvg*.  Kolonien. 

2)  Wegen  der  Vorjahre  vgl.  Übersichten  1880  S.  192,  1883/84  S.  276. 
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Blättertabak 

Tabakfabrikate 

I.  Jahre 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

1883/84 

18  577  276  Ibs. 

517  985  Ibs. 

508  391  Ibs. 

646  060  Ibs. 

1884/85 

15  620  864    „ 

522  201     „ 

404  437    „ 

862154     „ 

1885/86 

10  752  397    „ 

519  920     „ 

436  380    „ 

778  623     „ 

1886/87 

9  868  834    „ 

604  436     „ 

467  205    ^ 

1  149  979     „ 

1887/88 

10  888  807    „ 

700  909     „ 

551648    „ 

865  825    „ 

1888/89 

6  799  880    „ 

481  693     „ 

445  344    „ 

1  318  942     „ 

1889  90 

6  312  297    „ 

449  644     „ 

548  572    „ 

1  044  922     „ 

In  den  letzten  10  Jahren  wuchs  also  die  Einftihr,  insbesondere 
1er  Tabakfabrikate  ganz  beträchtlich,  während  die  Ausfuhr  der  Tabak- 
fabrikate stationär  blieb,  die  von  Blättertabak  aber  sehr  zurückging. 
Da  die  Ernteergebnisse  kaum  rückgängig  sind,  so  dürfte  der  Tabak- 
konsum Ostindiens  ein  wachsender  sein.  Wie  beträchtlich  derselbe 
ist,  geht  auch  daraus  hervor,  dafs  für  1889  die  offizielle  Statistik 
33  Cigarrenfabriken  aufzählt,  welche  über  100  Mill.  Stück  Cigarren 
jährlich  produzieren. 

Auch  auf  Ceylon  wird  Tabak  gebaut.  Die  Ausfuhr  von  Roh- 
tabak ist  verhältnismäfsig  grofs.  Sie  betrug  1876 — 80  im  Jahres- 
durchschnitt 39669  Engl.  Zentner  und  seither 


Im  Jahre  1881       40  066  Cwts. 

Im  Jahre  1886 

46  020  Cwts. 

1882       48  855      „ 

„         1887 

36  307       „ 

1883      38  674      „ 

„         1888 

57  816      „ 

1884      53  812      „ 

„         1889 

52  392       „ 

1885      56100      „ 

„        1890 

55  566      „ 

In    Französisch-Ostindie 

n    und    in    Cochinchina    ist   die 

Tabakkultur    von  nicht   geringer  . 

Bedeutung.     Die    offizielle  Statistik 

giebt  hierfür  folgende  Daten: 

Ostindien 

Cochinchina 

Im  Jahre       Tabakemte 

Anbaufläche      Tabakemte 

Meter-Zentner 

Hektar               Meter-Zentner 

1885               11  131 

3  639               19  568 

1886               15  569 

3  163              16  764 

1887               19  068 

4  570              24  450 

1888                   ? 

3  816               19  090 

Auch  in  den  Staaten  Hinterindiens,  in  den  Strait-Settle- 
ments  und  in  Britisch-Nord-Borneo  wird  Tabak  gebaut;  doch 
sind  irgend  wie  verläfsliche  Daten  über  die  Produktion  nicht  zu  er- 
langen. Für  Nordborneo  giebt  ein  Konsulatsbericht  549000  Acres 
als  Anbaufläche  im  Jahre  1888  an. 

In  Per  sie n  ist  die  Kultur  des  Tabaks  (bes.  Tombaki)  sehr 
ausgedehnt  und  bildet  dessen  Export  vorzugsweise  in  die  Türkei,  nach 
Bufsland,  Indien  und  Ägypten  eine  wichtige  Einnahmequelle  des  Landes. 
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Nach  englischen  Konsularberichten  soll  dieser  Export  etwa  2,^  Mill. 
Kgr.  betragen. 

Über  die  Türkei  liegen  keine  verläfslichen  statistischen  Nach- 
weise, sondern  nur  jene  Angaben  der  Steuerbehörden  vor,  welche  der 
zur  Verwaltung  des  Tabakmonopols  1883  begründeten  Societe  de  la 
E6gie  co-interessee  des  Tabacs  de  l'Empire  Ottoman  vorgelegt  werden. 
Darnach  belief  sich  im  Jahre  1882  die  Anzahl  der  Tabakpflanzer  in 
den  unmittelbaren  Provinzen  des  Ottomanischen  Reiches  auf  190239 
und  der  Ertrag  der  Ernte  auf  14785  791  Kgr.  Im  Jahre  1884 
betrug  die  registrierte  (die  Ernte  1885  betreffende)  Menge  22^/2  Mill. 
Kgr.  und  im  Jahre  1885  (ebenso  pro  1886)  rund  24  Mill."  Kgr. 
Im  Jahre  1890  wurden  von  derselben  Quelle  109  034  Tabakpflanzer 
angegeben,  welche  in  10044  Ortschaften  eine  Fläche  von  299323 
Beunnums  bebauten  und  20374494  Kgr.  Tabak  produzierten.  Da 
dem  Enregistrement  weningstens  12  Mill.  Kgr.  entzogen  werden,  so 
wird  die  Gesamttabakproduktion  der  Türkei  im  Jahre  1890  mit  32  Mill. 
Kgr.  nicht  zu  hoch  veranschlagt.  Die  wichtigsten  Produktionsgebiete 
der  Türkei  sind  Samsun  in  Kleinasien,  wo  1890:  67339  Mtr.-Ztr. 
Tabak  und  Cavala  im  Vilajet  Saloniki,  wo  1890:  51 177  Mtr.-Ztr.  Tabak 
produziert  wurden.  In  demselben  Jahre  wurden  im  Bezirke  Constan- 
tinopel  25173,  in  jenem  von  Bagdad  9676,  in  dem  von  Brussa 
8623  und  in  jenem  von  Smyma  7286  Mtr.-Ztr.  Tabak  erzeugt.  In 
Albanien  nahm  die  Tabakkultur  besonders  in  den  letzten  Jahren  rasch 
zu,  so  dafs  in  Janina  allein  1888:  3520,  1889:  5990  und  1890: 
5787  Mtr.-Ztr.  Tabak  erzeugt  wurden.  Das  Vilajet  Monastir  endlich 
produzierte  1888:  1399,  1889:  1801  Mtr.-Ztr.  Tabak.  Der  Tabak- 
handel der  Türkei  ergab  im  Jahre  1889/90  eine  Ausfuhr  von  77590 
Mtr.-Ztr.  ins  Ausland  und  26954  Mtr.-Ztr.  in  die  privilegierten 
Provinzen;  ferner  eine  Einfuhr  von  164  Mtr.-Ztr.  Tabak  und  4818952 
Stück  Cigarren.  1890/91  wurden  überhaupt  139962  Mtr.-Ztr.  Tabak 
ausgeführt. 

Wichtigere  Produktionsgebiete  liegen  auch  in  Afrika.  In  Ägypten 
nahm  allerdings  die  Tabakkultur  nur  eine  niedrige  Stufe  ein,  den- 
noch waren  1887:  11657  Feddans,  d.  i.  4896  Hekt.  Land  mit  Tabak 
angebaut.^)  Seit  1890  ist  jedoch  der  Tabakanbau  daselbst  ganz  ver- 
boten.^) Auch  in  Tunis  hat  die  Tabakkultur  wenig  Aussicht  auf 
Erfolg,  hauptsächlich  wegen  Trockenheit   des  Klimas   und  wegen  der 

1)  Vgl.  Report  of  the  Comm.  of  Agricultiire  1888  S.  459. 

2)  Deutsch.  Handels-A.  1891,  II.  T.  S.  664. 
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üngeeignetheit  des  Bodens.  Überdies  scheint  auch  das  Produkt  für 
seine  Qualität  zu  hoch  besteuert  zu  sein.  Tripolis  importiert 
neuestens  ziemlich  viel  Tabak.  Die  Einfuhr  bewertete  sich  1887  auf 
357,  1888  auf  390,  1889  auf  378,  1890  auf  300  Tausend  Francs. 
In  Algier  wird  die  Tabakkultur  von  Europäern  und  Eingeborenen 
auf  jährlich  gröfserem  Gebiete  fleifsig  betrieben.  Nach  den  offiziellen 
Angaben^)  betrugen: 


Im 

die  Anbau- 

die Ernte- 

Im 

die  Anbau- 

die Ernte- 

Jahre 

flächen 

ergebnisse 

Jahre 

flächen 

ergebnisse 

HekUr 

Meter-Zentner 

Hektar 

Meter-Zentner 

1872 

5  009 

40  253 

1884 

7  957 

49  237 

1875 

6  620 

56  223 

1885 

9  247 

46  546 

1880 

7  812 

57  506 

1886 

10  999 

56  319 

1881 

8  330 

43136 

1887 

10  240 

49  754 

1882 

8  663 

54  991 

1888 

10143 

55  021 

1883 

8  694 

52  277 

1889 

9  841 

38  468 

Um  die  ansehnliche  Tabakindustrie  zu  versorgen,  werden  jedoch 
regelmäfsig  bedeutende  Quantitäten  von  Tabakblättern  eingeführt.  Es 
ergiebt  sich  dadurch  folgender,    bedeutender  Tabakhandel-): 


Im  Jahres- 

Einfuhr 

Ausfuhr 

durchschu. 

Blättertabak 

Tabakfabrikate 

Blättertabak 

Tabakfabrikate 

Meter-Zentner 

Meter-Zentner 

1880-84 

13  113 

1884 

35  878 

2129 

Im  Jahre 

1885 

11881 

3  841 

27  285 

2  892 

1886 

16  567 

4  429 

89  857 

4  491 

1887 

13  628 

4  641 

43  167 

6  127 

1888 

14  083 

5  387 

33  502 

6  619 

1889 

12  566 

8  309 

28150 

3186 

Auf  der  französischen  Insel  Beunion  ist  der  Tabakbau  in  den 
letzten  Jahren  wieder  etwas  zurückgegangen.  Die  Ernten  werden 
angegeben,  wie  folgt: 


463  000  Kg. 

657  000     „ 

485  775  „ 
1  079  545  „ 
den    französischen 


Im  Jahre  1884 

1885 

1886 

„        1887 

Küsteninseln    von 


566  540  Kgr. 
515  818    „ 
554  385     „ 
533  253     „ 
Madagaskar, 


Im  Jahre  1879 

1880 

1881 

1882 

^uch    auf 

Mayotte,  Nossi-Be  und  Ste  Marie,  sowie  auf  Madagaskar  selbst 
wird  guter  Tabak  produziert.  Die  Ernten  auf  ersteren  2  Inseln  be- 
trugen 1884:  7637,  1885:  7054,  1886:  6050,  1887:  2025  Kgr., 
dagegen  auf  Ste  Marie  allein  1886:  500000  Kgr. 

^)  Vgl.  Statistiqne  generale  de  TAlgerie.    Alger.  1889.  —  Anuuaire 
Statist,  de  la  France.     Paris  1891. 

^)  Generalhandel  mit  Frankreich  und  den  fremden  Ländern  zusammen. 
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In  Französisch-Oceanien  betrug  die  Tabakproduktion  und  zwar 
auf  Tahiti  und  Moorea  1884:  875,  1885:  1690,  1886:  895, 
1887:  900  Kgr.,  auf  Neucaledonien  1886:  14000  Kgr. 

In  Britisch- Südafrika  geht  die  Produktion  trotz  der  vorzüg- 
lichen Eignung  des  Bodens  hauptsächlich  wegen  der  ganz  unzweck- 
mäfsigen  Behandlung  des  Rohproduktes,  wodurch  dasselbe  nur  mehr 
für  die  Schafwäsche  geeignet  bleibt,  stark  zurück.  1875  wurden 
noch  3060244  Engl.  Pfd.  erzeugt.,   1886  nur  1632  746. 

In  Australien  wird  Tabak  in  Neu-Südwales,  Viktoria,  Queens- 
land und  Neu-Seeland  angebaut.  Nach  Konsulatsberichten  ist  in 
Viktoria  der  Tabakbau  seit  1886/87  im  Verfall.  1888/89  waren 
noch  1685,  1889/90  nur  955  Acres  mit  Tabak  bebaut.  Die  Ernte 
ergab  13355  resp.  4123  Engl.  Ztr.  In  Neu-Südwales  nahm  der 
Tabakbau  erst  in  den  80er  Jahren  stärker  zu,  wie  folgende  Tafel  zeigt: 
Im  Jahre    Anbaufläche    Produktion      Im  Jahre    Anbaufläche   Produktion 


Acres 

Engl.  Ztr. 

Acres 

Engl.  Ztr 

1863 

896 

15  315 

1886 

1603 

22  947 

1865 

807 

4  036 

1887 

1203 

13  642 

1870 

366 

3  192 

1888 

2  371 

23  465 

1875 

539 

6  069 

1889 

4  833 

55  478 

1880 

592 

6  221 

1890 

3  239 

27  724 

1885 

1046 

9  914 

1891 

1148 

14  021 

Als  Ursache  für  den  aufserordentlichen  Rückgang  der  Produktion 
in  den  Jahren  1890,  91  wird  die  übermäfsige  Produktion  des  Jahres 
1889  angegeben,  welche  die  Preise  reduzierte  und  viel  unverkäufliches 
Material  zurückliefs.  Nach  Konsulatsangaben  sollen  ferner  1891  in 
Queensland  540,  in  Neu-Seeland  16  Acres  mit  Tabak  bebaut 
gewesen  sein,  welche  2392  resp.  51  Engl.  Ztr.  Rohtabak  ergaben. 
Die  Gesamtproduktion  Australiens  würde  darnach  1888/89:  70486, 
1889/90:  34480,  1890/91  nur  20587  Engl.  Ztr.  betragen  haben. 
Die  Qualität  des  australischen  Tabakes  ist  nicht  besonders.  Ein  grofser 
Teil  desselben  wird  zur  Schafwäsche  verwendet,  die  Hauptmasse  wird 
für  die  inländische  Tabakfabrikation  verwertet.  Für  letztere  reicht 
jedoch  die  heimische  Produktion  hauptsächlich  wegen  ihrer  minderen 
Qualität  nicht  aus,  weshalb  in  fortwährend  steigenden  Mengen  Roh- 
tabake, wie  Tabakfabrikate  nach  Australien,  insbesondere  aus  Amerika 
importiert  werden.  Nur  Neu-Südwales  hat  eine  gröfsere  Tabakausfuhr. 
Dieselbe  betrug  im  Jahresdurchschnitte  1880/84:  2691,  1885/89: 
3322  Mtr.-Ztr.  Dagegen  belief  sich  die  Einfuhr  aus  allen  Kolonieen 
in  derselben  Zeit  auf  30147  resp.  38527  Mtr.-Ztr.  Der  relative 
Verbrauch  ist  daher  ziemlich  grofs ;  er  wird  für  Australien  überhaupt 
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mit  1,2-1  ^^-  P^^  -^^P^  ^^^  Bevölkerang,  für  die  einzelnen  Kolonieen 
aber  in  folgender  AVeise  angegeben:  Queensland  1,539,  Neu-Südwales 
1,5^3,  Viktoria  1,226,  Südaustralien  0,^53,  Neu-Seeland  0,^^^,  Tasmanien 
O.gi-  Kgr.  per  Kopf. 

Nach  vorstehenden,  keineswegs  vollständigen  Angaben  läfst  sich 
das  von  den  aufsereuropäischen  Staaten  in  den  sehr  schwachen  Emte- 
jahron  1888 — 89  produzierte  Quantum  Tabak,  sofern  dasselbe  für 
den  Weltverkehr  Bedeutung  hat  auf  5,^2  ^^^^-  Mtr.-Ztr.  schätzen.  Neu- 
mann gab  ähnlich  für  1884/85:  5,3  Mill.  Mtr.-Ztr.  an.  Dafs  die 
wirkliche  Produktion  weit  gröfser  ist,  versteht  sich  von  selbst,  doch 
ist  es  müfsig  hierüber  Berechnungen  anzustellen.  Im  folgenden  geben 
wir  das  Detail  der 


Aufsereuro 

päischer 

Tabakprod 

nktion: 

Mtr.-Ztr. 

Mtr.-Ztr. 

Vergte.  Staat. 

Prod. 

1889  2  216  682 

Argentinien  . 

Prod. 

circa 

20  000 

Brit.  -  Ostind. 

Prod. 

circa 

1700  000 

Cochinchina  . 

Prod. 

1888 

19  090 

Türkei  .  .  .  . 

Prod. 

1890 

320  000 

Franz.  Ostind. 

Prod. 

1887 

19  068 

Niedl.-Ostind. 

Prod. 

1889 

265  368 

Columbia .  .  . 

Exp. 

1888 

13  377 

•Japan    .  .  .  . 

Prod. 

1887 

227  000 

Mexiko  .... 

Exp. 

1889/90 

10147 

Cuba')  .  .  .  . 

Exp. 

1889 

106  065 

Südafrika    .  . 

Prod. 

1886 

7  412 

Brasilien  .  .  . 

Prod. 

1889 

105  000 

Reunion   .  .  . 

Prod. 

1887 

5  333 

Philippinen*). 

Exp. 

1889 

101  105 

Madagaskar  . 

Prod. 

1887 

5  020 

China 

Exp. 

1889 

42  089 

Peni 

Prod. 

circa 

4  000 

Paraguay  1)    . 

Exp. 

1887 

39  434 

Venezuela  .  . 

Prod. 

1890 

2  350 

Algier   .  .  .  . 

Prod. 

1889 

38  468 

San   Salvador 

Exp. 

circa 

1000 

Australien  .  . 

Prod. 

1888/9    85  807 

Frz.-Oceanien  Prod. 

1887 

149 

Puerto  Rico 

Exp. 

1887 

35174 

Guadeloupe    . 

Prod. 

1887 

142 

San  Domingo 

Prod. 

1889 

30  000 

Martinique  .  . 

Prod. 

1887 

8 

(Jeylon  .  .  .  . 

Exp. 

1889 

26  615 

Zusammen  5  421  803 

Persieu.  .  .  . 

Exp. 

circa 

26  000 

2.  Europäische  Staaten 
(ohne  Türkei). 
Mit  den  durch  ihre  klimatischen  Verhältnisse  begünstigten  Kolonial- 
besitzungen und  den  Ländern  des  Orients  ist  der  Tabakbau  in  Europa, 
was  Qualität  und  Wert  des  Erzeugnisses  betrifft,  nicht  gleichzustellen ; 
immerhin  liefert  er  aber  der  Menge  nach  einen  sehr  ansehnlichen 
Beitrag  zur  Gesamtproduktion  und  würde  einen  noch  gröfseren  Beitrag 
liefern,  wenn  nicht  das  Monopolsystem  und  die  hohe  Besteuerung  der 

*)  Bei  der  Gewichtsreduktion  für  Cigarren  wurde  die  Annahme  der 
Denkschrift  der  deutschen  Reichsregienmg  benutzt,  wonach  100  Pfd.  Fa- 
brikat =  104  Pfd.  Rohtabak  und  8000  Stück  Cigarren  =  1  Z.-Ztr.  gelten. 
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Kultur    dieser   wertvollen  Handelspflanze    enge  Schranken    ziehen,   ja 
dieselbe  in  einzelnen  Ländern  ganz  und  gar  verbieten  würden. 

An  erster  Stelle  ist  Eufsland  zu  nennen,  wo  der  Tabakanbau 
in  der  Mitte  der  70er  Jahre  rasch  an  Ausdehnung  zugenommen  hat 
und  seither  nach  einem  bedeutenden  Eückschlag  sich  in  einem  recht 
beträchtlichen  Umfang  behauptet.  Gleichzeitig  hat  sich  auch  der 
relative  Ertrag  gesteigert,  so  dafs  die  Produktion  weitaus  gröfser  als 
in  den  70er  Jahren  ist.  Die  Verhältnisse  des  Tabakbaues  haben 
sich  in  folgenden  Grenzen  bewegt: 

Anbauflächen  in  Hektar  Ertrag  in  Mill.  Kgr. 

im  Ganzen      in  Sibirien        übr.  Asien      im  Ganzen     in  Sibirien    übr.  Asien 


1875 

56  226 

— 

— 

49,10 

— 

— 

1880 

38  568 

— 

— 

37,00 

— 

— 

1885 

51  572 

— 

— 

51,02 

— 

— 

1886 

62  396 

944 

11059 

66,54 

0,94 

11,76 

1887 

64167 

1056 

11894 

82,^0 

1,07 

c 

1888 

61570 

879 

11862 

80,01 

■1,01 

12,33 

1889 

41670 

? 

9 

50,3si 

? 

^,33 

1890 

45  620 

? 

? 

55,cfl« 

? 

? 

Die  Tabakqualitäten  stehen  gröfstenteils  tief,  da  die  feineren 
türldschen  und  amerikanischen  Sorten  in  geringerer  Menge  kultiviert 
werden.  1888  wurden  von  türkischem  Samen  1,^3,  von  amerikanischem 
0,2g,  von  minderen  Samenqualitäten  aber  3,^^  Mill.  Pud  (ä  16,^  Kgr.) 
produziert.  Auf  Grund  dieser  Produktion  hat  sich  eine  gleichwohl 
recht  kräftige  Tabakindustrie  entwickelt.  1888  waren  nämlich  345 
Tabakfabriken  in  Thätigkeit,  welche  15,^  Mill.  Rubel  Steuer  zahlten. 
Ihre  Produktion  ergab  in  demselben  Jahre  Absatzartikel  im  Gewichte 
von  3515496  Pud,  darunter  3688,^  Mill.  Stück  Cigarren  und  Cigaretten. 
Diese  Produktion  geht  weit  über  den  inländischen  Bedarf  hinaus. 
Infolgedessen  besteht  schon  seit  längerer  Zeit  eine  bedeutende  Mehr- 
ausfahr  von  Tabakfabrikaten,  trotzdem  eine  grofse  allerdings  sinkende 
Einfuhr  von  feineren  Tabaksorten  nachzuweisen  ist.  Der  Handels- 
verkehr stellt  sich  nämlich  in  folgender  Weise  dar;  es  betrug  die 
Tabak-  Einfuhr  Ausfuhr 

Pud  (ä  16,4  Kgr.)  Pud  Cigarren  u.  Cigaretten 

Im  Jahres-        1880/84  106  424  243  955  16  312  820 

durchschnitt       1885/89  75  912  297  204  25  747  078 

Im  Jahre  1890  66  883  214  989  32  440  820 

In  zweiter  Linie  steht  Österreich-Ungarn  infolge  der  Aus- 
dehnung der  Tabakkultur  in  Ungarn.  In  Österreich  waren  im  Durch- 
schnitte der  Jahre  1886/90  je  2322  Hektar,  in  Ungarn  zu  derselben 
Zeit  je  50830  Hektar   mit  Tabak   angebaut.      Aufserdem    waren   in 
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Kroatien  in  den  Jahren  1885/87  durchschnittlich  460  Hektar  der 
Tabakkultur  gewidmet.  In  Österreich  wird  auch  die  Tabakkultur  in 
beachtenswerter  Weise  nur  in  Ostgalizien  (1899  Hektar),  in  der 
Bukowina,  in  Südtirol  und  Dalmatien  betrieben,  in  Ungarn  dagegen 
in  41  von  den  62  Komitaten,  insbesondere  in  den  Koraitaten  Szabolcs 
(9048  Hektar),  Kun-Szolnok,  Pest-Pilis-Solt  und  Heves.  In  der 
letzten  Zeit  zeigt  sich  in  Ungarn  ein  Rückgang  der  Anbauflächen 
von  74635  Hektar  im  Jahre  1876  auf  60771  Hektar  im  Jahre 
1881  und  auf  44134  Hektar  im  Jahre  1890  bei  einem  seit  1881 
ziemlich  gleichen  relativen  Bodenertrag  (1876:  7,^3,  1881 :  10,(y,,  1890: 
10,3^  Mtr.-Ztr.  per  Hektar).  Die  Produktion  beziffert  sich  wie  folgt: 
a)  nach  der  Ernte-Statistik  b)  nach  d.  Abgab,  an  d.Tab.-Regie 

Im  Jahre»-    Österr.      Ungarn     Monarchie         Österr.      Ungarn    Monarchie 

durchschn.  Meter-Zentner  Met«r-Z«ntner 

1876/80   37  943   614  026   651969     52  983   464  533   517  516 
1881/85   33  080   621149   654  229     88  775   478  272   512  047 

Im  Jahre 

1886  31421      466  515      497  936  24145      327  591       351736 

1887  29  622      566  727      596  349  22  496      466  661      489  157 

1888  30  657      573  611      604168  28171      523  415      551586 

1889  41323      567  240      608  563  41315      435  848      477  163 

1890  42  215      454  954      497169  40126      434  343      474  469 
Die  Produktion  in  Kroatien  betrog  1885:  4023,  1886:  4845, 

1887:  2788  Mtr.-Ztr.  Fast  die  ganze  Produktion  gelangt  an  die 
rabakregie,  dennoch  werden  von  letzterer  jährlich  groise  Mengen  von 
fremden,  namentlich  amerikanischen,  ostindischen  und  türkischen 
Blättern,  sowie  von  Cigarren  angekauft  und  in  Handel  gebracht.  Den 
Gesamthandel  der  österr.-ung.  Monarchie  mit  Einschlufs  von  Bosnien  zeigt 
folgende  Tafel:  Tabak  und  Tabakfabrikate. 
Im  Jahres-  Einfuhr:  Ausfuhr:  Mehreinfuhr: 

durchschn.')       Mtr.-Ztr.         Taus.  Gnld.       Mtr.-Ztr.       Tau«.  Guld.       Mtr.-Ztr.      Taus.  Quid. 

1881/85    138  055   25  376    78  357    6  670    59  698    18  706 
1886/90    162  660   29  394    49  241    7  640    113  419    21754 

Im  Jahre 

1886  176  227  32  779  61498  7  626  114  729  25153 

1887  189  877  35  151  55  883  9  567  133  994  25  584 

1888  158  603  29  135  49  762  8  300  108  841  20  835 

1889  148  842  25  943  45  479  8  526  103  363  17  417 

1890  139  752  23  961  33  582  4182  106  170  19  779 

1891  *)       137  835  ?  15  875  ?  121960  ? 

^)  Wegen  der  früheren  Jahre  vergleiche  Übersichten  1880  S.  196, 
1881—82  S.  232  und  1883/84  S.  281. 

•)  1891  wurde  die  Methode  der  Erhebung  der  Waren-Ein-  und  Aus- 
fuhr geändert. 
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Nach  diesen  Anhaltspunkten  (eigene  Produktion  und  Mehreinfuhr) 
ergiebt  sich  in  den  Quinquennien  1881 — 85  und  1886/90  ein  durch- 
schnittlicher Verbrauch  von  71,^^  resp.  67,^2  Mill.  Kgr.  jährlich  oder 
l,g  und  1,Q  Kgr.  per  Kopf  der  mittleren  Bevölkerung  dieser  Zeit, 
mithin  eine  gröfsere  Abnahme  gegen  die  Vorjahre. 

Die  nächste  Stelle  im  Tabakbau  nimmt  unter  Berücksichtigung 
der  gesamten  Bedeutung  des  Tabakbaues  das  Deutsche  Reich  ein, 
obgleich  dort  seit  Beginn  der  80er  Jahre  ein  erheblicher  Rückgang 
dieser  Kultur  eingetreten  ist.  Die  Produktionsstatistik  stellt  sich  nach 
den  offiziellen  Berichten  in  folgender  Weise  dar: 

Im  Jahresdurch-       Tabakpflanzer  Anbaufläche  Ertrag  i.  trock.Blätt.  Brutto-Geldertrag 

schnitte^)  Anzahl         überhaupt  p. Pflanzer  überhaupt    p.Hkt.   n.Abzugd.Steuem 

Hektar  Ar  Tonnen     Mtr.-Ztr.         1000  Mark 


1871/2—1875/6 

193  828 

25  283 

13n 

43  039 

17,0 

20  522 

1876/7—1880/1 

175  422 

19  840 

11,3 

34  412 

17,3 

17  501 

1881/2-1885/6 

205  505 

22  436 

10,0 

45  009 

20, 

18  646 

Im  Jahre 

1885/86 

175  192 

19  529 

11,, 

38  548 

19,7 

15  403 

1886/87 

176  715 

19  843 

11,2 

38  585 

19,4 

16  464 

1887/88 

180  074 

21466 

11,0 

40  866 

19,0 

13  694 

1888/89 

168  366 

18  032 

io„ 

26  358 

14,6 

11541 

1889/90 

davon : 

Baden      .     .     . 

163  351 

17  397 

10,« 

39  012 

22, 

18  048 

35  501 

6  403 

18,0 

14  701 

23,0 

7  933 

Preussen      .     . 

92  793 

4  778 

5,2 

10  632 

22,3 

4  382 

Bayern    .     .     . 

14  243 

3  423 

24,0 

6  953 

20,3 

2  832 

Elsass  Lothr.   . 

14  709 

1744 

11,9 

4  566 

26,2 

1785 

Unter  Berücksichtigung  der  Menge  der  in  die  Fabrikation  des 
deutschen  Zollgebietes  übergegangenen  inländischen  und  vom  Auslande 
eingeführten  Rohtabake,  beziehungsweise  der  daraus  hergestellten 
Tabakfabrikate  ergiebt  sich  bei  entsprechender  Umrechnung  als  Ver- 
brauchsmenge von  fabrikationsreifem  Rohtabak  nach  den  letzten  Aus- 
weisen des  stat.  Jahrbuches  des  Deutschen  Reiches: 


Im  Jahresdurch-       im  Ganzen 

per  Kopf 

Im  Jahre 

im  Ganzen 

per  Ko 

schnitte               Mill.  Kg. 

Kg. 

MUl.  Kg. 

Kg. 

1861—65           46,50 

1,3 

1885/86 

63,19 

•'^,4 

1866—70           50,04 

1,3 

1886/87 

69,88 

1,5 

1871/72—1875/76     75,88 

l,s 

1887/88 

72,50 

1,5 

1876/77-1880/81     74,5^ 

^,7 

1888/89 

66,„ 

^,4 

1881/82—1885/86    67,.o 

1,4 

1889/90 

75,4s 

1,5 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  entfällt  demnach  in  diesem 
29jährigen   Durchschnitte   eine  Verbrauchsmenge  von  1,^  Kgr. 

In  Frankreich  wird  der  Tabakbau  in  22  Departements,  darunter 
am  ausgedehntesten   in  Lot  et  Garonne,    Dordogne,    Lot,   Isere,    Pas 

')  Die  einzelnen  Jahre  s.  Übersichten  1883/84  S.  281.      , 
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de  Calais,  Gironde  und  Isla  et  Vilaine  betrieben.  Der  mittlere  Er- 
trag hat  sich  in  den  letzten  Jahren  beträchtlich  vermehrt.  Es  be- 
trug nämlich: 


Die  bestellte  Fläche 

Der  Ertrag 

Die  bestellte  Fläche 

der  Ertrag 

in  Hekt. 

in  Mtr.-Ztr. 

in  Hekt. 

in  Mtr.-Ztr. 

Im  Jahres-    1876/80     10  897 

136  449 

Im  Jahre  1885     14  129 

214  307 

durchschn.     1881/85    13  021 

175  378 

1886     15  043 

223  855 

Im  Jahre     1882      13  104 

170  535 

1887     16  473 

225  599 

1883       12  487 

148  462 

1888      16  485 

229  341 

1884      13  280 

162  628 

1889      16  264 

205  229 

Nach  den  von  der  Staatsverwaltung  verkauften  Mengen  betrug 
<lor  durch  fremde  Zufiihren  ergänzte  Verbrauch  von  Tabak  aller  Art 
in  Frankreich: 


Im  Jahres- 

Kgr. 

Per  Einw. 

Per  EiBw. 

durchschn. 

Gramm 

Im  Jahre 

Kgr. 

Gramm 

1860/69 

30  165  615 

801 

1886 

36  052  353 

934 

1870/79 

30  172  779 

821 

1887 

85  830  891 

934 

1880/89 

35  525  667 

939 

1888 

36  020  985 

938 

[m  Jahre 

1889 

36  104  056 

945 

1884 

36  374  366 

961 

1890 

36157  061 

938 

1885 

36  289  101 

959 

1891 

36  157  845 

937 

In  Italien,  wo  seit  1884  das  Finanzministerium  das  bis  dahin 
vt^rpachtete  Tabakmonopol  selbst  verwaltet,  ist  der  Tabakbau  trotz 
günstiger  klimatischer  und  Bodenverhältnisse  im  letzten  Dezennium 
nach  den  offiziellen  Berichten  auffallend  zurückgegangen.  1889  wurde 
er  zwar  in  14  Provinzen  betrieben,  jedoch  nur  in  Benevent,  Vincenza, 
Belluno,  Ancona,  Arezzo,  Perugia,  Avellino  und  Lecce  auf  einer  je 
100  Hektar  übersteigenden  Fläche.  In  den  einzelnen  Jahren  seit 
1880  unterlagen  der  Staatsaufsicht: 


Anbaufläch. 

Pflanzen 

Prodiiktion 

Anbanflich. 

Pflanzen 

Produktion 

I.  Jahr 

in  Hektar 

in  1000  St 

in  Mtr.-Ztr. 

I.  Jahr 

in  Hektar 

in  1000  St 

in  Mtr.-Ztr. 

1880 

4  972 

80  773 

61346 

1885 

4  408 

69  430 

61  325 

1881 

5  898 

86  969 

64  438 

1886 

3  924 

66  286 

52  881 

1882 

4  955 

77  571 

57  358 

1887 

3  590 

57  818 

40  650 

1883 

4  418 

67  073 

53  983 

1888 

1906 

32  377 

21569 

1884 

4  168 

67  819 

60179 

1889 

1621 

27  908 

17  577 

Selbstverständlich  genügt  diese  Produktion  nicht  für  den  in- 
ländischen Bedarf.  Die  italienische  Tabakfabrikation  bezieht  daher 
bedeutende  Quantitäten,  insbesondere  von  Eohtabak  aus  dem  Ausland, 
während  dahin  nur  verhältnismälsig  geringe  Quantitäten  von  Tabak- 
fabrikaten abgegeben  werden.     Das  Verhältnis  der  letzten  Jahre  zeigt 


Igende  Tafel: 

Jnraschek,  Übersichten  1885 — 89. 
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Im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Im  Jahre  Verarbeiteter  Verkaufte 

von  Tabak  aller  Art 

Tabak 

Tabalffabrilcate 

in  Meter-Zentuer 

Meter-Zentner 

1885 

147  733 

69 

1884/85 

179  774 

178  223 

1886' 

235  371 

39 

1885,86 

181  540 

171  695 

1887 

158  546 

115 

1886/87 

178  907 

167  691 

1888 

143  124 

471 

1887:88 

174  991 

162  976 

1889 

146  207 

63 

1888/89 

170  084 

161  798 

1890 

131  703 

53 

1889/90 

168  691 

161  073 

1891 

140  538 

28 

1890/91 

169  859 

— 

Der  durchschnittliche  Verbrauch  berechnet  sich  für  die  5  Jahre 
1885 — 89  nach  der  Produktion  und  Mehreinfuhr  auf  20,^g  Mill.  Kgr. 
oder  auf  692  Gramm  per  Kopf.  Derselbe  ist  somit  gegen  1880 — 85 
etwas  gewachsen. 

In  den  Niederlanden  hat  der  Tabakbau  seit  1877  etwas  ab- 
genommen; doch  beginnt  er  sich  seit  1884  wieder  etwas  zu  heben. 
Verhältnismäfsig  am  bedeutendsten  ist  er  in  den  Provinzen  Geldern 
und  Utrecht.  Produktion  und  Handel  der  letzten  Zeit  lehrt  folgende  Tafel: 

Tabak- 
Produktion 

Mtr.-Ztr. 

37  210 
27  936 


Im  Jahresdurch- 
schnitt 

1871/80 
1881/85 

Im  .Tahre 

1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 


Anbaufläche 

Hektar 

1676 
1284 


Einfuhr  Ausfahr 

Meter-Zentner 


138  160^) 
158  017 


36  896^) 
31  370 


1311 
1321 

? 

? 
? 

9 


28  740 
28180 

i> 
? 


141  021 
157  765 
157  891 
161  259 
151  253 
173  120 


28  818 

32  959 

33  402 
83  294 
31157 
28  990 


Darnach  ergiebt  sich  in  den  Quinquennien  1881/85  und  1886/90 
ein  durchschnittlicher  jährlicher  Verbrauch  von  15,^^  resp.  15,^^  Mill. 
Kgr.  oder  etwa  3,^  resp.  3,^  Kgr.  per  Kopf. 

In  der  Schweiz  wird  der  Tabakbau  in  den  günstig  gelegenen 
Teilen  der  Kantone  Waadt  und  Freiburg  und  weniger  in  Bern,  Schaff- 
hausen, Wallis  und  Graubünden  betrieben.  1888  betrug  die  Anbau- 
fläche resp.  der  Ertrag 

in  Freiburg  .    .    415  Hektar 
„    Waadt     .    .       ? 
„    Bern    ...       14 
„    Schaffhausen        0,^     „ 
Der  Bedarf  ist  auch  in  der  Schweiz  gröfser  als  der  Ertrag  der 
inländischen  Produktion.      Im  Durchschnitt  der  Jahre    1880/84  und 


7  273  Meter-Zentner 
5  966 
327 
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1885/89  betrag  die  jährliche  Mehreinfahr  38317  resp.  46055  Mtr.- 
Ztr.;  im  Jahre  1890  belief  sie  sich  sogar  auf  83393,  1891  wieder 
auf  37  480  Mtr.-Ztr.  Es  berechnet  sich  darnach  ein  jährlicher  Ver- 
brauch per  Kopf  der  Bevölkerung  von   l,g_  und  2,^  Kgr. 

In  Belgien,  besonders  in  West-Flandern,  im  Hennegau  und  in 
der  Provinz  Lüttich  hat  der  Tabakbau  neuestens  eine  gröfsere  Aus- 
dehnung erlangt.  Die  Mittelernte  von  1871 — 1880  wurde  bei  einer 
Anbaufläche  von  1577  Hektar  mit  30229  Mtr.-Ztr.  angegeben.  1881 
betrug  die  Anbaufläche  2572,  1883:  2345  Hekt.  Die  Produktion 
belief  sich  durchschnittlich  1881/85  auf  47  876,  1886/90  auf  40014 
Mtr.-Ztr.,  speziell  1889  und  1890  aber  auf  40511  resp.  40504  Mtr.- 
Ztr.  Die  Mehreinfuhr  von  Tabak  und  Tabakfabrikaten  betrug  im  Jahres- 
durchschnitt 1881/85:  93414,  1886/90:  86911  Mtr.-Ztr.  Der 
Verbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung  beläuft  sich  somit  auf  2,^^ 
resp.  2,j.2  Kgr. 

In  Schweden  hat  die  Tabakkultur  in  den  letzten  Jahren  einen 
kräftigen  Aufschwung  genommen.  Es  wurden  daselbst  produziert  1886: 
9097,  1887:  9305,    1888:  9510,   1889:  107^1  Mtr.-Ztr.  Tabak. 

Für  die  übrigen  europäischen  Staaten  dürften  die  in  nachfolgender 
Übersicht  enthaltenen  Produktionsziffern  genügen: 

Europäische  Tabakproduktion: 

Österreich-Ungarn 1889  61, ^^  Hill.  Kgr. 

Euroland 1889  öO.^g 

Deutsches  Reich 1889 '90       39,oi  „ 

Frankreich 1889  20,53  n 

Griechenland 1883  7,^^  „ 

Belgien 1889  4,«, 

Rumänien 1885  8,43  „ 

Bulgarien  (mit  Ostrumelien)    .      circa  3„o  „^ 

Bosuien-Herzegoi^'ina      .     .     .       1889  3,oo  „^ 

Niederlande 1887  2,gj  „ 

Italien 1889  1,.« 

Schweiz 1888  l,;o 

Serbien circa  1,5^  „ 

Schweden 1889  1,^  „ 

Finnland circa  0,,^  „ 

Zusammen  201,1,  Mill.  Kgr. 
Die  europäische  Tabakproduktion  von  1889  ist  somit  um  rund 
25  Mill.  Kgr.  kleiner  als  die  von  Neumann  im  letzten  Jahrgg.  der 
Übersichten  (S.  284)  für  1884  ausgewiesene,  weil  die  Ernteergebnisse 
in  Mitteleuropa,  wie  gezeigt,  fast  durchgängig  abnehmen.  Allerdings 
ist  der  Normalertrag  der  europäischen  Ernte  höher  zu  veranschlagen, 
•  '  21* 
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da  das  Ernteergebnis  in  Rufsland  1889  ausnahmsweise  klein  war, 
und  seine  Ernte  von  1888  allein  die  Gesamtziffer  um  rund  30  Mill. 
Kgr.  erköhen  würde.  Die  Gesamtproduktion  der  Erde  betrug  gleich- 
wohl 1889  mindestens  743  Mill.  Kgr.  Neumann  schätzte  sie  für 
1884—85  auf  756  Mill.  Kgr. 

3.  Tabakhandel  und  Tabakverbrauch. 

Die  europäische  Tabakproduktion  vermag  den  Tabakbedarf  Europas 
in  keiner  Weise  zu  bestreiten.  Fast  alle  Staaten  Europas  importieren 
daher  Tabak  und  zwar  meist  Rohtabak  in  grofsen  Quantitäten.  Der 
internationale  Handel  ist  daher  in  Europa  vorwiegend  Importhandel. 
Folgende  17  Staaten  Europas  haben  1885/89  jährlich  1721651  Mtr.- 
Ztr.  Tabak  und  Tabakfabrikate  importiert  und  nur  334950  Mtr.-Ztr. 
vorwiegend  Tabakfabrikate  exportiert.  Wir  geben  im  folgenden  eine 
Übersicht  des  Ergebnisses  dieses  Warenverkehres. 


Mehreinfuhr  von  Tabak 
und  Tabakfabrikaten 
im    Jahresdurchschnitt 

1880—84     1     1885-89 

Tabakverbrauch 
per  Einwohner 
im    Jahresdurch- 
schnitt 1885—89 

Meter-Zentner 

Kilogramm 

Deutsches  Reich    .... 
Grofsbritannien  u.  Irland   . 

Frankreich 

Italien 

Niederlande 

Österreich-Ungarn      .     .     . 

Belgien 

Schweiz 

Dänemark     .     .     .     .     .     . 

Schweden 

Portugal 

Norwegen 

Rumänien 

Serbien 

Bulgarien 

215  628 

227  662 

267  799 

152  282 

127  457 

62  767 

93  246 

38  317 

32  346 

30  945 

13  5731) 

18  062 

7  277 

2  086 

386  210 

243  784 

189  280 

166112 

118  715 

105  413 

82  988 

46  055 

35  725 

35  245 

20  942 

16  690 

9  723 

5  3892) 

I7500 

ö?670 

-17076 

3?311 
1?732 
2,150 
^JIOO 
1?704 
0,949 
0,455 
0,846 
0,800 
I7OOO 

Zusammen 

Griechenland 

Rufsland 

Bulgarien  mit  Ostrumelien 

1  289  447 
Mehra 

22  5554) 

1  462  271 
usfuhr 

37  734-^) 

36  2925) 

1544 

1?790 
0,565 
0,050 

Zusammen 

22  555 

75  570 

— 

Mehreinfuhr 

Note  1—5  s.  Seite  325. 

1  266  892 

1  386  701 
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Der  Mehrbedarf  an  Tabak  in  Europa  ohne  die  Türkei  und  Spanien 
beläuft  sich  somit  auf  nahezu  1,^  Mill.  Mtr.-Ztr.  Dieser  Bedarf  ist  mit 
den  sinkenden  Ernteergebnissen  und  mit  dem  steigenden  Verbrauch 
in  der  2.  Hälfte  der  80er  Jahre  um  rund  120000  Mtr.-Ztr.  gewachsen, 
dennoch  ist  zur  Bestreitung  desselben  die  überseeische  Produktion  mehr 
als  ausreichend ;  denn  nach  folgender  Tafel  sind  die  Exporte  der  aufser- 
europäischen  Länder  allein  schon  gröfser  als  die  europäischen  Importe. 

Aufsereuropäische   Tabakausfuhr^)  1889 
in  Meter -Zentneni. 


V6rgt.  Staaten 

1889;90  1164167«) 

Franz.    Ostind. 

circa 

19  000 

Niederl.  Ostind. 

1889 

149  880 

Cochinchina 

circa 

15  000 

Cuba  .     .     . 

1889 

106  065 

Columbicn 

1888 

13  377 

Türkei    .     . 

1889/90 

104  544 

Japan 

1889 

11864 

Philippinen . 

1889 

101  105 

Mexiko    .     .     . 

1889/90 

10147 

Brasilien 

circa 

100  000 

Madagaskar  u.  Reuniou  ca. 

10  000 

China .     .     . 

1889 

42  089 

Peni   ... 

"■'■  ;i 

4  000 

Paraguay 

1887 

39  434 

Neu-Süd-Wal. 

1 

3  856 

Puerto  Rico 

1887 

35174 

Venezuela    . 

.  11.  ,1 

2  000 

Algier     .     . 

1889 

31336 

San  Salvador    . 

circa 

1000 

Brit.  -  Ostindien 

1889/90 

31178 

Argentinien 

ISSU 

262 

Cejlon     .     . 

1889 

26  615 

Franz.  Westind. 

1887 

145 

Persien    .     . 

circa 

26  000 

Franz.  Oceau.  . 

circa 

100 

San  Domingo  . 

circa 

25  000 

Zusammen  2  073338 

Diesen  A 

usfuhren  stehen  allerdings  bedeutende  Einfuhren 

gegen- 

über.      Diesel 

ben    betrug 

•en    in    de 

n    wichtigsten 

Ländern    Metr.-Ztr. 

Vereinigt.  Staa 

ten  1889/90 

136  067 

Britisch-Ostindien    1889/90 

6  785 

Argentinien 

.       1889 

49  015 

Chile.    .    .    . 

.      1888 

909 

Australien    . 

1889 

41767 

Türkei    .     .    . 

.    1889/90 

767 

Ägypten 

1889 

32  479 

Japan     .     .     . 

1889 

243 

Algier     .    . 

1889 

15  875 

Zusammen  297  868 

Uruguay .     . 

1889 

13  961 

Die  Mehrausfuhr  der  aufsereuropäischen  Gebiete  kann  also  auf 
1777470  Mtr.-Ztr.  geschätzt  werden,  ein  Betrag,  der  grofs  genug 
ist,  die  europäischen  Mehreinfuhren  zu  bestreiten,  selbst  wenn  man 
berücksichtigt,  dafs  die  Einfuhr  nach  Cuba  aus  Puertorico,  sodann 
jene  nach  Niederländisch-Ostindien,  China,  Brasilien,  Mexiko  u.  s.  w. 
nicht  in  Rechnung  gebracht  werden  konnte. 

^)  (Seite  324.)  Für  1880/82.    —   -)  (Seite  324.)  Für   1888/89.   —  *)   (Seite  324.) 

Für  1886/89.  —  ^)  (Seite  324.)  Dazu  16,3  Mill.  Stück  Cigarren.  —  »)  (Seite  324.) 
Dazu  25,7  Mill.  Stück  Cigarren. 

1)  Incl.  CigaiTen  (8000  Stück  =  1  ZoU-Ztr.  gerechnet)  und  Ci- 
garetten  (5  =  1  Cigarre  gerechnet).  —  -)  Dazu  kommt  noch  Ausfuhr 
fremder  Ware  8235  M^r.-Ztr. 
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Für  den  relativen  Tabak  verbrauch  lassen  sich  kaum  völlig 
zutreifende  Zahlen  geben.  Im  allgemeinen  stimmen  die  von  uns  für 
die  europäischen  Staaten  und  den  Jahresdurchschnitt  1885 — 89  vor- 
hin gegebenen  und  auf  Grund  der  besprochenen  Handelsumsätze  und 
Produktionsergebnisse  berechneten  Relativzahlen  mit  den  von  Neumann 
im  letzten  Jahrgange  der  Übersichten  (S.  285)  vorgelegten  gut  überein, 
sodafs  sie  wohl  in  Vergleich  gezogen  werden  dürfen.  Darnach  ist  aller- 
dings eine  Zunahme  des  relativen  Verbrauches  in  derjüngsten  Zeit  zu  ver- 
muten. Für  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  schätzen  wir  den 
relativen  Tabakkonsum  im  Durchschnitte  der  Fiskaljahre  1885 — 89 
auf  Lg,  Kgr.  per  Kopf  der  Bevölkerung.  Für  die  übrigen  aufser- 
europäischen  Staaten  den  relativen  Verbrauch  zu  schätzen,  scheint 
uns  ein  Wagnis.  Ein  Konsulatsbericht  giebt,  auf  uns  unbekannte 
Quellen  gestützt,  den  relativen  A^erbrauch  in  Brasilien  und  in  der 
Türkei  mit  1,^^^,  in  den  Vereinigten  Staaten  mit  l,gg,  in  Australien 
mit  1,27,  ^^  Japan  mit  1,^^,   in  Indien   mit  0,^^  Kgr.  per  Kopf  an. 

5.  W  e  i  n. 

Auch  an  die  Weinproduktion  und  den  Weinhandel  knüpfen  sich 
in  neuerer  Zeit  stets  wachsende  Interessen  der  materiellen  Kultur. 
Insbesondere  die  Erträge,  welche  die  Bodenwirtschaft  mehrerer  euro- 
päischen Staaten  aus  dem  Weinbau  zieht,  die  Anzahl  der  bei  der 
Kultur  und  Kellerbehandlung  des  Weines  beschäftigten  Arbeitskräfte, 
endlich  die  Fragen  des  Weinkonsums  im  Verhältnisse  zu  demjenigen 
anderer  geistiger  Getränke,  geben  der  statistischen  Behandlung  dieser 
Fragen  eine  aktuelle  Bedeutung.  Mit  Berufung  auf  die  im  Jahr- 
gange 1881 — 1882  (S.  237)  bereits  erörterten  Schwierigkeiten  einer 
erschöpfenden  Darstellung  ergänzen  wir  im  folgenden  das  Datenmaterial 
bis  auf  die  neueste  Zeit. 

1.  Frankreich. 

Die  gröfste  Wichtigkeit  selbst  bei  den  neuestens  um  fast  50  ^/q 
reduzierten  Ernten  hat  der  Wein  für  Frankreich,  und  zwar  sowohl 
wegen  des  eigenen  Weinbaues,  als  wegen  der  mit  Benützung  aus- 
ländischer Weine  organisierten  Kellerwirtschaft  und  des  daraus  fliefsen- 
den  grofsen  Handels.  Von  den  76  Departements,  in  welchen  der 
Weinbau  überhaupt  landwirtschaftlich  betrieben  wird  und  von  denen 
4  nur  eine  minimale  Produktion  haben,  nehmen  die  Departements 
Herault  und  Aude  mit  einem  Mittelertrag  von  je  3,,  Mill.  Hektl.  im 
Dezennium  1880 — 89,  dann  Gironde  mit  l,g,  Pyrenees-Orientales  mit 
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1,3,  Gers  und  Charente  införieure  mit  je  1  Mill.  Hektl.  mittlerer  Pro- 
duktion in  derselben  Zeit  in  Bezug  auf  die  Menge  der  produzierten 
Weine  die  erste  Stelle  ein.  Keines  der  anderen  Departements  liefert 
jetzt  im  Durchschnitte  mehr  als  1  Mill.  Hektl.,  während  früher  eine 
ganze  Reihe  von  Departements  Millionenerträge  hatte.  Diese  infolge 
der  Verwüstung  durch  die  Phylloxera  und  andere,  insbesondere  den 
Trauben  und  den  Blättern  schädliche  Krankheiten  (mildew,  red  black) 
^•ingetretene  Abnahme  der  Produktion  ist  um  so  empfindlicher,  als 
-ie  am  härtesten  jene  Gebiete  betrifft,  in  welchen  die  edelsten  Wein- 
sorten gezogen  werden.  So  lieferten  1890  die  Departements  mit  den 
besten  Bordeaux -Weinen  und  zwar  die  Giroude  1,^^  g^gen  5,5  Mill. 
Hektl.  in  früheren  mittleren  Jahren,  Charente  inferieure  378,  Dordogne 
90,  Charente  84  tausend  Hektl.;  die  besten  Departements  in  der 
Bourgogne,  Cöte  d'or  (Beaune,  Nuits  etc.)  und  Yonne  (Chablis)  lieferten 
in  guten  Jahren  früher  1  bis  2  Mill.  Hektl.,  während  sie  1890  nur 
527  resp.  373  tausend  Hektl.  ergaben.  Auch  in  der  Champagne 
ist  der  Weinertrag  der  Departements  Manie,  Haute  Marne  und  Meurthe 
^t  Moselle  sehr  vermindert  worden.  Die  Produktion  betrug  1890  nur 
J53  resp.  176  und  305  tausend  Hektl.  Die  Abnahme  der  Produktion 
dieser  drei  vorzüglichsten  Weingebiete  fallt  dem  wahren  Werte  nach 
viel  schwerer  ins  Gewicht,  als  die  in  der  Emtestatistik  enthaltenen 
Nachweise  der  Verminderung  der  Quantitäten  vermuten  lassen  würden. 
Die  offizielle  Statistik  giebt  für  die  Weinproduktion  Frankreichs 
folgenden  Überblick  *) : 


Zehn- 

Ausdehnung 

des 

Ert 

rag 

Mittl.  Preis 
an  Ort  und 

BeU.  Wert 
e.  durchschn. 

jähriger 
Durchschn. 

Weinbaues 

per  Ha. 

überhaupt 

Stelle 

Weinenite 

Hektar 

HektoUter                | 

pr.  Hktl.  Frcs. 

[       MilLFrc«. 

1850—59 

2174  460 

13hh, 

30190  600 

21^^ 

!        6S5„ 

1860—69 

2  306  294 

21,,o 

50  242  857 

28„ 

i      1416,, 

1870—79 

2  864  175 

*'*'JlO 

52  935  956 

28„ 

1503,, 

1880—89 

2  052  897 

iC 

33499  782 

37„ 

1252„ 

Einzelne 

Jahrgänge 

1885 

1  971  282 

16,is 

31  481 124 

39,„ 

1255,3 

1886 

1  907  550 

16,,, 

30  886  234 

40,,, 

1224,, 

1887 

1919  878 

13,ei 

25  365  441 

35,0s 

912,, 

1888 

1838  360 

16,«v 

30  654  153 

30,41 

i        932,, 

1889 

1886  831 

13,08 

24031771 

31,55 

!        758,, 

1890 

1  816  544 

15,09 

27  416  327 

36,00 

i        988,« 

1891 

1  763  374 

17,00 

30  139  000 

33,50 

!      1009,0 

Note  1  8.  Seite  328. 
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Darnach  sind  die  Ernten  im  Durchschnitte  des  Jahrzehntes 
1880 — 89  um  nahezu  20  Mill.  Hektoliter,  die  des  Quinquenniums 
1887—91  mit  27,.  Mill.  Hektl.  sogar  um  25,^  Mill.  Hektl.  gegen 
diejenigen  der  Periode  1870 — 79  zurückgehlieben.  Der  Erntewert 
ward  im  Jahre  1889  sogar  auf  die  Hälfte  des  durchschnittlichen 
Wertes  im  Decennium  1870/79  reduziert  und  wird  auch  für  1891 
um  SS^Iq  niedriger  geschätzt  als  damals.  Nach  den  neueston  Be- 
richten^) dauern  die  Verheerungen  durch  die  Phylloxera  fort.^)  Seit 
seinem  ersten  Auftreten  (1880)  hat  sich  das  gefährliche  Insekt 
bereits  in  63  Departements  (1890)  ausgebreitet  und  hunderttausende 
Hektar  Weinlands  verwüstet.  Die  beschädigten  Gebiete  sind  weit 
umfangreicher  als  die  Differenz  zwischen  der  Anbaufläche  in  den  70er 
Jahren  und  1891  vermuten  lassen,  da  die  beste  Bekämpfung  des 
Insektes  neben  der  gänzlichen  Auflassung  des  Weinbaues  die  Neu- 
bepflanzung  der  Weingärten  mit  widerstandsfähigeren  amerikanischen 
Eeben  ist,  wovon  in  Frankreich  so  reichlich  Gebrauch  gemacht  wurde, 
dafs  1889  schon  299801  Hektar  Weinland  in  44  Departements  mit 
amerikanischen  Eeben  bepflanzt  waren.  Im  Departement  Herault 
waren  allein  110000  Hektar  mit  solchen  Reben  besetzt,  und  in  der 
That  ergab  die  Ernte  daselbst  gegen  den  10jährigen  Durchschnitt 
(1880/89)  von  3,.  Mill.  Hektol.  1889:  4,^  und  1890:  6,^^  Mill. 
Hektol.  Wein.  Erfolgreicher  als  gegenüber  der  Phylloxera  ist  der 
Kampf  gegenüber  den  anderen  Krankheiten  des  Weinstockes,  so  wird 
insbesondere  der  Mehltau  (Peronospora  viticola)  mit  Kupferlösungen 
glücklich  bekämpft.     Immerhin    ist  aber  die  Weinkultur  Frankreichs 


1)  (Seite  327.)  Die  Angaben  der  Steuerbehörden  (Direction  generale  des 
contributions  indirectes)  differieren  ziemlich  bedeutend  von  der  in  neuerer  Zeit 
durch  das  Ackerbau-Ministerium  veröffentlichten  Erntestatistik.  Die  im 
Annuaire  Statistique  de  la  France  1891  veröffentlichten  Daten,  welchen 
die  Angaben  für  die  Jahresreihe  1850—1889  entnommen  wurden,  beruhen 
auf  ersteren,  von  1871  ab  sind  dieselben  jedoch  nach  den  Tableau  de  la 
Statistique  agricole  berichtigt.  Die  Daten  für  1890  und  1891  sind  dem 
Bulletin  de  Statistique  et  de  legislation  coinp.  (1891,  II.  T.  S.  583)  ent- 
nommen und  beruhen  ausschliefslich  auf  den  Angaben  der  Direction  generale 
des  Contributions  indirectes. 

^)  Bulletin  de  Statistique  et  de  Legislation  comparee,  1890  T.  I.  p.  186 
imd  Rapport  par  M.  Tisserand  im  Bulletin  du  Ministere  de  FAgriculture 
1890  p.  34-43. 

*)  Die  Phylloxeraschäden ,  für  welche  ein  Steuemachlafs  gewährt 
Avurde,  wurden  bewertet  1884  mit  125,^,  1885  mit  165,ß,  1886  mit  175,3, 
1887  mit  185,1,  1888  mit  61,5  Mill.  Frcs. 
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noch  so  schwer  bedroht,  dafs  ein  kräftiger  Aufschwung  derselben  in 
nächster  Zeit  kaum  zu  erwarten  ist. 

Der  Weinkonsum  der  französischen  Bevölkerung  ist  infolge  lang- 
jähriger Angewöhnung  sehr  hoch;  eine  im  Jahre  1880  gepflogene 
Enquete  konstatierte  auf  Grund  genauer  Erhebungen,  dafs  derselbe 
von  21,g  Mill.  Hektol.,  im  Durchschnitte  des  Jahrzehntes  1850 — 59 
auf  38,j  Mill.  Hektol.,  im  Durchschnitte  von  1870 — 79  oder  relativ 
von  0,y  Hektol.  auf  mehr  als  1  Hektol.  per  Kopf  stieg.  Von  den 
früheren  grofsen  Ernten  blieb  trotzdem  ein  bedeutender  Überschufs 
für  den  Export  frei,  aber  seit  1879  sank  die  Produktion  viel  mehr 
als  der  Verbrauch.  Letzterer  wird  offiziell  geschätzt,  wie  folgt: 
1880/84  durchschnittüch  auf  36,^,  1885  auf  36,,,,  1886  auf  35,^, 
1887  auf  34  Mill.  Hektol.  Der  verminderte  Weinverbrauch,  welcher 
zunächst  durch  das  Steigen  der  Weinpreise  hervorgerufen  wurde,  er- 
zeugte eine  Erhöhung  des  Konsums  von  Bier  und  Kunstwein. 

Speziell  die  Erzeugung  von  Kunstweinen  wird  in  wachsendem 
Umfange  betrieben.  Einerseits  bezieht  man  aus  Smyma  (Thyra), 
Samos,  Korinth,  Cypem  u.  s.  w.  immer  zunehmende  Mengen  ge- 
trockneter Weintrauben,  vorzüglich  „Korinthen"  und  weniger  „Rosinen" 
(im  Jahre  1875  nur  8  Mill.  Kgr.,  im  Jahre  1878:  29,,  Mill.  Kgr., 
1885:  95,,,  1886:88,,,  1887:  98,^,  1888:  85,^,  1889:  96,^  Mül. 
Kgr.),  welche  in  warmem  Wasser  maceriert  und  einer  Gährung  unter- 
worfen werden,  und  woraus  man  nach  Ablauf  von  12 — 20  Tagen 
einen  weifsen  Wein  von  7 — 10®  Alkohol  erhält.*)  Andererseits  wird 
die  Gewinnung  von  Wein  (vins  de  marc)  durch  zwei-  bis  dreimaliges 
Auslaugen  der  Trester  mit  warmem  Zucker^asser  und  Gährung  dieses 
Abzuges  unter  Zusatz  von  Spiritus  ebenfalls  in  bedeutendem  Mafse 
betrieben.  Durch  diese  beiden  Verfahren  erzeugt  man  Wein-Surrogate, 
deren  Menge  die  offiziellen  Quellen-)  selbst  wie  folgt  beziffeni,  die 
aber  gewifs  bedeutend  gröfser  sind: 

*)  Nach  S6e  bilden  4000  Kgr.  Korinthen  das  Aequivalent  von  14  000  Kgr. 
frischer  Trauben;  in  der  eben  erwähnten  Form  hat  also  Frankreich  im 
Jahr  1889  nicht  weniger  als  336  Mill.  Kgr.  Trauben  zu  seiner  Wein- 
bereitung aus  der  Levante  herangezogen.  Vgl.  den  Bericht:  Sur  la  fabri- 
cation  des  vins  de  raisins  secs  par  M.  J.  Boussingault,  im  Bulletin  du 
Min.  de  TAgriculture  1886  p.  151—154. 

'-)  Bulletin  du  Ministere  des  Finances,  1880  ä  1891  (zuletzt  1891 
n.  p.  583).  Nach  den  Ausweisen  der  Generaldirektion  für  indirekte 
Steueni  über  die  Weinproduktion  „par  sucrage"  vor  der  Gährung  (ebda.), 
beträgt  die  Produktion  1885:  787,  1886:  2333,  1887:  2887,  1888:  3633, 
1889:  1788,  1890:  2846  tausend  Hektoliter. 
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Wein-Surrogat< 


j  ausgetrock.      ans           zu- 

j  ^  Trauben     Trester   sammen 

.Janre  tausend  Hektoliter 

1880  2320  2130  4450 

1881  2500  1700  4200 

1882  2500  1700  4200 

1883  2681  1049  3730 

1884  1630  1255  2885 

1885  2254  1713  3967 


Im 
Jahre 

1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 


aus  getrock,      aus  zu- 
Trauben    Trester  sammen 

tausend  Hektoliter 

2812    2688  5500 

2618    2936  5554 

2220    2388  4608 

1826    1479  3305 

4293    1947  6240 

1704    1883  3587 


Bis  1890  ist  die  Zunahme  der  Produktion  eine  recht  bedeutende. 
Der  Abfall  im  Jahre  1891  ist  wohl  eine  Wirkung  des  Gesetzes  vom 
29.  Juli  1890,  womit  die  Erzeugung  von  Kunstweinen  neu  geregelt 
und  neu  besteuert  wurde.  Die  Bedeutung  der  Kunstweinproduktion 
für  Frankreich,  und  wohl  auch  für  seinen  Weinhandel  mit  dem  Aus- 
land geht  auch  daraus  hervor,  dafs  1889  eine  Enquete  den  Bestand 
von  278  Kunstweinfabriken  konstatierte,  welche  eine  Produktionsziffer 
von  1757930  Hektol.  Kunstwein  aus  getrockneten  Trauben  nachwiesen. 

Andererseits  hat  die  Produktion  von  Obstwein,  Cid  er,  ihre 
steigende  Tendenz  zu  Beginn  der  80er  Jahre  nicht  behauptet.  Es 
wurde  nämlich  produziert  in  tausend  Hektoliter 


Im  Jahre 

Im  Jahre 

Im  Jahre 

1881 

17  122 

1885 

19  955 

1889 

3  701 

1882 

8  921 

1886 

8  301 

1890 

11095 

1883 

23  492 

1887 

13  437 

1891 

9  280 

1884 

11907 

1888 

9  767 

Da  Frankreichs  hochwertige  Weine  allerorten  gesucht  sind,  hat 
das  Land  noch  immer  eine  beträchtliche  Weinausfuhr  und  ist  deshalb 
die  Weineinfuhr  weit  gröfser  als  die  Differenz  zwischen  Produktion 
und  Verbrauch.  Die  folgende  Tafel  zeigt  den  Weinhandel  Frank- 
reichs und  den  bedeutenden  Umschwung,  der  seit  1880  in  demselben 


emtrat. 

Weinhande 

1: 

Im  Jahres- 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehr-Ausfuhr 

Mehr-Einfuhr 

durchschnitt 

H  e  k  t 

0  1  i  t  e  r 

1870/74 

425  549 

3  365  829 

2  940  280 

— 

1875/79 

1243  317 

3  201  029 

1  957  712 

— 

1880/84 

7  941  347 

2  538  198 

— 

5  403  149 

I.  Jahre 

1885 

8  183  665 

2  602  776 

— 

5  580  889 

1886 

11010  895 

2  709  253 

— 

8  301  642 

1887 

12  282  286 

2  402  216 

— 

9  880  070 

1888 

12  064  273 

2  117  988 

— 

9  946  285 

1889 

10  474  862 

2  117  803 

— 

8  357  059 

1890 

10  830  000 

2  162  000 

— 

8  668  000 

1891(llMona 

te)10  828  000 

1  871  000 

— 

8  957  000 
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Da  die  ausgeführten  Weine  viel  wertvoller  sind,  als  die  einge- 
führten, ist  die  Differenz  zwischen  dem  Einfuhr-  und  Ausfuhrwert 
nicht  so  unverhältnismäfsig  ungünstig  für  letzteren,  wie  jene  zwischen 
der  Einfuhr-  und  Ausfuhrmenge  für  diese.  Immerhin  aber  ist  der 
Weinhandel  Frankreichs  auch  dem  Werte  nach  seit  1880  passiv, 
während  er  vorher  sehr  bedeutende  Überschüsse  abwarf,  so  im  Jahres- 
durchschnitte 1870/74:  230,5  Mill.  ««^  1875/79:  178  Hill.  Frcs.^) 
Seither  beträgt  der  Wert  der  Ein-  und  Ausfuhr  Millionen  Francs: 


•  Im  Jahre 

Einfuhr     Ausfuhr 

Im  Jahre 

Einfuhr     Ausfuhr 

1880 

318.^          245,, 

1885 

388.«          255,0 

1881 

363;,,          252,, 

1886 

517,,          259,« 

1882 

314,9          246., 

1887 

443,,          233,, 

1883 

376,«          236,, 

1888 

437„          242,, 

1884 

344,,          237,, 

1889 

383„          251,0 

(lurchschnittl. 

342,,          243„ 

durchschnittl. 

434,,          248,, 

Mehreinfuhr 

99,0 

Mehreinfuhr 

185,, 

Der  Ausfuhrwert  behauptet  sich  so  ziemlich  auf  gleicher  Höhe, 
der  Einfuhrwert  ist  dagegen  bis  1886  bedeutend  gestiegen,  und  föllt 
seither  stärker  als  die  Einfuhrmenge.  Damals  belief  sich  das  Defizit 
des  Weinhandels  auf  258,,  Mill.  Frcs.,  während  es  1890  nur  81  Hill. 
Frcs.  betrug,  da  die  Einfahr  auf  349,g  Mill.  Frcs.  gesunken,  der 
Ausfuhrwert  auf  268,g  Mill.  Frcs.  gestiegen  ist. 

Das  Absatzgebiet  der  französischen  Weine  ist  die  ganze  Welt. 
Die  gröfsten  Mengen  gehen  nach  England,  besonders  Flaschenweine, 
nach  der  Schweiz,  nach  Belgien,  nach  Deutschland,  nach  Argentinien 
und  den  Vereinigten  Staaten.  Die  Bezugsquellen  des  importierten 
Weines,  welcher  nur  zum  geringsten  Teil  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  in  Frankreich  selbst  getrunken,  sondeni  meist  zum  Ver- 
schneiden französischer  Weine  verwendet  wird,  oder  durch  geeignete 
Kellerbehandlung  und  Mischung  als  Ersatz  echter  französischer  Weine 
wieder  in  den  Handel  gelangt,  zeigt  folgende  Tafel. 

Weineinfuhr 

tausend  Hektoliter 
*^^^  1878  1889  1890 

Spanien 1347  7052  8542 

Algier 1  1581  1617 

Portugal 16  875  20 

Österreich-Ungarn      .9  422  ? 

Türkei 8  194  ? 

Griechenland     ...  0  146  y 

Italien 194  111^)  8 

Andere  Staaten      .     .        28  89  ? 


Note  1  u.  2  8.  Seite  33t, 
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2.  Italien. 
Der  gröfste  Weinproduzent  ist  gegenwärtig  Italien.  Nach  den 
offiziellen  Nachweisen  betrug  die  Ausdehnung  des  Weinlandes  im 
Durchschnitte  1870—1874:  1926832  Hektar  mit  einem  mittleren 
Ertrag  von  27538649  Hl.;  die  mittlere  Anbaufläche  und  Mittelernte 
für   1879 — 1883  wurde  in  folgender  Weise  dargestellt: 

(Regioni  agricole)  Anbaufläche  Ernteertrag 

Weinbaugebiete  Hektar  Hektoliter 

Sicilien 276  323  7  750  471 

Mittelmeergebiet  südl.  ,    .     .  290  170  5  247  477 

Adriatischer  Süden    ....  270  064  4  909  335 

Piemont 246  156  3  980  802 

Toscana 362  518  3  068  426 

Emilia 634  968  2  570  687 

Marken  u.  Umbrien  ....  293409  2490934 

Roma 103  684  1917  782 

Lombardie 179  340  1748190 

Venezien 388  895  1388  078 

Sardinien 65  011  1179  341 

Ligurien 56  180  508  512 

Zusammen  3  166  718  36  760  035 


In  den  einzelnen  Jahren  betrug  die  Ernte: 


1880  20  673  000   Hl. 

1881  17  832  000     „ 

1882  26  500  000     „ 

1883  28  437  000     „ 


1884  20  728  000  Hl. 

1885  24  918  000  „ 

1886  38  226  521  „ 

1887  34  532  276  „ 


1888  32  846  639  Hl. 

1889  21757  139    „ 

1890  29  456  8091),, 
1891c.  35  000  000    ,. 


Die  relativ  gröfste  Verbreitung  hat  die  Weinkultur  in  den  süd- 
lichen Teilen,  insbesondere  in  Sicilien,  wo  die  sehr  geschätzten  Sorten 
Marsala,  Malvasier,  Moscato  etc.  gezogen  werden.  Sehr  bedeutend 
ist  sie  auch  in  Toscana  und  Piemont,  wo  die  verbreitetsten  feineren 
Gewächse,  Brolio,  Pomino,  Barolo,  Barbera,  Grignolino  etc.,  und  im 
Venetianischen,   wo   der  Negrara,   Refosco,   Valpolicella   etc.   gedeiht. 

Leider  erfährt  ein  grofser  Teil  der  italienischen  Weine  eine 
schlechte  Kellerbehandlung  und  hat  daher  einen  sehr  geringen  Markt- 
preis. Gleichwohl  hat  in  den  80er  Jahren  infolge  der  wachsenden 
Nachfrage  von  Seite  Frankreichs  der  Weinhandel  grofse  Dimensionen 
angenommen.  Im  Dezennium  1870 — 1879  betrug  die  Mehrausfuhr 
durchschnittlich    per  Jahr   nur   263800  Hl.  Wein   in  Gebinden    und 

1)  (Seite  331.)  1870  wurde  die  Weineinfuhr  mit  5,  die  Weinausfuhr  mit 
223  Mill.  Francs  bewertet. 

2)  (Seite  331.)  1887  waren  es  noch  2,g  Mill.  Hektoliter. 
1)  Nach  anderen  Angaben  36760000  Hl. 
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931000  Flaschen;  1880—1884  betrug  sie  aber  durchschnittlich i) 
1987  977  Hl.  und  1488100  Flaschen.  Seit  1888  ist  infolge  des 
Zollkrieges  mit  Frankreich  die  Ausfuhr  in  Gebinden  aufserordentlich 
kleiner  geworden,  wie  folgende  Tafel  zeigt. 


Einf 

u  h  r 

Im  Jahre 

in  Gebiaden 

in  Flaschen 

Hl. 

Wert  dir») 

Anzahl 

Wert  (Lire) 

1886 

253  367 

10  641  414 

331200 

1  026  720 

1887 

132  520 

4  638  200 

359  800 

1  079  400 

1888 

37  233 

1  303  155 

178  200 

534  600 

•       1889 

14  353 

574120 

139  400 

453  050 

1890 

14  480 

579  200 

228  500 

742  625 

1891 

1          8  495 

339  800 

208  600 

677  950 

Im  Jahre 

Ausfuhr 

Mehr-Ausfuhr 

in  Gebinden                         in  FiMchen 
Hl.         1    Wert  (Lire)          Anzahl     |  Wert  (Lire) 

in  Gebinden 
HL 

in  Flaschen 
Anzahl 

1886 

1887 
1888 
1889 
1890 
1891 

2  330  969 

3  582  104 
1  802  020 
1  408  977 

904  327 
1  158  540 

83  914  884  2  279  200 
107  463120  2  098  000 
54  060  060  2  696  200 
47  905  218!  2  959  100 
34  364  42613145100 
37  073  280!  2  065  200 

4  330  480 

3  671  500 

4  718  350 

5  178  425 
5  503  925 
3  407  580 

2  077  602 

3  449  584 

1  764  787 

1  394  624 

889  847 

1  150  045 

1948  000 

1738  200 
2  518  000 
2  819  700 
2  916  600 
1  856  600 

Der  Schaden,  den  Italien  hierdurch  erleidet,  ist  sehr  bedeutend. 
Die  Weinausfuhr  wurde  nämlich  bewertet  im  jährlichen  Durchschnitt 
1880—1884  mit  69,02,  1885—1887  mit  87,i.,,   1888—1891  aber 


nur  mit  48,^5  Mill.  Frcs. 


8.  Spanien. 
Die  Weinkultur  wird  in  allen  Teilen  des  Landes  umfangreich 
betrieben;  eine  höhere  wirtschaftliche  Bedeutung  erlangt  sie  in 
Catalonien,  Valencia,  Castilien,  Navarra  und  Andalusien.  Nach  den 
offiziellen  Nachweisungen  aus  neuerer  Zeit  soll  das  gesamte  Weinland 
in  Spanien  und  auf  den  Balearen  1167575  Ha.  bedecken.  Da  der 
mittlere  Ertrag  mit  17,8  ^^-  P^^  Hektar  angegeben  wird,  so  dürfte 
ganz  Spanien  auf  dem  Festlande  20119000  Hl.,  auf  den  Balearen 
100000  Hl.,  also  zusammen  in  Mitteljahren  20519000  Hl.  Wein 
•  rnten.  Für  die  letzten  Jahre  wird  die  Weinernte  teilweise  als  be- 
deutend gröfser  angegeben,  nämlich  für  1889  mit  18,^,  für  1890 
mit  29,5  ^"<^  ^r  1891  mit  34,^  Mill.  Hektoliter.  Catalonien  und 
Valencia  liefern  die   grofse  Masse   derjenigen,   zwar  nicht  sehr  wert- 

»)  Die  Einzeljahre  siehe  Übersichten  1883/84  S.  293. 
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vollen  aber  wegen  ihrer  Farbe  und  Stärke  besonders  für  das  Ver- 
schneiden mit  Bordeauxweinen  geeigneten  Sorten,  welche  seit  langem 
regelmäfsig  und  seit  1878  in  rasch  steigender  Menge  nach  Frank- 
reich exportiert  werden.  Catalonien  allein  produziert  gegen  4  Mill. 
Hektol.  (namentlich  in  den  Provinzen  Barcelona  und  Tarragona)  und 
die  Ernten  in  Valencia  sind  nicht  viel  kleiner.  Andalusien  anderer- 
seits hat  trotz  weitaus  geringerer  Menge  doch  einen  gröfseren  Anteil 
an  dem  jährlichen  Ertragswerte,  weil  es  die  berühmten  Sorten  von 
Xerez  (Sherry)  und  Malaga,  die  zumeist  für  den  englischen  Markt 
bestimmt  sind,  in  den  Handel  bringt. 

Da  der  relative  Verbrauch  von  Wein  in  Spanien  beiläufig 
80  Liter  per  Kopf  gegen  mehr  als  1  Hektol.  in  Frankreich  betragen 
soll,  so  erübrigen  grofse  Quantitäten  für  den  Export  und  dienen 
aufserdem  die  minderen  Weinsorten  zur  Destillation  auf  Branntwein. 
Der  Weinhandel  ist  daher  hauptsächlich  Ausfuhrhandel.^)  Im  jähr- 
lichen Durchschnitt  wurden  nämlich  exportiert  in  den  Quinquennien 
1871—1875:  2096036,  1876—80:  3367533,  1881—1885  be- 
reits 7164040  und  1886—1890  sogar  8586965  Hektol.  Die 
Einfuhr  ist  gering,  sie  betrug  im  jährlichen  Durchschnitt  in  denselben 
Quinquennien  2638  resp.  4986,  9930  und  22869  Hektol. 

Im  Einzelnen  setzt  sich  der  Weinhandel  der  letzten  fünf  Jahre 
nach  Mengen  und  Werten  zusammen,  wie  folgt: 


Einfuhr 

Im  Jahre 

Schaumweine 

Andere  Weine 

Zusammen 

Hektoliter 

Hekt.           1          Pesetas 

1886 
1887 
1888 
1889 
1890 

2122 
2  093 

1987 
2  096 
2  125 

30  392 
16  794 
19  961 
21800 
14  973 

32  514 

18  887 
21948 
23  896 
17  098 

5  619  844 
3  562  310 

3  987  450 

4  317  927 
3  308  381 

Im 
Jahre 

Ausfuhr 

Mehr-Ausfuhr 

Ordinäre 
Weine 

Xerez 

Feine 
Weine 

Zu- 
sammen 

Pesetas 

HektoUter 

Pesetas 

Hektoliter 

1886 
1887 
1888 
1889 
1890 

Note 

6979020 
7970461 

8724803 
8405830 
9197687 

1  s.  Seite  3 

2 
2 

2 
1 

2 

35 

87203 
63178 
54303 
83361 
20321 

125754 
94260 

97292 
71437 
59916 

7391977 

8327899 
9076398 
8660628 
9477924 

334 

281 
303 

282 
309 

816652 
810384 
559721 
441198 

964782 

17359^ 
8309( 
9054^ 
8636^ 
9460^ 

m 

)12 

t50 
'32 
^26 

329196808 
278248074 
299572271 
278123271 
306656401 
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Die  Mehrausfuhr  belief  sich  also  im  Quinquennium  1886/90 
auf  durchschnittlich  8564097  Hektol.  im  Werte  von  298,3  ^^^^• 
Pesetas.  Die  Bedeutung  dieser  Ziflfem  für  Spanien  wird  erst  richtig 
erkannt,  wenn  man  sie  mit  jenen  der  Gesamtausfuhr  vergleicht.  Da 
dieselbe  auf  7 — 800  Mill.  Pesetas  bewertet  wird,  repräsentiert  die 
Weinausfulir  nahezu  die  Hälfte  des  Gesamtexportwertes.  Speziell  1888, 
1889,  1890  wird  der  Wert  der  Ausfuhr  im  Spezialhandel  mit  763, 
790  und  822  Mill.  Pesetas  angegeben,  so  dafs  hiervon  der  Wert 
der  Weinausfuhr  40  resp.  35  und  38  ^/^  betrug.  Auffallend  ist  der 
Rückgang  der  Ausfuhrmenge  feinerer  Weine,  wovon  1881  noch 
160337  Hektol.  ausgeführt  wurden,  sowie  die  Schwankungen  in  der 
Ausfuhr  von  Xerez.  Beides  dürfte  mit  der  Phylloxerakrankheit  und 
mit  dem  wachsenden  Bedarfe  Frankreichs  nach  gewöhnlichen  Weinen 
zum  Verschneiden  des  heimischen  Gewächses  zusammenhängen.  Das 
gröfste  Absatzgebiet  des  spanischen  Weines  ist  eben  Frankreich,  wohin 
nach  den  französischen  Handelsausweisen  1885:  5,,,  1886:  6,^, 
1887:  7,,,  1888:  7,^,  1889:  7,0^,  1890:  7,„  Mill.  Hektol.  ge- 
langten, d.  h.  durchschnittlich  87  ®/q  der  gesamten  Weinausfuhr 
Spaniens  per  8,^  Mill.  Hektol.  im  Mittel  des  Quinquenniums  1886 — 90. 

4.  Österreich-Ungarn. 

In  beiden  Teilen  der  Monarchie  sind  die  klimatischen  Bedingungen, 
sowie  die  Bodenbeschaffenheit  dem  Weinbau  so  günstig,  dafs  be- 
deutende Mengen  edler  und  hochwertiger  Weine  regelmäfsig  für  den 
Export  verfügbar  sind.  Leider  ist  jedoch  der  rationelle  Betrieb  des 
Weinbaues  und  die  Kellerbehandlung  des  Weines  vielfach  noch  zu 
mangelhaft,  um  die  natürliche  Gunst  in  solchem  Umfange  auszunützen, 
wie  es  in  Deutschland,  Frankreich  und  Spanien  der  Fall  ist. 

Über  den  Ertrag  der  Weinernten  wurde  im  Jahre  1872  in 
Österreich  eine  neue  direkte  Erhebung  und  im  Jahre  1873  auch  in 
Ungarn  eine  unmittelbare  Umfrage  eingeleitet.  Auf  Grundlage  der- 
selben^) wurde  die  Weinproduktion  in  Österreich  mit  3,^^  Mill. 
Hektol.  beziffert  und  in  Ungarn  in  schlechten  Jahren  auf  4,j^  MilL 
Hektol.  geschätzt.-)  Die  seither  in  der  Bodenproduktiorisstatistik 
regelmäfsig    gelieferten  Nachweise   ergaben  für  den  Durchsclmitt  der 

1)  (Seite  334.)  Vergl.  die  Übereichten  Jahrgg.  1883/84  S.  294. 
*)  Die  Weinproduktiou  in  Österreich  von  A.  Frh.  v.  Hohenbrnck 
(amtlich)  Wien  1873. 

*)  Keleti,  Statistique  viticole  Budapest  1875  I.  p.  127  sq. 
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Quinquennien  1876— 

-80,   1881- 

-85  und  1 

886—90  analoge  Ziffern 

3,^  resp.  4,06   ^"^   ^ 

,^5   Mill.  Hektol.  in  Österreich,    4,^^ 

resp.  4„5 

und  4,-6  Mill.  Hektol. 

in  Ungarn. 

Für  die 

einzelnen  Jahre 

seit  1880 

wurden' folgende  Daten  bekannt. 

T-      j  ,       Weinbaufläche  in  Hektar 

Ertrag  in  Hektoliter 

Im  Jahre      Österreich 

Ungarn 

Österreich 

Ungarn  ^) 

Zusammen 

1880            206  753 

362  233 

1  781  002 

2  426  799 

4  157  801 

1881            206  837 

361  254 

3  036  074 

4  230  730 

7  266  804 

1882            207  100 

366  813 

3  367  400 

4113  058 

7  480  458 

1883            217 133 

364  273 

3  474  105 

4  636  135 

8  110  240 

1884            227 166 

367  808 

3  385  980 

4  411391 

7  797  371 

1885            2f28  949 

367  653 

4  000  850 

5  422  675 

9  423  525 

1886            232  594 

363  562 

3  722  135 

3  932  755 

7  654  890 

1887            232  765 

352  794 

4  701  933 

4  961097 

9  663  030 

1888            232  824 

342  520 

4  154  760 

3  909  175 

8  063  935 

1889            234  541 

333  932 

4  106  370 

4  522  250 

8  628  620 

1890            234  645 

311 120 

3  623  360 

3  443  727 

7  067  087 

^"'"isS"''^  225  455 

353  173 

3  757  297 

4  358  299 

8115  596 

1885 
1886 
1887 


In  Kroatien-Slavonien  betrug  nach  den  offiziellen  Mit- 
teilungen auferdem  die 

T      TT,        Weinbaufläche    davon  nicht  im  Ertrag    Weinernte    per  Joch 
im  Jaüre  ^^^^^^^   j^^^  Hektoliter 

118  264  7694  1196  910  lO^^. 

117  754  5386  1592  862  14,1, 

118  601  8021  1273  767  11,^2 

Darnach  kann  eine  mittlere  Weinernte  Österreich-Ungarns  auf 
9,5  Mill.  Hektol.,  eine  reiche  Ernte  wie  1887  auf  11  Mill.  Hektol. 
geschätzt  werden.  Diese  Ernte  ergab  sich  auf  einer  mittleren  An- 
baufläche von  642617  Hektar,  was  einem  mittleren  Ertrag  von 
14,^  Hektol.  per  Hektar  entspricht.  Dieser  relative  Ertrag  ist  ver- 
hältnismäfsig  gering,  überdies  auch  sehr  ungleich.  Für  Kroatien 
wird  er  mit  21, ^  Hektol.  angegeben,  für  Österreich  betrug  er  im 
Durchschnitt  der  Jahre  1881 — 90:  1 6, ^  Hektol,  für  Ungarn  in  der- 
selben Zeit  12,3  Hektol.  In  Ungarn  betrug  der  relative  Ertrag  per 
Hektar  1879:  17,^,,  1880  nur  6,,^,  1890:  11,0,  Hektol.  In 
Österreich  belief  sich  derselbe  1880  auf  8,^,  1890  auf  15,^  Hektol. 
Im  letzten  Dezennium  hat  sich  somit  die  Weinbaufläche,  wie  der 
relative  Ertrag  in  Österreich  vermehrt,  in  Ungarn  vermindert.  Es 
hängt  dies  mit  den  Verheerungen  der  Phylloxera,  dann  aber  mit  der 


^)  Mit  Einschlufs   des   auf  Wein   umgerechneten   verkauften  Mostes 
und  seit  1889  ebenso  der  verkauften  Trauben. 
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Aufmerksamkeit  zusammen,  welche  man  hier  wie  dort  der  Pflege  des 
Weinbaues  resp.  der  Kellerbehandlung  schenkt. 

Nach  der  Schätzung  der  amtlichen  Statistik  Ungarns  hat  der 
Wert  einer  dortigen  Weinernte  in  den  10  Jahren  1881/90  durch- 
schnittl.  44,Q  Mill.  fl.  betragen;  überträgt  man  diesen  Mafsstab  auf 
die  Weinproduktion  Österreichs,  so  repräsentiert  eine  mittlere  Wein- 
ernte in  der  Monarchie  den  Geldwert  von  rund  90  Mill.  fl. 

Die  grofse  Bedeutung  des  österr.-ungarischen  Weinhandels, 
sowie  die  bis  in  die  letzten  Jahre  wachsenden  Mehrausfuhren  lehrt 
folgende  Tafel: 


Tm  .Tälirß 

Weineinfuhr 

Weinansfnhr 

Mehrausfuhr*) 

M«tor-Ztr. 

1000  fl.  ö.  W. 

Metor-Ztr. 

1000  fl.  ö.  w. 

M«ter.Ztr. 

1000  fl.  ö.  w. 

1880 

32  912 

1237 

905  841 

15  540 

872  929 

14  303 

1881 

30  271 

1311 

438  213 

8  853 

407  942 

7  542 

1882 

39  409 

1510 

410  427 

9  151 

871  018 

7  641 

1883 

41870 

1537 

406  680 

9  453 

364  810 

7  916 

1884 

39  485 

1234 

450  747 

10  883 

411262 

9  649 

1885 

30  541 

1454 

580  844 

14  021 

550  303 

12  567 

1886 

25  366 

1307 

798  691 

17  664 

773  325 

16  357 

1887 

21779 

1319 

704  768 

14  717 

682  989 

13  398 

1888 

25  708 

1428 

1  027  778 

21587 

1002  070 

20159 

1889 

23  415 

1485 

843  734 

18  482 

820  319 

16  997 

1890 

40  093 

1818 

687  551 

15  469 

647  458 

13  651 

1891 

51699 

2327 

391264 

9  317 

339  565 

6  990 

Da  der  gröfete  Teil  der  Weinausfuhr  nach  Frankreich  und  der 
Schweiz  geht,  während  der  geringere  Teil  nach  Süddeutschland,  Eng- 
land und  Nordamerika  kommt,  ist  der  Rückgang  der  Weinproduktion 
in  Frankreich,  aber  auch  die  Zollpolitik  dieses  Landes  für  den  Wein- 
liandel  Österreich -Ungarns,  wie  das  Schwanken  der  Ziffern  in  der 
vorstehenden  Tafel  zeigt,  von  doppeltem  Einflufs.  Sehr  schwierig  ist 
es,  auf  Grund  der  Handelsausweise  und  der  Emtestatistik  den  Österr.- 
ungar.  Weinkonsum  zu  berechnen,  da  erstere  den  Umsatz  nur  nach 
dem  Gewichte  und  zwar  nach  dem  Bruttogewichte,  also  mit  Ein- 
schlufs  des  Gewichtes  der  Gebinde,  Flaschen  u.  s.  w.  angeben.  Unter 
Zugrundelegung  der  im  österreichischen  Weinhandel  üblichen  Berech- 
nungsart  des  Nettogewichtes,  wonach  dasselbe  durch  Abzug  von  etwa 


*)  Da  die  österr.  Haudelsausweise  sowohl  beim  Wein  in  Fässern  als 
in  Flaschen  nur  die  Gewichtsmenge  in  Mtr.-Ztr.  sporco  angeben,  ist  die 
Berechnung  der  Menge  der  Mehrausfuhr  nicht  ganz  zutreffend. 

Juraschelt,  Übereichten  1885—89.  22 
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17^/q  vom  Sporcogewichte  gefunden  wird,  und  unter  der  Annahme, 
dafs  ein  Hektoliter  Wein  ca.  84,2  -^S"^*  '^iß^»  berechnen  wir  den 
Wein  verbrauch  in  Österreich -Ungarn  in  den  Jahren  1880 — 90 
wie  folgt. 


Wein 

Im  Jahre 

Produktion 

Einfuhr 

Summe 

Ausfuhr 

Konsum 

H  e 

k  t  0  1  i  t 

e  r 

1880 

4157  801 

32  442 

4  190  243 

892  931 

3  297  312 

1881 

7  266  804 

29  397 

7  296  201 

431  968 

6  864  233 

1882 

7  480  458 

38  847 

7  519  305 

404  577 

7  114  728 

1883 

8  110  240 

41273 

8  151  513 

400  884 

7  750  629 

1884 

7  797  371 

38  923 

7  836  294 

444  323 

7  391  971 

1885 

9  423  525 

30106 

9  453  631 

572  566 

8  881  065 

1886 

7  654  890 

25  005 

7  679  895 

787  309 

6  892  586 

1887 

9  663  030 

21469 

9  684  499 

694  723 

8  989  776 

1888 

8  063  935 

25  342 

8  089  277 

1  013  131 

7  076  146 

1889 

8  628  620 

23  080 

8  651  700 

831  709 

7  819  991 

1890 

7  067  087 

39  430 

7  106  517 

677  752 

6  428  765 

Darnach  hätte  der  Verbrauch  im  Dezennium  1881/90  durch- 
schnittlich im  Jahre  l^j^  Mill.  Hektoliter  oder  auf  den  Kopf  der 
Bevölkerung  etwa  19  Liter  betragen.  Es  ist  dies  eine  Ziffer,  welche 
vermuten  läfst,  dafs  die  ungarische  Weinproduktion  zu  niedrig  ange- 
geben sein  dürfte. 

5.    Portugal. 

In  Portugal  wird  der  Weinbau  in  allen  Teilen  des  Landes  ge- 
pflegt, vorwiegend  jedoch  in  ganz  kleinen  Betrieben,  welche  oft  nur 
5 — 10  Hektoliter  im  Jahre  produzieren.  Im  ganzen  Lande  soll  mehr 
als  1  Mill.  Hektar  für  den  Weinbau  geeignet  sein,  doch  ist  nur  ein 
kleiner  Teil  hiervon  wirklich  unter  Kultur.  Eine  ältere  Angabe  schätzt 
den  Umfang  des  Weinlandes  auf  189407  Hektar^),  neuere  Konsulats- 
berichte geben  denselben,  nachdem  erst  in  jüngster  Zeit  wiederum 
30—40000  Hektar  neu  mit  Eeben  bepflanzt  wurden,  auf  300000 
Hektar  an^).  Bei  einem  Ernteertrag  von  etwa  20  Hektoliter  per 
Hektar  würde  diese  Bodenfläche  jährlich  etwa  6  Mill.  Hektoliter  pro- 
duzieren, welche  Summe  gewifs  nicht  zu  grofs  ist,  obschon  amtlich 
die  Ernte  von  1883  auf  2,,,  jene  von  1885  auf  3,^  und  jene  von 
1889  auf  3  Mill.  Hektoliter  geschätzt  wurde.      Man    mufs    nur   be- 

^)  A.  de  Figueiredo,  le  Portugal.    Lisbonne  1873. 

2)  Ygl.  D.  H.-Archiv  1888,  IL  S.  591  Weinverhältnisse  in  Portugal 
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achten,  dafs  der  Inlandskonsum  sehr  grofs  ist*),  gewifs  nicht  viel 
kleiner  als  in  Frankreich  und  Spanien,  wonach  etwa  80  Liter  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  und  bei  einer  Gesamtbevölkerung  von 
4,,  Mill.  (1881)  etwa  3,g — 4  Mill.  Hektoliter  überhaupt  als  Jahres- 
konsum zu  rechnen  sind;  dafs  femer  im  letzten  Quinquennium  jähr- 
lich im  Durchschnitt  1,^  Mill.  Hektoliter  ausgeführt  wurden  und  dafs 
trotzdem  noch  sehr  grofse  Quantitäten  Wein  im  Lande  zur  Essig- 
und  Spiritus -Produktion  verwendet  werden.  Die  wichtigsten  Wein- 
gegenden sind  die  Gelände  des  oberen  Duro- Thaies  (von  der  spani- 
schen Grenze  bis  zur  Provinz  Minho),  wo  der  berühmte  Portwein 
wächst;  sodann  die  Insel  Madeira  und  die  Azoren.  Die  Produktion 
des  eigentlichen  Durogebietes  wird  jetzt  auf  50 — 60000  Pipen  ge- 
schätzt; spez.  1888—91  betrug  sie  66,  resp.  52,  56,  54000  Pipen«). 
Die  Preise  der  feineren  Weine  betrugen  1891  am  Produktionsorte 
00 — 90,  für  gewöhnliche  30 — 50  Milreis  per  Pipe.  Leider  sind 
gerade  die  Weindistrikte  von  Porto  von  der  Phylloxera  am  heftigsten 
ergriffen  worden,  sodafs  die  Verwüstungen  grauenhaft  zu  nennen  sind. 
Auch  auf  Madeira,  wo  1852  und  in  den  folgenden  Jahren  das  Oidium 
Tuckeri  die  Anpflanzungen  zerstörte,  und  im  übrigen  Portugal  ist  seit 
1871  die  Phylloxera  aufserordentlich  verheerend  aufgetreten.  Nach 
len  offiziellen  Angaben »)  waren  1884  56043,  1885  69047  und 
1886  bereits  110873  Hektar  Weinland  von  der  Phylloxerakrankheit 
ergriffen  und  24100,  resp.  26201  und  27622  Hektar  Weinland 
völlig  verwüstet!  Von  dem  1886  angegriffenen  Weinland  befanden 
sich  aber  93331  Hektar  in  den  nördlichen  Distrikten,  d.  h.  im  Ge- 
biete des  Portweines;  von  den  völlig  verwüsteten  Weingärten  kamen 
auf  jene  Gebiete  23383  Hektar.  In  den  südlichen  Gebieten  sind 
nur  17542  Hektar  angekränkelt,  und  4239  Hektar  völlig  verwüstet. 
Da  die  Bekämpfung  des  Insektes  von  geringen  Erfolgen  begleitet  war, 
so  ging  man  vielfach  zum  Tabakbau  über,  so  insbesondere  im  Port- 
weindistrikte, oder  man  pflanzte  Neuland  mit  Beben  aus  Amerika  (so 
schon  seit  1876)  und  Afrika  an.  Begreiflicher  Weise  liefern  aber 
diese  Neupflanzungen  erst  nach  Verlauf  einiger  Jahre  volle  Ernten 
und  besondere  Qualitätsweine.  Gleichwohl  haben  aber  nur  diese, 
freilich  im  grofsen  Mafsstab  betriebenen  Neupflanzungen  den  Kück- 
gang  der  Ernteerträge  verhindert. 

*)  In  manchen  Haushaltungen  soll  der  Wein  den  Frühstückskaffee 
ersetzen!  —  «)  Vgl.  Dtsch.  Hdls.-Arch.  1892,  IL  S.  129.  —  1  Pipe  =  502,j8 
Lit.  —  •)  Im  Annuario  estatistico  de  Portugal  1886.    Lisboa  1890. 
•  22* 
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Trotz  dieser  üblen  Verhältnisse  hat  sich  der  Weinhandel  Por- 
tugals, wie  folgende  Tafel  zeigt,  in  den  letzten  20  Jahren  offenbar 
infolge  des  fremdländischen  Bedarfes  und  der  Leichtigkeit  den  Wein- 
anbau   auszudehnen,    aufserordentlich    gehoben. 


Ausfuhr^)    von 

Einf.')  von 

Im  Jahre 

Portwein 

Madeira 

andere  Weine 

zusammen 

Wein 
aller  Art 

w 

a 
.2.* 

1^ 

1 

n 

d 
2.2 

i 

g.co 
1^ 

w 

1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 

durchschn. 

1876—80 
1881—85 
1886—90 

314689 
328992 
262070 
260475 
334282 
297193 
317622 
351942 
332535 
347872 
401428 
281320 
268024 
299868 
305302 

300102 
329433 
311188 

7793 

8555 
5481 
5137 
6537 
5936 
5655 
6299 
6046 
6262 
7226 
5153 
5414 
6036 
6198 

6701 
6039 
6005 

8764 
15287 

6175 
10190 
13480 
12933 
15377 
12861 
16121 
23087 
23929 
21118 
24140 
19083 
20395 

10779 
16076 
21733 

441 
566 
326 
447 
606 
625 
780 
563 
595 
416 
431 
432 
797 
641 
683 

477 
596 
597 

205062 

226836 

156643 

148843 

245508 

391420 

441813 

505299 

471580 

1129811 

1537757 

1164906 

1438721 

1155347 

588144 

196578 

587984 

1176975 

2011 
2229 
1433 
1527 
2466 
3246 
3714 
4223 
4017 
6779 
9227 
5774 
6735 
5648 
4017 

1933 
4396 
6280 

528515 

571115 

424888 

419508 

593270 

701546 

774812 

870102 

820236 

1500770 

1963114 

1467344 

1730885 

1474298 

913841 

507459 

933493 

1509896 

10245 

11350 

7240 

7111 

9609 

9807 

10149 

11085 

10658 

13457 

16884 

11359 

12946 

12325 

10898 

9111 
11031 

12882 

893 

724 

1141 

2735 

1268 

1056 

1054 

768 

933 

690 

880 

814 

948 

1244 

828 

1352 
900 
943 

36 
33 

40 
51 
53 

46 
47 
36 
37 
36 
40 
42 
49 
52 
47 

43 
40 

46 

1865 — 71  wurden  durchschnittlich  erst  314700  Hektoliter  aus- 
geführt. Seit  1872  nahm  aber  die  Ausfuhr  beständig  zu.  1876 
betrug  sie  528515  Hektoliter,  1886  fast  viermal  soviel,  fast  2 
Mill.  Hektoliter.  Seither  ist  ein  Eückgang  eingetreten;  dennoch  ist 
der  Durchschnitt  der  Jahre  1886 — 90  dreimal  gröfser  als  jener  von 
1876  —  80.  Die  Zunahme  der  Ausfuhr  ist  (charakteristisch  genug 
für  den  Grund  des  Exportaufschwunges)  am  bedeutendsten  bei  den 
minderen  Weingattungen,  welche  sich  besonders  zum  Verschneiden  der 
Bordeauxweine  eignen.  1886 — 90  wurde  von  denselben  durchschnitt- 
lich sechsmal  mehr  ausgeführt  als  1876 — 80!  Auch  die  Ausfuhr  von 
Madeirawein    hat    sich    in    derselben   Zeit   verdoppelt,    von  1876  auf 

^)  Nach  den  offiziellen  Handelsausweisen.  —  '')  1  Milreis  in  Gold  = 
4,536  -^^;  1  I^eis  =  0,4536  ^. 
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1888  sogar  verdreifacht;  offenbar  eine  Folge  der  vermehrten  Anpflan- 
zung neuer  Beben.  Die  Ausfuhr  des  kostbaren  Portweines  hat  sich 
dagegen  nur  mäfsig  gesteigert,  weil  eben  im  nördlichen  Portugal  die 
Verheerungen  der  Reblaus  am  intensivsten  sind.  Dabei  ist  allerdings 
zu  beachten,  dafs  in  den  70  er  Jahren  die  Portweinausfuhr  um  mehr 
als  ^O^Iq  reduziert  wurde,  von  welchem  Fall  sie  sich  gegenwärtig 
sehr  bedeutend  erholt  hat.  Selbstverständlich  ist  bei  dieser  Art  der 
Vermehrung  der  Exportmenge  der  Ausfuhrwert  nicht  in  demselben 
Mafse  gestiegen;  gleichwohl  erhöhte  er  sich  vom  Durchschnitt  der 
Jahre  1876  —  80  bis  zu  jenem  der  Jahre  1886—90  um  3,,  Mill. 
Milreis  oder  16,,  Mill.  J^.  Bei  der  sehr  kleinen  Weineinfuhr  ist  die 
Ausfuhr  fast  ganz  Mehrausfuhr.  1886 — 90  betrug  letztere  durch- 
schnittlich 12,g3  Mill.  Milreis  oder  58,5^  Mill.  ^,  welche  Summe 
der  Volkswirtschaft  Portugals  aus  dem  Weinhandel  allein  jährlich  zuflofs. 

6.    Deutsches  Reich. 

Der  Weinbau  der  deutschen  Staaten  zeichnet  sich  weniger  durch 
seine  Ausdehnung  als  durch  den  hohen  Wert  der  Weinsorten  aus. 
Was  in  den  besten  Lagen  am  Rhein,  an  der  Mosel,  im  unteren 
Neckarthal,  auf  den  Vorhügeln  des  Schwarzwaldes  u.  s.  w.  an  Wein 
l»roduziert  wird,  ist  relativ  eine  geringe  Menge;  nur  in  Elsafs- Loth- 
ringen sind  die  Ernten  quantitativ  gröfser,  dagegen  sind  die  Weine 
des  Reichslandes  bekanntlich  minder  geschätzt,  als .  diejenigen  von 
Rheinpreufsen,  Rheinhessen  und  der  bayerischen  Pfalz. 

Nach  den  amtlichen  Erhebungen  der  Bodenbeimtzuiig  in  den 
Jahren  1878  und  1883  hat  sich  in  dieser  Zeit  die  Gr«samtfläche  der 
Weinberge  etwas  vermehrt,  nämlich  von  133842  Hektar  auf  134618 
Hektar^).  Ebenso  nahm  nach  den  offiziellen  Angaben  seit  1880  die 
im  Ertrage  stehende  Anbaufläche,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  ziemlich 
anhaltend  zu,  während  der  relative  Ertrag  mit  Ausnahme  weniger 
ungünstiger  Jahre  (1880,  1882,  1886,  1889,  1891)  stets  hoch 
blieb,  sodafs  er  im  Einzelnen  wie  im  Durchschnitt  den  relativen  Er- 
trag selbst  der  französischen  Weingärten  bedeutend  übertrifft.  Der- 
selbe betrug  per  Hektar  1878—82  durchschnittlich  14,^,  1880—89 
und  1881—90  ebenso  20,2  ^^^p.  22,2  Hektoliter.  Der  absolute 
Ertrag  belief  sich  für  dieselben  Durchschnitte  auf  1768260  resp. 
2413935  und  2553241  Hektoliter. 


»)  In  Betreff  der  DetaUs  für  das  J.  1878  vgl.  Übersichten  1881—82 
S.  249,  für  1883  Jahrgg.  1883—84  S.  299. 
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Deutschlands 

Weinbj 

lU. 

Im  Ertrag  stehende 

Einheits- 

Gesamt- 

n  Jahre 

Weinberge 

Ertrag 

Hektar 

Hektoli 

ter 

1880 

115  640 

^j50 

523  560 

1881 

118  609 

22,50 

2  673  515 

1882 

118  675 

13,46 

1  596  854 

1883 

120  037 

.  23,lo 

2  809  481 

1884 

119  974 

24„9 

2  973  916 

1885 

120  485 

30,;, 

3  727  366 

1886 

120  301 

12,50 

1  503  072 

1887 

120  210 

19,90 

2  392  042 

1888 

120  588 

23„o 

2  859  998 

1889 

120  935 

16,70 

2  021  569 

1890 

120  300 

24„o 

2  974  593 

1891 

119  294 

6,30 

748  462 

Die  Verteilung  des  Weinbaues  auf  die  einzelnen  Eeichsteile, 
wie  die  Differenzen  im  absoluten  und  relativen  Ernteertrag  dieser 
Teile  zeigt  die  folgende  Tafel. 


Ernteflächen 

Einheitsertrag 

Gesamtertrag 

Durchschnittl. 

Staaten 

1890 

1891 

1890 

1891  1881/90     1890 

1891 

per  Hektar  Hektoliter 

Hektoliter 

Elsass-Lothringen 

30  625 

30  625 

25,2 

9,5 

27,s 

772  684 

292  261 

Bayern   .     .     . 

22  332 

22  332 

37,9 

3,6 

26,3 

846  550 

81382 

Baden     .    .    . 

19144 

18  453 

17,a 

6,5 

15,8 

331  634 

119  784 

Württemberg  . 

18  232 

17  922 

17,« 

3,2 

19,4 

320  117 

57  509 

Preufsen^)  .    . 

17  312 

17  193 

20,2 

6,6 

16,3 

348  772 

103  263 

Hessen  .    .    . 

11674 

11841 

30,0 

7,7 

25,3 

350  474 

91395 

Sachsen  .    .    . 

714 

675 

4, 

4,0 

7,3 

3  168 

2  731 

Andere   Staaten  2; 

268 

253 

4, 

0,5 

4,3 

1194 

137 

120  300    119  294     24,,      6,3      22,2  2  974  593     748  462 

Der  Weinhandel  des  Deutschen  Eeiches  ist  passiv  und  zwar  in- 
folge der  wachsenden  Einfuhr  in  steigendem  Mafse.  Da  vorwiegend 
die  Einfuhr  minderwertiger  Weine  zunimmt,  ist,  wie  folgende  Tafel 
lehrt,  der  Wert  der  Mehreinfuhr  in  den  letzten  2  Jahren  durchschnitt- 
lich geringer  als  in  den  früheren  Jahren,  während  die  Menge  der 
Mehreinfuhr  um  fast  25  ^Jq  zunahm. 


1)  Der  Weinbau  wird  nur  in  12  Regierungsbezirken  betrieben,  von 
welchen  1890  die  bedeutendsten  Anbauflächen  haben:  Koblenz  7671,  Trier 
3637,  Wiesbaden  2956,  Liegnitz  1426,  Merseburg  648  Hektar.  1890  be- 
trug die  Ernte  in  diesen  Bezirken:  170  692,  83  291,  74  729,  5384  und 
7993  Hektoliter.  —  ^)  Sachsen -Weimar,  S.-Koburg- Gotha,  S. -Meiningen 
und  Anhalt. 
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Einfuhr  1) 

Ausfuhr  2)          1 

Mehreiufuhr 

Tni  Tahre 

Meter-Ztr. 

MÜLMark 

Meter-Ztr. 

MiUKut 

Meter-Ztr. 

MilLMark 

1886 

558  590 

33,« 

259  790 

24« 

298  800 

9,4 

1887 

578  700 

32, 

175  120 

18« 

403  580 

^C 

1888 

673  830 

35„ 

178  870 

18,4 

494  960 

IVa 

1889 

745  660 

48„ 

156  860 

16« 

588  800 

31, 

1890 

737  210 

43,e 

193  720 

18« 

543  490 

25,6 

1891 

728  840 

46,: 

191  570 

19« 

537  270 

27,, 

durchschnttl. 

1881-85 

550  792 

38,6 

180  000 

18« 

870  792 

20h, 

1886-90 

658  798 

38,« 

192  872 

19« 

465  926 

19,, 

7.    Griechenland. 

Die  Kebenkultur  ist  für  Griechenland  von  um  so  gröfserer  Be- 
deutung, als  nicht  nur  neben  dem  Wein  die  frischen  Trauben  ein 
Nahrungsmittel  des  Volkes  sind,  sondern  auch  die  Ausfuhrmengen 
von  Wein  und  besonders  die  von  Korintlien  einen  stets  wachsenden, 
sehr  grofsen  Teil  des  Volkseinkommens  darstellen.  Nach  den  neuesten 
Berichten  betrug  die  dieser  Kultur  gewidmete  Fläche  in  Griechenland*) 

Hektaren 

im  Jahre        1860        49  250  Weinberge, 
1875        73  786 
1879        82  556 
durchschnttl.*)  1886/90125  000  " 

Das  ausgedehnteste  Weinland  findet  sich  in  Attika,  Elis,  Man- 
tinea,  Korinth,  auf  Santorin,  St.  Maura,  Kephalonia  und  Korfu,  wo- 
gegen die  Korinthen  vorzugsweise  in  Achaia  (Patras),  Elis,  Messene 
(Kalamata)  und  auf  den  jonischen  Inseln  (Zante,  Kephalonia)  gezogen 
werden.  Die  Produktion  wird  für  den  Durchschnitt  der  Jahre  1886 
bis  1890  auf  444,^  Mill.  Kgr.  frische  Trauben,  220,^  Mill.  Kgr.  Wein 


Uektaren 

15  309  Korinthenpflanzungen. 
29  138 
40  276 
55  000 


*)  Mit  Einschlufs  von  Cider  und  seit  1888  von  künstlich  bereiteten 
Getränken.  —  -)  Mit  Einschlufs  von  Most.  —  ^)  Vgl.  A.  Mansolas, 
Notions  statistiques  sur  la  Gr^ce.  Äthanes  1878;  „Die  Weinkultur  in 
Griechenland"  im  D.  H.-Archiv  1882,  II.  S.  562;  die  Berichte  der  österr. 
Konsulen  in  Griechenland  in  den  Nachrichten  für  Industrie,  Handel  und 
Verkehr,  spez.  der  von  Piraeus- Athen  B.  43,  S.  516  ff.  —  Die  Zahlen  für 
1860 — 79  beziehen  sich  auf  Griechenland  ohne  die  jonischen  Inseln.  — 
*)  Nach  Miraglias  Arbeit  über  die  Weinproduktion  der  Erde  hatte 
Griechenland  in  dieser  Periode  228600  Hektar  Weingärten  mit  einem  Er- 
trage von  2584500  Hektoliter. 
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und  136,g  Mill.  Kgr.  Eosinen  geschätzt;  Der  Wert  dieser  Ernten 
wird  mit  17,6  ^^^P-  ^^  ^"^  ^^  ■^^^^-  ^^^s.,  zusammen  also  mit 
123,g  Mill.  Frcs.  angegeben. 

Von  der  Gesamtmenge  des  produzierten  Weines  wird  nur  der 
kleinere  Teil  exportiert.  Der  gröfsere  Teil  wird  im  Inlande  verbraucht. 
Für  den  inländischen  Konsum  pflegt  man  den  Wein  mit  dem  Harz 
der  Strandkiefer  zu  versetzen,  wodurch  er  dauerhafter  und  mit  Rück- 
sicht auf  die  hohen  Sommertemperaturen  der  Gesundheit  zuträglicher 
wird.  Freilich  ist  dieser  „  Resinatwein "  kaum  exportfähig,  da  sein 
Geschmack  dem  europäischen  Gaumen  erst  nach  längerer  Gewöhnung 
zusagt.  Auch  sonst  ist  die  Weinkultur  und  Kellerbehandlung  des 
Weines  stark  zurückgeblieben.  Speziell  auf  Korfu,  dessen  Weinernte 
mit  100 — 160000  Hektoliter  angegeben  wird,  sind  die  Weingärten  bei 
einer  allerdings  schlechten  Grundverteilung  vielfach  in  sumpfigen 
Niederungen  angelegt  und  mit  minder  guten  Rebensorten  bestellt; 
auch  ist  da  die  Behandlung  des  Weines  besonders  sorglos.  Seitdem 
man  erkannte,  dafs  auch  die  Weinausfuhr  grofse  Gewinne  bringt, 
sind  jedoch  hier,  wie  in  ganz  Griechenland  die  Zustände  besser  ge- 
worden und  bemüht  man  sich  durch  Verwendung  besserer  Rebensorten, 
durch  eine  sorgfältigere  Behandlung  beim  Keltern  und  durch  eine  er- 
träglichere Kellerwirtschaft  Weine  zu  produzieren,  welche  den  süd- 
westeuropäischen Weinen  ähnlich  sind  oder  sich  doch  zum  Verschnei- 
den schwererer  europäischer  Weine  eignen.  Es  ist  dies  besonders 
auf  Kephalonia  der  Fall,  von  wo  die  Sorten  Rambola,  Muskat  und 
Meurodaphne  ausgeführt  werden.  Die  Weinproduktion  hat  daher  in 
Griechenland  recht  bedeutend  zugenommen.  In  den  70  er  Jahren 
wurde  sie  noch  auf  1,^  Mill.  Hektoliter  geschätzt,  1886  aber  auf 
2  Mill.  1887  ergab  eine  schwache  Ernte  von  1,^^  MiU.  Hektoliter.  Der 
Durchschnitt  für  1886 — 90  soll  sogar  2,^  Mill.  Hektoliter  betragen. 
Die  Wein  aus  fuhr  ist  hierdurch  gröfser  geworden,  während  die  Ein- 
fuhr minimal  blieb,  wie  folgende  Tafel  zeigt: 

Im  Jahre  Ausfuhr  Einfuhr 

1887  15  682  095  Oka^)    5,0«  MiU.  Frcs.     7  303  Oka^)    0,024  MiU.  Frcs. 

1888  16  093  765      „ 

1889  15  596  804      „ 

1890  13  465  198      „ 

Wichtiger  als  die  Weinernte  ist  für  Griechenland  die  Korin- 
thenernte, ja  man  kann  sagen,  dafs  gegenwärtig  dieselbe  ausschlag- 

^)  Ein  Oka  ist  gleich  1,282  Kgr. 


5,06  MiU. 

Frcs. 

7  303  Oka^) 

0,024 

'*J41            5? 

n 

9 148      „ 

0,040 

'*738            J5 

35 

5  719      „ 

0,016 

^777        ;: 

» 

8  488      „ 

0,015 
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gebend  für  die  ganze  folgende  Wirtschaftsepoche  ist.  In  der  That  ist 
aber  Boden  und  Klima  in  Griechenland,  besonders  im  westlichen  Pelo- 
ponnes  für  die  Korinthenkultur  vorzüglich  geeignet  und  der  Nutzen  der 
Produktion  daher  sehr  grofs.  Man  schätzt  nämlich  die  Kosten  eines  Ko- 
rinthenfeldes vom  Umfang  eines  Stremma  (=  1000  m-)  auf  60 — 70 
Drachmen^),  dasselbe  produziert  aber  durchschnittlich  in  Messene  1000,  in 
Elis  7—800,  in  Achaia  5—600  Venetianer  Pfund  (zu  480  Gramm).  Es 
giebt  übrigens  Felder,  die  bis  zu  2000  Pfund  produzieren.  Der  Preis 
für  1000  Pfund  Korinthen  stand  aber  wiederum  lange  zwischen  150 
und  200  Drachmen.  Es  begreift  sich  darnach,  dafs  die  Korinthen- 
kultur aufserordentlich  rasch  an  Umfang  zunahm.  Doch  war  dies 
erst  der  Fall,  als  die  Korinthen  für  die  Kunstweinproduktion  verwen- 
det wurden.  So  betrug  die  Produktion  1831  erst  2,3  1851  aller- 
dings schon  27  Mill.  Kgr.  In  den  50  er  Jahren  reduzierte  eine 
Traubenkrankheit  die  Produktion  auf  4  Mill.  Kgr.  1860  betrug  sie 
wieder  62,  1871:  81  Mill.  Kgr.  Nach  einer  offiziellen  Zusammen- 
stellung-) und  den  ämtlichen  Handelsausweisen  (seit  1887)  ergab  die 
Korinthf^iproduktion  und  Ausfuhr  folgende  Mengen  resp.  Werte: 


Produktion 

Ausfuhr 

per  100  Liter 

1  Jahre 

Mill.  Liter») 

Drachmen     Mill. 

Drachmen  Mill.  Liter») 

MUl.  Kgr. 

Mill.  Frc«. 

1884 

283 

8—27 

34,« 

289,e 

129,, 

? 

1885 

247 

16—26 

47„ 

254,, 

113,, 

? 

1886 

274,5 

17-25 

55„ 

288,« 

129,0 

? 

1887 

271 

19-27 

61„ 

276,, 

123,, 

54,a 

1888 

343 

12-26 

52.« 

283,, 

126,« 

52,3» 

1889 

820 

ca.  14 

? 

346,« 

155,, 

55,„ 

1890 

316 

18-20 

? 

300h, 

134,, 

48„. 

Die  gröfsten  Produktionsgebiete  sind:  Elis  und  Olympia,  Tri- 
phyllia,  Messenien,  Kampos,  Patras  und  Pylos,  welche  1888:  84, 
resp.  40,  40,  32,  30  und  27  Mill.  Liter  produzierten.  Die  Ausfuhr 
geht  hauptsächlich  nach  England  und  Frankreich  (1890:  136,g  resp. 
94,Q  Mill.  Liter),  doch  kommen  auch  bedeutende  Quantitäten  in  die 
Vereinigten  Staaten,  nach  Deutschland,  in  die  Niederlande,  nach 
Österreich -Ungarn  und  Belgien  (1890:  30,  resp.  13,^;  13,^;  7,^ 
und  2,8  MUl.  Liter). 


*)  Der  Ankaufspreis  schwankt  zwischen  700  und  1100  Drachmen.  — 
2)  Dtsch.  Hdls.- Archiv  1890,  II.S.  53.  —  =»)  Der  Liter  zu  0,447  Gramm. 
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8.    Die  übrigen  europäischen  Staaten. 

Recht  bedeutend  ist  der  Weinbau  in  Rumänien,  doch  könnte 
derselbe,  falls  das  Fortschreiten  der  Phylloxeraverheerungen  einge- 
schränkt würde,  noch  sehr  zunehmen.  Besonders  abträglich  ist  der 
ferneren  Entwickelung  des  Weinbaues  die  primitive  Art  der  Fechsung 
des  Produktes,  der  gänzliche  Mangel  an  entsprechenden  Gerätschaften 
zur  Weingewinnung  aus  der  Traube,  die  mangelhafte  Kellerwirtschaft 
und  die  meist  zu  früh  abgehaltene  Weinlese,  wodurch  die  rumänischen 
Weine  einen  geringen  Alkoholgehalt  haben  ^).  Der  weinbaufähige 
Boden  ist  über  das  ganze  Land  zerstreut,  doch  befinden  sich  die 
besten  Lagen  auf  den  Hügeln  im  Südhang  der  Karpathen.  Die  An- 
baufläche wird  auf  115  899  Hektar  mit  einem  durchschnittlichen  Jahres- 
ertrag von  16  Hektoliter  per  Hektar  oder  1850000  Hektoliter  im 
Ganzen  geschätzt'-^).  Für  1891  wird  die  Weinernte  offiziell  viel  höher, 
nämlich  mit  3081182  Hektoliter  angegeben^).  Im  Inlande  wird  die 
Jahresernte  weitaus  nicht  verbraucht. 

Der  Weinhandel  Rumäniens  ist  daher  aktiv  und  seit  Änderung 
der  Handelspolitik  im  Jahre  1886  in  noch  bedeutenderem  Mafse. 
Es  betrug  nämlich  die 

1885  1886  1887  1888  1889  1890 

Metrische    Zentner 

Ausfuhr  .     .     11675        47  209        43  978        93  859        44  743        50  203 
Einfuhr    .     .       6  604  2  517  1402  1469  1849  1844 

Mehrausfuhr       5  071        44  692        42  576        92  390        42  894        48  359 

Die  Einfuhr  kommt  vorwiegend  aus  Frankreich,  Deutschland  und 
Italien,  seit  1886  in  geringeren  Mengen  aus  Österreich-Ungarn.  Die 
Ausfuhr  geht  nach  der  Schweiz  (1890:  23790  Mtr.-Ztr.),  nach 
Frankreich  (15782  Mtr.-Ztr.),  nach  Österreich-Ungarn  (9658  Mtr.-Ztr.) 
und  Deutschland  (1352  Mtr.-Ztr.). 

Auch  in  Serbien  büdet  der  Weinbau  eine  der  bedeutendsten 
Quellen  des  Volkseinkommens  und  ist  durch  Klima  und  Boden  un- 
gemein begünstigt,  doch  ist  auch  hier  die  Weinproduktion  so  unvoll- 
kommen wie  in  Rumänien,  weshalb  sich  dieselbe  nur  langsam  hebt. 
Die  besten  und  fruchtbarsten  Lagen  sind  diejenigen  von  Negotii! 
(Krajina),  Nisch,  Pozarewatz,  Kruschewatz,  Kragujewatz,  Crna  Reka, 
Semederewo,  Cuprija  und  Jagodina.     Die  Ausdehnung  des  Weinlandes 


1)  Vgl.  Konsulatsberichte  in  Nachrichten  für  Ind.  H.  u.  G.  47  B. 
S.  1  ff.  —  2)  Dtsch.  Hdls.-Archiv  1889,  II.  S.  9.  Miraglia  a.  a.  0.  giebt 
150000  Hektar  und  2,4  Mill.  Hektol.  im  Mittel  an.  —  ^)  Journal  of  Board 
of  Trade  1891,  L  S.  589. 
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hat  nach  einer  offiziellen  Erhebung^)  im  Jahre  1889  0,gg  ®/q  des 
Staatsareales,  nämlich  43304,g2  Hektar  betragen,  gegen  32854,^2 
Hektar  im  Jahre  1867.  Die  Ernte  ergab  1 9, g^  Hektoliter  per  Hekiiar 
oder  832338  Hektoliter  im  Ganzen,  welche  mit  19,^  Mill.  Eres. 
bewertet  wurden. 

Der  Weinhandel,  der  häufig  auch  unter  dem  Mangel  an  Fässern 
leidet,  hat  sich  erst  in  letzter  Zeit  gehoben.     Es  betrug  nämlich  die 
1881—85    1886—90     1886       1887        1888       1889      1890 

durchschnittlich 

Ausfuhr  .  .  24  723  47  675  36  270  *24  418'  65  748  77  960  33  980 
Einfuhr     .     .       7  388  4  960      10  291       6  651       4124     2  468      1268 

Mehrausfuhr.     17  335        42  715      25  979     17  767     61624    75  492   32  712 

Die  Weine  gehen  vorwiegend  nach  Frankreich  (1886 — 90  durch- 
schnittlich 27915  Hektoliter),  Österreich -Ungarn  (11631  Hektoliter), 
in  die  Schweiz  (5084  Hektoliter),  nach  Deutschland  (1 334  Hektoliter) 
und  in  die  Türkei  (1 140  Hektoliter).  Die  Zufuhr  kommt  fast  ganz  aus 
Österreich-Ungarn  (1886—90  durchschnittlich  4886  HektoUter). 

Auch  in  Bulgarien  ist  Boden  und  Klima  der  Rebenkultur  sehr 
günstig.  Bei  einiger  Verbesserung  des  Anbaues  und  der  Kellerwirt- 
schaft könnten  vorzügliche  Resultate  erzielt  werden.  Neuestens  hat 
auch  die  Regierung  verschiedene  Versuche  unternommen  die  Wein- 
kultur zu  heben,  leider  werden  aber  auch  in  Bulgarien  die  Wein- 
gärten durch  die  Phylloxera  stark  heimgesucht,  sodafs  die  Produktion 
abnahm.  Die  besten  Weinlagen  befinden  sich  bei  Vania.  Die  aus- 
gedehntesten Kulturen  haben  aber  die  Bezirke  Timowo,  Lompalanka, 
Rustschuck  und  Widdin.  Die  Angaben  über  die  Anbauflächen  sind 
sehr  schwankend.  1886  sollen  im  Fürstentum  Bulgarien  48477  Hkt. 
Weingärten  bestanden  haben  mit  einem  durchschnittlichen  Ertrag  von 
\,^  Mill.  Hektol.  im  Werte  von  2,^^  Mill.  Eres.-),  1887  wurde  die 
Anbaufläche  in  Nord-  und  Südbulgarien  auf  mehr  als  80000  Hektar 
mit  über  5  Mill.  Hektoliter  Ernteertrag  geschätzt.  1888  sind  wieder 
63000  Hkt.  mit3,5Mm.  Hektoliter  Ernte  angegeben^).  Für  1889 
und  1890  belaufen  sich  die  Angaben  auf  84091  resp.  84131  Hektar 
und  3426426  resp.  2432362  Mtr.-Ztr.*),  was  dem  Betrage  von 
4,(j7  resp.  2, g  Mill.  Hektoliter  entspräche.  Miraglia  hat  a.  a.  0.  für 
1890    91547    Hektar   und   für    1886—90    einen  Mittelertrag  von 

1)  Vgl.  Statistique  de  la  Serbie.  Vol.  XIX,  Belgrad  1892.  —  -)  Nach- 
richten f.  Ind.  Handel  und  Verkehr  34.  Bd.  S.  667.  —  »)  Ebda.  39.  Bd. 
S.  490 ff.  —  *)  Dtsch.  Hdls.-Arch.  1891,  n.  Band,  S.  563. 
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2288589  Hektoliter.  1889  war  ein  schwaches,  1890  ein  schlechtes 
Emtejahr.  Die  Mehrausfahr  von  Wein  verwandelte  sich  daher  in  eine 
Mehreinfuhr.     Es  betrug  nämlich  die 

1885»)       1886        1887        1888  1889  1890 

Metrische    Zentner 

Ausfuhr     ...  397       8328       8578       18385  396  424 

Einfuhr      .     .     .       27  395         354         420         3  750        10  601        10  642 

M^hJdnfi^/  (-)  ~  ^^  ^^^  +  "^^^^  +  ^^^^  +  ^^  ^^^  "~  ^^  ^^^  ""  ^^  ^^^ 
Die  Bezugsquelle  von  Wein   ist  vorwiegend  die  Türkei,    von  wo 
1890:    10047    Mtr.-Ztr.    importiert    wurden.      Absatzländer    waren 
Frankreich  und  die  Türkei. 

In  der  Türkei  wird  der  Weinbau  mit  recht  gutem  Erfolge  und 
in  wachsendem  Mafse  betrieben.  Trotz  der  in  jeder  Beziehung  mangel- 
haften Kultur  hat  daher  die  Türkei  eine  ständige  Mehrausfuhr  an 
Wein  und  Rosinen.  Leider  fehlt  eine  zusammenfassende  Angabe  der 
Weinproduktion  aus  neuerer  Zeit.  Eine  Übersicht  im  Bolletino  di 
Notizie  commerciali  (1890,  S.  97)  giebt  für  die  Türkei  und  Cypem 
2,.  Mill.  Hektoliter,  Miraglia  a.  a.  0.  für  jene  1268000  (?)  für  dieses 
163565  Hektoliter  als  Mittelproduktion  an.  Die  wichtigsten  Gebiete 
sind:  Cypem  (Larnaka,  Limasol),  wo  die  Produktion  1886:  117, 
1887:  162,  1888:  67,  1889:  72000  Hektoliter  Wein  betragen 
haben  soll;  Eumelien,  wo  im  Bezirke  Kirkklissa  1886  110000,  im 
Bezirke  Suffli  8000  Hektoliter  erzeugt  wurden,  während  1891  von  da 
35150  Hektol.  ausgeführt  wurden;  Macedonien,  wo  im  Bezirke 
Monastir  1887  59478  Hektoliter  Wein,  1890  27200  Mtr.-Ztr.  Wein 
und  1360  Mtr.-Ztr.  Eaki  (Weintrauben-Branntwein)  produziert  wurden; 
Kreta  mit  einer  Produktion  von  160000  Hektoliter  im  Jahre  1890; 
Samos  mit  einer  Ausfuhr  von  71000  resp.  66300  Hektoliter  Wein 
und  85900  resp.  79654  Mtr.-Ztr.  Trauben  in  den  J.  1886,  1887; 
Rhodus  mit  einer  durchschnittlichen  Produktion  von  7200  Hektoliter; 
Chios,  Trapezunt  und  Smyrna  in  Kleinasien,  in  welch  letzterem 
Bezirke  insbesondere  die  Rosinenproduktion  blüht,  von  wo  daher  1888: 
1585000,  1889:  1233000  Kantar  (ä  56,^  Kgr.)  Rosinen  ausge- 
führt wurden.  Der  Wert  des  Gesamthandels  der  Türkei  wird  in 
1000  Piaster  (ä  18  Pfg.)  angegeben  wie  folgt: 

Einfuhr:     1888/89       1889/90  Ausfuhr:     1888/89       1889/90 

Wein  3272  3352  15  292  9  784 

Trauben  718  1108  201747       147  274 


^)  Bulgarien  ohne  Ostrumelien. 
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In  der  Schweiz  wird  besonders  in  den  Kantonen  Tessin  (das 
Sotto  cenere)^),  Waadt'-),  Zürich^),  Aargau,  Genf,  Thurgau,  Neuenburg, 
Schaffhausen  und  Beni  der  Weinbau  mit  bestem  Erfolge  betrieben.  In 
sechs  dieser  Kantone,  nämlich  Waadt,  Zürich,  Aargau,  Neuenburg,  Schaff- 
hausen und  Bern  waren  nach  dem  offiz.  statist.  Jahrbuch  der  Schweiz 
(1892)  in  den  Jahren  1887  —  89  im  Jahresdurchschnitte  17821 
Hektar  mit  Weinreben  bepflanzt,  welche  einen  Durchschnittsertrag  von 
478045  Hektol.  im  Werte  von  20,g  Mill.  Frcs.  ergaben^).  Nach 
derselben  QueUe  hatte  Thurgau  1868  1966  Hektar  Weinland,  welches 
126194  Hektol.  im  Werte  von  3,^,  Mill.  Frcs.  produzierte.  —  In 
dem  Art.  Weinbau  von  Krauer -Widmer  in  Furrer's  Volkswirtschafts- 
lexikon der  Schweiz  wird,  allerdings  mit  Zuhilfenahme  älterer  Daten, 
die  Weinbaufläche  der  Schweiz  auf  33046  Hektar  geschätzt,  welche 
einen  durchschnittlichen  Ertrag  von  1382000  Hektoliter  im  Werte 
von  49,24  ^^^^-  ^^^^'  ergeben,  was  per  Hektar  allerdings  42  Hektol. 
im  Werte  von  1492  Frcs.  ausmacht '^).  1887 — 89  betrug  jedoch 
der  durchschnittliche  Ertrag  in  Schaff  hausen  35,  in  Zürich  24,^  Hektoliter 
per  Hektar.  Der  Wert  des  Weinlandes  wird  in  demselben  Artikel 
mit  289 — 300  Mill.  Frcs.  angegeben.  Dasselbe  würde  darnach  nach 
den  interessanten  und  wertvollen  Berechnungen  des  gen.  Verf.  ein  fast 
4®/j,iges  Keinerträgnis  abwerfen.  Diese  Notiz  ist  um  so  beachtens- 
werter, als  die  Schweiz  im  Weinhandel,  wie  bei  ihrem  grofsen  Frem- 
denverkehr fast  selbstverständlich  ist,  passiv  ist.  In  den  Jahren 
1889—91  wurden  nämlich  im  Spezialhandel  905769,  resp.  953037 
und  1117389  Hektoliter  Naturweine  importiert  und  nur  7424  resp. 
8257  und  9229  Hektoliter  exportiert.  Aufserdem  gingen  noch  880 
resp.  1398  und  499  Hektoliter  Kunstweine  ein,  denen  nur  1891  eine 
Ausfuhr  von  961  Hektoliter  gegenüberstand.  Die  Einfuhr  kommt  haupt- 
sächlich aus  Frankreich,  Italien  und  Spanien,  auch  aus  Österreich 
und  Deutschland  (Flaschenweine). 

In  Rufsland  wäre  der  Weinbau  in  Bezug  auf  Menge  und  Qua- 
lität einer  aufserordentlichen  Ausdehnung  fähig,   wenn  sich  die  land- 

*)  Anbaufläche  6640  Hektar  nach  dem  Art.  Weinbau  in  Furrer's 
Volkswirtschaftslexikon.   Bern  1890.  —  «)  Anbaufläche  6600  Hektar.  Ebda. 

—  ^)  Anbaufläche  5516  Hkt.  ebda,  und  im  Stat.  Jahrbuch  der  Schweiz  1892. 

—  *)  Der  Ertrag  des  J.  1890  soll  über  diesen  Durchschnitt  gewesen  sein. 

—  ^)  Nach  einer  uns  zugehenden  sehr  geschätzten  Privatmitteilung  des 
Dr.  Geering,  Chef  der  handelsstat.  Abteilung  der  Eidg.  Oberzolldirektion 
dürfte  die  Produktion  bei  der  knappesten  Schätzung  auf  1133000  Hektol. 
zu  veranschlagen  sein.     Miraglia  hat  a.  a.  0.  für  1889  992294  Hektoliter. 
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wirtschaftliche  Bevölkerung  demselben  in  rationellerer  Weise  zuwenden 
würde.  Nach  einer  Zusammenstellung  im  kais.  russ.  Domainen- 
ministerium  neuesten  Datums^)  soll  die  Eegion,  in  welcher  Weinbau 
betrieben  werden  kann,  5  Mill.  Dessätines,  d.  h.  5462500  Hektar 
betragen.  Angebaut  sind  jedoch  nur  170000  Dessätines  oder 
185300  Hektar,  wovon  auf  den  Kaukasus  109250,  auf  Bessarabien, 
den  Chersonnes  und  Podolien  65550,  auf  die  Krim  5244  und  auf 
die  Distrikte  Bertiansk  und  Melitopol  in  Tauris,  auf  die  Gouverne- 
ments Jekaterinoslaw,  Astrachan,  Ural,  Turkestan  und  den  Kosaken- 
distrikt am  Don  3059  Hektar  entfallen.  Die  Mittelemte  wird  auf 
20  Mill.  Yedro  (ä  12,3  Lit.),  also  etwa  2458000  Hektoliter  geschätzt, 
wovon  auf  die  vorgenannten  Gebietsgruppen  beiläufig  1340000,  resp. 
737  000,  123000,  61000  Hektoliter  entfallen.  Als  Mittelertrag  der 
letzten  25  Jahre  per  Dessätin  werden  150  Vedro  angegeben,  was 
einem  relativen  Ertrag  von  etwa  1 7  Hektoliter  per  Hektar  entspräche, 
wornach  aber  der  Gesamtertrag  bedeutend  höher  sein  müfste^  Miraglia 
hat  a.  a.  0.  für  1890  184007  Hektar  und  3356670  Hektoliter  Ertrag. 
Wie  wir  einer  privaten  Mitteilung  des  Direktors  des  statistischen  Bureaus 
in  Tiflis,  von  Seidlitz,  dankend  entnehmen,  ist  leider  auch  im  Kau- 
kasus die  Phylloxera  in  den  dortigen  Weingärten  aufgetreten,  doch 
werden  grofse  Anstrengungen  gemacht,  die  Ausbreitung  dieses  Schäd- 
lings zu  verhindern.  Da  die  Produktion  lange  nicht  den  inländischen 
Konsum  zu  bestreiten  vermag,  ist  der  Weinhandel  Eufslands  passiv» 
Speziell  1890  wurden  517403  Pud  und  713574  Flaschen  Wein  im 
Werte  von  7, 5  Mill.  Kübel  importiert  und  nur  21540  Pud  und 
10000  Flaschen  im  Werte  von  187500  Kübel  exportiert. 

Der  Weinbau  in  Belgien  umfafste  1880  206  Hektar,  deren 
Ertrag  auf  233810  Frcs.  geschätzt  wurde.  Neuere  Daten  liegen 
uns  nicht  vor.  Die  Einfuhr,  welcher  nur  eine  geringe  Ausfuhr  gegen- 
übersteht, deckt  den  ganzen  Konsum.  1890  betrug  die  Einfuhr  im 
Spezialhandel  214582  Hektoliter  im  Werte  von  24,^  Mill.  Frcs.,  die 
Ausfuhr  ebenso  818  Hektoliter  im  Werte  von  0,29  Mill.  Frcs. 

9.    Aufsereuropäische  Länder. 
Von  jenen  überseeischen  Ländern,  welche  der  europäischen  Boden- 
wirtschaft in  anderen  Zweigen  die  gefährlichste  Konkurrenz  bereiten, 
ist  bisher  keines  im  Weinbau  zu  höherer  Bedeutung  gelangt,  obwohl 

1)  Vgl.  Bulletin  du  Ministere  de  l'agriculture  1891.  S.  72.  —  Desgl. 
auch  die  Weinkultur  in  der  Krim.    Russische  Kevue  29.  Bd.  S.  124  ff. 
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di^  klimatischen  und  Bodenverhältnisse   dies  für  die  nächste  Zukunft 
durchaus  nicht  aussschliefsen. 

Vor  allem  entwickelt  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  eine  Weinproduktion,  die  von  Jahr  zu  Jahr  an  Bedeutung 
wächst.  Obschon  die  Versuche,  den  Weinstock  in  Amerika  einheimisch 
zu  machen,  fast  100  Jahre  zurückreichen,  ist  doch  erst  seit  1845, 
als  man  die  amerikanische  Rebe  zu  veredeln  begann,  und  insbeson- 
dere seit  1878,  als  durch  Weinbauenqueten  die  natürlichen  Verhält- 
nisse des  Bodens  und  Klima's,  sowie  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse 
einem  eingehenden  Studium  unterzogen  und  entsprechende  Belehrungen 
verbreitet  wurden,  ein  Aufschwung  in  der  Weinbaukultur  zu  bemerken. 
Nach  dem  Census  von  1890^)  umfafst  der  Weinbau  ein  Areal  von 
401261  Acres,  wovon  jedoch  nur  307575  Acres  bereits  Trauben 
tragen.  Der  Wert  dieser  Area  samt  dem  zugehörigen  Fundus  instruc- 
tus  ist  155661150  Dollars.  Die  Zahl  der  in  der  Weinkultur 
beschäftigten  Personen  aller  Art,  also  auch  der  Weinproduzenten, 
Händler,  Transporteure  etc.  beträgt  200780.  Weitaus  am  ausge- 
dehntesten ist  der  Weinbau  in  Kalifornien,  wo  155272  Acres  trauben- 
tragendes und  45272  Acres  nicht  traubentragendes  Land  erhoben 
wurde.  Die  wichtigsten  Grafschaften  mit  einer  traubentragenden 
Anbaufläche  von  über  6000  Acres  sind:  Sonoma  (21683  Acres),  Los 
Angelos,  Napa,  Fresno,  Santa  Clara,  San  Bemardino,  Alameda  und 
Sacramento.  Grofsere  Anbauflächen  haben  noch  die  Staaten  New 
York  (43350  Acres),  wo  insbesondere  der  Keukadistrikt,  der  Hudson- 
riverdistrikt und  die  Grafschaften  Chautauqua  und  Erie  (letztere  aller- 
dings schon  in  Pennsylvania)  hervorragen,  Ohio  (28087  Acres)  und 
Missouri  (10000  Acres).  Als  Produktionsergebnis  des  Jahres  1889 
verzeichnet  der  Census  24306905  Gallonen  Wein,  wovon  14,^  Mill. 
auf  Kalifornien,  2,^  auf  New  York,  1,,^  auf  Ohio,  l,^^  auf  Missouri, 
0,4e  Mill.  Gallonen  auf  Virginia  entfallen,  femer  304868  Tons  Trau- 
ben, die  zur  Weinproduktion  verkauft  wurden,  267271  Tons  Tafel- 
trauben und  1372195  Kisten  Kosinen  zu  20  Pftind.  Letztere  wurden 
ausschliefslich  in  Kalifoniien  erzeugt.  Der  relative  Ertrag  ist  sehr 
ungleich,  er  schwankt  zwischen  3  (Arizona,  Missouri  und  New  Mexiko) 
und  l,g3  Tons  (Georgia)  Trauben  per  Acre.  Auffallend  ist  der  geringe 
Ertrag  in  Kalifornien,  1,,^  Tons  Trauben  per  Acre.  Der  Marktwert 
einer  Gallone  Wein  wurde  'für  das  Jahr  1889  mit  0,^  Dollar  (New  York) 


1)  Vgl.  das  Bulletin  vom  10.  März  1891  N.  38. 

m 
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bis  l,^g  Dollar  (Georgia)  erhoben,  blofs  in  Kalifornien  bewertete  man^die 
Gallone  Wein  mit  0,^^  Dollar. 

Das  Wachstum  der  Weinproduktion  seit  1840  zeigt  folgende 
nach  den  Angaben  des  Departement  ofAgriculture^)  zusammengestellte 
Tafel  der  Weinproduktion: 


im  Fiskaljahr 

im  Fiskaljahr 

endig.  30.  Juni      Gall.      d. 

i.      Hl. 

endig.  30.  Juni      Gall.        d. 

i.       Hl. 

1840         124  739 

4  700 

1886    20  943  998 

791  681 

1850         221 249 

8  400 

1887    27  791144 

1  050  505 

1860      1  860  008 

70  400 

1888    31746  216 

1  200  006 

1871      4  980  783 

189  000 

1889    29  667  154 

1124  419 

1880    23  298  940 

880  000 

1890    23  942  783 

905  036 

1885     17  503  593 

661  635 

Da  diese  Ernteerträge  selbst  den  geringen  Weinkonsum  der  Be- 
völkerung nicht  zu  bestreiten  vermögen,  ist  der  Weinhandel  der  Ver- 
einigten Staaten  fast  nur  Importhandel.  Der  geringe  Export  befindet 
gich  überdies  im  Kückgang.  Von  1882  bis  1891  ist  derselbe,  wie 
folgende  Tafel  zeigt,  von  6883  Hektol.  auf  1817  Hektol.  gesunken. 


Weinausfuhr^) 

Fiskaljahr 

Fiskaljahr 

1881/82 

202  816   Gall. 

1886/87 

84  373  Gall 

1882/83 

114  711      „ 

1887/88 

65  693     „ 

1883/84 

76  849      „ 

1888/89 

57  050     „ 

1884/85 

98  895      „ 

1889/90 

46  675      „ 

1885/86 

77  605      „ 

1890/91 

48  061      „ 

Auch  der  Import  von  Weinen,  insbesondere  aus  Europa  wird 
durch  die  exorbitanten  Finanzzölle  und  die  damit  zusammenhängenden 
hohen  Weinpreise  sehr  niedrig  gehalten.  Es  lohnt  sich  nämlich  nur, 
sehr  teure  Weinsorten  zu  importieren,  wodurch  dieser  Teil  des  Im- 
portes für  die  Schwankungen  im  Wohlstande  der  Bevölkerung  sehr 
empfindlich  wird.  Nach  den  offiziellen  Ausweisen^)  wurden  nämlich 
folgende  Beträge  für  den  Konsum  eingeführt. 


^)  Im  Statistical  Abstract  (1891)  sind  die  Produktionsmengen  nach 
Abrechnung  des  Exportes  angegeben;  es  wurden  daher  in  der  folgenden 
Tafel  diese  Angaben  vermehrt  um  die  weiter  unten  im  Text  angeführten 
Exportmengen.  —  ^)  Mit  Einrechnung  der  in  Flaschen  angegebenen  Aus- 
fuhr, wobei  das  Dutzend  Flaschen  zu  2^/2  Gallon  angenommen  wurde.  — 
^)  Nach  der  Konsumtionstabelle  im  Stat.  Abstract,  deren  Angaben  mit  den 
offiziellen  Ausweisen  nicht  völlig  übereinstimmen,  dafür  aber  ausschliefslich 
in  Gallons  gemacht  sind. 
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en  Fiskaljahren 

Gallons  zu  S.,,  I. 

1884  85 

4  495  759 

1885/86 

4  700  827 

188687 

4  618  290 

18S7/88  . 

4  654  545 

188S/89 

4  534  373 

1889/90 

5  060  873 

1890/91 

5  297  560 

Weineinfuhr 

in  den  Fiskaljahren  Gallons  zn  3.,sl.     j 

1869/70—1873  74\dnrch- /9  828  546 
1874:'75— 1878/79/schntt.\5  201  282 

1879/80  5  030  601 

1880/81  5  231106 

1881/82  5  628  071 

1882/83  8  372  152 

1883/84  3105  407       I 

Diese  schwankenden  Einfuhrbetrage  stehen  einem  im  Ganzen 
wachsenden  Weinkonsum  gegenüber.  Die  offizielle  Statistik  berechnet 
nämlich  den  Weinkonsum  per  Kopf  der  Bevölkerung  für  das  Fiskal- 
jahr 1849/50  mit  0,2,,  für  1859/60  mit  0,3^,  för  die  Dezennien 
1869/70  bis  1878/79,  resp.  1879/80  bis  1888/89  mit  durch- 
schnittlich 0,^^,  resp.  0,^^,  Gallons  (d.  i.   1,^^  resp.   l^j^  Lit.). 

Auch  in  Australien  gewinnt  der  Weinbau  infolge  der  grofsen 
Anstrengungen  der  Kolonialregierung  und  infolge  der  klimatisch  und 
podologisch  vorzüglichen  Eignung  des  Landes  fortwährend  an  Aus- 
<lohnung.  1876  waren  erst  6108  Hektar  mit  Beben  bestanden, 
welche  80000  Hektoliter  Wein  ergaben;  1890  waren  es  16726 
Hektar  mit  181010  Hektoliter  Ertrag.  Das  jährliche  Wachstum  zeigt 
folgende  Tafel; 

W  e  i  n  1  a  n  d 


(Acres  zu  -to.^«  Ar) 

Im  Jahre'):    1885 

1886         1887 

1888 

1889 

1890 

in  Viktoria    ...     9  775 

10  310       11195 

12  886 

15  662 

20  686 

„   Neu-Süd- Wales  .     5  247 

5  840        6  745 

7  072 

7  867 

8  044 

„   Süd -Australien.    4  590- 

)     4  590«)     4  590«) 

4  590« 

)     7  852 

9  535 

..   Queensland    .     .     1 483 

1  517        1  658 

1703 

1763 

1981 

,,   West-Australien       624 

649           672 

892 

1088 

1023 

„  Tasmanien    .     .       — 

—             — 

37 

30 

30 

Zusammen  21  719 

22  906      24  860 
Ernte 

(Gallons  zu  A^  1.) 

1886        1887 

27180 

33  762 

41  299 

im  Jahre»):      1885 

1888 

1889 

1890 

in  Viktoria.     .     .  1003827 

986041  1167874  1209442 

1578590 

1997593 

..  Neu-Süd- Wales     555470 

601897     666382 

805813 

688685 

842181 

..  Süd  -  Australien     473  535  - 

)  473535«)  473535«) 

473535^ 

) 510674 

762776 

..  Queensland .     .     133298 

147410     118672 

144239 

164626 

189274 

..  West  -  Aüstral.       59488 

97350     124248 

124184 

205632 

194370 

..  Tasmanien  .     .        — 

—             — 

100 

800 

800 

Zusammen  2225618  2306233  2550711  2757813  3149007  3986994 

V)  Fiskaljahre,    endigend  mit  dem   März  des  folgenden  Jahres; 
Queensland  allein  das  Kalenderjahr.  —  «)  Daten  des  Jahres  1884. 

Jnraschek.  I'bersichtenl885— SU.  23 


für 


354  Weinproduktioii.     Weiiihaiulel.     Kapkoloiiie.     Algier. 

Allerdings  ist  weder  das  Weinland,  noch  die  Produktion  von 
solcher  Grösse,  dafs  für  die  älteren  Weinländer  Australien  in  den 
nächsten  Jahren  ein  ernstlicher  Konkurrent  werden  könnte,  zumal  auch 
dort  die  Verwüstungen  der  Phylloxera  den  umfangreicheren  Betrieb 
des  Weinbaues  hemmen.  Auch  ist  der  Konsum  anhaltend  gröfser 
als  die  Produktion,  weshalb  Jahr  für  Jahr  den  minder  bedeutenden 
Ausfuhren  beträchtliche  Importe  gegenüberstehen.  In  den  letzten 
Jahren  sind  übrigens  diese  Einfuhren  nach  Neu-Süd-Wales,  Viktoria, 
Südaustralien  und  Queensland  etwas  kleiner  geworden.  1890  be- 
trugen sie  475550  Gallonen,  d.  i.  21590  Hektoliter  im  Werte  von 
286076  Pfund  Sterling.  Aufserdem  importierte  Tasmanien  und  Neu- 
seeland Wein  im  Werte  von  63881  Pfund  Sterling. 

In  der  Kap -Kolonie  ist  die  Weinproduktion  viel  gröfser  als 
jene  von  ganz  Australien.  1888  wurden  daselbst  69698088  Wein- 
stöcke gezählt,  wonach,  wahrscheinlicli  zu  gering,  der  Umfang  des 
Weinlandes  auf  rund  20000  Acres,  d.  i.  8093  Hektar,  geschätzt 
wurde.  Der  Ertrag  dieser  Anbaufläche  wird  für  1888  — 1890  mit 
5610932  resp.  5646426  und  4680323  Gallonen  Wein  angegeben, 
wozu  noch  1406519  resp.  1211673  und  1115306  Gallonen  Brannt- 
wein und  andere  Spirituosen  hinzuzufügen  seien.  Im  Weinhandel  ist 
das  Kapland  aktiv,  sofern  die  Menge  in  Betracht  kommt.  Es  be- 
trag nämlich  die 

1888         1889        1890       1888       1889        1890 

Gallonen  Pfund  Sterling 

Einfuhr  franz.  Weine      25  909      50  460    26  265    32  140    63  877     24  446 
Ausfuhr  v.Kolonialweiu  102  839     109  200    82  906     18  378    22  472     18  870 

Wichtiger  ist  der  Weinbau  in  Algier,  wo  man  im  Zusammen- 
hange mit  dem  erfolgreichen  Streben  Frankreichs,  sich  von  dort  einen 
teilweisen  Ersatz  der  heimatlichen  Ernten  zu  verschaffen,  die  Produk- 
tion so  sehr  zu  fördern  verstand,  dafs  sie  gegenwärtig  drei-  bis  vier- 
mal so  grofs  ist  als  jene  der  Vereinigten  Staaten.  Noch  im  Jahre 
1860  war  die  ßebenkultur  in  Algier  ganz  vernachläfsigt ;  aber  schon 
1876  bedeckte  das  Weinland  16723  Hektar  und  seither  ergaben 
sich  folgende  Fortschritte^): 

1)  Die  Daten  für  1881—84  siehe  Jahrgang  1883—84  S.  305.  —  Die 
Ziffern  sind  dem  Bulletin  de  Statistique  et  de  legislation  (Minist,  des  Fi- 
nances)  entnommen.  Das  Annuaire  Statistique  de  la  France  14.  B.  S.  438 
giebt  etwas  abweichende  Zahlen;  für  1887—1889  Anbauflächen  87794  resp. 
103408  und  106351  Hektar;  Produktion  1902961,  resp.  2  761178  und 
2579639  Hektoliter.    Desgl.  B.  12  S.  431  für  1880—86. 
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Weinland 

Produktion     ^ 

Weinland 

Produktion 

Hektar 

Hektoliter 

Hektar 

Hektoliter 

1876 

16  728 

210  000 

!        1888 

88  326 

2  728  373 

1880 

23  724 

482  000       i 

1889 

94  842 

2  512198 

1885 

60  410 

1  018  000      j 

1890 

9,8  541 

2  844  130 

1886 

1887 

69  666 

78  687 

1  569  284 
1  902  457       I 

1891 

107  048 

4  058  412 

Leider  ist  im  Jahre  1885  durch  unerlaubte  Auspflanzung  aus- 
hindischer  Reben  die  Phylloxera  auch  nach  Algier  verschleppt  worden 
und  seither  an  verschiedenen  Örtlichkeiten  (bei  Tlemcen,  Sidi- Bei- 
Abbes, jüngst  bei  Philippevillo  u.  s.  w.)  verheerend  aufgetreten. 
Trotzdem  ist,  wie  die  obenstehende  Tafel  zeigt,  offenbar  durch  die 
Inangriffnahme  von  Neuland  der  Weinbau  in  kräftigem  Aufblühen; 
Frankn'ich  bezieht  daher  von  Algier  in  steigendem  Mafse  Weine  als 
Ersatz  für  den  eigenen  Ausfall.  Der  Generalhandel  Algiers  zeigt 
nämlich  folgende  Zunahmen  der  Mehrausfuhr*): 

1885         1S86  1887  1888           1889  1890«) 

Wein-  Hektoliter 

Ausfuhr.     .    800  861  493  684  793  305     1324  264     1691920  2  001847 

Einfuhr   .     .    265  985  238  349  154  711        133  455       123  935  132  833 

Mehraustuhr      84  926  255  335  6:38  594    1190  809     1567  985  1869  014 

Der  Wert  der  Ausfuhr  betnig  1889  57,«  Mill.  Pres.,  der  der 
Einfuhr  5,.^  Mill.  Von  der  Ausfuhr  des  J.  1890  gingen  1971628 
Hektoliter  nach  Frankreich,  der  Rest  von  30219  Hektoliter  verteilte 
sich  auf  die  anderen  Länder. 

Auch  in  Tunis  wird  gegenwärtig  Wein,  und  zwar  vorwiegend 
K'otwein  (1891  98064  Hektol.)  produziert.  Nach  den  amtlichen 
französischen  Ausweisen  betrug  daselbst  die  Anbaufläche  und  Produktion: 

l.^ss  3150  Hektar  14  393  Hektol.  4,«  Hektol.  p.  Hektar 

1S89  5148       „  32  635        „  6„ 

1890  2128       „  53  000       „  24,« 

1891  3170      „  105  142       „  33,^ 

1889'^)  wurden  bereits  1833  Hektoliter  Wehi  im  Werte  von 
<')6270  Piaster  von  da  ausgeführt.  1890  bewei-tete  sich  die  Ausfuhr 
schon  auf  393550,  1891  sogar  auf  738000  Piaster.  Die  Einfuhren 
sind  selbstverständlich  gröfser,    doch   zeigten    sie  zeitweise   eine  Ab- 

*)  Nach  dem  Annuaire  Statistique  14.  B.  1891.  —  -)  Nach  dem  Ta- 
l)leau  du  Commerce  de  la  France.  Einfuhr  nach  Frankreich  und  Ausfuhr 
in  andere  Länder  als  Ausfuhr;  Ausfuhr  aus  Frankreich  und  Einfuhr  aus 
anderen  Ländern  als  Einfuhr  gerechnet.  —  ')  Finanzjahre.  endigen<l  mit 
12.  Oktober  des  genannten  Jahres. 

*  23* 
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nähme.      Sie    wurden    nämlich    für    1888  — 1891  bewertet  mit  S,^^^, 

2'oo'   ^'65  ^^^^  ^'09  ^i^^-  Piaster. 

Bedeutendere  Weinkulturen  bestehen  auch  in  den  meisten  Staaten 
Südamerikas,  doch  sind,  die  Daten  hierüber  nur  spärlich  zu  erhalten, 
zumal  das  Produkt  meist  an  Ort  und  Stelle  dem  sofortigen  Verbrauch 
zugeführt  wird  und  regelmäfsig  eine  Mehreinfuhr  besteht.  In  Ar- 
gentinien wird  der  Weinbau  insbesondere  in  den  Provinzen  Men- 
doza,  San  Juan  und  Buenos  Aires  betrieben;  das  Bolletino  di  Notizie 
commerciali  (1890  S.  97)  schätzt  die  Produktionsmenge  auf  durch- 
schnittlich 1,.  Mill.  Hektoliter.  In  Chile  ist  der  Weinbau  neuestens 
sehr  in  Aufschwung  gekommen.  Es  wird  dort  auch  eine  Art  Cham- 
pagner und  sehr  viel  Wein -Branntwein  erzeugt.  Eine  amerikanische 
Quelle^)  giebt  die  genau  spezifizierte,  gesamte  Weinproduktion  auf 
19409441  Gallons  (circa  724000  Hektoliter),  die  Wein-Branntwein- 
produktion aber  aufserdem  auf  1083834  Gallons  an.  Das  vorhin 
genannte  Bolletino  schätzt  die  Produktion  auf  1  Mill.  Hektoliter. 
Für  Peru  wird  die  Weinproduktion  auf  2640000  Gallons  (d.  i.  circa 
100000  Hektoliter),  die  von  Branntwein  auf  793000  Gallons  ge- 
schätzt^). Von  der  Weinkultur  Brasiliens  ist  uns  nur  bekannt, 
dafs  auf  der  Insel  Marinheiros  im  Jahre  600  — 1000  Pipen  (circa 
2400 — 4000  Hektol.)  Wein  jährlich  produziert  werden^). 

Nach  den  vorangehenden  Nachweisen  beträgt  die  Weinproduktion 

1886—1890  1890 

durchschnittlich 

Hektoliter 

in  Italien 31  363  877  29  456  809 

„   Spanien*)  1890 29  875  620  29  875  620 

,.   Frankreich 27  570  785  27  416  327 

.,   Österreich-Ungarn 9  570  025  8  340  854 

..   Portugal  1890  circa 6  000  000  6  000  000 

„   Rnfsland  circa 2  458  000  3  356  670 

,.   Deutsches  Reich 2  350  255  2  974  593 

..   Bulgarien 3  400  000  2  911184 

.;   Griechenland 2  584  500  2  500  000 

1   Türkei  circa 2  500  000  2  500  000 

„   Rumänien  circa 1  850  000  1  850  000 

..   der  Schw^eiz  circa 1382  000  1133  000 

'.;   Serbien  1889 832  338  832  338 

!,   Belgien  1880 .     . 1500 1500 

T.   Zusammen  in  diesen  Staaten    .     .  121738  900  119  148  895 

^)  Report  of  the  Statistician,  Depart.  of  Agriculture  N,  85,  S.  292.  — 
2)  Ebda.  N.  86,  S.  366.  —  ^)  Bell,  di  Notizie  commerciali  1891  N.  52, 
S.  1164. 

Note  4  s.  Seite  357. 
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In  Algier 2  311288  2  844130 

„   Argentinien  circa 1  500  000  1  500  000 

„   Verein.  Staaten  von  Amerika  .     .  1  013  729  9u5  036 

„   Chile  circa 724  000  724  000 

„   Kap-Kolonie  (1888— 1890)    .     .     .  241190  212  487 

„   Australien 133  930  181010 

„   Peru  circa 100  000  100  000 

„   Tunis  (1888-1890) 33  343  53  000 

„   Brasilien  circa    .     .     .     .     .     .    . 4  000 4  000 

IL  Diese  aufsereuropäischen  Gebiete  .  6  061  480  6  523  663 

I.  und  IL  zusammen    .     .  127  800  380  125  672  558 

Neumaim  hat  in  seiner  Zusammenstellung  (Jahrgang  1883/84 
S.  306)  für  die  europäischen  Gebiete  ohne  Bulgarien  und  die  Türkei 
*.>9907700  Hektoliter  und  für  die  4  aufsereuropäischen:  Algier,  die 
N'ereinigten  Staaten,  Kap-Kolonie  und  Australien  1  732000  Hektoliter 
als  durchschnittliche  Weinproduktion  zu  Beginn  der  80er  Jahre  an- 
gegeben. Wir  haben  für  dieselben  Gebiete  in  der  zweiten  Hälfte  der 
sOer  Jahre  115;838900  resp.  3700137,  zusammen  119539037 
Hektoliter  fixiert  und  verzeichnen  somit  eme  Zunahme  von  17899337 
Hektoliter.  Wir  können  dieselbe  nur  auf  die  Ausdehnung  des  Wein- 
baues zurückführen,  welche  trotz  oder  vielmehr  gerade  wegen  der 
N'erheorungen  d<*r  Phylloxera  in  Frankreich  eingetreten  ist.  Charak- 
teristisch für  die  Entwickelung  des  Weinbaues  scheint  uns,  dafs  das 
Jahr  1890,  durchwegs  ein  minderes  Weinjahr,  in  den  überseeischen 
Gebieten  meist  über,  in  den  anderen  Gebieten  meist  unter  dem 
Durchschnitte  steht. 

Auch  von  anderer  Seite  wird  die  Weinproduktion  der  jüngsten 
Zeit  höher  geschätzt  als  seinerzeit  von  Neumann-Spallart.  So  giebt 
die  Societe  des  Agriculteurs  d'Espagne  für  die  vorhingenannten  Staaten 

*)  (Seite  S56.)  Einem  uns  nach  Ablegung  des  Druckbogens  mit  der  Dar- 
stellung des  Weinbaues  in  Spanien  (8.  333  ff.)  zugehenden  Berichte  ent- 
nehmen wir,  dal's  m  Spanien  1890  die  Anbaufläche  des  Weines  1706  500 
Hektar  umfal'ste,  auf  welchen  29875620  Hektoliter  im  Werte  von  476,,, 
Mill.  Eres,  produziert  wurden.  Die  Ernte  von  1891  soll  viel  kleiner  sein 
als  S.  333  augegeben  ist.  Sie  war  eine  Mittelernte  und  belief  sich  in  49 
Provinzen  auf  24210162  Hektoliter.  Das  relative  Erträgnis  per  Hektar 
helief  sich  im  Durchschnitte  auf  14,3^  Hektoliter.  Der  Hektoliter  wurde 
mit  17, ,4  Eres,  bewertet.  Das  gröfste  Ernteergebnis  hatte  Valencia, 
•J 366 642  Hektoliter;  21  Hektoliter  per  Hektar.  In  den  Provinzen:  Barce- 
lona, Alicante,  Tarragona,  Logrono,  Ciudad  Real,  Lerida  und  Saragossa 
betrug  die  Ernte  je  über  1  Mill.  Hektoliter,  l,,j  — 1,^  Mill.  In  den  gen. 
><  Provinzen  zusammen  betrug  sie  11725856  Hektoliter. 
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Europas  mit  Ausnahme  von  Belgien  und  Bulgarien  und  für  den 
Durchschnitt  von  1884—88  112824225,  P.  Mouillefert  für  dieselben 
Gebiete  aber  teilweise  spätere  Jahre  100534137,  endlich  der  Moni- 
teur  vinicole  für  eben  diese  Länder  und  mit  Einschlufs  Bulgarien- 
im  Mittel  131423080  Hektoliter  an^).  Miraglia  schätzt  ganz  ähn- 
lich wie  wir  die  mittlere  Weinproduktion  Europas  am  Ende  der  80  er 
Jahre  auf  118547378  Hektoliter,  jene  der  aufsereuropäischen  Staaten 
auf  4865969  Hektoliter.  Dabei  hat  Letzterer  aber  auch  Belgien. 
Chile,  Peru  und  Brasilien  in  seine  Zusammenstellung  nicht  einbezogen. 
Höchst  interessant  ist  folgende  Angabe  über  den  absoluten  und 
relativen  Weinkonsum,  welchen  Miraglia  auf  Grund  seiner  Produk- 
tionsdaten und  nach  den  Handelsergebnissen  der  betreffenden  Staaten 
berechnete-). 

Woinkonsum 


überhaupt 

Liter 

überhaupt 

Liter 

Hektoliter 

p.Kopf 

Hektoliter 

p.Kopf 

Spanien      .     . 

20  195  474 

115,0 

Deutsches  Reich . 

2  832  112 

5,7 

Griechenland  . 

2  394  478 

109,, 

Bosnien  u.  Herze- 

Bulgarien .     . 

2  286  306 

104,. 

gowina   .     .     . 

62  000 

4,« 

Portugal     .     . 

4  499  533 

95,0 

Rul'slaud    .     .     . 

3  443  551 

3,.. 

Italien   .     .     . 

28  710  958 

95,. 

Belgien.    .     .    . 

198173 

3,, 

Frankreich 

36  090  801 

94,: 

Niederlande    .     . 

99  491 

0 

>•> 

Schweiz      .     . 

1773  212 

60,; 

Groisbritanuien   . 

628  895 

i; 

Rumänien  .     . 

2  397  769 

51,6 

Dänemark  .     .     . 

26  890 

1,. 

Cypern  .     .     . 

106  344 

50, 

Norwegen  .     .     . 

17  210 

0,0 

Österr.  -  Ungarn 

9  134  026 

22„ 

Schweden  .     .     . 

23  740 

0,5 

Türkei  .     .     . 

1  135  647 

20,3 

Serbien  .... 

757  671 

o„ 

Dürfte  man  die  Weinproduktion  nach  dem  Mittelwert  des  Weines 
in  Frankreich,  z.  B.  vom  Jahre  1891,  p.  33,^  Eres,  für  den  Hek- 
toliter, bewerten^  so  würde  die  Ernte  von  1890  die  grofse  Summe 
von  4177  Mill.  Eres,  repräsentieren,  ein  Betrag,  der,  selbst  auf  die 
Hälfte  reduziert,  die  hohe  Bedeutung  der  Weinernten  uiid  mit  ihnen 
den  Einflufs  von  Schutzzöllen  gegen  Weineinfuhren,  sowie  von  mifs- 
glückten  Ernten  und  Phylloxeraverheerungen  auf  die  Wirtschaftslage 
der  Nationen  ahnen  läfst. 


^)  Vgl.  hierzu  auch  das  Bulletin  de  Statistique  et  de  legislation  com- 
paree  des  Finanzministeriums  vom  Jahre  1892,  H.  Bd.  S.  310,  311.  — 
'^)  Die  Produktionsdaten  sind  mittlere  Daten  oder  Durchschnittsergebnisse 
für  1886  —  90,  nur  für  die  Schweiz  wurde  der  Ertrag  von  1889  und  für 
Rufsland  der  von  1890  eingesetzt.  Für  die  Berechnung  der  Handels- 
ergebnisse sind  fast  durchgängig  die  Jahre  1886 — 90  herangezogen  worden. 
Die  Bevölkeruno'szahlen  beziehen  sich  auf  eines  der  Jahre  von  1885 — 1891. 
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6.    Bier. 

Die  Bierproduktion  hatte  sich  während  der  Jahre  1868  bis 
1873  in  allen  europäischen  Staaten  in  ungeahnter  Weise  gehoben. 
Nach  dem  Krisenjahre  ergab  sich  für  längere  Zeit  ein  Stillstand;  in 
mehreren  Staaten  sogar  eine  Abnahme  der  Bierproduktion.  Seit  1887 
ist  jedoch  allenthalben  wieder  ein  kräftiges  Wachstum  eingetreten, 
welches  besonders  bedeutend  in  Deutschland,  dieses  Land  an  die 
S]>it'/<'  <1»M-  Bier  produzierenden  Länder  gestellt  hat. 

1.  Deutsches  Reich. 
Der  gröfste  Biei-produzent  ist  gegenwärtig  das  Deutsche  Reich, 
wo  1872  erst  32945000  Hektoliter,  1887/88  bereits  mehr  als  in 
Grofsbritannien,  1890/91  aber  52730000  Hektoliter  erzeugt  wurden, 
sodais  in  den  letzten  20  Jahren  die  Zunahme  60  ®/q  beträgt.  Diese 
Zunahme,  welche  erst  seit  1886/87  zu  bemerken  ist,  erstreckt  sich, 
wie  die  folgenden  Nachweise  zeigen,  auf  alle  Gebiete  des  Reiches  und 
ist,  da  die  Ausfuhr  sinkt  und  die  Einfuhr  steigt,  ausschliefslich  auf 
den  vermehrten  Konsum  infolge  der  Volksvermehning  und  des  ver- 
mehrten Biergenusses  jedes  Einzelnen  zurückzuführen.  Es  betrug  aber  die 


Bier 

Gewinnung 

der  einzelnen  St 

öuergeb 

iete^) 

' 

Durchschnitt, 

in   1000   Hekti 

aliter 

re.si>.  Einzel- 
jabre 

Reichsstener- 

Bayern») 

Württem- 

Baden»):gft 

i     Zu- 

gebiet-) 

berg*) 

jsammen 

1875-1884/85 

21  552 

12207 

3888 

1136 

821 

39  054 

l.^s4/85 

24  613 

12  608 

3  028 

1236 

802 

42  287 

1)^85  86 

24  291 

12  666 

2  879 

1244 

691 

41771 

188ß'87 

26  566 

13  096 

3  306 

1801 

719 

44  988 

1^87,88 

27  476 

13  705 

3  558 

1484 

778 

47  001 

lsb8,89 

28  656 

13  526 

3153 

1509 

759 

47  603 

1889  90 

32189 

14  284 

3  419 

1631 

798 

52  321 

1890/91 

32  279 

14  427 

3  508 

1679 

837 

52  730 

•)  Nach  den  amtlichen  Nachweisen  in  der  Statistik  des  Deutschen 
Reichs  und  den  Monatsheften  zur  Statistik  des  D.  R.,  desgl.  Stat.  Jahrbuch 
d.  D.  R.  1892.  —  We^en  der  J.  1872  —  1884  vgl.  Übersichten  1881—82 
S.  257  und  1883—84  S.  309. 

-)  Dasselbe  umfafst  Preufsen,  Sachsen,  Hessen,  Mecklenburg,  Thüringen, 
Oldenburg,  Brauiischweig,  Anhalt,  Lübeck,  Bremen  und  Hamburg.  Etats- 
jahre vom  1.  April  bis  31.  März  seit  1877 — 78,  früher  Kalenderjahre. 

'*)  Nachweise  für  die  Kalenderjahre  1875 — 1890. 

Note  4.  5  u.  6  s.  Seitfl|^60. 
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Die  Verteilung  der  Produktion  und  Produktionsstätten  läfst  sich 
aus  nachstehendem  Vergleiche  zweier  Jahrgänge  entnehmen: 

Im  Etats-  resp.  Kalenderjahre 

1884/85  1890/91 

Biererzeugang  Biererzeuguug 

Brauereien       Hktl.  Brauereien  überhaupt        Hktl. 

(OOOansgelass.)  im  Betriebe  (OOOausgelass.) 

PreuTsen 7  691  17  419  6  366  6  854  22  626 

Sachsen 755  3  422  749  771  4158 

Hessen 256  809  214  251  1001 

Mecklenburg 441  353  392  393  408 

Thüringen 1  102  1 796  935  1 000  2 139 

Oldenburg 93  112  83  84  147 

Braunschwei^ 81  352  75  77  459 

Anhalt      .    : 69  262  74  73  324 

Hansastädte.     .     .     .     .    .  32  88  81  82  1017 

Reichssteuergebiet  10  520  24  613  8  969  9  585  32  279 

Luxemburg 17  86  15  23  100 

Bayern 5  395  12  609  6  766  —  14  427 

Württemberg 7  381  3  028  7  524  —  3  508 

Baden 1 420  1 236  1 304  1 532  1  679 

Elsafs-Lothringen ....  273  802  146  — 837 

Deutsch.  Reich  m.  Luxembgriiö  006  42  374  24  724  —  52  830 

Im  Deutschen  Reiche,  abgesehen  von  Bayern  und  Württemberg, 
zeigt  sich  somit  eine  konstante  Verminderung  der  Zahl  der  Braue- 
reien, indem  die  früher  zahlreichen  nicht  gewerblichen  Brauereien  all- 
mählich aufhören  und  die  gewerblichen  auf  Konzentration  und  Ver- 
gröfserung  des  Betriebes  hinarbeiten.  In  den  beiden  Königreiclien 
hat  dagegen  die  vermehrte  Produktion  auch  die  Zahl  der  Brauereien 
vermehrt. 

Der  relative  Bierverbrauch  des  deutschen  Zollgebietes  hat  im 
J.  1875  einen  Höhepunkt  erreicht,  ging  sodann  in  den  Jahren  der 
wirtschaftlichen  Depression  zurück  und  nahm  seit  1880/81  fast  be- 
ständig und  neuestens  sehr  beträchtlich  wieder  zu.  In  den  20  Jahren 
von  1872  bis  1891  ist  derselbe  um  29,5^/^  gestiegen.  Nach  den 
amtlichen  Quellen  betrug  nämlich  derselbe  unter  entsprechender  Ver- 
anschlagung aller  mafsgebenden  Faktoren  der  Produktion  sowie  der 
Einfuhr  und  Ausfuhr: 


^)  (Seite  359.)  Finanzjahre,  1.  Juli  1875—30.  Juni  1878,  1.  Juli  1878—31. 
März  1879,  sodann  Reichsetatsjahre. 

5)  (Seite  359.)  Steuerjahre,  1.  Dezember  1874—30.  November  1890. 
^)  (Seite  359.)  Reichsctatsjahrc;  1875,  76  Kalenderjahre. 
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im  Jahre 

Überhaupt 

per  Kopf 

im  Jahre 

Überhaupt 

per  Kopf 

Mill.  Hktl. 

Liter 

Mill.  Hktl. 

Liter 

1872 

33,3 

81„ 

1882,83 

38„ 

84„ 

1873 

37„ 

90,e 

1883;84 

39,0 

87,5 

1874 

38,« 

92,e 

1884:85 

41,3 

90,0 

1875 

39,3 

93,3 

1885/86 

40„ 

88,: 

1876 

39,, 

91., 

1886, 87  • 

44„ 

94,, 

1877/78 

38,3 

88„ 

1887/88 

46,, 

97, 

1878/79 

38,, 

87„ 

1888/89 

46,0 

97,5 

1879/80 

36,0 

82,, 

1889/90 

51.0 

105,8 

1880/81 

37,s 

^,0 

1890  91») 

52,, 

105,, 

1881/82 

38„ 

84,0 

Wie  der  Vergleich  dieser  mit  den  Produktionszahleii  vermuten 
lüfst,  wird  in  der  That  fast  alles  im  Deutschon  Reiche  fabrizierte 
I^ier  auch  innerhalb  des  Zollgebietes  selbst  konsumiert.  Der  Exjjort, 
welcher  erst  187G  eine  halbe,  1884  eine  ganze  Million  Hektoliter 
überschritt,  ist  seit  1885  wieder  im  Rückgange  und  stand  1890/91 
unter  der  Hälfte  der  Ausfuhr  von  1885.  Die  Einfuhr  befindet  sich 
dagegen  in  bestandiger  Zunahme  und  beträgt  gegenwärtig  doppelt 
soviel  als  Anfangs  der  80  er  Jahre,  ohne  deshalb  besonders  grols  zu 
sein  oder  die  Mehreinfuhr  aufzuheben.  Der  gröfsto  Teil  der  Ausftihr 
geht  nach  Frankreich,  Belgien  und  in  die  Schweiz,  beträchtliche  Quan- 
titäten auch  nach  Österreich-Ungarn  (1890  46632  Hektoliter,  beson- 
ders aus  Süddeutschland),  sodann  in  die  Niederlande,  nach  England 
und  in  überseeische  Länder.  Die  Zufuhr  kommt  fast  ganz  aus  Öster- 
reich-Ungarn (1890  200951  Hektoliter)  und  England  (1890  17968 
Hektoliter).     Die  Entwickelung  des  Bierhandels  zeigt  folgende  Tabelle. 

T~,    Tolivo    Eioftihr    Ausfuhr  Mehrausfubr 
im  janre  j^Oq  Hektoliter») 


Im  Jahres- 
durchschnitt 

1872—1874 

1875—79/80  120 

1880/1—84/5  108 

Im  Jahre 

1XS3S4  116 

]<^4  ST.  112 


Einfuhr    Ausfuhr    Hebrausf. 
1000  Hektoliter*) 

80    325    245 

638    518 

1054    946 


1123 
1200 


1007 
1088 


1885/86 
1886;87 
1887/88 

1888  89 

1889  90 
1890/91 


111 
135 
142 
166 
207 
229 


1249 

1071 

1064 

947 

716 

626 


1138 
936 
922 
781 
509 
397 


*)  Der  relative  Bierverbrauch  belief  sich  in  diesem  Jahre  in  Bayern 
auf  221,2,  ^^  Württember«,'  auf  173,  in  Baden  auf  103.._.,  im  Reichssteuer- 
gebiet auf  87,^,  in  Elsals-Lothringen  auf  63,^  L.  auf  deu  Kopf  der  Bevölkeruug. 

-)  Die  Ziffern  sind  deu  Nachweisen  über  den  auswärtigen  Waren- 
verkehr des  deutschen  Zollgebietes  entnommen,  indem  die  Ernteergebnisse 
des  1.  Quartales  des  entsprechenden  Kalenderjahres  in  Abzug-,  die  des 
1.  Quartales  des  folgenden  Kalenderjahres  in  Zugang  gebracht  wurden. 
Die  Umrechnung  auf  Hektoliter  erfolgte,  indem  1  Hektoliter  Bier  mit 
Fafs  etc.  Brutto  gleich  122,^  Kgr.  gesetzt  wurde.  Vgl.  Aum.  2,  S.  1J9 
im  Stat.  Jahrbuch  d.  D.  R.  von  1890. 
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2.  Grofsbritannien  und  Irland. 
Das  Vereinigte  Königreich  steht  in  der  Bierproduktion  seit  1888 
an  zweiter  Stelle,  trotzdem  seine  Produktion  mit  der  Änderung  der  Be- 
steuerungsform und  insbesondere  seit  1889,  einen  kräftigen  Aufschwung 
nahm.  Die  frühere  Steuer  war  eine  Eohstoffaccise,  auf  den  Verbrauch  von 
Malz  (und  bis  1874  Zucker)  gelegt;  am  1.  Oktober  1880  trat  an 
deren  Stelle  die  Fabrikatbesteuerung,  als  Biersteuer,  und  ermöglichte 
bei  den  wesentlich  sinkenden  Preisen  von  Gerste  und  Hopfen  den 
Brauereien  die  teilweise  Abwälzung  der  Steuer  bezw.  die  namhafte 
Steigenmg  der  Produktion  zu  mäfsigeren  Preisen.  Für  die  Jahre  vor 
1880  ist  daher  nur  der  Verbrauch  von  Malz  und  Zucker  in  den 
Brauereien  bekannt,  und  da  ersterer  (nicht  auch  letzterer)  zwischen 
1876  und  1880  um  circa  ^/^  zurückging,  folgerte  man  daraus  einen 
bedeutenden  Abfall  der  Bierproduktion.  Nach  privaten  Schätzungen 
betrug  diese  1873  35,.,  1876  47^),  nach  den  amtlichen  Angaben 
jedoch  in  den  Quinquennien  1881/85  und  1886/90  durchschnittlich 
45,  resp.  47,^  Mill.  Hektoliter.  Für  die  einzelnen  Jahre  seit  1881 
schildert  folgende  Tafel  die  Bierproduktion  und  den  Verbrauch  von 
Zucker  in  derselben. 

Biererzeugnng  Zuckerverbrauch 

in  den  Brauereien 

Im  Jahre  1881  27  469  267  Barrels  2)    44  774  470  Hektl.  1  125  342  Cwts. 

1882  27  550  197  „  44  909  710  ,  1142187  ,, 

1883  27  364  981  ,.  44  604  920  ..  1  126  353  ,. 

1884  28  129  784  „  45  851  550  ..  1  186  079  „ 

1885  27  604  413  ,.  44  995  190  ,.  1285  579  „ 

1886  27  642  988  ,.  45  168  642  ,.  1346  689  „ 

1887  28  239  984  ..  46  144  134  ,.  1488  866  „ 
,;         1888  28  417  780  „  46  434  652  ,  1582  721  „ 

1889  30  402  298         ,.  49  677  355  „  1865  884      „ 

1890  31835  594         „  52  019  360  ,.  1994  760      , 

1891  32  236  968         „  52  675  204  „  2  045  524      „ 
Der  inländische   Konsum  und  der  Export  zeigen  beide  dieselbe 

Bewegung  wie  die  hier  geschilderte  Produktion.  Letzerer  ging  in 
den  Jahren  1876  —  80  von  485  auf  412  tausend  Barrels  zurück, 
hob  sich  sodann  etwas,  behauptete  diesen  Stand  unter  Schwankungen 
einige  Zeit  und  stieg  endlich  1889/90  ganz  beträchtlich  empor. 
Ähnlich  sind  auch,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  die  Veränderungen  im 
Biervorbrnuche  gewesen. 

1)  Vgl.  Übersichten,  Jahrgang  1883/84,  S.  308. 
'^)  1  Barrel  Bier  ist  =  163,^  Liter,  was  häufig  übersehen  wird  und 
zu  unrichtio-en  Keduktionen  führt. 
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Bierverb 

rauch 

Bierausfu 

hr 

per  Kopf 

Barrels  (nach  der 

Im  Jahre 

überhaupt 

der  Einw. 

Verbrchsberechn. 

Barrels 

im  Werte  v.  Lst 

Barrels 

Gallons 

i.  Stat.  Abst.) 

(nach  den  Uaudelsausw.) 

1881 

26  966  349 

27„9 

502  918 

421  651 

1  727  337 

1882 

27  023  616 

27,« 

526  581 

437  273 

1  869  095 

1888 

26  828  040 

27, 

536  941 

456  109 

1  820  259 

1884 

27  586  526 

27,0 

543  258 

437  241 

1  641  975 

1885 

27  101  238 

27,^ 

503  175 

436  765 

1645  333 

1886 

27  134114 

26,^ 

508  874 

420  290 

1  582  773 

1887 

27  726  207 

27,2, 

513  777 

440  867 

1  678  360 

1888 

27  874  302 

27,; 

543  478 

447  940 

1  705  368 

1889 

29  823  773 

28;:: 

578  525 

495  926 

1  857  946 

1890 

31  236  818 

30kh) 

598  776 

503  221 

1  874  886 

1891 

31  667  266 

30„, 

569  702 

462  519 

1  694  567 

3.  Österreich-Ungarn. 
In  Österreich-Ungarn  bestand  in  früheren  Jahren  eine  sehr  g^olse 
Anzahl  von  Brauereien,  viele  davon  mit  sehr  geringer  Produktion. 
Durch  die  Einführung  von  Maschinen  und  insbesondere  durch  die 
Verwendung  der  Dampf  kraft  wurden  die  kleinen  Betriebe  vernichtet 
und  wurde  in  stets  steigendem  Mafse  die  Konzentration  in  wenige 
Grofsbetriebe  durchgeführt.  Wie  folgende  Tafel  zeigt,  ist  seit  1841 
die  Zahl  der  Brauereien  in  Österreich  auf  die  Hälfte,  in  Ungarn  auf 
ein  Viertel  reduziert  worden.  Die  Biererzeugung  hat  hierbei  qualitativ 
und  quantitativ  besonders  in  Böhmen  und  Nieder  -  Österreich  grofse 
Fortschritte  gemacht,  sodafs  1873  in  Österreich  fast  dreimal  so  viel 
produziert  wurde  als  1841.     Es  betrug  nämlich  die 

Zahl  der  Brauereien*)  Bierprodnktion-) 


im 

in 

Zu- 

in 

Zu- 

hihre'') 

Osten*. 

Ungarn 

sammen 

Österreich 

Ungarn 

Hektoliter 

sammen 

1841 

3165 

419 

8584 

4  423  713*) 

v> 

•j> 

1851 

3026 

? 

? 

5  771112 

y 

y 

1H(>0 

2794 

520 

3314 

6  506  579 

626  381 

7  132  960 

1865 

2707 

431 

3138 

7  295  002 

596  859 

7  891  861 

1870 

2420 

323 

2743 

9  303  765 

688  957 

9  992  722 

1873 

2335 

291 

2626 

12  685  161 

755  974 

13  441  135 

1875 

2273 

247 

2520 

12  248  902 

597  326 

12  846  228 

1880 

2073 

142. 

2215 

10  530  226 

427  152 

10  957  378 

1885 

1902 

118 

2020 

12  485  784 

669  462 

13155  246 

1886 

1873 

110 

1983 

11961496 

630  135 

12  591  631 

1887 

1853 

109 

1962 

12  717  535 

630  998 

13  348  533 

1888 

1835 

107 

1942 

12  620  565 

521  864 

13  142  429 

1889 

1802 

100 

1902 

12  937  752 

503  271 

13  441  023 

1890 

176P) 

98 

1859 

13  570  339 

546  569 

14  116  908 

Noten  1—5  8.  Seite  :$64. 
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Dem  raschen  Aufschwünge,  welcher  seit  1867  und  besonders 
von  1870  —  73  eingetreten  war,  folgte  also  eine  Periode  des  Rück- 
schrittes, die  bis  1880  anhielt,  sodais  erst  1887  die  Produktions- 
höhe   von    1873    erreicht    wurde. 

Aufserdem  betrug  in  Bosnien  und  der  Herzegowina,  welche 
Länder  seit  1882  in  das  Verzehrungssteuergebiet  der  Monarchie  ein- 
bezogen sind,  die 

Im       Zahl  der  Produktion  !  Im       Zahl  der  Produktion   '■         Im       Zahl  der  Produktion 

Jahre  Brauereien    Hektol.  Jahre  Brauereien   Hektol.  Jahre  Brauereien    Hektol. 

1882  4  6405            1885        6        5  295          1888        8       15  726 

1883  4  6971            1886         7         7  443          1889        8       15  730 

1884  5  6514  |      1887         7  11130     ,     1890        9       17  690 
Feiger  bestehen  auch  in  Triest,  wo  die  Verzehrungssteuern  erst 

seit  Juli  1891  in  derselben  Weise  wie  in  den  anderen  Teilen  Öster- 
reichs eingehoben  werden,  schon  seit  Langem  2  Brauereien,  welche 
1885  61700,  1890  aber  43800  Hektoliter  Bier  produzierten.  Die 
Gesamtproduktion  der  1870  Brauereien  Österreich -Ungarns  beträgt 
somit  14178398  Hektoliter^)  und  hat  gegen  1885  um  956157 
Hektoliter,  gegen   1860  um  7  Mill.  Hektoliter  zugenommen. 

Der  Bierkonsum  in  Österreich-Ungarn,    welcher  mit  Rücksicht 
auf  den  schwachen  Verbrauch  in  Ungarn  und  Bosnien,  dessen  Volks- 
zahl  1885  und  1890  einbezogen  werden  mufs,  verhältnismäfsig  klein 
ist,  berechnete  sich  darnach  und  unter  Abzug  der  Mehrausfuhr 
im  Jahre  1870  auf    9  799  935  HL,  d.  1.  27,5  ^it-  per  Kopf. 
1880    „     10  661894    „         „     28,^      „       „ 
1885    „     12  698  389    „         „     31,^      „       „        „ 


1890    „     13  710  096    „         „     32 


JO 


1)  (s.  363.)  Brauereien  im  Betriebe.  Aufser  Betrieb  überdies  1886:  263, 
1887:258,  1888:253,  1889:248,  1890:270.  —  '2)  (S.  363.)  Nach  den  Angaben 
des  Finanzministeriums  über  die  Bier  würze  Produktion  in:  Ergebnisse 
der  Verzehruugssteuern.  Letztere  kann  mit  Rücksicht  auf  die  Quantität 
der  Bierproduktion  gleichgestellt  werden.  —  ''^)  (s.  363.)  Produktionsjahre,  die 
mit  31.  August  des  genannten  Jahres  endigen.  —  *)  (S.  363.)  Czörnig  meint, 
man  müsse  wegen  der  Art  der  Steuereinhebung  vor  1851  diese  versteuerte 
Produktionsmenge  um  25  ^/o  erhöhen,  um  die  wirkliche  Produktionsziffer 
zu  erlangen.  Diese  wäre  also  mit  6,5  Mill.  Hktl.  anzusetzen.  —  ^)  (S.  363.)  Die 
meisten  Brauereien  bestanden  1890:  in  Böhmen  748,  Oberösterreich  223, 
Galizien  161,  Mähren  154,  Tirol  mit  Vorarlberg  138.  Niederösterreich 
zählte  nur  74  Brauereien.  Die  gröfsten  Produktionsziffern  besafs  dagegen: 
Böhmen  6,p,  Niederösterreich  2,^,  Mähren  l,..,  Oberösterreich  l,^  und  Gali- 
zien 0,8  Mill.  Hektoliter  Bierwürze. 

^)  Die  Tabelle  in  der  Brauer- und  Hopfenzeitung  „Gambrinus"  veran- 
schlagt die  Produktion  Österreich -Ungarns  in  den  Kalenderjahren  1890, 
1891  auf  14382407  resp.  15079705  Hektoliter. 


Bierhandel.     Österreich- Uugfam.    Belgien.  ;-J(55 

Der  Bierhandel  ist  beständig  aktiv  und  seit  1885  in  einem 
besonders  kräftigen  Aufschwung.  Nach  den  amtlichen  Handelsaus- 
weisen ^)  betrug  derselbe: 


Im  Jahres- 

Ein 

fuhr: 

Aus 

fuhr: 

durchschnitte 

Mtr.-Ztr.  sporco 

Gulden  Ö.W. 

Mtr.-2tr.  sporco 

Gulden  ö.  W. 

1876—85 

12171 

206  477 

330  674 

4  482  314 

1886-90 

42  525 

700  023 

440  213 

6  366  548 

Im  Jahre 

1880 

10  374 

172  640 

306  858 

3  885  969 

1885 

27  227 

456  176 

367  592 

5  277  523 

1886 

28  775 

484  592 

885  085 

5  526  320 

1887 

36  321 

603  088 

405  397 

5  870  289 

1888 

44  003 

735  918 

411  107 

5  954121 

1889 

51  975 

840  888 

471  787 

6  839  035 

1890 

51549 

835  632 

527  687 

7  642  976 

1891 

51977 

754  606 

552  373 

6  971335 

Die  Mehrausfuhr  betrug  demnach  1880  erst  296484  Mtr.-Ztr. 
im  Werte  von  3,„  Mill.  Gulden,  1890  aber  476138  Mtr.-Ztr.  im 
Worte  von  6,^  Mill.  Gulden.  In  den  Ausweisen  des  Finanzministeriums 
wird  die  Ein-  und  Ausfuhr  gegen  Steuerrückvergütung  über  die  Zoll- 
grenze-) in  Hektoliter  und  für  die  Produktionsperioden  (1.  September 
bis  Ende  August)  in  folgender  Weise  angegeben: 

Im  Jahre:  1S85  1886  1887  1888  1889  1890 

Einfuhr  .     .  24  571  24  740  28  507  37  595  43  917  46176 

Ausfuhr  .     .  230  846  229  276  246  481  247  478  279  432  310  899 

Mehrausfuhr  206  275  204  536  217  974  209  883  235  515  264  723 

4.  Beigion. 
Die  Brauereien,  deren  Zahl  seit  1870  wiederum  im  Wachsen 
begriffen  ist,  sind  vornehmlich  in  den  Provinzen  Brabant,  Hennegau, 
Ost-  und  Westflandern  und  Antwerpen  aus  alter  Zeit  eingebürgerte 
Gewerbe,  welche  zwar  nicht  den  technischen  Fortschritten  der  übrigen 
Länder  gleichmäfsig  zu  folgen  verstanden,  deren  Produktion  jedoch 
quantitativ  bedeutend  zugenommen  hat.  Die  Zahl  und  Produktion 
derselben  betrug,  letztere  nach  Anhaltspunkten,  welche  die  Besteue- 
rung bietet '^): 

*)  Dieselben  geben  Bier  und  Meth  vereinigt  an. 

-)  Die  Zahlen  geben  nicht  die  ganze  Ausfuhr  an,  da  bedeutende 
Quantitäten  auch  ohne  Steuerrückvergütung  über  die  Grenze  gehen. 

•')  Vgl.  Annuaire  Statistique  de  la  Belgiqne  1891  und  frühere.  Die 
Brauer-  und  Hopfenzeitung  „Gambrinus"  giebt  die  Produktion  für  1890  mit 
9889850,  für  1891  mit  9845587  Hektoliter  an.  Im  letzteren  Jahr  betrug 
die  Zahl  der  Brauereien  2832. 
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Bierproduktion.     Belgien.    Frankreich. 


Im  Jahre 

Brauereien 

Pi-oduktiou 

Hektoliter 

Im  Jahre 

Brauereien 

Produktion 

Hektoliter 

1850 

2894 

5  544  130 

1886 

2635 

9  460  800 

1860 

2736 

6  554  690 

1887 

2702 

10  159  830 

1870 

2528 

7  794  460 

1888 

2759 

10  165  580 

1880 

2576 

9  238  500 

1889 

2788 

10  631  020 

1885 

2615 

9  366  960 

1890 

2786 

10  770  660 

Der  relative  Bierkonsum  ist  in  Belgien  sehr  hoch  und  noch 
in  Zunahme  begriffen;  er  betrug  nach  den  vorhin  gegebenen  Produk- 
tionsziffern und  unter  Einrechnung  der  Mehreinfuhren  im  Jahre  1870  : 
154,g,  1880:  167,5  i^nd  1890:  177,,,  Liter  per  Kopf  der  Bevöl- 
kerung. Wie  schon  angedeutet  ist  der  Bierhandel  passiv.  Es  be- 
trug nämlich  die 


Im  Jahre  Einfuhr  Ausfuhr  Mehreinf. 

Hl.  Hl.  Hl. 

1870  36  179  5553  30  626 

1880  71917  7440  64  477 

1885  110  590  2657  107  933 

1886  102  971  2437  100  534 


Im  Jahre  Einfuhr  Ausfuhr  Mehreinf. 

Hl.      Hl.      Hl. 

1887  84  162  3182  80  980 

1888  70  113  4030  66  083 

1889  61372  7605  53  767 

1890  55  286  6214  49  072 


5.  Frankfoich. 
Die  Biererzeugung  hat  hier  erst  in  neuerer  Zeit  mehr  Beachtung 
gefunden,  besonders  seitdem  die  Zufuhr  fremder  Biere  infolge  der 
Einschränkung  des  Weinbaues  stieg.  Übrigens  ist  die  Produktion 
und  der  Konsum,  wie  die  folgenden  Daten  zeigen,  seit  den  70  er  Jahren 
ziemlich  stationär,  ja,  in  der  letzten  Zeit  nimmt  der  Bierverbrauch 
wieder  etwas  ab,  offenbar  im  Zusammenhange  mit  dem  Wachsen  der 
Produktion  und  des  Verbrauches  von  Kunstwein  und  Cider.  Die  Zahl 
der  der  Steuerleistung  unterworfenen  Brauereien  ist  in  den  80  er  Jahren 
gestiegen.  Sie  betrug  1869:  2861  (ohne  Elsafs-Lothringen),  1879: 
2659,  1884:  2723,  1889:  2762,  1890:  2867.  Die  Brauerei- 
industrie hat  ihren  Hauptsitz  in  den  Departements  Nord^),  welches 
1890  10,Q,  Pas  de  Calais-),  welches  3,q,  Ardennes,  Aisne,  welche 
je  über  1,  Meurthe  et  Moselle,  Somme,  Yosges,  welche  je  über  '^1^^  Mill. 
Eres.  Biersteuer  zahlten.  Der  auf  einen  Einwohner  entfallende  mittlere 
Betrag  der  versteuerten  Biermengen  ist  in  ähnlicher  Weise  abgestuft. 
Er  betrug  1890  in  den  vorgenannten  Departements  238,  141,  135, 
84,  69,  57,  38,  aufserdem  in  den  Departements  Meuse  39,  Yienne 
38,  Marne  26,  Haute-Marne  24  Liter.  In  den  übrigen  Departements 
stand  er  meist  weit  unter  dem  Staatsdurchschnitte  von  22  Liter  per 
Kopf.     Nach  den  überaus  klaren  und  übersichtlichen  Nachweisen  der 


•)  Mit  1118  Brauereien  im  J.  1890.  —  2)  Mit  599  Brauereien  im  J.  1890. 


Bierproduktion.     Frankreich.     Rulslaud. 
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Finanzverwaltung  über  die  Bierproduktion  und  den  Bierhandel  ergeben 
sich  die  nachfolgenden  Daten,  aus  denen  insbesondere  das  Wachsen 
der  Ausfuhr  und  ein  nicht  unbedeutender  Rückgang  der  Einfuhr  seit 
1885  hervortritt. 


Im  Durchschnitt  Erzeugung 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Verbrauch*) 

der  Jahre 

(Hektoliter) 

per  Kopf  Liter 

1830—39 

3  477  708 

1771 

6  151 

10,M 

1840—49 

4  802  387 

4  971 

8193 

12,a« 

1850—59 

5  593  871 

11431 

17  239 

15,5« 

1860—69 

7  222  232 

47  903 

28  082 

1^,14 

1870—79 

7  244  857 

248  201 

26  859 

*20„, 

1880-89 

8  282  800 

327  716 

31641 

22.«. 

Erzengnng 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Verbrauch 

Im  Jahre 

(Hektoliter) 

per  Kopf  Liter 

1885 

8  010  150 

333  415 

27  432 

21,«, 

1886 

7  978  860 

292  563 

31119 

21,5* 

1887 

8  233  668 

236  227 

31773 

22^ 

1888 

7  952  508 

188  306 

39  624 

21,ao 

1889 

8  382  979 

224  321 

38  528 

22,3. 

1890 

8  490  528«) 

174415 

35  876 

22,5.) 

1891 

8  304  896») 

6. 

169  374 
Rufsland. 

40  640 

22h^ 

Die  Bierproduktion  wird  in  Rufsland  seit  ungefähr  25  Jahren 
mit  mehr  Aufmerksamkeit  in  gröfseren,  technisch  gut  eingerichteten 
Etablissements,  und  zwar  zumeist  in  St.  Petersburg,  Riga,  Moskau, 
Odessa  und  Warschau  betrieben.  Die  Anzahl  der  Brauereien  ist 
auch  in  Rufsland  wie  anderwärts  in  Abnahme  begriffen,  während  die 
von  ihnen  gezahlte  Steuer  wächst. 


1  Jahre 

Brauereien 

Biersteuer 

1000  Rubel 

Im  Jahre 

Brauereien 

Biersteuer 

1000  Rubel 

1866 

1955^) 

1884 

1592 

5106 

1878 

1896 

3650 

1885 

1541 

4667 

1879 

1897 

4732 

1886 

1413 

4858 

1880 

1802 

5376 

1887 

1365 

4827 

1881 

1709 

5359- 

1888 

1323 

5110 

1882 

1658 

5807 

1889 

1296 

5369 

1883 

1652 

5621 

1890 

1233 

7247 

»)  Von  1830—69  nur  des  inländischen  Bieres,  seit  1870  der  gesamten 
Bierraenge:  inländische  Produktion  mehr  Einfuhr,  weniger  Ausfuhr. 

-I  Nach  der  Brauer-  und  Hopfenzeitung  „Gambrinus"  9365640  Hktl. 

«)  Nach  derselben  Quelle  9476183  Hktl. 

*)  Nach  Sarauw.  alle  übrigen  Daten  nach  den  offiziellen  Quellen. 
\'gl.  auch  Annuaire  Statistique  de  la  Russie  1890. 


368  Bierproduktion.    liufslaiid.    Niederlande. 

Die  meisten  Brauereien  haben  die  westlichen  Gouvernements: 
Livland  (1888:  150),  Kurland  (81),  Kowno  (77),  Grodno  (68), 
Wolhynien  (51),  Warschau  (51,  die  10  Weichselgouvernements  297), 
Wilna  (47)  und  Estland  (38).  Das  Gouvernement  Petersburg  zählte 
1888  nur  16,  Moskau  8  Brauereien,  wovon  erstere  allerdings  die 
gröfste  Steuersumme,  701777  Rubel,  letztere  immerhin  282521  Rubel 
zahlten.  Jene  im  Gouvernement  Livland  zahlten  638711,  die  im 
Gouvernement  Warschau  576521,  die  in  den  übrigen  vorgenannten 
Gouvernements  (aufser  Estland  und  Wolhynien)  je  über  136000  Rubel, 
welchen  Betrag  die  Steuerleistung  in  den  anderen  Gouvernements 
nicht  erreicht.  Zu  den  Bierbrauereien  sind  noch  die  Meth  und  Bier 
produzierenden  Methbrauereien  zu  zählen,  deren  Zahl  sich  auch  fort- 
während vermindert.  1883  bestanden  nämlich  368,  1885:  329, 
1886:  348,  1887:  334,  1888:  325,    1889:  332. 

Die  Bierproduktion  dieser  Etablissements  ist  im  allgemeinen  ge- 
wachsen, 1886/87  aber  zurückgegangen.  Sarauw  schätzte  sie  nämlich 
1866  auf  2,02  ^^^^^-  Hektoliter,  nach  den  offiziellen  Quellen  betrug 
ßie  aber 

Im  .Jahre      1883       1885       1886       1887       1888       1889       1890 
tausend  Wedro    34  244    27  945    29  091     28  905    30  574    32150    36  235 
„       Hektol.       4  212      3  437       3  578       3  555       3  761       3  954      4  457 

Der  Bierhandel  ist  noch  immer  unbedeutend.  1890  wurden 
39792  Pud  Bier  und  179005  Flaschen  Porter,  Bier  und  Meth  im- 
portiert,  11747  Pud  und  266968  Flaschen  Bier  exportiert. 

7.  Die  übrigen  europäischen  Staaten. 
In  den  Niederlanden  betrug  die  Zahl  der  Brauereien  im  Jahre 
1880:  542,  im  Jahre  1885:  530,  im  Jahre  1890:  543.  Die 
meisten  Brauereien  haben  Nordbrabant,  219,  und  Limburg,  190.  Die 
Bierproduktion  derselben  ist  nach  der  Tabelle  des  „Gambrinus"  im 
Jahre  1885  mit  1452000,  im  Jahre  1890  mit  1602356,  im  Jahre 
1891  mit  1558280  Hektoliter  zu  veranschlagen.  Die  Einfuhr  bleibt 
neuestens  gegen  die  Ausfuhr  in  steigendem  Mafse  zurück.  Es  betrug 
1887  die  Einfuhr  38026,  die  Ausfuhr  48532  Hektoliter;  1890 
erstere  28304,  letztere  58666  Hektoliter.  In  Dänemark  hat  die 
Biererzeugung  im  Jahre  1876  1100000,  im  Jahre  1885  1140000, 
im  Jahre  1890  2251580,  im  Jahre  1891  2185600  Hektoliter  be- 
tragen. 1890  waren  382  Brauereien  im  Betrieb.  Das  Land  hat 
einen  regelmäfsigen  Mehrexport  von  Bier.  Im  Jahresdurchschnitt 
1885—89  betrug  die  Ausfuhr  17009,  die  Einfuhr  2042  Hektoliter. 


Bierprodaktiou.    Schweden.    Norwegen.    Schweiz.  3^9 

Im  Jahre  1890  wurden  16989  Hektoliter  exportiert  und  2123 
importiert.  In  Schweden  betrug  nach  der  offiziellen  Industrie- 
Statistik^)  die 

Im  Jahre  Anzahl  d.  Braue-  Produktionsmenge  Produktionswert 

reien  i.  Betrieb. -)  Hektol.  und    Mtr.-Ztr.  lOuO  Kronen 

1880  125  419  815  94  713  7  367 

1885  139  894  578  54  967  11971 

1886  145  989  072  51377  12  328 

1887  151  1028  976  48  089  12  080 

1888  156  1241642  43978  12  980 

1889  168  1282  088  58  923  13  975 

1890  169  1240  811  64  983  14  793 

Die  Einfuhr  und  Ausfuhr  ist  unbedeutend;  jene  aber  gröfser  als 
die  Ausfuhr.  Erstere  betrug  1885  1458  Mtr.-Ztr.  und  1490  Hek- 
toliter; 1890  4265  Mtr.-Ztr.  und  848  Hektoliter;  letztere  1885  16 
Mtr.-Ztr.  und  108  Hektoliter;  1890  36  Mtr.-Ztr.  und  570  Hekto- 
liter. In  Norwegen  bestanden  im  Jahre  1870:  34,  1876:  46, 
1880:  51,  1885  und  1890  47  Brauereien,  welche  1870:  250000, 
1876  406836,  1880  357054  Hek-toliter  Bier  produzierten.  Diese 
offiziellen  Angaben  scheinen  etwas  zu  klein  zu  sein,  da  nach  dem 
Ertrage  der  Malzauflage  sich  eine  höhere  Produktionsziffer  rechnen 
läfst.  In  der  Tabelle  des  „Gambrinus"  wird  die  Produktion  für  1890 
mit  726663  und  für  1891  mit  516390  Hektoliter  angegeben.  Der 
Bierhandel  ist  aktiv,  jedoch  nicht  sehr  bedeutend.  Die  Ausfuhr  ein- 
heimischen Bieres  ist  rückgängig.  Sie  betrug  1876  —  80  durch- 
schnittlich 20299,  1881 — 85  ebenso  15729  und  in  den  einzelnen 
Jahren  1886  bis  1890:12152,  resp.  11464,  13400,  12995  und 
12217  Hektoliter.  Von  fremden  Bieren  wurden  1885:  18,  1890: 
8  Hektoliter  ausgeführt  und  318  resp.  497  Hektoliter  importiert. 

In  der  Schweiz,  wo  noch  alte  Betriebe  aus  dem  vorigen  Jahr- 
hundert bestehen,  so  in  Zürich  eine  1779  gegründete  Brauerei,  geht 
die  Zahl  der  Brauereien  bei  wachsender  Produktion  zurück.  Es  be- 
standen nämlich  1876:400,  1883:  423,  1891  aber  340  Brauereien, 
von    welchen    4  (2  in  Zürich,    1   in  Basel,    1  im  Aargau)  je  über 

^)  Bidrag  tili  Sveriges  officiela  Statistik.  D)  Fabriker  och  Manufak- 
tnrer  för  1890  und  frühere .  Jahre. 

-)  Porter  bryggerien,  Ölbryggerien  und  überhaupt  Maltdrycks  fabriker. 
Das  Handwörterbuch  für  Staatswisseuschaften,    II.  Bd.,   S.  620  giebt  als 
Durchschnittsziffer  374  Brauereien  mit  900000  Hektoliter  Produktion  an 
die  Tafel  im  „Gambrinus"  für  1890:  360  und  für  1891:  382  Brauereien  mit 
1146725  resp.  1068270  HektoHter  Produktion. 

J arasch ek,  Übersichten  1885— 89.  24 
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Bierprodiiktiou.     Schweiz.    Spanien.    Italien. 


40000  Hektoliter  Bier  jährlich  produzieren.  Die  Gesamtproduktion 
betrug  1867:  280000,  1870:  356000  und  selbst  1876  nur  650000 
Hektoliter;  hat  sich  aber  seither  fast  verdoppelt,  sodafs,  wie  folgende 
Tafel  zeigt,  die  Einfuhr  bei  steigender  Ausfuhr  um  30  ^/^j  reduziert 
werden  konnte.  Der  Konsum,  selbst  der  relative,  hat  sich  dabei 
wesentlich  gehoben.  Er  betrag  1885:  895000  Hektoliter  oder  32,3 
Liter  per  Kopf,  1891  jedoch  1280223  Hektoliter  oder  43,3  ^^^^^' 
per  Kopf. 


m  Jahre 

Erzeugung  ^) 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Im  Jahre 

Erzeugung 

Einfuhr 

Ausfuhr 

H 

ektoliter 

H 

ektoliter 

1881 

1  009  000 

67  750 

13  107 

1887 

1115  000 

58  461 

14  332 

1882 

910  000 

64155 

15  570 

1888 

1  102  000 

55  946 

14  408 

1883 

996  000 

55  912 

12  600 

1889 

1  157  900 

56  660 

15  564 

1884 

1  080  000 

50  050 

14  563 

1890 

1154  557 

52  343 

17  067 

1885 

895  000 

47  576 

6  245 

1891 

1249169 

48  747 

17  693 

1886 

1  004  000 

53  279 

13  522 

Eine  nicht  unbeträchtliche  Bierproduktion  hat  Spanien.  Im 
Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften  (II,  620)  wird  dieselbe 
durchschnittlich  mit  120000  Hektoliter  angegeben.  Nach  den  Tabellen 
im  „Gambrinus"  betrug  die  Produktion  1890  und  1891  bei  einem 
Bestände  von  70  resp.  67  Brauereien  220900  resp.  184600  Hekto- 
liter. Die  Mehreinfuhr  an  Bier  und  Cider  (die  Handelsausweise 
bringen  diese  Artikel  nicht  getrennt)  betrug   1890   8326  Hektoliter. 

In  Italien  ist  die  Bierfabrikation  von  geringer  Bedeutung,  da 
einerseits  der  Konsum  klein  ist,  andererseits  das  Rohmaterial  vor- 
wiegend vom  Auslande  bezogen  werden  mufs.  Nichtsdestoweniger 
bestanden  daselbst  1887  139,  1890  132  Brauereien  und  ist  die 
Produktion  im  Wachstum  begriffen.  Seit  1881  ergab  nämlich  letztere, 
sowie  der  Bierhandel  folgende  Bewegung^): 

Im  Jahre    Produktion        Einfuhr      Ausfuhr       1      Im  Jahre    Produktion        Einfuhr      Ausfuhr 


Hektoliter 

H 

ektoliter 

1881 

127  364 

55  121 

312 

1886 

164  451 

83  469 

245 

1882 

131  255 

56  505 

832 

1887 

147  960 

85  740 

344 

1883 

121  955 

62  731 

352 

1888 

161879 

79  117 

240 

1884 

130  271 

67  455 

304 

1889 

144  687 

92  514 

669 

1885 

163  189 

79  717 

304 

1890 

185  4003) 

97  989*) 

138*) 

*)  Nach  dem  statistischen  Jahrbuch  der  Schweiz  (II.  Bd.  1892)  für 
die  Jahre  1890  und  1891.  Die  früheren  Jahre  nach  den  Berichten  des 
schweizerischen  Handels-  und  Industrie- Vereines.  Letztere  geben  für  1890 
1414382  und  für  1891  1294630  Hektoliter  Produktion  an,  woraus  sich 
für  1891  der  Verbrauch  auf  47  Liter  pro  Kopf  berechnet.  —  ^)  Vgl.  An- 
nuario  estatistico  1889—90,  S.  679.  —  »)  Nach  der  Tabelle  im  „Gambri- 
nus", welcher  für  1891  wieder  nur  156224  Hektoliter  angiebt.  —  *)  Nach 
dem  Handelsausweise.     Die  Flasche  zu  ^j^  Liter  gerechnet. 


Bierproduktion,  Finnland.  Balkanstaaten.  Vereinigte  Staaten.     371 

Auch  in  Finnland  hat  sich  die  Bierproduktion  gehoben.  1886 
bestanden  daselbst  83  Brauereien  mit  einem  Produktions  wert  von 
4,j,  Mill.  Frcs.;  im  Jahre  1890  produzierten  89  Brauereien  204482 
Hektoliter  Bier  im  Werte  von  6,^  Mill.  Frcs.  Der  Bierhandel  ist 
gering;  Ein-  und  Ausfuhr  sind  nicht  sehr  hoch.,  1888  wurden  10526 
Flaschen  und  284  Mtr.-Ztr.  importiert  und  5443  Flaschen  Bier 
exportiert. 

So  ziemlich  die  schwächste  Bierproduktion  haben  die  Länder  der 
Balkanhalbinsel.  In  Rumänien  soll  nach  dem  Handwörterbuch  der 
Staatswissenschaften  (II,  620)  die  durchschnittliche  Produktion  34000 
Hektoliter  pro  Jahr  betragen.  Von  der  Tabelle  des  „Gambrinus"  wird 
sie  für  1890  mit  202334  (?),  für  1891  mit  108000  Hektoliter 
angegeben.  Brauereien  wurden  in  diesen  Jahren  24,  resp.  17  be- 
trieben.    1890  betrug  die  Einfuhr  835,  die  Ausfuhr  26  Mtr.-Ztr. 

In  Serbien  bestanden  1889  11,  1890  14,  1891  11  Bier- 
brauereien, welche  42000  resp.  87000  und  82500  Hektoliter  Bier 
produzierten.  Die  Einfuhr  betrug  1889:  1998,  1890:  3015  Mtr.-Ztr., 
die  Ausfuhr  777  resp.   1471   Mtr.-Ztr. 

Für  Bulgarien  wird  die  mittlere  Jahresproduktion  vom  Hand- 
wörterbuch mit  25000  Hektoliter,  die  Produktion  der  Jahre  1890/91 
vom  „Gambrinus"  mit  28000  resp.  33200  Hektoliter,  welche  von 
13  resp.  15  Brauereien  erzeugt  wurden,  angegeben.  Die  Einfuhr  be- 
trug 1890  4403  Mtr.-Ztr.,  die  Ausfuhr  7  Mtr.-Ztr. 

In  Griechenland  beträgt  nach  denselben  Quellen  die  mittlere 
Produktion  30000,  die  Produktion  von  1890/91  71225  resp.  63600 
Hektoliter.  Brauereien  gab  es  in  diesen  Jahren  7  resp.  6.  1890 
betrug  die  Einfuhr  112203  Oka.  Die  Ausftihr  ist  zu  klein,  um  be- 
sonders ausgewiesen  zu  werden. 

8.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 
Die  Bierbrauerei  wurde  in  Nordamerika  schon  zu  Anfang  des 
Jahrhunderts  als  Gewerbe  gepflegt;  einen  gröfseren  Aufschwung  aber 
hat  dieselbe  erst  in  den  sechziger  Jahren  genommen.  Seither  ging 
ihre  Entwickelung  rapid  vorwärts  und  gegenwärtig  kann  die  Bier- 
produktion mit  derjenigen  der  bedeutendsten  europäischen  Staaten 
rivalisieren.  Der  Hauptsitz  der  Brauereien  befindet  sich  in  den  Staaten 
New  York,  Pennsylvanien,  Illinois,  Ohio,  Wisconsin,  Missouri,  New- 
Jersey  und  Massashusetts,  in  welchen  Staaten  1890/91  je  mehr  als 
eine  Million  Barrels  Bier  produziert  wurde,  nämlich  9,2,  3,^,  2,,,  2,^^, 

24* 
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^'5'     ^-0'     ^'6' 

1863   auf   1269 


1,Q  Mill.  Barrels. 


Die  Zahl  der  Brauereien  belief  sich 
und  stieg  bis  1870  auf  2785.  Seither  hat  sich 
ihre  Zahl  bei  zunehmender  Produktion  vermindert.  1882  bestanden 
2557,  1890  2325.  Die  Zahl  der  Steuer  zahlender  Bierbrauer  ist 
ebenso  beständig  im  Eückgange.  1879/80  gab  es  2741,  1884/85 
2230,  1885/86  wieder  2292,  1889/90  2156,  1890/91  2138,  wo- 
von im  Staate  New  York  allein  324,  in  Pennsylvanien  267.  Die 
Produktion  selbst  hat  sich  nach  den  (Reports  of  Commissioner  of 
internal  Review)  Steuerausweisen,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  in  den 
letzten  28  Jahren  auf  das  18 fache,  von  2  auf  fast  36  Mill.  Hekto- 
liter erhöht. 

Bierproduktion. 

im  Jahre 
1862/63 
1869/70 
1879/80 

1884/85 
1885/86 

Trotz  dieser  wachsenden  Produktion  haben  die  Vereinigten  Staaten 
infolge  des  rapid  steigenden  Konsumes  eine  ständige  Mehreinfuhr  von 
Bier,  doch  ist  dieselbe  im  Rückgange,  da  die  Bierausfuhr  noch  rascher 
zunimmt  als  die  Einfuhr.  Letztere  kommt  insbesondere  von  Süd- 
deutschland und  Böhmen.     Die  Entwickelung  zeigt  folgende  Tafel: 


Barrels  1) 

d.  i.  Hktl. 

im  Jahre 

Barrels 

d.  i.  Hktl. 

1  765  824 

2  069  545 

1886/87 

23  121  526 

27  129  642 

6  574  617 

7  705  451 

1887/88 

24  680  219 

28  958  535 

13  347  111 

15  660  832 

1888/89 

25119  853 

29  474  379 

19  185  953 

22  511  618 

1889/90 

27  561  944 

32  339  806 

20  710  933 

24  301  173 

1890/91 

30  497  209 

35  783  900 

Im  Jahresdurch- 
schnitt, resp.  im 
Fiskaljahre-) 


Produktion      Einfuhr    Ausfuhr^)    Verbrauch 


tausend  Gallons  zu  3,7^5  Liter 


Verbrauch 

in  1000 

Hektoliter 


1875/6—1879/80 

1880/1—1884/85 
1884/85 
1885/86 
1886/87 
1887/88 


1889/90 
1890/91 


337  334 

540  627 
594  818 
641  862 
716  581 

766  222 
778  528 
854  323 
975  704 


1056 

379 

1732 

732 

2069 

755 

2222 

1116 

2303 

1135 

2500 

1135 

2477 

1108 

2717 

1247 

3052 

1276 

338  011 
541  627 
596  132 
642  968 
717  749 
767  587 
779597 
855  793 
977  480 


12  377 
20  474 
22  534 
24  336 
27  167 
29  053 
29  519 
32  892 
36  998 

.  Hl.  im 
37  Mill. 


Der   Zunahme    des   absoluten  Verbrauches  von  3,g  Mill 
Jahre    1859/60   und    7,^  Mill.  Hl.  im  Jahre  1869/70  auf 

^)  Das  amerikanische  Barrel  ist  zum  Unterschiede  vom  englischen  == 
31  alten  Gallons  ä  3,755  Liter,  daher  =  117,335  Liter.  —  '^)  Wegen  der 
einzelnen  Jahre  vor  1884/85  vgl.  Übersichten  1881—82  S.  263,  1883/84 
S.  316.  —  ^)  Das  Dutzend  Flaschen  zu  2^/2  Gallons  gerechnet. 
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Im  Fiskaljahr 

Gallons 

d.  i.  Liter 

1884/85 

10,6. 

40 

1885/86 

11,20 

42 

1886/87 

lim 

42 

1887/88 

12,so 

48 

1888/89 

12„, 

48 

1889/90 

13,e7 

52 

1890/91 

15„, 

58 

Hektolit«)r  im  Jahre  1890/91  entspricht  auch  eine  Zunahme  des 
relativen  Bierkonsums,  denn  derselbe  betrug  nach  offiziellen  Be- 
rechnungfen  per  Kopf  der  Bevölkerung 

Im  Fiskaljahr  Gallons    d.i. Liter 

1849/50  1,5,  6 

1859/60  3,22  12 
durchschnittlich 

1869/70—1873/74  6,^.,  24 

1874/75—1878/79  6,,-  25 

1879 '80— 1883/84  9,.^,  36 

9.    Andere  überseeische  Länder. 
Von  den  Australischen  Kolonien  haben  Viktoria  und  Neu- 
südwales eine  grofsere  Bierproduktion.     In   letzterer  scheint  jedoch 
die  Produktion  wenn  nicht  rückgängig,    so    doch    stationär    zu    sein. 
Es  betrug  nämlich  in 

Viktoria») 

die  Produktion 
Gallonen 
14  753  152 

16  088  462 

17  828  453 

19  798  272 

20  051  346 

18  557  931 
In  Neuseeland   produzierten    1881    99  Brauereien   mit  einem 

Anlagekapital  von  317398  Lst.  4874754  Gallonen  Bier;  1885  98 

Brauereien  4735735  Gallonen.  Queensland  hatte  1885  16,  1886 
22,  1887  24  Brauereien  und  produzierte  1885  2258648  Gallonen. 

Gegenwärtig  dürfte  es  schon  8  Mill.  Gallonen  Bier  erzeugen.  In  Tas- 
manien betrug  die 

1885  1886  1887  1890 

Zahl  der  Brauereien  13  14  14  12 

Produktion  (Gallonen)      1278  428        1296  572         1293  291  1353  488 

Südaustralien  hatte  1884  28,  1889  33  Brauereien,  West- 
australien in  den  Jahren.  1885,  1886,  1887  ständig  6  Brauereien. 
Nach  diesen  Angaben  schätzen  wir  die  Bierproduktion  der  genannten 
7  Kolonien  Australiens  im  Jahre    1890   auf  rund   40   Mill.   Gallons 


Im 

die  Zahl  dei 

Jahre '^) 

Brauereien 

1885 

74 

1886 

72 

1887 

68 

1888 

68 

1889 

70 

1890 

68 

Neusüdwales 
die  Zahl  der    die  Produktion 
Brauereien  Gallonen 

70      circa  11000  000 
circa  10  000  000 
circa    9  720  000 
9  300  209 
9  515  000 
9  619  594 


74 

75 
79 
76 
71 


*)  In  den  Jahren  1879/80  bis  1884/85  betrug  die  Zahl  der  Brauereien 
89,  81,  88,  70,  74;  die  Produktion  13769990;  12814224;  12250807; 
13594214;  18729371  und  14400749  GaUonen.  —  2)  Für  Viktoria  Fiskal- 
jahre, die  mit  31.  März  des  dem  gen.  Jahre  folgenden  Jahres  endigen. 
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oder  l,g2  Mill.  Hektoliter.  Der  Verbrauch  ist  bedeutend  gröl'ser,  da 
die  meisten  Kolonien  viel  Bier  importieren,  aber  fast  nichts  exportieren. 
Der  Import  betrug  nach  den  Statistical  Abstracts  Gallonen 

in  1887  1888  1889  1890 

Viktoria 1296  998         1413  049         1689  492         1627  480 

Neusüdwales.  .  .  .  2  334  228  2  478  313  2  806  802  2  372  631 
Neuseeland     ....       303212  246154  282252  278364 

Queensland     ....        915086         1160615         1114192  880941 

Südaustralien      .     .     .        337  326  412  211  353  336  428  424 

Enthalten  diese  Beträge  auch  den  interkolonialen  Verkehr,  so 
darf  man  immerhin  die  Mehreinfuhr  aller  7  Kolonien  im  Jahre  1890 
auf  5  Mill.  Gallonen  und  den  Verbrauch  auf  45  Mill.  oder  11, g 
Gallonen  per  Kopf  schätzen. 

In  Britisch-Ostindien  wurde  die  Bierbrauerei  bereits  1850 
betrieben,  doch  erst  in  den  letzten  Jahren  mit  gröfserem  Erfolg, 
hauptsächlich  wohl  deshalb,  weil  die  Eegierung  zwei  Dritteile  der 
Produktion  und  mehr  für  die  europäischen  Truppen  in  Indien  ankauft^). 
Die  Zahl  der  Brauereien  betrug  1883:  22,  1885:  24,  1889:  22. 
Von  diesen  befanden  sich  7  im  Punjab,  6  in  den  Nordwestprovinzen 
und  Oudh,  3  in  Mysore,  2  in  Madras,  je  eine  in  Bombay,  Bengal, 
Birma  und  Beludschistan.     Die  Produktion  wird  angegeben  wie  folgt: 


1  Jahre 

Gallons 

Im  Jahre 

Gallons 

Im  Jahre 

Gallons 

1881 

2  448  711 

1884 

2  778  680 

1887 

5  085  030 

1882 

2  594  667 

1885 

3  150  342 

1888 

5  352  191 

1883 

2  597  298 

1886 

4  403  638 

1889 

5  171  726 

Der  Verbrauch  von  Bier,  der  hauptsächlich  auf  Rechnung  der 
Europäer  zu  setzen  kommt,  übertrifft  die  Produktion  um  mehr  als  die 
Hälfte,  da  regelmäfsig  bedeutende  Quantitäten  von  Bier  importiert 
werden,  insbesondere  aus  England  (1890  2585665  Gallonen),  «aber 
auch  aus  Deutschland  (77056),  Belgien  (10197)  und  Österreich 
(5435  Gallonen),  während  eine  Ausfuhr  des  einheimischen  Bieres  gar- 
nicht,  des  fremden  nur  in  geringen  Beträgen  erfolgt,  wie  dies  folgende 
Tafel  zeigt: 

1885/86        1886/87        1887/88        1888/89        1889/90 
Einfuhr^)  Gall.     1674  804      1867  702      2  526  306      2  814  396      3162  864 
Ausfuhr  3)      „  2  527  4  438  4  472  4  039  2  951 

In  Kanada  hat  die  Bierproduktion  und  Konsumption  einen  be- 
trächtlichen Aufschwung  genommen.     1885  verarbeitete  man  bei  der 

1)  Im  Jahre  1881  1764  927,  1885  2  266  801,  1889  3  778  295  GaUoneu. 

2)  Private  Einfuhr  und  Einfuhr  auf  Eechnung  der  Regierung. 
^)  Ausfuhr  von  fremdem  Bier. 
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Bierproduktion  43,  1889  aber  46,^  Mill.  Pfd.  Malz.  Die  Bierpro- 
duktion beiief  sich  1889  auf  16363349  Gallonen.  Der  Verbrauch 
war  jedoch  viel  g-rOfser,  da  bei  einem  minimalen  Export  1888  um 
193473  und  1889  um  192666  Dollars  Bier  eingeführt  wurde.  Der 
relative  Konsum  betrug  in  den  Jahren  1869 — 89  durchschnittlich 
2.ß5  Gallonen,  in  den  einzelnen  Jahren  1880,  1885,  1889  2,.,^  resp. 
2,Q.^  und  3,.,g  Gallonen^). 

Aul'ser  den  hier  erwähnten  Ländern  haben  noch  viele  andere,  so 
insbesondere  in  Südamerika ,  wo  Chile  1890  63  grölsere  Brauereien 
zählte,  eine  Bierproduktion,  doch  sind  Daten  hierüber  kaum  zu  er- 
langen und  sind  diese  Produktionen  für  den  Weltmarkt  kaum  von 
Bedeutung.  Wir  geben  daher  nur  nach  den  vorangebenden  Daten  für 
das  Jahr  1890  eine  Übersicht,  welche  als  Darstellung  der  Welt- 
produktion und  Konsumtion  gelten  mag. 


Bierprodnktion 

1890  Hektoliter 

Deutsches  Reich-)  .     .  52  730  000 

Grolsbritannien  .     .     .  52  019  360 

Österreich-Ungarn  3)     .  14178  398 

Belgien 10  770  660 

Frankreich      ....  8490528 

Ruisland 4  456  860 

Dänemark 2  251580 

Niederlande    ....  1602356 

Schweden 1  295  397 

Schweiz 1  154  557 

Norwegen 726  663 

Spanien 220  000 

Finnland 204  482 

Italien 185  400 

Rumänien ca.  100  000 

Serbien 87  000 

Griechenland  ....  71  225 

Bulgarien  .     .     .    .     . 28  000 

Europäische  Staaten  150  572  466 

Ver.  Staaten  v.  Amerika  *)  36  930  396 

Australien       ....  1820000 

Kanada») 742  896 

Britisch-Östindien-^)     . 234  800 

Ausser  -Europa  39  728  092 

Totale  190  300  558 

Noten  1—5  s.  Seit«  376, 


Bierkonsumtion 


absolut 

Hektoliter 

52  400  000 

51040  961 

13  710  096 

10  819  732 

8  629  067 

4  461500 

2  236  714 

1  571  994 

1  300  000 

1  189  833 

739  385 

224  000 

205  000 

283  251 

101  000 

88  300 

72  400 

31600 


per  Kopf 
1890 
105,, 
136,. 

177,, 
22„ 

4,0 

102,« 

34,« 

27.a 

40,; 

37,, 

1,3 

2,0 
4n 

3,3 

1,. 


149  104  833 

36  998  000 
2  043  000 
760  000  (?) 
379  000 


58„ 
53, 
14, 


40  180  000 


Liter 

1885 

90,0 
123,0 

31,1 
165,0 

21,s 

3,8 

57,0 
33,9 

20,0 
32,3 
31,3 


40„ 


189  284  833    — 
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Die  Weltproduktion  von  Bier  belauft  sich  somit  gegenwärtig"  auf 
mehr  als  190  Mill.  Hektoliter  und  ist  seit  1885  um  rund  38  Mill. 
gewachsen,  da  Neumann  für  dieses  Jahr  die  gesamte  Produktion  auf 
152  Mill.  schätzte^).  Diese  Produktionszunahme  war  am  gröfsten  in 
den  Vereinigten  Staaten,  in  Deutschland,  England,  Österreich  und 
Dänemark,  welche  5  Staaten  allein  ein  Wachstum  der  Produktion  um 
33,5  Mill.  Hektoliter  nachweisen.  Dieselbe  ist,  wie  ein  Vergleich  der 
Zahlen  in  der  vorhin  gegebenen  Tafel  zeigt,  hier  mit  einer  sehr  be- 
deutenden Zunahme  des  relativen  Konsumes  verbunden  gewesen, 
welcher  sich  übrigens  allgemein  erhöht  hat.  Produktion  und  Kon- 
sumtion halten  sich  daher  auch  so  ziemlich  die  Wage.  Die  kleine 
Differenz  zwischen  beiden  erklärt  sich  dadurch,  dafs  in  unserer  Ta- 
belle die  Verbrauchsgröfsen  von  Portugal,  der  Türkei  und  jenen  über- 
seeischen Ländern,  welche  wie  Chile,  Argentinien  und  Uruguay  nicht 
ganz  unbedeutende  Biereinfuhren  haben,  fehlen.  Nichtsdestoweniger 
ist  das  Jahr  1890  durch  eine  besonders  grofse  ßierproduktion  aus- 
gezeichnet, welche,  wie  bereits  gezeigt  wurde,  nicht  in  allen  Staaten 
1891  wiederkehrte  und  zunächst  auch  allgemein  keine  grofse  Steige- 
rung zuläfst.  In  der  Tabelle  des  „Gambrinus"  wird  in  der  That 
die  Weltproduktion,  in  welcher  nur  die  Daten  für  Finnland,  Kanada 
und  Australien  fehlen,  für  die  Jahre  1889,  90  und  91  auf  173,, 
resp.  195,,  und  196,^  Mill.  Hektoliter  geschätzt. 

1)  (S.  375.)  Vgl.  The  Statistical  Yearbook  of  Canada  for  1889.     Ottawa 

1890.  —  2)  (s.  375.)  Produktionsjahr,  das  mit  März  1891  endigt. 

^)  (S.  375.)  Mit  Bosnien  un.d  Herzegowina  für  das  Produktionsjahr^ 
welches  mit  August  1890  endigt.  —  *)  (s.  375.)   Fiskaljahr,   endigend  Juni 

1891.  —  5)  (s.  375.)  Daten  für  1889. 

^)  Jahrgang  1883/84  S.  318.  Dieselbe  Differenz  ergiebt  sich,  wenn 
man  ans  der  Gesamtproduktion  die  von  Neumann  nicht  berücksichtigten 
Staaten:  Spanien,  Finnland,  Rumänien,  Serbien,  Griechenland,  Bulgarien 
und  Kanada  ausscheidet.  Allerdings  hat  Neumann  die  Produktion  einiger 
weniger  Gebiete,  wie  Australien,  Italien  etwas  zu  gering  veranschlagt, 
wodurch  die  Zunahme  etwas  gröfser  erscheint,  als  sie  wirklich  gewesen  ist. 
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Rohstoffe  für  die  Weltindustrien  und 
den  Massenverbrauch. 


So  unendlich  mannigfaltig  die  Rohstoffe  und  Fabrikate  sind, 
welche  heute  auf  den  Weltmarkt  gelangen,  so  konzentriert  sich  doch 
das  höchste  Interesse  des  materiellen  Kulturlebens  auf  eine  verhältnis- 
mäfsig  geringe  Anzahl  von  Stapelartikeln,  welche  durch  die  mit  ihnen 
verknüpften  sozialen  und  wirtschaftlichen  Interessen  bereits  eine  kul- 
turgeschichtliche Bedeutung  gewonnen  haben.  Wir  beschränken  daher 
unsere  Vergleiche  auf  diese  „Welthandelsgüter"  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes,  die  ebenso  wie  die  in  den  vorigen  Abschnitten  behan- 
delten Nahrungs-  und  Genufsmittel  in  jedem  Lande  von  der  Mehr- 
zahl der  Menschen  in  gröfserer  oder  geringerer  Menge  benötigt  werden 
und  im  Handel  eines  jeden  Staates  in  grofsen  Massen  und  mit  hohen 
Werten  vorkommen:  Kohle,  Eisen  und  Textilstoffe. 

Von  1865  bis  1873  zeigt  sich  ein  rasches  Anwachsen  dieser 
Grundlagen  der  modernen  Kultur  und  ein  Steigen  des  relativen  Kon- 
sumes  in  allen  wichtigen  Gruppen  der  industriellen  Produktion,  so- 
dafs  also  die  Menschen  durchschnittlich  zu  einer  erweiterten  Befrie- 
digung ihrer  Bedürfnisse  gelangten.  Die  Krise  des  Jahres  1873 
bewirkte  fast  in  allen  Staaten  Europas  und  Amerikas,  sowie  in  den 
zivilisierten  Gebieten  der  Erde  überhaupt  einen  Rückschlag,  der  nur 
in  einigen  Zweigen  bald  wieder  der  Zunahme  der  gewerblichen  Thätig- 
keit  wich,  während  er  auf  den  meisten  Gebieten  sich  bis  an  das 
Ende  der  70  er  Jahre  behauptete.  Denn  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1879  liefs  sich  mit  Sicherheit  die  Wiederbelebung  in  Bezug 
auf  die  gröfsere  Absatzfähigkeit  der  Vorräte  und  die  Ausdehnung  der 
Produktion  mit  gleichzeitiger  Hebung  der  Preise  konstatieren.  1880 
befestigte  sich  sodann  diese  erfreuliche  Neugestaltung,  deren  Folgen 
bald  auch  in  jenen  Wirtschaftsgebieten  fühlbar  wurden,  welche  (wie 
Österreich-Ungarn  und  Italien)  verhältnismäfsig  am  längsten  im  Zu- 
stande der  Stagnation  blieben.  1881  bis  1883  waren  in  allen  W^elt- 
industrien  die  Symptome  dieser  wieder  erwachten  Prosperität  zu  verfolgen, 
deren  weitere  Entwickelung  1884,  1885  und  1886  infolge  der  An- 
häufung von  Vorräten  durch  Preissenkungen  und  Produktionsvermin- 
derungen   gestört    wurde.      Erst   1887   setzte   sich  die  Entwickelung 
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des  wirtschaftlichen  Aufschwunges  fort,  in  einzelnen  Staaten,  wie  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  in  Deutschland  mit  ganz 
besonderer  Intensität.  Dieselbe  behauptete  sich  andauernd  bis  in 
die  jüngste  Zeit.  Erst  1890/91  zeigen  sich  vereinzelt  Anzeichen  vom 
Nachlassen  dieses  kräftigen  Fortschrittes,  doch  erscheinen  dieselben 
mehr  wie  ein  Atemholen  des  Läufers  als  wie  ein  Beginn  der  Umkehr. 

I.  Kohle. 

1.  Produktion.  Die  Kohlengewinnung  hat  in  kurzer  Zeit  einen 
erstaunlichen  Aufschwung  genommen.  England,  welches  zuerst  den 
Wert  dieses  Brennstoffes  zu  schätzen  verstand,  erzeugte  zu  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts  nur  etwa  2^2  ^iH-»  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts 10  Mill.  Tons;  1845  bere"'its  35,  1860:  85,  1880:  147, 
1890:  182  Mill.  Tons.  In  Frankreich  wurden  im  Jahre  1787 
nur  211000  Tonnen,  1851  erst  3,^,  1860:8,3,  1880:  19,^,  1890 
aber  26  Mill.  Tonnen  Kohlen  gewonnen.  In  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  betrug  die  Kohlenförderung  im  Jahre  1830  1,3  Mill. 
Grofstonnen,  1840  etwas  über  3,  1860:  15,^,  1880:  70,-,  1890: 
140,Q  Mill.  Grofstonnen.  In  Deutschland  wurden  1860:  12,3, 
1880:  59,.,,  1890  aber  89,3  Mül.  Tonnen  gewonnen.  Überall  ist 
die  Progression  also  ungemein  rasch.  Das  Verdrängen  der  Hand- 
arbeit durch  die  Maschine,  die  Entwickelung  des  Eisenbahn-  und 
Dampfschiff- Verkehrs,  das  Anwachsen  des  Eisenhüttenwesens  und  die 
Einbürgerung  der  Kohle  in  den  Haushalt  sind  die  Ursachen  dieses 
steten  Fortschrittes,  welchem  selbst  die  Krise  von  1873  nur  ganz 
vorübergehend  Einhalt  zu  gebieten  vermochte.  Die  folgende  Tafel 
zeigt  dieses  enorme  Wachstum  seit  1860  in  den  6  wichtigsten  Pro- 
duktionsstaaten einerseits,  wie  auf  der  ganzen  Erde  andererseits  nach 
den  Angaben  in  den  älteren  Jahrgängen  der  Übersichten^). 

Kohlenproduktion^) 
in  Millionen  Mtr. -Tonnen, 


In  den  sechs  wich- 

In den  sechs  wich- 

m Jahre 

tigsten  Gebieten^) 

Überhaupt 

Im  Jahre 

tigsten  Gebieten  3) 

überhaupt 

1860 

134,3 

136 

1878 

283,« 

293 

1866 

183,4 

185 

1879 

300,5 

312 

1872 

255,1 

260 

1880 

331,, 

345 

1873 

271;« 

280 

1881 

350,, 

365 

1874 

266,3 

274 

1882 

369,3 

383,, 

1875 

274^ 

283 

1883 

393,, 

409,, 

1876 

279,4 

287 

1884 

393,, 

409,, 

1877 

284,3 

294 

1885 

390,, 

407,, 

Noten  1—3  s.  Seite  379. 


Kohlenproduktion  1885—1890. 


379 


Die  einzelnen  Phasen  dieser  ganzen  Epoche  sind  Anzeichen  der 
Wirtschaftszustände ;  denn  wie  man  sieht,  hat  die  Kohlenproduktion 
von  1860 — 1866  entsprechend  der  normalen  Entwickelung  durch- 
schnittlich um  je  8  Mill.  Tonnen  und  von  1866 — 1872  schon  in 
rascherem  Tempo  um  je  12  Mill.  Tonnen  pro  Jahr  zugenommen. 
1873,  zusammenhängend  mit  der  Überspekulation,  stieg  sie  in  einem 
Sprunge  um  16,  resp.  20  Mill.  Tonnen,  fiel  aber  im  Jahre  1874 
um  5—6  Mill.  In  den  drei  Jahren  1875,  1876  und  1877  tritt 
eine  fast  regelmäfsige  Zunahme  ein,  welche  man  durch  den  Übergang 
der  Haushaltungen  von  der  Holz-  zur  Kohlenfeuerung  in  den  Zeiten 
der  Einschränkung  aller  Budgets  erklärt.  Das  Jahr  1878  zeigte 
wieder  die  Stagnation.  Von  1879 — 1883  manifestiert  sich  die  rasche 
Neubelebung  durch  die  bedeutende  Steigerung  der  Kohlen  Produktion 
um  jährlich  22  Mill.  Tonnen  im  Durchschnitte.  Im  folgenden  geben 
wir  zunächst  wiederum  für  die  einzelnen  Jahr»«  s»*it  1885  nach  Län- 
dern detailliert*)  die 


Kohlenausbeute  aller  Länder  der  Erde. 


I.  Europa. 


1885    1886    1887    1888 


1889 


1890 


M 

illionen 

Kilogram 

m  (taasend  Tonnen 

Grol'sbritannien 

161  901 

160  039 

164  714 

172  654 

179  747 

184  520 

Deutschland 

73  676 

73  683 

76  233 

81960 

84  973 

89  291 

Frankreich   .     . 

19  511 

19  910 

21  288 

22  603 

24  304 

26  083 

Österreicli    .     . 

17  893 

18  353 

19  369 

21  135 

22  439 

24  260 

Belgien    .     .     . 

17  438 

17  286 

18  379 

19  218 

19  870 

20  366 

ßul'sland .     .     . 

4  373 

4  582 

4  539 

5  192 

6  206 

6  206-j 

Ungarn  (m.Kroat., 

2443 

2  427 

2  510 

2  725 

2  890 

3  244 

Spanien   .     .     . 

946 

1001 

1034 

1037 

1037-) 

1037«) 

Italien     .     .     . 

190 

243 

328 

367 

390 

390  2) 

Schweden     .     . 

302 

296 

296 

296 

327 

327 

Niederlande 

46 

42 

51 

55 

54 

58 

Portugal .     .     . 

15 

15-) 

15«) 

15«: 

15«) 

15«) 

Schweiz  .     .    . 

6=») 

6«) 
8* 

6») 

6=^ 

)           6») 

6«) 

Griechenland    . 

8*) 

8 

6 

6«) 

6«) 

298  748   297  891    308  770    327  269    342  264    355  809 


1)  (S.  378.)  Vgl.  insbesondere  Jahrgang  1883/84  S.  320,  322. 

«)  (s.  378.)  Steinkohlen  und  Braunkohlen  zusammen,  somit  sämtliche 
Mineralkohleu  einschliefslich  der  Anthracite  und  Lignite. 

3)  (S.  378.)  Grofsbritannien,  Deutsches  Reich,  Vereinigte  Staaten  von 
Amerika,  Frankreich,  Belgien  und  Österreich-Ungarn. 

Noten  1—4  8.  Seite  380, 
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IT.  Aufser-Europa. 

Ver.  St.  V.  Amerika 

97  866 

97  683 

112  500 

128  849 

128  115 

143  137 

Neu-Südwales  .     . 

2  925 

2  875 

2  969 

3  255 

8  619 

3  619^) 

China  circa  ^)    .     . 

3  000 

8  000 

8  000 

8  000 

8  000 

8  000 

Kanada    .... 

1705 

1823 

2  072 

2  411 

2  467 

2  467 '2) 

Japan  

1038 

982 

1181 

1549 

2  259 

2  2592) 

Britisch -Ostindien 

1  315 

1411 

1589 

1786 

2  078 

2  208 

Neu-Seeland      .    . 

519 

543 

568 

624 

596 

596 

Chile  circa  .     .     . 

350 

350 

356 

856 

356 

356 

Queensland  .     .     . 

213 

282 

248 

325«) 

380 

8802) 

Asiat.  Türkei  circa 

HO 

110 

110 

110 

110 

110 

Kapland  (u.  Natal) 

17 

21 

20 

44 

82 

822) 

Tasmanien  .     .     . 

5 

11 

28 

42 

41 

412) 

And.  Gehiete  ca.^) 

60 

60 

60 

60 

60 

60 

Zusammen 

108  623 

109  101 

124  696 

142  861 

143  163 

158  810 

Kohienprod.  all.  Länder  407  871    406  992   433  466    469  630     485  427     514119 

Der  Höhepunkt  der  Kohlenproduktion,  welcher  1883  erreicht 
wurde,  konnte  1884  bei  dem  Rückgänge  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse von  den  westlichen  Industrieländern  Europas  nicht  behauptet 
werden,  dagegen  überschritten  denselben  die  meisten  anderen  euro- 
päischen Staaten,  so  Deutschland,  Österreich-Ungarn,  Italien,  Schweden 
und  alle  aufsereuropäischen  Länder  um  ein  Kleines,  wodurch  1884 
im  Ganzen  eine  geringe  Mehrproduktion  erzielt  wurde.  1885 
hatten  die  meisten  aufsereuropäischen  Länder  beträchtliche  Minder- 
produktionen. In  Europa  glich  die  Mehrproduktion  Deutschlands, 
Österreich -Ungarns,  Rufslands  und  Schwedens  die  Minderproduktion 
der  anderen  Staaten  fast  vollständig  aus.  Auch  1886  hielt  der 
Rückgang  resp.  der  Stillstand  der  Produktion  an ;  in  den  vorgenannten 


^)  (s.  379.)  Des  Vergleiches  wegen  geben  wir  hier  die  durchschnittliche 
Jahresproduktion  der  wichtigsten  Länder  in  den  Epochen: 

1876—1880      1881—1885 

Grofsbritannien 

Vereinigte  Staaten 

Deutschland .    .    . 

Frankreich    .     .     . 

Österreich  -  Ungarn 

Belgien    .... 
2)  (s.  379.)   In  Ermanglung  einer  neueren  wurde  die  vorjährige  Zahl 
wiederholt.  —  ^)  (s.  379.)   Daten  für  1881,   da  keine  neueren  vorliegen.   — 
^)  (S.  379.)  Daten  für  1887. 

^)  Geschätzte  mittlere  Jahresausbeute.  —  ^)  Mit  8,,  Mill.  Kgr.,  wel- 
che Viktoria  produzierte.  —  ')  Serbien  allein  soll  übrigens  1889  130062 
Tonnen  (?)  Kohlen  produziert  haben. 


in  Millionen  Tonnen 

38,4 

161,4 

58„ 

98„ 

52„ 

68,e 

17,4 

20,2 

14,3 

18,s 

15,0 

17,2 
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Ländern  wurde  das  Wachstum  der  Kohlenforderung  minimal,  oder 
verschwand  ganz.  Dagegen  produzierten  Frankreich,  Spanien,  Italien 
und  einige  überseeische  Länder  etwas  mehr.  Immerhin  wurde  in 
diesem  Jahre  der  Tiefpunkt  mit  407  Mill.  Toilnen  erreicht.  1887 
trat  fast  in  allen  Staaten  ein  sehr  bedeutender  Aufschwung  ein, 
welcher  mit  ganz  geringer  Abschwächung  alle  die  Jahre  her  anhält, 
sodals  im  Jahre  1890  die  Hochziifer  von  514  Mill.  Tonnen  erreicht 
wurde,  1891  aber  auch  diese  Ziffer  überholt  werden  dürfte,  da  iu 
diesem  Jahre  z.  B.  England  wieder  188447,  Deutschland  94195, 
Österreich  25376  Mill.  Kgr.  produzierten.  Die  Zunahme  in  den  vier 
Jahren  1887 — 90  gegenüber  dem  Tiefstande  von  1886  beläuft  sich 
somit  auf  mindestens  26**/q  oder  107127  Mill.  Kgr.,  d.  i.  im  Jahres- 
durchschnitte 26782  Mill.  Kgr.  Von  den  gröfseren  Kohlenproduzenten 
haben  in  dieser  Zeit  das  gröfste  Wachstum  die  Vereinigten  Staaten 
mit  47,  Österreich-Ungarn  mit  32^),  Frankreich  mit  Sl^j^  gehabt; 
Deutschland  stand  mit  2 1 ,  Grolsbritannien  und  Belgien  mit  je 
1 5  ^JQ  Zunahme  etwas  unter  dem  Durchschnitte. 

Gegenüber  dieser  raschen  Zunahme  der  Kohlenforderung  interes- 
siert allerdings  die  zuerst  von  GreenweU  im  Jahre  1846  angeregte, 
dann  von  Hüll,  Jevons  und  Armstrong  behandelte  Frage :  welche  Aus- 
sichten für  die  Fortdauer  dieser  Produktion  bestehen.  Aus  den  in 
England  und  Frankreich  gepflogenen  Enqueten-)  ergiebt  sich  nun, 
dals  man  die  früheren  Besorgnisse  als  Übertreibungen  ansehen  darf, 
weil  sie  nicht  von  den  richtigen  Prämissen  in  Betreff  der  Produktions- 
fähigkeit der  meisten  Länder  (Ausdehnung  der  Kohlenfelder,  Tiefe  des 
möglichen  Abbaues,  Mächtigkeit  der  Flötze  und  Zahl  der  Arbeiter) 
und  in  Betreff  der  Konsumtion  (Abhängigkeit  derselben  von  den 
Preisen,  Ersatz  der  Kohle  durch  andere  Brenn-  und  Beleuchtungs- 
stoffe etc.)  ausgehen.  Nach  den  neuesten  Untersuchungen  ist  es  viel- 
mehr klar,  dafs  selbst  solche  Länder,  wie  Grofsbritannien  und  das 
Deutsche  Reich  sich  noch  durch  Jahrhunderte  hindurch  mit  den  eigenen 


^)  Österreich -Ungarn  produzierte  1881  erst  15469  Mill.  Kgr.  Kohlen, 
Belgien  16874,  Frankreich  19766  Mill.  Kgr.  Gegenwärtig  hat  ersteres 
diese  beiden  Staaten  überholt  und  ist  der  drittgröl'ste  Kohlenproduzeut 
Europas,  der  viertgröl'ste  auf  Erden.  Seit  1881  hat  das  Wachstum  der 
Produktion  12035  Mill.  Ksri'.  oder  77,^  ^/^  betragen! 

*)  Vgl.  hierzu  die  ausführlicheren  Bemerkungen  in  ITbersichten  1878 
S.  103,  188384  S.  822  ff. 
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Kohlen  werden  versorgen  können^),  auch  unter  der  Voraussetzung, 
dafs  die  Produktion  und  Konsumtion  der  Kohle  in  demselben  Mafse 
während  dieser  Zeit  wachsen  würden  als  wie  in  den  letzten  Dezennien. 
Aber  wenn  auch  unter  den  gegebenen  Bedingungen  die  Industrie- 
länder in  jenen  fernen  Zeiten  vor  einem  absoluten  Kohlenmangel 
stehen  müfsten,  so  läfst  sich  doch  daraus  gar  kein  Schlufs  ziehen, 
da  ja  darüber,  ob  diese  Bedingungen  während  der  langen  Zeitepoche 
zutreffen  werden,  kaum  Bestimmtes  ausgesagt  werden  kann.  Wahr- 
scheinlich ist  aber  doch,  dafs  sich  die  Transportmittel  mächtig  ent- 
wickeln werden,  da  ja  eine  solche  fortlaufend  die  Ent Wickelung  des 
Menschengeschlechtes  begleitet  und  da  die  lebende  Generation  selbst 
erfahren  hat,  in  welch  ungeahnter  Weise  sich  die  Verkehrs  Verhältnisse 
in  den  letzten  50  Jahren  umgestaltet  haben.  Darnach  würden  aber 
jene  späten  Generationen  nicht  vor  einer  geologischen  und  technischen, 
sondern  vielmehr  vor  einer  ökonomischen  Frage  stehen,  denn  in  Kufs- 
land, Nordamerika,  China,  Japan,  Ostindien  und  Australien  befinden 
sich  unermefsliche  Kohlenlager,  welche  gegenwärtig  nur  zum  geringsten 
Teile  aufgeschlossen  sind  und  die  nicht  blofs  eine  Reihe  von  Jahr- 
hunderten der  sich  dort  entwickelnden  Industrie  genügen  werden,  son- 
dern auch  viele  Tausend  Millionen  Tonnen  an  die  europäischen  In- 
dustrieländer abzugeben  imstande  sind.  Heutzutage  befindet  sich  in 
ähnlicher  Lage  die  hochindustrielle  Schweiz,  welche  bei  einer  minimalen 
Kohlenproduktion  sehr  bedeutende  Quantitäten  Brennstoffes  importiert; 
so  betrug  1891  die  Mehreinfuhr  von  Brennmaterialien  aller  Art 
1 284  Mill.  Kgr.  Es  ist  übrigens  nicht  zu  übersehen,  dafs  die  Aus- 
nützung des  Brennmaterials  in  überraschender  Weise  wächst,  sodafs 
heutzutage  mit  demselben  Kohlenquantum  weit  mehr  produziert  wird 
als  vor  10  und  20  Jahren^).  Es  tritt  dies  insbesondere  in  der 
Eisenindustrie  und  in  den  nicht  sehr  kohlenreichen  Ländern  hervor, 
wo  sehr  bedeutende  Kohlenersparnisse  erzielt  werden  durch  den  Über- 
gang von  der  Schweifseisen-  zur  Flufseisenproduktion,  durch  die  Er- 
findung von  Maschinen,  welche  bei  gleicher  oder  gröfserer  Leistungs- 
fähigkeit weniger  Dampf  verbrauchen,  durch  die  Verbesserung  der 
Feuerungsanlagen  überhaupt,   durch  die  Einführung  des  Gasbetriebes 


^)  Vgl.  hierzu  auch  Price- Williams:  The  Coal-Question,  im  Journal 
of  Statistical  Society  1889  S.  1—39;  ferner  Chisholm:  An  Examination  of 
the  Goal  and  Iron  Production,  ebda.  1890  S.  561  —  611,  insbesondere  die 
Conclusion  4  auf  S.  581. 

2)  Vgl.  Chisholm  a.  a.  0.  S.  567  ff. 
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u.  s.  w.  Auch  anderes  Feuerungsmaterial  als  Kohle  wird  verwendet, 
so  das  Petroleum  in  seinen  verschiedenen  Formen  und  das  natürliche 
Gas,  wodurch  in  den  Hüttenwerken  der  vereinigten  Staaten  allein  im 
Jahre  1888  mehr  als  14  Mill.  Tonnen  Kohle  erspart  worden  sein 
sollen.  Ferner  finden  schon  gegenwärtig  die  jahrzehntelang  vemach- 
läfsigten  Wasserkräfte  wieder  in  steigendem  Mafse  Beachtung,  sodais 
sie  die  Anwendung  der  Dampf  kraft  zurückdrängen,  also  auch  die 
Kohle  entbehrlicher  machen.  Endlich  kann  wohl  niemand  die  künftige 
Entwickelung  der  Produktion  voraussagen,  niemand  die  Erfindungen 
der  kommenden  Jahrhunderte  voraus  in  Rechnung  ziehen,  wodurch 
die  Verwendung  von  Kohle  in  manchen  Betrieben  ganz  oder  gröfsten- 
teils  entbehrlich  gemacht  werden  kann.  (Elektrische  Kraftübertragung.) 
Vielleicht  sind  jene  Länder,  deren  Industrie  sich  auf  ihrem  Kohlen- 
reichtum aufbaut,  durch  solche  Erfindungen  mehr  gefährdet,  als  durch 
den  in  absehbarer  Zeit  kaum  zu  erwartenden  Verbrauch  der  Kohlen- 
schätze. 

2.  Kohlenverbrauch.  Wichtiger  noch  als  die  Kohlenforderung 
ist  für  die  Charakteristik  der  industriellen  Entwickelung  der  einzelnen 
Staaten  der  Kohlen  verbrauch,  da  derselbe  im  direkten  Zusammenhange 
mit  dem  Umfange  der  in  den  Industrien  verwendeten  Dampfinotoren 
und  Arbeitsmaschinen,  mit  der  Entwickelung  der  Eisen-  und  Maschinen- 
industrie, des  Verkehrswesens  und  der  Beleuchtungsfrage  steht  und 
somit  zweifelsohne  einen  gewissen  Mafsstab  der  materiellen  Kultur  zu 
geben  vermag.  Den  gröfsten  absoluten  und  relativen  Verbrauch  weist 
das  industrielle  England  nach.  Nur  Belgien  kann  sich  in  letzterer 
Beziehung  mit  demselben  vergleichen.  Die  übrigen  Länder  stehen  in 
beiden  Richtungen  weit  zurück,  obschon  die  Vereinigten  Staaten, 
Deutschland  und  Österreich-Ungarn  sich  gewaltig  anstrengen,  um  den 
Abstand  zu  verringern.  Dieser  absolute  und  relative  Kohlenvorbrauch 
wurde  von  uns  für  die  wichtigsten  Staaten  aus  der  Eigenproduktion 
und  der  Differenz  zwischen  Einfuhr  und  Ausfuhr  unter  Aufseracht- 
lassung  der  Schwankungen  in  den  Vorräten  der  einzelnen  Jahre  ^) 
nach  den  offiziellen  Angaben  in  folgenden  Tabellen  zusammengestellt. 


^)    Die    französischen    Daten    jedoch    mit    Berilcksichtigung    dieser 
Schwankungen. 
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Absoluter  und  relativer  Kohlenverbrauch. 


Absoluter  Kohlenverbrauch 

Länder 

1865 

durchschnittlich  ^) 

1876-801 1881-851 1886-90 

1886      1887 

1888 

1889 

1890 

Millionen   Kilogramm 

Grofsbritann. 

9040 

4122448 

139474 

145747 

136918 

140416 

145802 

151022 

154579 

Belgien   .     . 

763 

1    11068 

13275 

14616 

13130 

13896 

14752 

15077 

16236 

Ver.St.v.Am. 

1882 

5    58302 

91863 

121444 

97285 

111802 

128129 

127584 

142418 

Deutschland 

2668 

3    50981 

65764 

80851 

71657 

74534 

80947 

86319 

90798 

Frankreich  . 

1852 

2   25470 

30777 

32730 

29619 

31191 

32674 

33511 

36653 

Osterr.-Ung. 

505 

3    13145 

17366 

21738 

18996 

20680 

21687 

22975 

24351 

Rufsland  .    . 

108 

5    4252^) 

5345 

7131 

6438 

6105 

6908 

8267 

7936 

Relativer   Kohlenverbrauch 

per  Kopf  der  Bevölkerung 

Länder 

1865 

im  Jahresdurchschn.  ^) 

1876—80 1 1881—85 1 1886—90 

1886 

1887    1888 

1889 

1890 

Metrische   Tonnen 

Grofsbritai 

Belgien . 

Ver.St.v.Ai 

Deutschlai 

Frankreich 

Österr. -Ui 

Eufsland 

in. 

oaer. 
id   . 

lg'.. 

3?092 
1>677 
0,598 
0,730 
0,470 
0,139 
0,0.5 

8 
2 
1 
1 
0 
0 
0 

•607 
>047 
>217 
J170 

7684 
>351 

705-2 

3 
2 

1 
1 

0 
0 
0 

934 
7323 
704 
r445 

812 
448 
060 

2,4«, 
'^»OIO 

17686 

0„56 
0,540 
0,074 

^7770 
2,232 
I7689 
I7538 
0,775 
0,478 
0,069 

3,S69 
^7338 
I79OO 
I75S4 
0,si4 
0,515 
0,064 

^7959 

2,458 

^7131 

I7696 

0,851 
0,536 
0,071 

4,062 
2>487 
2,078 
1,765 
0,873 
0,562 
0,084 

4,124 

2,653 
2,274 
17837 
0,954 
O7591 
0,080 

Da  die  Vorräte,  welche  von  einem  Jahre  zum  anderen  fortgeführt 
werden,  nicht  in  allen  Ländern  nachweisbar  sind,  hat  diese  Berech- 
nung nur  für  die  Durchschnittsreihen  volle  Geltung.  Indessen  zeigt 
sich  auch  in  den  Ziffern  der  einzelnen  Jahre  eine  gewisse  Beständig- 
keit. Dieselben  lassen  deutlich  das  Sinken  der  industriellen  Thätig- 
keit  1884 — 86,  sowie  das  Anwachsen  derselben*  seit  1887  erkennen. 
Beide  Reihen  zeigen  die  enorme  Übermacht  Englands,  das  tiefe  Niveau 
Rufslands,  zugleich  aber  auch  das  grofse  Wachstum  des  relativen 
Kohlenverbrauches  in  den  letzten  25  Jahren,  welcher  in  Österreich- 
Ungarn  auf  das  vierfache,  in  den  Vereinigten  Staaten  auf  mehr  als 
das  dreifache,  in  Deutschland  und  Frankreich  auf  das  Doppelte  ge- 
stiegen ist.  Die  langsamste  Zunahme  findet  in  Belgien  und  Grofs- 
britannien  statt,  wo  aljer  die  Ziffern  schon  im  Jahre  1865  aufser- 
ordentlich  hoch  standen. 

1)  Die  einzelnen  Jahre  1874,  1877,  1879—1884  s.  Übersichten  1883 
bis  84  S.  325.  —  •^)  Durchschnitt  für  1877—80.  —  ^)  Die  einzelnen  Jahre 
1874,  1877,  1879—1884  s.  Übersichten  1883/84  S.  326. 
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Über  den  Kohlenverbrauch  Grofsbritanniens  legte  R.  Price- 
Williams  der  Statistical  Society  in  London^)  folgende  vergleichende 
Tabelle  für  die  Jahre  1869  und  1887  vor,  welche  aufser  der  inter- 
essanten perzentuellon  Verteilung  des  Konsumes,  auch  noch  den  Fort- 
schritt, der  bei  der  Eisenindustrie  in  Betreff  der  Ersparung  von  Kohle 
gemacht  wurde,  sowie  den  Mehrverbrauch  der  Verkehrsmittel  lehrt. 
Es  entfielen  nämlich  von  der  Gesamtproduktion 

auf   die  1869  1887 

Mill.  Tons    Prozente        Mill.  Tons    Prozente 

Roheisenerzeugung 16,3^  Ib,^^  16,^^  9,^^ 

Verarbeitung  von  Roheisen  .     .     .     .  16„,  15^,^  ll,»»  T,^» 

Metallindustrie 0,^„  0,^  l,3o  0,^o 

Verwendung  im  Bergbau      ....  7,^.,  6,-a  10,^9  6,,^ 

Dampferzeugung  verschied.  Industrien  25,83  ^8,5^  38,a3  23,^^ 

Dampfschiffahrt  auf  der  hohen  See    .  3,^^  3,^6  ^»s?  ^rn 

,,              an  der  Küste  ...  —  —  6,^7  4,34 

Armee 0„«  0,„  0,^  0,i, 

Eisenbahn -Lokomotiven 2^«  1,»»  6„9  3,^, 

„          fixe  Maschinen     ....  —  —  O,,^  0,i- 

Gaswerke 6,8i  b,„  9,53  5,8, 

V^asser werke  etc \,^  l,4o  2,^.  1,4^ 

Ausfuhr 9,-s  9„o  24,^^  Ib,^ 

Hausbrandkohle 18,4h  17^  28,^  17,4t 

Summe  107/,3  100  162,i3  100 

In  Frankreich  wurde  im  Jahre  1872  auf  Grund  von  Enqueten 
eine  ähnliche  Schützung  vorgenommen,  welche  das  Resultat  ergab, 
dals  die  Hüttenwerke,  Industrien,  Gasfabriken  u.  s.  w.  zusammen 
72  Prozent,  die  Haushaltungen  ca.  13  Prozent,  die  Verkehrsanstalten 
10  Prozent  und  die  Bergwerke  4  Prozent  der  gesamten  Menge  ver- 
brauchten. In  der  offiziellen  Statistique  de  l'lndustrie  minerale  wird 
jährlich  der  Verbrauch  von  Kohle  in  den  Berg-  und  Hüttenwerken, 
sowie  beim  Eisenbahnbetriebe  geschätzt.  Damach  ergeben  sich  ähn- 
liche Relativzahlen.     Es  betrug  nämlich  der  Verbrauch  in  den 

1877     1885     1890  1877     1885     1890 

Mill.  Kgr.  Prozente  d.  gepamt  Verbrauch. 

Hüttenbetrieben   (Möuiiurgie)     5000    4962     5986  21         16         16 

Eisenbahnbetrieben    .     .     .     2600    3074    3805  11        10        10 

Bergwerken  (Industrie  d.  Mines)     1100     1212    2110  4  4  6 


^)  The  Goal  Question  by  Rieh.  Price -Williams.  Journal  of  the  St. 
-ociety  1889.  52.  Bd.  S.  1  —  39.  Vgl.  dazu  auch  Chisholm,  Coal  and 
Iron  Production  ebda.  1890.     53  Bd.  S.  561—611. 

.luraschek,  Übersichten  1885—89.  25 
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3.  Bei  den  Kohlenpreisen  ergab  sich  die  interessante  Er- 
scheinung, dafs  die  aufserordentliche,  bis  zur  Überproduktion  reichende 
Vermehrung  des  geförderten  Kohlenquantums  von  1872  und  1873 
in  beiden  Jahren  auch  von  einer  namhaften  Preiserhöhung  begleitet 
war.  Es  waren  eben  die  Industrien  so  mächtig  und  so  rasch  empor- 
gewachsen, und  es  waren  die  Hoffnungen  auf  die  weitere  Entwickelung 
der  Industrien  so  überschwänglich,  dafs  man  auch  bei  der  gröfsten 
Produktion  glaubte,  die  Preise  hochhalten,  ja  steigern  zu  können. 
Speziell  für  Grofsbritannien,  wo  die  Preissteigerung  am  intensivsten 
war  und  1872  6,  1873  5  Sh.  per  Ton  betrug,  ist  eine  Erklärung 
dieser  scheinbar  paradoxen  Thatsache  auch  darin  zu  suchen,  dafs  die 
Produktion  in  jenen  Jahren  unter  exorbitanten  Übelständen  von 
Arbeiterstrikes  und  Lohnerhöhungen  zu  leiden  hatte.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  stieg  der  Preis  der  Anthracitekohle  noch  1874  bis 
auf  4,.-  Dollars  per  Ton.  Abgesehen  davon  trat  aber  im  Jahre  1874 
überall  mit  dem  Stocken  der  Produktion  und  der  allgemeinen  Krise 
ein  Preisfall  der  Kohle  ein,  welcher  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
in  England  begann  und  sich  von  dort  allmählich  auch  auf  die  kon- 
tinentalen Länder  ausdehnte.  Der  Rückgang  hielt  überall  bis  1879 
an.  1880 — 1883  (in  den  Vereinigten  Staaten  bis  1882,  in  welchem 
Jahre  die  Tonne  Anthracitekohle  4,g^  Doli,  kostete)  ergab  sich  mit 
dem  vorübergehenden  Aufschwung  der  Eisenindustrie  wieder  ein  An- 
ziehen der  Preise,  welchem  jedoch  ein  bis  1887  andauernder  starker 
Preisfall  folgte.  1887  stand  der  Kohlenpreis  in  einigen  Staaten 
niedriger  als  im  Jahre  1879.  Seither,  in  Amerika  schon  von  1887, 
in  Österreich  und  Frankreich  erst  von  1889  ab  ist  ganz  genau  in 
Übereinstimmung  mit  der  lebhafteren  Entwickelung  der  Industrie  der 
Kohlenpreis  im  Wachsen.  1891  tritt  aber  in  England  und  wiederum 
ein  Jahr  früher  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  Abschwächung  der 
Preishöhe  ein.  Die  Lebhaftigkeit  der  industriellen  Thätigkeit  hat  hier 
auch  in  der  That  etwas  abgenommen,  wodurch  bei  der  sehr  ge- 
steigerten Produktionsmenge  die  Preise  sofort  berührt  wurden.  Die 
hier  bezeichneten  Wendepunkte  in  der  Preis  entwickelung^),  sowie  die 
Preisentwickelung  seit  1885  haben  wir  ziffermäfsig  fixiert  in  folgen- 
der Tabelle  der 


*)  Die  Preise  in  den  einzelnen,    hier   fehlenden   Jahren  siehe   Über- 
sichten Jahrgang  1883—84  S.  327,  328. 
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Kol^lenpreise  in 


2 

ä 

Eng- 
land ') 

d.  Ver.  Staaten 

d.  Deutsch. 
Meh.«) 

Österreiclj») 

Frank-  . 
reich») 

Belgien 

Shillings 

Anthracite  |  Bitanj^noDS 
Dollars 

SMakoUe 
Muk 

Steinkohle!  Braunkohle 
Gulden  ö.  W. 

Francs 

per    ton 

per  metrisch. 

Tonne 

1871 

9,M> 

^?46 

4.« 

7,0. 

4,M 

2,« 

13,« 

10,«, 

1873 

20,00 

4>27 

4,« 

10,.4 

^>1S 

?"» 

16,.i 

21,4« 

1875 

rs,^ 

4,3» 

4™ 

7« 

t« 

2» 

15,« 

15,,, 

1879 

%, 

^,70 

2„» 

4,.M, 

f«. 

1»81 

12«, 

a„. 

1880 

»,«. 

4^,M 

3,„ 

5« 

3« 

Jrss 

\h* 

10«« 

1883 

i^,«^ 

'*,&4 

2« 

5«, 

3.« 

1»M 

12,«, 

10,,, 

1885 

%. 

4,10 

2«» 

5,,. 

S-" 

1»74 

11«. 

8,«, 

1886 

8,4^ 

4,00 

2,10 

5„. 

3«, 

1>71 

Ji- 

8,» 

1887 

%. 

4k>:> 

3,« 

5,.. 

2«, 

1>«4 

J^-« 

8«,. 

1888 

H,4, 

4,>i 

2,«. 

5,« 

2« 

1»«1 

io„. 

8,« 

1889 

10.., 

4k)4 

2,«, 

5«« 

3,10 

.1»«5 

10,« 

9,« 

1890 

12,«, 

3« 

2,« 

7,« 

3|40 

l»«o 

11« 

13„. 

1891 

12no 

3,«, 

2,«, 

^H» 

3,.v» 

Ihk) 

Die  enorme  Tragweite  dieser  Preisbewegung  äuisert  sich  in  der 
Weltwirtschaft  durch  die  Bewertung  der  geforderten  Kohlenmenge. 
Für  die  fünf  Hauptgebiete:  Grolsbritannien ,  Deutschland,  Belgien,. 
Österreich  und  Frankreich  hat  Neumann  nach  amtlichen  Angaben  von 
1 872  ab  folgende  Wertsummen  der  Kohlenausbeute  nach  dem  Halden- 
werte angegeben*): 


Im  Jahre 

Millionen  Mark 

Im  Jahre 

Millionen  Mark 

1872 

1623,« 

1879 

1528,, 

1873 

1921.- 

1880 

1925,« 

1874 

1786,, 

1881 

1993,, 

1875 

1718,, 

1882 

1598,« 

1876 

1659,« 

1883 

1680,, 

1877 

1561.3 

1884 

1622,0 

1878 

1527,, 

1885 

1563,, 

Im  Jahresdurchschnitte   betrug  der  Haldenwert   der  Produktion 


in  jedem  dieser  fünf  Staaten: 


Grolsbritannien  '•) 
Deutsches  Reich 
Frankreich  .  . 
Belgien  .  .  . 
Österreich  .    .    . 


1876—80        1««1— 85 

Millionen  Mark 

997,,  964.* 


264„ 
193,, 
129,3 

OO.a 


319,, 

201,3 

137,0 

68.« 


Zusammen 


1640, 


1691, 


Noten  1—5  s.  Seite  38P^ 


25^ 
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Wert  der  Kohlenausbeute. 


Im  folgenden  geben  wir  nun  für  eine  gröfsere  Anzahl  von  Staaten 
wiederum  nach  amtlichen  Angaben  und  völlig  vergleichbar  mit  Neu- 
manns Daten  den 

Haldenwert   der   Kohlenausbeute 
in  Millionen  Mark 


Länder 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Grofsbritannien .     . 

840,, 

779,4 

798,« 

877,0 

1147,5 

1531,3 

Ver.  Staat,  v.  Amer. 

667,, 

649,3 

766,8 

888,, 

672,3 

Deutschland  .     .     . 

343,3 

341,0 

351,3 

382, 

429,4 

587,, 

Frankreich     .     .     . 

185,, 

180,4 

183,4 

188;' 

205,4 

252,. 

Belgien     .... 

125,2 

115,4 

119,6 

131,3 

152,4 

217,, 

Österreich^)  .     .     . 

69,, 

69„ 

71„ 

76,0 

84,2 

98„ 

Austral.  Kolonien  . 

37„ 

34,s 

36,2 

39„ 

42,3 

Kanada     .... 

12,e^) 

16,s 

21,0 

21,. 

22,8 

Ungarn     .... 

15,5 

15„ 

14,9 

15„ 

17,5 

19,. 

Indien 

13,, 

10,0^) 

6,9 

6.0 

9,4 

Spanien     .... 

6. 

7,0 

7,0 

6,0 

7,0 

. 

Italien 

1,2 

1,5 

2,0 

2,. 

2,3 

. 

Kapland    .... 

0,3 

1,. 

In 

0,0 

1,. 

. 

Zusammen 

2318,, 

1  2221,, 

2380,, 

2637,, 

2793,1 

Die  Kohlenausi3eute  von  Portugal  im  Jahre  1885  wurde  mit  0,23, 
jene  der  Schweiz  von  1881  mit  beiläufig  0,^  Mill.  Jb.,  endlich  die 
von  Japan  im  Jahre  1875  mit  rund  8  Mill.  Jh.  bewertet.  Rechnet 
man  die  Kohlenproduktion  dieser  drei  Länder  zu  der  der  vorgenannten 
hinzu,  so  repräsentiert  die  Kohlenausbeute  in  denselben  1885  wie 
1889  fast  98  ^/q  der  gesamten,  vorhin  nachgewiesenen  Produktion 
der  Erde.  Bewert.et  man  nun  diesen  kleinen  Rest  von  2^/^^  nach 
dem  Durchschnittspreise,  der  sich  aus  der  Summe  der  Wertangaben 
für  jene  98  ^/^  der  Produktion  ergiebt,  mit  rund  48  Mill.  Jb.  für 
1885  und  57  Mill.  Jh.  für  1889,  so  ist  die  Gesamtproduktion 
der  Erde  für  1885  auf  2375,  für  1889  auf  2859  und  für  1890 
auf  wenigstens  3530  Mill.  Jh.  zu  schätzen.  Neumann  hat  ähn- 
lich den  Totalwert  der  Kohlenausbeute  für   1873  mit  2600,  für  1879 


1)  (S.  387.)  Durchschnittspreise  der  exportierten  Kohle.  —  '^)  (s.  387.)  Offi- 
zielle Preise  am  Bergwerke;  1871,  1873,  1875  in  Preufsen.  —  ^)  (s.  387.)  Mittel- 
preise am  Erzeugungsorte.  —  ^)  (s.  387.)  Das  Detail  siehe  in  den«  Über- 
sichten Jahrgang  1883  —  84  S.  328,  329.  Die  Angaben  für  Österreich 
wurden  nach  dem  Verhältnis  von  1  fl.  ^  1  JL  70  ^.  umgerechnet.  Neu- 
mann rechnete  1  fl.  r=  2  Je.  —  ^)  (s.  387.)  Vom  Jahre  1882  erfolgte  die 
Bewertung  nach  einer  anderen  Methode,  die  kleinere  Ziffern  ergab. 

^)  1  fl.  ö.  W.  nach  der  Regelung  in  den  Valutagesetzen  =  1  JL  70  &). 
gerechnet.  —  2)  Daten  für  1884.  —  ^)  Geschätzte  Ziffer. 
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mit  2200,  für  1884  mit  2300  MUl.  ^.  veranschlagt.  Da  es  sich 
bei  der  Feststellung  dieser  Wertsummen,  wie  bereits  angedeutet,  nur 
um  die  Grubenpreise  handelt,  so  würde  natürlich  dasjenige,  was  die 
Kohle  am  Orte  der  Konsumtion  wert  ist,  eine  viel  ansehnlichere 
Summe  vorstellen.  Da  aber  der  gröfsere  Teil  (mindestens  55  —  60 
Prozent)  dieser  Erzeugungskosten  nach  den  Ausweisen  einzelner  Staaten 
ertahrungsgemäCs  auf  Arbeitslöhne  entfällt,  so  zeigt  gerade  die  so 
fixierte  Wertsumme  wenigstens  annähernd,  welche  Beträge  den  im 
Kohlenbergbau  verwendeten  zahlreichen  Arbeitermassen*)  für  ihren 
täglichen  Lebensunterhalt  zufliefsen. 

Die  Zahl  der  Arbeiter  nimmt  regelmäfsig  langsamer  zu  als  die 
Produktion,  sodais  im  allgemeinen  die  Leistung  des  einzelnen  Arbeiters 
wuchst,  was,  nebenbei  bemerkt,  wohl  nicht  auf  eine  Erschöpfung  der 
Kohlenbauten  deutet.  Übrigens  schwanken  die  Leistungen  auch  aus 
ökonomischen  Gründen;  so  tritt  insbesondere  die  merkwürdige  Er- 
scheinung hervor,  dafs  die  Jahre  des  wirtschaftlichen  Aufschwunges 
die  Leistung  der  Arbeiter  vennindert,  die  Jahre  der  Depression  sie 
erhöht  haben.  In  Groi'sbritannien  betrug  die  Zahl  der  Arbeiter 
1870  350894.  Dieselbe  stieg  rasch  bis  1874  auf  538829,  sank 
sodann  bis  1878  auf  475329,  betrug  1880  wieder  537841,  1881 
nur  495477  und  erhöhte  sich  seither  sehr  bedeutend.  1889  waren 
5(53735,  1890  013  233  Arbeiter  über  und  unter  der  Erdoberfläche 
beim  Kohlenbergbau  beschäftigt.  Die  Leistung  eines  Arbeiters  be- 
tnig  durchschnittlich  1871  —  75  267,  •1876—80  268,  1881—85 
aber  313  Tons.  In  der  ganzen  Jahresreihe*)  ergaben  sich  folgende 
Wendepunkte:  1871:  316,  1874:  232,  1878:  279,  1879:  256, 
1883:  318,  1885:  310,  1887:  308,  1888:  318,  1889:  314, 
1890:  296  Tons.  In  Deutschland  betrug  die  Zahl  der  Arbeiter 
(mittlere  Belegschaft)  in  Stein-  und  Braunkohlenbergwerken  und  ihre 
durchschnittliche  Leistung : 


Im  Jahres- 

Per Arbeiter 

Per  Arbeiter 

durchschnitte 

Arbeiter 

Mtr.-Tonnen 

Im  Jahre 

Arbeiter 

Mtr.-Tonnen 

1871—75 

196  946 

224 

1887 

246  765 

309 

1876—80 

198  392 

263 

1888 

255  082 

321 

1881—85 

231  373 

297 

1889 

271  094 

313 

1886-90 

263  165 

309 

1890 

295  636 

302 

*)  1890  zählte  man  in  England,  in  den  Vereinigten  Staaten,  in 
Deutschland,  Frankreich,  Belgien  und  Österreich  zusammen  1535063 
Kohlenarbeiter  aller  Art. 

-)  Vgl.  Übersichten  1883—84  S.  329. 
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In  Frankreich  waren  in  den  Kohlenbergwerken  über  und  unter 
der  Erdoberfläche  1870  82  700,  1880  107200,  1883  schon  113003 
Arbeiter  beschäftigt.  1884/85  sank  ihre  Zahl  bis  auf  101616; 
seither  stieg  sie  beständig  bis  auf  121600  im  Jahre  1890.  Die 
Leistung  des  einzelnen  Arbeiters  ist  bis  1889,  abgesehen  von  1883 
bis  84,  fortwährend  gewachsen,  sie  betrug  durchschnittlich  1881 — 85 
188,  1886  —  90  210  Tonnen,  in  den  einzelnen  Jahren  seit  1886 
195,  206,  215,  219,  215  Tonnen.  In  Belgien  betrug  die  Zahl 
der  Arbeiter  ebenso  1870  91993,  1880  102930,  1881  nur  101351, 
1883  wieder  106252.  Von  da  ab  sank  ihre  Zahl  auf  103095  im 
Jahre  1885  und  100282  im  Jahre  1886.  Seither  stieg  die  Ziffer 
beständig  und  betrug  1890:  116779.  Die  durchschnittliche  Leistung 
wuchs  bis  1883  (171  T.),  fiel  dann  bis  1886,  um  dann  nochmals 
zu  steigen  und  wieder  zu  fallen.  Sie  betrug  1870  149,  1881 — 85 
und  1886  —  90  durchschnittlich  169  resp.  179  und  in  den  ein- 
zelnen Jahren  seit  1886:  168,  182,  186,  184,  174  Mtr.-Tonnen. 
In  Österreich  hat  die  Arbeiterzahl,  abgesehen  von  1878,  in  den 
letzten  20  Jahren  ständig  zugenommen.  Bei  Stein-  und  Braun- 
kohlenbergwerken betrug  ihre  Anzahl,  beziehungsweise  ihre  Leistung: 


Iin  Jahres- 

Arbeiter 

Per  Arbeiter  Tonnen 

Arbeiter 

Per  Arbeiter  Tonneu 

durchschnitte 

Anzahl 

Steinkohle  Braunkohle 

Im  Jahre 

Anzahl 

Steinkohle 

Braunkohle 

1876-80 

63  322 

144 

281 

1885 

72  534 

180 

333 

1881—85 

69  598 

176 

320 

1886 

72  807 

177 

343 

1886—90 

78  832 

184 

372 

1887 

75  102 

183 

357 

Im  Jahre 

1888 

76  926 

190 

386 

1875 

61899 

129 

255 

1889 

81070 

188 
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1880 

65  552 

161 

290 

1890 

88  256 

183 

380 

1884 

71627 

177 

324 

1891 

94165 

179 

377 

In  den  Vereinigten  Staaten  waren  1880  beim  Kohlenberg- 
bau 170867,  1889  aber  299559  Arbeiter,  einschliefslich  der  Auf- 
seher beschäftigt.  Jene  produzierten  418,  diese  471  Short -Tons 
per  Mann. 

2.    Eisen^). 

Seit  uralten  Zeiten  ist  die  Produktion  und  Verarbeitung  des 
Eisens  ein  Zeichen  der  Kultur  und  des  Kulturfortschrittes  der  Mensch- 
heit. Aus  dem  Kahmen  einer  lokalen  Industrie  heraus  und  zu  einer 
Grofsindustrie  mit  Massenerzeugung  wuchs  die  Eisenindustrie  aber  doch 
erst  am  Beginn  unseres  Jahrhunderts  empor,   als   man   gelernt  hatte 

^)  Vgl.  den  Artikel  Eisen  und  Eisenindustrie.  1 .  Geschichtlicher  Über- 
blick, 2.  Statistik  von  Juraschek  im  Handwörterbuch  der  Staatswissen- 
schaften von  Conrad,  Elster,  Lexis  und  Löning  3.  Bd.  S.  126—143. 
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für  das  Raffinieren  des  Eisens  mineralischen  Brennstoff  zu  verwenden 
(Puddlingprozefs) ,  als  die  Walze  teilweise  den  Hammer  zu  ersetzen 
begann,  als  die  Erfindung  der  Dampfmaschine  die  Anlage  der  Eisen- 
werke von  den  Wasserläufen  unabhängig  machte  und  als  die  Erfin- 
dung der  Lokomotive  den  Transport  solcher  Massengüter  wie  Kohle 
und  Eisen  aufserordentlich  erleichterte.  Zu  ganz  enormer  Höhe  stei- 
gerte sich  aber  die  Produktion,  als  man  die  Massenerzeugung  von 
Flufsstahl  (Bessemerprozefs  1856)  und  von  schweilsbarem  Eisen  in 
Flammöfen  (Martinprozefs  1865)  mit  billigen  Produktionskosten  er- 
funden hatte  und  als  durch  die  neuerdings  entdeckte  Kunst  der  Ent- 
phosphorung  des  Eisens  (Verfahren  von  Thomas  und  Gilchrist  1879) 
die  Verwertung  von  phosphorhaltigem  Roheisen  möglich,  ja  besonders 
lohnend  wurde.  Auf  Grund  dieser  und  noch  vieler  anderer  Erfin- 
dungen hat  sich  die  Eisenindustrie  bei  dem  wachsenden  Bedarf  von 
Eisen  und  Stahl  für  Eisenbahnen,  Dampfschiffe,  für  die  zahlreichen 
Maschinen  der  modernen  Technik,  wie  für  die  verschiedenen  modernen 
Bauten  in  den  letzten  40  Jahren  in  ungeahntem  Mafse  entwickelt. 
Allerdings  traten,  wie  dies  bei  einer  so  grofsen  und  mit  der  ge- 
samten Weltwirtschaft  durch  zahllose  Bindeglieder  verknüpften  Pro- 
duktion nicht  anders  zu  erwarten  ist,  wiederholt  Rückschläge  in  der 
Entwickelung  derselben  ein,  aber  immer  wieder  erhob  und  vergröfserte 
sich  die  Produktion,  indem  sie  mit  wachsendem  Erfolge  billiger  und 
rascher  arbeitete.  So  zeigten  sich  in  dieser  Produktion  ganz  beson- 
ders stark  die  Einflüsse  der  Gründungsepoche  von  1871 — 1873  und 
der  Krisenjahre  von  1874 — 1879,  das  Wiedererwachen  des  Unter- 
nehmungsgeistes während  der  Jahre  1880 — 1883,  dann  der  Stillstand 
in  den  Jahren  1884  und  1885  und  der  neuerliche  Aufschwung  seit 
1886/87.  So  kam  es  aber  auch  dazu,  dafs  man  die  Hochöfen  fort- 
während zu  vergröfsem,  ihre  Leistungen  zu  verstärken  versucht,  dafs 
man  das  billigste  Brennmaterial  zu  verwenden,  die  Campagno  zu  ver- 
längern, die  Gichtgase  zu  verwerten,  an  der  Masse  des  Brennmaterials 
zu  sparen  bemüht  ist  u.  s.  w.  Infolge  dieser  Massenerzeugung  einer- 
seits und  der  verbesserten  Verkehrsmittel  andererseits  werden  vielfach 
die  kleineren  Betriebe  freiwillig  oder  gezwungen  aufgelassen  und  macht 
sich  bereits  eine  Konzentrierung  der  Produktion  geltend,  welche  auch 
über  die  Staatsgrenzen  hinausgreift. 

Aber  nicht  blofs  die  Wirtschaftszustände  einzelner  Zeiträume 
sind  mit  der  Eisenproduktion  innig  verknüpft,  sondern  die  gewerb- 
lichen Bethätigungen  der  einzelnen  Völker  überhaupt  und  deshalb  ist 
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neben  dem  Kohlenverbrauch  der  Eisenverbrauch  ein  Gradmesser  der 
industriellen  Kultur  eines  Volkes,  wie  denn  auch  die  industriereichen 
Länder  die  gröfste  Menge  von  Eisen  verbrauchen,  die  industriearmen 
aber  die  geringste. 

1.  Roheisenproduktion.  Unter  den  verschiedenen  Anhaltspunkten, 
welche  auf  den  Zustand  der  gesamten,  so  unendlich  weit  verzweigten 
Eisenindustrie  einen  Schlufs  zulassen,  ist  derjenige  der  Produktions- 
ziffer des  Roheisens  der  verläfslichste.  In  allen  folgenden  Stadien 
werden  die  Mafsstäbe  immer  weniger  sicher  und  die  Erhebungen  kom- 
plizierter. Dabei  ist  besonders  günstig,  dafs  sich  die  Roheisen- 
erzeugung weit  zurück  verfolgen  läfst.  In  Grofsbritannien  wurden  im 
Jahre  1740  7,  1750  10,  1780  40,  1790  68,  1800  158,  1810 
305,  1840  1396,  1850  2250,  1890  aber  7875  Tausend  englische 
Tons  produziert.  In  den  Vereinigten  Staaten  betrug  die  Roheisen- 
erzeugung im  Jahre  1810  nicht  ganz  54000,  im  Jahre  1850  bereits 
574000  und  1890  9202  703  englische  Tons!  In  Preufsen  wurden 
1829  46,  1840  77,  1873  1574,  1890  3288  Hill.  Kgr.  Roheisen 
erzeugt.  Österreich  zählte  im  vorigen  Jahrhundert  zu  den  aller- 
bedeutendsten  Eisenproduzenten,  hat  aber  in  neuerer  Zeit  seine  Pro- 
duktion nur  langsam  gefördert.  Erst  in  jüngster  Zeit  nahm  sie  einen 
kräftigeren  Aufschwung.  1819 — 1828  wurden  in  Österreich-Ungarn 
im  jährlichen  Durchschnitt  bereits  73  Mill.  Kgr.  produziert;  1850 
betrug  aber  die  Produktion  erst  162,  1860  313,  1870  403  und 
1890  965  Mill.  Kgr.  In  Frankreich  stieg  dieselbe  von  112  Mill. 
Kgr.  im  Jahre  1819  auf  348  Mill.  im  Jahre  1840,  auf  406  Mill. 
im  Jahre  1850  und  auf  1962  Mill.  Kgr.  im  Jahre  1890.  In  Belgien 
betrug  die  Roheisengewinnung  1830  60  Mill.  Kgr.,  1850  144,  1860 
320,  1890  aber  788  Mill.  Kgr.  In  Schweden  endlich  wurden  1833 
bis  36  durchschnittlich  2,3,  1852—56  ebenso  3,^,  1860  4,^,  1890 
jedoch  10,8  ^^^^'  Zentner  zu  42,-  Kgr.  Roheisen  erzeugt.  Die  Ent- 
wickelung  der  Roheisenerzeugung  auf  der  ganzen  zivilisierten  Welt 
seit  1840  zeigt  folgende  kleine  Tafel.     Es  wurden  produziert 


Im  Jalire 

Mill.  Kgr. 

Im  Jahre 

Mill.  Kgr. 

Im  Jahre 

Mill.  Kgr 

1840     ca. 

2  900 

1876 

13  717 

1886 

20  634 

1860 

7  360 

1880 

18  385 

1887 

22  757 

1870 

12  095 

1883 

21562 

1888 

23  858 

1873 

14  943 

1884 

20  166 

1889 

25  672 

1875 

13  961 

1885 

19  687 

1890 

27  332 

Die  Produktion  hat  sich  somit  in  den  letzten  50  Jahren  nahezu 
verzehnfacht.     Wie   grofs   der  Anteil   der   einzelnen  Länder  an  dieser 
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mächtigen  Produktion  ist  und  wie  sich  das  Wachstum  in  den  einzelnen 
Ländern  der  Erde  vollzog,  zeigen  die  nachfolgenden  Tafeln  und  zwar 
für  die  acht  wichtigsten  Produktionsgebiete  in  fün^ährigen  Durch- 
schnitten seit  1870^)  und  far  sämtliche  Länder  in  den  einzelnen 
Jahren  seit  1885  2). 

Roheisenproduktion 
in  Millionen  Kilogramm. 


1871—75 

1876—80 

1881—85 

1886—90 

Länder 

1870 

im 

jährUchen 

Durchschnitt 

Grofsbritannien*)    . 

6  059 

6  562 

6  765 

8  227 

7  883 

Ver.  St.  V.  Amerika 

1693 

2  341 

2  604 

4  370 

7  192 

Deutschland^)    .     . 

1391 

1945 

2  176 

3  410 

4  215 

Frankreich     .     / . 

1178 

1252 

1520 

1879 

1693 

Osterreich- Ungarn  . 

403 

475 

414 

661 

807 

Belgien     .... 

563 

589 

495 

720 

781 

Rufsland   .... 

358 

390 

429 

493 

660 

Schweden  .... 

300 

432 

357 

430 

447 

Andere  Länder  .    . 

150 

182 

192 

290 

372 

Zusammen 

1    12  095 

14168 

14952 

20  480 

24  050 

Roheisenpro 

duktion 

in  den 

einze 

Inen  J 

ahren 

in  Millionen  Kilogramm. 

L   Europa. 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

Grolsbritannien  '^) .     .    . 

7  534 

7122 

7  680 

8127 

8  456 

8  031 

Deutschland^)  .... 

3  687 

3  529 

4  024 

4  337 

4  525 

4  658 

Frankreich 

1631 

1517 

1568 

1683 

1734 

1962 

Belgien 

Ruisland'') 

713 

702 

756 

827 

832 

788 

528 

531 

612 

667 

746 

746') 

Schweden 

465 

442 

457 

457 

421 

456 

Osterreich 

499 

485 

512 

586 

617 

666 

Ungarn 

216 

235 

193 

204 

239 

299 

Spanien 

159 

156 

289 

232 

232'; 

232') 

13') 

Italien 

16 

12 

12 

12 

13 

Türkei,  Schweiz,  Portu- 

gal circa")    .... 

25 

25 

25 

25 

25 

25 

Norwegen 

0 

0 

1 

1 

0 

0 

I.  Summe 

15  473 

14  756 

16129 

17  158 

17  840 

17  876 

II.  Aui'ser-Europa. 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 

4  110 

5  774 

6  520 

6  594 

7  726 

9  348 

Kanada   

20 

20 

25 

22 

24 

26 

Neusüdwales    .... 

4 

4 

3 

4 

2 

2') 

And.  Länder  ungefähr") 

80 

80 

80 

80 

80 

80 

IL  Summe      4  214      5  878      6  628     6  700     7  832     9  456 
L  und  IL  zusammen     19  687    20  634    22  757    23  858   25  672   27  332 

Noten  1—8  ^i.  Seite  39^ 
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Charakteristisch  für  die  Eoheisenproduktion  ist  deren  gewaltige 
Entwickelung  unter  aufserordentlichen  Schwankungen.  Von  1840  bis 
1860  wächst  im  Zusammenhange  mit  dem  Eisenbahnbau  die  Pro- 
duktion rasch  auf  das  Doppelte  an.  Bis  1873  ist  bereits  wieder 
eine  Verdoppelung  eingetreten,  welche  vornehmlich  durch  die  Ent- 
wickelung in  den  Jahren  1871  —  73  hervorgerufen  wurde,  indem  in 
diesen  Jahren  die  Produktion  um  865,  resp.  1720  und  263  Mill. 
Kgr.  zunahm.  Mit  der  Einschränkung  der  industriellen  Energie  im 
Krisenjahre  1873,  dem  Stillstande  des  Eisenbahnbaues  und  der  Bau- 
thätigkeit  überhaupt  begann  der  Absatz  für  diese  Massen  zu  fehlen 
und  die  Eisenpreise  stürzten  in  unerhörtem  Mafse.  Die  Krise  in  der 
Eisenindustrie  wurde  dadurch  unausweichlich.  Derselben  folgten 
mehrere  Jahre  der  Depression,  welche  sich  noch  mehr  als  in  der  ver- 
minderten Erzeugung  in  dem  Mangel  der  Rentabilität  und  in  wieder- 
holten Arbeiterentlassungen,  Lohnreduktionen  und  Ausblasen  der  Hoch- 
öfen bekundete,  zugleich  aber  auch  mit  einer  enormen  Steigerung  der 
Leistung  des  einzelnen  Arbeiters  und  der  Produktion  des  einzelnen 
Hochofens,  also  mit  einer  wesentlichen  Verminderung  der  Erzeugungs- 
kosten verbunden  war. 

Immerhin   ging   die   Produktion   bis  1876   um  1226  Mill.  Kgr. 

1)  (s.  393.)  Die  Daten  der  Einzeljahre  1869—1885  siehe  Übersichten  1883 
bis  84  S.  341,  342. 

2)  (S.  393.)  Die  Daten  der  Einzeljahre  1880—1884  siehe  Übersichten  1881 
bis  82  S.  278,  1883—84  S.  342. 

3)  (s.  393.)  Nach  den  off.  Daten  mit  Einschlul's  des  aus  ausländischen 
Erzen  erzeugten  Roheisens,  sodafs  die  Zahlen  etwas  höher  sind,  als  jene  in 
der  Statistik  der  British  Iron  Trade  Association. 

*)  (s.  393.)  Die  Daten  gelten  für  Deutschland  mit  Einschlufs  von  Luxem- 
burg und  von  1872  angefangen  inkl.  Elsafs-Lothringen. 

^)  (s.  393.)  Nach  dem  offiz.  Annuaire  Statistique  de  la  Russie  1890  und  mit 
Einschlufs  von  Finnland,  das  nach  den  eigenen  offiziellen  Quellen  1885  24, 
1886  18,  1887  20,  1888  19,^  Mill.  Kgr.  Roheisen  produzierte. 

ß)  (s.  393.)  Nach  der  Schätzung  Neumanns  in  den  Übersichten  1883/84 
S.  332,  wo  für  die  Türkei  12,  für  die  Schweiz  10,  für  Portugal  2,^  Mill. 
Kgr.  eingesetzt  wurden. 

^)  (s.  393.)  In  Ermangelung  neuerer  Daten  werden  die  vorhergehenden 
eingefügt. 

^)  (S.  393.)  Nach  den  Angaben  Neumanns  in  den  Übersichten  1883/84 
S.  333  war  die  Produktion  Japans  auf  25,5,  ^i^  der  übrigen  Länder  auf  70 
(1884  60)  Mill.  Kgr.  zu  schätzen.  In  der  Statistique  de  l'Industrie  mine- 
rale  1890  ist  jedoch  die  Produktion  Japans  für  1887  auf  7  Mill.  Kgr.  ge- 
schätzt,, wir  geben  daher  die  Produktion  Japans  und  der  anderen  Länder 
zusammen  mit  nur  80  Mill.  Kgr.  au. 
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zurück.  Doch  war  die  Produktionsveränderung  in  den  einzelnen 
Staaten  sehr  verschieden  vor  sich  gegangen.  In  den  Vereinigten 
Staaten,  in  Belgien  und  Österreich-Ungarn  sank  die  Produktion  Jahr 
für  Jalir,  dort  allein  von  1873  auf  1876  um  700  Hill.  Kgi-.  In 
Frankreich  wuchs  dagegen  die  Produktion  ebenso  beständig  und  in 
Grofsbritannien  erreichte  sie  nach  einem  enormen  Fall  im  Jahre  1874 
um  rund  600  Mill.  Kgr.  im  Jahre  1876  bereits  wieder  die  Höhe 
von  1873.  In  Deutschland  vollzog  sich  unter  Schwankungen  ein 
mäfsiger  Rückgang.  1877/78  vermehrte  sich  die  Produktion  in  den 
meisten  Staaten;  1879  wurde  aber  diese  Zunahme,  abgesehen  von 
den  Vereinigten  Staaten  und  Deutschland,  durch  einen  starken  Fall 
unterbrochen,  so  besonders  in  Frankreich,  Belgien  und  England.  Hier 
betrug  die  Produktion  wenig  mehr  als  im  Jahre  1874.  Diese  Pro- 
duktionsänderungen in  den  6  Depressionsjahren  waren  so  bedeutend, 
dafs  der  fünfjährige  Durchschnitt  1876 — 80  für  Belgien,  Österreich- 
Ungarn  und  Schweden  eine  geringere,  für  die  anderen  Staaten  nur 
eine  mäfsig  erhöhte  Ziffer  gegenüber  dem  Durchschnitte  von  1871 
bis  1875  ergab.  Für  die  Gesamtproduktion  stand  jener  nur  um  rund 
800  Mill.  Kgr.  höher  als  dieser,  während  der  Durchschnitt  von  1871 
bis  1875  die  Ziffer  von  1870  um  2073  MUl.  Kgr.  übertraf. 

Mit  dem  allmählichen  Verschwinden  der  Lagerbestände,  mit  dem 
Wiedererwachen  industrieller  Thätigkeit,  mit  der  veränderten  Produk- 
tionsweise, welche  auch  bei  niederen  Preisen  einen  Gewinn  ermöglichte 
und  mit  dem  Anreiz,  welchen  niedere  Preise  auf  den  Verbrauch  von 
Massenartikeln  ausüben,  waren  die  Grundlagen  für  eine  Besserung  der 
Eisenindustrie  gegeben.  Den  unmittelbaren  Anstofs  hierfür  ergaben 
aber  die  grofsen  Ernten  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in 
den  Jahren  1878 — 1880,  wodurch  nicht  nur  der  Bedarf  der  Land- 
wirte an  Maschinen,  Werkzeugen  und  Gerätschaften  namhaft  stieg, 
sondern  auch  bald,  zusammenhängend  mit  der  vermehrten  Handels- 
thätigkeit,  eine  rege  Spekulation  auf  dem  Gebiete  der  Verkehrsmittel 
angeregt  wurde.  Die  Union  vermehrte  ihr  Eisenbahnnetz  1879  um 
4746,  1880  um  6876,  1881  um  9796,  1882  um  11568  englische 
Meilen  und  benötigte  dafür  so  ungeheuere  Massen  von  Eisen  und 
Stahlmateriale,  dafs  man  seit  Ende  1879  wieder  namhafte  Quantitäten 
im  Ausland  ankaufen  und  einführen  mufste.  Hierdurch  ergab  sich 
im  Jahre  1880  eine  völlige  Wendung  in  der  Eisenproduktion.  Die- 
selbe stieg  in  diesem  Jahre  gegenüber  von  1879  um  4125  Mill.  Kgr.I 
In  den  folgenden  Jahren  1881 — 83  erhöhte  sich  die  Gesamtproduktion 
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11111  1248,  resp.  1712  und  207  Mill.  Kgr.  auf  19633,  resp.  21345 
und  21562  Mill.  Kgr.  Die  damalige  Hebung  der  Eisenpreise  und 
die  höhere  Bewertung  der  in  der  Eisenindustrie  engagierten  Kapitalien 
veranlafsten  eben  schon  an  sich  die  Zunahme  des  Hochofenbetriebes 
auf  der  ganzen  Erde.  Auch  bewirkte  das  andauernde  Wachstum  der 
Verkehrsthätigkeit  und  des  Handels  einen  vermehrten  Bedarf  von  Eisen 
und  Stahl  zur  Erneuerung  und  Vermehrung  der  Verkehrsmittel,  zur 
Auswechslung  von  Schienen,  für  den  Bau  von  Eisen-  und  Stahl- 
schiffen, wovon  in  England  in  den  Jahren  1880 — 83  378  resp.  475, 
588  und  753  erbaut  wurden,  endlich  für  die  Arbeitsmaschinen  und 
Motoren  in  den  Grofsindustrien.  Überdies  wurde  gerade  um  diese 
Zeit  die  bereits  erwähnte  Erfindung  gemacht,  wodurch  auch  pliosphor- 
hältiges  Eisenerz  für  die  Eisenproduktion  nicht  minder  gut  verwertbar 
wird  als  anderes  Eisenerz,  so  dafs  die  Erzetigungskosten  weiter  herab- 
gesetzt werden  konnten,  zumal  der  ausgeschiedene  Phosphor  wieder 
in  der  Landwirtschaft  Verwendung  findet.  Leider  wurde  unter  dem 
Einflüsse  aller  dieser  Momente  in  den  vier  günstigen  Jahren  weit 
über  den  Bedarf  hinaus  produziert.  Es  kam  zu  einer  Überproduk- 
tion, welche  sich  abermals  in  einer  Anhäufung  von  Vorräten  und  in 
anderen  Symptomen  der  Depression  äufserte,  insbesondere  aber  1884/85 
die  Roheisenproduktion  um  1875  Mill.  Kgr.  reduzierte,  welche  teil- 
weise auch  infolge  der  Vereinbarung  der  Kartelle  eine  freiwillige  war. 
Trotzdem  ist  der  fünfjährige  Durchschnitt  1881 — 85  in  allen  Staaten 
bedeutend  gröfser  als  jener  von  1876 — 80.  Im  ganzen  übertrifft 
er  diesen  um  5528  Mill.  Kgr.,  d.  h.  um  37  ^/q. 

Das  Jahr  1886  zeigte  in  Europa  noch  allenthalben  Produktions- 
verminderungen, in  den  Vereinigten  Staaten  aber  eine  Zunahme  von 
1664  Mill.  Kgr.  oder  40  ^o-  Wiederum  war  es  eine  gute  Ernte, 
bei  gleichzeitigen  Minderernten  in  Europa,  welche  Hand  in  Hand 
ging  mit  dem  wirtschaftlichen  Aufschwung.  1885  wurden  in  Amerika 
die  Eisenbahnen  um  nur  2984  englische  Meilen,  1886  aber  um  8037, 
1887  sogar  um  12879  englische  Meilen  vermehrt.  Die  Einfuhr 
fremder  Eisenbahnschienen  in  die  Vereinigten  Staaten  belief  sich  1885 
auf  10505,  1886  aber  auf  77043  und  1887  auf  137024  englische 
Tons.  Dies  bot  den  Anstofs  zu  einem  neuerlichen  Aufschwung  der 
Eisenindustrie  der  Welt,  welcher,  gestützt  durch  die  andauernde 
Herabsetzung  der  Produktionskosten,  durch  die  häufigere  Verwendung 
von  Stahl  an  Stelle  von  Eisen,  durch  die  Vermehrung  der  Erzeugnisse 
der  Eisenindustrie,    indem    das    billige    Eisen    mit    anderem    Material 
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leichter  konkurriert  und  vielerlei  aus  dem  nun  billig^eren  Stahl  erzeugt 
werden  kann,  wofür  Eisen  sich  als  unpraktisch  erwies  ^),  ferner  durch 
die  anhaltend  günstigen  wirtschaftlichen  Verhältnisse  und  durch  den 
grofsen  Bedarf  der  Kriegsverwaltungen  an  neuen  Gewehren  und  an- 
derem Kriegsgeräte  sich  bis  1890  behauptete.  In  diesen  fünf  Jahren 
nahm  die  Weltproduktion  um  7645  Mill.  Kgr.  zu,  während  der 
Durchschnitt  dieser  Jahre  jenen  von  1881 — 85  um  3570  Mill.  Kgr. 
übertraf.  Dieser  Durchschnitt  ist  bereits  doppelt  so  grofs  als  die 
Produktion  von  1870  und  die  Produktion  von  1890,  in  welchem 
Jahre  der  Aufschwung  besonders  kräftig  war,  überwiegt  jene  von 
1870  um  126  «/o- 

Die  Produktionsvermehrung  vollzog  sich  in  den  einzelnen  Staaten 
in  sehr  verschiedener  Weise.  In  England  und  Belgien  stellte  sich 
bereits  1890  ein  Abfall  gegenüber  dem  Jahre  1889  ein,  in  Schweden 
nahm  die  Produktion  so  langsam  zu,  dafs  sie  1890  noch  kleiner 
war  als  1885.  Überhaupt  betrug  die  Produktionszunahme  1890 
gegenüber  1885 
in    den  Vereinigten  Staaten   127  ^Jq  \    im  Deutscheu  Reiche  .     .     26     '*  „ 


in    Österreich 35  „ 

in    Rulsland 29  „ 


in   Frankreich     ....     20 

in    Belgien lu'  ..  .. 

in    Grofsbritannieu .     .     .       G       „ 

Der  enorme  Aufschwung  der  Eisenindustrio  in  den  Vereinigten 
Staaten,  welche  1890  weitaus  die  gröfste  Produktion  ausweisen  und 
England  stark  überflügelt  haben,  hängt  wohl  mit  der  neuerdings  ver- 
schärften Schutzzollpolitik  zusammen,  da  das  Wachstum  zum  gröfseren 
Teil  auf  die  Jahre  1889,  1890  entfällt,  nämlich  2754  Mill.  Kgr.,  mehr 
als  die  Hälfte  der  Zunahme  von  1885  auf  1890.  Die  Vermehrung 
in  diesem  Jahre  belief  sich  auf  1622  Mill.  Kgr.,  d.  h.  fast  ein  Dritt- 
teil der  Zunahme  in  den  letzten  fünf  Jahren.  Dabei  ist  noch  zu  be- 
achten, dafs  die  Ernten  der  Vereinigten  Staaten  wohl  1889  und  91 
sehr  günstig,  1890  aber  schlecht  waren,  und  dafs  die  Vermehrung 
der  Bahnlinien  nicht  den  Umfang  von  1881,  82,  86,  87  eiTeichte. 
Sie  betrug  1888  6898,  1889  4221,  1890  7343,  1891  3307  eng- 
lische Meilen.  Die  Zahl  der  Eisen-  und  Stahlschiffe,  welche  in  der 
Union  gebaut  wurden,   stieg  allerdings  von  26  im  Jahre  1886,   aui 


^)  Wir  erinnern  hier  nur  an  den  gegenwärtig  sehr  weitgehenden  Ver- 
brauch von  Eisen  und  Stahl  zu  Konstruktions -  und  Bauzwecken,  für  den 
Oberbau  bei  Eisenbahnen,  selbst  für  Monumentalbauten,  wie  der  Eiffel- 
turm in  Paris.  Heutzutage  können  selbst  in  bolzreichen  Ländern  eiserne 
Brücken  ebenso  billig  oder  billiger  wie  Holzbrücken  hergestellt  werden  etc. 
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48,  63,  82  in  den  Jahren  1889,  90  und  91.  Insbesondere  aber 
ist  die  Einfuhr  fremder  Eisenartikel  enorm  gefallen.  1888  gingen 
noch  24277  englische  Tons  Eisenbahnschienen  ein  und  7405  Tons 
heimischer  Produktion  aus.  1889  und  90  stellten  sich  diese  Ziffern 
auf  250  und  134  Tons  einerseits  und  10236  resp.  15881  Tons 
andererseits!  Derselbe  Abfall  zeigt  sich  auch  in  anderen  Artikeln. 
Es  wurden  importiert  1886/87  418919  Tons  Roheisen,  74  Mill. 
Pfund  Eisenbarren,  639  Mill.  Pfund  Ingots  und  Stahlblöcke  aller  Art, 
323  Mill.  Pfund  Eisen-  und  Stahldraht  u.  s.  w.  1890/91  wurden 
von  denselben  Artikeln  importiert  81916  Tons,  43  resp.  70  und 
113  Mill.  Pfund.  Diese  Thatsachen  allein  dürften  die  Vermehrung 
der  Eisenproduktion  in  den  Vereinigten  Staaten,  aber  auch  das  geringe 
Wachstum  derselben  in  Grofsbritaunien,  ja  den  Eückgang  derselben 
in  den  Jahren  1890/91,  in  welch  letzterem  Jahre  dort  nur  7525 
Mill.  Kgr.  Roheisen  erzeugt  wurden,  ausreichend  erklären.  Bei  dem 
ohnedies  sehr  hohen  inländischen  Konsum  hat  eine  Vermehrung  der 
englischen  und  ebenso  der  belgischen  Eisenproduktion  hauptsächlich 
mit  dem  auswärtigen  Bedarf  zu  rechnen,  dieser  aber  wird  in  wachsen- 
dem Mafse  von  der  einheimischen  Industrie  der  fremden  Staaten,  welche 
sich  überdies  durch  Zölle  und  Kartelle  gegen  das  Einströmen  fremder 
Ware  zu  schützen  suchen,  gedeckt;  ja  die  so  geschützte  Industrie  wird 
exportfähig  und  macht  so  der  englischen  und  belgischen  Ware  dort  Kon- 
kurrenz, wo  noch  keine  oder  nur  eine  sehr  geringe  Industrie  für  den 
einheimischen  Bedarf  sorgt.  Auf  diese  Weise  erklärt  sich  zutreffend 
das  gröfsere  Wachstum  der  Produktion  in  Österreich  -  Ungarn ,  Rufs- 
land, Deutschland  und  Frankreich,  das  geringere  in  Belgien  und 
Grofsbritannien.  Wo  der  gröfsere  inländische  Bedarf,  da  mufs  bei 
diesen  Verhältnissen  auch  das  gröfsere  Wachstum  sein. 

Trotzdem  durch  diese  Beschränkungen  die  Industrien  der  ein- 
zelnen Staaten  ihren  Markt  leichter  übersehen  könnten,  scheint  doch 
das  Jahr  1890  eine  gewisse  Überproduktion  geliefert  zu  haben,  so- 
dafs  1891,  92  ein  Rückgang  eintreten  dürfte,  wie  denn  1891  aufser 
England  auch  Deutschland  und  Österreich  die  Eisenproduktion  auf 
4525  resp.  617  Mill.  Kgr.  eingeschränkt  haben.  Diese  Rückgänge 
scheinen  aber  nur  vorübergehender  Natur  zu  sein,  da  die  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  im  allgemeinen  andauernd  günstig  sind,  der  Be- 
darf an  Eisen  und  Stahl  selbst  in  den  zivilisiertesten  Ländern  noch 
immer  wächst  und  die  Kultivierung  ungeheurer  Gebiete  in  Mittel-  und 
Südamerika,  in  Asien  und  Afrika,  hauptsächlich  aber  die  Ausstattung, 
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'der  bessere  Ausstattung  dieser  Gebiete  m  näherer  oder  fernerer  Aus- 
sicht steht.  Das  Wachstum  der  Eisenindustrie  ist  damit  wohl  auch 
für  die  Zukunft  gesichert,  obschon  nicht  für  alle  Staaten  in  dem- 
selben Mafse  und  obschon  nicht  ohne  die  Gefahr  von  Rückschlägen, 
insbesondere  dann,  wenn  die  Ausdehnung  allzu  plötzlich  erfolgt. 

Sehr  belehrend  für  den  Entwickelungsgang  der  Eisenindustrie 
ist  die  Zahl  der  jährlich  in  Thätigkeit  befindlichen  Hochöfen  und 
ihr  Verhältnis  zur  Produktionsmenge.  Früher  ging  die  Vermehrung 
orsterer  mit  der  Zunahme  der  letzteren  Hand  in  Hand,  seit  1872 
nimmt  aber  die  Zahl  der  Hochöfen  fast  beständig  ab,  während  die 
Produktionsmenge  doch  nur  vorübergehend  sinkt,  d.  h.  die  Leistungs- 
fähigkeit des  einzelnen  Hochofens  ist  ganz  aufserordentlich  erhöht 
worden.  In  dieser  Richtung  gehen  das  Deutsche  Reich,  Belgien,  die 
Vereinigten  Staaten  und  Grofsbritannien  allen  anderen  Ländern  voran. 
Selbstverständlich  ergiebt  sich  gerade  dadurch  eine  weitgehende  Zen- 
tralisation der  Erzeugung,  welche  direkt  den  Kleinbetrieb  vernichtet, 
die  Kartellbildung  fördert  und  zur  Monopolisierung  führt,  freilich  auch 
einen  Hauptgrund  der  Erniedrigung  der  Produktionskosten  bildet. 

Speziell  in  Grofsbritannien  ist  gegenwärtig  die  Leistung 
♦'ines  Hochofens  mehr  als  30  mal  so  grofs  als  vor  100  Jahren  und 
3  mal  so  grofs  als  im  Jahre  1860,  in  welchem  Jahre  582  Hochöfen 
im  Betriebe  waren,  von  welchen  jeder  per  Jahr  durchschnittlich  6574 
englische  Tons  Roheisen  erzeugte.  1872  wurden  702  Hochöfen  be- 
trieben mit  einer  Durchschnittsleistung  jedes  einzelnen  von  9603  Tons. 
Die  weitere  Entwickelung  seit  1875  zeigt  folgende  Tafel. 


Jahr 

Zahl  der  Hochöfen 

Mittlere  Erzeug, 
eines  Hochofens 

Verbrauch  von 
Kohle  per  Ton 

; 

per  Jahr 

Roheisen 

im  Betrieb« 

kalt        1    ZDsammen 

Tone 

Tons 

1875 

629    - 

330 

959 

10119 

2,« 

1879 

458 

493 

951 

13121    • 

2,». 

1880 

1      590 

369 

959 

13  087 

2,.. 

1881 

552 

397 

949 

15  176 

2„5 

1882 

1      565 

361 

926 

15  032 

2„„ 

1883 

539 

365 

904 

15  752 

2«, 

1884 

I      475 

423 

898 

15  827 

9 

1885 

429 

462 

891 

16  940 

? 

1886 

384 

473 

857 

17  892 

? 

1887 

406 

448 

854 

18  356 

? 

1888 

421 

421 

842 

18  824 

9 

1889 

447 

866 

813 

18  408 

? 
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Eine  Vermehrung  der  Zahl  der  Hochöfen  trat  somit  nur  1880, 
1882  und  1887  —  89  ein;  in  den  Jahren  1880,  82  und  89  war 
dieselbe  von  einer  Verminderung  der  mittleren  Leistung  des  einzelnen 
Ofens  begleitet.  Es  erklärt  sich  dies  aus  dem  Zurückgreifen  auf 
Öfen  älterer  Konstruktion  mit  geringerer  Leistungsfähigkeit  und  teurerem 
Betrieb,  welches  Zurückgreifen  aber  bei  der  Zunahme  des  Bedarfes 
mit  steigenden  Preisen  möglich,  ja  wegen  der  Unmöglichkeit,  dem 
Bedarf  durch  Neuanlagen  nachzukommen,  sogar  nötig  war.  Man  er- 
sieht daraus,  wie  grofs  die  Unterschiede  in  der  Leistungsfähigkeit  der 
einzelnen  Öfen  sind,  und  wie  sehr  man  irren  würde,  wenn  man 
die  Leistungsfähigkeit  eines  ganzen  Landes  darnach  beurteilen  wollte, 
dafs  man  zu  der  wirklichen  Leistung  eine  solche  der  kalten  Öfen 
nach  dem  Mafsstabe  der  Öfen  in  Betrieb  hinzurechnete.  Auch  di- 
striktsweise ist  die  wirkliche  Leistung  der  Hochöfen  sehr  verschieden ; 
so  betrug  dieselbe  1889  in  Shropshire  per  Jahr  8736,  in  Cumber- 
land  aber  27144  englische  Tons. 

In  den  Vereinigten  Staaten    von    Amerika    zeigen   sich  die- 
selben Veränderungen.     Es  betrug  nämlich  die 
Zahl   der   Hochöfen 


ded.Jabre 

im  Betriebe 

kalt 

zusammen 

Ende  d.  Jahre 

im  Betriebe 

kalt 

zusammen 

1873 

410 

247 

657 

1882 

417 

270 

687 

1874 

365 

328 

693 

1883 

307 

376 

683 

1875 

293 

420 

713 

1884 

236 

433 

669 

1876 

236 

476 

712 

1885 

276 

315 

591 

1877 

270 

446 

716 

1886 

831 

246 

577 

1878 

265 

427 

692 

1887 

339 

244 

583 

1879 

388 

309 

697 

1888 

332 

257 

589 

1880 

446 

255 

701 

1889 

344 

226 

570 

1881 

455 

261 

716 

1890 1) 

311 

251 

562 

Die  durchschnittliche  Leistung  eines  Hochofens  hat  sich  somit 
in  dieser  Zeit  auf  das  vierfache  erhöht,  denn  sie  betrug  1873  6346, 
1885  14870,  1886  18100,  1890  27227  engL  Tons.  Auch  hier 
sind  die  Durchschnittsleistungen  der  Hochöfen  distriktsweise  sehr  ver- 
schieden. Am  gröfsten  sind  sie  in  Pennsylvanien ,  wo  schon  1886 
48  Öfen  durchschnittlich  je  32  600  Tons  und  in  Illinois,  wo  11  Coks- 
öfen  durchschnittlich  je  45000  Tons  produzierten.  Der  Hauptsitz 
der  Eisenindustrie  befindet  sich  in  Pennsylvanien,  wo  etwa  die  Hälfte 
der  ganzen  Produktion  stattfindet.  Folgende  Tafel  zeigt  die  Gröfse 
und  das  Wachstum    der    Eisenindustrie    in    den    wichtigsten    Staaten 

^)  Nach  dem  Census  Bulletin  No.  9,  August  1890  waren  im  Juni  1890 
338  Hochöfen  thätia-  nnd  224  kalt. 
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nach  dem  Ceiisus  von  1880,   1890^)  und  nach  dem  Annual  Report  of 
the  American  Iron  and  Steel  Association  für  1891: 


Zahl  der  Hochöfen 

Produktion  von 

Roheisen 

Staaten 

Mai 

Juni 

Ende 

in  1000  Tons   a 

2240  Pfd. 

1880 

1890 

1891 

1880 

1890 

1891 

Pennsylvanien 

269 

224 

219 

1930 

4713 

3952 

Ohio      .     .     . 

103 

71 

72 

549 

1302 

1035 

Alabama    .     . 

15 

48 

53 

62 

891 

796 

Illinois  .     .     . 

10 

15 

20 

95 

675 

669 

New  York  .     . 

57 

37 

37 

313 

359 

315 

Tennesee    .     . 

21 

19 

19 

48 

290 

292 

Virginia     .     . 

31 

31 

33 

18 

302 

295 

Michigan    .     . 

27 

26 

23 

120 

225 

213 

Wisconsin .     . 

14 

10 

10 

118 

210 

197 

New  Jersey    . 

20 

18 

15 

157 

145 

92 

West- Virginia 

11 

5 

4 

80 

109 

86 

Die  and.  Staaten 

103 

58 

64 

291 

359 

338 

Zusammen      681  562  569  3781  9580  8280 

In  Deutschland  ist  gleichfalls  das  Wachstum  der  Produktion 
mit  einer  Konzentration  derselben  verbunden,  wodurch  die  Zahl  der 
Betriebe  ständig  verringert  wird.  Nach  den  amtlichen  Ausweisen  be- 
lief sich  nämlich  die  Zahl  der  Haupt-  und  Nebenbetriebe  1871 — 75 
durchschnittlich  auf  218,  im  Jahre  1890  nur  mehr  auf  108.  Auch 
die  Zahl  der  Hochöfen  ging  zurück,  während  ihre  Leistungen  stiegen 
und  zwar  von  1872  bis  1891  auf  das  Dreifache.  Es  betrug  näm- 
lich die  Zahl  der  Hochöfen  im  Betrieb  und  deren  durchschnittliche 
Jahresleistung  (recte  52  Betriebs wochen) : 

Im  Jahre    Hochöfen     1000  Kgr. 

1872   348    7  560   1879   210 

246 

251 

261 

258 

252 

229 

In  Belgien  nahm  gleichfalls  die  Zahl  der  Hochöfen,  insbeson- 
dere die  der  thätigen  von  1850 — 1887  fast  beständig  ab;  in  den 
letzten  drei  Jahren  wuchs  aber  die  Zahl  der  thätigen  Öfen.  Trotz- 
dem existierten  1890  weniger  Hochöfen,  als  1850  und  1860  in 
Thütigkeit  standen.  Eine  vorübergehende  Vermehrung  der  thätigen 
Hochöfen  ergab  sich  auch  in  den  Jahren  1873,  1874  und   1882,  in 


1873 

379 

7  627 

1880 

1874 

339 

8  418 

1881 

1875 

289 

9  678 

1882 

1876 

236 

10  481 

1883 

1877 

212 

10  902 

1884 

1878 

212 

12  332 

1885 

1000  Kgr. 

Im  Jahre 

Hochöfen 

1000  Kgr. 
19  427 

12  934 

1886 

215 

12  930 

1887 

212 

20  902 

13  336 

1888 

211 

22  323 

14  545 

1889 

213 

22  545 

15  342 

1890 

222 

23114 

16  912 

1891 

216 

23  027 

17  824 

»)  Für  die  Produktion  also  das  mit  81.  Mai  1880,  resp.  30.  Juni  1890 
endigende  Betriebsjahr. 


nraschek.  Übersichten  1885— 89. 
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welchen  54  resp.  55  und  38  Hochöfen  im  Betriebe  waren.  Gleich- 
zeitig nahm  die  Produktionsmenge  aufserordentlich  zu;  während  1850 
ein  Hochofen  durchschnittlich  2223  Tonnen  Roheisen  erzeugte,  betrug 
die  durchschnittliche  Produktion  eines  Hochofens  1870:  11739, 
1880:  16891,  1885:  22277,  1888:  25840  und  1890:  21884 
Tonnen.     Es  bestanden  aber  Hochöfen  in  den  Jahren: 

1850    1860    1870    1875  1880  1885  1886  1887  1888  1889  1890 
thätige:       65       51       48       42      36      32      30      29      32      34      36 
kalte:  66       73       36       32      27      29      27      25      24      18      14 

In  Österreich-Ungarn,  wo  der  Holzkohlenbetrieb  bis  in  die 
neueste  Zeit  überwog,  vollzog  sich  derselbe  Prozefs  in  besonders 
energischer  Weise,  indem  man  die  Holzkohlenöfen  mit  ihren  geringen 
Leistungen  von  20  —  30  Tons  per  Tag  aufser  Betrieb  setzte  und 
leistungsfähige  Koksöfen  errichtete.  Folgende  Tafel  zeigt  den  raschen 
Rückgang  der  Zahl  der  Hochöfen,  welche  von  1863  — 1890  weit 
unter  die  Hälfte  der  Anfangsziffer  sank 

Zahl  der  Eisenhochöfen  in 


Im  Jahre 

Österreich 

Ungarn 

Im  Jahre 

Österreich 

Ungarn 

1863 

155 

97 

1883 

84 

61 

1867 

127 

66 

1884 

75 

62 

1873 

141 

1885 

80 

64 

1874 

121 

86 

1886 

71 

58 

1875 

105 

81 

1887 

65 

46 

1879 

75 

64 

1888 

67 

46 

1880 

78 

68 

1889 

74 

52 

1881 

76 

68 

1890 

73 

60 

1882 

82 

63 

1891 

68  (115  bestand,  überh.) 

Die  Zahl  der  Hochöfen  aufser  Betrieb  ist  seit  1878  gleichfalls 
zurückgegangen.  Sie  belief  sich  1878,  1885  und  1890  in  Österreich 
auf  88,  57,  50,  in  Ungarn  auf  30,  18,  27.  Das  enorme  Wachstum 
der  Durchschnittsleistung  eines  Hochofens  zeigt  folgende  Tafel.  Es 
betmg  nämlich  dieselbe  in  tausend  Kilogramm 


Im  Jahre  in  Österreich  in  Ungarn 

1888  10  283    5108 

1889  10  458    5498 

1890  10  713    5693 


Im  Jahre  in  Österreich  in  Ungarn 
1863               1935  1717 

1878  4560      3040 

1879  4980      2523 

In  Frankreich  ging  man  viel  früher  zum  Koksbetrieb  über, 
doch  trat  die  Verminderung  der  Holzkohlenöfen  erst  in  neuerer  Zeit 
ein.  Es  betrug  nämlich  die  Zahl  der  überhaupt  in  Betrieb  befind- 
lichen Hochöfen  (A)  und  unter  diesen  die  Anzahl  der  mit  Holzkohle 
oder  gemischtem  Brennstoff  betriebenen  Öfen  (B) 


(A) 

(B) 

Im  Jahre 

(A) 

(B) 

350 

348 

1886 

108 

20 

623 

495 

1887 

101 

17 

197 

54 

1888 

106 

16 

168 

45 

1889 

116 

15 

132 

33 

1890 

119 

19 
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Im  Jahre 
1819 
1846 

1883 
1884 

1885 

Die  durchschnittliche  Jahresleistung  eines  Kokshochofens  betrug 
im  Jahre  1881    13000,  im  Jahre   1890  aber  19000  Tonnen. 

In  Schweden  ist  die  Zahl  der  Hochöfen  sehr  bedeutend,  weil 
hier  vielfach  noch  sog.  Bauemöfen  bestehen.  Dementsprechend  ist 
die  Jahresleistung  eines  Ofens  gering.  Es  betrug  dieselbe  1865 
1035,  1889  2804,  1890  2962  Tonnen.  Die  Zahl  der  Hochöfen  im 
Betrieb  belief  sich  im  Jahre  1860  auf  229,  im  J.  1870  auf  213, 
im  J.  1875  auf  224,  im  J.  1880  auf  193,  im  J.  1885  auf  179, 
im  J.  1890  auf  154. 

Die  hier  angeführten  Zahlen  der  wirklichen,  durchschnittlichen 
Jahresleistung  (resp.  der  auf  52  Betriebswochen  berechneten  Leistung) 
eines  Hochofens  geben,  wie  leicht  zu  erkennen,  kein  Bild  der  enorm 
gesteigerten  Leistungsfähigkeit  der  modernen  Hochöfen,  welche 
einerseits  den  Rückgang  der  Zahl  der  Hochöfen,  andererseits  die  Ver- 
mehrung und  Verbilligung  der  Produktion  bewirkt,  da  nämlich  in 
jenen  Durchschnittszahlen  nicht  blofs  die  Öfen  verschiedener  Produk- 
tionsgebiete, sondern  auch  die  Öfen  der  verschiedensten  Art  zusammen- 
geworfen werden.  Insbesondere  ist  aber  die  Leistungsfähigkeit  der 
Holzkohlenöfen  sehr  gering;  im  günstigsten  Falle  produziert  ein 
solcher  binnen  24  Stunden  50 — 60  Tonnen.  Die  Produktionsfähigkeit 
eines  modernen  Kokshochofens  beläuft  sich  aber  auf  120 — 150  Tonnen 
in  24  Stunden;  in  Deutschland  und  in  den  Vereinigten  Staaten  be- 
stehen sogar  Öfen,  die  eine  Leistungsfähigkeit  bis  zu  200  Tonnen  in 
24  Stunden  besitzen,  was  bei  voller  Ausnützung  einer  Jahresproduk- 
tion von  über  72  Mill.  Kgr.  entsprechen  würde.  Da  nun  das  Holz- 
kohleneisen immer  mehr  auf  einzelne  Qualitätsartikel  zurückgedrängt 
wird,  so  ist  der  Übergang  zur  Erzeugung  von  Roheisen  mittels  Koks- 
hochöfen allgemein  und  damit  verbindet  sich  das  Aufserbetriebsetzen, 
resp.  das  Abtragen  der  Holzkohlenöfen  einerseits  wie  die  Steigerung 
der  Durchschnittsleistung  eines  Hochofens  andererseits.  Selbstver- 
ständlich ist  auch  die  Leistungsfähigkeit  der  Koksöfen  sehr  vor- 
schieden und  findet  auch  unter  diesen  eine  Verdrängung  der  älteren 
Systeme  durch  die  neueren  im  Sinne  der  Steigerung  der  Durchschnitts- 
leistung statt.  Nur  wenn  die  Leistungsfähigkeit  aller  Hochöfen  eines 
•  26* 
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Landes  bekannt  wäre,  würde  zu  berechnen  sein,  um  wie  viel  die 
wirkliche  Produktion  hinter  der  möglichen  zurückbleibt.  Letztere  ist 
viel  gröfser  als  erstere,  sowohl  wegen  der  zahlreichen  Öfen,  die  dauernd 
aufser  Betrieb  stehen,  als  auch  wegen  des  zeitweiligen  Kaltstellens  von 
Öfen.  So  hatten  1890  in  Österreich  die  Hochöfen  nur  3231,  in 
Ungarn  nur  2730  Betriebswochen  statt  3796,  resp.  3120  Betriebs- 
wochen, welche  sich  bei  einer  ununterbrochenen  Ausnützung  der  Öfen 
im  Betrieb  ergeben  würden.  Da  in  einer  Woche  aber  206,  resp.  109 
Tonnen  Roheisen  durchschnittlich  erzeugt  wurden,  so  zeigt  sich,  dafs 
deshalb  allein  die  wirkliche  Produktion  in  Österreich  um  116390  und 
in  Ungarn  um  42510  Tonnen  hinter  der  möglichen  zurückblieb. 

Über  den  Wert  der  Roheisenproduktion  giebt  folgende 
Tafel  Aufschlufs.  Es  wird  nämlich  die  Roheisenproduktion  offiziell 
bewertet  mit:  Millionen  Mark 

in  1885  1889  1890 

Vereinigte  Staaten    .     .     .  271,8  504,o  635,o 

England 353,5  416,6  493,2 

Deutsches  Reich    ....  160,»  21 7,^  267,6 

Frankreich 81,6  86,3  111,^ 

Österreich-Ungarn     .     .     .  49,^  55,o  65,, 

Belgien    . 26,«  36,o  40,« 

Italien 1,3  1,,  1,, 

Kanada l,o  2,^  2,q 

Australien    .     .     .     .     .     .    0^5 0^4 0,^4 

Zusammen  946,2  1319,^  1617,« 

Die  hier  erwähnten  9  Staaten  produzierten  1890  25  793  Mill. 
Kgr.  Roheisen,  d.  h.  94,3^  ^j^  der  Gesamtproduktion.  Bewertet  man 
den  geringen  Rest  der  Gesamtproduktion  nach  einem  Durchschnitts- 
preis, der  sich  aus  dem  Verhältnis  des  gesamten  Wertes  und  der 
Menge  der  Roheisenproduktion  dieser  9  Staaten  ergiebt,  so  darf  man 
den  Wert  der  Gesamtproduktion  der  Erde  an  Roheisen  für  1885  auf 
1003,  für  1889  auf  1398,  für  1890  aber  auf  1714  MilL  J^ 
schätzen.  Man  sieht  der  Wert  der  Produktion  hat  von  1885  auf 
1890  und  insbesondere  in  letzterem  Jahre  weit  mehr  zugenommen 
als  die  Produktion  selbst. 

2.  Roheisenverarbeitung.  Die  grofsen  Quantitäten  Roheisen 
werden  teils  im  Produktionslande,  teils  auswärts  in  Halb-  und  Ganz- 
fabrikate umgewandelt.  Die  Mannigfaltigkeit  derselben  wächst  von 
Jahr  zu  Jahr  und  ist  bereits  so  grofs,  dafs  eine  besondere  Be- 
sprechung der  einzelnen  ausgeschlossen  erscheint.  Nur  die  wichtig- 
sten  können,    gewissermafsen    als    Symptome,    in    Betracht   kommen. 
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Insbesondere  ist  hier  die  Produktion  von  Schweifs  eisen  und  jene 
von  Stahl  zu  erörtern.  Seit  Erfindung  des  Entphosphorungsverfahrens 
hat  letztere  aufserordentlich  zugenommen,  während  erstere  stark  zurück- 
gedrängt wurde.  War  früher  die  Herstellung  von  weichem  schweifs- 
baren Flufseisen  nicht  durchführbar  und  die  Erzeugung  von  brauch- 
barem Flufsstahl  an  eine  bestimmte  Qualität  des  Koheisens  gebunden, 
so  bietet  das  neue  Verfahren  die  Möglichkeit,  Eisen  aller  Härtegrade 
auch  aus  früher  nicht  geeigneten  Erzen  bezw.  Roheisen  darzustellen. 
Damit  wurde  die  Eisenindustrie  aber  nicht  blofs  gef(:>rdert,  sondern 
auch  wesentlich  umgestaltet,  indem  nunmehr  das  schweifsbare  Flufs- 
eisen, welches  bei  seiner  Einführung  als  Bessemerstahl  nur  für  Eisen- 
bahnschienen und  als  harter  Stahl  Verblendung  fand,  in  steigendem 
Mafse  für  den  gewöhnlichen  Eisenbedarf  verwendet  wird  und  künftig- 
hin um  so  häufiger  verwendet  werden  wird,  je  mehr  die  gewerbs- 
mäfsige  letzte  Verarbeitung  des  Eisens  die  richtige  Behandlung  des 
Flufseisens  sich  aneignen  wird.  Schon  jetzt  wird  dasselbe  für  Draht, 
Nägel,  Grob-  und  Feinbleche  verarbeitet  und  es  ist  nur  eine  Frage 
der  Zeit,  ob  es  das  Schweifseisen  auch  auf  den  Gebieten  der  gewöhn- 
lichen Sorten  des  Stab-  und  Fa9oneisens  verdrängen  wird.  Die  in- 
folge von  geringerem  Verbrauch  von  Brennstoff  und  Rohmaterial, 
sowie  infolge  der  durch  die  neuen  Einrichtungen  ermöglichten  Massen- 
erzeugung stark  herabgesetzten  Produktionskosten  sichern  dem  Flufs- 
eisen umsomehr  den  Vorrang  vor  dem  Schweifseisen,  als  seine  Pro- 
duktion die  menschliche  Arbeitskraft  schont,  während  gerade  der 
Puddlingsbetrieb  eine  sehr  schwere  Handarbeit  verlangt,  die  die 
Massenerzeugung  verteuert,  teilweise  sogar  ausschliefst  Auf  diese 
Weise  ergab  es  sich,  dafs  die  Stahlfabrikate  billiger  und  mannig- 
faltiger wurden  und  auch  in  Industrien  Verwendung  fanden,  wo  vor- 
hin Eisen  und  Stahl  ausgeschlossen  waren.  Die  folgenden  Tafeln 
lassen  diese  Wandlung  deutlich  erkennen,  indem  sie  die  Produktions- 
mengen von  Schweifseisen  und  Stahl  der  bedeutendsten  Produktions- 
länder in  den  wichtigsten  Zeitpunkten  ihrer  Entwickelung  darstellen. 
Rechnet  man  zu  den  dort  angegebenen  Produktionsmengen  hinzu  die 
Schweifseisenerzeugung  von  Österreich -Ungarn  für  1889  mit  485, 
für  1890  mit  330  Mill.  Kgr.,  jene  von  Italien  mit  182,  die  von 
Spanien  mit  59  und  die  der  übrigen  Länder  mit  rund  200  Mill.  Kgr., 
so  ergiebt  sich  eine  Gesamtproduktion  an  Schweifseisen  im  J.  1889 
von  9403  und  im  J.  1890  von  8894  Mül.  Kgr.  Die  Stahlproduk- 
tion derselben  Jahre  belief  sich  aber,   wenn   man  zu  den  Ziffern  der 
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berücksichtigten  Staaten  158  Mill.  Kgr.  für  Italien,  28  Mill.  Kgr. 
für  Spanien  und  nur  250  Mill.  Kgr.  für  die  übrigen  Staaten  hinzu- 
schlägt, auf  11 185  resp.  12426  Mill.  Kgr.  22  Jahre  früher,  um  1867 
wurde  nach  derselben  Methode  die  Schweifseisenproduktion  bereits  auf 
4500 — 5000  Mill.  Kgr.,  die  Stahlproduktion  aber  auf  höchstens  4  bis 
500  Mill.  Kgr.  geschätzt.  Letztere  hat  also  in  den  letzten  Dezennien 
ganz  aufserordentlich  zugenommen,  während  erstere  nur  unter  starken 
Rückschlägen  sich  erhöhte,  ja  in  den  letzten  Jahren  direkt  rückgängig  ist. 
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Stahlproduktion 
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Millionen  Kilogramm 

Millionen  Kilogramm 

1867 

961 

642 

704 

341 

170 

1867 

100 

89 

37 

3 
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14 

1872 

1676 

1180 

884 

503 

173 

1872 

417 

145  189 

130 

15 

55 

16 
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1873 

1666 

1183 

893 
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175 

255 

1873 

504 

202 

248 

151 

19 

77 

17 
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1877 

1340 

865 

884 

378 

225 

267 

1877 

762 

579 

391 

269 

85 

97 

22 

40 

1878 

1411 

975 

843 

403 

198 

274 

1878 

821 

744 

463 

313 

116 

85 

26 

62 

1881 

2724 

2398 

1349 

1026 

464 

250 

292 

1881 

1809 

1613 

897 

422 

125 

130 

501285 

1882 

2887 

2262 

1496 

1073 

503 

263 

298 

1882 

2144 

1769 

1075 

458 

183 

150 

581249 

1883 

2774 

2131 

1449 

979 

487 

259 

323 

188312041 

1701 

1061 

522 

179 

170 

73 

256 

1886 

1643 

1473 

1416 

767 

470 

237 

362 

188612301 

2604 

1376 

454 

164 

200 

78 

242 

1887 

1729 

2327 

1625 

772 

534 

255 

370 

1887j3095 

3392 

1738 

493 

229 

275 

112 

225 

1888 

2064 

2174 

1644 

817 

548 

253 

365 

18883359 

2942 

1863 

517 

244 

300|115 

222 

1889 

2290 

2345 

1750 

809 

577 

275 

431 

18893627 

3439 

2095 

529 

261 

3961138 

264 

1890 

1954 

2558 

1559 

825 

514 

282 

18903636 

4420 

2232 
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246 
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Die  relativ  bedeutendste  Verwendung  finden  diese  Halbfabrikate 
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^)  Nur  Puddled  Bars.  —  ^)  Manufactured  Iron  mit  Einschliiss  von 
Schienen.  —  ^)  Schweifseisen  und  Schweifsstahl.  —  *)  Alle  Art  Schweifs- 
eisen: Fers  marchands  et  speciaux,  Eails  et  Tobs  de  Fer.   —  ^)  Fer  finis. 

—  ^)  Stängjern.  —  ')  Fer  überhaupt.  —  ^)  Für  1867  —  78  nur  Bessemer 
Stahl  Ingots,  1881  —  90  Bessemer  und  Open-Hearth-Stahl.  Die  Stahlpro- 
duktion aller  Art  betrug  1886  —  1889:   2403,  3222,  3460,  3729  Mill.  Kgr. 

—  ö)  Stahl  aller  Art.  —  ^o)  Flufseisen  und  Flufsstahl.  —  ^')  Bessemer, 
Martin-  und  sonstiger  Stahl.  Für  1867,  1872  Bessemer  Stalil  allein.  — 
12)  Bessemer-,  Martin-  und  Thomas-Stahl.  Auf  dem  Wege  des  Puddelpro- 
zesses  wurden  früher  P/g — 3  Mill.  Kgr.  jährlich  erzeugt,  doch  hat  sich  diese 
Quantität  seit  den  70  er  Jahren  beständig  vermindert.  —  ^'^)  Bessemer  und 
andere  Stahl  Ingots.    —  i*)  Bessemer-,  Martin-  und  sonstiger  Stahl. 
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517  692 

355 

459  994 

260 

290  429 

106 

36  031 
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Holzschüfen  verhältnismäfsig  selten  geworden.  So  waren  nach  Lloyds 
Register  von  den  Ende  1890  im  Bau  befindlichen  471  Handels- 
schitfen  38  aus  Holz,  70  aus  Eisen  und  363  aus  Stahl.  Aber  nicht 
blofs  die  Holz-,  sondern  auch  die  Eisenkonstruktion  ist  im  auffallen- 
den Rückgang  begriffen  und  nur  die  Erbauung  von  Stahlschiflfen 
nimmt  einen  enormen  Aufschwung.  Es  betrug  die  Anzahl  und  der 
Tonnengehalt  der  in  Grofsbritannien  nach  Lloyds  Register  erbauten 
Stahlschiife  Eisenschiffe 

Im  Jahre        Anzahl        engl.  Tbnnen         Anzahl       engl.  Tonnen 

1878  7  4  470  '"  ~'    ~~~ 

1880  23  35  373 

1885  118  165  437 

1890  637  1  158  674 

Ebenso  hat  der  Bau  von  Eisen-  und  Stahlschiffen  für  den  Ozean 
und  die  grofsen  Seen  in  den  Vereinigten  Staaten  einen  grofsen 
Aufschwung  genommen.  Es  wurden  nämlich  1878  32,  1880  31, 
1885  48,  1890  63  solche  Schiffe  erbaut.  Der  Tonnengehalt  der- 
selben betrug  26960,  25582,  44028  und  80378  engl.  Tonnen. 

Das  Wachstum  der  Eisenbahnen  ist  bekannt.  In  Grofs- 
britannien und  Irland  ist  das  Bahnnetz  allerdings  schon  so  dicht, 
dafs  die  Vermehrung  der  Linien  daselbst  gegenwärtig  keinen  Vergleich 
aushält  mit  der  Vermehrung  derselben  in  früherer  Zeit'),  aber  der 
Bedarf  an  Schienen  und  rollendem  Material  ist  fortwährend  im  Wachsen 
und  die  englischen  Kolonien  und  auswärtigen  Besitzungen,  sowie  die 
mittel-  und  südamerikanischen  Staaten  sind  mit  ihrem  Bedarfe  für 
die  vielen  Nouanlagen  wie  für  ihre  älteren  Linien  hauptsächlich  auf 
die  englische  Eisenindustrie  angewiesen.  Speziell  1889  wurden  in 
Kanada  und  Mexiko  Bahnlinien  in  der  Länge  von  827  resp.  434 
engl.  Meilen  fertiggestellt  und  befanden  sich  in  Australien  2078  engl. 
Meilen  Eisenbahnlinien  im  Bau.  Für  alle  diese  Linien  besorgt  vor- 
wiegend England  die  Schienen  und  auch  hierbei  zeigt  sich  das  Vor- 
dringen der  Stahlproduktion.  Häufig  werden  bereits  die  Eisenschienen 
gegen  Stahlschienen  ausgewechselt  und  die  Neuanlage  geschieht  meist 
mit  Hilfe  der  letzteren.  Die  Produktion  von  Eisenschienen  ist  daher 
sehr  gesunken  und  betrug  in  den  fünf  wichtigsten  Eisendistrikten 
Englands  und  in  Schottland    1889  6706,    1890  10584  engl.  Tons, 

*)  Es  betrug  in  Grofsbritannien  mit  Jrland  die  Länge  der 

am  Jahres-       Eisenbahnlinien      Tramways       !      am  Jahres-        Eisenbahnlinien      Tramways 
Schlüsse  englische  Meilen  I        Schlüsse  englische  Meilen 

1880      17  933      368    |   1890      20  073      948 
1885      19169      811       1891      20191      963 
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während  sie  für  1881  mit  149883  Tons  angegeben  wird.     Dagegen 
betrug  bei  den  Stahlschienen  die 

Produktion    Ausfuhr       1  Produktion    Ausfuhr 

Im  Jahre  engl.  Tons  Im  Jahre  engl.  Tons 

1880  739  91Ö        464  401  1886  730  343        513  412 

1881  1023  740        594  419  1887         1021847         760  180 

1882  1235  785        733  919  1888  979  083        707  854 

1883  1097  174        754108  1889  943  048        757  935 

1884  784  968        527  460  1890        1019  606        732  637 

1885  706  583        484  255        | 

Der  stationäre  Zustand,  welcher  in  dieser  Tabelle  erkennbar 
wird,  ist  bei  dem  grofsen  Übergewichte  des  auswärtigen  Verbrauches 
über  den  inländischen  —  letzterer  betrug  1890  nur  286969  Tons 
und  selbst  1882  nur  501866  Tons  —  offenbar  eine  Folge  der 
grofsen  Konkurrenz,  welcher  neuestens  die  englische  Eisenindustrie 
unterliegt.  Besonders  grofs  ist  dieselbe  von  selten  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika,  wo  der  forcierte  Balmbau  die  Schienen- 
industrie mächtig  angeregt  hat^).  Mehr  als  der  vierte  Teil  des  Roh- 
eisens wird  hier  für  Eisenbahnschienen  verwendet,  dennoch  aber  hat  die 
Produktion  längere  Zeit  nicht  den  Bedarf  zu  bestreiten  vermocht  und 
wurden  mit  Ausnahme  der  Jahre  1876/77,  1877/78  recht  bedeutende 
Quantitäten  Eisenbahnschienen  in  die  Vereinigten  Staaten  eingeführt, 
so  insbesondere  1870/71—1872/73  dann  1880/81  und  1881/82. 
Neuestens  ist  diese  Einfuhr,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  fast  ganz  ver- 
schwunden und  hat  sich  eine  stärkere  Ausfuhr  einheimischer  Ware 
eingestellt,  wodurch  naturgemäfs  die  englische  Eisenindustrie  am 
meisten  betroffen  wird. 

Eisenbahnschienenbedarf  der  Vereinigten  Staaten 
in  Tausenden  Tonnen  ä  2240  engl.  Pfd.  =  1016  Kgr. 


Produktion-)  von 

Einfuhr 

Ausf.  hei- 

Zurückbe- 

Fiskaljahre 

Eisen- 

Stahl- 

zusammen     von 

zusamm. 

misch,  u. 

halten  zum 

ScWenen 

Schienen 

fremd.  Ware  Verbrauch 

1870/71—1874/753) 

638 

79 

717 

308 

1025 

7 

1018 

1875/76—1879/80") 

365 

426 

791 

32 

823 

7 

816 

1880/81 

441 

864 

1305 

302 

1607 

4 

1603 

1881/82 

436 

1210 

1646 

296 

1942 

24 

1918 

1882/83 

204 

1304 

1508 

118 

1626 

34 

1592 

1883/84 

58 

1157 

1215 

8 

1223 

32 

1191 

1884/85 

23 

999 

1022 

4 

1026 

11 

1015 

1885/86 

13 

964 

977 

10 

987 

4 

983 

1886/87 

21 

1580 

1601 

77 

1678 

4 

1674 

1887/88 

21 

2119 

2140 

137 

2277 

6 

2271 

1888/89 

13 

1391 

1404 

24 

1428 

7 

1421 

1889/90 

9 

1513 

1522 

0,3 

1522 

10 

1512 

1890/91 

19 

1871 

1890 

0,1 

1890 

16 

1874 

Noten  1—3  s.  Seile  409. 
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Ähnlich  beeinflufste  in  Frankreich  der  Bahnbau  die  Eisen- 
industrie. Von  1871  — 1890  vermehrte  sich  die  Länge  der  Bahnen 
Frankreichs,  abgesehen  von  den  Lokalbahnen,  von  17221  Kilometer 
auf  33  547  Kilometer.  Folgende  Tafel  zeigt  die  jährliche  Vermehrung 
der  Bahnlänge  in  Kilometern  und  die  Gröfse  der  Produktion  von 
Eisen-  resp.  Stahlschienen  in  Mill.  Kilogramm. 


Eisen- 

Stahl- 

Eisen- 

Stahl- 

m  Jahre 

Kilom. 

Schienen 

zusammen 

Im  Jahre 

Kilom. 

Schienen 

zusammen 

Millionen 

Kgr. 

MUlionen  Kgr. 

1873 

732 

154 

102 

256 

1882 

649 

27 

336 

363 

1874 

550 

161 

154 

315 

1883 

3656 

19 

391 

410 

1875 

678 

119 

178 

297 

1884 

1339 

16 

368 

384 

1876 

554 

82 

181 

263 

1885 

1093 

5 

356 

361 

1877 

679 

60 

184 

244 

1886 

745 

1 

255 

256 

1878 

1160 

52 

231 

283 

1887 

532 

1 

203 

204 

1879 

474 

40 

254 

294 

1888 

669 

0,s 

173 

174 

1880 

672 

42 

280 

322 

1889 

512 

1 

166 

167 

1881 

457 

28 

303 

331 

1890 

610 

0.. 

176 

176 

Im  Deutschen  Reiche  hat  sich  von  1871  auf  1891  die  Länge 
der  normalspurigen  Bahnen  von  21471  Kilometer  sogar  auf  41818 
Kilometer  erhöht,  also  nahezu  verdoppelt.  Demgemäfs  ist  auch  hier 
die  Schienenproduktion  aufserordentlich  grofs.  Bei  derselben  über- 
wiegt im  steigenden  Mafse  die  Produktion  von  Schienen  aus  Flufs- 
eisen  jene  von  Schienen  aus  Schweifseisen.  Folgende  Tafel  zeigt  das 
jährliche  Wachstum  der  Bahnen  in  Kilometer,  wie  die  jährliche  Schienen- 
produktion mit  Einschlufs  der  Schienenbefestigungsmittel  in  Mill.  Kgr. 


KUom. 

Schweifs- 

Flnfc- 

zusamm. 

Kilom. 

Schweif  8- 

Flufs- 

zusamm. 

I.Jahre*) 

Bahnen 

eise  nschienen 

I.Jahre*) 

Bahnen 

eisenschienen 

MilUonen  K^r. 

Millionen  Kgr. 

1873 

1464 

386 

186 

572 

1882 

664 

32 

532 

564 

1874 

1597 

365 

238 

603 

1883 

897 

20 

474 

494 

1875 

2783 

228 

242 

470 

1884 

714 

10 

400 

410 

1876 

1335 

126 

254 

380 

1885 

732 

24 

422 

446 

1877 

1413 

105 

312 

417 

1886 

778 

13 

392 

405 

1878 

753 

73 

380 

453 

1887 

1115 

10 

456 

466 

1879 

1779 

45 

341 

386 

1888 

926 

21 

435 

456 

1880 

395 

56 

424 

480 

1889 

912 

23 

428 

451 

1881 

537 

37 

523 

560 

1890 

898 

11 

560 

571 

1)  (s.  408.)  Die  Länge  der  Eisenbahnen  in  den  Vereinigten  Staaten 
betrug  nach  Poor's  Railroad  Manual: 

am  Jahresschlüsse     engl.  Meilen        !    am  Jahresschlüsse     engl.  Meilen 
1880  93  296  :  1890  167  741 

1885  128  363  |  1891  171048 

-)  (s.  408.)  Die  Daten  der  Produktion  beziehen  sich  auf  die  den  Fiskal- 
jahren vorangehenden  Kalenderjahre,  also  z.  B.  jene  für  1880/81  auf  1880 
u.  s.  f.  —  ^)  (s.  408.)  Durchschnittlich  per  Jahr. 

Note  4  8.  Seite  410.     « 
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Bedeutender  noch  tritt  der  Einflufs  des  Bahnbaues  auf  die  Eisen- 
produktion hervor,  wenn  man  aufser  der  Schienen  Produktion  auch  noch 
jene  der  Bahnschwellen  und  der  rollenden  Bahnmaterialien  berück- 
sichtigt, womit  aber  auch  noch  nicht  der  ganze  Eisenbedarf  im  Bahn- 
bau erfafst  ist.  Im  Deutschen  Eeiche  betrugen  im  Jahre  1890  die 
Schienen,  die  Schwellen  (beide  mit  Einschlufs  der  Befestigungsbestand- 
teile) und  das  rollende  Bahnmaterial,  wie  Achsen,  Räder  etc.  von  der 
Gesamtproduktion  fertiger  Fabrikate  der  Menge  nach  26,  dem  Werte 
nach  24  ^/q.  Die  folgende  Tafel  zeigt  die  Menge  und  den  Wert  der 
verschiedenen  fertigen  Fabrikate  nach  gröfseren  Gruppen  im  Jahre 
1890,  während  die  nächstfolgende  Tafel  die  gesamte  Menge  der 
fertigen  Fabrikate  und  die  der  vorhin  bezeichneten  Materialien  für 
die  Eisenbahnen  im  letzten  Dezennium  angiebt. 

Fertige  Fabrikate  aus                     Schweifseisen  Flufseisen 

Millionen 

Kgr.     Mark  Kgr.    Mark 

Schienen,  Schwellen,  Rollendes  Bahnmaterial       43,o        7,3  781,9     113,o 

Handelseisen  (Fa^on-,  Baueisen  etc.)   .     .     .    1027,^     142,2  307,9      42,^ 

Platten  und  Bleche  (aulser  Weifsblech)  .     .     231,3      44,9  186,3      34,» 

Weifsbleche —          —  21,3        8., 

Draht 122,o       16,3  217,3       28,, 

Röhren 15,5        ^n  7,.,        2,2 

Kriegsmaterial  aller  Art —           —  10,2       12,8 

Andere  verkäufl.  Arten  (Maschinenteile  etc.)       47,5      12,8  81,4      27,9 

Zusammen    1486,,     227,^      1613,8     269,3 
Fertige  Fabrikate  aus  davon  Bahnraaterialien  aus 

Im  Jahre  Schweifseisen     Flufseisen     Schweifseisen  Flufseisen     zusammen 
in   Metrischen   Tonnen 

1881  1349  019           840  225             106  694        626  747  733  441 

1882  1496  408         1003  406              98  766         664  843  763  609 

1883  1449  065           859  813              75  595         609  178  684  773 

1884  1491261            862  529              57  785        542  076  599  861 

1885  1412  782           893  742              60  566         548  747  609  313 

1886  1364  112           954  586              45  451         413  925  459  376 

1887  1  549  186         1  163  884              44  353        595  773  640 126 

1888  1558  797         1298  574              51105        617  913  669  018 

1889  1673  449         1425  439              47  965         618  238  666  203 

1890  1486  658         1613  784              43  002         781890  824  892 

■^)  (S.  409)  Kalenderjahre  für  die  Produktion  und  von  1873—1876  auch 
für  die  Zunahme  der  Bahnlänge,  dagegen  für  letztere  Betriebsjahre  von  1877 
ab,  welche  je  nach  den  Bahnen  mit  31.  März  oder  30.  Juni  des  dem  ge- 
nannten Jahre  folgenden  Jahres  und  nur  selten  mit  dem  31.  Dezember  des 
genannten  Jahres  endigen.  Vgl.  Statist.  Jahrbuch  des  Deutschen  Reiches 
1892,  S.  102. 
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Bei  einer  gleichzeitigen  grofsen  Vermehrung  der  Produktion  fer- 
tiger Fabrikate  (dieselbe  beUef  sich  1877  auf  1442484,  1890  aber 
auf  3100442  Mtr.- Tonnen)  hat  sich  das  Verhältnis  der  Fabrikate 
aus  Schweifseisen  zu  jenen  aus  Flufseisen  geradezu  umgekehrt.  Fast 
die  ganze  Vermehrung  der  Produktion,  ja  in  manchen  Artikeln  ein 
noch  gröfseres  Wachstum  kommt  der  Flufseisenproduktion  zu  Gute. 
Speziell  die  Produktion  von  Eisenbahnschienen  aus  Schweifseisen  droht 
ganz  aufzuhören,  während  jene  von  Eisenbahnmaterial  überhaupt  in 
den  letzten  10  Jahren  allein  um  weit  mehr  als  50  ^/^  reduziert  wurde. 

Selbstverständlich  hat  diese  Produktionsänderung,  welche  sich  in 
allen  Staaten  wiederfindet,  einen  grofsen  Einflufs  gehabt  auf  die  Um- 
gestaltung der  Betriebsstätten.  So  ergab  sich  in  Grofsbritan- 
nien  eine  starke  Verminderung  der  Zahl  der  Öfen,  speziell  der 
Puddelöfen,  welche  keineswegs  durch  eine  entsprechende  Erhöhung  der 
Leistungsfähigkeit  des  einzelnen  Ofens  ausgeglichen  wurde.  Bei  den 
Stahlwerken  nahm  dagegen  die  Zahl  der  Öfen  —  speziell  die  der 
„Openhearth"-Öfen  (Siemens-Martin-Flammöfen)  —  und  ihre  Leistungs- 
fähigkeit aufserordentlich  zu.  Es  betrug  nämlich  die  Zahl  und  die 
durchschnittliche  Jahresproduktion,  letztere  in  englischen  Tons,  der 

Im  Jahre  Puddelöfen  Bessemer-Converters  Openhearth-Öfen 

Zahl  Tons  Zahl  Tons  Zahl  Tons 

1881  5183  650  82  17  582  116  2912 

1885  3316              .  76  17  159  166  3246 

1886  2908  556  78  20  134  187  8712 

1887  2875  591  86  23  778  222  4419 

1888  3008  675  87  23  003  230  5608 

1889  3346  673  85  25  156  248  5772 

1890  3015  637  82  24  422  262  5964 

Die  Produktion  dieser  Werke  betrug  in  den  letzten  6  Jahren 
englische  Tons: 

1885        1886         1887         1888         1889         1890 
Puddeleisen     .     .  1911125  1616701  1701312  2031473  2253756  1923221 
Bessemer  stahi-ingots  1304127  1570520  2064403  2012794  2140791  2014843 
Openhearth-Stahl     583918     694150     981104  1292742  1429169  1564200 

In  den  Vereinigten  Staaten  hat  die  Zahl  der  Öfen  für 
Schweifseisen,  wie  jene  für  Stahl,  ferner  auch  die  Zahl  der  Walzwerke 
erheblich  zugenommen.     Es  standen  nämlich  daselbst  im  Betriebe: 

Puddelöfen 1880:     4319     1889:     4914 

Schweilsüfen  (heating  fumaces)    .     .        „        2105        „        2733 

Walzwerke  (roll  trains) „        1206        „        1510 

Bessemer  Converters „  24    1890:        85 

Stahlöfen  (Openhearth) „  37        „  4fi 
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Gröfser  ist  das  Wachstum  der  Leistungsfähigkeit  der  neueren, 
vermehrten  Betriebsstätten,  wie  folgende  Übersicht  der  Produktion 
von  Halbfabrikaten,  welche  an  Gröfse  auch  die  englische  Produktion 
übertrifft,  zeigt: 

Luppeneisen 


Im  Jahre 

1865 

1870 
1875 
18802) 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
18902) 
In 


Walz  eisen 
iucl.  Schienen 

(RoUed  Iron) 

856  340 

1  291  000 
1599  516 

2  332  668 

1  804  526 

2  283  622 
2  588  500 
2  411654 
2  586  385 
2  820  377 

Deutschland 


Bessemer  Ingots  Gufsstahl  Ingots 
anderer  Art 


(Blooms  from  ore 
and  pig  Iren) 
Amerikanische  Tonnen  zu  907  Kilogramm 

8  500^) 


hat 


49  243 

74  589 
41700 
41909 
43  306 
39  875 
36  260 

seit   1880 


42  000 
375  517 
1  203  173 

1  701  762 

2  541  493 

3  288  357 

2  812  500 

3  281  829 

4  131  535 
die   Zahl 


der 


215001) 

35  000 

61058 
193  842 
215  588 
328  510 
451  403 
434  873 
510  191 
603  232 
Schweifseisen- 


werke ständig  abgenommen,  während  jene  der  Flufseisenwerke,  gleich 
jener  der  Eisengiefsereien  ständig  wuchs.  Die  Zahl  der  in  den  Werken 
beschäftigten  Arbeiter  vermehrte  sich  dagegen  auch  in  den  erst- 
genannten Werken.     Es  betrug  nämlich  die  Zahl  der: 


Eisengiefsereien 
Arbeiter  daselbst  . 
Schweifseisenwerke 
Arbeiter  daselbst  . 
Flufseisen  werke .  . 
Arbeiter  daselbst    . 


1880 

1034 

35  667 

335 

51185 

53 

20  116 


1886 

1075 

45  813 

303 

50  965 

90 

34  080 


1887 

1097 

48  668 

286 

52  786 

94 

37  740 


1888 

1099 

53  326 

270 

51779 

101 

42  256 


1885 

1072 

46  161 

313 

54114 

84 

30  480 

Die  Entwickelung  der  Eisen-   und   Stahlindustrie 
wird    durch  folgende  Tafeln   charakterisiert.      Es 
Thätigkeit  bei  der  Eisenindustrie 

Im  Jahre      1882 

Puddelöfen 997 

Schweifsöfen  (fours  ä  rechauffer)  .     .     .         901 
Frischherde  (foyers  d'affinerie)      .     .     .  146 

Arbeiter  (Mittelzahl) 37  382 

Mit  einem  Kohlenverbrauch  |  1  864 

„     einer  Produktion  \  Mill.  Kgi\       1  073 

Davon  Bleche  (toles)  J  163 


1889 

1  119 

59  437 

261 

53  536 

111 

48  371 


1890 

1  148 

63  960 

255 

53  970 

115 

52  823 


waren 

1889 

646 

718 

41 

29  178 

1201 

809 

122 


Frankreichs 
nämlich    in 


1890 

628 

703 

45 

29  928 

1217 

825 

119 


1)  Im  Jahre  1868.  —  '^)  Nach  den  Censusangaben,  welche  sich  jedoch 
auf  die  mit  31.  Mai  1880  resp.  30.  Juni  1890  endigenden  Betriebsjahre 
beziehen,  betrug  die  Produktion  von  Bessemer  Stahl  Ingots  1879/80  985208 
und  1889/90  3788  572  Tons  zu  907  Kgr.,  jene  von  Stahl  Ingots  anderer 
Art  160503  resp.  678354  Tons. 
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Stahlindustrie 

Im  Jahre 

1882  1889  1890 

Bessemer  Converters 29  27  25 

Siemens -Martinöfen 62  64  66 

Cementationsüfen 35  23  23 

Gufsstahltiegelöfen 110  55  51 

Glühöfen  (four  de  chaufferie)    ....          275  282  320 

Arbeiter  (Mittelzahl) 12  030  18  066    20  460 

Mit  einem  Kohlenverbrauch  ]                          622  949  1 027 

„     einer  Produktion             \  Mill.  Kgr.         458  529  582 

Davon  Schienen                      J                          336  166  176 

In  Belgien  hat  die  Eisenindustrie  im  Jahre  1872  einen  ganz 
bedeutenden  Höhepunkt  erreicht.  Demselben  folg^  eine  rapide  Sen- 
kung bis  1879.     Seither  ergab  sich  folgende  günstige  Entwickelung: 

Eisen-Raffinierwerke     1880     1885      1886      1887      1888     1889     1890 


Anzahl  im  Betriebe   .     . 

88 

73 

73 

73 

65 

65         62 

„       aulser  Betrieb    . 

14 

17 

15 

15 

12 

7           7 

Puddelöfen  aktiv  .     .     . 

I7IO 

478 

457 

505 

515 

553       488 

„          nicht  aktiv  . 

197 

202 

164 

155 

126       193 

Fertige  Fabrikate  Mill.  Kgr 

493 

469 

470 

534 

548 

577       514 

Arbeiterzahl      .... 

37  276  82  754  30  851 

34  080  40  490  44  491  50  073 

Stahlwerke 

Martinöfen  im  Betriebe. 



2 

1 

2 

2 

4           7 

Bessemer-Converters  i.  Betr 

}- 

9 

9 

10 

11 

10         13 

„               inaktiv 

9 

9 

8 

10 

9           8 

Fertige  Produkte  Mill.  Kgr 

103 

125 

138 

191 

185 

215       202 

Stahlingots  (fondus)     „ 

132 

155 

155 

216 

232 

254       221 

(battus)     „ 

9 

13 

12 

7         24 

Arbeiterzahl      .... 

17  204  15  578  16  012  21  761  22  605  29  178  31  278 

3.  Eisenhandel.  Die  in  verhältnismäfsig  wenigen  Ländern  kon- 
zentrierte Massenproduktion  von  Eisen  und  Stahl  hat  einen  sehr  be- 
deutenden Handel  mit  Eisen  und  Stahl  hervorgerufen,  welcher 
andererseits  auch  wieder  als  Ursache  weiterer  Produktionssteigerung 
wirkt.  Allen  Ländern  voran  geht  in  dieser  Beziehung  England, 
dessen  Industrie  schon  so  mächtig  ist,  dafs  ihr,  wie  bemerkt,  die 
heimische  Erzproduktion  nicht  genügt,  andererseits  aber  auch  der  in- 
ländische Markt  viel  zu  klein  ist  für  den  Absatz  ihrer  Erzeugnisse. 
Es  hat  daher  eine  stark  wachsende,  grofse  Einfuhr  von  Eisenerzen, 
aber  eine  noch  gröfsere  Ausfuhr  von  Ganz-  und  Halbfabrikaten  aus 
Eisen  und  Stahl.     Die  Ergebnisse  beider  zeigt  folgende  Tafel. 
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1  Jahre 

Ei 

nfuhr 

Aus 

fuhr 

1000  Tons 

MiU. 

Pfd.  Sterl. 

1000  Tons 

Mill.  Pfd.  Sterl. 

1870 

223 

0,. 

2826 

24,0 

1873 

968 

1,3 

2958 

37. 

1875 

459 

0,0 

2457 

25„ 

1880 

2683 

2,8 

3793 

28„ 

1882 

8285 

^,1 

4354 

31,« 

1885 

2823 

2, 

3131 

21,7 

1886 

2878 

1,9 

3388 

21„ 

1887 

8766 

2 

4143 

25,0 

1888 

3562 

25 

3967 

26,4 

1889 

4031 

3o 

4186 

29 

1890 

4472 

3« 

4001 

3i;i 

1891 

3181 

2, 

3240 

26, 

Das  Detail  der  Ausfahr  in  den  letzten  Jahren  ist  aus  folgender 
Tafel  zu  entnehmen. 

Eisenexport   von   Grofsbritannien^). 

(000  ausgelassen,  also  145  Tons  =  145000  Tons  und  397  Lst.  ^  397000  Lst.) 


! 

1886 

1887 

1888    1 

1889 

1890 

1891 

Gattung 

Tons 

Lst. 

Tons 

Lst. 

Tons 

Lst 

Tons 

Lst. 

Tons 

Lst. 

Tonsj  Lst. 

Altes  Brucbeisen    .     . 

115 

388 

289 

828 

145 

397 

147 

432 

150 

502 

111 

354 

Roheisen 

1045 

2255 

1158 

2  737 

1036 

2  207 

1190 

2  988 

1145 

3499 

840 

2  206 

Schmiede-  u.Walzeisen 

243 

13731 

264 

1449 

298 

1659 

252 

1625 

223 

1659 

217 

1463 

Eisenbahn-Schienen  u. 

Material      .... 

740 

3687 

1012 

4618 

1020 

4669 

1090 

5331 

1035 

5982 

702 

3  853 

Bänder.  Platten,  Bleche 

308 

3  063 

351 

3315 

411 

4046 

386 

41.S4 

336 

3840 

321 

3561 

Weifsbleche   .... 

335 

4739 

354 

4  793 

392 

5  546 

431 

6030 

422 

6361 

448 

7167 

Draht 

40 

558 

46 

631 

64 

863 

56 

832 

62 

1083 

68 

1143 

Gufswaren  u.  ordinäre 

Eisenwaren     .     .     . 

354 

3  857 

369 

4123 

428 

4885 

463 

5431 

454 

5966 

365 

4806 

Eohstahl  etc.     .    .    . 

166 

1494 

286 

2093 

153 

1573 

150 

1699 

149 

1902 

151 

1732 

Stahlwaren    .... 

13 

4031 

14 

407 

20 

572 

21 

640 

25 

771 

17 

592 

Zusammen    |^389121817|^143|24994||3967|26417||4186|29142|^001|31565!|3  240126877 

Aus  diesen  Tabellen  läfst  sich  deutlich  die  grofse  Abhängigkeit 
der  englischen  Eisenindustrie  von  dem  Zustande  und  den  Bewegungen 
der  Weltwirtschaft  deutlich  erkennen.  Nur  die  grofse  Ausfuhr  ins 
Ausland  hat  die  Eisenindustrie  so  mächtig  emporwachsen  lassen,  nur 
sie  erhält  dieselbe  auf  ihrer  Höhe.  Nach  einem  scharfen  Eückgang 
am  Ende  der  70er  Jahre  (1878:  2296860  Tons)  und  wiederum  von 
1883  — 1885  ist  die  Quantität  derselben  seither  ziemlich  beständig 
gestiegen;  erst  1891  zeigt  sich  ein  stärkerer  Ausfall.  Dagegen  hat 
der  Wert  derselben  trotz  der  um  mehr  als  eine  Million  Tons  ge- 
steigerten Quantität  niemals  die  Höhe  von  1873,  nur  knapp  jene  von 

1)  Die  Jahre  1873,  1878—1885  siehe  Übers.  1880,  S.  214,  1881—82, 
S.  284  und  1883—84  S.  340.  Die  Tabelle  giebt  nur  die  Ausfuhr  einheimi- 
scher Fabrikate  an. 
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1882  erreicht.  Man  sieht,  welche  bedeutende  Einbufse  die  britische 
Wirtschaftsbilanz  dadurch  erleidet,  zuinal  diese  Abnahme  zum  aller- 
gröfsten  Teile  auf  der  Erniedrigung  der  Preise  beruhte.  Erst  seit 
1888  erzielten  gröfsere,  ja  selbst  geringere  Ausfuhrquantitäten  auch 
gröfsere  Ausfuhrwerte.  Es  ist  eben  nicht  zu  verkennen,  dafs  die 
britische  Eisen-  und  Stahlindustrie  im  Laufe  der  letzten  Jahre  hinter 
derjenigen  einiger  kontinentaler  Staaten,  besonders  Deutschlands  und 
Belgiens,  sowie  namentlich  von  Nordamerika  relativ  zurückgeblieben 
ist  und  deren  Konkurrenz  bereits  stark  zu  fühlen  beginnt.  Die  grofse 
Masse  des  Exportes  ging  auch  früher  in  die  Vereinigten  Staaten, 
während  sie  gegenwärtig  in  die  britischen  Kolonien  nach  Indien, 
Kanada  und  Australien  abfliefst.  Bedeutende  Mengen  gingen  in 
letzter  Zeit  auch  nach  Argentinien  und  Südamerika  überhaupt.  In 
den  Jahren  1880,  1881  gingen  1,^  und  1,«  Mill.  Tons  Eisen  und 
Stahl  nach  der  Union  und  blofs  je  0,,  Mill.  Tons  in  die  britischen 
Kolonien;  1888 — 1890  war  das  Verhältnis  gerade  umgekehrt,  in  die 
Union  gingen  je  0,^,  in  die  Kolonien  je  1,^  Mill.  Tons.  Auch  die 
Gegenstände  der  Ausfuhr  änderten  sich.  Noch  bildet  die  Hauptmenge 
der  Ausfuhr  das  Koheisen,  aber  1883  machte  dasselbe  38,2,  l^^^ 
nur  28,^  und  1891  25,^**/^  der  Gesamtausfuhrmenge  aus.  Dagegen 
ist  die  Ausfuhrmenge  von  Eisenbahnschienen,  Blechen  und  insbeson- 
dere Weifsblech  ständig  gewachsen.  Die  des  erstgenannten  Artikels 
ist  fast  so  grofs  wie  die  des  Roheisens.  Dem  Werte  nach  hat  joder 
dieser  Artikel  den  Ausfuhrwert  des  Roheisens  längst  überholt.  Zu- 
sammen repräsentiert  der  Wert  dieser  Ausfahrartikel  regelmäfsig  die 
Hälfte  des  gesamten  Ausfuhrwertes.  Einen  grofsen  Betrag  des  Aus- 
fuhrwertes stellen  auch  die  Eisengufswaren  dar.  Die  Ausfuhr  von 
Koheisen  geht  übrigens  vorwiegend  nach  Deutschland,  jene  von  Schienen 
in  die  britischen  Kolonien.  Die  Einfuhr  von  Eisen  und  Stahl  ist 
gering,  aber  wachsend.  Dieselbe  betrug  1873  102,  1875  148, 
1880  275,  1885  297,  1890  316,  1891  306  tausend  Tons  im  Werte 
von  1,2  resp.  2,^,  3,^,  3,^,  4,^  und  4,^  Mill.  Pfd.  Sterl.  Unter  den  Zu- 
fuhrländem  ragt  insbesondere  Schweden  hervor;  ihm  zunächst  kommen 
die  Niederlande  und  Belgien.  Vielfach  ist  für  sie  England  auch 
Durchzugsland.  Die  Ausfuhr  fremder  Eisen-  und  Stahlfabrikate  ist 
nicht  unbedeutend.  Im^  letzten  Dezennium  schwankte  sie  zwischen 
80  und  150000  Tons  im  Werte  von  mehr  als  einer  Mill.  Pfd.  Steri. 
Da  die  Vereinigten  Staaten,  wie  schon  bemerkt,  sich  von 
Europa  auch  in  Bezug  auf  ihren  Eisenbedarf  unabhängig  zu  machen 
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suchten  und  deshalb  in  wenigen  Jahren  grofsartige  Etablissements 
errichteten,  hat  sich  auch  ihr  Eisenhandel  wesentlich  geändert.  Bei 
einer  bedeutenden,  in  den  letzten  Jahren  besonders  grofsen  Einfuhr 
von  Eisenerzen  (1880/81:  621073,  1889/90:  1157395  Tons) 
wächst  die  Ausfuhr  und  sinkt  die  Einfuhr,  welche  aber  noch  immer 
gröfser  ist  als  die  Ausfuhr  und  nur  in  einzelnen  Artikeln  von  dieser 
übertroffen  wird.  Folgende  Tafel  charakterisiert  diese  Entwickelung : 
Wert  der  gesaraten  Menge  der 

Im  Ausfuhr^)  Einfuhr  Ausfuhr^)  Einfuhr    Ausfuhr^)    Einfuhr 

Fiskaljahre     von  Eisen- u.Stablprodukten        von  Roheisen  von  Eisenblöcken 

Mill.  Dollars  tausend  engl.  Tons  tausend  engl.  Pfund 

1870/71           19,00          43,43            3,.,           178,^            407  203  503 

1880/81           16,„i           60,60            3,7          417,8            910  101  119 

1884/85          16,59          33,61            ^,6          152,o          1610  73  373 

1885/86          15„5          37,53            7,,          261,,          1520  75  075 

1886/87          15,96          49,20            '^,8          418,«          2131  74  072 

1887/88          17„6          48,99            9,^          325,5          1508  74  363 

1888/89          21,16          42,38          13,o          176,,          1550  69  280 

1889/90          25,,4          41,68          18,5          146,^          2087  64126 

1890/91          28,91          53,24          13,.i            81,»          2400  43  288 

Das  Deutsche  Keich  hat  dagegen  eine  Mehrausfahr  von  Eisen- 
erzen, von  Ganz-  und  Halbfabrikaten  aus  Eisen  und  Stahl,  jedoch 
eine  steigende  Mehreinfuhr  von  Eoheisen.     Es  betrug  nämlich  die 

Im           Einfuhr      Ausfuhr      Einfuhr     Ausfuhr    Einfuhr  Ausfuhr 
Jahre              von  Eisenerz                 Eoheisen           Eisen-  u.  Stahlwaren  -) 
Millionen   Kilogramm 

1880  607            1263            232            208            41  675 

1881  626            1443            245            245            41  783 

1882  785            1621            283            187            42  788 

1883  800            1887            275            258            43  792 

1884  980            1898            265            230            48  795 

1885  852            1771            216            214            46  773 

1886  813            1832            165            251            42  866 

1887  1036  1745  157  212  54  948 

1888  1163  2212  217  144  49  862 

1889  1235  2180  338  156  67  787 

1890  1523  2208  385  117  86  800 

1891  1408  1984  286  117  87  1036 


^)  Die  Ziffern  geben  nur  die  Ausfuhr  einheimischen  Ursprunges  an. 
Die  Ausfuhr  fremder  Waren  ist  seit  1885  besonders  klein,  sie  bewertete 
sich  1889/90  auf  nur  147  207  Dollars.  —  ^)  Halbfabrikate  aus  Eisen  und 
Eisenwaren,  mit  Ausschlul's  von  Maschinen,  Instrumenten  und  Apparaten, 
für  die  Jahre  1880—84  die  Nr.  335—342  und  353—362  des  systematischen 
Warenverzeichnisses;  für  die  Jahre  1885 — 89  lit.  C  der  Warengruppe  IX. 
Für  1890  und  1891  Eisenwaren  der  Hauptabteilung  6  des  Zolltarifes 
unter  Abrechnung  von  Eoheisen  und  Brucheisen. 
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Frankreich  und  Belgien   haben  regelmäfsig  eine 
an  Eisenerzen  und  Koheisen.      1880 — 1884  hatte  jedoch 
eine  Mehreinfuhr  auch  von  Eisen  und  Stahl.     Es  betrug 
Im  Ausfuhr       Einfuhr     Ausfuhr      Einfuhr      Ausfuhr 

Jahre  von  Eisenerz  von  Roheisen^)      von  Eisen 

Millionen    Kilogramm 

Frankreich 


1873 
1880 

1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 


353 
115 

88 
121 
105 
120 

90 
104 
281 
294 
262 
285 


721 
1168 
1287 
1426 
1601 
1413 
1420 
1159 
1155 
1310 
1442 
1610 


46 
30 
22 
28 
33 
65 
57 
73 
97 
86 
138 
198 


54 
151 
438 
363 
358 
22r, 
201' 
161 
133 
132 
138 
136 


262 
173 
170 
162 
172 
167 
217 
224 
293 
267 
357 
351 


Mehreinfuhr 
Frankreich 

die 

Einfuhr 
und  Stahl'-) 


152 
212 
271 
263 
235 
169 
133 
112 
124 
109 
100 
111 


Belgien 
1870     180      569      10      82      241      14 
1880     311      922      42     222      322      38 

1885  158     1394      19     118      893      17 

1886  108     1368      51     100      417      16 

1887  180     1452      23     159      481      19 

1888  151     1747      18     236      465      23 

1889  158     1805      23     263      530      36 

1890  174  1165  28  264  466  37 
Ost  er  reich -Ungarn  hat  dagegen  eine  Mehrausfuhr  von  Eisen- 
erzen und  eine  wachsende  Mehreinfuhr  von  Roheisen.     Bei  Eisen  und 
Eisenwaren    mit   Einschlufs   von   Stahl   und  Stahl  waren  hat  sich  erst 
im  letzten  Dezennium  wieder  eine  regelmäfsige  Mehrausfuhr  eingestellt. 

Österreich -Ungarn 
Im  Ausfuhr  Einfuhr    Ausfuhr    Einfuhr      Ausfuhr       Einfuhr 

Jahre  ^'<>°  ^'**°  ^®°  Eisen  nnd  Eisenwaren 

Eisenerz  Koh-  und  Bracheisen         inkl.  Stahl  und  SUhlwaren 

Hillionen    Kilogramm 


1870 
1875 

1880 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 


52,s 

51,0 
53,0 
46,3 
32,3 
88„ 
96,3 
159., 


8,4 
5|0 

6,. 
88,0 
87„ 
45„ 
87,, 
46,, 
48„ 
68,1 


Noten  1—3  s.  Seite  418. 
Juraschek,  Übersichten  1885—89. 


lU 

28„ 

10,s 

12„ 

23„ 

9„ 

21,5 
10,0 


161,0 

56,1 

77„ 
64„ 
67,. 
52,: 
67,0 
94,« 
80„ 
56„ 


20,5 

44,0 
64,5 

28,0 
28,. 

81,0 

32,0 
86„ 


85. 


187,/) 
22„ 
20,, 
29„ 
24„ 
22,3 
27,0 
25,0 
32,4 

Oö,ft 


27 
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4.  Der  Verbrauch.  Die  Berechnungen  über  den  Eisenverbrauch 
sind  verschiedener  Art.  Bald  konstatieren  sie  den  Verbrauch  der 
inländischen  Industrie  an  Eoheisen  für  ihre  Halbfabrikate  und  Ganz- 
fabrikate, bald  stellen  sie  die  Gesamtmenge  der  im  Inlande  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Eisen-  und  Stahlfabrikate  dar.  Letztere  Be- 
rechnung ist  weitaus  die  schwierigere,  weil  die  Handelsbewegung 
naturgemäfs  die  Waren  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  in  jeder  Ware 
enthaltene  Eisenmenge  aufnehmen  kann ;  andererseits  ist  sie  die  wert- 
vollere, weil  sie  die  Entwickelung  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse, 
wie  die  Lebensweise  und  die  Bedürfnisse  der  Völker  gut  charakteri- 
siert. Selbst  unvollkommene  Daten  sind  daher  von  Interesse.  So 
giebt  z.  B.  die  französische  offizielle  Statistik  nach  den  Daten  der 
Produktion  und  des  Handels  alljährlich  Ziffern  über  den  inländischen 
Verbrauch  von  Eisen  und  Stahl  und  den  Waren  daraus.  Darnach 
betrug  der  Verbrauch  von 


Waren 

bearbeitetem  bearbeitetem 

Waren 

bearbeitetem  bearbeitetem 

Im 

aus 

Eisen  und 

stahl  und 

Im 

aus 

Eisen  und 

stahl  nnd 

Jahre 

Gufseisen 

Eisenwaren 

Stahl  waren 

Jahre 

Gufseisen 

Eisenwaren 

Stahlwaren 

Milliouen  Kilo{?r 

imm 

Millionen  Kilogramm 

1873 

9 

768 

133 

1884 

412 

893 

502 

1878 

364 

853 

296 

1885 

379 

769 

502 

1879 

311 

853 

316 

1886 

314 

729 

403 

1880 

352 

954 

378 

1887 

328 

693 

431 

1881 

473 

1061 

419 

1888 

357 

730 

485 

1882 

510 

1147 

486 

1889 

341 

674 

469 

1883 

551 

1025 

550 

1890 

320 

695 

526" 

Häufiger  und  minder  schwierig  sind  die  Verbrauchsberechnungen 
rücksichtlich  einzelner  Waren.  Auch  sie  charakterisieren  symptoma- 
tisch die  Schwankungen  der  wirtschaftlichen  Zustände,  so  insbesondere 
der  Verbrauch  von  Eisenbahnschienen.  Für  die  Vereinigten 
Staaten  wurde  derselbe  (S.  408)  bereits  dargestellt.  Deutlich  zeigte 
er  die  Jahre  des  wirtschaftlichen  Aufschwunges,  wie  des  wirtschaft- 
lichen Rückschrittes.  Andererseits  zeigt  folgende  TafeP)  der  Ausfuhr 
und  des  einheimischen  Verbrauches  von  inländischen  Stahlschienen  in 
England,   wie   sehr  die   englische  Produktion   auf  den  ausländischen 

1)  (s.  417.)  Mit  Einschlufs  von  Brucheisen  (Fönte  brüte,  Ferailles  etc.). 

'^)  (s.  417.)  Eisen  und  Stahl  in  Blöcken  und  Waren  aus  Eisen  und  Stahl 
(für  Frankreich :  Fer  et  Acier  en  barres,  Ouvrages  en  fönte,  Fer  et  Acier;  für 
Belgien:  Fer  battu,  etire,  lamine  et  ouvrages  de  fönte  et  de  fer  und  Acier 
fondu  brut  en  barres  et  ouvre). 

^)  (S.  417.)  An  Schienen  für  Eisenbahnen  allein  114,^  Mill.  Kgr. 

1)  Nach  dem  Annual  Report  of  the  British  Iron  Trade  Association. 
London  1891. 
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Markt  angewiesen  ist,    und  wie  sehr  1881  —  83   der  wiedererwachte 
Verkehr  den  inländischen  Schienen  verbrauch  hob. 


Einheimischer 

Einheimischer 

Im 

Ausfuhr 

Verbrauch 

Im 

Ausfuhr 

Verbrauch 

Jahre 

von  Stahlschienen 

Jahre 

von  Stahlschienen 

i  n 

Tons 

in 

Tons 

1880 

464  401 

275  509 

1886 

513  412 

216  931 

1881 

594  419 

429  321 

1887 

760  180 

261  667 

1882 

733  919 

501  866 

1888 

707  854 

271  229 

1883 

754  108 

343  066 

1889 

757  935 

185  113 

1884 

527  460 

257  508 

1890 

732  637 

286  969 

1885 

484  255 

222  328 

Auch  in  Frankreich  war  der  Verbrauch  von  Eisenbahnschienen 
am  gröfsten  in  den  Jahren  1881 — 83,  wie  dies  die  vorhin  gegebene 
Tafel  schon  vermuten  liefs.  Derselbe  betrug  1873  220,  1875  243, 
1880  300,  1881  318,  1882  377,  1883  425,  1885  296,  1890 
138  Mill.  KgT.  Dabei  ist,  wieder  in  Übereinstimmung  mit  der  vorigen 
Tabelle,  der  Verbrauch  von  Eisenschienen  ganz  enorm  reduziert  worden, 
denn  derselbe  betrug  1873  noch  135,  1880  nur  mehr  38  und  1885 
blols  3  Mill.  Kgr. 

Genauer  und  leichter  sind  die  Berechnungen  des  Roheisen- 
verbrauch es,  wodurch  die  Bedeutung  und  Entwickelung  der  Eisen- 
industrie eines  Landes  gut  charakterisiert  wird.  So  zeigt  nachfolgende 
Tafel  für  den  Roheisen  verbrauch  der  Vereinigten  Staaten  nicht 
blofs  das  riesige  Wachstum  der  Industrie  zur  Verarbeitung  des  Roh- 
materiales  und  damit  den  steigenden  wirtschaftlichen  Aufschwung, 
sondern  auch  im  Zusammenhang  mit  den  Daten  des  Handels  die  zu- 
nehmende Ausschliefsung  des  fremden  Rohmateriales  von  dem  heimi- 
schen Markte  durch  die  noch  rascher  steigende  Produktion  des  Roh- 
eisens im  Inlande. 

Roh  eisen  verbrauch 
in  1000  Tons  zu  1016  Kgr. 

Einfuhr         Ausfuhr        Verbrauch 

einheimischen,  fremde 


Im  Durchschnitte  der 

Produkt 

Fiskaljahre») 

1870/71—1874/75 

2177 

1875/76—1879/80 

2201 

1880/81—1884/85 

4259 

Im  Fiskaljahre 

1885/86 

4044 

1886,87 

5683 

1887/88 

6417 

1888/89 

6490 

1889/90 

7604 

1890/91 

9203 

Noten  1  s.  Seite  420. 

157 
209 
357 

262 

419 
326 
176 
147 

82 


o 

7 

8 
8 
10 
13 
19 
14 


2327 
2405 
4609 

4298 
6094 
6733 
6653 
7732 
9271 


21- 


420 


Roheisen  verbrauch.    Deutsches  Reich.    Eisenpreise. 


In  Deutschland  wuchs  entsprechend  dem  Wachstume  der  In- 
dustrie der  Roheisenverbrauch  seit  Beginn  der  60  er  Jahre  fast  ununter- 
brochen. Die  offizielle  Statistik  (Stat.  Jahrbuch  für  1892)  giebt 
denselben  unter  Einrechnung  auch  desjenigen  Roheisens,  welches  für 
Fabrikate  verarbeitet  wurde,  die  ins  Ausland  gegangen  sind,  an 
wie  folgt: 

Roh  eisen  verbrauch 


Im  jährlichen 
Durchschnitte 

1861—65 
1866—70 
1871—75 

1876—80 
1881—85 


im  Ganzen 
Tonnen 

933  687 

1  335  393 

2  355  079 

2  250  792 

3  378  265 


auf  den  Kopf 
Kgr. 

26,, 
35„ 
57,4 
51,6 
74,, 


Im  Ganzen 

auf  den  Kopf 

m  Jahre 

Tonnen 

Kgr. 

1886 

3  381672 

72,0 

1887 

3  900  083 

82,« 

1888 

4  373  084 

91,0 

1889 

4  674187 

95,0 

1890 

4  897  242 

99„ 

In  ähnlicher  Weise  hat  Neumann  für  die  sechs  wichtigsten 
Länder  den  Verbrauch  in  den  Jahren  1880  —  84  berechnet.  Im 
Anschlüsse  daran  geben  wir  die  Daten  für  1885  —  90  in  folgen- 
der Tafel. 

Roheisenverbrauch 

auf  d.  Kopf  d.  Bevölkerung 

Kiloi 


in  Millionen  Kgr. 


1880—84  1885— 

durchschnittlich 

4275  6724 

532  915 

4674  6403 

3182  3995 

1661  1327 

746  813 


89     1890 


ramm 

1880—84    1885—89     1890 

durchschnittlich 


6896 
1029 
9419 
4897 
1517 
1024 


121. 


183, 


94 


70, 
44, 
20, 


154, 

108,, 

84,, 

34, 

20, 


184,0 

170,, 

150,, 

99„ 

39„ 


25, 


Grofsbritannien 
Belgien    .     .     . 
Yergte.  Staaten^) 
Deutsches  Reich 
Frankreich-) 
Österreich  -  Ungarn 

5.  Eisenpreise.  Besonders  charakteristisch  für  die  Entwickelung 
der  Industrie,  wie  für  den  Einflufs  des  Welthandels  sind  die  Eisen - 
preise.  Am  Ende  der  60er  Jahre  und  zu  Beginn  der  70er  Jahre 
standen  die  Eisenpreise  hoch;  so  wurde  im  Jahresdurchschnitt  1867 
"bis  1877  in  England  die  Tonne  schottischen  Roheisens  mit  69,  die 
Tonne  gemeiner  Eisenbarren  mit  165  Schillingen  bewertet.  Die  Preise 
stiegen  bis  1873,  in  den  Vereinigten  Staaten  bis  1872.  1873  kostete 
durchschnittlich  die  englische  Tonne  Roheisen  (Cleveland  Nr.  3)  in 
England  109  sh.  2  d.,  in  den  Vereinigten  Staaten  die  englische  Tonne 


^)  (s.  419.)  Die  Produktionsdaten  beziehen  sich  auf  die  den  Fiskaljahren 
vorangehenden  Kalenderjahre,  also  z.  B.  jene  von  1885/86  auf  1885  u.s.  w. 

1)  Fiskaljahre  1885/86—1890/91.  —  ^)  Ohne  die  Fabrikate  aus  Gufs- 
eisen  (Fönte  brüte  d'affinage  et  de  moulage  allein,  ohne  Ouvrages  en  fönte). 
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Anthracite  Roheisen  (1872)  4878  I^oll^rs,  in  Deutschland  die  metrische 
Tonne  westfälisches  Spiegeleisen  234  ^^ ,  in  Österreich  die  metrische 
Tonne  Frischroheisen  85  Gulden.  Die  Preise  sanken  von  diesem 
Jahre  ab^)  bis  1879,  in  den  Vereinigten  Staaten  nur  bis  1878. 
1880,  1882  ergaben  sich  Preissteigerungen,  welche  aber  sofort  wieder 
einem  ganz  enormen  Preisfall  Platz  machten,  der  bis  1886  anhielt. 
Von  1887  ab  bessern  sich  die  Preise,  in  einzelnen  Staaten  mit  einer 
gewissen  Beständigkeit,  1890  ist  aber  überall  der  Höhepunkt  erreicht 
und  1891  zeigt  sich  infolge  der  grofsen  Produktion  des  Vorjahres 
ein  starker  Preisrückgang,  der  in  den  Vereinigten  Staaten  zu  dem 
tiefsten  je  verzeichneten  Preisstand  führt.  Es  betrugen  nämlich  die 
Preise  im  Mittel  in: 

GroföbriUnnien«)        Ver.  Staaten »)      Dtsch.  Reich  *)    Frankreich*)     Örterreich*) 

^^^L.y.  .J«[...  Srir^'nüS'  för   Westphil.       ftr  Roh-  ftlr  frisch. 

Roh  ^Zln  ^ZÜL:^^'  Puddeleis;n=  eUen    (fönte  Roheisen 

Kon-              bisen-  eisen  (locorni-      ,  t^^^^ a\         i...  «..\  »v  /i«-«  w..>ir\ 

eisen             barren  ladelphia)  Kl^ortmnnd)         brüte)»)  (loco  Werk) 


Im 

per 

englische 
Pld.Sterl. 

Tonne 

per 

metrische 

Tonne 

Jahre 

sh.  u.  d. 

Dollars 

Mark 

Francs 

Gulden 

1878 

48,5 

5*'8 

17k« 

68k, 

83 

49,,o 

1879 

47,0 

^'% 

21,50 

53„ 

78 

47,:o 

1880 

54,0 

6«/, 

28,50 

68„ 

85 

45„o 

1881 

49, 

5»/4 

25,1, 

57„ 

83 

44,30 

1882 

49„ 

6V, 

25„, 

65,0 

83 

47,00 

1888 

46,,, 

5='m 

22,„ 

57,« 

77 

45,31 

1884 

42,1 

öVs 

19,8» 

50„ 

69 

42,«o 

1885 

41.10 

.478 

18,00 

44,, 

56 

40,1, 

1886 

39,„ 

4^s 

18,n 

41,0 

51 

38,,, 

1887 

42„ 

^'U 

20,0, 

46,0 

58 

35„K> 

1888 

39,n 

4'/, 

18,^ 

50,5 

53 

36,,« 

1889 

47,„ 

6\'i 

17„5 

64,5 

57 

37,40 

1S90 

49„ 

6^'s 

18,K, 

70,0 

65 

40..V) 

1891 

47„ 

5*/8 

17,5. 

52,1 

? 

39,;o 

Ahnlich  wie  1878  traf  auch  1885,  1886,  1887  der  Tiefstand 
der  Eisenpreise  mit  einem  Tiefstande  der  Produktion  in  dem  betreffen- 
den Staate  zusammen.  (Vgl.  S.  393.)  Seither  ist,  abgesehen  von 
den  Vereinigten  Staaten,  wo  die  ganz  übermäfsige  Vermehrung  der 
Produktion  den  Preisaufschwung  hemmt,  die  Ausdehnung  der  Produk- 
tion mit  einer  Erhöhung  der  Preise  Hand  in  Hand  gegangen,  wodurch 

^)  Vgl.  hierzu  Übers.  Jahrgang  1883—84,  S.  345. 

'-)  Vgl.  hierzu  Sauerbeck,  Prices  of  ccmmodities  in  dem  Journal  of 
tbe  Royal  Stat.  Society.  —  '•^)  Nach  der  im  Statist.  Abstraet  aufgenom- 
menen Preisliste  der  Americain  Iren  and  Steel  Association.  —  *)  Nach 
offiziellen  Preislisten.  —  ^)  Mittelpreis  der  Tonne  Fönte  brüte  au  coke 
d'affinage  in  der  Statistique  de  l'Industrie  Minerale. 
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die  Lage  der  Eisenindustrie  besonders  günstig  wurde.  Erst  1891 
zeigt  sich  zusammen  mit  einer  gewissen  Depression  der  allgemeinen 
"Wirtschaftslage  der  Druck  der  durch  Jahre  hindurch  gesteigerten 
Eisenproduktion,  indem  diese  und  auch  die  Eisenpreise  (letztere  be- 
sonders in  Deutschland)  einer  scharfen  Reduktion  verfallen.  Der  im 
Ganzen  andauernde  Rückgang  der  Eisenpreise  (in  England  betrug  der 
Preis  des  schottischen  Roheisens  per  Tonne  im  Jahresdurchschnitte 
1867—77,  resp.  1878—87  und  1882—91 :  69  resp.  46  und  U^j^  sh.) 
ist  jedoch  keineswegs  auf  die  gesteigerte  Produktionsmenge  allein, 
sondern  in  erster  Linie  auf  die  bereits  erwähnte  Reduktion  der  Pro- 
duktionskosten zurückzuführen,  welche  allerdings  weiterhin  auch  die 
Produktionsmenge  vergrOfserte  und  wolil  nocli  bedeutendere  Preis- 
reduktionen bewirkt  hätte,  wenn  nicht  künstliche  Gegenmittel  ein- 
gegriffen hätten  (Zollschranken,  Kartelle). 

3.  Baumwolle. 

Die  Entwickelung  der  Baumwollindustrie,  welche  mehr  als  an- 
dere Textilindustrien  beeinflufst  wurde  von  dem  Aufkommen  des 
maschinellen  Betriebes  und  den  Änderungen  in  den  Verkehrsmitteln, 
ist  ebenso  grofsartig  als  ungleichmäfsig  vor  sich  gegangen,  da  die- 
selbe infolge  ihrer  Eigenart  vielfachen  und  heftigen  Krisen  unterlag. 
Insbesondere  war  es  einerseits  die  Beschränktheit  des  Produktions- 
gebietes ihres  Rohstoffes  und  das  unbedingte  Übergewicht  eines  In- 
dustriegebietes, Grofsbritanniens,  andererseits  die  ungeheure  Ausdeh- 
nung des  Marktes  ihrer  Erzeugnisse,  sowie  die  Massenhaftigkeit  dieser 
Erzeugnisse,  wodurch  jedes  politische,  wirtschaftliche  und  soziale  Er- 
eignis auf  irgend  einem  Punkte  der  Erde  seinen  Rückschlag  ausübte, 
wodurch  diese  Industrie  gezwungen  war,  neben  den  allgemeinen  Han- 
dels- und  Wirtschaftskrisen  auch  ihre  besonderen  Baumwollkrisen 
durchzumachen.  So  haben  die  Kriege  zu  Beginn  unseres  Jahrhunderts, 
die  grofsen  Handelskrisen  in  der  ersten  Hälfte  desselben,  die  wieder- 
holten Hungersnöten  in  China  und  Indien,  die  Revolutionsjahre  von 
1848,  1849,  der  Krimkrieg  von  1854,  vor  allem  der  amerikanische 
Bürgerkrieg  von  1862 — 64,  die  Handelskrisis  von  1866,  die  Krisen 
von  1873  und  1882,  die  Sklavenemanzipationen  auf  den  westindischen 
Inseln  und  neuestens  in  Südamerika,  dann  die  Arbeiter-  und  Lohn- 
bewegungen die  Entwickelung  des  Industriezweiges  wesentlich  gehemmt 
und  schwer  geschädigt.  Stimulierend  wirkte  die  steigende  Billigkeit 
der  Produktion,  die  Vermehrung  des  Bedarfes  durch  die  Vermehrung 
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der  Menschen  und  das  Wachstum  ihres  Wohlstandes,  endlich  die 
Auffindung  neuer  Märkte  insbesondere  in  den  menschenreichen  Gebieten 
Ostasiens  und  Afrikas.  Im  Ganzen  überwogen  die  günstigen  Momente 
und  die  Baumwollindustrie  entfaltete  sich  zu  einer  ungeahnten  Mäch- 
tigkeit. Während  die  Produktion  des  Rohstoffes  zu  Beginn  unseres 
Jahrhunderts  nach  Hunderttausenden  Ballen  zählte,  .zählt  sie  gegen- 
wärtig nach  Millionen ;  während  damals  sich  der  Wert  der  produzier- 
ten Waren  auf  Millionen  Pfd.  Sterling  belief,  beläuft  er  sich  jetzt 
auf  Hunderte  von  Millionen.  Dabei  ergab  sich  nicht  ohne  Eintlufs- 
nahme  der  ungünstigen  Momente  ein  anderes,  die  Einschninkung  der 
unbedingten  Herrschaft  der  amerikanischen  Produktion  und  der  eng- 
lischen Industrie. 

Vor  dem  Sezessionskriege  bezog  England  und  der  europäische 
Kontinent  die  Rohwolle  fast  nur  aus  den  Vereinigten  Staaten,  während 
des  Krieges  griff  man  notgedrungen  auf  das  indische,  ägyptische, 
zentralasiatischo  und  südamerikanische  Produkt.  Dadurch  entwickelte 
sich  in  diesen  Gebieten  eine  hochbedeutende  Baumwollkultur,  welche 
nach  Wiederherstellung  des  Friedens  in  Amerika  allerdings  sehr  ein- 
geschränkt, aber  nicht  aufgegeben  wurde.  Teils  entstand  auf  Grund 
des  einheimischen,  billigen  Produktes  eine  einheimische  Industrie,  teils 
hielten  die  Abnehmer  die  einmal  eingegangenen  Verbindungen  auch 
ferner  aufrecht,  teils  war  der  Bedarf  der  Industrie  bei  Rückkehr  der 
normalen  Verhältnisse  in  Amerika  so  gestiegen  und  stieg  derselbe 
bei  den  durch  das  allseitige  Angebot  sinkenden  Preisen  so  sehr,  dafs 
auch  die  ausgedehnteste  Produktion  Amerikas  den  Bedarf  nicht  voll 
befriedigen  konnte.  Die  glänzendste  Ernte  der  Vereinigten  Staaten 
deckt  eben  gegenwärtig  knapp  drei  Vierteile  des  nachweisbaren  ^)  und 
kaum  zwei  Dritteile  des  wirklichen  Verbrauches,  den  Rest  bestreiten 
die  Ernten  der  anderen  Länder.  Eine  schwache  Ernte,  sowie  eine 
qualitativ  mindere  Ernte  in  Nordamerika  ruft  aber  sofort  eine  aufser- 
ordentliche  Steigerung  dieser  regelmäfsigen  Zufuhren  aus  Indien, 
Ägypten,  Südamerika  u.  s.  w.  und  in  weiterer  Folge  eine  Ausdehnung 
der  Kulturen  in  diesen  Ländern  hervor.  Dazu  kommt  noch,  dal's 
einzelne  Staaten  in  ihren  afrikanischen  Besitzungen,  Rufsland  auf 
seinem   zentralasiatischen   Gebiete   Baumwollpflanzungen    anlegen  und 


^)  Nach  den  Berichten  der  Firma  Ellison  in  Liverpool  belief  sich  der 
Auteil  der  anieiikanischen  Produktion  an  der  für  den  Welthandel  ent- 
scheidenden Produktion  von  Baumwolle  zwischen  1886  und  1889  auf  77  *^Iq, 
in  den  40  er  Jahren  aber  auf  SQ^Iq. 
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sich  dadurch  von  dem  fremden  Produkt  minder  abhängig  zu  machen 
versuchen.  Die  vielfache  Konkurrenz  drückt  selbstverständlich  die 
Preise  der  EohwoUe  und  hält  sie  beständig  niedrig.  So  hat  Neu- 
mann in  der  letzten  Auflage  dieses  Werkes  6  Pence  per  engl.  Pfd. 
als  Minimalpreis  angeführt,  gegenwärtig  sind  aber  5^/^  Pence  per 
engl.  Pfd.  seit  Jahren  der  normale  Durchschnittspreis  ^).  Können  in- 
folgedessen einerseits  die  Vereinigten  Staaten  ihre  grofsen  Ernten  und 
deren  Verwertung  nur  dadurch  aufrecht  halten,  dafs  sie  eine  eigene, 
grofse  Industrie  entwickeln,  beim  Einsammeln  der  Wolle  mit  beson- 
derer Sorgfalt  vorgehen  und  billige  Frachtsätze  behaupten,  wodurch 
ihre  nähere  Lage  bei  den  gröfsten  Industriestaaten  schärfer  zur  Gel- 
tung kommt,  so  ist  andererseits  eben  dadurch  die  gesamte  Baumwoll- 
industrie auf  eine  breitere,  sicherere  Basis  gestellt,  indem  sie  nunmehr 
nicht  von  den  Zufällen  in  einem  Produktionsgebiete  abhängt,  sondern 
ihre  Quellen  in  allen  Teilen  der  Erde  findet. 

In  ähnlicher  Weise  ist  das  industrielle  Übergewicht  Grofsbritan- 
niens  durch  das  Aufkommen  und  Erstarken  von  Baumwollindustrien 
in  allen  Staaten  des  europäischen  Kontinentes,  wie  in  allen  Teilen 
der  Welt  wesentlich  eingeschränkt  worden,  und  haben  daran  die 
SchutzzoUmafsregeln  neben  den  eben  bemerkten  Momenten  einen  grofsen 
Anteil.  Noch  in  den  30  er  und  40  er  Jahren  unseres  Jahrhunderts 
war  der  Baumwollverbrauch  Grofsbritanniens  fast  doppelt  so  grofs 
als  jener  des  europäischen  Kontinentes ;  gegenwärtig  ist  der  Verbrauch 
hier  gröfser  als  dort^).  Bei  einem  Vergleiche  der  ganzen  Garn-  und 
Webwarenproduktion  würde  sich  ein  für  den  Kontinent  noch  günsti- 
geres Verhältnis  ergeben;  denn  in  der  Mehrzahl  der  europäischen 
Staaten  hat  sich  die  Weberei  verhältnismäfsig  noch  stärker  entwickelt 
als  die  Spinnerei.  Trotz  des  gestiegenen  Baumwollverbrauches  zeigt 
sich  nämlich  bei  Deutschland,  Frankreich,  Österreich -Ungarn,  Eufs- 
land  u.  s.  w.  eine  steigende  Mehreinfuhr  von  Garnen,  wodurch  das 
Kohmaterial  für  die  Weberei  weit  über  das  Mafs  der  Mehreinfuhr  von 
Rohbaumwolle  hinaus  vermehrt  wird.     Durch  diese  zunehmende  indu- 


^)  1891  betrug  derselbe  ^'^^Iiq  d.,  1892  schwankte  der  Preis  zwischen 
3^2  ^^nd  4^/2  d.  für  das  Pfund.  —  ^)  Nach  Ellison  betrug  der  nachweis- 
bare Baumwollverbrauch  in  der  Periode  von  1841 — 1845  in  Grofsbritanuien 
55,  in  den  europäischen  Kontinentalstaaten  30,  in  den  Vereinigten  Staaten 
15^/0  des  Gesamtverbrauches;  in  der  Periode  von  1886  — 1889  aber  in 
Grofsbritannien  37,  in  den  anderen  Staaten  38  resp.  25  ^Jq.  Vgl.  hierzu 
den  folgenden  Abschnitt:  2.  Baumwollhandel,  Verbrauch  und  Preise. 
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strielle  Thätigkeit,  welche  noch  gefördert  wird  durch  den  immer  mehr 
um  sich  greifenden  Grofsbetrieb,  ergab  sich,  dafs  nicht  nur  der  in- 
ländische Markt  in  steigendem  Mafse  von  der  einheimischen  Produk- 
tion versorgt  werden  mul's,  sondern  auch  die  ausländischen  Märkte 
in  intensiverer  Weise  aufzusuchen  sind,  sodafs  der  grofsbritannischen 
Industrie  allerorten  Konkurrenten  entstanden  sind.  Eine  Mehrausfuhr 
an  Webwaren  haben  gegenwärtig  Deutschland,  Frankreich,  Belgien, 
die  Niederlande,  Österreich-Ungarn,  die  Schweiz  und  seit  1886  auch 
Kufsland,  eine  Mehrausfuhr  an  Garnen  Belgien,  die  Schweiz  und  seit 
1883  auch  Ostindien.  Überdies  steigt  bei  einer  Reihe  von  Staaten 
die  Ausfuhr  der  einheimischen  Baumwollwaren  und  sinkt  die  Einfuhr, 
so  insbesondere  bei  Italien  und  den  Vereinigten  Staaten.  Hat  nun 
diese  Konkurrenz  auch  nicht  die  Produktion  Grofsbritanniens  vermin- 
dert, 80  sind  doch  die  Warenpreise  enorm  gedrückt  worden,  in  den 
letzten  15  Jahren  um  ca.  lOQ^j^,  und  vermag  sich  die  Industrie 
Grofsbritanniens  auf  ihrer  Höhe  nur  durch  die  weitestgehende  Aus- 
nützung der  Arbeitskräfte,  durch  eine  enorm  gesteigerte  Leistungs- 
fähigkeit ihrer  Maschinen,  durch  Aufsuchung  neuer  Märkte,  durch 
Herstellung  qualitativ  unübertrefflicher  Produkte,  durch  billige  Fracht- 
sätze und  minimale  Gewinne,  ja  oft  nur  durch  Einschränkung  ihrer 
Produktion  zu  behaupten.  Da  allenthalben  die  Tendenz  darauf  ge- 
richtet ist,  die  Webereien  mit  inländischem  Game  ausreichend  zu 
versorgen  und  die  Webereien  dort,  wo  sie  noch  keine  Mehrausfuhr 
an  Webwaren  bewirken  konnten,  auf  dieses  Ziel  hinarbeiten:  so  ist 
eine  Änderung  in  diesem  Prozesse  in  der  nächsten  Zeit  nicht  zu  er- 
warten und  dürfte  sich  vielleicht  die  freiwillige  Einschränkung  der 
Produktion  häufiger  ergeben^). 

In  den  einzelnen  Jahren  gestaltete  sich  die  Entwickelung  der 
Baum  Wollindustrie  folgendermalsen. 

Nach  dem  gewaltigen  Aufschwünge,  welchen  sie  zu  Beginn  der 
70er  Jahre  genommen  hatte,  trat  schon  im  Jahre  1874  enie  fühl- 
bare Einschränkung  ein,    doch  erholte   sie  sich  in  den  Jahren  1875 


*)  Ein  ausführlicher  Bericht  des  Standard  über  die  Lage  der  Baum- 
woUiudustrie  in  Lancashire  im  Jahre  1891  kommt  zu  demselben  Ergeb- 
nisse, dafs  nämlich  nur  durch  „ein  Beschneiden  der  Industrie"  eine  Besse- 
rung zu  erwarten  sei.  Die  englische  Industrie  stehe  nicht  mehr  allein  am 
Platze,  die  amerikanische,  deutsche  und  französische  Industrie  sei  aul'ser- 
ordentlich  gewachsen  und  alle  zusammen  bereiten  ersterer  eine  harte  Kon- 
kurrenz, insbesondere  seien  die  Deutschen  fieberhaft  und  teilweise  mit 
Erfolg  bemüht,  am  Weltmarkt  den  Engländern  Terrain  abzugewinnen. 
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und  1876  und  erst  im  Jahre  1877  begann  infolge  des  allenthalben 
verminderten  Wohlstandes  und  der  Einschränkungen  in  allen  Schichten 
der  Gesellschaft  in  Europa,  infolge  der  durch  den  orientalischen  Krieg 
veranlafsten  Geschäftsstockung,  infolge  der  Hungersnot  in  Indien  und 
China,  und  infolge  der  allseitigen  Konkurrenz  eine  Beengung,  welche 
in  den  nächsten  Jahren  zu  einer  förmlichen  Deroute  führte.  Das 
Jahr  1878  wurde  infolgedessen  insbesondere  für  Grol'sbritannien  das 
ungünstigste,  welches  der  gegenwärtigen  Generation  überhaupt  erinner- 
lich ist.  Die  Depression  dauerte  während  des  Jahres  1879  fort  und 
erst  gegen  Ende  desselben  ergab  sich  eine  Lebhaftigkeit  der  Nach- 
frage nach  Baumwollwaren,  welche  weit  über  die  Vorräte  reichte  und 
unter  dem  Zusammenwirken  äufserer  günstiger  Umstände  die  Spinner 
und  Weber  zur  Wiederaufnahme  ihrer  vollen  Thätigkeit  veranlafste. 
Zu  rasch  sättigten  sich  jedoch  die  Absatzmärkte  und  schon  im  Jahre 

1882  entstand  eine  Stockung,  welche  sich  zuerst  im  erneuten  Eück- 
gange  der  Preise  für  Baumwollwaren  äufserte,  namentlich  wegen  des 
Mifsverhältnisses  dieser  mit  denjenigen  der  rohen  Baumwolle  die  Een- 
tabilität    der    Spinnereien  und  Webereien   schmälerte,    in   den   Jahren 

1883  und  1884  bei  offenbarer  Überproduktion  zu  fortgesetzten  Klagen 
führte,  aber  nichtsdestoweniger  die  Industrie  auf  voller  Höhe  beliefs. 
Die  mifslungenen  Arbeiterstrikes  und  andere  Verbilligungen  der  Ge- 
stehungskosten besserten  die  Geschäftslage  im  Jahre  1885,  trotzdem 
der  Baumwoll verbrauch  abnahm. 

Die  folgenden  Jahre  1886,  1887,  1888  zählten  zu  den  reich- 
sten Baumwollerntejahren.  Dadurch  gingen  die  Eohbaumwollpreise 
auf  den  tiefsten  Stand  herab.  Gleichzeitig  ergab  sich  mit  den  reichen 
Getreideernten  insbesondere  von  1887  eine  Erhöhung  des  Wohlstandes 
der  Bevölkerung  und  damit  eine  reichlichere  Nachfrage  nach  Baum- 
wollwaren. Bereits  1886  vermehrte  sich  der  Verbrauch  von  Koh- 
baumwolle  aufserordentlich,  stieg  die  Zahl  der  thätigen  Spindeln  und 
Webstühle  in  England,  Frankreich  und  Ostindien  und  nahmen  die 
Ausfuhrmengen  allenthalben  zu.  Eine  weitere  Steigerung  der  günstigen 
Verhältnisse  zeigte  das  Jahr  1887.  Die  Gesellschaften  Englands 
arbeiteten  mit  besonders  gutem  Erfolge.  1888  ergab  sich  eine  kleine 
Abschwächung  der  Ausfuhrmengen,  doch  blieben  die  Ergebnisse  der 
Arbeit  günstig.  Erst  1889  wurde  die  Situation  durch  gestiegene 
Baumwollpreise  für  die  Spinner  schwieriger  und  begegneten  ihr  die- 
selben durch  eine  freiwillige  Einschränkung  der  Garnproduktion,  wo- 
durch   die    Spinner    sich    allerdings    hübsche    Gewinne   sicherten,    die 
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Weber  aber  um  die  Wende  des  Jahres  in  nicht  befriedigende  Ver- 
hältnisse gerieten.  1890  war  wieder  ein  recht  günstiges  Jahr,  da 
trotz  der  gestiegenen  Kohwollpreise  bei  dem  infolge  günstiger  Ernten 
wachsenden  Bedarf  das  Garn  mit  gutem  Gewinn  und  in  gröfserer 
Menge  verkauft  wurde.  In  der  That  stieg  allenthalben  die  Ausfahr- 
menge und  zwar  nicht  blofs  die  von  Garnen,  sondern  auch  die  von 
Garnen,  sondern  auch  die  von  Webwaren,  deren  Produzenten  wohl 
nicht  mit  demselben  guten  Erfolg  arbeiteten,  sodafs  einige  Webereien 
in  England  sogar  die  Arbeit  einstellten.  Die  aufserordentlich  grofse 
Enite  von  1890  erhöhte  insbesondere  1891  die  Zufahren  von  Roh- 
wolle in  allen  Staaten  und  drückte  die  Preise  auf  einen  bisher  un- 
bekannten Stand.  Der  Verbrauch  von  Rohwolle  wurde  dadurch  im 
Jahre  1891  sehr  gehoben,  desgleichen  die  Garn-  und  Webwaren- 
produktion. Da  jedoch  die  Nachfrage  infolge  schlechter  Getreide- 
ernten und  verschiedener  Krisen  zurückging,  die  Ausfuhrmengen  in 
fast  allen  Staaten,  abgesehen  von  Deutschland,  bedeutend  kleiner 
wurden,  so  ergab  sich  bald  eine  Überproduktion,  über  welche  ins- 
besondere zu  Beginn  des  Jahres  1892  geklagrt  wurde.  Später  im  Jahre 
hob  die  Aussicht  auf  eine  Minderemte  die  Baumwollpreise,  doch  stiegen 
die  Garnpreise  nicht  ebenso,  obschon  sich  die  Produktion  mehr  zügMte. 
1.  Produktion  der  Baumwolle.  Durch  den  amerikanischen  Se- 
zessionskrieg wurde  die  Baumwollkultur  in  den  Vereinigten  Staaten 
so  sehr  eingeschränkt,  dafs  der  Ersatz  der  amerikanischen  Baumwolle 
durch  die  ägyptische  und  ostindische  während  der  Jahre  1862 — 1867 
im  gröfsten  Mafsstabe  eingeleitet  werden  mufste;  aber  schon  im  Jahre 
1870  begannen  die  Vereinigten  Staaten  ihre  frühere  Stellung  wieder 
zu  gewinnen  und  heute  sind  sie  wie  ehedem  der  herrschende  Faktor 
in  der  Baumwollproduktion,  obgleich  in  Britisch-Ostindien  wie  ander- 
wärts dieser  Kultur  fortwährend  die  gröfste  Aufmerksamkeit  zugewendet 
wird.  In  der  That  ist  auch  die  Baumwollproduktion  gegenwärtig 
mehr  als  doppelt  so  grofs  als  vor  dem  Bürgerkriege.  Dieselbe  be- 
trug im  Jahresdurchschnitte  1841  —  60:  1335,  1865—79:  1761 
Hill.  Pfund,  1880—89  aber  3153  Mill.  Pfund^).  Im  einzelnen  be- 
trugen seit  1865 

^)  Nach  dem  sehr  geschätzten  Berichte  des  amerikanischen  Schatz- 
sekretärs L.  Woodbury  aus  dem  Jahre  1836  und  nach  den  Angaben  des 
Agricultural  Departement  betrug  die  Baumwollernte  in  den  Vereinigten 
Staaten  1791:  2,  1801:  48,  1811:  80,  1821:  180,  1831:  885,  1841:  760, 
1851:  1421,  1860:  1935  Mill.  Pfd.  Vgl.  Cotton  Production  and  Trade  in 
dem  Report  of  the  Secretary  of  Agriculture  1890,  S.  324  ff. 
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Die  Baumwollernten  der  Vereinigten  Staaten:^) 


im  Jahresdurch- 

I. 

II. 

schnitte 

Ballen 

Brutto-Gewicht 
Pfund  per  Ballen 

Mill.  Pfd. 

Ballen 

1865/69 

2  382  501 

484,, 

1153,, 

, 

1870/74 

3  850  020 

465,5 

1792,, 

1875/79 

4  943  131 

473,4 

2338,1 

im  Jahre 

1880 

6  605  750 

484,1 

3199,, 

5  897  667 

1881 

5  456  048 

474,, 

2588,, 

1882 

6  949  756 

490,0 

3405,, 

6  957  000 

1883 

5  713  200 

482,, 

2757,, 

5  700  600 

1884 

5  706  165 

480., 

2743,0 

5  682  000 

1885 

6  575  691 

484;« 

3182,, 

6  575  800 

1886 

6  505  087 

485,, 

3157,, 

6  445  864 

1887 

7  046  833 

4S8„ 

3439,, 

7  020  209 

1888 

6  938  290 

495,, 

3439,0 

6  940  898 

1889 

7  311  322 

496,, 

3627,, 

1890 

8  652  597 

498,8 

4316,0 

7  452  295 

Nach  den  Erhebungen  des  Agrikultural- Department  über  die 
klimatischen  Bedingungen  und  die  Bodenbeschaffenheit  dürfte  die 
Baumwollkultur  nicht  blofs  in  den  Südstaaten  der  Union,  sondern  in 
der  ganzen  grofsen  Zone  zwischen  dem  43.  und  33.  Breitegrade  mit 
Vorteil  zu  betreiben  und  dalier  noch  einer  beträchtlichen  Erweiterung 
fähig  sein,  trotzdem  die  Anbaufläche  in  den  letzten  30  Jahren  wesent- 
lich erweitert  wurde.  1859  wurden  nämlich  beiläufig  12  Mill.  Acres 
mit  Baumwolle  angebaut,  1879  14,,,,  1886  18,,,,  1887  18,^,  1888 
19058591,  1890  19566271^)  Acres.  Nach  dem  Census  von  1890 
breitete  sich  das  Baumwollengebiet  über  Texas  mit  3,^3,  Georgia  mit 


1)  Vgl.  Übersichten,  1878,  1879,  1880,  1881—82  und  1883—84.  Die 
Jahreszahlen  bezeichnen  die  Kalenderjahre,  in  welchen  die  Ernte  gewachsen 
ist.  Die  Ernteerträge  enthalten  jedoch  die  Mengen,  welche  im  Süden  a/uf- 
gebraucht,  an  Hafen  oder  Mühlen  abgeliefert  worden  sind,  in  jedem  mit 
31.  August  des  folgenden  Jahres  endigenden  Jahre.  Die  Daten  korre- 
spondieren also  der  Zeit  nach  mit  den  Daten  der  Ausfuhr  (S.  348).  Die 
Daten  unter  I.  sind  bis  incl.  1870  der  „New  York  Shipping  and  commercial 
List",  für  1871—73  und  seit  1888  den  Berichten  des  New- Yorker  „Commer- 
cial and  Financial  Chronicle",  für  1874—1886  den  Berichten  der  „National 
cotton  exchange  of  America",  endlich  für  1887  dem  Berichte  der  „New 
York  cotton  exchange"  entnommen,  jene  unter  II.  beruhen  auf  den  Er- 
hebungen der  amtl.  Agrikultur- Statistik  (vgl.  Statistical  Abstract  of  the 
United  States  1891,  Eep.  of  the  commissioner  of  Agriculture  1887  S.  546, 
1889  S.  232,  1890  S.  326.)  —  •^)  Nach  den  vorläufigen  Censusberichten 
(No.  190,  191,  207)  betrug  die  Anbaufläche  20„  Mill.  Acres,  welche 
7434487  Ballen  Baumwolle  produzierten. 
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3,35,  Mississippi  mit  2,gg,  Alabama  mit  2,,^,  Südcarolina  mit  1,^^, 
Arkansas  mit  1,_,  Louisiana  mit  l,^-,  Nordcarolina  mit  1,^^  Mill. 
Acres  Anbaufläche,  ferner  über  Tennessee,  Florida,  Missouri,  Virginia, 
Kentucky,  Kansas  und  Oklahoma  aus.  In  den  fünf  erstgenannten 
Staaten  befinden  sich  somit  mehr  als  zwei  Dritteile  der  Anbaufläche, 
14,y3  Mill.  Acres.  Entsprechend  dieser  Vergröfserung  der  Anbaufläche 
und  Erntemengen  ist,  wie  die  folgenden  Daten  zeigen,  auch  die  Baum- 
wollausfuhr eine  fortwährend  steigende.  Sie  betrug  im  Jahresdurch- 
schnitte Mill.  Pfund: 


184142—1860  61 
1865  66— 1869  70 
1870,71—187475 
1875!  76— 1879  80 


928. 


1243, 
1398. 


1880/81-1884/85 

1994,, 

1885/86-1889/90 

2269,« 

Im  Jahra 

1890/91 

2907,, 

1891/92 

2935,, 

Nach  den  Absatzgebieten  gliedert  sich  die  Ausfahr  in  folgender  Weise: 

Ausfuhr  roher  Baumwolle   aus   den  Ver.  Staaten 
in  Millionen  Pfund 

187677    1880/81 

nach  i>i8         ^w 

1879/80    1884/85    1884/85    1885/86    1886/87    1887/88    1888/89    1889/90    1890,91 
(darchschnittlich) 

England  .  .  1029,^  1256,«  1209,^  1214,,  1346,,  1407,s  1456,,  1440,5^7^ 
Schottid.u.irld.      30,.       10.«        0,«        7„       10,0       12,0       14,0       12  J^^^^ 


Frankreich . 
Deutschland 
Rulsland  .  . 
and.  Staaten 


208,0 
122,, 

91,7 

144.« 


10,c 
213,5 
216„ 

112,8 
185,« 


180.,     200,.    233,,     195.,    200, 


234,, 

67h, 

198,0 


284, 

92„ 

257. 


280,0 

75,0 

223,. 


280,,    330, 


242,,    276,0 
418,«    509.. 


108. 


72. 


96. 


67. 


260,,    311,0    261,,    352, 


Totale  1625,0  1994,,  1891,,  2058,o  2169,5  2264,^  2384,^  2471,»  2907,, 
Nicht  in  demselben  Mafse  stieg  der  Ausfuhrwert.  Derselbe  betrug: 

Im  Jahre  Mill.  | 

1887-88  223,0 

1888—89  237,, 

1889—90  251.« 


Im  Jahresdurchschnitte  Mill.  $ 

Im  Jahre 

Mill.  1 

1876  77-1879  80     181,, 

1883-84 

197,0 

Im  Jahre 

1884—85 

2oi;; 

1880-81           247,, 

1885-86 

205,, 

1881—82           199,« 

1886—87 

206,, 

1882—83           247,3 

1890—91 
1891—92 


290, 

258,, 


In  Britisch-Ostindien  hatte  die  Baumwollkultur  infolge  der 
Nachwirkungen  des  nordamerikanischen  Bürgerkrieges  eine  solche  Aus- 
dehnung erfahren,  dafs  der  Ertrag  von  462000  Ballen  im  J.  1858 
sich  noch  in  den  60er  Jahren  auf  fast  2  Mill.  Ballen  steigerte;  da 
jedoch  die  Qualität  der  indischen  Baumwolle  hinter  jener  der  ameri- 
kanischen zurücksteht,  auch  die  Behandlung  des  Rohstoffes  beim  Ein- 
sammeln nicht  ganz  zweckmäfsig  ist,  vermochte  Indien  die  Konkurrenz 
Amerikas,  sobald  hier  der  Friede  eingekehrt  war  und  die  Baumwoll- 
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anpflanzungen  auf  den  früheren  Stand  erhöht  worden  waren,  nicht 
auszuhalten  und  da  auch  die  indische  Industrie  nicht  rasch  genug 
wuchs,  um  den  Mangel  der  Ausfuhr  durch  den  lokalen  Verbrauch 
sofort  zu  ersetzen,  so  ergab  sich  von  1872  —  78  eine  Abnahme  der 
Produktion.  Als  jedoch  die  amerikanischen  Ernten  in  den  Jahren 
1879 — 1882  hinter  dem  Bedarf  der  indessen  enorm  gestiegenen  in- 
dustriellen Thätigkeit  in  der  Weltindustrie  zurückblieben  und  überdies 
die  Qualität  der  amerikanischen  Baumwolle  durch  Witterungsverhält- 
nisse gelitten  hatte,  trat  sofort  wieder  eine  ansehnliche  Hebung  des 
Exportes  indischer  Baumwolle  und  zusammenhängend  damit  eine  Aus- 
breitung der  Kultur  ein,  welche  bis  1883  anhielt.  1883/84  ergab 
sich  wieder  eine  Depression,  welche  jedoch  in  Betreff  der  Anbauflächen 
infolge  der  wachsenden,  einheimischen  Industrie  rasch  überwunden 
wurde,  während  sie  sich  beim  Export  bis  ins  Jahr  1886  hinein  fort- 
schleppte. Die  letzten  Jahre  zeigen  in  beiden  Richtungen  einen  be- 
deutenden Aufschwung.  In  den  wichtigsten  Provinzen  von  Britisch- 
indien und  jenen  Native  States  in  der  Präsidentschaft  Bombay  und 
der  Dominion  des  Nizam,  für  welche  die  Kolonialregierung  Erhebungen 
pflegt,  betrug  nämlich  nach  den  Statistical  Tables  (1889)^) 

Bestellte  Fläche    Mittl.  Ertrag  2)     Gesamt-Ernte 


im  Fiskaljahre 

in  acres 

per  acre 

Ztr.  engl. 

durchschnittlich 

Ibs. 

1874/75—1878/79 

10  459  962 

74 

4  434  328 

1879/80— 1883/84 

12  408  108 

56 

5  717  112 

im  Einzeljahre 

1884/85 

12  397  055 

58 

4  492  503 

1885/86 

13  503  177 

68 

6  997  992 

1886/87 

14  532  513 

68 

7  309  455 

1887/88 

14  938  000 

? 

? 

1888:89 

14  951000 

? 

9 

1889/90 

16  117  000 

63 

9  104  000 

1890/91 

16  105  000 

54 

7  800  000 

^)  Von  1887—88  ab  nach  den  Statement  of  Moral  and  Material  Pro- 
gress  of  India,  da  die  Tables  1890,  91  die  Ausweise  für  die  Baumwoll- 
kultur  nicht  bringen.  Das  Statement  berücksichtigt  mehr  einheimische 
Staaten  und  englische  Provinzen,  daher  giebt  es  auch  für  1885/86  und 
1886/87  gröfsere  Anbauflächen  au,  nämlich  14753172  und  15782731  Acres. 
In  den  amerikanischen  Berichten  sind  nur  sieben  englische  Provinzen,  also 
weder  Bengal  noch  die  einheimischen  Staaten  berücksichtigt.  Sie  geben 
daher  1890/91  und  1891/92  nur  13175  resp.  11138  Tausend  Acres  als  An- 
baufläche und  7,2  resp.  4,g  Mill.  engl.  Ztr.  als  Ernteergebnis  an. 

2)  Der  mittl.  Ertrag  für  alle  Gebiete  ist  der  Durchschnitt  aus  mitt- 
leren Erträgen  der  einzelnen  Kulturdistrikte  von  ganz  verschiedener  Gröfse, 
unter  Gesamternte  steht  jedoch  die  Summe  der  Erträge  dieser  Distrikte. 
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Die  Erhebungen  beziehen  sich  nur  auf  die  wichtigsten  Gebiete; 
daher  sind  die  Emtemengen  viel  zu  niedrig,  wie  dies  auch  der  Ver- 
gleich mit  den  Exportziffem  zeigt,  nach  welchen  für  den  eigenen 
Bedarf  der  Bewohner  Ostindiens  weniger  als  1  Mill.  engl.  Ztr.  bleiben 
würden,  während  man  für  den  Bedarf  mindestens  2,.^  Ib.  per  Kopf 
und   für  eine  Mittelemte  etwa  11,3  Mill.   engl.   Ztr.   rechnen  mufs^). 

Die  Ausfuhr  von  roher  indischer  Baumwolle  betrug: 

im  Fiskalj. 


im  Fislcalj. 
endig.  März 

1867-71 
1872—76 

1877-81 
1882 
1888 
1884 


Ztr.  engl. 

5  124  448 
5  349  722 
3  895  015 

5  629  544 

6  168  680 
5  979  494 


.  Wert 
Mill.Rup. 

190,, 
154,, 
105,1 
149,, 
160,, 
143,. 


'^r 

Ztr.  engl. 

5  066  057 

1886 

4  189  718 

1887 

5  432  648 

1888 

5  374  542 

1889 

5  331904 

1890 

6  320  342 

1891 

5  913  923 

Wert 
MiU.  Rup. 

132,, 
107,« 
134,, 
144,, 
150,5 
186,, 
165.0 


Von  diesen  Exporten  ging  in  früheren  Jahren  ungefähr  die  Hälfte 
nach  England,  gegenwärtig  verteilen  sie  sich  in  folgender  Weise: 
Ausfuhr  indischer  Rohbaumwolle  im  jährlichen  Durch- 
schnitt 1884/85—1888/89: 

Mill.  engl.  Ztr. 


nach  Mill.  engl.  Ztr.  Proz 

Grolsbritaniiieu  1,^,  36,^ 

Italien     .     .     .  0„«  15,^ 

Belgien   ...  O«,,  13,^ 

Österr.- Ungarn  0,j^  12,- 


nach 

Frankreich  .     . 

Deutsch.   Reich 

Andere  Länder 

Zusammen 


0,..» 

0, 

0, 


Proz. 
10,. 


10. 


100. 


1890/91  war  das  Verhältnis  noch  weiter  verschoben.  Grofsbritan- 
iiien  erhielt  nur  mehr  ein  Viertel.  Es  gingen  nämlich  dahin  1,..,, 
nach  Belgien  0,^,,  nach  Italien  O,^.,»  nach  dem  Deutschen  Reiche  0,gj, 
nach  Österreich  O,,^,  nach  Frankreich  0,^^  Mill.  engl.  Ztr. 

Den  dritten  Platz  unter  den  Produktionsgebieten  nimmt  Ägyp- 
ten ein.     Es  betrug  daselbst")  die  Anbaufläche 

Feddans 
i,  Ar 

874  645 
865  526 


Im  Jahre 

1886 
1887 


Prozente  des 
kultir.  Bodens 

17,. 


20„ 


Der  Ertrag  per 
Feddan  Kantar 


3, 


1888  1  021  250 

1889  852  829  17,^ 

1890  855  470  17,,  4;;^ 

Nur    Klee    und    Weizen    haben    noch    gröfseren    Auteil    an    der 
Kulturfläche.     Es    hängt    daher    auch    gegenwärtig    von    der   Baum- 


M  Vgl.  Statement  f.  moral  and  material  Progress  1891,  S.  154. 

2)  Nach  dem  Berichte  an  den  ägvptischen  Fiuanzminister  Ria-Pascha. 
Vgl.  Bulletin  Minist^re  Agriculture  1889,  S.  886  £f.  Für  1890  nach  Kon- 
sulatsberichten. 
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wollernte  der  Wohlstand  Ägyptens  in  erster  Linie  ab.  Die  Ernten 
werden  nach  den  Exportmengen  geschätzt  und  beliefen  sich  1871 
bis  75  auf  durchschnittlich  500,  1876  —  80  auf  durchschnittlich 
596  Tausend  Ballen  (ä  500  Pfd.).  Für  die  einzelnen  Jahre  seit  1879 
ergaben  sich  nach  den  während  je  einer  Baumwollsaison  (September 
bis  August)  zur  Ausfuhr  gelangenden  Mengen  von  Rohbaumwolle 
oflgende  Mindesterträge  ^) : 


1879  3  172  758  Kantar  ä  44,,  Kgr. 

1880  2  808108 

1881  2  937  923 

1882  2  283  598 

1883  2  692  941 

1884  3  539  670 


1885  2  904  842  Kantar  ä  44,,  Kgr. 

1886  3  025  965 

1887  2  962  583 

1888  2  766  219 

1889  3  195  766 

1890  4  049  207 


Der   Baumwoll- Export    hat    sich    wie    die    Anbaufläche    in    den 


1  60  Jahren 

enorm  gehoben 

.     Derselbe  betrug: 

im  jährlichen 

Mill. 

Mill.  Rotoli 

Mill.  Piaster 

Durchschnitt 

Kgr.-^) 

zu  0,445  Kgr. 

zu  20.,  5  Pfg 

1821-30 

6,229 

1881 

314,0 

889,1 

1831—40 

8ji40 

1882 

256,3 

738,, 

1841—50 

10,537 

1883 

261,2 

746,« 

1851—60 

'^^JÖÖO 

1884 

307,4 

823,s 

1861—70 

56,395 

1885 

318,0 

770,« 

1871-80 

105,559 

1886 

304,, 

712,, 

1881—90 

299,120 

1887 

306,, 

754,3 

1881—85 

291,560 

1888 

269,2 

682,3 

1886-90 

306,e8o 

1889 

320,e 

854,, 

1890 

332,, 

827,2 

1891 

426,3 

898,0 

In  Brasilien,  wo  die  Baumwollkultur  insbesondere  in  den 
Provinzen  Pernambuco,  Maranhao,  Ceara  und  Piauhy  betrieben 
wird,  ist  mit  der  Beseitigung  der  Sklavenarbeit  und  dem  grofsartigen 
Aufschwung  der  nordamerikanischen  Baumwollkultur  seit  Beginn  der 
70  er  Jahre  ein  anhaltender  Eückgang  des  Baumwoll -Anbaues  ein- 
getreten, sodals  die  Erntemengen  von  ca.  40  Mill.  Kgr.  im  J.  1874 
auf  13,-  Mill.  Kgr.  im  J.  1880  fielen  und  in  einer  grofsen  Anzahl 
von  Distrikten  die  ßaumwollkultur  auf  den  eigenen  Bedarf  beschränkt 
oder    ganz    aufgegeben    wurde.      Seit   1881    haben    sich   jedoch   die 


^)  Vgl.  Commerce  exter.  de  l'Egypte  pour  l'annee  1891  u.  vorher- 
gehende. —  Bulletin  du  ministere  de  Tagriculture.    Annee  1889  S.  887  ff. 

2)  Nach  offiziellen  Quellen  und  Handelsberichten  aus  Manchester. 
Vgl.  Report  of  the  commissioner  of  Agriculture  1888  S.  459. 
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Verhältnisse  wesentlich  gebessert,    wie   folgende  Ausfohrübersicht  er- 
kennen läfst: 


Ausfuhr  aus  Brasilien 

Einfuhr  in 

Grofsbritannie 

aus 

Brasilien 

Fiskaljahr 

Kilogr. 

Kalendeijahr 

Kilogr. 

1871-72 

53  589  838 

1872 

51079  500 

1880—81 

13  500  000 

1881 

18  216  900 

1881-82 

21  916  000 

1882 

24  539  800 

1882-83 

28  277  756 

1883 

22  318153 

1883-84 

32  685  000 

1884 

17  989  100 

1884-85 

24  305  000 

1885 

16  376  000 

1885-86 

15  054  000 

1886 

14  222  200 

1887 

30  555  960 

1888 

21996  895 

1889 

13  516  059 

1890 

12  682  660 

1891 

13  370  390 

Nach  einem  neuerlichen  Rückgang  in  der  Mitte  der  80  er  Jahre 
hat  sich  in  den  letzten  Jahren  ein  Aufschwung,  dann  wieder  ein  Ab- 
fall ergeben.  Hiermit  stimmen  auch  die  Angaben  über  die  Zufuhren 
auf  den  gröfsten  Baumwollmarkt  Brasiliens,  Pemambuco,  überoin. 
Dieselben  betrugen 


im  Jabre 

Säcke  zu  7r»  Kgr 

im  Jahre 

Säcke  zu  75  Kgr. 

1878/79 

31168 

1883  84 

136  982 

1879/80 

60  117 

1884/85 

149  932 

1880/81 

119  118 

1885/86 

161  337 

1881/82 

158  497 

1886/87 

819  134 

188283 

148  280 

1887  88 

302  268 

Aufser  den  genannten  vier  Produktionsgebieten  verdienen  noch 
Erwähnung:  die  Türkei  wegen  der  Kulturen  in  Vorder- Kleinasien, 
liesonders  Anatolien  (vorzugsweise  in  den  Distrikten  von  Cassaba, 
Aidin,  Denizli,  Kirkagatsch  und  Banidir),  deren  Erzeugnisse  nur  in 
unbedeutenden  Mengen  in  Smyrna  und  Umgebung  verarbeitet  und  zu 
allermeist  über  Smyrna  ausgeführt  werden,  so  1888:  34315,  1889: 
32574  Ballen  im  Werte  von  6,^  resp.  7,^^  Mill.  Frks.  und  im  Jahre 
1890  solche  im  Werte  von  4,^  Mill.  Frks.;  Persien,  dessen  Pro- 
duktion auf  mehr  als  7  Mill.  Kgr.  geschätzt  wird;  Java  und  Ma- 
dura,  wo  neuestens  zwar  die  Ausdehnung  der  Baumwollplantagen 
wieder  abnimmt*);   China,  welches  seit  1885  in  wachsendem  Mafse 


»)  Nach  den  Jaarcijfers  waren  daselbst  1882  7800,  1888  21400,  1890 
nur  12559  Hektar  mit  Baumwollstauden  bepflanzt. 

.Inraschek.  Übersichten  |885— 80.  • ' > 
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rohe  Baumwolle  ausführt^);  Japan,  welches  hauptsächlich  in  den 
Provinzen  Kawachi,  Mikawa  und  Settsu  jährlich  ca.  2  Mill.  Kgr. 
produziert-);  Eufsland,  welches  die  Baumwollkultur  nicht  blofs  in 
Zentralasien,  von  wo  1888:  14,  1889:  26  Tausend  Tonnen  ausgeführt 
wurden,  sondern  auch  im  Kaukasus  und  im  südeuropäischen  Rufsland 
mit  gutem  Erfolge  fördert^);  Westafrika,  von  wo  insbesondere  über 
Lagos  ganz  bedeutende  Mengen  ausgeführt  werden,  1883:  415, 
1884:  530,  1885:  279,  1886:  97,  1887:  122,  1888:  232, 
1889:  483,  1890:  359,  1891:  379  Tausend  engl.  Pfund;  ferner 
Mexiko,  dessen  Produktion  auf  23,^  Mill.  Kgr.  angegeben  wird*), 
einige  westindische  Inseln  (Antillen),  Peru'^),  Chile,  Vene- 
zuela, Columbia  und  Niederländisch-Guyana  mit  einer  Pro- 
duktion von  rund  3000  Kgr.*'*).  Die  Baumwollkultur  Italiens  ist 
gegenwärtig  minimal.  Bereits  1873  war  die  Anbaufläche  auf  27500  ha., 
der  Ertrag  auf  7,,  Mill.  Kgr.  gesunken  und  1886  schätzte  man  die 
Anbaufläche  gar  nur  auf  2017  ha. '^).  Auch  die  Baumwollkultur 
Australiens  ist  für  den  Welthandel  kaum  mehr  von  Bedeutung.  So 
wurden  aus  Queensland  1874  979875,  1880  nur  mehr  108260, 
in  den  folgenden  Jahren  266289  —  248029  —  80689  —  28856 
—  19241  —  1548  engl.  Pfund  ausgeführt,  Avährend  1887,  1888 
und  1890  nichts  zur  Ausfahr  gelangte.  1889  ^nirden  25172,  1891 
15396  engl.  Pfd.  ausgeführt.  Aus  Tahiti  wurden  dagegen  1891 
263336  Kgr.  Baumwolle  ausgeführt. 

Nach    diesen    Ernte-    und    Ausfuhrberichten    ergiebt   sich    somit 

^)  Nach  den  Eeturns  of  trade  and  trade  Reports  betrug  die  Ausfuhr 
einheimischer  Rohbaumwolle  aus  den  Vertragshäfen  Piculs: 

1886  47  572       |        1888  202  546       1        1890  298  887 

1887  69  227       \        1889  504  420       |        1891  355  585 

2)  Ellison  schätzt  allerdings  die  Baumwollproduktion  zehnmal  höher 
auf  circa  53  Mill.  engl,  Pfd. 

3)  In  Turkestan  waren  1884  erst  450,  1888  aber  bereits  79  308 
Dessätinen  zu  l.po  Hektar  kultiviert,  die  16  Mill.  Kgr.  Baumwolle  ergaben. 
Für  1890  wird  die  Ernte  in  Konsulatsberichten  auf  34  Mill.  Kgr.  geschätzt. 

*)  So  nach  Busto's  Estatistica  de  la  Rep.  Mexicana  130000  Ballen 
jährlich. 

^)  1^91  wurden  von  da  7569  Kgr.  Baumwolle  ausgeführt. 

ö)  In  Paraguay  ging  die  Baumwollkultur  auffallend  zurück.  Für 
1886  werden  190624  Stöcke,  1889  nur  61317  als  kultiviert  angegeben. 
Deutsch.  H.-A.  1891,  IL  Bd.  S.  93. 

')  Oppel,  die  Baumwolle  in  ihren  Beziehungen  zur  Weltwirtschaft, 
(Bremen,  1891)  giebt  für  Griechenland  eine  Baumwollproduktion  von  4,5 
Mill.  Kgr.  an.    Ellison  schätzt  dieselbe  auf  nur  1810000  Kgr. 
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hl    Millionen    Kilogramm    per    Jahr, 

resp.    im 

Jahresdurchschnitte 

folgende  geringste 

Baumwoll-Prod 

uktion: 

1880—84 

1885—89 

1888 

1889 

1890 

Ver.  St.  V.  Amerika 

1334,2 

1529,« 

1560,5 

1646,, 

1959,, 

Brit.- Ostindien^). 

290,, 

318,3 

371,3 

462,, 

396,3 

Ägypten.     .     .     . 

126,« 

132,, 

129,, 

142,a 

180,3 

Mexiko  circa    .     . 

23,5 

23,, 

23,5 

23„ 

23,5 

Brasilien  (Export) 

21„ 

19,3 

22,0 

13,5 

12„ 

Peru  u.  Chile  (do.) 

2,5 

3„ 

3,s 

3,s 

4„ 

Venezuela,  Columbia  u. 

Brit.    Westind.   (do.) 

1,« 

0,4 

0,3 

o„ 

0,4 

Türkei  u.  Persien'-) 

21« 

21,« 

21,H 

21« 

21,8 

Central-  und  Ost- 

asien'-)    .     .    . 

296h, 

296k> 

296,0 

308,0 

316h> 

Australien  u.  and. 

Länder  (do.)     . 

2.7 

2h> 

3., 

4« 

8„ 

Znsammen 

2121,, 

2347,3 

2432,0 

2626,, 

29^2,, 

Während  Neumann-Spallart  die  Baumwollproduktion  derselben 
Gebiete,  mit  Ausschluls  von  Mexiko,  Zentral-  und  Ostasien  analog 
für  1876—77  auf  1316,  für  1877—78  auf  1500,  far  1880—81 
auf  1675,  für  1882  —  83  auf  2007  und  für  1884  —  85  auf  1688 
Mill.  Kgr.  schätzte,  finden  wir  für  1888  mit  Ausschlufs  dieser 
Länder  eine  Produktion  von  wenigstens  2112  Mill.  Kgr.  Es  hat 
eben  nicht  nur,  wie  die  Durchschnittsziffern  zeigen,  die  Baumwoll- 
kultur wesentlich  an  Ausdehnung  gewonnen,  sondern  es  war  auch 
das  Jahr  1888  ein  günstiges  Emtejahr.  Dasselbe  gilt  in  erhöhtem 
Mafse  für  die  Jahre  1889,  1890,  für  welche  unsere  Daten,  die  mehr 
die  Gesamtproduktion  als  die  für  den  Welthandel  allein  ausschlagende 
Produktion  darstellen  sollen,  eine  Zunahme  von  500  resp.  800  Mill. 
Kgr.  gegenüber  dem  Durchschnitte  von  1880 — 84  ausweisen'*).  Es 
begreift  sich,  dafs  bei  dieser  mächtigen  Zunahme  der  Produktion  trotz 
<les  steigenden  industriellen  Verbrauches  die  Kohbaumwollpreise  zurück- 
gegangen sind  und  erst  in  den  letzten  Jahren,  als  der  langsamer 
anwachsende  Bedarf  der  plötzlich  emporschnellenden  Produktion  wieder 
näher  gerückt  war,  etwas  emporgingen.     (Vgl.  S.  441,  444.) 


')  Für  die  Jahre  1890/91,  1889/90  und  1886/87,  sowie  für  die  Durch- 
-hnitte  1884/85—1886/87  resp.  1879/80—1883/84. 

-)  Nach  Ellison  ist  die  Produktion  der  Türkei  und  Persiens  auf 
18  Mill.  engl.  Pfd.  =  21,«  Mill.  Kgr.,  jene  von  China  und  Japan  auf  623 
Mill.  engl.  Pfd.  =  282  Mill.  Kgr.  zu  schätzen. 

Note  3  8,  Seite  436.  .  28* 


436  Baiimwollhandel,  Verbrauch  und  Preise. 

2.  BaumwoUhandel.  Verbrauch  und  Preise.  Um  den  weiteren 
Lauf  dieser  grofsen  Mengen  roher  Baumwolle  zu  verfolgen,  welche  1890 
zum  Durchschnittspreise  von  nur  5  Pence  per  Pfund  engl,  den  Wert 
von  ca.  2736  Mill.  Jh  repräsentieren  würden,  müssen  wir  den  Han- 
del und  Verbrauch  in  den  einzelnen  Staaten  verfolgen.^) 

Allen  anderen  Staaten  voran  geht  hier  Grofsbritannien, 
dessen  rasch  wachsender  Baumwollkonsum  durch  folgende  Tafel 
beleuchtet  wird: 


^)  (S.  435.)  Um  das  enorme  Wachstum  der  Baumwollproduktion  in  dem 
abgelaufenen  Jahrhundert  zu  schildern,  geben  wir  folgende  Tafel,  welche  die 
Baumwolleniten  der  Erde  in  den  Jahren  1791,  1801,  1811,  1821,  1831  und 
1834  nach  der  als  sehr  zutreffend  bezeichneten  Schätzung  des  Schatz- 
sekretärs der  Vereinigten  Staaten  L.  Woodbury  aus  dem  Jahre  1836  und 
in  dem  Jahre  1884  nach  der  Schätzung  der  bekannten  Firma  Th.  Ellison 
in  Liverpool  dargestellt.  (Vgl.  Report  of  the  Secretary  of  Agriculture 
1890,  S.  325). 

1791  1801  1811  1821  1831  1834    1884 

Millionen  englische  Pfund 

Vereinigte  Staaten 2  48  80  180  385  460  2814 

Brasilien- 22  36  35  32  38  30) 

Übriges  Südamerika  und  Mexiko .  68  56  57  44  35  35  120 

Westindien 12  10  12  10  9  8) 

Ostindien 130  160  170  175  180  185  980 

Übriges  Asien 190  160  146  135  115  110  711 

Ägypten _  _  _  6  18  25  250 

Übriges  Afrika 46  45  44  40  36  34  150 

Italien,6riechenland,  Australien  etc.  —  15  11  8  4  13  5 

Zusammen  470  530  555  630  820  900  5030 

d.  i.  Mill.  Kilogramm  213  240  252  286  372  409  2284 

Die  für  den  Welthandel  in  Betracht  kommende  Produktionsmenge 
wird  ebenda  (S.  328)  für  die  Jahre  1841—1889  folgendermafsen  geschätzt: 

Millionen  englische  Pfund 
Perioden  Vgte.  Staaten  Brasilien  Westindien  Ostindien  Ägypten     Summe 
1841—45  816,o  18,9  9,4  72,6  23,o  940,2 

1851—55         1254,,  27,^  6,3  134,,  60,«         1482,, 

1861—65  531,,  36,o  U.^  491,1  191,^         1265,, 

1871—75         1682,3  108,,  42;o  538,,,  238,o        2609,; 

1881—85        2717,0  54,^  11,^  540,;  292,,        3615,, 

1886—89        3095,4  5-5,5  13,3  552,^  296,«        4013,, 

^)  Vgl.  den  Artikel  ,,  Baum  Wollindustrie"  von  Juraschek  im  Hand- 
wörterl3uch  der  Staatswissenschaften  von  Conrad,  Elster,  Lexis  und  Löning 
II.  Bd.  S.  306  ff. 
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Grofsbritannieus   Baum  Wollhandel 

Im  jährlichen 

Einfuhr       !      Ausfuhr 

tJbersch.  der 
Einfbhr 

Anteil  d.  Ansfbhr 
an  der  Fi  n  fahr 

T)urch  schnitte 

1 

resp.  im  Jahre 

Millionen  Pfund  (englisch) 

in  Prozent 

1846-50 

614,98 

83„, 

531,08 

13,5 

1851—55 

872,30 

124,05 

748,^5 

14,, 

1856—60 

n28„o 

170„4 

958,15 

15,1 

1861—65 

864,,, 

260,,, 

604,3, 

30,1 

1866—70 

1306,0-2 

314,^ 

991hh, 

24„ 

1871—75 

1554„e 

275,38 

1279,38 

17„ 

1876—80 

1456,3, 

186,55 

1269,-0 

12,8 

1881—85 

1674,,^ 

235,59 

1438,0, 

14h) 

1886—90 

1798,,, 

251,5, 

1542,33 

14k, 

1886 

1715,04 

197,«, 

1517,10 

11,5 

1887 

1791,,, 

292,., 

1498,^ 

16„ 

1888 

1781,,« 

274,8, 

1456,« 

15,9 

1889 

1937,,« 

277,«, 

1659,3« 

14«, 

1890 

1798,.^ 

214,«, 

1578,00 

12h, 

1891 

1        1994,,« 

182,01 

1812,88 

9,i 

In  den  9  fünßährigen  Perioden  von  1846 — 1890  hat  sich  so- 
mit der  Verbrauch '  von  roher  Baumwolle  nahezu  verdreifacht  und  ist 
derselbe  von  Quinquennium  zu  Quinquennium  beständig  gestiegen, 
imr  1861 — 1865  zeigt  sich  infolge  des  amerikanischen  Bürgerkrieges 
der  riesige  Abfall  von  33  ^/^  und  1876  —  80  ergiebt  sich  infolge 
der  Stagnation  von  Handel  und  Verkehr  nach  der  Krisis  von  1873 
ein  geringer  Rückgang.  Gröfsere  Schwankungen  zeigt  ein  Vergleich 
der  einzelnen  Jahre.  1846  betrug  die  Bruttoeinfuhr  467,g^  Mill. 
Pfund,  bis  zum  Schlüsse  des  Zeitraumes,  in  45  Jahren  erhöhte  sie 
sich  aber  auf  rund  2000  Mill.  Pfund,  d.  i.  mehr  als  das  Vierfache. 
Seit  1820,  da  erst  151,^,,  Mill.  Pfund  eingeführt  wurden,  beträgt 
die  Zunahme  sogar  1212  ^/^^  oder  im  rohen  Durchschnitt  per  Jahr 
17^/jj.  Auch  die  Wiederausfuhr  hat  sich  seit  1846,  in  welchem 
Jahre  sie  65,^3  Mill.  Pfand  ausmachte,  vervierfacht,  und  der  Ver- 
brauch stieg  in  einem  etwas  höheren  Mafse,  nämlich  von  rand 
400  Mill.  Pfand  um  1846  auf  beiläufig  1680  Mill.  Pfund  in  den  letzten 
Jahren,  d.  i.  um  etwa  7^/^^  jährlich.  Von  1846  bis  1852,  einem  der  glän- 
zenden Geschäftsjahre  Grofsbritannieus,  hatte  sich  die  Nettoeinfuhr  mehr 
als  verdoppelt.  Der  Krimkrieg  und  die  grofse  amerikanische  Krisis 
von  1857  verminderten  diese  Einfahrmengen  nur  in  geringem  Grade. 
1860  wurden  bereits  1140,^  Mill.  Pfund,  also  fast  dreimal  soviel 
zurückbehalten  als  im  Jahre  1846.     Der  amerikanische  Bürgerkrieg 
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reduzierte  aber  die  Einfuhr  noch  weit  unter  die  Ziffer  dieses  Jahres. 
1860  bezog  Grofsbritannien  aus  den  Vereinigten  Staaten  lllöj^Mill. 
Pfund  Baumwolle,  1862  infolge  der  Absperrung  der  Häfen  in  den 
Südstaaten  blofs  6,^  Mill.  Pfund.  Durch  die  Ausdehnung  der  Pro- 
duktion in  Ägypten  und  insbesondere  in  Ostindien  gelang  es  zwar 
allmählich  den  „Baumwollhunger"  einigermafsen  zu  stillen,  stieg  doch 
die  Einfuhr  von  indischer  Baumwolle  von  204  Mill.  Pfund  im  Jahre 
1860  auf  615  Mill.  Pfund  im  Jahre  1866,  aber  gleichwohl  war 
die  Einfuhr  des  Jahres  1870  mit  1101,^^  Mill.  Pfund  noch  nicht 
auf  der  Höhe  des  Jahres  1860.  Erst  das  Jahr  1871  mit  seiner 
aufsergewöhnlich  gesteigerten  Geschäffcsthätigkeit  erhöhte  die  Brutto- 
einfuhr sprunghaft  auf  1778,^^  Mill.  Pfund  und  ebenso  die  Netto- 
einfuhr auf  14:0ß,QQ  Mill.  Pfund,  Summen,  welche  erst  in  der  aller- 
jüngsten  Zeit  wieder  erreicht  und  übertroffen  wurden.  Die 
Nachwirkungen  der  Krisis  von  1873  bewirkten  bis  zum  Jahre 
1878  herab  einen  konstanten  Kückgang  der  Einfuhr  und  noch  mehr 
einen  Kückgang  der  Wiederausfuhr,  welche  1871:  362,Qg,  1878: 
147,26  Ml.  Pftind  betrug,  ein  Zeichen  dafür,  dafs  die  Baumwoll- 
industrie des  Kontinentes  unter  der  Krisis  von  1873  noch  mehr  litt, 
als  die  von  Grofsbritannien  und  Irland.  Von  1878  ab  machte  sich 
bis  1882  eine  Zunahme  der  Einfuhrmenge  geltend,  worauf  ein  drei- 
jähriger Abfall  folgte.  1885  stand  unter  dem  Durchschnitte  von 
1876  —  80.  Der  Hochstand  von  1882  wurde  nur  in  der  Brutto- 
einfuhr von  1887  und  erst  1889  auch  in  der  Nettoeinfuhr  übertroffen. 
1890  ergab  sich  ein  arger  Abfall,  welchem  jedoch  1891  ein  Hoch- 
stand mit  bisher  unerreichten  Ziffern,  1892  ein  Kückgang  auf  1775 
Mill.  Pfd.  folgte.  Auffallend  ist  1891  die  geringe  Wiederausfuhr, 
deren  seit  1887  neuerdings  anhaltender  Rückgang  auf  die  Eman- 
zipation des  kontinentalen  Handels  schliefsen  läfst. 

Nächst  Grofsbritannien  haben  den  gröfsten  Baumwollverbrauch 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Derselbe  ist  seit  1865 
in  steter  Zunahme  und  ging  nur  in  den  Jahren  1881/82,  1883/84 
1884/85  und  1886/87  zurück,  ohne  dabei  jedoch  unter  den  Durch- 
schnitt des  Quinquenniums  1876/80  zu  sinken.  Sein  Maximum  er- 
reichte er  in  den  letzten  Jahren  sowohl  in  Bezug  auf  die  absolute 
Menge,  als  auch  in  Bezug  auf  das  Verhältnis  zur  Ausfuhr.  Mit  dem 
Wachsen  der  Ernten  und  mit  dem  strengen  Schutzzollsystem  wuchs 
eben  auch  der  interne  Verbrauch  und  zwar  in  relativ  gröfserem  Mafse 
als  die  Ausfuhr.     1856 — 60   betrug  derselbe  durchschnittlich  24  ^/^^ 
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ItT  gesamten  Produktion  und  Einfuhr,  1887 — 91  beläuft  sich  der- 
selbe auf  32,3  ^/o*  ^^^*  ganze  Bewegung  wird  vom  statistischen 
Bureau  in  Washington  in  folgender  Weise  beziffert: 

Amerikas  Baumwollverbrauch 
(in  Millionen  Pfund). 


Prozente  d.  Produktion 

Zorn  eigenen 

und  des  Importes 

Produktion 

Gesamt- 

Verbrauch  zn- 

z.Verbrauch 

ausge- 

Im Fiskaljahre 

u.  Import') 

Export«) 

rückbehaltea 

zdrtickbehalt. 

führt 

1855  56—1859  60 

1 

'S 

1750,4 

1334,« 

415,, 

23,; 

76«, 

186061 

1935,, 

307,« 

V 

? 

? 

1865  66—1869/70 

1155,3 

740,, 

414,. 

35,0 

64„ 

1870  71— 1874  75 

g 

1795,, 

1243,, 

551,, 

30„ 

69,s 

1875  76—1879  80 

s 

2341,0 

1599,, 

741,. 

31,v 

68,3 

188081 

3204,, 

2192,, 

1012,, 

3U 

68„ 

1881/82 

2592„ 

1741,, 

850,, 

32„ 

67„ 

1882,83 

3409,, 

2291,3 

1117,, 

82., 

67„ 

1883  84 

2764,e 

1863„ 

900,, 

32,. 

67„ 

1884,85 

2748,, 

1893,, 

854,, 

31„ 

68,0 

1885  86 

3187,4 

2059,3 

1128,, 

35„ 

64,. 

1886  87 

3161,3 

2170,, 

991,, 

31„ 

68,« 

1887  88 

ö444,7 

2264,3 

1180,, 

34,3 

65,7 

1888  89 

3447,, 

2385,0 

1062,, 

30,, 

69„ 

1889  90 

3636,0 

2472,, 

1163,0 

32,0 

68,0 

189091 

4337,0 

2907,, 

1429„ 

32,0 

67,, 

Die  auf  Britisch -Ostin dien  entfallende  Verbrauchsmenge  läfst 
sich,  wie  oben  bemerkt  wurde,  aus  dem  Überschufs  der  Eniten  über 
die  Ausfuhr  kaum  genau  berechnen,  da  nicht  die  ganze  Produktion, 
wohl  aber  die  ganze  Ausfuhr  statistisch  erfafst  wird.  Der  Emte- 
überschufs  für  1886/90  beträgt  auch  nach  den  vorstehenden  Angaben 
nur  120  Mill.  Kgr.  jährlich;  die  offizielle  Statistik  schätzte  jedoch  den 
Lokalkonsum  des  Jahres  1876 — 77  in  5  Provinzen  auf  39,,  und 
jenen  von  1886 — 87  auf  141,,^  Mill.  Kgr.  Für  die  indischen  Fabriken 
mit  Dampfbetrieb  wird  der  Baumwollverbrauch  angegeben  wie  folgt: 


Im  jährl.  Durchschnitte 

Verbrauch 

Im 

Verbrauch 

der  Fiskaljahre 

Ballen  ä  392  Pfd. 

Fiskaljahre 

engl.  Zentner 

1862,63-1866,67 

60  000 

1885—86 

2  077  782 

1867/68-1876/77 

182  000 

1886—87 

2  371  224 

1877/78-1881/82 

311000 

1887—88 

2  526  334 

1882/83-1886/87 

591000 

1888—89 

3  095  299 

1889—90 

3  410  203 

*)  Mit  Produktion  wird  das  Ernteergebnis  des  dem  Fiskaljahre  voran- 
gehenden Kalenderjahres  bezeichnet.  Vgl.  Note  ')  S.  428.  —  Unter  Im- 
port und  Export  sind  die  Daten  des  nebenstehenden  Fiskaljahres  angeführt. 
—  Der  Export  umfafst  die  Ausfuhr  des  einheimischen  und  fremden  Produktes. 
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Danach  hätte  dieser  Fabrikskonsuln  allein  in  den  beiden  letzten 
Jahren  157  resp.  173  Mill.  Kgr.  betragen.  Bei  dorn  noch  immer 
grofsen  Bedarf  der  lokalen  und  häuslichen  Industrie  dürfte  somit  Indien 
im  Ganzen  wenigstens  250  Mill.  Kgr.  KohbaumwoUe  jährlich  verbrauchen. 

Für  die  Staaten   des   europäischen  Kontinentes   ergiebt  sich  au» 
dem  Überschusse  der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr  folgender 
Verbrauch  von  Rohbaumwolle 


im  Deutschen  Keich 

inÖsterr.-Ung:arn      in  Frankreich 

Durchschnittlich 

Durchschnittlich 

jährlich  bez. 

im  Ganzen        pro  Kopf 

jährlich  bez. 

im  Jahre 

Tonnen  Netto         Kgr. 

Tonnen               im  Jahre                 Tonnen 

1836/40 

8  917            0,3, 

13  456          1837  41            48  800 

1841/45 

13  246            0,4, 

19  119          1842/46            60  000 

1846/50 

15  782            0,53 

23  745          1847/51            54  400 

1851/55 

26  441            0,85 

32  710          1852/56            76  000 

1856/60 

46  529            1,39 

39 162          1857/61            92  000 

1861/65 

46  8S1            1,33 

23  776          1862/66            58  000 

1866/70 

68  281            1,81 

36  365          1867  71            85  200 

1871/75 

116  390            2,84 

49  548          1872/76            86  800 

1876/80 

124  549            2,86 

59  980          1877/81            90  444 

1881/85 

152  329            3,34 

78  169          1882/86          108  558 

1886 

160  3371 

82  857            1886             111110 

1887 

198  942 

94  421            1887              120  930 

1888 

182  192 

4„9 

84  846            1888               95  203 

1889 

230  703 

87 185            1889             123  840 

1890 

233  056 

105 195            1890             124  995 

1891 

245  204            4,01 

105  556            1891              154  338 

Durchschnittlich 
bez.  im  Jahre 

in                in  der 

Italien      Schweiz 

in                     in  den                  in                    in 

3elgien    Niederlanden  Portugal    Canada 

Mi 

Honen    Kilogramm 

1881/85 

46,00          26,06 

20,00              14,24             B„o            9,86 

1886 

50,62                 18,10 

20,9,                ^ns             5,12           14,3« 

1887 

63,06          26,27 

p2,82                      12,15                     ^>03                 1^>08 

1888 

61,69                21,45 

21,29                         8,66                     5,45                 1^>23 

1889 

73,99            27,23 

14,47                         8,04                     5,99                 16j25 

1890 

83,62          26,11 

32,30                      12,12                     8,23                 15,20 

1891 

84,5,          23,,, 

13„4                 -              16,18 

iu 

in                   in 

in 

•„             im  Jahres-  Tausend 

Im  Jahre  Eufsland  Snanien  Schweden  Finnland 

"'^            durchschn.     Kgr. 

Millionen  Kilogramm 

Norwegen   1881/85  2258,o 

1884       110,31        52,e.2            9,,« 

3,33 

do.         1886/90  2403,5 

1885       113„5       48,80          11,3, 

2,6S 

Serbien        1886/90    241,i 

1886       123,81       45,84          10,57 

3,28 

Rumänien   1881/85     386,, 

1887       175,53       46,28          10,s7 

3.0 

do.          1886/90    458,6 

1888       133,1,       42,3,          12n5 

2,.e 

Bulgarien    1882/85     127,2 

1889       165,3,       63,««          12„, 

4,24 

do.         1886/90    245,2 

1890       139,, 

.          49,85              12,0, 

4,42 

Dänemark  1881  85      15,i 

1891        123,88         - 

14,92 

do.         1886/90      34,6 

BaumwoUverbrauch.    Übersicht  1884  88,  1886/90. 
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Aul'ser  den  hier  erwähnten  Staaten  hat  auch  noch  Griechen- 
land und  die  Türkei  einen  nicht  unbedeutenden,  jedoch  nicht  näher 
zu  bestimmenden  Verbrauch  von  Kohbaurawolle  ^).  Gröfser  noch  ist 
der  Verbrauch  in  den  zentral-  und  südamerikanischen  Staaten, 
besonders  in  Brasilien,  wo  ein  sehr  grofser  Teil  der  einheimischen 
Produktion  verarbeitet  wird.  Auch  Japan,  China  und  in  geringem 
Mal'se  Ägypten  verarbeiten  grOfsere  Quantitäten  von  Rohbaumwolle. 
Hndlich  ist  nicht  aul'ser  Acht  zu  lassen,  dafs  in  Kufsland  und  in 
Italien  der  Verbrauch  gröfser  ist,  als  der  nachgewiesene  Überschufs 
dnr  Einfuhr  über  die  Ausfuhr,  da  auch  das  inländische,  in  Italien 
allerdings  nicht  sehr  beträchtliche  Produkt  zur  Verwendung  gelangt. 
B<*achtet  man  übrigens  nur  die  Ungleichheit  der  Berechnung,  sowie 
di«'  Verluste,  welche  die  Mengen  auf  dem  AVege  vom  Produktionsorte 
zum  Verbrauchsort  erleiden,  so  zeigt  die  folgende  Übersicht  des  Woll- 
konsums an  Rohbaumwolle  eine  befriedigende  Übereinstimmung  mit 
der  vorhin  gegebenen  Darstellung  der  Weltproduktion. 


Land 


Baumwollverbraach  im  Jahresdurchschnitte 
1884—1888  1  1886—1890 


absolut  in 
HOL  Kgr 


aaf  den  Kopf 

d«r  B«TÖlk«- 

nmf  Kfr. 


absolut  in 
um.  Kgr. 


aaf  dsn  Kopf 

der  BsTöIk«- 

nmg  Kgr. 


(irolsbritannien  u.  Irland  . 
\'er.  Staaten  v.  Amerika*) 

Schweiz 

Deutsches  Reich    .     .     .     . 

Belgien 

Frankreich 

Niederlande 

(anada 

Spanien 

Schweden 

Österreich-Ungarn      .     .    . 

Italien 

Finnland 

Rufsland 

Portugal 

Norwegen 

Indien 

Serbien 

Rumänien 

Bulgarien 

Dänemark 

Znsammen 

Noteu  1  u.  2  s.  Seite  442.' 


652,«, 

171,40 

21,4. 
106,,, 

12^,1 
12,«, 
47,20 
10,«. 
88„7 
56„a 

3>oo 
135,00 


40, 


17„, 

2,75 

2„3 

2„« 

2,34 

2,10 
Im 
l,aa 

1»50 

Ikk 
1„. 


700, 
529, 


tfi 


201.05 
22^, 

115«, 
10,0« 
15,« 
49,ei 

11,75 

90,90 

66,00 

3,00 

H7„, 

5,97 
2,40 

120,00 

0,«4 
0,40 
0,25 
0,04 


1857 


»50 


2116, 


19kk> 

8|«0 
8,14 
^,10 
3,7« 

3^)1 

2,^5 

3,1« 

2,86 
2,47 

2 
2 

1 
1 

1 

l>2a 

0,43 

0,ia 

0^)9 
0,07 

0^ 
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Weitaus  den  gröfsten  Anteil  am  Weltkonsum,  nämlich  33, ^^/^ 
hat  somit  Grofsbritannien,  ihm  zunächst  stehen  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  mit  25,^^  ^j^,  während  die  kontinentalen  Staaten  Europas 
1886/90  nur  752  Mill.  Kgr.  oder  35,- ^/^  der  Gesamtmenge  ver- 
brauclien.  Auf  Indien  entfallen  nach  der  vorstehenden  Tafel  nur  2,^ 
resp.  5,7  ^Iq,  eine  viel  zu  kleine  Ziffer,  denn  der  Verbrauch  ist  wohl  drei- 
mal gröfser;  doch  konnte  hier,  wo  der  Vergleich  mit  der  Produktion 
beabsichtigt  ist,  nur  diese  kleine  Ziffer,  nämlich  der  Überschufs  der 
Ernteergebnisse,  sofern  diese  ziffermäfsig  festgestellt  sind,  über  die 
bekannten  Ausfuhrmengen  gegeben  werden.  Zählt  man  diesen  Mehr- 
verbrauch zu  der  oben  angeführten  Summe  hinzu  und  bringt  für  den 
Verbrauch  in  den  mittel-  und  südamerikanischen  Staaten,  dann  in 
Ostasien  und  Australien  nur  350 — 400  Mill.  Kgr.  in  Anschlag,  so 
ergiebt  sich,  dafs  1886  —  90  der  Verbrauch  an  Rohbaumwolle  im 
Jahresdurchschnitte  an  2500  Mill.  Kgr.  betragen  hat.  Auch  diesem 
Verbrauche  geht  die  Produktion  der  letzten  Jahre  voran,  doch  ist  es 
klar,  dafs  hierfür  die  nordamerikanische  Produktion  nicht  ausreichen  kann. 

Zu  ganz  ähnlichen  Ergebnissen  kommt  auch  die  Übersicht  im 
Report  of  the  Secretary  of  Agriculture  (1890,  S.  328),  welche  aller- 
dings nur  den  europäischen  und  amerikanischen  Verbrauch  berück- 
sichtigt. Darnach  betrug  der  Verbrauch  von  Rohbaumwolle  1886 — 89 
durchschnittlich : 

Mill.  Kgr.       Prozente 

in  Grofsbritannien      .     .     .  ^^^m  ^'^m 

im  übrigen  Europa    .     .     .  ^85, 53  37,^3 

in  den  Vereinigten  Staaten  451,45  24,78 

Zusammen  1821,99  100,oo 

Die  Differenzen  erklären  sich  zutreffend  aus  der  Aufseracht- 
lassung  des  Verbrauches  von  Indien,  Kanada  und  einigen  kleineren 
Staaten  Europas,  sowie  aus  einer  abweichenden  Berechnung  des 
Durchschnittes  für  die  Vereinigten  Staaten,  welchen  wir  für  die  Fis- 
kaljahre 1886/87  —  1890/91  fixierten^).      Ellisons   jährliche    Über- 

1)  (s.  441.)  Im  Jahre  1890  hatte  Griechenland  eine  Mehreinfuhr  von 
856500  Kgr.  Rohbaumwolle,  mufste  also  diesen  Betrag  noch  über  die 
eigene  Produktion  hinaus  aufgebraucht  haben.  1889  hatte  Griechenland 
eine  Mehrausfuhr,  jedoch  nur  von  586000  Kgr. 

2)  (S.441.)  Fiskaljahre  1884  85  bis  inkl.  1890/91. 

^)  Eine  bequeme  Übersicht  des  Wachstumes  des  Baumwollverbrauches 
in  den  letzten  50  Jahren  giebt  folgende,  derselben  Quelle  entnommene  Tafel, 
welche  der  vorhin  (S.  435,  Note  ^)  angeführten  Produktionstabelle  entspricht. 
Dieselbe  zeigt  insbesondere  das  sprunghafte  Wachstum  des  Verbrauches  in 
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sichten    betreffen    nur   den    europäischen    Baumwollverbrauch.      Nach 
denselben  betrug  dieser  Verbrauch 

in  Grofsbritannien      am  enrop.  Kontinent 

,  400  Pftind  =  181.»  Kgr. 

3  380 
3  255 
8  412 

3  692 
3848 
4121 

4  381 
4  564 

Erst  in  den  letzton  Jahren  ist  danach  der  continentale  Konsum 
j^röfsor  als  der  englische;  ein  Zeichen,  dafs  die  Baumwollindustrie 
sich  am  Kontinente  noch  rascher  und  starker  entwickelt  als  in  Grofs- 
britannien. Dies  wird  aus  einem  Rückblick  auf  weiter  zurückliegende 
Jahre  noch  viel  deutlicher.  Nach  derselben  Quelle  betrug  nämlich 
der  Baumwollverbrauch  im  jährlichen  Durchschnitte 


m  Jahre 

tausend  Ba 

1884 

3  666 

1885 

3  826 

1886 

3  682 

1887 

3  717 

1888 

3  822 

1889 

8  825 

1890 

4  141 

1891 

4175 

in  Groisbritannien 

am 

Kontinente 

MiU. 

ProxMU  dM 

MUl. 

Prozente  des 

Kgr. 

gesamt.  VerV- 

X 

gesarat.  Verbr. 

1836/40 

184,0 

66,0 

34,„ 

1880/84 

656,, 

53^ 

568h, 

46,. 

1885/89 

666,, 

50,0 

665,, 

50,„ 

1890 

751,0 

48„ 

795,, 

M,. 

1891 

757., 

47„ 

827,, 

52« 

Die  für  den  Massenverbrauch  und  für  die  Rentabilität  der  Grofs- 
industrien  so  sehr  entscheidenden  Fluktuationen  im  Preise  des  Roh- 
stoffes haben  in  den  letzten  Jahren  verhältnismäfsig  geringere  Extreme 
aufgewiesen,  als  die  Preise  der  Fabrikate,  doch  zeigen  dieselben  wohl 


den  Vereinloften  Staaten,  hinter  welchem  bei  ^rölserer  Stetigkeit  jenes  der 
KoiitiiientaLstaaten  wenig  zurückbleibt,  indels  jenes  von  GroCsbritannieu 
infolge  des  hohen  Urspniugsstandes  so  viel  kleiner  ist,  dals  gegenwärtig 
der  Verbrauch  am  Kontinent  den  in  Groisbritannien  überwiegt.  Es  betrug 
nämlich  der  Verbrauch  von  Baumwolle  in  Mill.  engl.  Pfund  in 


Grofsbritannien 

Europäischen 

Vereinigten 

u.  Irland 

Kontin  entalstaateu 

Staaten 

Znsammen 

1841—45                 521,3 

267,., 

152,5 

941,0 

1851-55                 750,1 

451,; 

281,, 

1482,0 

1861—65                 628,rt 

455,, 

181,, 

1265,, 

1871—75                1228,e 

856,0 

524,, 

2609,0 

1881-85                1444,, 

1314,0 

856,, 

3615,, 

1886-89                1508,, 

1510,, 

994,, 

4013,, 

Zunahme  in  Prozenten          -loq 
von  1841,45  auf  1886/89         ^°^»4 

465,0 

552,0 

315„ 
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infolge  der  gewaltig  anschwellenden,  den  Verbrauch  übertreffenden 
Produktion  eine  gewisse  Neigung  herabzusinken.  Den  tiefsten  Preis- 
stand erreichte  die  amerikanische  Baumwolle  1849  mit  7, 5.  Cents  für 
das  Pfund  Middling  in  New  York,  bis  1892  ist  dieser  Jahresmittelpreis 
nicht  mehr  verzeichnet  worden.  Die  50  er  Jahre  hatten  höhere  Preise 
(9,5 — 13,5).  1860  ergab  sich  wieder  ein  Tiefpunkt:  in  New  York 
11  Cents  für  das  Pfund  Middling,  in  London  6^/^^  d.  für  das  Pfund 
Orleans.  Die  folgenden  Jahre  zeigen  eine  enorme  Preissteigerung, 
welche  1864  den  Höhepunkt  erreicht  mit  101,-  Cents  in  New  York 
und  27^/^  d.  in  London  für  die  vorhin  bezeichnete  Menge  und  Qua- 
lität. Von  da  ab  gehen  die  Preise  konstant  zurück,  blofs  der  ge- 
waltige Verbrauch  von  Kohstoff  in  den  Jahren  1872/73  bewirkt  eine 
Steigerung  des  Preises  und  ähnlich  die  vorübergehende  Besserung  der 
Geschäftslage  1880,  1881.  Den  tiefsten  Stand  hatte  das  Jahr  1886, 
in  welchem  geringe  Ansprüche  der  Industrie  mit  günstigen  Ernten 
zusammentrafen.  1887  bis  90  treibt  die  rasch  emporschnellende  in- 
dustrielle Thätigkeit  die  Preise  trotz  gesteigerter  Ernteergebnisse  empor. 
1891  erzeugten  die  enormen  Ernteergebnisse  des  Jahres  1890  und 
die  glänzenden  Erntehoffnungen  des  laufenden  Jahres  in  Verbindung 
mit  den  Einschränkungen  der  industriellen  Thätigkeit  einen  aufser- 
ordentlichen  Preisfall,  der  sich  auch  in  das  Jahr  1892  hinein,  fort- 
setzte. Ende  Februar  1892  betrug  der  Preis  in  New  York  7,^6  Cents, 
in  London  3^/^  d.  Seither  stiegen  die  Preise,  so  in  London  bis  5^4  ^• 
Jahi-es- Mittelpreise  per  engl.  Pfund 

Middling  üpland    Middling  Middling  Upland    Middling 

in  London       in  New  York 


Pence 

Cents 

1876 

6V4 

12,0s 

1877 

6'/l6 

11,82 

1878 

eVs 

11,22 

1879 

6-^/io 

10,S4 

1880 

6^'^/l6 

11,51 

1881 

6'/x6 

12,(,i 

1882 

6^/8 

11,56 

1883 

5^/. 

11,88 

in  London 

in  New  York 

Pence 

Cents 

1884 

6 

10,88 

1885 

ö^/s 

10,45 

1886 

SVs 

9,28 

1887 

5V2 

10,21 

1888 

5«/l6 

10,03 

1889 

5^^/16 

9,84 

1890 

6 

10,25 

1891 

4.11/ 
*    ;i6 

7,81 

Mit  dieser  Preisentwickelung  in  Amerika  und  England  stimmt 
jene  in  anderen  Produktionsländern  überein,  wie  dies  z.  B.  folgende 
Tafel   der  Jahresmittelpreise   in  Ägypten   deutlich  zeigt^). 

^)  Die  offizielle  Handelsstatistik  bewertete  in  der  Ausfuhr  den  Kantar 
lumwoUe  1879 — 84  durchschnittlich  n: 

3  mit  2,29,  1886—87  mit  2,^«,  1887—^ 
bis  90  mit  je  2,^5  ägypt.  Pfund  ä  20,8  -^- 
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Im  Durchschnitte 

per  engl.  Pfnnd 

der  Jahre 

amerik.  Cents 

1821—30 

1*,. 

1831—40 

18, 

1841-50 

io„ 

1851—60 

11, 

1861—70 

27„ 

1871—80 

16,, 

1881-85 

13» 

im  Jahres- 

per 

engl.  Pfund 

durchschnitt 

amerik.  Cenfc* 

1881 

14,5 

1882 

13h» 

1883 

15. 

1884 

13,0 

1885 

12,0 

1886 

11,.-. 

1887 

12n 

In  Ostindien  zeigen  die  einzelnen  Baumwolldistrikte  ganz 
aulserordentliche  Preisunterschiede,  doch  lassen  die  letzten  Jalire  einer- 
seits eine  gewisse  Ausgleichung,  andererseits  eine  teilweise  Ermäfsi- 
gung  erkennen.  So  hatte  die  höchsten  Preise  Bombay  1881/82  mit 
26  Rupie  11  Annas  und  1886/87  mit  25  Rupie  8  Annas  per  engl. 
Ztr.,  die  niedrigsten  Preise  1881/82  Assam  mit  8  Rupie  6  Annas, 
1886/87  Radschputana    mit  16  Rupie  1  Annas  per  engl.  Ztr. 

3.  BaumwolÜndustrie.  Seit  der  Erfindung  der  Spinn-  und 
Krämpelmaschine  hat  sich  in  Grofsbritannien  die  Baum  Woll- 
industrie so  mächtig  entwickelt,  dafs  sie  nicht  nur  die  alteinheimische 
Leinen-  und  Wollindustrie  weit  überflügelte,  sondern  auch  die  Baum- 
wollindustrie jedes  anderen  Staates  wahrhaft  überwältigend  überr 
ragt.  Speziell  seit  1850  ist  die  Entwickelung  der  Baumwoll- 
etablissements  und  ihrer  Einrichtungen,  wie  folgende  nach  den  Berichten 
der  Fabriksinspektoren  zusammengestellte  Tafel  zeigt,  ungleichmäfsig 
vor  sich  gegangen,  indem  im  Zusammenhange  mit  der  Tendenz  zur 
Herstellung  des  Grofsbetriebes  und  mit  den  sich  drängenden  Erfin- 
dungen und  Verbesserungen  auf  dem  maschinellen  Gebiete  nicht  so 
sehr  die  Zalil  als  die  Leistungsfähigkeit  der  Etablissements  anwuchs. 

Baumwolletablissements. 


ixl 

1 

In  denselben  thätige 

A 

Spindeln 

zum  Spinnen         |     xnm  Verdoppeln 

Maschinen- 
Btfthle 

Arbeiter 

1850 

1932 

20  977  017 

330  924 

1856 

2210 

28  010  217 

298  847 

379  213 

1861 

2887 

30  387  467 

451  569 

1870 

2483 

33  995  221 

3  723  537 

440  676 

450  087 

1874 

2655 

37  515  772 

4  366  017 

463  118 

479  515 

1878 

2674 

39  527  920 

4  678  770 

514  911 

482  903 

1881 

2690 

40  351  000 

550  000 

488  677 

1885 

2635 

40  120  451 

4  228  470 

560  955 

504  069 

1890 

2538 

40  511934 

3  992  885 

615  714 

528  795 
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Vom  Jahre  1850  bis  1861  haben  die  Etablissements  sich  um 
fast  50®/o  vermehrt;  in  dem  folgenden  Jahrzehnt  aber  ging  die  Zahl 
derselben  um  1 7  ^/q  zurück,  eine  Folge  der  durch  den  amerikanisclien 
Bürgerkrieg  herbeigeführten  Baumwollkrisis  von  1862,  1863,  der 
Handelskrisis  von  1866,  wie  der  Einrichtung  von  Grofsetablissements. 
In  den  nächsten  15  Jahren  ergab  sich,  unbeirrt  durch  die  gewerbliche 
Depression  der  70  er  Jahre,  bis  1881  wieder  eine  Zunahme,  welcher 
aber  im  Zusammenhange  mit  der  Krisis  von  1882  ein  nicht  unbe- 
trächtlicher Abfall  folgte,  sodafs  das  Ergebnis  der  bezeichneten  Pe- 
riode nur  eine  geringe  Zunahme  von  beiläufig  6^/q  war.  Von  1885 
auf  1890  nahm  die  Zahl  der  Etablissements  um  fast  4  ^/^  ab,  aber  dies 
beweist  nicht  einen  Kückgang  der  Baumwollindustrie  Grofsbritanniens, 
denn  innerhalb  der  angegebenen  40  Jahre  wuchs  ganz  besonders  die 
Bedeutung  der  einzelnen  Fabrik,  was  sofort  ersichtlich  ist,  wenn  man 
beachtet,  dafs  1850  auf  ein  Etablissement  durchschnittlich  10858 
Spindeln  und  171  Arbeiter,  1890  aber  15962  Spindeln  und  208 
Arbeiter  entfielen.  Die  Zahl  der  Spindeln  zum  Spinnen  hat  in 
dieser  Zeit  um  fast  100,  jene  der  Arbeiter  um  fast  60  ^/^  zuge- 
nommen. Ähnlich  kamen  1856  auf  eine  Fabrik  155  Maschinen- 
stühle, 1890  jedoch  243,  da  die  Zahl  der  Maschinenstühle  um 
106  ^/o  wuchs. 

Auch  in  dieser  Zunahme  der  Arbeitskräfte  ist  noch  nicht  das 
ganze  Wachstum  der  Leistungsfähigkeit  der  Baumwollindustrie  aus- 
gedrückt, da  die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Technik  die  Lei^ 
stungsfähigkeit  jeder  Gruppe  dieser  Arbeitskräfte  enorm  gesteigert 
haben.  Zu  Beginn  der  50  er  Jahre  kamen  auf  2  Maschinenstühle 
etwa  3  Arbeiter,  seit  der  Mitte  der  70  er  Jahre  aber  ist  die  Zahl 
der  Maschinenstühle  gröfser  als  die  der  Arbeiter  und  wird  der  Unter- 
schied zwischen  beiden  Ziffern  von  Jahr  zu  Jahr  gröfser.  Während 
früher  eine  Maschine  höchstens  800  Spindeln  zu  treiben  vermochte, 
besorgt  sie  gegenwärtig  bis  zu  1270  Spindeln;  während  früher  die 
Spindel  höchstens  8000  Umdrehungen  in  der  Minute  machte,  steigert 
sich  die  Zahl  derselben  gegenwärtig  bis  auf  11000  und  während 
früher  zur  Eeinigung  der  Wolle  diese  zweimal  durchgezogen  werden 
mufste,  genügt  jetzt  ein  einmaliger  Durchzug.  Offenbar  mit  der 
Durchführung  dieser  Verbesserungen  hängt  es  zusammen,  dafs  die 
Vermehrung  der  Arbeitskräfte  zu  Beginn  der  besprochenen  Periode 
eine  weit  intensivere  war  als  gegen  Ende  derselben  und  dafs  seit 
1881  sogar  die  Zahl  der  Spindeln,  insbesondere  jener  zum  Verdoppeln 
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ziemlich   stark   abnahm,   während  die  Zahl   der  Maschinenstühle,   wie 
flor  Arbeiter  sich  beträchtlicli  vermehrte. 

Alle  diese  Ziffern  sind  eben  nicht  unbeeinflufst  und  lassen  den  Auf- 
schwung der  Industrie  nicht  so  klar  erkennen,  wie  die  vorhin  besprochenen 
Verbrauchsziffem  (vgl.  S.  437),  welche  die  Mächtigkeit  der  Industrie  wie 
ihre  fortschreitende  Entwickelung  durch  die  Reduktion  auf  den  Wochen- 
ver brauch  besonders  deutlich  beleuchten.     Dieser  belief  sich  nämlich 


Im  Jahre 

auf  Ballen  ä  181.»  Kgr. 

Im  Jahre 

auf  Ballen  ä  I8I.1  Kgr 

1880 

65  920 

1886 

70  800 

1881 

69  200 

1887 

71500 

1882 

70  260 

1888 

73  500 

1883 

72  000 

1889 

73  560 

1884 

70  500 

1890 

79  630 

1885 

63  950 

1891 

80280 

Nur  in  den  Jahren  1884  und  1885  ergab  sich  im  Wochen- 
verbrauch ein  Rückschritt,  der  zusammenhing  mit  den  Schutzzoll- 
mafsregeln  der  kontinentalen  Staaten,  mit  der  vorausgegangenen  Über- 
produktion von  Garnen,  der  infolge  derselben  eingetretenen  Lohn- 
reduktion und  mit  dem  grofsen  Oldhamstrike,  welcher  während  eines 
Vierteljahres  7  Mill.  Spindeln  aufser  Betrieb  setzte.  188G  machte 
sich  die  Rückwirkung  der  vorangegangenen  Arbeitseinschränkung,  so- 
wie die  intensivere  Ausnützung  der  asiatischen  und  afrikanischen 
Märkte  geltend.  Auch  1887  und  1888  waren  günstige  Jahre,  1889 
liel's  sich  gleichfalls  gut  an,  aber  in  der  Mitte  des  Jahres  wurden 
die  Spinner  durch  hohe  Rohbaumwollpreise  und  durch  geringen  Ab- 
satz so  sehr  bedrängt,  dals  in  den  Monaten  August  und  September 
20  Mill.  Spindeln  nur  je  den  halben  Tag  arbeiteten,  wodurch  der 
Bedarf  und  der  Preis  von  Rohbaumwolle  so  stark  zurückging,  dafs 
die  Spinner  1890  ein  recht  günstiges  Jahr  hatten,  während  die 
Weberei  unter  den  hohen  Gampreisen  litt.  1891  wurde  nach  einem 
guten  Anfang  die  Lage  für  alle  Teile  schlechter,  da  die  Gampreise 
stärker  fielen  als  die  Rohbaumwollpreise  und  die  Nachfrage  sehr  gering 
wurde,  insbesondere  die  Ausfuhrmenge  stark  zurückging.  Einige 
Webereien  stellten  auch  die  Thätigkeit  ein.  Auch  1892  blieb  die 
Lage  ungünstig.  Die  Nachfrage  war  andauernd  klein;  die  Ausfuhr 
sank  aufserordentlich ;  die  meisten  Unternehmungen  arbeiteten  mit  Ver- 
lusten; vorübergehende  Arbeitseinstellungen  waren  ohne  Einflufs.  Erst 
iler  grofse  Lancashirestrike,  der  15  Mill.  Spindeln  stehen  machte,  hob 
die  Preise,  wohl  auch  nur,  weil  er  mit  den  günstigeren  Absatzaus- 
sicliton  am  Jahresschlufs  zusammentraf. 
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Die  Industrie  arbeitet  seit  Langem  nicht  blofs  für  den  hei- 
mischen Bedarf;  sein  Wachstum  bestimmt  daher  nur  teilweise  die 
Produktion,  deren  Zu-  und  Abnahme  vielmehr  vorwiegend  mit  Eück- 
sicht  auf  den  auswärtigen  Bedarf  erfolgt^),  wie  auch  die  Aus- 
fuhrmenge an  Baumwollwaren  im  letzten  halben  Jahrhundert  stärker 
anwuchs,  als  die  Einfuhr  von  roher  Baumwolle.  Nach  den  offiziellen 
Ausweisen  ergaben  sich  nämlich  für  die  Quinquennien  von  1846  bis 
1885,  bezw.  für  die  Einzeljahre  1881 — 1892  folgende  Mengen  und 
Werte  der  ausgeführten  Baumwollwaren  einheimischen  Ursprunges: 


Baumwoll- 

Maschinen- 

Baumwoll- 

Baurawoll- 

Baumwoll- 

Baumwoll- 

garn 

zwirn 

stoffen 

strümpfen 

garn 

stoffen 

zusammen 

Jahr 

in  Millionen 

in  Mill 

Pfund  S 

-( ,     1  • 

^teriinof 

englische 

n  Pfund 

Yards 

Dutzend 

o 

1846—50 

139,,- 



1157„s 



6,57 

18„6 

25,33 

1851—55 

149,0, 

4,67 

1658„3 

o„. 

6,.i 

25,0, 

31,84 

1856—60 

189,,s 

5,2X 

2135,,« 

0,« 

",13 

34,«7 

44,10 

1861—65 

104,«, 

4,6.. 

1944,,, 

0,.« 

8,59 

40,07 

48,07 

1866-70 

167,4, 

6,72 

2904,09 

0« 

14,41 

55,«3 

70,34 

1871-75 

211,42 

8,05 

3521,05 

1>07 

15,07 

60„o 

75,07 

1876-80 

232,,o 

11,56 

3869,,, 

1,17 

12,40 

56,07 

68,; 

1881—85 

254„3 

15,04 

4491,,, 

^»79 

13,04 

61,17 

74,,, 

1881 

254,«, 

15,4. 

4777,,7 

1,08 

13,1, 

65,0, 

79,09 

1882 

238,,, 

15,53 

4349,3« 

2,00 

12,86 

^    62,03 

75,79 

1883 

264,„ 

14,44 

4538,,« 

•'•,71 

13,51 

62,0, 

76,4.-, 

1884 

270,^ 

14,71 

4417,28 

A,8, 

13,si 

58,0, 

72,75 

1885 

245„i 

15,04 

4374,5, 

•••»«s 

11,87 

55,,, 

66,«8 

1886 

254,3; 

17,32 

4850,,, 

•••,76 

11,49 

57,3, 

68,86 

1887 

251,03 

20,3« 

4904,0, 

^}7S 

11,38 

59,,8 

70,06 

1888 

255,,, 

21,.2 

5038,3, 

••■,69 

11,06 

60,33 

71,09 

1889 

252,,, 

17,29 

5001,,« 

•'^,44 

11,71 

58,s3 

70,54 

1890 

258„o 

18,os 

5124,«7 

A;30 

12,34 

62,09 

74,43 

1891 

245„o 

18k>7 

4912„8 

•'•,21 

11,18 

60„3 

71,41 

1892 

233,,, 

16n. 

4873,30 

1>12 

9.0 

56,27 

65,07 

Die  Steigerung  der  Ausfuhrmengen  ist  ungeheuer;  bei  Zwirn  und 
Stoffen  erhebt  sie  sich  bis  1890  um  287  resp.  342  ^Z^.  Erst  in 
jüngster  Zeit  und  zwar  zuerst  bei  Garnen  und  Strümpfen  ergab 
sich  in  deutlichem  Zusammenhange  mit  den  Schutzzollmafsregeln  und 


^)  Nach  den  Schätzungen  des  Economist  betrug  die  gesamte  Menge 
des  im  Inlande  verbrauchten  Garnes  und  der  jährlich  verbliebenen  Vor- 
räte im  Jahresdurchschnitte  1886  —  90  nur  249827  und  in  den  Jahren 
1890,  1891  284432  resp.  316937  engl.  Pfund. 
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der  erstarkenden  Industrie  Amerikas  und  der  kontinentalen  Staaten 
ein  starker  Kückgang.  Minder  günstig  erscheint  die  Entwickelung 
der  Ausfuhrwerte,  indem  die  Preise  der  Waren  ständig  zurückgehen. 
Auf  den  Tiefstand  des  Ausfuhrwertes  von  1869  mit  67,j._,  Mill.  Lst. 
folgte  allerdings  ein  Aufschwung,  welcher  zur  höchsten  bisher  er- 
reichten Ziffer  von  80, j-  Mill.  Lst.  im  Jahre  1872  führte.  Die  aus- 
geführte Warenmenge  betrug  damals  rund  3538  Mill.  Yards  Baum- 
wollstoffe, 212,3  ^^-  ^^^'  Baumwollgarn,  8  Mill.  Pfd.  Maschinenzwim 
und  l,jjj  Mill.  Dutzend  Strümpfe.  Seither  sind  die  Mengen,  wie  die 
vorhin  gegebene  Tafel  erkennen  läfst,  allerdings  mit  gewissen  Schwan- 
kungen, so  1873,  1875,  1879,  1882,  1885  zu  weit  bedeutcmdereu 
Beträgen  angewachsen,  aber  die  Tendenz  der  Ausfuhrwerte  blieb  eine 
lallende.  Von  1872  bis  1879  ist  ein  beständiger  Rückgang  bis  auf 
()3,„^  Mill.  Lst.  zu  verzeichnen;  1880,  1881  stieg  der  Wert  zu- 
sammen mit  der  ungelieuer  emporschnellenden  Ausfuhrmenge  auf 
75,^Q  resp.  79,^^^  Mill.  Lst.,  um  dann  neuerdings  bis  1885  zurück- 
zugehen. Bis  1890  ergab  sich  wieder  eine  Zunahme  des  Ausfuhrwertes, 
welche  aber  in  keinem  Verhältnisse  steht  zur  gleichzeitigen  Steigerung 
der  Ausfuhrmenge.  Wie  einschneidend  die  Preisreduktion  sich  geltend 
macht,  mag  daraus  entnommen  werden,  dals  1875,  also  bereits  nach 
dem  Hochstand  der  Preise,  der  Ausfuhrwert  beiläufig  auf  gleicher 
Höhe  mit  dem  von  1888,  d.  h.  auf  71,-,  Mill.  Lst.  stand,  und  dafs 
diesem  Werte  eine  Ausfuhrmenge  von  nur  215,^j  Mill.  Pfd.  Garn, 
10,4  Mill.  Pfd.  Maschinenzwirn,  3562,^«  Mill.  Yards  Stoffe  und  1,,^ 
Mill.  Dutzend  Strümpfe  entsprach!  Bei  gleichbleibendem  Werte  ist 
die  Leistung  um  40 — IOO^Jq  bei  den  einzelnen  Artikeln  gestiegen. 
Auch  hierin  zeigt  sich  die  enorm  gesteigerte  Leistungsfähigkeit  der 
englischen  Baumwollindustrie. 

Neben  Grofsbritannien  strebt  Nordamerika  in  der  Baumwoll- 
industrie mächtig  empor.  1791  wurde  daselbst  auf  Rhode-Island  die 
erste  gröfsere  Fabrik  angelegt  und  im  Jahre  1816  bestanden  bereits 
15  Fabriken,  welche  11  Mill.  Pfund  Baumwolle  verbrauchten.  Im 
Jahre  1830  betrug  der  Verbrauch  erst  77  Mill.  Pfd.,  dagegen  1880 
bis  1885  (s.  oben  S.  439)  im  Jahresdurchschnitte  947  und  1890/91 
sogar  1429  Mill.  Pfd.  Trotz  wiederholter  Rückschläge  zeigt  jedes 
Quinquennium  eine  höhere  Verbrauchsziffer  und  ist  nach  allen  im 
Census  enthaltenen  (teilweise  von  der  Handelsstatistik  abweichenden) 
Vergleichsdaten  der  Entwickelungsgang  seit  1830,  wie  folgende  Tafel 
zeigt,  ein  fabelhaft  rascher. 

Juraschek,  Übersichten  1885 — 89  -"i 
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Baum w  oll  -  Industrie 

I83Ü 

1860 

1870 

1880 

1890 

Anzahl  der  Etablissements  . 

801 

1091 

956 

756 

904 

„         y,     Spindeln  .     .     . 

1  246  703 

5  235  727 

7  132  415 

10  653  435 

— 

„          „     Webstühle    .     . 

33  433 

126  313 

157  310 

225  759 



y,         ,,     Arbeiter    .     .     . 

62  208 

122  028 

135  369 

172  544 

218  8761) 

Engagiertes  Kapital     .     .    Lst 

40  612  984 

98  585  269 

140  706  291 

208  280  346 

354  020  843 

Bezahlte  Arbeitslöhne      .    Lst 

? 

23  940  108 

39  044  132 

42  040  510 

66  024  538 

BaumwoU-Verbrauch   Mill.  Ibs 

77.45 

422.,o 

398.„ 

750,34 

1117.95 

Wert  der  Rohstoife     .     .    Lst 

? 

57  285  534 

111  736  936 

102  206  347 

154  593  368 

-        _    Fabrikate     .    .    Lst 

? 

115  681  744 

177  489  739 

192  090  110 

267  981  724 

Für  das  Jahr  1888  wird  die  Zahl  der  Spindeln  mit  13,-3  ^^1^-, 
jene  der  Kraftstühle  mit  250  Tausend  ang-egeben.  Obschon  die 
amerikanischen  Spinnereien  vorwiegend  gröbere  Garnwaren  produzieren 
und  die  Webereien  insbesondere  für  den  heimischen  Bedarf  arbeiten, 
so  erwächst  dennoch  in  den  Vereinigten  Staaten  der  europäischen 
Industrie  ein  gefährlicher  Gegner  auch  auf  fremden  Märkten,  wie  dies 
die  steigende  Ausfuhr  von  Baumwollfabrikaten  aus  den  Vereinigten 
Staaten  deutlich  beweist,  zumal  dieselbe  mit  einer  sinkenden  Einfuhr 
verbunden  ist,  welche  erkennen  läfst,  wie  sich  Amerika  von  der  euro- 
päischen Produktion  fortwährend  mehr  unabhängig  macht.  So  wurden 
1866  amerikanische  Baumwollfabrikate  im  Werte  von  1,^  Mill.  Dollars 
ausgeführt,  während  gegenwärtig  die  Ausfuhr  13 — 14  Mill.  Dollars 
beträgt.  Die  Entwickelung  seit  1870  zeigt  folgende  Tabelle  der 
Ein-  und  Ausfuhrwerte  der 

Baumwollfabrikate  in  Mill.  Dollars. 


m  Jahresdurchschnitt 

Eigene  Fremde 

Einfuhr   Ausfuhr 

Im  Jahre 

Einfuhr 

Eigene       Fremde 

Ausfuhr 

1870/71—1872/73 

33,5      3„      . 
26,2       6,0       . 

1882/83 

38,04 

12,95 

0,28 

1873/74—1875/76 

1883/84 

29,07 

11,89 

0,17 

Im  .Tahre 

1884/85 

27,20 

11,64 

0,.9 

1875/76 

22„2     7„2    0„, 

1885/86 

29,71 

13,96 

0,44 

1876/77 

18,92    10,24     0,6, 

1886/87 

28,04 

14,93 

0,16 

1877/78 

^^1,36    11,44     0,60 

1887/88 

28,92 

13,01 

0,13 

1878/79 

21,10    10,85     0,42 

1888/89 

26,si 

10,21 

0,0« 

1879/80 

31,38        p,98      0,73 

1889/90 

29,92 

10,00 

0,u 

1880/81 

33,03    13,57     0,74 

1890/91 

29,71 

13,60 

0,13 

1881/82 

35,72     13,22      0,56 

1891/92 

28,32 

13,23 

0,14 

Demnach  ist  nicht  nur  die  Ausfuhr  heimischer  Baumwollfabrikate 
beträchtlich  gewachsen,  sondern  auch  die  Ausfuhr  fremder  Produkte 
fortwährend  zurückgegangen,  während  die  Einfuhr  von  1876  bis  1882 
im  Zusammenhange  mit  der  steigenden  Kaufkraft  der  Bevölkerung 
sich    allerdings    auch    bedeutend    erhöhte,    seither    aber    nicht    blofs 


^)  Aufserdem  noch  2709  „Officers  and  Clerks",  welchen  an  Gehalten 
3464734  Dollars  ausgezahlt  wurden. 
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infolge  geringerer  Kaufkraft,  sondeni  auch  infolge  der  wachsenden  und 
qualitativ  besseren  Produktion  der  inländischen  Industrie  auf  einen  tieferen 
Stand  gesunken  ist.  Noch  1872/73  betrug  der  Mehrwert  der  Ein- 
fuhr über  die  heimische  und  fremde  Ausfuhr  31  Mill.  Dollars,  während 
er  im  Durchschnitte  des  Dezenniums  1875/76 — 1884/85  15,„g  MiU., 
1885/86—1889/90  16,,,  1890/91  wieder  15,^^  und  1891/92 
14,y,.  Mill.  Dollars  ausmachte.  Damals  war  die  Einfuhr  fast  10 mal 
so  grofs  als  die  Ausfuhr,  gegenwärtig  beträgt  sie  kaum  das  Dreifache, 
oft  nicht  das  Doppelte  der  letzteren. 

Eine  besonders  kräftige  Entwickelung  ergab  sich  für  die  Baumwoll- 
iiidustrie  auf  dem  Boden  des  deutschen  Zollgebietes,  insbesondere 
in  Elsal's -Lothringen,  im  Königreich  Sachsen,  in  Württemberg  und 
Baden.  Es  zeigt  sich  dies  in  den  statistischen  Daten  für  die  ge- 
werblichen Betriebe  und  noch  mehr  in  jenen  über  die  Produktion,  den 
Verbrauch  und  die  Ausfuhr  von  Baumwollgarnen  und  Webwaren. 

Bei  den  gewerbestatistischen  Aufnahmen  von  1875  und  1882 
wurden  gezählt  in  der  Gewerbeart: 


Baamwollspinnerei 
1875       1882 

BsamwoUweberei 
1875         1882 

Weberei  von 
geniischAn  Waren 

1875      1882 

Betriebe  überhaupt 
darunter  Hauptbetriebe 
In  d.  Hauptbetrieben  im 
Jahresdurchschn.    be- 

1607 
1482 

6  751 
5  842 

97  588 
93  501 

56  217 
48  949 

4467 
4065 

25  190 
22  211 

schäftigte  Personen   . 

Von  d.  Hauptbetrieben 

waren  solche  mit  mehr 

66  769 

61140 

201  781 

125  591 

6558 

73  750 

als  5  Gehilfen  .    .     . 
und  zählten  diese  thä- 

463 

421 

881 

588 

20 

578 

tige  Personen   .     .    . 

65  292 

55116 

68  729 

63  346 

556 

44  623 

Die  Ziffern  für  1882  zeigen  allerdings  eine  teilweise  Abnahme, 
doch  rechtfertigt  sich  dieselbe  teils  dadurch,  dafs  die  Weberei  von 
gemischten  Waren  einen  bedeutenden  Aufschwung  nahm,  offenbar  auf 
Kosten  der  anderen  Webereien,  teils  dadurch,  dafs  der  Grofsbetriob 
in  der  letzten  Zeit  sich  besonders  kräftig  entwickelte,  wie  denn  1882 
auch  84  ^Iq  aller  bei  Baumwollspinnereien  und  46  ^Iq  aller  bei  Baum- 
wollwebereien  beschäftigten  Personen  beim  Grofsbetriebe  gezählt  wur- 
den, teils  und  zwar  in  sehr  ausgiebigem  Mafse  dadurch,  dafs  die 
Leistungsfähigkeit  der  Maschinen  fortwährend  enorm  steigt.  Die  Zahl 
der  hier  insbesondere  in  Betracht  kommenden  Maschinen,  also  der 
Webstühle,  betrag  1875,  bei  den  Wattenfabriken  und  Spinnereien 
^  29* 
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4619,  bei  den  Webereien  209580,  bei  den  Bleichereien  und  Färbe- 
reien 387,  die  der  Spindeln  belief  sich  1875  bei  den  Wattenfabriken 
und  Spinnereien  auf  4200811,  bei  den  Webereien  auf  64525.  1882 
wurden  diese  Maschinen  nicht  gezählt,  doch  schätzte  man  die  Zahl 
der  Baumwollspindeln  1883  auf  4,^,  1891  sogar  auf  5,^  Mill. 
Charakteristisch  für  den  Grofsbetrieb  ist  die  Verwendung  von  Dampf 
als  bewegende  Kraft  der  Triebwerke  und  in  dieser  Eichtung  fand 
auch  1882  eine  Aufnahme  statt,  wonach  von  den  Baumwollspinnereien 
355,  von  den  Baumwollwebereien  356  einen  Dampfbetrieb  einge- 
richtet hatten. 

Klarer  tritt  die  Bntwickelung  hervor  in  dem  Verbrauche  an 
Baumwollgarnen.  Derselbe  nahm,  wie  folgende  Tafel  lehrt,  in  den 
wenigen  Beobachtungsjahren  vor  1870  um  25,  in  den  folgenden 
Jahren  bis  1891  um  200^1^  zu.  Dabei  ist  besonders  beachtens- 
wert, dafs  trotz  der  enorm  gesteigerten  Gamproduktion  die  Einfuhr 
von  Garn  nur  wenig  abnimmt,  neuestens  auch  gröfser  ist  als  zwischen 
1860  und  70.  Auch  die  Gamausfuhr  nahm  nur  bis  1880  und 
wiederum  seit  1889  ziemlich  mäfsig  zu. 


Im  Jahresdurch- 
schnitt resp. 

Produktion^) 

Daumwu 
Einfuhr 

iiguni- 
Ausfuhr 

Verbrauch 

im  Jahre 

in  Tonnen 

Netto 

in  Tonnen  Netto 

1854/55 

27  618 

26  730 

1  743 

52  605 

1856/60 

37  223 

26  144 

2  259 

61  108 

1861/65 

37  465 

12  330 

3  065 

46  730 

1866/70 

54  625 

14  897 

3  571 

65  951 

1871/75 

93112 

21678 

5  145 

109  645 

1876/80 

99  639 

18  947 

10  075 

118  586 

1881/85 

123  463 

19  890 

8  723 

134  630 

1886 

128  270 

22  186 

7  324 

143  132 

1887 

159  154 

20  969 

6  690 

173  433 

1888 

145  754 

21768 

6  407 

161  115 

1889 

184  562 

21927 

6  840 

199  649 

1890 

186  445 

18  808 

7  810 

197  443 

1891 

196  163 

15  871 

9  613 

202  421 

Es  läfst  dies  das  grofse  Wachstum  der  Webwarenproduktion 
erkennen,  welches  übrigens  auch  in  folgender  Tafel  des  auswärtigen 
Handels    des    deutschen  Zollgebietes    mit    Baumwollwaren  hervortritt. 


1)  Als  inländische  Garnproduktion  wurden  80  %  der  Mehreinfuhr 
von  Rohbaumwolle  angenommen.  Vgl.  Stat.  Jahrbuch  des  Deutschen 
Reiches  1882,  S.  135. 


Baumwollwaren. 

s^mfuhr 

Ausfahr 

Ausf.-Überschufs 

in  Tonnen  Netto 

538 

8  870 

8  332 

487 

7  710 

7  223 

1118 

8  458 

7  340 

2501 

9  616 

7  115 

2186 

12  646 

10460 

1515 

14  641 

13126 

1419 

15  046 

13  627 

1294 

17  733 

16  439 

1298 

16  712 

15  414 

1417 

15  654 

14  237 

1462 

16  323 

14  861 

1503 

17  617 

16  114 
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Durchschu.  jährl. 

bez.  im  Jahre 

1859/60 

1861/65 

1866  70 

1871/75 

1876/80 

1881  85 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

Die  Ausfuhr  von  Baumwollwaren,  mit  Ausschluls  von  Ganien, 
hat  sich  somit  in  den  bezeichneten  32  Jahren  um  100  "/^  ge- 
hoben, wobei  allerdings  die  Einbeziehung  der  elsässischen  Industrie 
mit  in  Rechnung  kommt,  doch  macht  sich  diese  Thatsache  in  dem 
ersten  Quinquennium  nach  1870  nur  wenig  geltend.  Im  Gegensatze 
zu  der  zunehmenden  Ausfuhr  hat  sich  die  Einfuhr  neuestens  auf  einen 
niedrigeren  Stand  gestellt;  gegenüber  dem  Quinquennium  1871 — 75 
<t  die  Einfuhr  der  Jahre  1887,  88  fast  auf  die  Hälfte  reduziert; 
'  ither  fand  eine  kleine  Zunahme  statt. 

Für  Frankreich  liegt  die  Zeit  der  mächtigen  Entwickelung 
st'iner  Baumwollindustrie  weit  zurück.  In  den  letzten  Jahren  kämpft 
•Ueser  bedeutende  Industriezweig  mit  grofsen  Schwierigkeiten  und  ist 
daher  sein  Wachstum  ein  sehr  langsames  und  ungleichmäi'siges,  wie 
«lie  Tafel  für  die  Baumwollbetriebe  zeigt,  wonach  nur  die  Zahl  der 
Kraftstühle  fast  beständig  und  stärker  wächst,  obschon  auch  von 
diesen  wiederholt  eine  grofse  Anzahl  nicht  in  Thätigkeit  steht. 
Baumwolletablissements. 


Zahl  der 

Spindeln 

Krafb 

it&hle 

Hand- 

Etablissem. 

Arbeiter 

beschäftigt 

stehend 

beschäftigt 

stehend 

Stühle 

1875 

1083 

114  259 

4  644167 

278  308 

50  236 

6  210 

78  037 

1880 

913 

97  823 

4  608  594 

334  194 

61975 

3  952 

47  312 

1881 

964 

102  181 

4  633  898 

202  655 

69  506 

4  084 

39  710 

1882 

1065 

107  949 

4  716  897 

210  727 

71977 

2  968 

39  719 

1883 

1082 

109  151 

4  826  768 

185  197 

73  665 

2  624 

37  515 

1884 

1157 

109  186 

4  883  882 

226  970 

71978 

2156 

33  936 

1885 

945 

102  721 

4  806  889 

231  344 

67  151 

2  975 

33  063 

1886 

1000 

119  269 

4  872129 

252  011 

69  961 

2  287 

30  039 

1887 

895 

121  343 

4  828  427 

260  836 

70  276 

2  508 

28  218 

1890 

— 

— 

4  797  316^) 

117  231 

— 

— 

— 

Note  1  3.  Seite  454.          '- 
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Offenbar  geht  auch  in  Frankreich  der  Kleinbetrieb  zurück,  während 
der  Grofsbetrieb  entschieden  vorwärts  schreitet,  wie  dies  insbeson- 
dere aus  dem  beständigen  Wachstum  der  Stärke  der  in  Verwendung- 
stehenden  Dampfmotoren  ersichtlich  wird,  welche  1881  mit  41534, 
1887  mit  63112  Pferdekräften  arbeiteten.  Da  hiermit  eine  stärkere 
Ausnützung  der  Maschinen  und  Arbeitskräfte,  sowie  eine  gesteigerte 
Leistungsfähigkeit  ersterer  verbunden  war,  so  mufs  eine  nicht  geringe 
Zunahme  der  Produktion  stattgefunden  haben,  die  auch  in  den  Daten 
für  den  auswärtigen  Handel  erscheint,  obschon  hierbei  wieder  die 
Preisrückgänge  und  die  Änderung  der  Eingangszölle  verwirrend  ein- 
greifen. Immerhin  zeigt  folgende  Tafel,  dafs  trotz  des  Preisrück- 
ganges und  des  Ausfalls  der  elsafs  -  lothringischen  Industrie  im 
Jahre  1871  der  Wert  der  Ausfuhr  fast  beständig  zunahm,  wogegen 
freilich  in  den  70  er  und  80  er  Jahren  auch  der  Einfuhrwert  so 
stark  anwuchs,  dafs  sich  für  sämtliche  Waren  vorübergehend  sogar 
ein  Mehr  des  letzteren  einstellte.  Aber  dieses  Mehr  kommt  haupt- 
sächlich auf  Rechnung  der  beständig  wachsenden  Garneinfuhr  und  somit 
auf  Rechnung  der  Zunahme  des  Bedarfes  der  Webereien,  deren  Pro- 
duktionsmengen ganz  bedeutend  gewachsen  sein  müssen,  um  den  ge- 
stiegenen Inlandsbedarf  zu  befriedigen  und  die  zunehmenden  Ausfuhr- 
beträge zu  liefern.  1890  und  91  ergiebt  sich  allerdings  ein  minder 
günstiges  Bild,  da  die  Ausfuhr  bei  wachsender  Einfuhr  abnahm  und 
nur  der  Inlandsverbrauch  stieg. 


BS^. 

Webwaren 

Garnen  und  Webwaren 

ihrlichf 
ischnit 
im  Jah 

(tissus  de 

Colon) 

(fils  et  tissus  de  coton) 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Überschufs  der 
Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

überschufs   der 
Ausfuhr   (+) 

'^§^ 

der  Einfuhr  (— ) 

^Sp^ 

Millione 

n  Francs 

1847—56 

0,8 

62,e 

61.8 

2,0 

63,4 

+-  61,4 

1857—66 

v,„ 

75, 

67,5 

14„ 

77„ 

-  63„ 

1867—76 

47,, 

66,e 

19,4 

71,4 

71,0 

-   o„ 

1877—86 

6V„ 

83,8 

15,9 

106,, 

86„ 

-  20,0 

1887 

50„ 

117,8 

67„ 

81,4 

120,3 

~ 

-  38„ 

1888 

41,0 

106,, 

65,2 

66,s 

108,9 

-  42„ 

1889 

41« 

116,, 

74,0 

70,3 

119,3 

_ 

-49„ 

1890 

41,0 

110,4 

69„ 

72„ 

113,4 

_ 

-41„ 

1891 

44, 

101,2 

56„ 

74,4 

104,1 

.  H 

-30,0 

1)  (S.453.)  Damnter  538392  Spindeln  für  vorbereitende  Arbeiten. 
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Im  Verhältnis  zur  Bevölkerungszahl  ist  die  Baumwollindustrie 
Belgiens  kräftiger  entwickelt  als  die  von  Frankreich.  1880  be- 
standen 216  Baum  Wollwarenfabriken  mit  18844  Arbeitern  und  685 
Dampfmaschinen  mit  9411  Pferdekräften.  Die  Produktion  dieser 
Etablissements  schätzte  man  auf  65,^  Mill.  Frcs.  Dieselbe  deckt 
nicht  blois  den  steigenden  inländischen  Bedarf  an  Garnen  und  Web- 
waren, sondern  arbeitet  mit  wachsendem  Erfolg  auch  für  den  Export 
ins  Ausland,  welcher  in  beiden  Artikeln  seit  1835  aufs  10  fache  zu- 
genommen hat.  In  den  letzten  Jahren  betrug  derÜberschui's  der 
heimatländischen   Ausfuhr  über  die  Einfuhr  zum  Verbrauch  bei 


Baumwoll-         Baumwoll- 

BaamwoU-       BaumwoU- 

Im  Jahre 

garn             Webwaren 

im  Jahre 

B»m             Webwaren 

1000  Kilogramm 

1000  Kilogramm 

1870 

259              1572 

1887 

888              3254 

1880 

391              4340 

1888 

846              2914 

1885 

834             2070 

1889 

1286              3221 

1886 

634              2714 

1890 

1883              3494 

In  den  Niederlanden  bestanden  1883  76  Kattun  Webereien  mit 
104  Dampfmaschinen  mit  3073  Pferdekräflen.  Die  Produktion  der- 
selben versorgt  nicht  nur  den  inländischen  Bedarf,  sondern  arbeitet 
auch  für  die  Ausfuhr.  Seit  1885  wächst  daher  insbesondere  die  Ausfuhr 
von  gefärbten  und  gedruckten  Webwaren,  indefs  die  rohen  und  ge- 
bleichten weniger  stark  ausgeführt  werden.  Dagegen  ist  der  Bedarf 
dieser  Etablissements  an  Garnen  gröfser  als  die  heimatländische  Pro- 
duktion, weshalb,  wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  in  Garnen  eine 
wachsende  Mehreinfuhr  besteht.     Es  betrug  die 


Im  Jahre 

1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 


Mehreiufuhr  Mehrausfuhr 

an  Baamwollgam  an  BaumwoUwebwaren 

1000  Kilogramn 

9  502  5  300 

10  126  5  765 

10  160  7  284 

8  683  7  632 

8  890  7  667 

10  628  8115 

10  122  9  140 

10  823  9  249 

11590  13463 


In  Österreich-Ungarn  befindet  sich  der  Sitz  der  BaurawoU- 
industrie  in  der  österreichischen  Keichshälfte  und  zwar  insbesondere 
im  nördlichen  Böhmen  (Reichenberg).  Für  die  Betriebsstätten  liegen 
folgende  neueste  Daten  vor: 
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1880 

1885 

1880    1885 

1880 

1885 

Baumwoll- 

Baurawollab- 

Baumwoll- 

spinnereien 

fallspinnereien 

webereien 

Etablissements.     ...       129 

135 

46           57 

1831) 

441  "2) 

Motoren  m.  Dampfbetrieb       135 

148 

22        30 

135 

217 

Anzahl  der  Pferdekräfte  10  200 

18  658 

524       747 

4  761 

9  658 

Feinspindeln.     Tausend    1680 

2  086 

54        81 

. 

Handstühle 

• 

12  765  3) 

35  5903) 

Mechanische  Stühle  .     . 

30  337  ä) 

37  504 '^) 

Arbeiter 23  725 

25  100 

2185     2015 

39  062 

68  571 

Produktionswert  Mill.  fl.  bO,QQ 

54,,3 

3,9        3,0 

53,,2 

79,5t 

Für  den  Anfang  des  Jahres  1891  wird  die  Zahl  der  Feinspindeln 
auf  2,g(j  Mill.,  die  der  Kraftstühle  auf  49000  geschätzt.  In  Ungarn 
sind  aufserdem  noch  25000  Spindeln  und  650  Kraftstühle  in  Thätig- 
keit*).  Auch  in  Österreich-Ungarn  arbeitet  die  Webindustrie  weit  über 
den  einheimischen  Bedarf  hinaus,  während  die  Spinnereien  den  nötigen 
Bedarf  an  Garnen  noch  immer  nicht  zu  liefern  vermögen.  Es  besteht 
daher  in  Österreich  -  Ungarn  eine  beträchtliche  Mehrausfuhr  an  Web- 
waren und  eine  Mehreinfuhr  an  Garnen,  welche  hauptsächlich  infolge 
einer  wachsenden  Ausfuhr  inländischen  Produktes  in  den  letzten  Jahren 
zurückgeht,  was  auf  eine  recht  günstige  Entwickelung  der  Spinnereien 
deutet.     Es  betrug  übrigens  die 


Ji    03     PhP 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehreinf. 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehrausf. 

Durc 

uitt  d 

reres 

Jahr 

von  ] 

BaumwoUg 

arnen 

von 

BaumwoUv 

raren 

Jl|.s 

in   T 

a  u  s  e  n  d 

Kilogr 

amm 

1876—80 

12  510 

557 

11953 

1042 

2594 

1552 

1881—85 

12196 

773 

11428 

1565 

3541 

1976 

1885 

9  419 

874 

8  545 

1508 

3508 

1995 

1886 

11164 

957 

10  207 

1459 

3833 

2874 

1887 

11006 

978 

10  028 

1831 

3761 

2480 

1888 

9  836 

1076 

8  760 

972 

8304 

2832 

1889 

11180 

1022 

10158 

1058 

2984 

1926 

1890 

10  404 

1398 

9  006 

1023 

2987 

1964 

1891 

10  416 

1563 

8  853 

1003 

2536 

1583 

1)  Unternehmungen  mit  einer  Steuerleistung  von  wenigstens  42  fl.  — 
2)  Davon  180  mechanische  und  261  Handwebereien,  letztere  mit  einer 
Steuerleistung  von  wenigstens  10,5^  fl.  —  ^)  Aufserdem  noch  im  Klein- 
und  Hausbetriebe  Webstühle  1880:  48  771,  1885:  5011. 

^)  Vgl.  Brachem,  Stat.  Skizze  der  österr.-mig.  Mon.  1892,  S.  17,  18. 
Nicht  eingerechnet  sind  die  Zwirnspindeln,  deren  Zahl  mit  73610  für  1885 
angegeben  wird. 
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Nach  den  von  der  Permanenzkommission  für  die  Handelswerte 
festgestellten  Ziffern*)  berechnet  sich  die  Produktion  und  der  Ver- 
brauch in  der  Baumwollindustrie  folgendermai'sen : 


Im  Jabre 

Verbrauch 
von  Koh- 

Produktion  •) 

Mehreinf.») 

Verbrauch 

Mehrausftihr 

Verbrauch 

resp. 
Jahresdurch- 

baamwolle 

▼on  Baomwollgam 

Ton  BaumwoHwaren 

sohnitte 

in 

Tausend 

Kilogramm 

1874—78 

53  800 

45  200 

11700 

56  900 

700 

56  200 

1884 

84  903 

71319 

11365 

82  684 

955 

81729 

1885 

71616 

60  158 

7  425 

67  583 

1128 

66  455 

1886 

82  857 

69  613 

9  297 

78  910 

1464 

77  446 

1887 

94  421 

79  314 

9  007 

88  321 

1409 

86  912 

1888 

84  846 

71271 

7  657 

78  928 

1229 

77  699 

1889 

87  185 

73  235 

9  212 

82  447 

978 

81469 

1890 

105  195 

87  500 

7  820 

95  320 

764 

94  556 

Gegenüber  dem 
Zunahme 


Durchschnitte  von  1874  —  78  betrug 


Im  Jahresdurchschnitte 
1886/90 


Im  Jahre 
1889 
,  Prozent 


93, 


1890 
Prozent 


hei 
der  Garnproduktion  68„  Prozent      65, 

dem  Garn  verbrauch  48„        „  46,^        „  67,5        n 

dem  Warenverbrauch  48,«        „  47,o        „  68,3        „ 

Der  Aufschwung  der  Industrie  ist  also  ein  sehr  bedeutender, 
besonders  in  den  letzten  Jahren  und  läfst  1890  fast  eine  Überpro- 
duktion vermuten. 

Eine  grol'se,  auch  fiir  den  Welthandel  bedeutende  Industrie  be- 
sitzt die  Schweiz.  Den  Stand  und  die  Entwickelung  derselben 
charakterisiert  folgende  Tabelle"*): 


EUblissements 

Anzahl  der  Arbeiter 

Anzahl  der  Spindeln 

Uusend 

1882 

1884 

1888 

1882 

1888 

1884 

1888 

Spinnereien .         .     . 

[281 

121 

110 

^ 

13  025 

1841 

1722 

Zwirnereien     .     .     . 

48 

56 

J30  845 

1  195 

82 

74 

Anzahl  d.  Webstühle 

Webereien  .... 

98 

131 

J 

14  643 

23  370 

23  721 

Färbereien    und 

Druckereien      .     . 

69 

70 

63 

5  851 

5  100 





Stickereien  .... 

838 

1051 

1139 

17  226 

17  920 





Bleichereien,    Appre- 

turanstalten etc.  . 

49 

61 

72 

1832 

2  275 

— 

— 

Zusammen 

1237 

1449 

1571 

55  754 

54158 

— 

— 

^)  Nachrichten  für  Industrie,  Handel  und  Verkehr,  45.  Bd.,  3.  Heft, 
S.  82,  83  und  die  früheren  Hefte. 

-)   Mit   Einschluls   der  Baumwollabfall -Produktion. 

Noten  3  Q.  4  s.  Seite  4W. 
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Da  in  dieser  Tafel  nur  die  dem  Fabriksgesetze  unterworfenen 
Etablissements  berücksichtigt  sind,  ist  es  selbstverständlich,  dafs  die 
Gesamtzahl  der  in  der  Industrie  beschäftigten  Arbeiter  gröfser  ist, 
als  hier  angegeben  wurde.  Der  Eückgang  in  der  Spindelzahl  ist 
nicht  gleichbedeutend  mit  einer  Verminderung  der  Produktionskraft, 
da  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  SpinSel  wesentlich  stieg.  1884 
produzierte  eine  Spindel  durchschnittlich  10,,^  Kgr.  Garn,  1888  bereits 
12,g.  Die  Gesamtproduktion  wird  für  das  Jahr  1888  bei  den  Spinne- 
reien auf  22, ,25»  l^ei  den  Zwirnereien  auf  2,^  bei  den  Webereien  auf 
13,g2Q  Mill.  Kgr.  geschätzt. 

Selbstverständlich  arbeiten  diese  Etablissements  zum  grofsen  Teil 
für  den  Export  und  ist  die  Mehrausfuhr  an  Garnen  und  Webwaren 
sehr  bedeutend.  Neuestens  leidet  die  Ausfuhr  an  Webwaren  unter 
dem  Drucke  der  fremden  Schutzzölle,  während  jene  der  Game  in  der 
letzten  Zeit  sich  wieder  gehoben  hat.     Es  betrug  nämlich  die 

Mehrausfuhr 

Im 
Jahre 

1888 
1889 
1890 


[.jährl.Durchschn.    Garn u. Zwirn  Webwaren') 
bezw.  im  Jahre  Millionen  Kilogramm 

1  l.ni 


71—75 

^j26 

76-80 

5,02 

81-85 

5,88 

1886 

4,79 

1887 

4,„, 

6, 


1891 


Garn  u.  Zwirn     Webwaren^) 
Millionen  Kilogramm 

"712  ^?91 


■^jps 


3 


Unter  den  aufsereuropäischen  Staaten  ist  es  Britisch-Ost- 
indien, wo  sich  diese  Textilindustrie,  insbesondere  in  Bombay, 
raschen  Schrittes  entwickelt  und  die  Zahl  der  Etablissements  jährlich 


zunimmt. 

Baumwolletablissements. 

Anzahl 

der 

Im  Fiskaljahr 

Fabriken 

Spindeln 

Webstühle 

Arbeiter 

1876-77 

47 

1100  112 

9  139 

39  537 

1879-80 

58 

1  470  830 

13  307 

c.  45  000 

1884—85 

81 

2  037  055 

16  455 

61596 

1885—86 

89 

2  198  545 

16  548 

71577 

1886—87 

90 

2  202  602 

16  926 

72  590 

1887-88 

97 

2  375  739 

18  840 

80  515 

1888—89 

108 

2  670  022 

22156 

92  126 

1889—90 

114 

2  934  637 

22  078 

99  224 

1890—91 

125 

3  197  740 

23  845 

111  998 

1891—92 

127 

3  272  988 

24  670 

117  922 

ä)  (s.  457.)  Mit  Ausschlufs  der  nicht  für  Webezwecke  bestimmten 
mehrdrähtigen  Zwirne.  —  ^)  (s.  457.)  Vgl.  Furrers  Volkswirtschaftslexikon 
Bd.  I,  S.  173  ff.  Supplementb.  S.  63  ff.    Statist.  Jahrb.  d.  Schweiz  1891. 

^)  Ohne  Strumpf  wirk  waren,  Watte,  Kleider,  mit  Baumwolle  gemischte 
Stoffe  und  Stickereien. 
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Von  diesen  Etablissements  befanden  sich  in  der  Präsidentschaft 
Bombay  1890/91  89,  die  2330468  Spindeln  und  18192  Webstühle 
beschäftigten.  Wenn  trotz  dieser  Entwickelung  die  indische  Spinnerei 
und  Weberei  noch  nicht  merklich  auf  die  Handelsbilanz  einwirken, 
der  Import  von  Garnen  und  Baumwollstoffen  vielmehr  beständig  stark 
zunimmt,  so  ist  dies  einerseits  darauf  zurückzufahren,  dafs  die  grofse 
Masse  der  Bevölkerung  infolge  guter  Ernten  fortwährend  kaufkräftiger 
wird,  andererseits  darauf,  dafs  gewisse  feinere  Gamsorten  und  Web- 
waren bei  der  Sorglosigkeit  der  indischen  Arbeiter  und  der  minderen 
Qualität  der  indischen  Wolle  gar  nicht  oder  nur  mit  grofsen  Kosten 
hergestellt  werden  können.  Damit  stimmt  überein  das  grofse,  ver- 
hältnismäfsig  sogar  gröfsere  Wachstum  der  Ausfuhr  heimischer  Waren, 
wie  es  die  folgende  Tafel  zeigt.  Es  sind  eben  die  gröberen  Gam- 
sorten und  die  in  Ostasien  gangbareren  Webwaren,  welche  in  stetig 
steigendem  Mafse  ausgeführt  werden,  sodafs  seit  1880  die  Gamaus- 
fuhr  bereits  die  Garneinfuhr  übertrifft. 


Einfuhr 

Eigene  Ausfuhr 

Wert  MiU.  Rup. 

^ 

Wert  Mill.  Rup. 

Fiskaljahr 

Game 

Gewebe    zusammen 

Game 

Gewebe  zu 

sammi 

1865/66 

19,« 

118,5 

138,, 

V 

V 

V 

1875  76 

27,« 

164,« 

192,5 

1,5 

ö« 

2,. 

1881/82 

82„ 

207,, 

239,« 

13„ 

6u 

20„ 

1882/83 

83,s 

214«. 

248,, 

18« 

7« 

25„ 

1883/84 

34„ 

216,, 

251,, 

19«, 

9« 

28« 

1884/85 

33,e 

212,0 

245,« 

24„ 

»K, 

88„ 

1885/86 

31„ 

211,1 

242,, 

27,« 

8„ 

86„ 

1886/87 

33„ 

258,5 

291,, 

33„ 

9," 

42« 

1887/88 

35, 

239,3 

275,, 

40,! 

11,5 

52„ 

1888/89 

37,5 

277,« 

815,, 

52„ 

11,7 

63„ 

1889/90 

34,« 

263„ 

298,, 

57, 

io„ 

67« 

1890/91 

37„ 

272,, 

310,, 

65„ 

11,. 

77« 

1891  92 

35„ 

251„ 

286,« 

57„ 

12„ 

70„ 

Da  nach  den  vorhin  angeführten  Bemerkungen  die  Einfuhr  ver- 
hältnismäfsig  weit  höher  bewertet  sein  mufs  als  die  Ausfahr,  so  tritt 
auch  das  Wachstum,  wie  das  Übergewicht  der  Ausfuhr  beim  Werte 
nicht  so  stark  hervor  als  bei  den  Mengen.  Der  Quantität  nach  war 
eben  schon  1883  die  Gamausfuhr  gröfser  als  die  Einfuhr  und  sind 
auch  die  in  Yards  angegebenen  Zeuge  seit  diesem  Jahre  stärker  aus- 
geführt worden,  als  die  Wertangaben  vermuten  lassen.  Allerdings 
erscheint  auch  bei  dem  allgemeinen  Preisrückgang  das  Wachstum  der 
vergleichbaren  Einfuhr  noch  gröfser.     Es  betrug  nämlich 
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die  Einfuhr  an 

die  eigene 

Ausfuhr  an 

im  Fiskaljahr 

Ganien 

Zeugen  ^) 

Garnen 

Zeugen  ^) 

MiU.  Pfd. 

Mill.  Yards 

Mill.  Pfd. 

Mill.  Yards 

1883/84 

45,3. 

1640,«o 

49,s, 

55,50 

1884/85 

45,so 

1731,,o 

65,00 

47,00 

1885  86 

45,,,, 

1740,,, 

78,,4 

51,53 

1886-87 

49,0, 

2155,4. 

91,.o 

53,4, 

1887/88 

51,54 

1840,0^ 

113,45 

69,4s 

1888/89 

52,50 

2126,5, 

128,0, 

70,2e 

1889/90 

46.3S 

1997,,3 

141,05 

59,40 

189091 

50,0, 

2014,4« 

169,,, 

67,eo 

1891/92 

50,40 

1B82„„ 

161,25 

73,35 

Jedenfalls  ist  somit  die  indische  Baumwollindustrie  eine  mäch- 
tige Konkurrentin  im  Welthandel  und  geht  dieselbe  bei  der  zunehmen- 
den Leistungsfähigkeit  ihrer  Betriebe,  sowie  bei  der  Nähe  der  grofsen 
Absatzgebiete  in  China,  Japan,  Hinterindien  und  Ostafrika  einer 
grofsen  Zukunft  entgegen. 

In  Rufsland  zählte  man  1887  (nach  dem  offiziellen  statisti- 
schen Jahrbuch  von  1890)  in  der  Baumwollindustrie  328  Webereien, 
99  Spinnereien  und  74  Wattefabriken.  Der  Wert  der  Produktion 
dieser  Fabriken  belief  sich  auf  60,^  resp.  169,^  und  2,.^  Mill.  Rubel. 
Die  Zahl  ihrer  Arbeiter  betrug  72231  resp.  134385  und  1133. 
Nur  21  dieser  Wattefabriken  und  eine  Spinnerei  hatten  ihren  Stand- 
ort in  asiatisch  Rufsland,  alle  anderen  Etablissements  befanden  sich 
in  europäisch  Rufsland,  57  Webereien  und  36  Spinnereien  speziell 
in  den  Weichselgouvernements. 

Seit  1880  ist  auch,  wie  die  folgende  Tafel  zeigt,  bei  zunehmen- 
der Garneinfuhr  der  Wert  der  eingeführten  Baumwollfabrikate  ständig 
gesunken,  jener  der  ausgeführten  aber  so  sehr  gestiegen,  dafs  er  den 
Wert  der  Einfuhr  um  nahezu  lOO^j^  übertrifft. 

Russischer  Handel  über  alle  Grenzen. 


Baumwollgarn 

Baumwollfabrikate 

Im  Jahre 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Einfuhr 

Ausfuhr 

in  Millionen 

Kilogramm 

in  Millionen  Rub. 

1880 

9,40 

0,01 

6,01 

1,92 

1884 

2,S2 

0,07 

5,2, 

1?93 

1885 

2,05 

0,34 

5,11 

'^,02 

1886 

2,90 

0,10 

4 

^>39 

4 

^JIO 

1887 

3„e 

3,»8 

5,19 

1888 

4,61 

0,03 

^,47 

6,71 

1889 

4,61 

0,04 

4,13 

4,66 

1890 

3,00 

0,06 

4,10 

5,45 

1891 

2,68 

0,04 

3,00 

6,50 

Piece  goods,  ohne  Sacktücher  und  Shawls  in  Stücken. 
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In  Italien  zählte  man  schon  1877  647  Etablissements  mit 
745  304  Spindeln,  12478  mechanischen  Webstühlen  und  14300 
Handstülilen  in  Thätigkeit.  Die  Zahl  der  Arbeiter  betrug  bei  den 
Spinnereien  18231,  bei  den  Webereien  35253.  Seither  hat  sich  die 
Industrie  sehr  entwickelt  und  wurden  für  1890  1800000  Spindeln, 
30000  mechanische  Webstühle  und  70000  Arbeiter  in  derselben 
nachgewiesen.  Die  Mehreinfuhr  an  Rohwolle  ist  dementsprechend 
gestiegen,  jene  an  Garnen  und  Webwaren,  im  Zusammenhang  mit 
dem  Zollkrieg  gegen  Frankreich,  auffallend  gesunken.     Es  betrug  die 

Mehreinfuhr  von 
Rohwolle  Garnen  Webwaren 

tausend  kilogramm 
1886  50  625  6  087  13  015 

1890  83  677  2  607  7  114 

In  Spanien,  wo  der  Sitz  der  Industrie  sich  in  und  um  Barce- 
lona befindet,  wurden  1879  in  besteuerten,  fabriksmäfsigen  Betrieben 
691346  Spindeln,  6190  Handwebestühle  und  7552  mechanische 
Wobestühle  gezählt.  1883  wurde  die  Zahl  der  Spindeln  überhaupt 
auf  1885000  geschätzt. 

In  Schweden  bestanden  1890  24  mechanische  Baumwoll- 
spinnereien und  26  Webereien,  die  8352  Arbeiter  beschäftigten  und 
8,,,  Mill.  Kgr.  Garn  und  40,3«  ^^^^-  ^^^^  Zeuge,  zusammen  Waren 
im  Werte  von  26,^  Mill.  Kronen  produzierten. 

In  Finnland  bestanden  1888  6  Baumwolletablissements,  welche 
»709  Arbeiter  beschäftigten  und  eine  Produktion  im  Werte  von  12,^ 
Mill.  Frcs.  auswiesen;  in  Mexiko  1888  98  Baumwollfabriken  mit 
einer  Produktion  im  Werte  von  13,^  Mill.  Dollars;  in  Brasilien 
1885  62  mit  225122  Spindeln  und  4836  mechanischen  Webstühlen. 
1888  sollen  daselbst  sogar  90  Fabriken  thätig  gewesen  sein;  in  Shang- 
hai bestand  1891  eine  Fabrik  mit  21 000  Spindeln  und  550  Webstühlen. 

Für  den  Vergleich  der  Gröfse  der  Baumwollindustrie  in  den  ein- 
zelnen Staaten  geben  wir,  ähnlich  wie  Neumann-Spallart  in  den  früheren 
Jahrgängen,  folgende  Übersicht  der  Spindeln  dieses  Industriezweiges^) 
und  fügen  noch  eine  Übersicht  der  mechanischen  Webstühle  hinzu. 


*)  Eine  Londoner  Mitteilung,  deren  Quellen  wir  nicht  prüfen  können, 
i,nebt  folgende  summarische  Daten  für  die  Anzahl  der  Baumwollspindelu : 
I.  Jahre  Grol'sbritannien   Kontinent     Vgte.  Staaten    Ostindien      Zusammen 

1890  43  750  000       25  460  000       14  550  000      3  270  000      87  0:^0  000 

1891  44  750  000       26  035  000       14  781000      3  351000      88  917  000 
1^92        45  350  000       26  405  000       15  277  000      3  402  000      90  434  000 
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Anzahl    der 

Jahr  Baumwollspindeln    median.  Webstühle 

Grofsbritamiien 1890  44  504  819  615  714 

Ver.  Staaten  von  Amerika       .       1890  15  497  300  250  000  ^ 

Frankreich 1890  4  914  547  72  784  2) 

Deutsches  Reich 1891  5  500  000»)         245  000^) 

Rufsland 1883  3  600  000  90  000 

Ostindien 1891  3  272  988  24  670 

Österreich-Ungarn 1891  2  898  610  49  650 

Spanien 1883  1885  000  7  559^) 

Schweiz 1888  1798  000  23  721 

Italien 1890  1  800  000  30  000 

Belgien 1883  800  000  ? 

Niederlande 1883  300  000  ? 

Schweden 1884  300  000  ? 

Brasilien 1885  225  000  4  836 

Griechenland 1884  80  000  600 

Japan .       1890 380  000 ?__ 

Zusammen  87  756  264         1  414  534 

Neumann-Spallart  hat  für  dieselben  Staaten  mit  Ausnahme  von 
Brasilien  und  Griechenland  und  für  die  Zeit  zwischen  1883  und  1885 
die  Spindelzahl  auf  81,g  Millionen  berechnet.  Es  hat  somit  seither 
eine  beträchtliche  Zunahme  stattgefunden,  doch  drückt  dieselbe  lange 
nicht  das  Wachstum  der  Leistungsfähigkeit  der  Industrie  aus,  da, 
wie  bereits  bemerkt,  auch  die  Arbeitsleistung  jeder  einzelnen  Spindel 
jährlich  zunimmt  und  überdies  die  Spindelzahlen  weder  alle  von  dem- 
selben Jahre,  noch  auch  sämtlich  neueren  Datums  als  in  der  vorher- 
zitierten Übersicht  sind.  Mit  Rücksicht  hierauf  bieten  auch  die  Spin- 
delzahlen keinen  ganz  zutreffenden  Anhaltspunkt  für  den  Vergleich 
der  industriellen  Kraft  der  einzelnen  Staaten. 

4.   Wolle. 

Bei  der  Schafwolle  ist  ganz  besonders  die  Entwickelung  der 
Produktion  der  Rohwolle  zu  unterscheiden  von  jener  der  Verarbeitung 
des  Materials.  Die  Schafwollproduktion,  früher  ein  wichtiger  Zweig 
der  europäischen  Landwirtschaft,  ist  in  Europa  zu  einer  Nebenpro- 
duktion herabgesunken,  hat  aber  einen  desto  gröfseren  Aufschwung 
in  den  überseeischen  Ländern  genommen.  So  schätzte  Czoernig  die 
Schafwollproduktion  Österreich-Ungarns  in  den  50  er  Jahren  auf  33,g 
Mill.  Kgr.     Heutzutage  wird  sie  den  Betrag  von  24  Mill.  Kgr.  nicht 


1)  Im  Jahre  1886.  —  2)  Im  Jahre  1887.  —  s)  Nach  Brachelli's  Stat. 
Skizze  des  deutschen  Reichs  1892  S.  14.  —  ^)  Im  Jahre  1879. 
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übersteigen;  so  wird  die  Wollproduktion  des  deutschen  Reiches  für 
die  Mitte  der  60  er  Jahre  mit  84,^  Mill.  Kgr.  angegeben,  während 
sie  jetzt  wenig  über  25  Millionen  betragen  dürfte.  Auch  in  den 
letzten  Jahren  haben  die  europäischen  Staaten,  abgesehen  von  Frank- 
reich und  England,  ihre  Wollproduktion  nicht  erhöht,  kaum  auf  dem 
früheren  Stand  zu  behaupten  vermocht.  Wie  bereits  erwähnt  (vgl. 
S.  187  ff.),  wurden  nämlich  allenthalben  in  Europa  in  der  letzten 
Zeit  die  Schafbestände  wesentlich  reduziert  und  ging  man  überdies 
vielfach  von  der  Zucht  von  Wollschafen  zu  jener  von  Fleischtieren 
über,  sodais  der  Wollproduktion  jede  Grundlage  zur  Ausdehnung  ent- 
zogen wurde.  Dieser  Rückgang  stellte  sich  aber  als  eine  unmittel- 
bare Folge  der  mächtigen  Entwickelung  des  modernen  Verkehrswesens 
ein,  wodurch  die  Seewege  abgekürzt,  das  Volumen  der  Frachten  durch 
Pressen  verringert,  die  Frachtspesen  aufserordentlich  herabgesetzt 
wurden,  sodais  die  überseeischen,  zur  Schafzucht  besonders  geeigneten 
(Jebiete  den  Industriezentren  gewissermafsen  vor  die  Thore  gelagert 
wurden.  Hierdurch  gewannen  die  australischen  Kolonien,  sowie  die 
Gebiete  in  Südafrika  und  Südamerika  plötzlich  einen  Markt  für  das 
fast  wertlose  Produkt  ihrer  ungeheuren  Schafherden.  Rasch  wurde 
die  günstige  Gelegenheit  benützt,  und  von  Jahr  zu  Jahr  steigerte 
sich  das  Quantum  der  aus  diesen  Gegenden  nach  Europa  geworfenen 
Wolle.  Noch  1867  belief  sich  der  Betrag  dieser  Zufuhren  auf  wenig 
mehr  als  150  Mill.  Kgr.  und  gegenwärtig,  kaum  25  Jahre  später, 
übersteigt  derselbe  bereits  500  Mill.  Kgr. !  Anfanglicli  war  die  Wolle 
meist  grob  und  unrein,  sodais  die  feineren  Wollsorten  Europas  aufser 
Konkurrenz  waren;  bald  jedoch  lernten  die  überseeischen  Landwirte 
ihr  Produkt  durch  Verbesserung  der  Schafzucht,  durch  Einführung  der 
Schafwäsche,  durch  Einrichtung  von  Wollreinigungsanstalten  u.  s.  w. 
so  sehr  zu  heben,  dafs  es  mit  dem  besten  Rohmaterial  Europas  sich 
zu  messen  vermochte.  Da  nun  diese  Rohwolle  zu  aufserordentlich 
niedrigen  Preisen  angeboten  werden  konnte,  sanken  auch  die  Preise 
der  inländischen  Wolle.  So  wurde  1874  das  Pfund  britischer  Wolle 
(Lincoln  Half  Hogs)  mit  20*/^  Pence  bezahlt  und  belief  sich  der 
Durchschnitt  für  1867—77  auf  19*/^  Pence,  1885  und  1891  stand 
aber  der  Preis  unter  der  Hälfte  dieses  Betrages  auf  9"/8  und  9'^/^ 
Pence.  Ebenso  wurde  in  Berlin  im  Grol'shandel  das  Kilo  nord- 
deutscher Schäfereiwolle  (mittel)  noch  im  Jahre  1880  mit  Jb  3.55, 
im  Jahre  1886  aber  mit  Jh  2.60  bezahlt.  Diese  sinkenden  Preise 
liefsen  die   Schafwollproduktion    nur    unter    den   günstigsten   Verhält- 
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nissen,  oft  blofs  als  Nebenproduktion  rentabel  erscheinen  und  damit 
mufste  sich  die  Quantität  verringern,  häufig  auch  die  Qualität  ver- 
schlechtern; ja  um  die  Mitte  der  80  er  Jahre,  als  jene  tiefsten,  seit 
1848  unbekannten  Preisstände  sich  ergaben,  schien  es,  dafs  die  euro- 
päische Wol] Produktion  vollständig  eingehen  müfste  und  zwar  um  so 
rascher,  als  selbst  bei  diesen  Preisen  die  überseeische  Wolle  mit  Ge- 
winn geliefert  werden  konnte.  Diese  Befürchtung  trat  nun  allerdings 
nicht  ein,  die  Preise  begannen  sich,  1886,  87  wieder  zu  heben,  und 
einige  Staaten,  wie  Frankreich,  England,  vermochten  sogar  neuestens 
unter  besonderen  Umständen  ihre  heimische  Wollproduktion  zu  ver- 
gröfsern,  aber  auch  diese  günstigere  Gestaltung  der  Verhältnisse  er- 
scheint als  eine  mittelbare  Folge  des  Umschwunges,  welchen  die  Teil- 
nahme der  überseeischen  Länder  an  der  Versorgung  Europas  mit 
Schafwolle  in  der  Schafwollindustrie  dieses  Erdteils  hervorgerufen  hat. 
Während  nämlich  diese  Teilnahme  an  der  Zufuhr  des  Koh- 
materials  die  europäische  Landwirtschaft  sehr  empfindlich  geschädigt 
hat  und  einen  starken  Zweig  derselben,  die  Schafzucht,  mit  totaler 
Vernichtung  bedrohte,  hat  sie  die  europäische  Schafwollindustrie  in 
einer  ganz  überraschenden  Weise  gehoben  und  zu  einem  solchen  Um- 
fange, einer  solchen  Stärke  gebracht,  dafs  wir  die  Verschiebung  des 
Schwerpunktes  der  Schafwollproduktion  nicht  mehr  als  eine  einfach 
notwendige  Folge  unserer  Verkehrsverhältnisse  hinnehmen,  sondern  als 
die  Grundlage  der  Blüte  einer  bedeutenden  Industrie  billigen  müssen. 
Die  überseeischen  Gebiete  lieferten  eben  weit  mehr  Eohwolle  auf  den 
Markt,  als  jenen  Betrag,  um  welchen  sich  die  europäische  Wollpro- 
duktion verringerte,  ja  mehr  als  vielleicht  die  europäische  Schafzucht 
überhaupt  zu  produzieren  imstande  wäre.  Es  war  nicht  blofs  eine 
Veränderung  der  Produktionsgebiete  durch  das  Eingreifen  der  über- 
seeischen Länder  hervorgerufen  worden,  sondern  mehr  noch  eine  Ver- 
mehrung der  Produktionsmenge,  wodurch  eben  die  Preisreduktion 
herbeigeführt  wurde,  die  dann  der  Industrie  zu  Gute  kam.  Die  schon 
in  den  60  er  Jahren  sinkenden  Preise  des  Rohmaterials  gestatteten 
der  Industrie  mit  grofsem  Gewinne  zu  arbeiten  und  sich  um  so  rascher 
und  kräftiger  auszudehnen,  als  noch  vielfach  der  Übergang  vom  Klein- 
betrieb zum  Grofsbetrieb,  von  der  Erzeugung  im  Kleinen  zur  Massen- 
produktion zu  vollziehen  war,  wodurch  wiederum  eine  Vermehrung  des 
Gewinnes  selbst  bei  niedrigeren  Preisen  des  fertigen  Fabrikats  zu 
erzielen  war.  Zur  Zeit  des  wirtschaftlichen  Aufschwunges  am  Ende 
der  60  er  Jahre    wurden    aber   infolge   des   rasch   wachsenden  Volks- 
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Wohlstandes  sogar  erhöhte  Preise  bewilligt  und  wir  sehen  daher  um 
diese  Zeit  eine  überraschend  grofse  Vermehrung  der  industriellen 
Etablissements,  wie  ihrer  Leistungsfähigkeit.  Vorübergehend  erhöht 
die  Nachfrage  derselben  sogar  in  den  Jahren  1872,  73,  74  die 
Preise  des  Rohmaterials.  Mit  der  Krise  des  Jahres  1873  ergiebt 
sich  nun  nicht  ein  Stillstand  oder  gar  eine  Verminderung  der  Pro- 
duktion, wohl  aber  ein  ganz  aufserordentlicher  Preisfall  der  Fabrikate. 
Da  die  Preise  des  Rohmaterials  beständig  zurückgingen,  der  Über- 
gang zum  Grofsbetriebe  die  Erzeugungskosten  immer  mehr  reduzierte 
und  die  Massenproduktion  es  ermöglichte,  dafs  man  sich  mit  Minimal- 
gewinnen begnügte,  so  vermochte  die  Industrie  durch  Bewilligung 
niedrigerer  Preise  den  Ansprüchen  des  in  seiner  Kaufkraft  geschwächten 
Publikums  entgegen  zu  kommen,  ja  sie  mufste  auf  diesem  Wege  den 
Massenabsatz  fordern,  da  sie  nur  durch  diesen  sich  zu  erhalten  ver- 
mochte. Wir  sehen  daher,  dafs  selbst  in  den  ungünstigsten  Jahren 
der  Depression  187G,  77  der  Verbrauch  von  Rohwolle  steigt  und  der 
Handel  mit  Wollwaren  wächst,  speziell  in  England  wurde  in  den 
Krisenjahren  1873 — 77  jährlich  um  45  Mill.  Pfund  mehr  Rohwolle  ver- 
arbeitet als  in  den  Jahren  1868 — 72  vor  der  Krise.  Mit  den  guten 
Ernten  von  1879,  80  in  den  Vereinigten  Staaten  ergab  sich  daselbst 
ein  bedeutender  Verbrauch  von  Wollwaren,  welcher  die  Industrie,  be- 
sonders Englands  und  Frankreichs,  so  sehr  anregte,  dafs  1880  sogar 
die  Rohwollpreise  um  fast  3  Pence  per  Pfund  stiegen.  Da  sich  zu 
gleicher  Zeit  auch  die  amerikanische  Fabrikation  rasch  ausdehnte  und 
da  die  folgenden  Ernten  minder  günstig  ausfielen,  hatte  die  Anregung 
keine  nachhaltige  Wirkung,  In  den  folgenden  5  Jahren  (1881 — 85) 
sanken  die  Rohwollpreise  auf  den  tiefsten  Stand,  so  betrug  1885  das 
Jaliresmittel  für  mittelfeine,  gewaschene  „Ohio  Fleece  wolle"  33  Cents, 
ein  Preis,  welcher  seit  1846  nicht  dagewesen.  Gleichzeitig  stiegen 
die  Zufuhren  von  Rohwolle  und  der  Verbrauch  in  Europa  und  Amerika. 
Jene  beliefen  sich  in  Europa  im  Durchschnitte  des  Quinquenniums 
auf  rund  345  Mill.  Kgr.,  während  1879— 80  nur  308  Mill.  Kgr. 
jährlich  importiert  wurden.  Dieser  stieg  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  290  Mill.  Pfund  im  Jahre  1880/81  auf  424  Mill.  Pfiind  im 
Jahre  1885/80.  Die  Industrie  war  somit  unleugbar  beschäftigt,  sie 
dehnte  ihre  Thätigkeit  auch  fortgesetzt  aus,  aber  die  Gewinne,  welche 
erzielt  wurden,  waren  gering,  denn  die  Fabrikatspreise  waren  niedrig 
infolge  der  grofsen  Konkurrenz,  welche  die  Fabriken  sich  gegenseitig 
machten.      Die    Konkurrenz    wurde   um    so   heftiger  und   der  Absatz 
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besonders  der  englischen  Waren  um  so  mehr  erschwert,  als  zu  An- 
fang der  80  er  Jahre  die  kontinentalen  Staaten  sich  gegen  das  Ein- 
strömen der  im  Preise  so  sehr  herabgesetzten  Waren  aus  England  etc. 
durch  Zölle  zu  schützen  begannen  und  im  Laufe  des  Dezenniums 
diese  Zölle  wiederholt  erhöhten.  NicJit  zu  einem  geringen  Teil  waren 
diese  Mafsregeln  die  Veranlassung  für  die  Erweiterung  der  Industrie 
der  kontinentalen  Staaten,  welche  zunächst  den  einheimischen  Markt 
ausschliefsend  zu  versorgen,  bald  aber  auch  für  das  Ausland  zu  pro- 
duzieren sich  bemühte.  Dadurch  ergab  sich  das  Anwachsen  des  Ver- 
brauches von  Rohmaterial,  welches  am  Kontinent  viel  gröfser  ist  als 
in  England;  dadurch  ergab  sich  das  relativ  gröfsere  Wachstum  der 
kontinentalen  Ausfuhr;  dadurch  ergab  sich  aucli  das  Streben  der 
kontinentalen  Staaten,  beim  Handel  mit  Rohwolle  von  Englands  Ver- 
mittelung  sich  zu  befreien,  indem  man  auf  diesem  Wege  zu  billigerem 
Rohmaterial  zu  gelangen  hoffte^).  Diese  Konkurrenzkämpfe  haben 
das  ganze  Dezennium  hindurch  gedauert,  sie  waren  aber  minder  em- 
pfindlich in  der  Zeit  des  neuerdings  emporsteigenden  Volkswohlstandes 
von  1886 — 1889.  In  diesem  Zeiträume  stieg  der  Betrag  der  Zu- 
fuhren von  Rohwolle  nach  Europa  auf  durchschnittlich  430  Mill.  Kgr., 
also  um  rund  85  Millionen^);  speziell  in  England  erhöhte  sich  die 
Mehreinfuhr  von  98  Mill.  Kgr.  (1885)  auf  124  Mill,  in  Deutsch- 
land sogar  von  92  Mill.  Kgr.  (1885)  auf  135  Mill.  Dabei  stieg 
der  Preis  der  Rohwolle  in  England  um  2  Pence  p.  Pfund,  in  Deutsch- 
land um  60  Pfennige  p.  Kgr.  Kolonialwolle,  und  um  20  Pfennige 
p.  Kgr.  Inlandswolle.  Noch  mehr  stiegen  aber  zwischen  1885  und 
1889  die  Ausfuhrwerte  der  Fabrikate,  in  England  von  23,2  ^^^  ^^'6 
Mill.  Pfd.  Sterl.,  in  Deutschland  von  230  auf  278  Mill.^  Jh.,  in 
Frankreich  von  366  auf  420  Mill.  Franks,  in  Österreich-Ungarn  von 
21  auf  25  Mill.  Gulden.  Besonders  glänzend  waren  die  Jahre  1888, 
1889,  in  welchen  trotz  der  so  sehr  gesteigerten  Zufuhrmengen  der 
Verbrauch  so  stark  war,  dafs  die  Lagerbestände  an  Rohwolle  von 
Ende  1887  per  201  MilL  engl.  Pfd.  auf  118  Mill.  per  Ende  1889 
reduziert  wurden.  Das  Jahr  1889  war  aber  bereits  ein  Jahr  der 
Überproduktion,    welche    sich    freilich    erst    in    den    nächsten    Jahren 


1)  So  wurden  1881  vom  Londoner  Markte  1166000  Ballen,  1890  aber 
1 692  000  Ballen  Kolonialwolle  direkt  bezogen,  in  Antwerpen  stieg  in  der- 
selben Zeit  der  direkte  Bezug  von  Kolonialwolle  von  33  auf  202  Taus.  Ballen. 

^)  Gleichzeitig  erhöhte  sich  die  Tnlaudsproduktion  in  Frankreich  von 
47,5  auf  58,8  Mül.  Kgr.! 
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geltend  machte.  Die  am  Lager  verbliebenen  Fabrikate  waren  1890, 
1891  um  so  schwerer  verkäuflich,  als  die  gleichzeitigen  Vermögens- 
verwüstungen in  England,  Frankreich  und  Deutschland  die  Konsura- 
tionskraft  des  Publikums  schwächten  und  mit  Ende  des  Jahres  1890 
durch  die  Mac-Kinley  Bill,  sowie  durch  die  Zollerhöhungen  in  Frank- 
reich und  Rufsland  der  Markt  für  den  Absatz  der  Fabrikate  wesent- 
lich eingeschränkt  wurde.  Daher  sehen  wir,  dafs  im  Jahre  1890 
trotz  der  geringeren  Zufuhr  von  Rohwolle,  welche  durch  Schafkrank- 
heiten in  Südamerika  und  Südafrika  hervorgerufen  wurde,  auch  dieser 
Betrag  nicht  aufgebraucht  wird,  die  Lagerbestände  sich  um  fast 
100  Mill.  engl.  Pfd.  auf  217  Mill.  erhöhen  und  die  Rohwollpreise 
gegen  Ende  des  Jahres  bedeutend  fallen.  1891  sind  die  Zufiihren 
gröfser  als  je  und  die  Preise  sinken  auf  den  Stand  von  1885,  ja 
unter  denselben.  Die  Industrie,  welche  sich  1890  etwas  zurückhielt, 
und  bei  gesunkenen  Preisen  ihre  Lagerbestände  reduzierte,  verarbeitete 
auch  diese  gröfseren  Quantitäten  *)  offenbar,  da  sie  um  so  viel  billiger 
angeboten  wurden,  aber  der  Absatz  der  Fabrikate  liefs  trotz  der  auf 
ein  Minimum  herabgesetzten  Gewinne  viel  zu  wünschen  übrig,  wie 
auch  aus  den  allenthalben  stark  verringerten  Ausfuhnnengen  und  Aus- 
fuhrwerten ersichtlich  ist.  Wie  grofs  aber  die  Menge  von  Schafwoll- 
fabrikaten ist,  welche  gegenwärtig  Absatz  sucht  und  wie  sehr  die- 
selbe in  kurzer  Zeit  gestiegen  ist,  kann  man  daraus  ermessen,  dafs 
die  Rohwolleproduktion  und  der  Verbrauch  auf  der  ganzen  Erde  um 
1875  bei  800,  gegenwärtig  aber  bei  1000  Mill.  Kgr.  sich  das 
Gleichgewicht  hält.  Natürlich  mufs  hierdurch  der  Preis  der  Fabrikate 
aul'serordentlich  gedrückt,  die  Arbeitsleistung  ebenso  sehr  erhöht  und 
der  Gewinn  wenigstens  relativ  sehr  herabgesetzt  werden.  In  der  That 
hat  Grofsbritannien  1871  43,,  Mül.  Pfund  Garn  um  6,^  Mill.  Pfd. 
Steri.,  1891  aber  41,^  Mill.  Pftind  um  nur  3,^  Mill.  Pfd.  Steri.  ans 
Ausland  abgesetzt  und  ebenso  1871  307,.,  Mill.  Yards  Kammgarn- 
stoffe um  17,j,  Mill.  Pfd.  SterL,  1891  12Ö  Mill.  Yards  um  blofs  4,3 
Mill.  Pfd.  Steri.  exportiert.  Erst  gegen  Ende  des  Jahres  1892  treten 
♦'inige  Anzeichen  von  kommender  Besserung  hervor.  Indem  wir  nun 
zur  Detaildarstellung  übergehen,  beginnen  wir  wieder  beim  Rohmaterial. 
1.  Rohwollproduktion.  Um  hier  einen,  wenn  auch  nur  bei- 
läufigen  Vergleich    zu    ermöglichen,    geben    wir    im    folgenden    neben 


*)  Die  Lagerbestäude  von  Rohwolle  betrugen  Ende  1891  191  Mill. 
englische  Pfund. 

30* 
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einem  Abdruck  der  Angaben  Neumanns  für  1874  —  85  die  neuesten 
Angaben  der  offiziellen  Statistik,  beziehungsweise  unsere  eigenen  Be- 
rechnungen, die  so  viel  als  möglich  in  der  Weise  wie  seinerzeit  von 
Neumann  durchgeführt  wurden. 


Eui'sland'-) 

Grofsbritannien  u.  Irland^) 

Frankreich*) 

Spanien  ^) 

Deutsches  Reich  <*)      .     .     . 

Ungarn') 

Italien^) 

Österreich®) 

PortugaPO) 

Belgien") 

Schweden^-) 

Die  übrigen  Staaten  circa  ^^) 


Wollproduktion  ^). 
I.   Europa. 

Im  Jahre        MiU.  Kgr. 

1884 
1885 
1882 
1878 
1881 
1884 
1874 
1883 
? 

1884 


119,, 
30.00 

"j70 
^706 

4„o 


Im  Jahre 

1888 
1890 
1890 
1880 
1883 
1884 
1890 
1890 
1870 
1890 
1890 


MiU.  Kgr. 

118,0, 

62,52 

Ö9,is 

30,00 

25,59 

19,., 


1. 

35,0 


Zusammen    818,73 
IL  Aufser-Europa. 

MiU.  Kgr. 

Australien") Ausf.  1885/86    206,oo 


Ver.  Staaten  von  Amerika 


Argentinische  Republik  * 
Uruguay^**)    .     .     . 
Kapkolonie  ^')     .     . 
Britisch- Ostindien  ^*) 

Natal 

Asiatische  Türkei  ^^) 
Britisch-Nordamerika  ^^*) 
Andere  fremde  Wolle -^) 


1885 
Ausf.  1885 
do.     1884 


do. 
do. 
do. 


1885 

1885/86 

1885 

circa 

1884 

circa 


139,52 

128,,, 
26„o 

13j?n 

10,40 

7,85 
"jOO 

2joo 
40,00 


Ausf.  1889 

1890 

Ausf.  1890 

do.     1890 


374, 


MiU.  Kgr. 

236,,, 


125, 

118, 

21, 


do. 
do. 
do. 
do. 


1890  29,,i 
1890/91  9,00 
1890  12,ie 
1890  7,«, 
1890  4,00 
circa      40,«^. 


Zusammen    580, 


605, 


^)  Da  nur  ausnahmsweise  in  einzelnen  Staaten  direkte  Erhebungen 
der  wirklich  produzierten  Rohwolle  (Wolle  in  ungewaschenem  Zustande) 
versucht  und  seit  einigen  Jahren  regelmäfsig  durchgeführt  werden,  ge- 
wöhnlich jedoch  das  statistische  Verfahren  darin  besteht,  aus  der  Gröfse 
des  Schafstandes  und  dem  mittleren  Wollertrage  per  Schaf  annähernde 
Schätzungen  aufzustellen,  so  dient  die  folgende  Tabelle  eben  nur  zur  all- 
gemeinen Orientierung. 

^)  Schätzungen,  wobei  nach  Wilson  und  Yermoloff  der  Wollertrag 
per  Schaf  auf  durchschnittlicli  6  Pfd.  (russ.)  angenommen  wurde.  1888 
betrug  der  Schafstand  in  Rufsland  mit  Polen  ohne  die  Gebiete  in  Asien 
48220119.  Oppel,  die  Wolle  (Bremen  1891),  S.  28,  nimmt  für  Rufsland 
180  MiU.  Kgr.  an,  ohne  diese  Zahl  näher  zu  begründen,  was  um  so  nötiger 
wäre,  als  er  den  Schafstand  Rufslands  mit  nur  49,,  Mill.  Stück  annimmt. 

^)  Nach  der  Schätzung   des  Bradford  Observer.     Den  Rückgang  der 

Noten  4—12  s.  Seite  469,  Noten  13—21  s.  Seite  470. 
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Unsere    Schätzung    der    gegenwärtigen    Wollproduktion    Europas 
übertrifft  somit  die  Neumanns  um  rund  56  Mill.  Kgr.     Es  ist  dies 

englischen  Wollproduktion  von  1880—83   und   das  seitherige  Wachstum 

derselben  zeigt  folgende  Tafel  der  Wollproduktion 

Im  Jahre      1000  Pfd.      Im  Jahre      1000  Pfd.      Im  Jahre      1000  Pfd. 


1880  148  729  1884  132  411 

1881  188  575  1885  136130 

1882  129  007  1886  136  545 


1888  133  623 

1889  132  772 

1890  137  725 


1883  128  338  1887  133  810      '      1891  147  474 

Vgl.  das  Jahressupplement  im  Economist  1892. 

')  Nach  der  Statistique  agricole  annuelle.  Die  Wollproduktion  betrug 
1885:  47,4«,  1^86:  53,„5,  1887:  oQ,^,  1888:  57,^,  ISS9:  58.^,,  1891:  57,, 
Mill.  Kgr.    Der  Schafstand  betrug  Ende  1891:  21791909  Stück. 

'^)  Da  der  Schafstand  für  1880,  wie  für  1878  mit  Einschluls  von 
Navarra  und  den  baskischen  Provinzen  mit  17  Millionen  genügend  hoch 
geschätzt  ist  (vgl.  S.  187),  wird  der  von  Neumann  angenommene  Woll- 
ertrag beibehalten,  wobei  P  4  Kgr.  per  Schaf  gerechnet  ist. 

")  Für  1881  nahm  Neumann  eine  Schätzung  im  Export  1882  No.  32 
au.  Für  1883  schätzten  wir  die  Produktion  nach  dem  auf  S.  187  ange- 
gebenen Schafstand  unter  der  Annahme  von  l'/a  Kgr.  Wollertrag  per 
Schaf.  Oppel  a.  a.  0.  nimmt  auf  S.  18  50  —  54  Mill.  Pfund,  auf  S.  23 
25  Mill.  Kgr.  für  die  gegenwärtige  Wollproduktion  an.  Die  Volkswirt- 
schaftliche   Korrespondenz   hat  für  1885  —  90  je  24  Mill.  Kgr.  angesetzt. 

•)  Da  keine  neueren  Daten,  auch  nicht  über  den  Schafstand  bekannt 
geworden  sind,  geben  wir  die  Ziffer  Neumanns,  welche  auf  der  Annahme 
eines  Schafstandes  von  11183469  Stück  (vgl.  S.  187)  und  dem  Wollertrag 
von  P/4  Kgr.  per  Schaf  beruht. 

")  Für  1890  nach  den  Angaben  in  dem  offiziellen  Annuario  Sta- 
tistico  Italiano  1889—90,  wo  der  Wert  der  Produktion  mit  20,^„  Mill.  Lire 
angegeben  ist.  Für  die  früheren  Jahre  wird  die  jährliche  Produktion  mit 
10  Mill.  Kgr.  im  Werte  von  35  Mill.  Lire  fixiert.     Ebda.  1886. 

")  Nach  den  Angaben  des  Jahrbuches  des  Ackerbauministeriums 
betrug  die  Wollproduktion  in  Österreich  1881:  4,„5,  1883:  5,^^,  1884:  5,4^ 
Mill.  Kgr.  Da  jedoch  der  Schafstand  zurückging  und  1890  nur  3 186  787 
Schafe  gezählt  wurden,  kann  für  1890  bei  Annahme  eines  gleichen  Woll- 
ertrages per  Schaf  wie  1881  nur  ein  Gesamtertrag  von  4,44  Mill.  Kgr. 
angesetzt  werden. 

'^)  Unter  Annahme  des  S.  187  nachgewiesenen  Schafstandes  und 
eines  Wollertrages  von  P/,  Kgr.  per  Schaf. 

")  Da  der  Schafstand  von  1840  —  1880  beständig  abnahm  und  1880 
bereits  auf  die  Hälfte,  d.  h.  auf  365400  Stück  reduziert  war,  so  ist  wohl 
die  Annahme  einer  Wollproduktion  von  2  Mill.  Kgr.  für  die  neuere  Zeit 
zu  hoch  und  man  wird  sie  für  1890  kaum  höher  als  mit  ^a  Mill.,  ähnlich 
wie  in  der  Schweiz  (vgl.  Note  13),  veranschlagen  dürfen. 

•-)  Der  Schafstand  war  Ende  1890  allerdings  um  rund  60000  Stück 
kleiner  als  1884,  belief  sich  aber  immerhin  auf  1350804  Stück,  sodafs  bei 
einem  Wollertrag  von  nur  Vj^  Kgr.  per  Schaf  die  Wollproduktion  aut 
l,s  3Iill.  Kgr.  geschätat  werden  mul's. 
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jedoch  keineswegs   auf  ein   Wachstum   der   Produktion    in  der  letzten 
Zeit  zurückzuführen,   da  ja   nur  England   und  Frankreich  eine  Mehr- 

^^)  Neumann  hat  die  Wollproduktion  der  übrigen  Staaten  entschieden 
zu  gering  veranschlagt.  Nach  der  S.  187  gesfcbenen  Übersicht  haben 
nämlich  Dänemark,  Norwegen,  Finnland,  die  Niederlande,  Serbien,  Bul- 
garien, Griechenland  und  Malta  einen  Schafstand  von  20,,.^(5  Mill.  Stück, 
wonach  bei  einem  Ertrag  von  nur  P/g  Kgr.  per  Schaf  sich  eine  Woll- 
produktion von  27,ji  Mill.  Kgr.  berechnen  läi'st.  Hierzu  kommt  noch  die 
Wollproduktion  der  Schweiz,  die  in  Furrers  Volkswirtschaftslexikon 
(Bd.  II,  S.  319)  bei  einem  Schafstande  von  341804  Stück  auf  512706  Kgr. 
im  Werte  von  l,,,,  Mill.  Frcs.  geschätzt  wird;  ferner  jene  von  Rumänien, 
welche  offiziell  bei  einem  Schafstand  von  4494081  Stück  im  Jahre  1891 
auf  7,316  ^^ill-  Kgr.  berechnet  wird.  Die  Wollproduktion  der  europäischen 
Türkei  lassen  wir  beim  Mangel  jedes  Anhaltspunktes  aufser  Anschlag. 

^^)  Für  1885/86  hat  Neumann  nach  den  geschäftlichen  Schätzungen 
im  „Export"  1886  No.  41  offenbar  den  Bruttoexport  angegeben.  Für  1889 
geben  wir  nach  den  offiziellen  Statistical  Abstract  f.  the  Colonial  a.  o. 
Possessions  die  Nettoausfuhr.  Vgl.  unten  S.  473.  Die  Ziffer  dürfte  übri- 
gens wenig  hinter  der  Produktionsziffer  zurückbleiben,  da  1891  114  Mill. 
Schafe  für  Australien  angegeben  werden,  und  somit  per  Schaf  ein  Ausfuhr- 
betrag von  2,1  Kgr.  Wolle  entfällt.  Auch  Oppel  a.  a.  0.  S.  34  giebt 
(ohne  Nennung  der  Quelle)  für  1887  eine  Wollproduktion  von  462,(>5  Mill. 
Pfund  =  209,s  Mill.  Kgr.  an.  S.  36  schätzt  er  die  Produktion  auf  230 
MiU.  Kgi'. 

i"^)  Im  Board  of  Trade  Journal  1891,  I,  S.  230  wird  die  Wollpro- 
duktion des  Jahres  1886  auf  261  Mill.  Pfd.,  d.  i.  118,5  Mill.  Kgr.  geschätzt. 

^*^)  Oppel  a.  a.  0.  giebt  ohne  Nennung  der  Quelle  die  Wol] Pro- 
duktion von  Uruguay  im  Jahre  1880  mit  41,4  ^i^l-  ^S^-  ^^' 

^')  Nach  dem  Census  von  1891  gab  es  im  Kapland  13631011  Woll- 
schafe und  3075095  andere  Schafe,  während  für  das  Jahr  1891  die  Pro- 
duktion von  Wolle  auf  56038660,  jene  von  Mohair  auf  6833558  englische 
Pfund  geschätzt  wurde.  Es  ergäbe  dies  im  Ganzen  eine  Produktion  von 
28,54  Mill.  Kgr.  für  1891. 

^^)  Oppel  a.  a.  0.  S.  25  sagt,  dafs  in  Indien  17  Mill.  Schafe  existieren, 
deren  Wollproduktion  sich  auf  50  Mill.  Pfd.  belaufe.  Nach  dem  Census 
von  1890  —  91  gab  es  aber  29  346215  Schafe  und  Ziegen,  ohne  jene  in 
Bengal  und  in  den  Centralprovinzen.  Die  Wollproduktion  dürfte  daher 
wohl  30—40  Mill.  Kgr.  betragen. 

^^)  Die  Ausfuhr  1890  mit  Einschlufs  der  europäischen  Türkei,  jedoch 
nur  die  nach  Grofsbritannien  gehende  Ausfuhr.  Dieselbe  betrug  1889: 
21,3,  1890:  17,5,  l^^l:  17,^  Mill.  engl.  Pfd. 

-^)  Bei  einem  Schafstand  von  mindestens  3  Mill.  Stück  dürfte  die 
Wollproduktion  mit  4  Mill.  Kgr.  im  Jahre  1890  wohl  nicht  zu  hoch  ge- 
schätzt sein. 

2^)  Nach  einer  Schätzung  der  englischen  Firma  Jacoms  Son  &  Comp. 
Es  gehören  hierher  die  Wollen  von  Peru,  Brasilien,  Chile,  Algier,  Ägyp- 
ten, Tunis  u.  a.  Die  ..Ausfuhr  aus  Algier  betrug  1887:  9,  die  aus  Peru 
1890  circa  5,  die  aus  Ägypten  1,2  Mill.  Kgr. 
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Produktion  von  rund  24  Mill.  Kgr.  nachweisen,  während  im  übrigen 
die  gröfsere  Zahl  als  eine  Folge  der  sorgfältigeren  Schätzung  der 
Produktion  in  den  kleineren  Staaten  erscheint.  Oppel  a.  a.  0.  S.  36 
schätzt  die  gegenwärtige  Wollproduktion  Europas  mit  425  Mill.  Kgr. 
wohl  zu  hoch,  da  die  russische  Produktion  unrichtig  berechnet  sein 
dürfte ;  umgekehrt  ist  die  Annahme  von  450  Mill.  Pfd.  =  204  Mill. 
Kgr.  für  Europa  ohne  England,  welche  Ziffer  in  den  Berichten  von 
Hellmuth  Schwartze  &  Co.  seit  1878^)  alljährlich  erscheint,  ent- 
schieden zu  klein,  es  wäre  denn,  dafs  in  derselben  die  Produktion 
von  Rufsland  unberücksichtigt  geblieben  ist.  Dagegen  raui's  unsere 
gröfsere  Ziffer  der  Wollproduktion  aufser  Europa  ausschlielslich  auf 
ein  bedeutendes  Wachstum  der  betreffenden  Produktionen  zurückge- 
führt werden.  Dasselbe  zeigt  sich  auch  in  den  Berichten  von  Hell- 
muth Schwartze  &  Co.^),  welche  von  der  Produktion  in  den  Ver- 
einigten Staaten  absehen  und  zu  ziemlich  ähnlichen  Resultaten  wie 
wir  gelangen.     Es  betrug  darnach  die 

Einfuhr  aufsereuropäischer  Wolle  nach   Europa^). 

(Tausende  von  Ballen) 

1880      1885       1886      1887      1888      1889      1890     1891 

Australische    .        864      1095       1193     1188      1328     1327      1451      1656 

Kap  ...     .        202        183        228       235       290       287       286       323 

La  Plata    .     .        270        390        369       320       360       409       297       361 

Andere  Sorten 427        360        445       498       485       558       466       490 

Zusammen      1763      2028      2235     2241      2463     2581      2500     2830 
Rechnet  man  einen  Ballen  zu  durchschnittlich  400  Ibs.  =  181 
Kgr.,    so    betrugen     die    Zufuhren     anls^^reuropäischer    W^oUe    nach 
Europa  allein: 


Jahre  1870 

160,3, 

Mill. 

Kgr. 

Im  Jahre 

1886 

404.53  MiU. 

Kgr. 

1880 

317,3, 

n 

n 

r 

1887 

405.«,   „ 

n 

1881 

309,00 

n 

n 

n 

1888 

445,^   „ 

n 

1882 

345,,, 

n 

n 

n 

1889 

467„e   „ 

n 

1883 

329,^ 

n 

n 

1890 

452,^   „ 

n 

1884 

376,3, 

n 

r> 

n 

1891 

512„3   „ 

n 

1885 

367,0, 

n 

n 

Danach  sind  die  Wollzufuhren  nach  Europa  in  den  letzten 
12  Jahren  um  nahezu  lOO^/^^  gewachsen.  Dementsprechend  mufs 
also  die  Produktion  in  den  Zufuhrgebieten   wesentlich   gestiegen   sein 

^)  Vgl.  auch  Bolletino  di  Legislazione  e  Statistica  1891,  S.  1040  App. 

-)  Vgl.  Jahressnpplement  im  Economist. 

ä)  Mit  Einschlufs  von  türkischer  Wolle,  Mohair,  Alpacca  und  Kameel- 

baaren.  Die  Jahre  1879,  1881—84  s.  Übersichten,  Jhrgg.  1883/84,  S.  362. 
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und  da  wir,  wie  gezeigt,  auch  für  die  anderen  Länder  eine  grofsere 
Produktionsziffer  nachweisen,  so  mufs  die  gesamte  Wollproduktion 
höher  veranschlagt  werden.  Neumann  schätzte  dieselbe  für  die  Mitte 
der  70  er  Jahre  auf  rund  800,  für  1885  auf  beiläufig  910  Mill.  Kgr. 
Wenn  wir  nun  für  die  Produktion  der  aufsereuropäischen  Länder, 
besonders  die  von  Britisch-Ostindien  und  Uruguay,  deren  einheimischer 
Verbrauch  absolut  nicht  zu  kontrollieren  ist^),  die  vorhin  angeführten 
Exportziffern  um  etwa  40  Mill.  Kgr.  erhöhen  und  die  Produktion  von 
asiatisch  Rufsland  mit  etwa  5  Mill.  Kgr.  berücksichtigen,  so  ergiebt 
sich  für  die  gesamte  Wollproduktion  um  1890  der  Betrag  von  bei- 
läufig 1025  Mill.  Kgr.,  was  kaum  zu  hoch  gegriffen  sein  dürfte'-). 
Um  dieses  W^achstum  richtiger  beurteilen  zu  können,  müssen  die  ent- 
scheidenden, überseeischen  Staaten  noch  im  einzelnen  betrachtet  werden. 
In  den  Vereinigten  Staaten  betrug  die  Anzahl  der  Schafe 
und  die  Wollproduktion  •'^) 


Milli 

0  n  en 

Mill 

onen 

tt  Jahre 

stück  Schafe 

Pfuud  WoUe 

Im  Jahre 

Stück  Schafe 

l'fund  Wolle 

1860 

22,5 

75 

1884 

50,« 

300 

1870 

28. 

162 

1885 

50,4 

308 

1872 

31,' 

150 

1886 

48,3 

302 

1875 

33,s 

181 

1887 

44,8 

285 

1880 

40,, 

232 

1888 

43,5 

269 

1881 

43,0 

240 

1889 

42,« 

265 

1882 

45,0 

272 

1890 

44,3 

276 

1883 

49„ 

290 

1891 

43,4 

285 

Trotz  des  raschen  Wachstums  der  Wollproduktion  in  den  letzten 
20  Jahren  ist,  wie  weiter  unten  gezeigt  wird,  der  inländische  Bedarf 
weit  gröfser,  sodafs  fortwährend  mehr  Wolle  importiert  als  exportiert 
wird.  Dagegen  haben  die  anderen  überseeischen  Staaten  eine  ihren 
Bedarf  weit  übersteigende  Wollproduktion,  sodafs  dieselben  ständig 
weit  mehr  ausführen  als  einführen.  Die  im  Ganzen  wachsenden  Aus- 
fuhrmengen geben  folgende  Tafeln  an: 

Ausfuhr  von  Kohwolle*) 
aus:         1877       1880       1885       1886       1887       1888       1889       1890 

Millionen  Kilogramm 

Argentina        97,3        97,^       128,^      132,^       109,2       131,,       141,«      118,^ 
Uruguay  17„         18„        29,^         31„         26„        38„         45,^        21„ 

Zusammen      114,^       115,^       157,8       163,8       135,4       169,8       187,2       140;» 

1)  Vgl.  Noten  18  und  16  Seite  470. 

2)  Oppel  a.  a.  0.  giebt  1038  Mill.  Kgr.  an;  Hellmuth  Schwartze 
schätzt  die  Gesamtversorgung  der  Industrie  mit  Rohwolle  1886  auf 
1911,  1887  auf  1872,  1888  auf  1967,  1889  auf  2041,  1890  auf  1944  Mill 
Pfd.,  d.  i.  1890:  883  Mill.  Kgr. 

Noten  3  u.  4  s.  Seite  473. 
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Diese  Ausfuhrmengen  gehen  zum  gröfsten  Teil  nach  Europa, 
insbesondere  nach  Frankreich.  1890  wurden  nach  Europa  125,  da- 
von allein  nach  Frankreich  64  Mill.  Kgr.  verfrachtet.  Nach  den 
N'ereinigten  Staaten  wurden  nur  7  Mill.  Kgr.  geschickt.  Dagegen 
i,''ingen  von  Uruguay  nach  Argentina  2,.,,  von  da  nach  Uruguay 
1  Mill.  Kgr.  Wolle. 

Ausfuhr  von  einheimischer  Rohwolle 
in  tausend  englischen  Pfund 


Im  Jahre 

Australien ') 

Kapkolonie 

Natal 

BriL-Ostindien') 

Kanada*) 

1870 

185  500 

37  283 

3  613 

13  118 

2  471 

241  985 

1875 

274  089 

40  340 

8  109 

21291 

2  647 

346  476 

1880 

345  010 

42  469 

15  283 

22  603 

3  619 

428  984 

1885 

404  088 

34  432 

17  906 

23  149 

990 

480  565 

1886 

894  855 

47  454 

21  751 

23  209 

1  524 

483  793 

1887 

454  331 

44  758 

22  251 

23  877 

1416 

546  633 

1888 

473  136 

66  354 

28  982 

21  961 

955 

591  388 

1889 

520  482 

68107 

29  490 

23  870 

1015 

642  964 

1890 

? 

65156 

26  780 

21345 

1048 

, 

Stets    höher 

als   diese 

offiziellen 

Nachweise 

und   von 

denselben 

etwas  abweichend  sind  die  Angaben  im  Economist  über  die  Zufuhren 
nach  Europa  und  Amerika  aus  Australien  und  dem  Kapland  (inkl. 
Natal).  Doch  zeigen  auch  sie,  wie  folgender  Tafel  zu  entnehmen, 
ein  stetes  Wachstum  der  Ausfuhrmenge  und  trotz  des  sinkenden 
Preises  auch  des  Ausfuhrwertes. 

Wollzufuhren  nach  Europa  und  Amerika  aus 
Im  Jahre      Australien         Kapland        Zusammen  ^i^^^j^^l  Totalwert 

UuMnd  «DgliMhe  Pfnnd  Pfd.  Sterl.    MUl.  Pfd.  Stert. 

1885  437  600  75  200  512  800  14  17,«^ 

1886  478  400  94  400  572  800  13»/»  19,„ 

1887  482  800  94  800  577  600  14  22,„ 

1888  526  000  115  600  641600  13»/,  21^» 

1889  554  000  124  000  678  000  15»/«  26^ 

1890  564  400  115  600  679  600  U^U  25,^ 

1891  673  200  128  000  802  000  13»/«  21^ 


»)  (S.  472.)  Vgl.  First  Report  of  the  Secretary  of  Agriculture  1889.  Die 
Schätzung  der  Wollproduktiou  enthält  nicht  nur  die  Schurwolle  der  leben- 
den Schafe,   sondern  auch  die  Wolle  der  im  Jahre  geschlachteten  Schafe. 

*)  (S.  472.)  Laua  sucia.  Eine  Einfuhr  von  Rohwolle  wird  nicht  besonders 
nachgewiesen. 

^)  Für  1870,  1875  die  Gesamt-  (Bnitto)  Ausfuhr,  von  1880  ab  die 
Nettoausfnhr,  also  mit  Abrechnung  der  von  auswärts  importierten  Wolle. 
Die  Bruttoausfuhr  betrug  1880:  374080315  Ibs.  —  -)  Für  die  Fiskaljahre, 
welche  mit  31.  März  des  dem  genannten  Jahre  folgenden  Jahres  endigen. 
—  '^)  Für  die  Fiskaljahre,  welche  mit  30.  Jimi  des  genannten  Jahres  endigen. 
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2.  Wollhandel,  Verbrauch  und  Preise.  Der  Handel  mit  Roh- 
wolle hat,  wie  sich  schon  aus  dem  Gesagten  erwarten  läfst,  in  den 
letzten  Dezennien  überhaupt  einen  ganz  aulserordentlichen  Aufschwung 
genommen.  Noch  im  Jahre  1881  betrug  die  Gesamtmenge  der  Ein- 
und  Ausfuhr  in  den  9  Staaten  der  folgenden  Tafel  714  Mill.  Kgr., 
eine  Ziffer,  welche  gegenwärtig  von  der  Einfuhr  dieser  Staaten  allein 
überholt  wurde.  1889  und  1891  wurden  in  Ein-  und  Ausfuhr  zu- 
sammen sogar  1091,  resp.  1074  Mill.  Kgr.  umgesetzt.  Dieses  Wachs- 
tum ist  insbesondere  eine  Folge  der  riesig  gestiegenen  Einfuhr.  Dieselbe 
belief  sich  in  den  unten  genannten  9  Staaten  im  Jahre  1881  auf 
521,  im  Jahre  1889  auf  768  Mill.  Kgr.  Die  Ausfuhr  hat  in  der- 
selben Zeit  nur  um  130  Mill.  Kgr.  zugenommen,  nämlich  von  193 
auf  323  Mill.  Kgr.  Die  Aus-  und  Einfuhr  in  den  Jahren  1890,  91, 
dann  die  Mehreinfulir,  resp.  Ausfuhr  seit  1886  in  jenen  Staaten 
Europas,  welche  eine  bedeutendere  Wollindustrie  besitzen ,  zeigt  fol- 
gende Tafel. 

Wollhandel   der  wichtigsten  Länder^) 
in  Millionen  Kilogramm. 


Länder 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehreinfuhr  (Mehrausfuhr  — ) 

1890  1891 

1890 

1891 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

Grofsbritann. 

287,, 

326,ft 

180,, 

197,„ 

106,, 

91,0 

109,, 

123,, 

106,, 

129,, 

Frankreich    . 

168,, 

188,, 

26,0 

27,0 

164,« 

145,, 

137,. 

148,, 

142,, 

161,o 

Deutschland . 

137,, 

153,, 

15,, 

14,« 

100,, 

105,, 

122,, 

134,, 

121,, 

139,, 

Belgien    .     . 

35,0 

35,o'^) 

2„ 

2j 

35,, 

41,« 

35,3 

41,« 

32,3 

32,3 

Osterr.  -  Ung. 

24„ 

24,s 

%. 

5„ 

7,0 

17,« 

13,« 

13,0 

15,0 

19„ 

Niederlande  . 

18,3 

23,„ 

16. 

18„ 

0,5 

3,3 

In 

1,4 

2,. 

5„ 

Rufsland  .     . 

8,« 

8,. 

30,0 

33„ 

-37, 

-27„ 

-12„ 

-29„ 

-21„ 

-25,« 

Italien      .     . 

8,. 

9,0 

1,« 

1,3 

9„ 

9,s 

8,0 

8,0 

6,« 

7„ 

Schweiz    .    . 

4. 

3,3 

In 

In 

2,. 

2,« 

2,6 

3,4 

3,6 

2„ 

Zusammen 

692,e 

773,0 

282,, 

301,J 

389,, 

389,5 

418,, 

445,« 

409,3 

471,6 

Von  diesen  Staaten  hat  seit  1880  nur  Eufsland  eine  Mehraus- 
fuhr an  Eohwolle,  alle  anderen  Staaten  haben  ständig  eine  Mehrein- 
fuhr, welche  vorwiegend  eine  steigende  Tendenz  zeigt,  während  Rufs- 


^)  Rohwolle  aller  Art  inkl.  gekämmter,  dann  Flockwolle,  Mohair, 
Alpacca  etc.,  jedoch  ohne  Kunstwolle,  soweit  diese  auszuscheiden  ist. 
Hinsichtlich  Grofsbritanniens  die  Gesamteinfuhr  und  Ausfuhr  (also  jene 
der  britischen  und  fremden  Wolle),  bei  den  anderen  Staaten  Spezialhandel. 
—  2)  Daten  des  Jahres  1890. 
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lands  Mehrausfahr  seit  1886  wieder  mehr  zum  Rückgange  geneigt 
ist.  Am  intensivsten  war  das  Wachstum  der  Mehreinfuhr  im  Deutschen 
liciche,  wo  dieselbe  1880  erst  48  Mill.  Kgr.  betrug,  während  sie 
1891  auf  fast  140  Mill.  gestiegen  ist  und  seit  1887  ständig  jene 
von  England  übertrifft.  Nach  den  Von  Neumann  für  die  früheren 
Jahre  auf  gleicher  Basis  angestellten  Berechnungen  und  nach  unseren 
eigenen  Berechnungen  betrugen  übrigens  die  Gesamtmehreinfnhren  der 
V(>rgenannten  Staaten  Millionen  Kilogramm: 


im  Jahre  1872 

250 

im  Jahre  1882 

851 

im  Jahre  1887 

390 

1876 

295 

1883 

353 

1888 

418 

1878 

296 

1884 

385 

1889 

446 

1880 

320 

1885 

888 

1890 

410 

1^81 

328 

1886 

389 

1891 

470 

Diese  Mehreinfuhren  bewirkten,  da  teilweise  wenigstens  trotz  der- 
selben neuestens  sich  die  einheimische  Produktion  vermehrte,  einen 
erhöhten  Verbrauch,  so  insbesondere  in  England  und  Frankreich,  wohl 
auch  in  Deutschland  und  Österreich.  Neumann  schätzte  den  Ver- 
brauch von  Rohwolle  in  England  auf  rund  160,  in  Frankreich  auf 
180  Mill.  Kgr.  Nach  vorhergehenden  Daten  betrug  im  Durchschnitte 
des  Quinquenniums  1886 — 90  die  Wollproduktion  dort  61,24,  ^^^^ 
57,.^!  Mill.  Kgr.,  die  Mehreinfahr  aber  dort  107,^,  hier  147,.^  Mill.  Kgr. 
Der  Wollverbrauch  ist  also  im  Durchschnitt  dieser  Jahre  für  England 
auf  169,  für  Frankreich  auf  205  Mill.  Kgr.  zu  schätzen.  Im  Jahre 
1891  würde  er  nach  derselben  Berechnung  dort  197,  hier  219  Mill. 
Kgr.  betragen  haben.  Im  Economist  wird  der  Wollverbrauch  Eng- 
lands bedeutend  höher  geschätzt,  nämlich  auf  194  Mill.  Kgr.  im 
Jahre  1890  und  auf  221  Mill.  Kgr.  im  Jahre  1891.  Dafs  auch 
Deutschland  einen  bedeutend  höheren  Wollverbrauch  hat  als  noch 
vor  wenig  Jahren,  geht  schon  daraus  hervor,  dafs  Neumann  seinen 
Wollverbrauch  auf  rund  117  Mill.  Kgr.  schätzen  konnte,  während 
liegen wärtig  die  Mehreinfuhr  allein  diese  Zahl  übertrifft.  Mit  160 
bis  165  Mill.  Kgr.  wird  aber  der  Konsum  nicht  zu  hoch  veran- 
schlagt sein.  Einen  Rückgang  läfst  dagegen  der  Verbrauch  in  Italien 
erkennen.  Vorausgesetzt,  dafs  die  inländische  Wollproduktion  jährlich 
12  Mill.  Kgr.  betrug,  belief  sich  nämlich  der  Konsum  im  Durch- 
schnitte von  1881—85  auf  20,3,  in  den  Jahren  1886/87  auf  21,^^, 
1888/89  aber  auf  20  und  im  Jahre  1890  auf  18,oMill.  Kgr.  i). 

Einen  ganz  bedeutenden  Wollhandel  haben  auch  die  Vereinigten 


')  Vgl.  Bolletino  di  Legislazione  e  Statistica  1891,  S.  1071  App. 
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Staaten  von  Amerika,  da  sie  aufser  der  von  der  eigenen  Viehzucht 
in  steigendem  Mafse  gelieferten  Rohwolle  noch  beträchtliche  Mengen 
von  fremder  Wolle  benötigen.  Diese  Zufuhren  haben  infolge  des  rasch 
wachsenden  Bedarfes  und  des  Eückganges  der  Schafzucht  in  neuester 
Zeit,  wie  die  folgende  Zusammenstellung  amtlicher  Daten  beweist,  ganz 
besonders  zugenommen.  1891/92  betrugen  sie  148,,  Mill.  Pfd. 
Millionen  englische  Pfund 


Eigene 

Der  Verbrauch  fremd. 

Fiskaljahr 

Woll- 

Eigener 

Wolle  in  ^7o  des  Ge- 

produktion *) 

Import 

Zusammen 

Export 

Verbrauch 

samtverbrauches 

1871-75^-) 

163,« 

75,0 

239,4 

4,4 

235,0 

29,5 

1876—80-) 

208,, 

60,5 

269,o 

3« 

265,4 

20,' 

1881-85'^) 

282 

68„ 

350,; 

3,8 

346;« 

18„ 

1884—85 

308 

70,« 

378,« 

3„ 

375,4 

18,0 

1885-86 

302 

129,, 

431,, 

6„ 

424,4 

28,« 

1886-87 

285 

114,, 

399,, 

7,0 

392,, 

27,4 

1887-88 

269 

113,« 

382,« 

4,4 

378,, 

28,0 

1888—89 

265 

126,5 

391,5 

3,4 

388,, 

31„ 

1889—90 

276 

105,4 

381,4 

3„-, 

377,« 

27,0 

1890—91 

285 

129,3 

414,, 

2,„ 

411,4 

30„ 

Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  der  Vereinigten  Staaten  in 
den  letzten  5  Jahren  beträgt  somit  389,^  Mill.  Pfund  oder  176,^ 
Mill.  Kgr.'^).  Kechnet  man  zu  der  vorhin  nachgewiesenen  Wollpro- 
duktion in  Europa  per  374  Mill.  Kgr.  die  auf  der  Seite  474  vor- 
hin angegebenen  jährlichen  Mehreinfuhren  der  9  bedeutenderen  Woll- 
manufakturstaaten Europas  für  den  Durchschnitt  des  Quinquenniums 
1887 — 91  mit  427  Mill.  Kgr.  und  aufserdem  für  die  dort  nicht  ge- 
nannten Staaten  Europas  noch  etwa  30  Mill,  Kgr.  als  Mehreinfuhren 
hinzu,  so  ergiebt  sich  für  Europa  ein  jährlicher  Wollverbrauch  von 
rund  831  Mill.  Kgr.  und  mit  den  Vereinigten  Staaten  zusammen  ein 
solcher  von  1008  Mill.  Kgr.  Da  wir  bei  der  Feststellung  der  Pro- 
duktionsziffer, eben  um  die  Gesamtproduktion  anzugeben,  die  Produk- 
tion auch  von  solchen  aufsereuropäischen  Staaten  in  Anschlag  brachten, 
deren  Verbrauch  hier  nicht  berücksichtigt  wurde,  so  ist  jene  Ziffer 
für  einen  Vergleich  mit  dieser  Verbrauchs  zahl  um  wenigstens  45  Mill. 
Kgr.  zu  hoch  angesetzt.  Bringt  man  diese  Zahl  in  Abschlag,  so  ist 
jedoch  der  durchschnittliche  Verbrauch   von   Eohwolle  in  Europa  und 


^)  Die  Produktionsdaten  gelten  für  das  jeweilig  vorausgehende  Ka- 
lenderjahr, also  bei  1884 — 85  für  1884  u.  s.  f.  —  ^)  Im  Jahresdurchschnitt 
der  Fiskaljahre  1870/71  —  1874/75  u.  s.  w.  und  für  die  Produktion  im 
Jahresdurchschnitte  der  Kalenderjahre  1870—74,  1875—79  und  1880—84. 

^)  Neumann  schätzte  den  Verbrauch  auf  170  Mill.  Kgr. 
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in  den  Vereinigten  Staaten  im  Quinquennium  1887  —  91  grölser  als 
die  in  Anschlag  zu  bringende  Produktionszahl  des  Jahres  1890, 
welche  wir  auf  980  Mill.  Kgr.  schätzen.  Dies  Verhältnis  ergiebt 
sich  schon  daraus,  dafs  der  durchschnittliche  Verbrauch  in  den  Ver- 
einigten Staaten  und  die  gleichartige  Mehreinfuhr  in  den  9  wichtigsten 
Staaten  Europas  zusammen  ebenso  grofs  sind  als  die  vorhin  berechnete 
Produktion  aufser  Europa.  Giebt  man  auch  zu,  dafs  bei  der  Berech- 
nung des  Verbrauches  und  der  Produktion  mit  Zugrundelegung  der 
Handelsausweise  die  sorgfältigere  Nach  Weisung  der  Einfuhr  und  die 
nachlässigere  der  Ausfuhr  eine  unvermeidliche  Fehlerquelle  sei,  und 
nimmt  man  selbst  an,  dafs  die  offiziellen  Ausfuhrdaton  hinter  der 
wirklich  ausgeführten  Menge  zurückbleiben,  so  ist  doch  klar,  dafs  der 
durchschnittliche  Bedarf  der  Industrie  selbst  von  einer  so  sehr  ge- 
-teigorten  Produktion  wie  di^  des  Jahres  1890,  welche  immerhin  als 
ine  mittlere  angesehen  werden  darf,  gerade  nur  bedeckt  wird.  Damit 
timmt  überein,  dafs  die  Wollpreise  von  1885  — 1890  stiegen  und 
»ist  gegen  Ende  des  Jahres  1890  sowie  1891  und  1892  fiflon,  wie 
folgende  Preistafel  zeigt. 

Preise  britischer  Wolle  (Lincoln  Half  Hogs)  in  England 

per  Pfund. 


1  Jahre 

Peiice 

Im  Jahre 

Pence 

Im  Jahre 

Pence 

1874 

20^, 

1880 

15'/, 

1886 

10 

1875 

10^4 

1881 

12V. 

1887 

10», 

1876 

17«/, 

1882 

H*/4 

1888 

\0\ 

1877 

16>/, 

1883 

10 

1889 

11 

1878 

15 

1884 

10 

1890 

11 

1879 

12V, 

1885 

<»• 

1891 
1892 

9V, 

9V4 

Nimmt  man  auf  die  einzelnen  Jahre  Rücksicht,  dann  kommen 
auch  die  unverkauft  gebliebenen  Lagerbestände  in  Betracht,  welche 
Anfang  1887  und  Ende  1891  ziemlich  gleich  hoch  waren.  Nach 
den  Angaben  von  H.  Schwartze  &  Comp,  im  Economist  betrugen  die- 
selben mit  Jahresschlufs 


Im  Jahre 

tausend  Ballen 

Im  Jahre 

Uusend  Ballen 

Im  Jahre 

tausend  Ballen 

1880 

207 

1884 

171 

1888 

162 

1881 

141 

1885 

180 

1889 

118 

1882 

200 

1886 

190 

1890 

217 

1883 

106 

1887 

201 

1891 

191 

Dieselben  sind  also  trotz  der  wesentlich  gestiegenen  Zufuhren 
in  der  zweiten  Hälfte  der  80  er  Jahre  nicht  gröfser  als  in  der  ersten 
Hälfte.     Von  1883  ab  mehren  sich  allerdings  die  Stocks,   aber  lange 
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nicht  in  dem  Mafse,  wie  die  fast  fortwährend  steigenden  Mehreinfuhreii 
und  g-erade  die  Jahre  mit  der  Hochflut  der  Zufuhren  1888,  1889 
haben  die  kleinsten  Lagerbestände  übrig  gelassen.  Nur  die  kleinere 
Zufuhr  von  1890  und  die  alle  anderen  überragende  Zufuhr  von  1891 
liefsen  wieder  gröfsere  Stocks  zurück.  Auch  daraus  kann  man  schliefsen, 
dafs  die  Produktion  trotz  ihres  Wachstumes  den  Bedarf  nicht  wesent- 
lich übertraf,  ja  1888,  89  sogar  zu  gering  war  und  dafs  die  Woll- 
industrie selbst  sich  in  einer  mächtig  aufsteigenden  Entwickelung  be- 
findet, welche  nur  vorübergehend  1890  und  1891  durch  eine  Depression 
unterbrochen  wurde. 

3.  Wollindustrie.  In  der  industriellen  Verarbeitung  dieser  Eoh- 
stoffmengen  stehen  Grofsbritannien,  Frankreich,  die  Vereinig- 
ten Staaten  und  das  Deutsche  Reich  am  höchsten.  Bei  Grofs- 
britannien läfst  sich  aber  nicht  verkennen,  dafs  dieser  Zweig  der 
britischen  Industrie  nicht  mehr  jene  Lebenskraft  besitzt,  wie  ehedem 
und  kaum  noch  eine  weitere  rasche  Entwickelung  voraussehen  läfst. 
Abgesehen  von  der  allgemein  beklagten,  an  und  für  sich  geringen 
Rentabilität  dieser  Industrie  ist  durch  die  Konkurrenz  anderer  Länder, 
welche  sich  insbesondere  seit  der  Mitte  der  80  er  Jahre  durch  Zoll- 
schranken schützten,  dem  Anwachsen  der  britischen  Wollenmanufaktur 
eine  Grenze  gesetzt.  Es  zeigt  sich  dies,  wie  die  folgenden  Tabellen 
klarstellen,  sowohl  in  den  Daten  über  die  vorhandenen  Etablissements, 
ihre  maschinelle  Einrichtung  und  die  beschäftigten  Arbeitskräfte,  als 
auch  in  den  Ziffern  des  Handelsverkehres. 


Verarbeitung 

Etablissements 

Spindeln 

von 

1870 

1885 

1890 

1870 

1885 

1890 

Streichwolle      .     . 
Kammwolle  .     .     . 
Kunstwolle  .    .     . 

1829      1918 
630        725 
120        108 

1793 
753 
125 

2  692  761 

2  131  452 

133  793 

3  285  085 

2  763  521 

95  988 

3  407  002 

3  072  250 

95  095 

Totale 

2579 

2751 

2671  I 

[4  958  006 

6  144  594 

6  574  347 

Verarbeitung 

Kraftstühle 

Arbeiter 

von 

1870 

1885 

1890 

1870 

1885 

1890 

Streichwolle     .     . 
Kammwolle .     .     . 
Kunstwolle  .    .     . 

48  140 

64  654 

2  690 

57  990 

79  931 

1981 

61831 
67  391 

2  284 

125  130 

109  557 

3  816 

139  316 

138  230 

4  709 

148  729 

14g  324 

4  503 

Totale    j 

115  484 

139  902 

131  506 

238  503 

282  255 

301  556 
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In  den  letzten  20  Jahren  ist  somit  ein  sehr  bedeutendes  Wachs- 
tum zu  konstatieren,  welches  um  so  höher  veranschlagt  werden  mul's, 
als  die  Leistung  der  einzelnen  Spindel  enorm  gewachsen  ist.  Aber 
diese  Entwickelung  ging  nicht  gleichmäfsig  vor  sich.  1885  —  90 
war  trotz  des  Rückganges  der  Zahl  der  Etablissements  und  der  Kraft- 
tühle  die  Entwickelung  der  Industrie  eine  günstige,  1878 — 85  zeigte 
ich  ein  bedenklicher  Rückgang,  1874 — 78  ein  mäfsiges,  1870 — 74 
in  sehr  kräftiges  Wachstum.  Es  betrug  nämlich  1874  und  1878 
die  Zahl  der  Etablissements  2617  und  2562,  die  der  Spindeln  6  und 
6,8  Millionen,  die  der  Stühle  140274  und  146447,  endlich  die  der 
Arbeiter  280133  und  270348.^)  Es  ist  klar,  dafs  diese  Schwan- 
kungen einerseits  durch  den  langsam  wachsenden  inländischen  Bedarf, 
andererseits  durch  Vorgänge  auf  dem  Weltmarkt  bestimmt  werden, 
wo  der  Absatz  der  britischen  Manufiiktiir  nach  Menge  und  Wert  seit 
1870  wesentliche  Einschränkungen  erlitt.  1871  bewertete  sich  die 
Ausfuhr  von  43,,  Mill.  Pfund  Game  und  367,g  Mill.  Yards  anderer 
Wollenartikel  mit  33,.,  Mill.  Pfd.  Sterl.;  1885  war  der  Ausfuhrwert 
auf  23,2  ^^^^-  ^^^'  S'^^rl-'  ^^^  Ausfuhrmenge  auf  43,^  Mill.  Pfund 
und  273,j  Mill.  Yards  gesunken.  Die  seither  eingetretenen  Schwan- 
kungen zeigt  folgende  Tafel,  in  welcher  insbesondere  der  Abfall  in 
den  Jahren  1890,  91  auffüllt,  der  sich  offenbar  im  Zusammenhange 
mit  den  SchutzzoUmafsregeln  der  Vereinigten  Staaten  ergeben  hat. 

Ausfuhr  aus  Grofsbritannien*). 


1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

Gegenstände : 

1 

ii 

1 

ii 

1 

12 

i 

ti 

1 

1^ 

1 

1^ 

Wollengarne 

Mill.  Pfd. 

45„ 

4,1 

40„ 

4,0 

42,« 

4„ 

45,4 

4,, 

41„ 

4,. 

41,4 

B,« 

Bekleidun^sstoflfe 

Mill.  Yards 

51„ 

8,4 

56„ 

9,4 

58,« 

9,7 

62,« 

10,« 

84,0 

11m 

81k, 

10,5 

Kammgarn-  und 

üemischte  Stoffe 

Mill.  Yards 

198,« 

7,7 

201,0 

7,1 

176.» 

6,1 

178,0 

6,5 

145,, 

5„ 

120,0 

4,« 

Teppiche  etc.  do. 

11,« 

1,9 

12„ 

1,8 

11,« 

K 

12„ 

1,« 

10,7 

Im 

10,5 

Im 

Flanelle  und  alles 

andere           do. 

18,xi  2,4 

18,0 

2,5 

24„ 

2„ 

23,4 

2,« 

21,3 

2,. 

18,7 

2,e 

Zusammen*) 

279,5 

24„ 

289,0 

124,« 

r270,e 

24„ 

^76,3 

|25„ 

^61,1 

24,^ 

P30„ 

22,4 

')  Vgl.  hierzu  Übersichten  1883/84,  S.  368. 

Noten  2  u.  3  s.  Seile  480.» 
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Einen  günstigeren  Entwickeliingsgang  nahm  die  Wollenindustrie 
der  mächtigen  Rivalen  Grofsbritanniens,  insbesondere  der  Vereinig- 
ten Staaten,  welche  einen  bedeutenden  Aufschwung  nahmen  haupt- 
sächlich infolge  des  Überganges  von  zerstreuten  kleinen  zu  konzen- 
trierten mächtigen  Fabriksetablissements.  Die  Zahl  der  Etablissements 
nahm  daher  bedeutend  ab;  1870  wurden  noch  3590,  1880  nur  2689, 
1890  2503  gezählt.  Gegenwärtig  sind  die  sog.  Nachbarschafts- 
Krämpelanstalten,  welche  für  die  Spinnerei  in  der  Familie  die  Wolle , 
zurichteten,  fast  ganz  verschwunden,  während  die  grofsen  Wollfabriken 
nach  Zahl  und  Ausstattung  insbesondere  seit  1880  aufserordentlich 
zugenommen  haben.  Es  zeigt  dies  ein  Vergleich  der  folgenden  Cen- 
susergebnisse  ^)  von 

Zahl  der  Etablissements    .     .     . 

„       „     Arbeiter 161557 

„       „    Krämpelmaschineu  .     .     . 

„       „     Kämmmaschinen      .     .     . 

„       „     Spindeln  tausend 

„       „     Webstühle 

„       „     Strickmaschinen .... 
Summe  d.  investierten  Kapitals  Mill.  $ 

„  d.  ausbezahlten  Lohnes  „ 
Kosten  d.  verbraucht.  Materiales  „ 
Wert  des  fertigen  Produktes     „ 

Nicht  ganz  in  Übereinstimmung  mit  diesem,  seit  den  60  er  Jahren 
nachweisbaren,  imposanten  Wachstum  der  Wollindustrie  ist  der  Han- 
delsverkehr in  Wollwaren.  In  den  70  er  Jahren  sinken  allerdings  die 
Einfuhrwerte  beständig  —  vom  Fiskaljahre  1873  ab  bis  zum  Jahre 
1878  haben  dieselben,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  um  fast  50  ^j^,  d.  h. 
um  22,5  Mill.  Dollars  abgenommen  —  und  steigen  die  Ausfuhrwerte, 
aber  es  sind  dies  auch  die  Jahre  der  wirtschaftlichen  Depression  und 
der  Verringerung  des  Volksvermögens.  Dagegen  trat  vom  Jahre  1879 
ab  im  Zusammenliange  mit  den  günstigen  Ernteergebnissen  und  dem 


1880 

1890      Zunahme  in  Perzent 

2  689 

2  503'^) 

-6.92 

.61557 

221  087 

36,s4 

7  581 

8  200 

8,17 

518 

855 

65,00 

2  255 

3  286 

45,;, 

57  5303) 

69  876^) 

21,40 

14  769 

36  924 

150,00 

159,, 

297,0-) 

86;:-! 

47, 

76,s 

62,00 

164,, 

203,, 

'^^>50 

267,, 

338,, 

26,50 

2)  (S.479.)  Die  Jahre  1871,  1873,  1880—1885  siehe  Übersichten  Jahr- 
gang 1880—82,  S.  307  und  1883—84,  S.  368. 

3)  (s.  479.)  Unter  Eubrik  „Menge"  sind  nur  die  Daten  in  Mill.  Yards 
addiert.     1892  betrug  der  Ausfuhrwert  21, ^  Mill.  Pfd.  Sterl. 

^)  Nach  den  vorläufigen  Censusergebnissen  in  No.  169  des  Census 
Bulletins  vom  8.  März  1892.  —  ^)  Aufserdem  noch  267  unthätige  Etablisse- 
ments mit  6,1  Mill.  Dollars  Anlagekapital.  —  ^)  Darunter  4776  Hand- 
webstühle. —  ^)  Darunter  3105  Handwebstühle. 
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raschen  Wachstum  des  Wohlstandes  und  der  Bevölkerung  eine  fast 
ununterbrochene  Zunahme  der  Einfuhrwerte  ein,  die  mit  56,^  Mill. 
Dollars  im  Jahre  1889  ihren  Höhepunkt  erreichte.  Erst  1890/91 
und  91/92  ergab  sich  mit  dem  erhöhten  Zollsatze  ein  beträchtlicher 
Rückgang.  Der  Ausfulirwert  bewegte  sich  dem  Einfuhrwert  meist 
gerade  entgegengesetzt,  doch  behauptete  er  1878  —  82  so  ziemlich 
die  erreichte  Höhe,  gewann  1884  seinen  Maximalstand  und  ging  dann 
bis  1888/89  zurück.  Derselbe  ist  jedoch  immerhin  mehrmals  gröfser 
als  1878,  obschon  er  selbst  1884  nur  den  50.  und  1890  den  80.  Teil 
des  Einfuhrwertes  repräsentiert. 

Wollwarenhandel   der  Vereinigten   Staaten. 


eigener  Fabrikate 

Dollars 

Dollare 

1873;74 

46  883  000 

124  000 

1878/79 

24  355  821 

346  733 

1879  80 

33  911093 

216  576 

1880/81 

31  156  426 

331  083 

1881/82 

37  361  520 

408  104 

1882/83 

44  274  952 

366  214 

1883/84 

41  157  583 

704  108 

Einfahr 

Ausfuhr 

eigener  Fabrikate 

Dollar» 

Dollars 

1884/85 

35  776  559 

775  962 

1885/86 

41  421  319 

653  633 

1886/87 

44  902  718 

539  342 

1887/88 

47  719  393 

471  353 

1888/89 

52  564  942 

343  949 

1889/90 

56  582  432 

437  479 

1890/91 

41  060  080 

519  198 

189192 

35  565  879 

367  737 

In  Deutschland  zählt  die  Verarbeitung  der  Schafwolle  zu  den 
bedeutendsten  Industrien  des  Reiches.  1875  betrug  die  Zahl  der 
Feinspindeln  2654825,  die  der  mechanischen  Webstühle  30447  und 
die  der  Handwebstühle  46901.  Für  1892  schätzte  man^)  die  Zahl 
der  Feinspindeln  auf  3597931.  1882  beschäftigte  die  Schafwoll- 
industrie 170014  Personen.  Auch  seither  hat  die  Errichtung  grofser 
Fabriksanlagen  mit  Berücksichtigung  der  neuesten  technischen  Fort- 
schritte und  der  spezifischen  Erfordernisse  für  feine  Kolonialwolle  fort- 
während zugenommen,  so  dafs  Qualität  und  Quantität  der  Schafwoll- 
fabrikate sich  wesentlich  gehoben  haben.  Infolge  dessen  ist  aber  nicht 
nur  die  englische  Einfuhr  nach  Deutschland  zurückgedrängt  worden, 
sondern  es  hat  sich  auch  der  Rang  des  Deutschen  Reiches  auf  dem 
Weltmarkt  bedeutend  erhöht,  wie  aus  der  folgenden  Übersicht  des 
Handels  mit  Schafwollwaren,  deren  Ausfuhrmenge  sichtlich  wächst, 
während  die  Einfuhrmenge  speziell  bei  den  Webwaren  ständig  ab- 
nimmt, deutlich  zu  erkennen  ist. 


1)  So  Brachelli,  stat.  Skizze,  wo  die  Zahl  der  Webstühle  auf  100000 
geschätzt  wird.  Eine  Zählung  der  Spindeln  und  Webstühle  fand  seit 
1875  nicht  mehr  statt. 


Juras chek,  Übersicht««  1885—89. 
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£ 

Einfuhr 

Ausfuhr 

CS 

Gamei) 

Waren  «) 

Gamei) 

Zeuge  3) 

Stmmpf- 
waren 

Posamentier- 
waren*) 

in  Tonnen  zu 

1000  Ki 

logramm 

1860 

6  880 

1540 

1350 

10  0005) 

. 

1870 

13  133 

5990 

4050 

16  300  s) 

1880 

14  920 

3631 

4957 

16  643 

2026 

1820 

1885 

19  319 

2120 

5679 

20  455 

2755 

1471 

1886 

20  260 

2071 

6407 

22  285 

3402 

1461 

1887 

18190 

2040 

6039 

23  338 

3806 

1265 

1888 

18  982 

2034 

6881 

23  113 

3705 

1475 

1889 

21598 

2378 

6558 

20  549 

3948 

1513 

1890 

18411 

2466 

6033 

22  332 

3838 

1503 

1891 

17  826 

2519 

6044 

22  387 

4038 

1230 

Der  Handelswert  dieser  Schafwollwaren  betrug: 
Im  Jahre      Einfuhr      Ausfuhr        i       Im  Jahre      Einfuhr 


Millionen  Mark 


1880 
1885 
1886 
1887 


119, 
111, 
127, 

108, 


244,0 
230,, 
267,, 
263,« 


Ausfuhr 

Millionen  Mark 


1888 
1889 
1890 
1891 


105,, 
129,, 
109,8 
101,. 


286,4 
277,, 
280,0 
254,, 


Auch  in  Frankreich  entwickelt  sich  dieser  Industriezweig  trotz 
einiger  Eückschläge,  so  1883,  1884,  1887  mit  gutem  Erfolge.  Im 
Jahre  1873  zählte  man  erst  2898929  Spindeln  und  23725  mecha- 
nische Webstühle,  1890  wurden  bereits  3329138  Spindeln  angegeben. 
Die  Veränderungen  in  der  Ausstattung  der  Betriebe  dieser  Industrie 
zwischen  1880  und  1887  zeigt  folgende  Tafel,  welche  auch  deutlich 
den  Rückgang  der  Handweberei  und  das  Vordringen  des  Grofsbetriebes 
mit  maschinellen  Einrichtungen  erkennen  läfst. 

Zahl    der 


1 

nechanischen 

Hand-«) 

Im  Jahre 

Betriebe 

Arbeiter 

Pferdekräfte 

Spindeln 

Webstühle 

1880 

1926 

110  904 

31  290 

3  037  837 

41044 

37  632 

1881 

1915 

111523 

33  540 

3  067  459 

41465 

37  142 

1882 

1915 

113  220 

37  171 

3  063  961 

44  516 

37  127 

1883 

2020 

112  782 

38  811 

3  097  303 

45  682 

37  620 

1884 

1969 

110  578 

39  883 

3  062  068 

44  699 

32  430 

1885 

1882 

112  447 

40  559 

3  266  107 

46  319 

30  101 

1886 

1926 

115  024 

42  849 

3  283  589 

45  951 

28  446 

1887 

1987 

109  372 

40  466 

3151871') 

44  682») 

25  399 

^)  Kammgarn  und  Wollgarn  aller  Art.  —   -)  Tuch  und  Zeugwaren, 
Plüsche,  Posamentier-  und  Strumpfwaren,  Shawls,  Spitzen,  Stickereien,  Fufs- 

Noten  3—8  s.  Seite  483. 
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Der  Wert  der  Mehrausfahren  von  Wollgarnen  und  Geweben, 
welcher  im  Jahre  1869  220  Mill.  Franks  betragen  hat,  stieg  bis 
1882  auf  342  Millionen,  Seither  ist  derselbe,  wohl  im  Zusammen- 
hange mit  der  finanziellen  Krise,  welche  Frankreich  1882,  83  betraf, 
und  weiterhin  der  Konkurrenz  Deutschlands  allerdings  gesunken,  be- 
trägt aber,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  im  Durchschnitte  des  Quin- 
(luenniums  1886—90  doch  ai?,^  Mill.  Franks  gegen  293,.^  Mill.  im 
(^linquennium  1881  —  85.  Erst  1891  ergiebt  sich  wie  in  England 
ein  starker  Abfall. 


1 

Einfnhr 

Ansfdhr 

Im  Ganzen 

4 

Ganie») 

Gewebe") 

Zosammen 

Game*)   |  Gewebe'«) 

ZQMuunen 

Mehrausfahr 

2 

Millionen    Frank* 

1880 

17,4 

79„ 

96,. 

49,3 

370„ 

419,, 

323,0 

imb 

22„ 

75,5 

98, 

35h, 

330,, 

366,0 

267,8 

1886 

15m 

70, 

85,. 

43„ 

375,e 

419,5 

333,0 

1887 

12,5 

68,„ 

76,. 

39,«    • 

350,4 

390h, 

313,0 

1888 

14,1 

65„ 

79.. 

37„ 

323,, 

360,0 

281,0 

1889 

12,0 

67,« 

80., 

55„ 

364,, 

419,0 

339,, 

1890 

10,, 

66,0 

"„    . 

34„ 

361,, 

396,0 

318,0 

isifl 

4;, 

74: 

79, 

22,3 

327,0 

349,3 

,        270,3 

Der  Rückgang  der  Handelswerto  ist  übrigens  nicht  allein  auf 
einen  Preisfall  der  Waren  zurückzuführen,  denn  auch  die  Umsatz- 
mongo  hat  abgenommen;  so  belief  sich  die  Quantität  der  Aus-  und 
Einfuhr  von  wollenen  Webwaren  im  Jahre  1885  auf  28,-  und  8,^, 
1890  aber  auf  24,^  und  7,.,  MiU.  Kgr. 

In  Österreich  endlich  war  die  Entwickelung  eine  analoge.  Die 
amtlichen  Erhebungen  von  1875,  80,  85,  sowie  die  Angaben  in 
Hrachellis  statistischer  Skizze  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
für  1891  lassen  deutlich  den  Übergang  vom  Hand-  zum  Maschinen- 
betriebe erkennen,  indem  die  Zahl  der  Spindeln  und  mechanischen 
Webstühle  zunahm,  die  der  Handstühle  aber  abnahm.  Man  zählte 
nämlich  in  der: 


decken  und  Filze,  ohne  Dach-  und  Asphaltfilz.  —  ')  (S.  482.)  Zeuge  und  Tuch- 
waieu,  Plüsche  und  Shawls  aller  Art.  —  *)  (S.  482.)  Posamentier-  und  Knopf- 
machei-waren.  —  ^)  (S.  482.)  Wollwaren  aller  Art.  —  ®)  (S.  482.)  Approxima- 
tive Zahlen.  —  ')  (s.  483.)  Hiervon  2938887  thätig.  —  *)  (S.482.)  Hiervon 
42151  thätig. 

»)  Fils  de  Laine.  —  **)  Tissus  de  Laine. 

•  31* 
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Streicbgaruiiidustrie.                  1875  1880  1885  1891 

Feinspindeln 563  694  459  685  429  530  481970») 

Mechanische  Webstühle 1  906  3  620  5  972  9  409 

Handwebstühle 22  000  9  694  5  627  12  808 

Tuchmacher- Webstühle    ....         —  7630  1554  — 

Kammgamindustrie  u.  gemischte  Stoffe. 

Feinspindeln 77  410  94  270  173  9002)288  3183) 

Mechanische  Webstühle   .     ...        4424  7831  11164       15300 

Handwebstühle 13  704  9  089  8  293         9  951 

Kleingewerbs-  und  Hausindustrie- 
Webstühle  —  3  890  —              — 

Schon  aus  diesen  Daten  läfst  sich  entnehmen,  dafs  die  Ent- 
wickelung  der  Kammgamindustrie,  mit  Einschlufs  der  Industrie  ge- 
mischter Stoffe  kräftiger  war,  als  die  der  Streichgamindustrie.  Deut- 
licher noch  zeigt  sich  dies,  wenn  man  auch  die  anderen  Daten  der 
österreichischen  Industriestatistik  für  1885  (veröffentlicht  1889)  mit 
jenen  der  Statistik  für  1880  vergleicht*).  Damach  hat  im  Ganzen 
die  Zahl  der  Etablissements  um  60,  die  der  Pferdekräfte  um  10411, 
der  Wert  der  Produktion  trotz  des  Preisrückganges  um  14,^  Mill. 
Gulden  zugenommen,  während  sich  die  Zahl  der  Arbeiter  um  2991 
verminderte.  Dieses  Wachstum  kommt  nun  ausschliefslich  der  Kamm- 
garnspinnerei und  der  Weberei  von  Streichgarn,  Kammgarn,  gemischten 
Stoffen,  Teppichen  und  Decken  zu  Gute,  während  die  Streichgarn- 
spinnerei durchwegs  rückgängig  erscheint,  und  speziell  in  der  Zahl 
der  Pferdekräfte  und  beim  Produktionswert  eine  Verminderung  von 
799  Pferdekräften  resp.  von  7,2  Mill.  Gulden  erlitten  hat.  Charakte- 
ristisch ist  der  Abfall  der  Arbeiterzahl  bei  der  Kammgamweberei  um 
4098.  Im  Folgenden  geben  wir  die  Resultate  der  erwähnten  Industrie- 
statistik für  1885,  doch  mufs  erwähnt  werden,  dafs  dieselben  leider 
unvollständig  sind,  da  nur  gröfsere  Etablissements  (meist  solche  mit 
einer  Steuerleistung  über  21  Gulden),  und  auch  diese  nicht  vollzählig 
Berücksichtigung  fanden. 

r?  ■^,^  A^  -7  VI  j           Zahl  der  in             Produktion 

Zahl  der  Zahl  der       ^enMotoren  ^                     Wert 

Etabhsse-  l>eschaftigten           ^  ^  Menge             j^^^ 

ments  Arbeiter       p?„dekräfte  ^^'-^^'-        fl.ö.W. 

299  8  884  7  173       183  280  42,,,9 

10  4  072  3  865  über40  000  17,09, 

10  578            413         32  800  1,,,, 

232  22  579  7  551            —  53,3„ 

145  20  541  4  384           —  AS,^^, 


Streichgarn-Spinnerei  .  . 
Kammgarn-  „  .  . 
Kunstwoll-Erzeugung  .  . 
Streichgarn- Weberei  .  . 
Kammgarn  u.  gem.  Stoffe 
Teppiche,  Decken  u.  Kotzen      21         2  441  952  —  3, 


Zusammen    717       59  095       24  338 

Noten  1—4  s.  Seite  485. 
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Die  Ausfahr  der  W  oll  waren  befindet  sich  seit  dem  Jahre  1873 
in  steter  Zunahme.  Während  aber  im  Jahre  1873  noch  ein  Mehr- 
import nachgewiesen  wurde,  begann  1874  der  Umschwung  zu  einer 
regelmäCsigen  Mehrausfuhr,  welche,  wie  folgende  Tafel  zeigrt,  bereits 
gröfser  als  die  Einfuhr,  ja  der  Menge  nach  fast  doppelt  so  grofs  ist. 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehraus 

jfuhr 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Menge 

Wert 

Mtr.-Ztr. 

MUl.  fl. 

Mtr.-Ztr. 

Kfll.  fl. 

Mtr.-Ztr. 

MiU,  fl. 

1881—85 

29  897 

19,0 

50  148 

27,0 

29  897 

8,0 

1886 

20  623 

13,3 

53  393 

27.4 

32  770 

l^n 

1887 

18  802 

12:: 

47  940 

25„ 

29  138 

13„ 

1888 

17  320 

9„ 

47  762 

24„ 

30  432 

15h, 

1889 

18133 

lOn 

52  808 

25« 

34  675 

15„ 

1890 

19  084 

9,6 

51  184 

22„ 

32  100 

12^ 

1891 

21724 

12, 

37  894 

19„ 

16  170 

7,e 

Bei  den  Wollgarnen  ist  dagegen  umgekehrt  eine  Zunahme  der 
Einfuhr  und  neuestens  eine  Abnahme  der  Ausfuhr  zu  bemerken.     Es 
betrug  die 
Im  Jahre        Einfuhr  Ausfuhr         Im  Jahre        Einfuhr  Ausfuhr 

Mtr.-Zentner  Mtr.-Zentner 

1881      38  763     13  185      1889      60191     11160 
1885      47  498     14  415      1890      55  529      8  441 

5.   Seide'). 

Auch  die  Gewinnung  und  Verarbeitung  der  Bohseide  hat  in  der 
jüngsten  Zeit  einen  beträchtlichen  Aufscliwung  genommen,  der  ähnlich 
wie  bei  den  anderen  Textilwaren  mit  einem  andauernden  Preisfall  des 
Kollproduktes  zusammentraf.  Auf  die  Periode  der  Kaupenkrankheit 
in  den  60  er  Jahren  folgte  eine  rasche  Zunahme  der  Rohseiden- 
produktion, die  dem  wachsenden  Bedarf  der  gleichzeitigen  wirtschaft- 
lichen Entwickelung  entgegen  kam.  Während  aber  letztere  durch  die 
Krisis  von  1873  unterbrochen  wurde,  erreichte  die  Produktion  wie 
die  aufsereuropäische  Zufuhr  ihren  Höhepunkt  erst  1874/75.  Dieses 
Mehrangebot ,  verbunden  mit  einer  infolge  der  Krise  eingetretenen 
Einschränkung  des  Verbrauches  von  Seidenwaren,  bewirkte  sofort  eine 


1)  (8.484.)  Dazu  noch  23000  Zwimspindeln.  —  ^)  (8.484.)  Dazu  noch 
37430  Zwimspindeln.  —  ^)  (S.  484.)  Dazu  noch  57500  Zwimspindeln. 

*)  (s.  484.)  Vgl.  hierzu  Übersichten  Jahrgang  1883/84  S.  371. 

*)  Vgl.  hierzu  den  Artikel  Seidenproduktion  und  Industrie  von  Dr. 
F.  Juraschek  im  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften  von  Conrad, 
Elster,  Lexis  und  Löning  V.  Bd.  1893. 
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Erniedrigung  der  Preise,  welche  mit  vombergehenden  Unterbrechungen, 
so  1876  und  1879  infolge  sehr  beträchtlicher  Ausfälle  bei  den  euro- 
päischen Seidenernten,  bis  in  die  neueste  Zeit  um  so  beständiger 
anhielt,  als  die  Produktion  und  Zufuhr  fortwährend  wachsen  und  sie 
somit  auch  der  mit  der  Wiederbelebung  von  Handel  und  Industrie 
gesteigerten  Nachfrage  zu  genügen  vermögen.  Auf  dem  Londoner 
Markte  wurde  daher  selbst  im  Durchschnitt  der  Jahre  1867 — 77  das 
Pfund  Seide  (Tsatlee)  mit  23  Sh.  bezahlt,  während  sich  in  den 
folgenden  Jahren  folgende  Jahresdurchschnittspreise  für  das  Pfund 
Seide  ergaben: 


Jahr 

Shül. 

Jahr 

Shill. 

Jahr 

Shill 

1877 

20 

1882 

15^/, 

1887 

14^'., 

1878 

16V. 

1883 

15^/, 

1888 

13 

1879 

16 

1884 

l4^2 

1889 

13V. 

1880 

15 

1885 

12^/4 

1890 

14  " 

1881 

15^/4 

1886 

13«/4 

1891 

13 

Die  Seidenindustrie  rechnet  auch  mit  diesen  herabgesetzten  Preisen 
des  Rohstoffes  als  einem  bleibenden  Faktor,  ohne  indessen  daraus  bis 
1885  grolsen  Nutzen  ziehen  zu  können,  weil  der  Markt  für  Seiden- 
waren stets  ungünstig  war.  Zwar  fehlte  es  nicht  an  Absatz,  aber 
niedrige  Preise  und  die  Unsicherheit  der  Mode  machten  denselben 
wenig  lohnend.  Erst  Ende  1885  trat  eine  wesentliche  Hebung  der 
Seidenpreise  und  der  Nachfrage  nach  Seidenwaren  ein,  welche  diesen 
ganzen  Industriezweig  belebte.  Diese  günstigen  Verhältnisse  hielten 
bis  1889  an,  welches  Jahr  sich  besonders  vorteilhaft  gestaltete.  Da- 
gegen waren  die  Jahre  1890,  91  ziemlich  schlecht.  Die  Rohseiden- 
preise stiegen  im  Anfang  des  Jahres  1890  beträchtlich,  aber  die 
Nachfrage  nach  Seidenwaren  sank.  Letztere  häuften  sich  in  den 
Lagern  umsomehr,  als  schlechte  Witterungsverhältnisse,  die  finanziellen 
Wirren  von  1890  und  die  Schutzzollmafsregeln  von  1890,  91  die 
Nachfrage  auf  dem  internationalen  Markte  andauernd  herabsetzten. 
Dies  wirkte  auf  die  Rohseidenpreise  und  den  Handel  mit  Rohseide 
zurück  und  bewirkte  viele  Fallissements.  Erst  1892  hoben  sich  die 
Rohseidepreise  wieder  und  begann  sich  der  Seidenmarkt  wieder  zu  beleben. 

1.  Produktion  der  Rohseide.  Weitaus  die  gröfste  Rohseiden- 
produktion in  Europa  besitzt  Italien.  Im  Durchschnitte  des  Quin- 
quenniums  1871 — 75  betrug  dieselbe  3,^,  Mill.  Kgr.  Allerdings  hat 
sich  in  den  letzten  20  Jahren  die  Masse  der  im  Inlande  produzierten 
Kokons  wesentlich  verringert,  aber  es  ist  gleichzeitig  der  relative 
Ertrag  der  Kokons  an  Seide   so   sehr  gestiegen,  dafs    die  Rohseiden- 
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Produktion  ziemlich  gleich  grofs  blieb.  Dieselbe  betrug  1886 — 90 
durchschnittlich  3,^  Mill.  Kgr.  Ein  ähnlicher  Fortschritt  zeigt  sich 
auch  in  der  Gewinnung  von  Kokons  aus  den  Seidenraupeneiern. 
1880  wurden  noch  von  einer  Unze  Eier  durchschnittlich  24,.^.,  Kgr. 
Kokons  gewonnen;  1888  betrug  die  Ausbeute  32,_-,  1889  27,3^^, 
1890  32,^.,,  1891  31,-  Kgr.  Trotz  der  bedeutenden  Kokonsproduk- 
tion  genügt  diese  neuestens  nicht  für  die  inländische  Rohseidepro- 
duktion, sodafs,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  wachsende  Quantitäten  von 
Kokons  nach  Italien  importiert  werden.  Umgekehrt  ist  die  Rohseide- 
produktion für  die  inländische  Seidenindustrie  zu  bedeutend  und  werden 
ständig  grofse  Massen  von  Rohseide  aus  Italien  exportiert. 
Rohseidenproduktion  und  HandeP). 


Seidenkokons 

Rohseide 

Im  Jahre 

p"''"«-')i'.ti"?-i, 

Verbraock*) 

ProdaktioB«)  Produktion»)  Mehntusftihr 

t 

aasend  K 

ilof^ramm 

1865 

26  430 

+  331 

27160 

1362 

2263 

390 

1870 

47  700 

-  235 

46  519 

3180 

3877 

1821 

1875 

46  095 

—  151 

45182 

3073 

3765 

1310 

1880 

41573 

-  92 

40  882 

2800 

3407 

757 

1885 

32  266 

-1-  272 

32  760 

.24^7 

2730 

2572 

1886 

41397 

-  58 

40  811 

3188 

3401 

2274 

1887 

43  026 

4-  875 

45  222 

3476 

3769 

2267 

1888 

43  899 

—  137 

43  048 

3566 

3587 

3067 

1889 

34  332 

_ 

^1601 

38  791 

2880 

3233 

2527 

1890 

40  774 

_ 

-  979 

43  302 

3443 

3609 

2486 

1891 

37  923 

- 

-  829 

40  032 

3171 

3336 

3352 

1892 

— 

- 

[-1384 

— 

— 

— 

2974 

Der  nächstgröfste  Seidenproduzent  in  Europa  ist  Frankreich, 
wo  insbesondere  in  der  Umgebung  von  Montpellier  grofse  Seiden- 
raupenkulturen bestehen.  Die  Produktion  erreicht  zwar  nicht  die 
Höhe  der  40  er  Jahre,  in  welchen  (1846 — 53)  durchschnittlich  2,^ 
Mill.  Kgr.  Rohseide  geerntet  wurden,  auch  nicht  die  Höhe  von  1866, 
67,  in  welchen  Jahren  nach  den  Verheerungen  der  Raupenkrankheit 
durch  die  Verwendung  japanischer  Seidenraupen  die  Produktion  sich 
wieder  auf  1  MiU.  Kgr.  Rohseide  hob,  aber  sie  ist  doch  bedeutend 
gröfser    als    um    die    Mitte    der    70er   Jahre   und   scheint    in   einem 

*)  Vgl.  Annali  di  Statistica.  Ser.  IV.  No.  55.  L'Industria  della  Seta. 
—  *)  Nach  dem  Gewichte  der  frischen  Kokons.  —  '^)  Nach  dem  Gewichte 
der  trockenen  Kokons.  —  ^)  Von  einheimischen  Kokons  allein.  —  ^*)  Von 
einheimischen  und  eingeführten  Kokons. 
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mäfsigen  Wachstum  begriffen.  Die  VergrOlserung  der  Produktion  in 
den  80  er  Jahren  beruht  hauptsächlich  auf  der  Wiederbelebung  *  der 
inländischen  Raupenzucht,  die  dadurch  gelang,  dals  nach  Pasteurs 
Methode  mit  grol'ser  Sicherheit  die  kranken  Individuen  ausgeschieden 
werden  können.  Minder  stark  als  in  Italien  ist  in  Frankreich  der 
relative  Ertrag  der  Kokons  an  Rohseide  gestiegen,  noch  mehr  als 
dort  nahm  aber  hier,  wohl  im  Zusammenhang  mit  dem  Zuchtwechsel, 
die  Gewinnung  von  Kokons  aus  den  Raupeneiem  zu.  Es  wurden 
nämlich  von  einer  Unze  (25  gr)  Eier  im  Mittel  1879:  10,5,  1880: 
14,0,  1885:  25,,,  1888:  34,-,  1889:  29,^,  1890:  30,,,  1891: 
29,0  Kgr.  Kokons  gewonnen.  Wieder  im  Gegensatze  zu  Italien  hat 
in  Frankreich  schon  seit  längerer  Zeit  die  Mehreinfuhr  von  Seiden- 
kokons ständig  abgenommen;  seit  1889  ist  sie  so'gar  in  eine  Mehr- 
ausfahr  übergegangen.  Dagegen  besteht  in  Frankreich  ständig  eine 
Mehreinfahr  an  Rohseide  und  ist  der  Verbrauch  derselben  gröfser  als 
die  inländische  Produktion.  ,  [ 

Rohseidenproduktion^). 


Produktion  von 

Mehreinfuhr  (+) 

Produktion  von 

Im 

Kokons 

Rohseide 

ans 

Mehrausfuhr  (- 

-) 

Rohseide 

Jahre 

inländisch.  Kokons 

von  Kokons  in 

in  den  französ 

Frankreich             Marseille 

Filanden 

i  n 

tausend    Kilogramm 

1871 

10  227 

639 

_ 

h  1420 

[-881 

859 

1875 

10  771 

731 

-  1064 

-360 

821 

1876 

2  396 

155 

J 

- 1804 

-928 

387 

1879 

4  775 

375 

—    979            H 

-153 

413 

1880 

6  488 

527 

--   951 

-167 

568 

1885 

6  607 

535 

—    292 

-    28 

542 

1886 

8  270 

677 

—   496 

-235 

619 

1887 

8  576 

717 

--    149 

h    64 

733 

1888 

9  550 

798 

—     32 

-   56 

812 

1889 

7  410 

618 

-    591 

-425 

512 

1890 

7  799 

650 

-      80 

f-    78 

669 

1891 

6  884 

ca.  570 

- 

-      93 

Die  Zahl  der  Raupenzüchter,  die  sich  in  den  70  er  Jahren  sehr 
vermindert  hatte,  ist  neuerdings  wieder  gestiegen.  1885  gab  es 
134265,  1890  142556,  1891  139480  Züchter.  Der  Preis  der 
Kokons  ist  im  Grofsen  und  Ganzen  mckgängig.  Das  Kilogramm  ein- 
heimischer Kokons  wurde  1880  mit  4,^,  1885  mit  3^,3,  1888  mit 
3,5.   1890  mit  4,09,   1891  mit  3,^-  Francs  verkauft. 

^)  Vgl.  hierzu  die  jährlichen  Ernteberichte  im  Bulletin  des  Ministere 
de  l'Agriculture,  und  die  Rapports  über  die  Seidenzucht  in  Montpellier 
ebenda;  ferner  die  Angaben  im  Compte  rendu  der  Handelskammer  von 
Lyon  1891,  S.  229,  242,-244. 
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In  Österreich-Ungarn  ist  die  Seidenproduktion  von  einer 
nich£  geringen  Bedeutung.  Speziell  in  Österreich  ist  jedoch  seit 
1888  ein  Rückgang  bemerklich.  Nach  den  Angaben  des  Acker- 
Itauministeriums,  welches  in  seinem  Jahrbuche  über  die  einheimische 
Kokonsernte  berichtet^)  betrug  diese  1875  1243296,  18811577453 
Kgr.     In  den  Jahren  1884 — 91  aber  Kilogramm 


in        j   1884     1885 

1886" 

1887  j  1888 

1889  j  1890 

1891 

1892 

.-üdtirol     .        1110799!ia9135S 
Küstenland          885500     358680 
Dalmatien             39600!     28300 
Krainu.Mähreni!       2308i       1778 

1500000 

768  332 

88800 

61 

900000    835000 

1949876  1083659 

22700      36400 

56|       1887 

799000 

700918 

17600 

976 

871000 

580158 

18450 

961 

750000 

736  707 

18975 

842 

662500 

513130 

15680 

3100 

produzierten  Kokons 
Kilogramm 

815  659 
1  043  903 
1108  446 


Zusammea  ||2088800|1680111|8292198|8878689|1956896|1518489|14«056811506584|1 194410 

In  Ungarn  hat  die  Seidenproduktion  viel  rascher  zugenommen, 
insbesondere  infolge  energischer  Forderung  seitens  der  Regierung-). 
1880  wurde  die  Seidenkultur  erst  in  71  Gemeinden  von  1059  Familien 
betrieben,  und  wurden  10131  Kgr.  Seidenkokons  erzeugt,  wobei  von 
1  Unze  Eier  nur  21  Kgr.  Kokons  gewonnen  wurden.  In  der  letzten 
Zeit  betrug  die  Zahl  der 

Im  produzierenden 

Jahre  Gemeinden  Familien 

1889  1693        51  122 

1890  1942        66  525 

1891  2268  72 118 
Aulserdem    wird    auch    in   Kroatien  und   Slavonien   Seidenkultur 

betrieben.  Die  Produktion  dieser  Länder  soll  sich  gegenwärtig  auf 
."iOOOOO  Kgr.  Kokons  belaufen.  Man  wird  darnach  die  Rohseiden- 
produktion Österreich-Ungarns  für  1881  auf  140000,  für  1890  auf 
245000,  für  1891  auf  259000  Kgr.  schätzen  dürfen. 

In  der  Schweiz  hat  die  Seidenzucht  zwischen  1870  und  74 
ihren  Höhepunkt  erreicht,  der  Kanton  Tessin  produzierte  damals 
187473  Kgr.  Kokons.  Später  geriet  sie  in  Verfall  und  begann 
sich  erst  1887  wieder  zu  heben.  1888  produzierte  man  in  Tessin 
wieder  117010  Kgr.  Kokons.  Auch  in  den  Kantonen  Graubünden, 
Wallis,  Waadt,  Zürich,  Aargau,  St.  Gallen  und  Basel  wurde  und 
wird  teilweise  noch  jetzt  die  Seidenzucht  betrieben,  jedoch  nur  in  sehr 

*)  „Statistik  der  Produktionsmengen  aus  der  Tierzucht"  Statist.  Jahr- 
buch 1887  und  frühere,  je  die  2.  Lfg.;  dann  Statist.  Jahrbuch  „Produktion 
der  Seiden-  und  Bienenzucht  etc.  in  den  Jahren  1886—91".  Wien,  1893. 
Für  1892  s.  Statist.  Monatsschrift.     Aprilheft  1893. 

-)  Vgl.  hierzu  die  Berichte  des  Landes  -  Seidenbau  -  Inspektorates ; 
früher  in  den  Mitteilungen  des  Handelsministeriums  V.  B.  Jgg.  1889,  S.  841. 
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geringem  Umfangt).  Das  Abhaspeln  der  Kokons  wird  hauptsächlich 
im  Kanton  Tessin  besorgt,  wo  1888  3  gröisere  Filanden  bestanden. 
1890  zählte  man  in  der  Schweiz  überhaupt  25  Spinnereien  für  Seide. 
Bei  einer  Mehreinfuhr  von  2—300  000  Kgr.  Kokons  (1891  237  000  Kgr.) 
soll  die  gesamte  Rohseidenproduktion  rund  30 — 40000  Kgr.  betragen. 

In  Spanien  ist  die  Seidenproduktion  in  den  60er  Jahren 
stark  zurückgegangen,  hauptsächlich  infolge  des  Umsichgreifens  der 
Seidenraupenkrankheit.  In  den  50  er  Jahren  betrug  sie  1  Mill.  Kgr. ; 
1873,  74  nur  mehr  130  resp.  141000  Kgr.  Gegenwärtig  ist  sie 
fast  ganz  auf  die  Provinzen  Murcia  und  Valencia  beschränkt  und 
beläuft  sie  sich  im  Mittel  der  Jahre  1880—84  auf  84000  Kgr. 

Rufsland  hatte  in  den  50er  und  60er  Jahren  unseres  Jahr- 
hunderts eine  nicht  unbedeutende  Seidenkultur  auch  in  seinen  euro- 
päischen Teilen.  Als  aber  die  Regierung  von  den  früher  ausgeübten 
Zwangs-  und  Aufmunterungsmafsnahmen  abzusehen  begann,  verfiel 
die  Seidenkultur  besonders  im  europäischen  Rufsland  bald  ganz. 
Gegenwärtig  wird  sie  nur  vereinzelt  in  den  Gouvernements  Kiew, 
Podolien,  Bessarabien,  Cherson,  Jekaterinoslaw  und  Taurien  betrieben 
und  ergiebt  oft  nicht  viel  mehr  als  10  Pud  Rohseide.  Dagegen 
hat  sich  die  Seidenraupenzucht  in  Transkaukasien ,  in  Turkestan, 
Chiwa  und  Buchara,  nachdem  die  Raupenkrankheit  glücklich  über- 
wunden wurde,  seit  den  70  er  Jahren  wieder  kräftig  gehoben.  Für 
1885  wird  der  Kokonsertrag  in  Transkaukasien  auf  360000  Pud, 
im  ganzen  russischen  Reiche  aber  mit  Einschlufs  von  Chiwa  und 
Buchara  auf  730180  Pud  geschätzt,  was  einem  Rohseideertrag  von 
rund  40000  Pud  oder  656000  Kgr.  entspräche  ^j. 

In  Portugal  sollen  1885  12927  Kgr.  Rohseide  erzeugt  worden 
sein.  Neuestens  schätzt  man  die  Produktion  noch  geringer.  Die  Produk- 
tion im  Deutschen  Reiche,  in  Belgien,  in  den  Niederlanden 
und  in  Schweden  (4 — 500  Kgr.  Kokons)  ist  ganz  ohne  Bedeutung. 

Wichtiger  ist  die  Produktion  der  Balkanhalbinsel.  In  der  euro- 
päischen Türkei  sind  die  Mittelpunkte  derselben  Adrianopel,  De- 
deagatsch,  Saloniki,  Seres  und  Prisren  in  Albanien.  In  den  Lyoner 
Handelskammerberichten  wird  die  Produktion  dieser  Gebiete  auf  120 
bis  135000  Kgr.  geschätzt.  Nach  Konsulatsberichten  exportiert 
zwar  Konstantinopel  allein  mehr  (1889—90  236900  Kgr.  Rohseide 

^)  Vgl.  Furiers  Volkswirtschaftslexikon  der  Schweiz  III.  Bd.,  S.  67  ff. 
-)  Vgl.  G.  Blau,  Rufslands  Seidenbau  in  der  russischen  Revue  von 
Hammerschmidt,  26.  Bd.,  S.  518  ff. 
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und  283000  Kgr.  Seidenabfalle),  aber  das  Hauptbezug'sgebiet  für 
Seide  ist  für  Konstantinopel  das  kleinasiatische  Brussa.  In  Bul- 
garien mit  Ostrumelien  soll  eine  mittlere  Seidenemte  beiläufig 
60000  Kgr.  Kokons  ergeben.  Ein  Viertel  hiervon  wird  im  Lande 
verarbeitet,  der  Best  geht  in  die  Türkei.  Die  Ausfuhr  betrug  übrigens 
in  den  Jahren  1888,  89,  90  36567,  resp.  67  634  und  44210  Kgr. 
Kokons  und  5236,  resp.  7570  und  2793  Kgr.  Rohseide.  In  Ru- 
mänien hat  sich  besonders  in  den  50  er  Jahren  die  Seidenkultur  ent- 
wickelt, indem  Frankreich  von  da  gröfsere  Mengen  von  Kokons  und 
Eiern  zu  Zuchtzwecken  bezog.  Noch  gegenwärtig  hat  infolgedessen 
Rumänien  eine  kleine  Kokonsausfuhr:  1888:  1789,  1889:  2473, 
1890:  627  Kgr.  Die  gesamte  Kokonsproduktion  wird  auf  105— 110 000 
Kgr.  geschätzt.  Die  Rohseidenproduktion  Griechenlands  wird  in 
den  Berichten  der  Lyoner  Handelskammer  neuestcns  wohl  etwas  zu 
mäi'sig  mit  18000  Kgr.  angegeben;  1890  wurden  nämlich  von  da 
139300  Kgr.  Kokons  und  13300  Kgr.  Rohseide  aller  Art  ausgeführt. 
Die  grolsten  Seidenproduzenten  befinden  sich  aber  aulserhalb 
Europas,  in  Ostasien.  Allen  voran  geht  hierin  das  Heimatland  der 
Seide  China,  wo  seit  20  Jahren  stets  gröfsere  Mengen  von  Rohseide 
gewonnen  werden.  Seine  Gesamtausfuhren  haben  sich  in  dieser  Zeit 
auf  das  dreifache  erhöht.  Sie  wuchsen  bis  1876,  wo  sie  an  Quantität 
und  Wert  einen  Höhepunkt  erreichten;  fielen  dann  bei  einem  gleich- 
zeitigen Preisrückgang  1877,  1878,  um  in  den  Jahren  1879  und 
1880  bei  niedrigen  Preisen  wieder  zu  wachsen.  1881 — 1885  ergab 
sich,  abgesehen  von  1884,  ein  mäfsiger,  konstanter  Rückgang  der 
Exportmenge  und  eine  starke  Abnahme  der  Preise  und  des  Export- 
wertes, während  seither  sich  ein  kräftiger  Aufschwung  in  beiden  Rich- 
tungen bei  wachsenden  Preisen  einstellte.  Die  Menge  und  der  Wert 
der  Ausfuhr  betrugen^)  nach  den  offiziellen  Ausweisen: 

Im  J.      Kgr.    MiU.  Mk. 

1882  5  864  497  109,, 

1883  5  811663  108,« 

1884  6  372157  103,, 

1885  5  454  584   81,o 

1886  8  024  616     111,^, 
In  den  letzten  Jahren  setzte   sich  dieser  Export   aus  folgenden 

Positionen  zusammen: 


Im  J.      Kgr.    Mül.  Mk. 

1870  3  378  808  142,, 

1876  5  616  651  190,., 

1877  4  243  892  110,3 

1880  6  383  641  140,o 

1881  5  927  122     126,., 


Im  J.  Kgr.         MiU.  Mk. 

1887  9  025  522     121„o 

1888  8  430  538     121,,^ 

1889  10  057  731     134,9^ 

1890  8  828  742     129,^« 

1891  10  447  452     149,^ 


^)  1  Piciü  =  60,^  Kgr.  und  ein  Haikuan  Tael  nach  dem  Londoner 
Kurswerte  insbesondere:  1886  =  b,^^,  1887  =  4,^^,  1888  ==  4,,5,  1889  =  4,^, 
1890  =  5,.,9,  1891  =  5  .ä.  Einzelheiten  der  Vorjahre  in  den  Übersichten 
1878  S.  133,.  1879  S.  184,  1881—82  S.  313,  und  1883—84  S.  374. 


• 
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Gattungen : 

1886 

1887 

1888 

Piculs 

Haik.  Taels 

Piculs 

Haik.  Taels 

Piculs 

Haik.  Taels 

Seide,  roh  u.  gezw. 
.,    Aussch.u.Abf. 
..    wilde    .    .     . 
„   Kokons     .     . 

64  488 
50  318 
12  554 

5  388 

17  921  397 
2  291  066 

1  288  655 
350  482 

66  704 
59  745 
12  042 
10  980 

19  656  908 

3  247  591 

1  083  830 

619  199| 

63  654 
53  826 
13129 

8  854 

18  709  470 

3  194  235 

1  360  881 
500  881 

Im  Ganzen ]  132  74821  851  600| 

149  471i24  607  528| 

139  463 

23  765  467 

Gattungen : 


1889 


Piculs      Haik.  Taels 


1890 


Piculs      Haik.  Taels 


1891 


Piculs      Haik.  Taels 


Seide,  roh  u.  gezw. 
..  Aussch.u.Abf. 
..  wilde  .  .  . 
..   Kokons     .     . 


74  931 
59  456 
17  827 
14167 


22  849  647 

3  049  046 

1  951  615 

792  110 


60  422 
55  111 
19  980 
10  537 


18  593  375 

3  120  401 

2  032  408 

745  186 


84  961 
60  704 
17  043 
10120 


24  516  136 
3  263  883 
1  513  670 

590  686 


Im  Ganzen 


166  381 128  642  418 1146  050 


24  491  370|172  828129  884  375 


Infolge  der  zu  Beginn  der  80  er  Jahre  anhaltenden  Verringerung 
der  Ausfuhr  von  Rohseide,  fiel  der  Preis  derselben  in  den  Jahren 
1881  —  84  nach  den  Durchschnittsangaben  in  den  Zolltabellen  von 
324  Haik.  Taels  auf  259.  Als  sodann  1884/85  eine  reichliche, 
aber  in  der  Qualität  sehr  geringe  Ernte  mit  grofsen  Lagervorräten 
in  Europa  zusammentraf,  ergab  sich  ein  enormer  Preissturz  mit  so 
geringen  Ausfuhrmengen,  dafs  man  der  chinesischen  Seide  voraussagte, 
sie  werde  allmählich  aufser  Konsum  gesetzt  werden.  Indessen  nahm 
jedoch  der  eigene  Verbrauch  der  chinesischen  Bevölkerung  bedeutend 
zu  und  ergaben  sich  schon  1886  in  Europa  so  bedeutend  höhere 
Preise,  dafs  die  überdies  infolge  von  Regenwetter  verringerte  Emte- 
menge  von  1885/86  rasch  Absatz  fand,  wodurch  sich  die  Preise 
auch  in  China  hoben.  War  bisher,  wohl  infolge  der  ungünstigeren 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  in  Europa,  hier  in  der  That  eine  Ab- 
nahmev  des  Konsums  chinesischer  Rohseide  und  eine  steigende  Ausfuhr 
von  Seidenabfall  und  Eloretseide  zu  bemerken,  offenbar  weil  die  In- 
dustrie zu  billigeren  Surrogaten  und  gemischten  Stoffen  überging,  so 
erhöhte  sich  von  1886  ab  mit  den  gebesserten  Verhältnissen  auch 
die  Ausfuhr  der  Rohseide,  was  einen  ganz  besonderen  Anreiz  zur 
Verbesserung  und  Vermehrung  der  Produktion  selbst  abgab.  Bereits 
1887  war  die  Produktion  so  grofs,  dafs  sie  trotz  des  gesteigerten 
Absatzes  den  Konsum  stark  übertraf  und  dafs  die  Preise  wieder 
sanken.     Gleichwohl  schränkte  sich  die  Produktion  nicht  ein,  sondern 
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bemühte  sich  neue  Absatzstellen  zu  finden.  Der  fallende  Silberpreis 
unterstützte  das  Bemühen  und  die  Jahre  1888,  1889  hatten  grofse 
Ausfuhrziffem.  Dagegen  war  die  Ernte  von  1889/90  sehr  gering, 
besonders  in  den  Provinzen  Chehkiang  und  Kiangsu;  auch  stieg  der 
Silberpreis  und  damit  der  chinesische  Seidenpreis  sehr  bedeutend,  so- 
dafs  der  Absatz  insbesondere  von  Rohseide  1890  stark  zurückging. 
1890/91  war  die  Seidenemte  vorzüglich  und  die  Preise  gingen  des- 
halb, sowie  wegen  des  neuerlichen  Fallens  des  Silberwertes  rasch 
nach  abwärts.  Dies  und  die  gleichzeitigen  schwächeren  Ernten  in 
Europa  bewirkten  die  grofse  Ausfuhr  von  1891,  welche  jene  von 
1885  um  90®/o  überragt. 

Der  Seidenverbraudi  in  China  wurde  zu  Beginn  der  80  er  Jahre 
vom  „North  China  Herald"  approximativ  auf  2 — 2,^  Mill.  Kgr.  geschätzt. 
Rechnet  man  diese  Menge  zu  den  damaligen  Exporten  hinzu,  so  er- 
giebt  sich  ein  Erträgnis  von  mindestens  8  —  9  Mill.  Kgr.  Dies 
stimmt  mit  den  Berichten,  welche  die  Chefs  der  ausländischen  Zoll- 
ämter in  China  über  die  Seidenkultur  in  den  verschiedenen  Provinzen 
im  Jahre  1882  erstatteten,  und  nach  welchen  im  Durchschnitt  die 
jährliche  Seidenproduktion  9438000  Kgr.  betragen  soll.  Den  gröfsten 
Betrag  hiervon  lieferten  die  Provinzen  Chehkiang  (3625850  Kgr.) 
und  Kuangtung  (2473423  Kgr.).  Gegenwärtig  ist  die  Produktion 
gewifs  gröfsor,  da  in  einigen  Jahren  mehr  als  9  Mill.  Kgr.  ausgeführt 
wurden  und  da  der  Inlandsverbrauch  noch  gestiegen  sein  soll  *).  Man 
wird  somit  auch  unter  Berücksichtigung  der  Thatsache,  dafs  in  der 
Ausfuhr  nicht  blofs  Rohseide  gewogen  wurde,  die  Rohseidenproduktion 
Chinas  im  Jahre  1890  auf  11  und  1891  sogar  auf  13  Mill.  Kgr. 
schätzen  müssen. 

In  Japan-)  folgte  dem  grofsen  Aufschwünge  des  Exportes  im 
Jahre  1862/68  bis  zu  ca.  1227000  Kgr.  eine  Periode  des  Rück- 
ganges und  der  Handelsverluste,  welche  erst  1876/77  endete.  Seither 
hat  der  Export  so  zugenommen,  dafs  gegenwärtig  durchschnittlich 
4  Mill.  Kgr.  Roh-  und  Flockseide  ausgeführt  werden.  Nach  amt- 
lichen Quellen  betrug  die  Ausfuhr  nach  Europa  und  Amerika^): 

^)  Rondot  schätzt  ihn  in  seinem  Buche  L'Art  de  la  Soie  auf  5  Mill.  Kgr. 
)  Vgl-  „Japans  volkswirtschaftliche  Zustände  im  Jahre  1885"^  von 
G.  V.  Kreitner  (Beil.  zn  „Handelsmuseum"  No.  43—47,  Wien  1886);  ferner 
Osten*.  Konsiüatsberichte  ans  Yokohama. 

^)  Dieselbe  ist  in  Kwan  ä  3,;,^  Kgr.  angegeben  und  wird  von  der 
amtlichen  Statistik  als  Ernteertrag  bezeichnet,  da  der  Inlandsverbrauch 
nicht  nachweisbar  ist. 
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von  Kohseide 

davon 

von  Cartons 

Im  Jahre 

und  Flockseide 

Flockseide 

Seidenraupeneiern 

Kilogramm 

1000  Stück 

1878 

1  362  133 



1387 

1879 

1  672  318 

— 

1147 

1880 

2  002  019 

— 

1179 

1881 

2  348  754 

— 

1495 

1882 

2  628  372 

184  936 

1435 

1883 

2  646  117 

163  884 

1215 

1884 

3  145  020 

207  309 

930 

1885 

2  830  417 

189  771 

1113 

1886 

3  614  794 

191  280 

1620 

1887 

4  071670 

164  545 

2346 

1888 

3  722  960 

175  324 

2315 

1889 

5  466  700 

199  063 

2198 

Dem  Ursprünge  nach 
folgendermafsen : 


gruppiert  sich  die  Ausfuhrmenge  von  1889 


Ursprungsgebiet 

Roh-  und 
Flockseide 

davon 
Flockseide 

Cartons  Seiden- 
raupeneier 

Kilogramm 

1000  stück 

Nippon 

Sikoku 

Kiu-Siu 

Hokkaido  (Yeso)  .  .  . 

5  153  057 

59  641 

250  347 

3  655 

177  675 

4  523 

16  148 

717 

2152 

20 

20 

6 

Zusammen 

1   5  466  700 

199  063 

2198 

Der    Ausfuhrwert    hat    sich  trotz   des   zeitweisen 
letzten  Dezennium   mehr   als    verdoppelt.      Er    betrug 


Preisfalles   im 
nämlich   für^) 


2 

1 

Rohseide 

Kokons,  Flockseide  und 

Zusammen 

und  Seidenabfällen 

Seidenraupeneiern 

Yen 

Taus.  Mark 

Yen 

Tausen 

i  Mark 

1880 

9  897  382 

37  808 

32  560 

131 

37  939 

1881 

12  436  992 

47  236 

171  323 

649 

47  885 

1882 

18  446  794 

70  466 

159  316 

609 

71075 

1883 

18170  207 

67  957 

117  169 

4^8 

68  395 

1884 

12  684  472 

46  805 

287  181 

1060 

47  865 

1885 

14  169  055 

49  875 

99  427 

350 

50  225 

1886 

19  544  637 

63  911 

755  771 

2471 

66  382 

1887 

21  464  266 

68  471 

456  636 

1356 

69  827 

1888 

28  345  646 

87  304 

438  155 

1349 

88  653 

1889 

28  876  734 

90  095 

373  318 

1165 

91260 

1890 

16  431193 

55  866 

306  229 

1041 

56  907 

Note  1  8.  Seite  495. 
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Die  Verliältnissü  sind  in  Japan  jenen  von  China  ähnlich,  doch 
ist  das  Wachstum  der  Ausfuhr  gleichmäfsiger,  beständiger.  Selbst 
<lie  ungewöhnliche  Zunahme  des  Jahres  1884  ist  nur  durch  eine 
Hufserordentliche  Vermehrung  der  Ausfuhrmenge  von  Rohseide  minderer 
Qualität  und  von  Flockseide  begründet,  nicht  durch  jene  der  regel- 
mäfsig  ausgeführten  Rohseidequalitäten.  Auch  hier  zeigt  sich  mit 
•lfm  vermehrten  Bedarf  in  Europa  und  Amerika,  mit  der  Wieder- 
ihebung  der  europäischen  Seidenpreise  und  dem  Preisfall  des  Silbers 
von  1886  ab  eine  starke  Vermehrung  der  Ausfuhr,  die  1889  im 
Zusammenhange  mit  einer  guten  Inlandsemte  und  mit  Minderemten 
in  Europa  bei  einem  besonderen  Tiefstand  des  Silberkurses  den  höchsten, 
bis  dahhi  nie  erreichten  Stand  gewinnt.  1890  war  eine  schlechte 
Ernte  erzielt  worden  und  der  Absatz  reduzierte  sich  infolge  der  hier- 
durch, wie  durch  den  gestiegenen  Silberwert  doppelt  gestiegenen 
Preise  um  fast  40®/^.  1891  dagegen  bewirkte  eine  reichliche  Ernte 
l't'i  mäl'sigen,  schon  durch  den  neuerlichen  Silberfall  reduzierten  Preisen 
•  iiK'  grölsere  Ausfuhr. 

Auch  für  Japan  sind  über  die  Gesamtproduktion  von  Seide  und 
Kokons  keine  genauen  Angaben  zu  machen,  da  eigene  Erhebungen 
der  Produktion  nicht  stattfinden.  E.  Bavier  schätzte  den  eigenen 
Verbrauch  auf  etwa  1  Mill.  Kgr.;  Kreitner  giebt  das  mittlere  Enite- 
iträgnis  der  drei  Jahre  1882—1884  mit  3519000  Kgr.  an,  womit 
in  einheimischer  Verbrauch  von  8 — 900000  Kgr.  verbunden  ge- 
wesen wäre.  Seither  hat  aber  wie  in  China  der  Inlandsverbrauch 
zugenommen  und  ist  die  Produktion  weit  über  diese  Ziffer  hinaus- 
gewachsen, da  ja  die  Ausfuhr  an  Rohseide  allein  diese  Produktions- 
ziffer wiederholt  übertrat.  Wir  glauben  daher  die  Produktion  nicht 
'/A\  hoch  zu  schätzen,  wenn  wir  sie  mit  6 — 6^/^  Mill.  Kgr.  ansetzen. 
In  Ostindien  wird  die  Seidenzucht  hauptsächlich  in  Bengalen, 
in  den  Nordwest-  und  Zentralprovinzen  und  in  Assam  betrieben.  Im 
iJanzen  macht  die  Kultur  keine  Fortschritte.  1886  wies  die  amtliche 
Statistik  in  Indien  113  Filanden  nach,  die  in  der  Saison  21916 
Arbeiter  beschäftigten  und  über  600000  Pfund  Rohseide  produzierten; 
1890  wies  sie  dagegen  nur  84  Filanden  nach,  welche  23766  Arbeiter 

1)  (S.  494.)  1  Yen  ist  mit  Rücksicht  auf  den  durchschuittl.  Wechsel- 
kurs in  den  Jahren  1878/79  =  4  .#  gesetzt,  dagegen  stellt  sich  derselbe 


1880  auf  3  ^  82  i  1884  auf  3  ^  69 

1881  „     3  „    79  '  1885    „     3  „    52 

1882  „     3  „    82  1886    „     3  „    27 

1883  .     3  „    74  I  1887    „     3  „    19 


1888  auf  3 .^  08 

1889  „     3  „    12 

1890  „     8  „    40 
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beschäftigten  und  beiläufig  750000  Pfund  Eohseide  erzeugten.  Die 
einheimische  ziemlich  grofse  Seidenindustrie  stützt  sich  eben  mehr  auf 
die  importierte,  als  die  im  Inlande  produzierte  Eohseide.  Daher  führt 
Ostindien  auch  regelmäfsig  weit  mehr  Rohseide  insbesondere  aus 
Ohina  über  Hongkong  und  Strait  Settlements  ein,  als  es  exportiert. 
Allerdings  ist,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  die  Ausfuhr,  besonders  die 
von  Abfallseide  in  den  letzten  Jahren  ziemlich  gewachsen,  aber  noch 
mehr  nahm  der  Import   zu,   welcher   bereits   1226254  Kgr.  beträgt. 


Einfuhr 


Rohseide  (raw  silk) 


Pfund  engl. 


Rupien 


gehaspelter 

Seide  (reeled 

silk) 


Ausfuhr  einheimischer 


Abfallseide 
(Chussum) 


Kokons 


Pfund   engl. 


Zusammen 


Rupien 


1886  87  1737  891  7  933  763  449  515  1020  595  113  814  4  843  392 
1887/88  2  598  597  11743  210  453  568  998  235  173  374  4  808108 
1888,89  2  045  569  9  059  386  433  473  1313  874  374  567  5187  508 
1889/90  2  360  467  10  670  453  593  425  1233  494  262  848  6  398  178 
1890/91  2  406  239  11  150  683  ||  502  603  1112  313  145  695  5  210  687 
1891/92    2  701069    12  640  030 1|    518  705     1012  254     131560     5  186  271 

Die  Grröfse  der  indischen  Rohseideproduktion  läfst  sich  kaum 
bestimmen.  Ein  französischer  Konsulatsbericht  giebt  dieselbe  nach 
dem  Gesagten  wohl  zu  gering  mit  423000  Kgr.  an.  Da  1890/91 
228181  Kgr.  abgehaspelter  Seide,  504990  Kgr.  Abfallseide  und 
Q6  145  Kgr.  Kokons  ausgeführt  wurden,  wird  die  gesamte  Rohseiden - 
Produktion  mit  Vj^  Mill.  Kgr.  nicht  zu  hoch  geschätzt  sein. 

Minder  bedeutend  ist  das  vierte  ostasiatische  Gebiet  Siam,  wo 
die  alten  Städte  Korat  und  Battimbong  die  Zentren  der  Seidenpro- 
duktion bilden.  Neuestens  ist  dieselbe  sehr  zurückgegangen,  da  sie 
sich  bei  der  Billigkeit  der  importierten  Seidenwaren  nicht  rentierte. 
Die  Seidenausfuhren  von  Siam  gehen  fast  nur  nach  Ostindien  und 
haben  im  Jahre  1876  30888,  im  Jahre  1884  66105  Kgr.  betragen. 
1890/91  und  1891/92  belief  sich  die  Einfuhr  nach  Indien  auf  nur 
3774  resp.  6260  Kgr. 

Auch  im  übrigen  Hinterindien,  in  Annam,  Kambodscha, 
Tonkin  und  Cochinchina  wird  die  Seidenraupe  nur  in  geringem 
Umfange  gezüchtet.  Schawrow  ^)  schätzt  die  Rohseideproduktion  dieser 
Gebiete   auf  264000  Kgr.      In    Niederländisch-Indien    und    auf 

^)  Schawrow,  Gewinnung,  Verarbeitung  und  Absatzbedingungen  der 
Seide.  Petersburg  1890.  In  russischer  Sprache.  Rondot  a.  a.  0.  giebt 
dagegen  1064000  Kgr.  an. 
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den  Philippinen   wird   so  gut  wie   nichts   produziert.     Korea  pro- 
duziert nur  für  den  inländischen  Bedarf  angeblich  6 — 7000  Kgr. 

Wichtiger  ist  die  Seidenkultur  in  Mittel-  und  Vorderasien.  Die- 
selbe wird  im  Norden  und  Westen  von  Afghanistan  in  Kundus, 
Balch,  Herat,  vor  allem  aber  in  Persien  und  in  der  asiatischen  Türkei, 
endlich  wie  bereits  erwähnt  in  Asiatisch-Rufsland  mit  Erfolg  betrieben. 
Für  Persien  gab  Neumann  nach  einem  Konsulatsberichte  als  jähr- 
liche Kohseideproduktion  400000  Kgr.  an.  Nach  der  gen.  russischen 
Quelle  ist  aber  neuestens  die  Produktion  kleiner.  Sie  soll  um  1822 
360000  Kgr.,  1850  l,^«  Mill.  Kgr.,  1865  nach  Ausbruch  der  Raupen- 
krankheit 278000  Kgr."  betragen  haben.  Gegenwärtig  wird  sie  auf 
275000  Kgr.  geschätzt,  wovon  gut  zwei  Drittteile  exportiert  werden. 
Auch  die  Exporte  haben  abgenommen.  1883/84  gingen  nach  Indien 
r>3736  engl.  Pfd.;   1890/91   13896  und  1891/92  32886  engl.  Pfd. 

Die  Seidenproduktion  in  der  asiatischen  Türkei  wird  haupt- 
>iichlich  in  Kleinasien,  in  Syrien,  auf  Kreta  und  Cypern  betrieben. 
In  Kleinasien  sind  die  Mittelpunkte  der  Seidenkultur  Brussa,  wo 
1887/88  rund  2\/.,  Mill.  Kgr.  Kokons,  also  etwa  210000  Kgr.  Roh- 
seide in  73  Filaturen  mit  2980  Kesseln  produziert  wurden,  Metelin, 
welches  1890  500000  Kgr.  Kokons,  Smyrna,  das  1890  16900 
Kgr.,  Samsun,  das  1890  12300  Kgr.  Kokons  exportierte,  sowie 
Trapezunt,  das  allerdings  vorwiegend  mit  persischen  Seiden  waren 
liandelt.  Die  gesamte  kleinasiatische  Produktion  schätzt  die  Lyoner 
Handelskammer  1890  auf  181000  Kgr.  In  Syrien  ist  von  gröfster 
Jiedeutung  Beirut,  das  1888/89  260000  Kgr.  Rohseide  exportierte, 
sodann  Saida,  das  1890  102500  Kgr.  Kokons  ausführte,  Tripolis 
und  Latakia.  Die  in  Syrien,  hauptsächlich  in  den  Filanden  des 
Libanon  erzeugte  Seide,  ist  infolge  der  Einführung  der  europäischen 
Spinnweise  von  vorzüglicher  Qualität  und  wird  von  der  Lyoner 
Handelskammer  1890  im  Ganzen  auf  390000  Kgr.  geschätzt.  In 
Cypern  ist  infolge  der  1861  aufgetretenen  Raupenkrankheit  die 
Seidenproduktion  bis  auf  6000  Kgr.  zurückgegangen.  Neuestens  soll 
<ie  sich  aber  sehr  gehoben  haben.  Dieselbe  wird  nach  Berichten  aus 
Larnaka  für  1890  auf  42000,  für  1891  auf  28000  Kgr.  Rohseide  ge- 
schätzt. Auf  Kreta  schätzt  man  eine  Mittelemte  auf  24000  Kgr.  Roh- 
seide.  Kanea  und  Rethymo  exportierten  1891  allein  11 200  Kgr.  Kokons. 

Sehr  gering  ist  die  Seidenproduktion  in  Nordafrika.  Ägypten 
hat  einen  Mehrimport  von  Rohseide.  1890  gingen  3017  Oka  ein- 
heimische Rohseide  aus  und  134863  Oka  ein.     Tripolis  exportierte 

Jur»8chek,  Cbersichte«- 1885— 89.  32 
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1890  Seide  und  Seidenwaren  im  Werte  von  633000  Francs.  In 
Marokko  hatte  Tanger  1888  einen  Export  von  36000  Kgr.  Rohseide. 
Rondot  schätzt  die  ganze  nordafrikanische  Rohseidenproduktion  auf 
40000  Kgr. 

Auch  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  produzieren 
Rohseide,  doch  ist  der  Ertrag  im  Verliältnis  zu  den  importierten  und 
verbrauchten  Seidenmassen  verschwindend  klein. 

Vorangehende  Daten  ergeben  folgende  Übersicht  der 


Rohseidenproduktion  um  1890  in  Kilogramm. 


Chiua 11000  000 

Japan 6  000  000 

Ostindien 1  500  000 

Asiatisches  Rufsland     .  656  000 

Syrien,  Kleinasien    .     .  571 000 

Persien 275  000 

Hinterindien    ....  270000 
Cypern  u.   and.  aufser- 

europäische  Gebiete  .  100  000 


Zusammen    20  372  000 


Italien  .... 
Frankreich  .  .  . 
Österreich-Ungarn 
Balkanstaaten  .  . 
Spanien  .... 
Schweiz  .  .  .  . 
Portugal ,  europäisches 
Rulsland  etc.     .     .     . 


3  443  000 

650  000 

245  000 

154  000 

84  000 

40  000 

4  000 


In  Europa  zusammen    4  620  000 


Neumann  hat  die  gesamte  Rohseidenproduktion  um  1885  auf 
17,y  Mill.  Kgr.  geschätzt  und  darunter  jene  von  Europa  mit  S,^ 
Mill.  Kgr.  angenommen,  welche  Ziffer  gegenwärtig  von  der  Produktions- 
ziffer Italiens  allein  übertroffen  wird.  Wir  müssen  nach  dem  Voraus- 
gesagten für  1890  die  Produktion  auf  rund  25  Mill.  Kgr.  schätzen 
und  setzen  dabei  für  Europa  (ohne  das  asiatische  Rufsland)  circa 
4,g2  Mill.  Kgr.  ein.  Diese  erhöhte  Ziffer  ist  vorwiegend  auf  eine 
sehr  bedeutend  vermehrte  Produktion  in  China  und  Japan  zurückzu- 
führen, welche  allein  auch  den  grofsen  Preisrückgang  trotz  des 
wachsenden  Bedarfes  in  Europa  und  Amerika  rechtfertigt.  Dafs  der 
Seidenverbrauch  seit  1885  sehr  beträchtlich  steigt,  zeigt  auch  das 
Bulletin  de  Soies,  in  dem  der  Seidenverbrauch  Europas  geschätzt 
wird,  wie  folgt: 
Im  Jahre 

1884/85 

1885/86 

1886/87 

1887/88 

Viel  geringere  Ziffern  haben  die  Aufstellungen  der  Lyoner 
Handelskammerberichte,  welche  allerdings  nur  die  Ernten  und  Zufahren 
Europas  berücksichtigen.     Darnach  betrug  die 


tausend  Kgr. 

Im  Jahre 

tausend  Kgr 

12  200 

1888/89 

16  690 

13  450 

1889/90 

16  110 

14  380 

1890/91 

14  670 

14  700 

1891/92 

17  420 

Rohseidenproduktioii  und  Zufnbr  in  Europa. 
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Gewinnung  und  Zufuhr  von  Rohseide  in  Europa*). 

Tausend  Kilogramm. 

I.  Europäische  SeideneniteB. 


1880 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889  1890 

1891 

Italien  .  .  2800 

3200J  2810 

2457 

3188  3476 

3566  2880  3443 

Frankreich^)   527 

611   4-83 

535 

677 

717 

798j  618   650 

Osterr.-Ung.   187 

180 

142 

168 

217 

264 

307   267 

271 

Türkei  3).  .   95 

110 

95 

100 

125 

135 

120 

JIO 

1201 

Spanien  .  .   70 

95 

85 

56 

52 

78 

83 

65 

83 

Griechenland   16 

20 

20 

20 

20 

20 

18 

18i   18 

Zusammen  3645 

4216 

3635 

3336 

4279 

4690 

48'>-' 

.»<>rs> 

4585 

II.  Aufsereuropäische  Zufuhren. 


China»)  .  .  4611  j  3021 

3469 

8846 

8744 

8870 

818U|  4510 

8968 

Japan.  .    1145  1555 

1346 

1372|  1478 

2217 

2441 1  21251  2018 

Syrien   .  .   193  290 

230 

257   2881  840 

231   824 

890 

Türkei'').  .   93   180 

X85 

lU 

.  206   188 

170   185 

181 

Ostindien").   486   536 

861 

760 

,521 

528 

674  210 

224 

Kaukasien').  380i  250 

200 

75 

as 

55 

50   70 

80 

Zusammen  6858 1  5882  62911  5982 

6275 

7198 

66961  74241  6856 

Ges.  Menge  10508,10048 

9926 

9818 

10554 

'11888 

11588111882111441 

Dafs  diese  Aufstellungen  nicht  erschöpfend  sind,  ergiebt  sich 
schon  daraus,  dafs  in  denselben  die  kleineren  Produktionsgebiete 
Europas:  Rulsland,  die  Schweiz,  Portugal  etc.  nicht  berücksichtigt 
sind  und  dafs  auch  von  den  aufsereuropilischen  Zufuhrgebieten  nicht 
deren  gesamte  Ausfuhrmengen  erfafst  werden,  wie  ein  Vergleich  mit 
unserem,  nach  den  offiziellen  Publikationen  zusammengestellten  Aus- 
weise über  die  Ausfuhren  aus  China,  Japan  und  Ostindien  sofort 
klarstellt.  Wenn  in  der  That  die  in  Europa  zur  Verarbeitung  ge- 
langenden Rohseidenmengen  nicht  rascher  und  stärker  gewachsen  wären, 
liefse  sich  der  Rückgang  der  l^ohseidenpreise  bei  der  vermehrten 
Menschenzahl  und  dem  wachsenden  Wohlstande  schwer  erklären. 
Allerdings  ist  dabei  in  Betracht  zu  ziehen,  dafs  unsere  Ausfahrangaben 
auch  die  Ausfuhren  von  Rohseide  minderer  Qualität  und  der  Abfall- 
seide berücksichtigen,  aber  gerade  hinsichtlich  dieser  Rohprodukte  ist 
der  Verbrauch  sehr  stark  gewachsen  infolge  der  Fortschritte  der  maschi- 


»)  Die  Jahre  1878—1879,  1881—1888  siehe  Übersichten  1878  S.  182, 
1S80— 81  S.  811,  1888—84  S.  872.  —  -)  Mit  Algier.  —  *)  Die  europäischen 
Vilajets  von  Volo,  Salonik  und  Adrianopel.  —  *)  Nur  die  Exportmengen 
von  Shanghai  und  Canton.  —  ^)  Anatolien,  d.  i.  besonders  die  Umgebung 
von  Bmssa,  sowie  der  Küstenstrich  und  Kadschaily.  —  ")  Exporte  aus 
Kalkutta  nach  Europa.  —  •)  Georgien  und  Korassan. 
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nellen  Technik,  wodurch  die  Verwertung  derselben  auch  für  feinere  In- 
dustrieerzeugnisse möglich  wurde.  Auch  ist  bei  Aufstellung  der  vorhin 
gegebenen  Tafel  unsere  Absicht  dahin  gegangen,  einen  Überblick  der 
gesamten  Produktion  überhaupt  zu  geben,  gewissermafsen  den  Umfang 
des  Reservoirs  zu  zeichnen,  aus  dem  die  Industrie  schöpfen  kann 
und  dessen  Inhalt  auf  die  europäische  Produktion  drückt.  Rechnet 
man  übrigens  den  grofsen  Verbrauch  in  China,  Japan,  Indien,  Zentral- 
asien und  in  den  Vereinigten  Staaten  Amerikas  zu  dem  vorhin  ange- 
gebenen europäischen  Verbrauch  von  16  — 17  Mill.  Kgr.  hinzu,  so 
ergiebt   sich  eine  unserer  Produktionsziffer  sehr  ähnliche  Zahl. 

2.  Seidenindustrie,"  Handel  und  Verbrauch.  Im  europäischen 
Seidenhandel  und  in  der  industriellen  Verarbeitung  der  Rohseide  über- 
ragt Frankreich  alle  anderen  Staaten.  Auch  steht  trotz  mancher 
Klagen  seine  Industrie  in  jüngster  Zeit  wieder  in  voller  Thätigkeit. 
Der  Rohseidenverbrauch  (ohne  die  Mehreinfuhr  von  gehaspelter  Seide 
und  Kokons)  berechnet  sich  seit  1881  in  Kilogramm  wie  folgt  ^): 

Eigene 

Im  Jahre  Einfuhr  Ausfuhr  Mehreinfuhr  Rohseide  Verbrauch 

1881  4  466  415  1709  47.3  2  756  942  750  000  3  506  942 

1885  8  463  344  1371717  2  091627  535  000  2  626  627 

1886  4  775  357  1771236         3  004121  677  000  3  681121 

1887  4  751431  1742  780         3  008  651  717  000  3  725  651 

1888  3  613  637  1598  127        2  015  510  798  000  3  813  510 

1889  5  334  915  1873  821         3  461094  618  000  4  079  094 

1890  4  000147  1646  357  2  353  790  650  000  3  008  790 

1891  5  284  809  1  834  215         3  400  594  570  000  3  970  594 

Unter  Einrechnung  der  Mehreinfuhren  von  Kokons  und  gehaspelter 
Seide  im  richtigen  Verhältnisse  ergiebt  sich,  dafs  die  französische 
Industrie  thatsächlich  verbraucht  hat^): 

Im  Jahresdurchschnitte       Kgr.  I  Im  Jahre                   Kgr. 

1827—36  1554  000  ;•  1885  3  218  822 

1837—46  2  485  000  I  1886  4  099  001 

1847—56  3  596  000  t  1887  4  236  495 

1857—66  3  224  000  I  1888  3  859  232 

1867—76  4  087  000  |  1889  4  063  917 

1877—86  3  825  000  i  1890  2  893  086 

1887—91  3  789  134  1891  3  892  942 


1)  Die  Jahre  1879,  1880,  1882—84  siehe  Übersichten  1883—84  S.  379. 

^)  Vgl.  Compte  reudu  des  travaux  de  la  Chambre  de  commerce  de 
Lyon.  Annee  1891,  S.  187,  235.  Die  Jahre  1886—91  haben  wir  nach  der 
dort  angegebenen  Methode  selbst  gerechnet.  Die  einzelnen  Jahre  seit  1874 
siehe  Übersichten  1883/84  S.  379. 


St'idenindiisTrie.     Frankreich. 


501 


Allerdings  ist  nach  diesen  Daten  d^e  grolse  Entwickelung,  welche 
die  französische  Seidenindnstrie  und  der  Verbrauch  von  Seide  in  den 
40  er  und  50  er  Jahren  unseres  Jahrhunderts  genommen  hat,  nicht 
entsprechend  fortgesetzt  worden,  aber  immerhin  zeigen  die  70  er  und 
80  er  Jahre  einen  höheren  Stand  des  Verbrauches  als  alle  voran- 
gehenden Durchschnittsepochen  und  speziell  einen  höheren  als  die 
unglücklichen  60  er  Jahre.  Insbesondere  ist  nach  dem  Hochstande 
des  Verbrauches  von  1881  und  dem  darauf  folgenden,  die  schlechten 
Wirtschaftsverhältnisse    wiederspiegelnden    Abfall,    von    1885   an   bis 

1889  eine  fast  beständige  Vermehrung  des  Verbrauches  gefolgt.   Erst 

1890  ergiebt  sich  ein,  allerdings  sehr  bedeutender  Niedergang  des 
Verbrauches,  der  deutlich  mit  den  ZoUmai's regeln  zusammenhängt,  die 
in  jenem  Jahre  in  verschiedenen  Staaten  ergriffen  wurden.  Dal's  die 
Verhältnisse  dadurch  nicht  dauernd  verschlechtert  wurden,  zeigt  der 
bedeutende  Aufschwung  im  Jahre  1891.  Ein  analoges  Bild  geben 
die  Ziffern  der  Seidenkonditionierungen,  aus  welchen  übrigens  die  Be- 
deutung Frankreichs  und  insbesondere  die  von  Lyon  und  Marseille 
im  Seidenhandel  hervorleuchtet;  deini  wie  folgende  Tafeln  zeigen,  be- 
tragen in  Frankreich  die  Konditionierungen  regelmälsig  fast  die  Hälfte 
aller  in  Europa  überhaupt  zum  Trocknen  und  Abwägen  gelangenden 
Seidemengen. 


1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

Länder»): 

Kilogramm 

Frankreich  . 

7I6IO67I 

6672537 

7352224 

8292322 

6320387 

7057814 

Italien     .    . 

5423163! 

5097702' 

5910217 

6610145 

5434902 

6173890 

iSchweiz  .     . 

1  1527109! 

1453453; 

1697446 

1773037 

1511453 

1659873 

Deutschland 

1     804220, 

726  789; 

877874 

1156710 

854391 

881752 

(Österreich    . 

,     127572 

120510: 

148778 

180026 

162318 

194835 

England  .     . 

1       623661 

50011! 

67666 

68067 

52145 

44020 

Zusammen 

115105497  1 

14121002] 

16054205 

18080307 

14835596 

16012184 

Davon  entfielen  auf  Lyon  allein  im  Durchschnitte  der  Jahrfunfte 
beziehungsweise  in  den  letzen  Jahren  Kilogramm: 

1876—80      4  553  841            1886       5  111424        !        1889  5  879  253 

1881—85      4  765439           1887      4  817  557        1        1890  4407  236 

1886—90       5  079  798    ;        1888       5  183  520        |        1891  5  068177 
Zur    industriellen   Verarbeitung    dieser    Eohseidenmengen    besals 
Frankreich 

»)  Die  Daten  für  die  Jahre  1877—1885  in  den  Übersichten  1881—82 
y.  :>17,  und  1883—84  S.  380. 
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Etablisse- 

davon 

Mechanische 

davon 

Handweb- 

Im Jahre 

ments 

Arbeiter 

Spindeln 

unthätig 

Webstühle 

unthätig 

stühle 

1876 

1834 

79  944 

981  010 

194  223 

46  981 

9  576 

86  450 

1880 

1120 

98  888 

1064  328 

244  540 

48  975 

7  736 

81433 

1885 

1172 

68  100 

1  084  126 

183  677 

50  519 

11209 

55  530 

1887 

1016 

64110 

1  109  466 

151  755 

51399 

5  997 

54  257 

Auch  aus  dieser  Tabelle  ist  somit  zu  ersehen  der  Eückgang- 
der  kleinen  Etablissements,  der  Zahl  der  Handwebstühle  und  umge- 
kehrt der  Aufschwung  der  grofsen  Industrie,  der  fabriksmäfsigen  Be- 
triebe. Speziell  die  Dampfmotoren  und  hydraulischen  Motoren  zählten 
1880  erst  9337,  1887  aber  15299  Pfordekräfte.  Der  Eückgang 
der  Zahl  der  unthätigen  Spindeln  und  Webstühle  läfst  den  günstigen 
Stand  der  Industrie  erkennen.  Die  gröfste  Zahl  der  unthätigen  Spin- 
deln hatten  die  Jahre  1882  und  1886,  nämlich  260550  und  197  763. 
Für  die  Weberei  scheinen  die  Jahre  1883,  1885  noch  ungünstiger 
gewesen  zu  sein,  denn  es  standen  mechanische  Webstühle  still  1882: 
9779,  1883:  12559,  1886:  9725.  Vomestehende  Tafel  giebt  die 
Daten  für  die  Industrie  reiner  Seidenstoffe  und  für  die  gemischter 
Seidenstoffe  zusammen.  Bis  1881  wies  die  amtliche  Statistik  die 
Ausstattungsdaten  beider  Industrien  getrennt  nach.  Damals  waren 
525  Etablissements  mit  64576  Arbeitern,  242605  Spindeln,  14001 
mechanischen  und  63055  Handwebstühlen  mit  der  Spinnerei  und 
Weberei  von  Seide  allein  beschäftigt.  Seither  ist  jedoch  teils  mit 
Kücksicht  auf  die  Wünsche  des  in  seiner  Kaufkraft  geschwächten 
Publikums,  teils  mit  Rücksicht  auf  das  Gebot  der  Mode,  welche  in 
dieser  Industrie  besonders  einflufsreich  ist,  vielfach  der  Übergang  von 
der  Erzeugung  reiner  Seidenstoffe  zu  jener  von  gemischten  vollzogen 
worden  und  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  jetzt  weniger  Etablissements 
sich  ausschliefslich  mit  der  Herstellung  reiner  Seidenstoffe  beschäftigen, 
wenn  überhaupt  eine  Scheidung  der  Industrie  nach  diesem  Gesichts- 
punkte noch  möglich  ist.  Wie  sehr  die  Produktion  in  dieser  Beziehung 
schwankt,  zeigt  folgende  nach  den  Schätzungen  der  Lyoner  Handels- 
kammer zusammengestellte  Tafel  über  den  Wert  der  von  der  Lyoner 
Seidenindustrie  jährlich  produzierten  Artikel.  Derselben  wäre  nur 
noch  vorauszusenden,  dafs  1876  resp.  1880  der  Wert  der  Stoffe  aus 
reiner  Seide  auf  384,^  resp.  150,g  Mill.  Eres,  und  jener  der  ge- 
mischten Artikel  auf  38,^  resp.  176,-  Mill.  Eres,  geschätzt  wurde. 
Darnach  scheint  es  allerdings,  dafs  seither  die  Kaufkraft  des  Publi- 
kums wieder  gestiegen  ist. 
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Millionen  Francs 

1881 

1885 

1886  j  1887  j  1889 

1890 

.1891 

Glatte,  fac^onnierte  und  bro- 
chieite  Stoffe  aus  reiner  Seide 

Gemischte  Artikel  (Seide  mit 
Baumwolle,  Wolle  u.  s.  w.) 

Verschiedenartige  Gewebe     . 

186,e 

166,, 
25,« 

153,5 

144,, 
44« 

166,, 

158h» 
54,. 

172,, 

151,a 
53„ 

201ki 

149,6 
50,, 

179„ 

155,, 

50,0 

168,, 

137„ 
51,. 

Zusammen  | 

378,, 

341,, 

379,, 

377,, 

402,0 

384„ 

857« 

Die  Gröfse  Lyons  als  Seidonplatz  zeigt  ein  Vergleich  dieser  Pro- 
duktionswerte mit  dem  Werte  des  französischen  Seidenwarenexportes. 
Dieser  betrug  im  Durchschnitte  der  Jahre  1860—1864  586  Mill., 
1875—1879  227  Mill.,  1881—1885  259  Mill.  Frcs.  Seither  W- 
tnig  im  Spezialhandel  mit  Seidenwaren  die 
Im  Jahre  Einfuhr  Ausfuhr  i    Im  Jahre  Einfuhr  Ausfuhr 

Mill.  Kgr. 


Mill. 

Francs 

Mill.  Kgr. 

Mill. 

Francs 

1886 

43,0 

242,0 

3k,i 

1889 

58„ 

260,, 

1887 

53„ 

209,, 

3,50 

1890 

63„ 

273,, 

1888 

50,, 

223„ 

4" 

1891 

68„ 

245,, 

Sehr  stark  wird  übrigens  der  Wert  der  Seidenwarenausfuhr  be- 
einflul'st  von  der  Verbilligung  und  Preisemiedrigung  der  gangbarsten 
Ausfuhrartikel  ^) ;  die  Menge  des  Exportes  hat  daher  in  der  That  nicht 
so  starke  Schwankungen  wie  der  Ausfuhrwert  durchgemacht  und  ist 
zeitweise  bei  rückgängigem  Ausfuhrwert  sogar  gestiegen. 

In  Grofsbritannien  ist  die  Seidenindustrie  ziemlich  stationär, 
ja  zeitweise  rückgängig;  wie  dies  sowohl  die  Handelsbewegung  als 
auch  die  Ausweise  über  den  Stand  der  industriellen  Etablissements 
zeigen.  Speziell  in  den  Jahren  1886 — 89  ergab  sich  bei  der  Ein- 
fuhr von  Rohseide  und  bei  der  Ausfuhr  von  Seidenwaren  ein  mäfsiger 
Aufschwung.  1890,  91  und  92  wurden  die  Verhältnisse  wieder  un- 
günstig. Charakteristisch  ist  das  Wachstum  der  Einfuhr  von  Kokons 
und  Seidenabfällen.  Dieselbe  belief  sich  1876  auf  29603,  1890  auf 
70634,  1891  auf  77556,  1892  auf  46365  engl.  Ztr.,  während 
die  Ausfuhr  ziemlich  gleich  niedrig  blieb  und  in  den  genannten  Jahren 
7450  resp.  11189,  7135  und  7398  Ztr.  betrug.  Der  jährliche 
Verbrauch  von  Kohseidenmaterial  wird  somit  an  2  Mill.  Kgr.  betragen. 


^)  Nach  den  Bewertungen  der  französ.  Handelswert-Kommission  be- 
trug in  der  Ausfuhr  der  mittlere  Preis  der  glatten  ganzseidenen  Stoffe 
(etoffes  unis)  per  Kgr.  1866:  187,  1881:  71,  1886:  73,  1891:  70,  derjenige 
der  fagonuierten  ganzseidenen  Stoffe  in  denselben  Jahren  147,  resp.  128, 
104  und  98;    der  für  gemischte  Stoffe  ebenso  84,  48,  38  und  37  Francs. 
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E  i  n  f  u 

hr 

A  u  s  f  u  h 

r 

A 

Eohseide 

Seidenwaren 

Seidenwaren 

Eohseide 

s 

1— 1 

Libra 

MiU.  £ 

MUl.  J 

Yards») 

Libra 

1876 

6  016  927 

lljsiö 

7/VO 

3  943  737 

3  064  725 

1881 

2  904  580 

11,727 

^,565 

7  051  450 

903  997 

1884 

4  522  702 

10,084 

^,503 

6  809  560 

377  349 

1886 

2  230  900 

10,684 

^,232 

7  265  645 

528  696 

1887 

2  491  982 

10,882 

2,828 

6  592  331 

120  050 

1888 

3  065  771 

10,466 

2 
wo* 

8  344  703 

167  086 

1889 

3  122  911 

11,780 

^,500 

9  618  671 

394  080 

1890 

1  961  281 

11,310 

o 

1         '^  ,220 

9  507  367 

262  168 

1891 

2  434  609 

11,180 

^,745 

6  454  526 

78172 

1892 

1  508  283 

11,412 

1,655 

164  150 

Insbesondere  die  industriellen  Einrichtungen  lassen,  wie  folgende 
den  amtlichen  Berichten  der  Fabriksinspektoren  entnommene  Tabelle 
der  Seidenfabriken  im  vereinigten  Königreiche  zeigt,  einen  seit  1874 
anhaltenden  Eückgang  vermuten.  Freilich  ist  dabei  zu  beachten,  dafs 
die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Etablissements,  Spindeln  und 
Webstühle  sehr  gestiegen  ist. 


Im  Jahre 

Etablisse- 
ments 

Zwirn-  nnd 
Moulinierspindeln 

^     ,,.        .    -  ,         Mechanische 
Doubherspindeln         Webstfthle 

Arbeiter 

1870 
1874 

1878 
1885 
1890 

696 

818 
706 
691 
623 

940  143 
1114  703 

842  538 
888  104 

846  575 

190  298      '        12  378 
221  708              10  002 
176  401              12  546 
174  644             11966 
182  778      !        11464 

48124 

45  559 

40  985 
42  995 
41277 

Zu  den  Staaten  mit  grofsem  Seiden  verbrauche  zählt  auch  Italien, 
wie  schon  die  vorhin  S.  487  gegebene  Übersicht  der  Produktion  und 
der  Ausfuhr  von  Eohseide  gezeigt  hat.  Zugleich  zeigt  auch  ein 
Vergleich  der  GrÖfse  der  industriellen  Einrichtungen  von  1876  und 
1890  ein  recht  beträchtliches  Wachstum  der  Seiden industrie.  Es  gab 
nämlich  nach  den  amtlichen  Berichten^)  in  Italiens  Seidenindustrie 

Im  Jahre  Spindeln  mechan.  Webstühle  Hand-    Dampfmotoren 

thätige  unthätige  thätige      unthätigö       Webstühle   m.Pferdekr. 

1876         1824  707  258  461  445  220  7  394         6763 

1890         1534  849  121416  2535  107         12  414         8984 

Aufserdem  waren  noch  in  der  Samratindustrie  900  Webstühle  be- 
schäftigt. Die  Zahl  der  Arbeiter  in  den  Spinnereien  und  Webereien 
betrug  72965. 


*}  Nur  Broad  Piece  Goods. 

2)  Vgl.  Annali  di  Statistica  Ser.  IV,  No.  55. 
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1890  sollen  Webwaren  im  Gewichte  von  675022  Kgr.  mit  einem 
Werte  von  55  Mill.  Lire  produziert  worden  sein.  Übrigens  genügte 
die  Produktion  von  Seidenwebwaren  bis  1890  nicht  dem  inländischen 
Bedarfe,  und  obschon  beträchtliche  Mengen  im  wachsenden  Mafse 
•  xportiert  wurden,  war  der  Import  noch  immer  gröfser.  Die  Mehr- 
cinfuhr  von  Seidenwebwaren  belief  sich  nämlich  1881 — 84  durch- 
schnittlich auf  235936  Kgr.,  1885  auf  310730,  1886  auf  348830 
und  1887  auf  395 151  Kgr.  Seither  sank  die  Ziffer  infolge  des 
Zollkrieges  mit  Frankreich  und  infolge  wachsender  Ausfuhren  auf 
102856  Kgr.  im  Jahre  1888,  57902  Kgr.  im  Jahre  1889  und 
8409  Kgr.  im  Jahre  1890.  Erst  1891,  92  ergaben  sich,  bei  ziemlich 
gleichbleibenden  Einfuhren,  Mehrausfuhren  per  19221  und  28065  Kgr. 

Eine  hochbedeutende  Seidenindustrie  hat  auch  die  Schweiz. 
Dieselbe  verbrauchte  in  den  Jahren  1889,  90,  91  einen  Mehrimport 
von  Rohseide  und  Seidenabfallen*)  im  Betrasre  von  3089800,  resp. 
2573500  und  2630500  Kgr.  1888  bestanden  in  der  Seiden- 
industrie 25  Spinnereien,  3  Abfallseideverarbeitungen,  22  Windereien, 
42  Zwirnereien,  67  Webereien,  31  Bandfabrikationen,  23  Färbereien 
und  14  Appreturen,  welche  zusammen  27819  Arbeiter  beschäftigten 
und  Motoren  mit  7634  Pferdekräften  benutzten.  Die  Zwirnereien 
hatten  zur  Erzeugung  von  Nähseide,  Trame  und  Organzine  1885: 
95850,  1891:  89397  Spindeln,  wovon  am  Jahresschluis  85342 
resp.  78081  im  Betrieb  waren.  An  Organzine,  Trame,  Nähseide, 
Stickseide,  Cordonnets  etc.  produzierten  sie  1885:  395167,  1891: 
471924  Kgr.  Die  Webereien  arbeiten  weit  über  den  heimischen 
Bedarf  hinaus.  1890  resp.  1891  betrug  die  Mehrausfuhr  an  Web- 
waren (Bänder,  Stoffe,  Spitzen  etc.)  107,^4  ''^^P-  ^^^'s»  ^^^^^-  ^'■^^• 
1885  beschäftigten  sie  4129  mechanische  Stühle,  628  Hand-Jaquard- 
und  15  Hand-Sammtstühle. 

Im  Deutschen  Reiche  konzentriert  sich  die  Seidenindustrie  in 
den  Bezirken  Düsseldorf,  Freiburg  und  Oberelsafs,  hauptsächlich  aber 
in  der  Stadt  Krefeld  und  in  deren  Umgebung.  Ihre  Erzeugnisse, 
insbesondere  die  Seidensammte  geniefseu  einen  Weltruf.  Hier  waren 
beschäftigt  Webstühle: 

1889  1890  1891 

Mecfaan.     Uandwebstühle    Mechan.      Handwebstühle    Mecban.      Handwebstüble 

fiir  Sammt     2298  8  006         3104  7  893        2508  3  954 

„    Seide       2270  15  118         2487  14  263         2681  11650 

^)  Seidenabfälle,  gekämmte  Florettseide  (Peignee),  Rohseide  (Grege, 
Organzine,  Trame). 


3095 

893 

3875 

231 

5278 

234 

5202 

297 

5094 

274 

4816 

264 

3947 

229 
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Der  Materialverbrauch  in  den  Seidenfabriken  Krefelds  betrug 
Kilogramm : 

an  Eohseide  1889:  545  848  1890:  476  098  1891:  468  320 

an  Schappe        „       357  942  „      466  551  „       323  020 

Im  Ganzen  hat  Deutschland  eine  Mehreinfuhr  an  Eohseide  und 
Florettseide,  neuestens  auch  an  Seidenwaren,  dagegen  eine  grofse  Mehr- 
ausfuhr  an  Halbseidenwaren  und  eine  solche  an  gezwirnter  Seide. 
Es  betrug  nämlich  die 

Im  Einfuhr  von  Ausfuhr  von 

Jahre      Halbseidenwaren   Seidenwaren   Halbseidenwaren    Seidenwaren 

Tausend    Kilogramm 

1880  224  292 

1885  302  416 

1887  180  322 

1888  156  292 

1889  207  366 

1890  205  857 

1891  201  887 

Die  Mehreinfuhr  an  Koh-  und  Florettseide  betrug  1890  2334, 
1891  2198  metrische  Tonnen,  die  Mehrausfuhr  von  gezwirnter  Seide 
1890  247,  1891   191  Tonnen. 

In  Österreich -Ungarn  wird  die  Erzeugung  von  Seiden-  und 
Sammtwaren  hauptsächlich  von  Wiener  Firmen  betrieben,  deren  Arbeits- 
stätten sich  aber  vielfach  am  flachen  Lande  von  Niederösterreich,  in 
Böhmen  und  Mähren  befinden.  Aufserdem  bestehen  Seidenspinnereien 
und  -Webereien  in  Schlesien,  Tirol  und  Vorarlberg;  Seidenspinnereien 
auch  in  Szegszard,  Pancsova  und  Neusatz  in  Ungarn.  Nach  einer 
unvollständigen  Nachweisung  aus  dem  Jahre  1885,  welche  alle  kleinen 
aber  auch  einige  gröfsere  Betriebe  aufser  acht  läfst,  hatte  Österreich 
damals  58  Windereien  mit  2777  Kesseln  und  971  Haspeln,  15  Spin- 
nereien mit  53320  Spindeln  und  107  Webereien,  welche  mit  4423 
Handwebstühlen  und  1892  mechanischen  Webstühlen  Ganz-  und 
Halbseidenwaren  im  Werte  von  mehr  als  12  Mill.  Gulden  erzeugten. 
Die  Spindelzahl  in  Ungarn  wird  mit  400  angegeben. 

Auch  in  Österreich-Ungarn  ist  in  Seiden  und  Seidenabfällen  eine 
Mehreinfuhr,  in  Seidenwaren  eine  Mehrausfuhr  vorhanden.  Es  betrug 
nämlich  von  Seiden-  und  Halbseidenwaren 

Tausend    Kilogramm 

1891  1892 
815.,  343,3 
593,,      615,« 


1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

die  Einfuhr 

288,, 

271,6 

286,, 

247,, 

300,0 

296,6 

die  Ausfuhi* 

382,0 

519,3 

730,, 

625,, 

590,3 

508,3 
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von  Kokons,  von  Seide  und  Seidenabfälleu 

die  Einfuhr     1230,5     l-^l^n     1467,-,     1269,,     1488,^    1584,«    1686,^    1757,i 

die  Ausfuhr      986,«     1007,,       917,^     1227,,     1342,,    1326,«    1374,.,    1338,, 

Eine  besonders  kräftige  Blüte  zeigt  die  Seidenindustrie  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Von  1880 — 1890  nahm 
nach  den  Censusergebnissen  der  Wert  ihrer  Fabrikate  um  113^/^jZU, 
während  der  Wert  des  von  ihr  verarbeiteten  Materiales  von  19,^  auf 
46,^  Mill.  Dollars  stieg.  1870  betrug  die  Quantität  des  verarbeiteten 
Materiales  erst  732944  Pfund;  1890  belief  sie  sich  auf  11917153 
Pfund.  Überhaupt  hat  nach  den  Censusergebnissen^)  die  Seiden- 
industrie seit  40  Jahren  sich  in  folgendem  Umfange  entwickelt: 

1850  1870  1880  1890 

Zahl  der  Etablissements .  67  86  382  472«) 

,.    Arbeiter   .     .     .         1723  6  649  31337  50  913 

„    Spindeln   ...        —  —  508137       125479s 

„    Webstühle    .     .        —  —  8  474  22  569 

Investiertes  Kapital     .    f     678  300      6  231130     19125  300    51007  537 

Wert  der  Fabrikate    .$1809  476     12  210  662    41038  045    87  298  454 

Zusammenhängend  damit  stieg  der  Import  der  Rohseide  von  un- 
gefähr V.»  Mill.  Ibs.  im  J.  1869/70  rasch  auf  mehr  hIs  1  Mill.  Ibs. 
gegen  Ende  der  70er  Jahre  und  betrug  fortwälirend  steigend: 

Im  Jahre 


Iiu  Jabresdurchschnitt 

1876  77— 1879  80  1  878  254  Ibs. 

1880  81—1884,85  8  065  899  „ 

Im  Jahre 

1X80/81  2  550103  „ 

1885/86  4  754  626  . 

1886/87  4  599  574  „ 


1887  >-  :» 173  840  Ibs. 

1558  ^9  5  329  646    ,. 

1559  90  5  943  360  ,. 
1890  91  4  917  688  „ 
1891/92  7  521342     „ 


Dazu  kommt  noch  die  Einfuhr  von  Seidenabfällen,  welche  1880/81 
326744.  1885/86  1611744,1890/91  1266888,1891/921121486 
Pfund  betrug.  Trotz  ihres  sehr  bedeutenden  Aufschwunges  bestreitet 
die  amerikanische  Seidenindustrie  noch  nicht  den  ganzen  einheimischen 
Bedarf  an  Seidenwaren,  obschon  ihr  Anteil  an  der  Beschaffung  des- 
selben rasch  steigt  und  1860  13,  1870  23,  1880  40  «/^  betragen 
haben  soll.  Die  Einfuhr  von  Seidenwaren  ist  daher  noch  immer  sehr 
grofs.  1880  —  84  wurde  dieselbe  im  Jahresdurchschnitte  mit  35,3 
Mill.  Dollars  bewertet.  1884/85  sank  sie  auf  27„,  Mill.;  seither  stieg 
dieselbe  aber  Jahr  für  Jahr  und  betrug  1889/90  38,««,  1890/91 
:i7,gg,    1891/92  31,1,  Mill.  Dollars.      Der    offenbar   mit    den    ZoU- 

1)  Vgl.  Census  Bulletin  No.  242,  Oktober  1892. 
-]  Für   1891   werden  schätzungsweise  sogar  584  Etablissements  au- 
gegeben, doch  sollen  sich  deren  Produkte  nur  auf  60  Mill.  Dollars  bewerten. 
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erhöhungen  der  Mac  Kinley-Bill  zusammenhängende  Rückgang  der 
letzten  Jahre  entspricht  dem  grofsen  Aufschwung  des  Importes  von 
Rohseide  im  Jahre  1891/92.  Auch  die  geringe  Ausfuhr  inländischer 
Seidenwaren  scheint  durch  die  Zollgesetzgebung  beeinflufst.  Sie  wurde 
nämlich  im  Jahresdurchschnitte  1879/80— 1883/84  mit  43,  1884/85 
bis  1888/89  mit  64  tausend  Dollars  bewertet  und  belief  sich  1889/90 
auf  54,    1890/91  auf  92,  1891/92  auf  152  tausend  Dollars. 

6.    Andere  Text il Stoffe. 

Unter  den  mannigfachen  übrigen  Textilstoffen  aus  dem  Pflanzen- 
reiche, welche  in  neuerer  Zeit  überhaupt  industriell  verarbeitet  werden, 
nehmen  noch  drei  eine  hervorragende  Bedeutung  für  den  Welthandel 
in  Anspruch:  Flachs,  Hanf  und  Jute.  Im  folgenden  Abschnitte 
sollen  daher  von  der  ganzen  Reihe  der  aufserdem  noch  zur  Ver- 
spinnung oder  Verwebung  gelangenden  Fasern,  wie  Coir  (Kokosnufs- 
fasern),  Sunnhanf,  Aloefaser  (Hennequen),  Chinagras,  Rheafiber  u.  s.  w., 
die  zumeist  nur  Spezialitäten  einzelner  Kulturgebiete  sind,  blofs  diese 
drei  Textilstoffe  berücksichtigt  werden. 

1.  Flachs.  Unter  den  europäischen  Ländern  erzeugen  nur  Rufs- 
land und  die  Niederlande  regelmäfsig  mehr  Flachs,  als  sie  selbst  für 
die  industrielle  Verarbeitung  bedürfen  und  haben  eine  überwiegende 
Ausfuhr;  alle  übrigen  europäischen  Länder,  in  denen  sich  doch  grofse 
Gebiete  gut  für  die  Kultur  eignen  würden,  vemachläfsigen  dieselbe 
und  ergänzen  ihren  industriellen  Bedarf  durch  Zufuhr  des  Rohstoffes. 
Britisch-Ostindien,  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  die  Argen- 
tinische Republik  und  einige  andere  aufsereuropäische  Gebiete  besitzen 
zwar  ebenfalls  einen  nicht  unbedeutenden  Flachsbau;  allein  derselbe 
wird  fast  ausschliefsend  zum  Behufe  der  Gewinnung  von  Leinsamen 
und  nicht  von  Bastfaser  betrieben.  Der  Rückgang  des  Flachsbaues 
für  die  Erzeugung  von  Bast  hängt  zusammen  mit  dem  Rückgang  der 
Flachspreise ;  da  sie  nun  in  den  letzten  Jahren  einen  besseren  Stand 
behaupteten,  ist  ein  Wachstum  der  Flachsproduktion  nicht  ausgeschlossen. 

Aus  technischen  Gründen,  welche  besonders  den  beim  Brechen 
und  Schwingen  des  Flachses  eintretenden  und  nur  annäherungsweise 
berechenbaren  Gewichtsverlust  betreffen,  ist  eine  genaue  Produktions- 
statistik nicht  zu  geben.  Nur  für  wenige  Staaten,  wie  Frankreich,  Öster- 
reich, Italien  und  die  Niederlande  liegen  unmittelbare  Einzelerhebungen 
vor.  Für  die  meisten  Länder  mufs  man  sich  mit  der  Angabe  der 
Durchschnittserträge  begnügen,  und  für  manche,  z.  B.  für  das  wichtige 
Rufsland,  sin^  nur  Schätzungen  vorhanden. 
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Nach  den  vorliegenden  Daten  zeigt  sich  in  den  meisten  Ländern 
liJuropas  hauptsächlich  infolge  des  Preisfalles  von  ßohflachs  und  Bast 
ein  sehr  grosser  Rückgang  der  Flachsproduktion,  so  insbesondere  in 
Österreich-Ungarn,  im  Deutschen  Reiche,  in  Frankreich,  Irland  und 
in  den  Niederlanden.  In  Österreich^)  betrug  die  Anbaufläche  für 
Flachs  1873  114  209  Hektar,  1885  nurmehr  85  717  und  1886  sogar 
nur  84  084  Hektar.  Bis  1889  erhob  sie  sich  wieder  auf  92  352 
Hektar.  Seither  ist  sie  wieder  gesunken  und  betrug  1890  90  604, 
1891  87  928,  1892  85  953  Hektar.  Der  Ertrag  an  Bastfaser  be- 
trug 1885  429  951,  1890  385  480,  1891383  983,  1892  395  589 
Mtr.-Ztr.,  also  per  Hektar  502,  425,  437  und  460  Kgr.  Den  Pro- 
duktionswert schätzte  man  1891  auf  13—15  Mill.  fl.  ö.W.  Die 
Preise  sind  eben,  trotzdem  sie  sich  1891/92  wieder  etwas  gehoben 
haben,  aufserordentlich  niedrig.  1873  gab  man  als  Durchschnitts- 
preis für  den  Mtr.-Ztr.  Rohflachs  7  fl.  80  kr.,  für  den  Mtr.-Ztr.  Bast 
:{8  fl.  an;  1892  werden  nur  5  fl.  75  kr.  und  27  fl.  angesetzt. 

In  Ungarn,  wo  der  Rückgang  nicht  so  bedeutend  ist,  betrug: 

1881  1885  1889         1890 

die  Anbaufläche:  Hektar-)  12  264      10  965  18  786       12  044 

die  Ernte  /per  Hektar  Kgr.-)  442  375  623  428 

von  Bast  ^überhaupt Mtr.-Ztr.  54  217  41078  (?)85  908  51607 
Im  Deutschen  Reiche  ist  die  Flachsproduktion  in  den  wich- 
tigsten Gebieten,  so  in  Preussen,  Sachsen  und  Mecklenburg,  trotz  der 
Bemühungen  der  Regierungen  und  der  landwirtschaftlichen  Gesell- 
schaften infolge  des  Preisfalles,  teilweise  auch  infolge  der  Ausdehnung 
des  Rübenanbaues  stark  im  Rückgange.  Ziffernmälsig  läist  sich  dieser 
Rückgang  leider  nicht  darstellen,  da  die  deutsche  Erntestatistik  die 
Flachsproduktion  seit  1880  nicht  mehr  nachweist.^)  Für  1878  Wurde 
noch  ein  Ertrag  von  125  347  Tonnen  gebrochenen  Bastes  nachge- 
wiesen, für  1880  nur  mehr  76  432  Tonnen.  1880  waren  129310 
Hektar  mit  Flachs  angebaut,  1883  108  297. 


^)  Vgl.  den  Bericht  über  die  vom  16.  bis  20.  Februar  1893  im  k.  k. 
Ackerbauministerium  abgehaltenen  Beratungen  in  Flachsbau-Angelegen- 
heiten. Wien,  1893.  —  A.  von  Hohenbruck.  Beiträge  zur  Statistik 
der  Flachs-  und  Hanfproduktiou  in  Österreich.    Wien,  1873.  — 

-)  Mit  Einschluss  der  Anbaufläche  für  Samenproduktion.  1875  soll 
dieselbe  bei  einer  Gesamtanbaufläche  von  7524  Hektar  3124  Hektar  be- 
tragen haben. 

'^)  Nach  der  neuestens  vom  deutschen  Bundesrat  beschlossenen  Reform 
der  deutschen  Landwirtschafts-Statistik  ist  die  Nachweisung  der  Anbau- 
fläche, nicht  auch  jene  der  Produktion  von  Flachs  in  Aussicht  genommen. 
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In  Frankreich  betrug*  die  Anbaufläche  1875  78  440,  1885 
42  394,  1890  32174,  1891  29  097  Hektar.  Die  Produktion  an 
Flachsbast  betrug  1885  380123,  1890  220  343  und  1891  215617 
Mtr.-Ztr.  oder  896  resp.  685  und  741  Kgr.  per  Hektar. 

In  Italien,  wo  vorwiegend  Flachsbast  und  Flachssamen  von 
derselben  Bodenfläche  gewonnen  werden,  betrug: 

1870—74  1879—83     1885        1890        1891 

durchschnittlkli 

die  Anbaufläche:  Hektar  82  453      68  340        —  55  271     52  098 

der  Ertraglper  Hektar  Kgr.  285  291        —  378  360 

an  Bast^)  /überhpt.  Mtr-Ztr.  234  974  198  734  162  000  209  000  187  000 
In  den  Niederlanden  zeigt  sich  derselbe  Kückgang,  wenn  man 
einen  längeren  Zeitraum  in  Betracht  zieht,  dagegen  ergiebt  sich  seit 
der  Mitte  der  80  er  Jahre  ein  nicht  unbeträchtliches  Wachstum.  Es 
betrug  nämlich: 

1861-70  1871-80  1881-89  1884  1887      1888     1889 

durchschnittlich 

die  Anbaufläche:  Hektar   21393  18530  14470  10557  15582  16024  17070 

der  Ertraglper  Hektar  Kgr.      .  491       502       518       530       445       546 

an  Bast  /überhpt Mtr-Ztr.     .      90810  72650  54660  82690  71400  93236 

Ähnlich  ist  in  Belgien,  wo  die  Verhältnisse  für  die  Flachs- 
produktion besonders  günstig  sind,  von  1866  auf  1880  in  der  An- 
baufläche ein  Abfall  eingetreten  und  zwar  von  57  045  auf  40  078 
Hektar.  Dagegen  ist  der  relative  Ertrag  neuestens  wesentlich  höher. 
Derselbe  betrug  per  Hektar  1870  407,  1880  514,  1885  526,  1889 
551,  1890  510,  1891  521  Kgr.  Man  berechnet  darnach  den  Er- 
trag  für    1885  auf   210  810  und  für  1890  auf  204  398  Mtr.-Ztr. 

Besonders  grofs  und  anhaltend  ist  der  Kückgang  der  Anbau- 
fläche von  Flachs  in  Grofsbritannien  und  Irland,  obschon  Boden 
und  Klima  zumal  in  letzterem  Lande  die  Produktion  des  besten  Flachses 
sehr  begünstigen.     Es  betrug  dieselbe: 

engl.  Acres 

in  1880         1885        1889        1890        1891       1892 

Irland  157  534     108149     113  817     96  871     74  672     70  642 

Grofsbritannien       8  985        2  490        2  375      2  455       1801        ? 
Beachtenswert    ist    die    zeitweise    wachsende    Flachsproduktion 
Finnlands.     Dieselbe  betrug  1885  1510,  1886  1929,  1887   1717, 
1888  1902,  1889  1799  und  1890  1890  metr.  Tonnen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  gewinnt  der  Flachsbau  in  Eufsland 
eine  immer  gröfsere  Bedeutung.     Nach  offiziellen  Angaben  betrug  im 


1)  Fibra  (Tiglio  e  Stoppa).  —  Vgl.  Aunuario  Statistico  1889—90. 
Tavola  sinottica  dei  Element!  statistici.     1893. 


Flachs-Pi'oduktiou.    Rulsland.  511 

Jahre  1881  die  mit  Flachs  bestellte  Fläche  1  398  625  Dessätinen 
oder  1  528  OOU  Hektar;  um  1885  wird  die  Anbaufläche  mit  l^^  Mill. 
Dessätinen  oder  ca.  1  635  000  Hektar,^)  1887  speziell  mit  1622  500 
Hektar  angegeben.  Die  gröfste  Ausdehnung  hat  der  Flachsbau  im 
Don-Gebiet,  in  den  Gouvernements  Jekaterinoslav,  Cherson,  Taurien, 
Tambow,  Wjätka,  Pskow,  Livland,  Kostroma,  Wladimir  und  Kowno. 
Im  Gebiete  der  schwarzen  Erde  überwiegt  die  Samengewinnung,  im 
Xorden  die  Gewinnung  von  Bast.  Es  ist  daher  wohl  nicht  die  ganze 
Anbaufläche  der  Berechnung  der  Bastgewinnung  zu  Grunde  zu  legen. 
Durchschnittlich  nimmt  man  einen  Ertrag  von  16,^  Pud  per  Dessätino, 
oder  254 — 260  Kgr.  per  Hektar  an.  In  besonders  guten  Jahren  ist 
der  Ertrag  in  einzelnen  Gebieten  bis  auf  50  und  60  Pud  per  Dessä- 
tine,  oder  750 — 900  Kgr.  per  Hektar  gestiegen.  Der  Gesamtertrag 
wird  in  den  bezeichneten  Gebieten  auf  13,^  Mill.  Pud,  in  ganz  Rufs- 
land  auf  18  Mill.  Pud  oder  nnid  295  Mill.  Kgr.  geschätzt.  Nach 
Konsulatsberichten-)  wäre  neuestens  auch  in  Rufsland  ein  Rückgang 
der  Flachsproduktion  eingetreten.  Dieselbe  betrüge  nach  Abzug  der 
aat  1888  22,  1889  16,  1890  14,,«,  1891  11,,,„  Mill.  Pud  oder 
e^60,y  resp.  262,^,  242,3  ""^  l^^'s  ^i^^-  ^^r-  ^^  ^^^  so  grofser 
Rückgang  wirklich  eingetreten  ist,  mag  dahingestellt  bleiben,  da  die 
Ausfuhr  in  den  letzten  Jahren  besonders  stark  zunahm,  und  da  der 
inländische  Verbrauch  immerhin  auf  7*/«  Mi^l-  ^^^  oder  123  Mill. 
Kgr.  geschätzt  werden  darf,  so  dass  hiemach  1890  wenigstens  341,^ 
Mill.  Kgr.  Bast  geemtet  worden  sein  müssten.  Dass  aber  ein  Rück- 
gang der  Flachsproduktion,  vorzüglich  wegen  schlechter  Verarbeitung 
des  Rohmateriales,  überhaupt  eingetreten  ist,  wird  auch  von  anderer 
Seito  bestätigt. ■'')     Es  betrug  jedoch  die  Ausfuhr  von 


rohem  Flachs    Flachs-Heede 

Pud  ä  16.4  Kgr. 

1876  6  821718    1591882 

1877  11210  277    1622112 


rohem  Flachs    Flachs-Heede 

Pnd  4  16.4  Kgr. 

1886  7  110  455  1512  353 

1887  8  587  805         1859  401 


1880  9  590  000  1529  000  |  1888  11304  396  1854  131 

1881  12  974  036  1855  333  1889  11220  642  1258  249 

1882  12133  001  1506  349  i  1890  12128  862  1176  195 
1885  9  354  131  1933  786  I  1891  11332  472  1377  384 

*)  Es  sind  dies  2,2 ®/o  des  Ackerlandes.  —  Vgl.  A.  Schonltz,  Flachs- 
iind  Hanfbau  in  Rufsland:  Rufs.  Revue,  Bd.  XXIII.  S.  Iff.  und  Bd.  XXVIII. 
s.  513ff. 

-)  Vgl.  Handelsmuseum,  Jahrg.  1892,  I.  Bd.  S.  265. 

)  Vgl.  die  Aufsätze  über  Rul'slands  auswärtigen  Handel  in  der  Rufs. 
IJevue,  iusbes.  Bd.  XXXI.  S.  482. 
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Im  10jährigen  Durchschnitte  (1882 — 91)  betrug  somit  die  Aus- 
fuhr 10  522  443  Pud,  d.i.  172,.  Mlll.  Kgr.  Flachs  und  1563  313 
Pud,  d.  i.  25,e  Mill.  Kgr.  Heede'' jährlich. 

Das  wichtigste  Absatzland  des  russischen  Flachses  sowie  für 
Flachs  überhaupt  ist  Grofsbritannien  mit  Irland.  Die  Einfuhr  erreichte 
in  Grofsbritannien  im  Jahre  1871  ihren  Höhepunkt  mit  109  Mill.  Kgr. 
und    betrug    im    J.  1885  69,,,    1890  80,3,    1891    74,g   Mill.  Kgr. 


Flachs,    wovon    53,0  resp.  60,. 
kamen.     Aufserdem    importierte 


und  51,3    Mill. 
Grofsbritannien 


Kgr. 

noch 


aus    Rufsland 
Flachs  -  Heede 


1885  15,  1890  11,„,  1891   10,^  Mill.  Kgr.,  wovon  wiederum  7,^, 
resp.  7,Q  und  6,^  Mill.  Kgr.  aus  Rufsland  stammten. 

Die  Ausdehnung  und  der  Ertrag  der  Flachskultur  in  den  euro- 
päischen Staaten  ist  zu  schätzen  wie  folgt: 

Flachsbau  in  Europa  um  1890. 


Ausdehnung 

Einheits-Ertrag 

Total-Ertrag 

Im  Jahre 

Hektar 

Kilogramm 

Kilogramm 

Rufslaud^)    .     . 

1890 

1  622  500 

254 

341  100  000 

Deutschland-)  . 

1888 

108  297 

410  (?) 

44  402  000 

Österreich    .     . 

1890 

90  604 

425 

38  548  000 

Fi-ankreich  .     . 

1890 

32  174 

685 

22  034  300 

Belgien^^) .     .     . 

1890 

40  078 

510 

20  439  800 

Irland.     .     .     . 

1890 

39  232 

490  (?) 

19  623  680 

Italien     .     .     . 

1890 

55  271 

378 

18  700  000 

Niederlande 

1889 

17  070 

546 

9  323  600 

Ungarn    .     .     . 

1890 

12  044 

428 

5  160  700 

Schweden*)  .     . 

1890 

6  301 

329 

2  078  500 

Finnland .     .     . 

1890 

9 

? 

1  890  045 

Dänemark^) .     . 

1881 

1925 

290  (?) 

558  250 

Grofsbritannien 

1890 

994 

470  (?) 

467  180 

Griechenland^) . 

1875 

388 

312 

121  000 

Zi 

isammen 

2  026  878 

— 

524  447  055 

Rechnet  ma 

m  auch 

den  jährlichen  Ertrag  der  übrigen  Flachsbau 

treibenden  Lände 

r,   von 

welchen,   wie 

beispielsweise 

von  Spanien  und 

^)  Arealdaten  für  1887  mit  Einschlüss  der  Flächen  für  Samengewin- 
nung; relativer  Ertrag  nach  dem  Mittel  der  80er  Jahre;  Produktion  für 
1890  nach  der  Ausfuhrmenge  imd  dem  wahrscheinlichen  inneren  Verbrauch 
geschätzt. 

'^)  Für  1883  ist  nur  die  Anbaufläche  bekannt;  der  Ertrag  wurde  nach 
den  Nachweisen  vom  Jahre  1879  eingesetzt. 

^)  Die  Arealdaten  für  das  Jahr  1880;  der  Einheitsertrag  für  1890; 
der  Gesamtertrag  darnach  geschätzt. 

*)  Flachs  und  Hanf  zusammen. 

^)  In  Ermangelung  neuerer  Daten  für  Dänemark  jene  von  1881,  für 
Griechenland  die  von  1875. 
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Portugal  direkte  Erhebungen  fehlen,  noch  hinzu,  so  lälst  sich  doch 
die  Flachsproduktion  in  Europa  auf  nicht  mehr  als  530  Mill.  Kgr. 
schätzen.  Neumann  hat  für  1883/85  einen  Gesamtertrag  von  614 
Kgr.  angegeben.  Die  Differenz  zwischen  beiden  Zahlen  ist  teils  eine 
Folge  der  niedrigeren  Schätzung  des  russischen  Ertrages,  teils  eine 
Folge  des  Rückganges  der  Produktion  überhaupt,  die  gegenwärtig 
vielleicht  noch  kleiner  ist  als  diese  Zahlen  angeben. 

^  In  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  ist  die  Bedeutung 
des  Flachsbaues  wie  die  der  Leinenindustrie  gering.  Überdies  wird 
der  Flachsbau  vorwiegend  zur  Samengewinnung  betrieben.  Nach  dem 
Census  von  1890  betrug  die  Anbaufläche  im  Jahre  1889  1318698 
Acres  oder  534000  Hektar.  Die  gesamte  Fläche  konzentriert  sich 
in  den  5  Staaten  Süddakota,  Minnesota,  Jowa,  Nebraska  und  ^Kansas. 
Trotz  der  grossen  Anbaufläche  ist  die  Flachsfaserproduktion  sehr 
klein  und  seit  20  Jahren  im  Rückgange.  Man  verwendet  eben  das 
Flachsstroh  häufiger  zur  Papierproduktion,  zur  Dacheindeckung,  als 
\'iehfutter  oder  als  Dungmittel,  und  nur  selten  zur  Herstellung  des 
l'aserstoffes,  welcher  überhaupt  sehr  grob  ist  und  fast  nur  für  Werg 
verwendet  werden  kann.  Die  Produktion  von  Flachsfaser  betrug 
daher  1869  27133034,  1879  1565546,  1889  nur  mehr  241 389 1) 
engl.  Pfund  und  ist  somit  in  diesen  20  Jahren  auf  den  112.  Teil 
reduziert  worden.  Umgekehrt  stieg  die  Samenproduktion  in  derselben 
Zeit  von  1730444  auf  7170951  und  10250410  Busheis.  Selbst- 
verständlich kann  die  Union  bei  ihrer  grofsen  Ausfuhr  von  Getreide, 
Mehl,  Mais,  Baumwolle  u.  dergl,  sowie  bei  dem  grossen  Verbrauch 
von  Leinenwaren  für  die  Bekleidung  ihrer  Bevölkerung  einer  bedeu- 
tenden Einfuhr  von  Leinenstoffen,  von  Stricken  und  Garnen,  sowie 
von  roher  Flachsfaser  nicht  entbehren.  Von  letzterer  allein  wurden 
1879/80  4,^3,  1884/85  6,^^,  1889/90  8,^-,  1890/91  6^.,,  und 
1891/92  7,^^  Mill.  Kgr.  importiert.  Die  Hauptbezugsquellen  sind 
Grofsbritannien  und  Kanada. 

2.  Hanf.  Das  wichtigste  Produktionsgebiet  in  Europa  ist  Rufs - 
land,  wo  1881  514039  Dessätinen,  d.i.  550300  Hek-tar  mit  Hanf 
angebaut  waren.  Bei  einem  Durchschnittsertrag  von  nur  200 — 220 
Kgr.  per  Hektar^)  ergiebt  diese  Anbaufläche  110—122  Mill.  Kgr. 
Hanfbast.     Dieser   bedeutenden   Ernte   entspricht   die  grosse  Ausfuhr, 

^)  Das  sind  109590  Kgr. 

^)  In  Österreich  weist  die  amtliche  Statistik  für  1888  477,  1889  355, 
1890  572  Kgr.  Hanfbast  als  Dnrchschnittsertrag  nach. 
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welche  1884  auf  2851000  Pud  Hanfbast  und  172000  Pud  Hanf 
heede  gesunken  war,    seither    aber    stark    gestiegen    ist.      Es  betrug 
dieselbe  über  alle  Grenzen 

tausend  Pud  ä  16„,  Kgr.  ^^Zplä'" 

1885       1887       1888       1889       1890       1891  Grenze 

Hanfbast       3  056      4  044      3  323      4  078      3  308      3  429        3  395 
Hanfheede       271         323         320         332         500         547  537 

Eufsland  zunächst  steht  Italien,  dessen  Hanfbastproduktion 
ähnlich  wie  die  Flachsproduktion  im  Rückschritt  begriffen  ist.  Es 
betnig  nämlich 

1870-741879-83    1887       1890       1891        1892 

durchschnittlicb 

Die  Anbaufläche:  Hektar  134  871  120  319      —       110  088  104  796      — 
Der  Ertrag )  P.Hektar  Kgr.         716         709       —  719  681       — 

anHanfbast|überh.M.-ztr.  965  342  853  142  850  000  792  000  714  000  586  000 

Österreich,  wo  im  Jahre  1880  28,  im  Jahre  1885  23,2,  ^™ 
Jahre  1890  26,3-,  im  Jahre  1891  20,,^  und  im  Jahre  1892  23,^^ 
Mill.  Kgr.  auf  einer  Anbaufläche  von  46088  ha  im  Jahre  1890  und 
von  43959  ha  im  Jahre  1892  produziert  wurden,  zeigt  neuestens 
eine  Produktionsabnahme. 

Ungarn,  dessen  Hanfernte  im  zehnjährigen  Durchschnitte 
(1876 — 1885)  nach  der  amtlichen  Statistik  42, g  Mill.  Kgr.  beträgt, 
soll  nach  privaten  Schätzungen  eine  viel  gröfsere  Ernte  haben.  Wieder 
nach  den  offiziellen  Daten  betrag  dieselbe  1885 — 1890  41, ^g,  resp. 
45,t,j,,  48,^9,  49,-2»  ^^'92  ^^^  ^^'-2  ^^^^-  -^^^•'  wonach  ein  Wachs- 
tum der  Produktion  eingetreten  wäre. 

Frankreich  erntete  im  Jahre  1880  51  Mill.  Kgr.  Seither  ist 
die  Produktion  stark  zurückgegangen.  Dieselbe  belief  sich  in  den 
Jahren  1885  —  1891  auf  49,^^,  resp.  43,^-,  42,^^,  38,,2,  39,^2, 
37,^^  und  32, g2  Mill.  Kgr.  Ähnlich  ist  auch  die  Anbaufläche  von 
84187  Hektar  im  Jahre  1885  auf  51990  und  51602  Hektar  im 
Jahre  1890  resp.  1891  gesunken.  In  Deutschland  betrag  im 
Jahre  1883  die  Hanfanbaufläche  15255  Hektar.  Danach  wäre  der 
Ertrag  auf  7 — 10  Mill.  Kgr.  zu  schätzen,  doch  wurde  derselbe  auch 
mit  11 — 17  Mill.  Kgr.  angegeben.  Gegenwärtig  wird  er  kaum  mehr 
als  10  Mill.  betragen.  In  den  Niederlanden  zeigt  sich  ein  sehr 
starker  Eückgang  der  Produktion.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1851 
bis  1860  wurden  1556,  im  Durchschnitt  von  1871  —  80  nur  mehr 
1412,  1889  bloss  308  Hektar  mit  Hanf  angebaut.  Die  Produktion 
von  1889  wird  auf  2422  Mtr.-Ztr.  geschätzt.  Die  übrigen  Produk- 
tionsgebiete  haben   nur   untergeordnete  Bedeutung   und  es  zeigt  sich 
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auch  bei  Hanf  die  steigende  Abnahme  der  Produktion  und  die  Ab- 
hängigkeit der  westeuropäischen  Länder  von  der  Zufuhr  aus  Rufs^and, 
sowie  aus  jenen  überseeischen  Gebieten,  welche  billigere  und  gut 
taugliche  Ersatzmittel  liefern.  Wir  stellen  im  folgenden  eine  Über- 
sicht der  Produktion  und  des  Verbrauches  von  Hanf  nach  den  An- 
gaben von  Dr.  H.  Grothe  (I.  für  das  Jahr  1880)  und  unserer  eigenen 
Nachweise  der  Produktion  für  die  Jahre  1883 — 1885  (II.),  resp. 
1890  (III.)  zusammen: 


] 

. 

11. 

1  m. 

Länder 

Produktion 

Import 

Export 

ATerbimnch 

1          Produktion 

(in  MUlionra  Kllogrunm) 

Rufslaud .... 

120k> 



Wh» 

56.. 

120«. 

122«„ 

Italien     .... 

96,0 

40h, 

56« 

73,„ 

79," 

Ungarn    .... 

70,0 

4,4 

65,.(?) 

41,« 

47„j 

Frankroicli  .     .     . 

50„ 

18„ 

l,a 

68« 

41,„ 

37,,, 

Ost  erreich    .     .     . 

20,5 

4.0 

24,.(?) 

23«, 

26«, 

Deutschland     .     . 

10,« 

54,. 

34,e 

30« 

15«oP) 

!    10,«, 

Ver.  St.  V.Amerika 

12„ 

8„ 

16,. 

5,., 

11«.') 

Ägypten  .... 

8. 

- 

5k> 

3« 

8«„ 

?') 

Belifien    .... 

2,5 

1« 

4« 

o«„ 

0«,") 

Spanien    .... 

1,3 

2» 

— 

3« 

1«. 

U 

Skandin.  Staaten  . 

1,0 

15« 

— 

16« 

Ik» 

1«. 

Holland    .... 

o„ 

1,. 

0,x 

1«. 

0«, 

0,«') 

Finnland      .     .     . 



0.80 

ij 

Rumänien     .     .     . 

1,0 



Oh» 

1« 

c 

C 

firolshritannien    . 

45« 

46« 

Znsammen    i 

395,, 

145,, 

149,, 

391,,    1 

334,,. 

340,^ 

Unter  den  überseeischen  Gebieten,  welche  für  die  Deckung  des 
Bedarfes  in  Europa  bedeutende  Zufahren  liefern,  verdient  besonders 
die  Philippinen-Gruppe  erwähnt  zu  werden,  weil  von  dort  seit 
den  sechziger  Jahren  die  unter  dem  Namen  „Manila-Hanf"  (Abacä) 
bekannte  Spinnfaser  in  grossen  Mengen  exportiert  wird,  die  von  der 
Musa  textilis  gewonnen  wird  und  ein  natürliches  Monopol  dieser 
Inselgruppe  bildet.  Der  Manila-Hanf  vereint  die  Geschmeidigkeit  des 
echten  Hanfes  mit  der  Festigkeit  des  Stahls,  seine  Kultur  ist  unge- 
mein leicht  und.  einfach,  nur  das  Präparieren  der  Faser  erfordert 
viele    Arbeit.      Die    Ausfuhr    betrug    im  Jahre  1871   erst  29,3^,    im 

')  Für  das  Jahr  1889.  —  '-)  Die  neuesten  ägyptischen  Handelsaus- 
weise führen  Hanf  und  Flachs  zwar  in  der  Einfuhr,  nicht  aber  in  der  Aus- 
fuhr an.  —  '}  Durchschnitt  von  1871—80. 
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51(3  Juteproduktion  und  Ausfuhr.    Britisch-Ostindien. 

Jahre  1880  bereits  50,^o,  1884  51,^^'  1^88  sogar  82,^,  MiU.  Kgr. 
1890  sank  die  Ausfuhr  auf  63,2-,  stieg  aber  1891  auf  79,^^  Mill. 
Kgr.  Auch  aus  Britisch-Ostindien  gelangen  seit  einigen  Jahren 
bedeutende  Mengen  von  Hanf  zur  Ausfahr.  Dieselbe  betrug  1880/81 
47816,  1885/86  114680,  1889/90  111160,  1890/91  56318, 
1891/92  75736  engl.  Cwts.  In  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  ist  die  Hanfproduktion,  welche  sich  gegenwärtig  fast  ganz 
auf  Kentucky  beschränkt,  neuestens  wieder  etwas  gröfser,  obgleich 
sie  gegenüber  der  Produktion  in  den  50  er  Jahren  noch  immer  stark 
zurücksteht.  Sie  betrug  nämUch  1859  74493,  1869  12  746,  1879 
5025,  1889  11511  Tonnen  zu  1016  Kgr.  Im  letztgenannten  Jahre 
betrug  die  Anbaufläche  25054  Acres. 

3.  Jute.  Für  die  Produktion  dieser  im  europäischen  Verkehre 
vergleichsweise  jungen  Textilpflanze  hat  bekanntlich  Bengalen  durch 
seine  Bodenbeschaffenheit  und  sein  feuchtes  Klima  ein  natürliches 
Monopol;  denn  diese  Provinz  ist  das  einzige  Land  der  Erde,  wo 
nennenswerte  Mengen  dieser  Pflanzenfaser  gewonnen  werden,  da  der 
Anbau  von  Jute  in  Slam,  Anam,  im  südlichen  China  und  in  Japan 
unbedeutend  ist^).  Im  Jahre  1828  wurden  aus  Ostindien  erst  364 
Cwts.  roher  Jute  im  Werte  von  62  Lst.,  um  1856  bereits  gegen 
700000  Cwts.  im  Werte  von  nahezu  300000  Lst.  exportiert,  da  die 
durch  den  Krimkrieg  veranlafste  Stockung  der  russischen  Hanf-  und 
Wergausfuhr  zu  dem  Ersatzmittel  der  Jute  drängte.  1869/70  war 
die  Ausfuhr  auf  3361852  Cwts.  gestiegen.  Seither  ist  die  Ausfuhr 
drei-  und  viermal  grösser  als  selbst  dieser  Betrag.  Es  betrug 
nämlich  der 


Export 

von  roher  Jute  aus  0 

stindien^) 

Im  Jahre 

Cwts. 

Wert  Rapien 

Im  Jahre 

Cwts. 

Wert  Kupien 

1880/81 

5  809  815 

39  340  296 

1888/89 

10  553  143 

78  971  539 

1885/86 

7  782  435 

43  553  625 

1889/90 

10  255  904 

86  398  613 

1886/87 

8  306  708 

48  698  146 

1890/91 

11985  967 

76  020  102 

1887/88 

9  643  484 

60  403  789 

1891/92 

8  532  430 

68  484  935 

^)  Die  Amerikaner  behaupten,  durch  praktische  Anbauversuche  be- 
reits erwiesen  zu  haben,  dafs  in  den  südlichen  (Golf-)  Staaten  genau  die- 
selben natürlichen  Bedingungen  für  die  Kultur  von  Jute  bestehen,  wie  in 
Bengalen.  Indessen  ist  die  Kultur  noch  nicht  über  das  Stadium  der  Ex- 
perimente hinausgekommen.  Vgl.  S.  Waterhouse,  Report  on  Jute  Culture. 
Washington  1883.    (Herausgegeben  vom  Department  of  Agriculture.) 

2)  Die  einzelnen  Jahre  seit  1878/79—1884/85  siehe  Übersichten  Jahr- 
gang 1883/84  S.  389. 
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Überdies  wird  aber  immer  mehr  rohe  Jute  in  Indien  selbst  ver- 
arbeitet und  als  fertige  Ware  exportiert.  Die  Herstellung  von  Säcken 
und  Emballagen  (Gunny-Bags  und  Gunny-Cloth)  durch  die  in  Ben- 
galen selbst  zumeist  von  britischen  Firmen  angelegten  Etablissements 
nimmt  beständig  einen  gröfseren  Umfang  an.  Folgende  Tafel  zeigt 
den  Bestand,  die  Ausstattung  und  das  Wachstum  dieser  in  Indien 
bestehenden  und  mit  Dampfkraft  betriebenen  Etablissements. 


1881/82 

1885/86 

1889/90 

1890/91 

1891/92 

Jute  und  Hanf  Mills 

21 

24 

27 

27 

27 

Beschäftigte  Arbeiter  . 

40  551 

47  640 

60  630 

62  739 

66  338 

Webstühle      .     .     .     . 

5  655 

6  683 

8  104 

8  204 

8  695 

Spindeln 

90  755 

126  964 

158  326 

164  245 

174  156 

Ausserdem  stehen  noch  immer  viele  Handwebestühle  in  Thätig- 
keit.  Die  grofsen  Fabriken  allein  verarbeiteten  mehr  als  4  Mill.  Cwts. 
Jute  und  stellen  jährlich  weit  über  100  Mill.  Jutesäcke  her,  wovon 
1880/81  52,,,  1884/85  82,^,  1888/89  99,,,  1889/90  97,8,  1890/91 
98,.,  1891/92  106,,  MiU.  Stücke  exportiert  wurden.  Dabei  arbeiten 
die  indischen  Fabriken  mit  relativ  so  niedrigen  Arbeitslöhnen  (die 
Hälfte  bis  ein  Fünftel  derjenigen  von  Dundee)  und  sind  die  Arbeiter 
bereits  so  geschickt,  dafs  bei  der  geringsten  Verteuerung  des  Roh- 
stoffes, wie  sie  im  Jahre  1883  aus  Anlafs  einer  schlechten  Jute- 
emte  erfolgte,  selbst  die  schottischen  Unternehmungen  nicht  mehr 
mit  den  indischen  in  den  Massenartikeln  konkurrieren  können.  Die 
Gunny-Bags,  dann  Gunny-Cloths,  -Rope  und  -Twine  repräsentieren 
deshalb  in  den  indischen  Handelsausweisen  steigende  Ausfuhr- 
werte und  zwar: 

Im  Jahre  1875/76  4  891813  Rup.  Im  Jahre  1887/88  17  463  600  Rup. 

1880/81  11306  716      „  „         1888,89  25  714  776      „ 

1884/85  15  438  696      „  '          „         1889/90  27  912  422      ,, 

1885/86  11308  083      „  „         1890/91  24  819  615      „ 

1886/87  11518  577      „  „         1891/92  25  131004      „ 

Die  Hauptabnehmer  für  rohe  Jute  sind  Grofsbritannien  und 
Irland,  besonders  die  Spinnereien  von  Dundee,  London  und  Glasgow 
(wohin  der  Export  neuestens  allerdings  etwas  abnimmt),  die  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  (Massachusetts  und  Rhode  Island),  wo 
die  gröfsten  Spinnereien  etabliert  sind,  dann  Deutschland,  Frankreich 
und  Österreich.  Der  Export  dahin  betrug  in  Millionen  englischen 
Zentner,  und  zwar  nach 


518 


Leinen-,  Hanf-  und  Jute-Industrie.     Übersicht. 


Grofsbritannien 
Vereinigte  Staaten 
Deutschland .     .     . 
Frankreich    .     .     . 


1889  90 

l?so 
0,6r. 


1890/91 

6,75 
ö>30 


1891/92 

1,57 

0,9.-. 


Für  die  Massenartikel  aus  Jute,  insbesondere  für  Jutesäcke  sind 
auiser  den  vorhingenannten  Staaten,  Australien,  die  ostasiatischen 
Gebiete,  Südafrika,  Ägypten  und  Südamerika  die  wichtigsten  Absatz- 
länder. Da  die  Verwendung  dieser  Artikel  in  innigem  Zusammen- 
hange steht  mit  der  Ausfuhr  von  Wolle,  Getreide,  Mehl,  Kaffee  und 
ähnlichen  Waren,  so  bewegen  sich  beiderlei  Exporte  in  ziemlich  ähn- 
licher Weise.     Es  betrug 


der  Wert  der  Ausfahr  von 

darunter  die  Menge 

von  Jute- 

uacli 

Jutewaren  Mill. 

Bupie 

Säcken  Mill.  Stücke 

1889/90  1890/91 

1891,92 

1889/90 

1890/91 

1891/92 

Grofsbritannien .     . 

6,3t) 

4„« 

3,20 

21,:,8 

19,.54 

14,46 

Australien     .     .     . 

5,04 

7,4:. 

6„» 

20„, 

22,so 

18,83 

Vereinigte   Staaten 

3,0. 

3,«o 

'*,90 

6,00 

13,44 

19,5, 

Straits  Settlements 

'^,35 

'^m 

2,,5 

11,14 

12,50 

13,88 

China 

2,M 

Im. 

1,38 

10,81 

',32 

10,2H 

Südamerika 

1,* 

0,03 

1,99 

8,48 

'5,19 

6,6. 

Kapkolonie 

1,00 

0,«, 

1,01 

*2,04 

1,9-2 

3,53 

Ägypten    . 

0„o 

1,10 

1,50 

2,01 

2,.i 

4,a2 

Natal    .     . 

0,.« 

o,„ 

0,49 

2,00 

0,07 

1,97 

Belgien     . 

0,40 

ü,.« 

0,40 

1,70 

1,44 

.    2,34 

Deutschland 

Oni 

o„. 

0,.3 

0,57 

0,97 

1,33 

Frankreich 

0,1« 

On. 

0,10 

0,.4 

1,0« 

0,n 

4.  Über  die  Verarbeitung  von  Flachs,  Hanf  und  Jute 
für  die  neueste  Zeit  folgende  statistische  Daten  vor: 
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Grofsbritannien  mit  Irland  1890 

Frankreich 1890 

Österreich-Ungarn'^).     .     .  1891 

Deutschland^) 1891 

Belgien 1881 

Rufsland 1879 

Italien 1878 

Spanien 1879 

Schweiz — 

Holland — 

Schweden — 

Zusammen 

Noten  1—5  s.  Seile  519. 


liegen 


Anzahl  der 
Spindeln 

1530  046 1) 

Anzahl  der 
Kraftstühle 

63  337 

Handstühle 

573  977 

17  619-) 

28  892-^) 

384  800 

4  616 

64  025=0 

814  697 

17  055 

150  000 

306  000 

4  755 

9 

166  000 

SOOO'-^) 

11  4605) 

50  000 

524 

4  854 

28  046 

5  726 

10  412 

9  000 

— 

? 

7  700 

1200 

9 

3  810 

98 

p 

3  374  073 


117  930 
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Der  Übert^ang  von  der  Hand  Weberei  zur  Maschinen  Weberei  zeigt 
sich  in  allen  Ländern.  Er  geht  am  raschesten  im  vereinigten  König- 
reiche, in  Frankreich  und  Deutschland  vor  sich,  während  Österreich- 
Ungarn,  Italien,  Belgien  und  ßufsland  noch  mehr  an  den  Handstühlen 
und  der  Hausweberei  festhalten.  In  Übereinstimmung  damit  ist  der 
Rückgang  der  Anzahl  der  Etablissements.  So  bestanden  in  Grols- 
britannien  mit  Irland  1885  615,  1890  nur  578  Etablissements.  Im 
allgemeinen  macht  sich  ein  Rückgang  der  Anzahl  der  Spindeln  und 
eine  Zunahme  jener  der  mechanischen  Webstühle  bemerkbar.  So 
zählte  man  in  Grofsbritannien  mit  Irland  1885  schon  1531075, 
1870  sogar  1700014  Spindeln.  Der  Rückgang  föUt  hier  ganz  auf 
die  Flachsspinnerei,  in  welcher  1885  1220377,  1870  1549547 
Spindeln  gezählt  wurden.  In  der  Hanf-  und  Juteindustrie  zahlte 
man  1885  46495  resp.  264203  Spindeln,  so  dafs  hier  also  in  den 
letzten  Jahren  eine  Vermehrung  der  Spindeln  eintrat.  Die  Zalü  der 
mechanischen  Webstühle  betrug  dagegen  1885  60503.  Ihre  Zahl 
stieg  bei  der  Flachsindustrie  von  47641  auf  48714  und  bei  der 
Juteindustrie  von  12083  auf  14107;  bei  der  Hanfmdustrie  fiel  die- 
selbe von  779  auf  516.  In  Frankreich  betrug  die  Zahl  der 
thätigen  Spindeln  1881  616163.  Es  ist  also  auch  hier  eine  Ab- 
nahme zu  verzeichnen.  Österreich-Ungarn  zeigt  1891  gegen 
1880  eine  Vermehrung  der  Spindeln  und  Webstühle,  sofern  die  Daten 
Neumanns  mit  den  vorhhi  gegebenen  völlig  vergleichbar  sind.  Letz- 
terer gab  nämlich  für  1880  344312  Spmdeln  und  2059  mechanische 
Webstühle  an*). 

1)  (S.518.)  Darunter  1196334  Spindeln  in  der  Flachs-,  280039  in  der 
Jute-  und  53673  in  der  Hanfspinnerei.  —  j)  (s.  5i8.)  Daten  vom  Jahre  1881. 
—  '')  (s.  518.)  Nach  Bracheliis  Stat.  Skizze  Österr.-Üngarns.  Die  Daten  für 
die  Handstühle  aus  dem  Jahre  1885.  —  *)  (s.  5i8.)  Nach  Bracheliis  Stat. 
Skizze  des  Deutscheu  Reiches,  7.  AÜge.  Nach  derselben  gab  es  in  der 
Flaclisindustrie  303992  Spindeln,  13500  mechanische  und  rund  150000 
Haudwebstühle,  in  der  Hanfindustrie  ca.  32000,  in  der  Juteindustrie  78702 
Spindehi  und  in  letzterer  noch  3555  Webstühle.  —  *)  (s.  5i8.)  Nach  Mat- 
thäi  überhaupt  14022  Webstühle,  und  ein  Wert  der  Jahresproduktion  von 
0  Mill.  Rubel.  Nach  einer  Notiz  im  Dtsch.  Handelsarchiv  (1887,  II.  S.  13) 
hatte  Rulsland  24  Flachsspimiereien  mit  185000  Spindehi  und  87  Leinen- 
webereien mit  6530  Stühlen. 

\)  Charakteristisch  für  die  Entwickelung  der  Juteindustrie  ist  die 
Einrichtung  einer  Jutewarenfabrik  bei  Kobe  in  Japan,  welche  40  Web- 
stühle besitzt  und  mehrere  Tausend  Kgr.  Jute  jährlich  verbraucht. 


IL 

Die  Umlaufsmittel  in  der  Weltwirtschaft 


A.  Die  Statistik  der  Edelmetalle  und  die 
Währungsfrage. 

Die  bisher  geschilderte  Massenproduktion  von  Gutem  des  Welt- 
handels setzt  einen  grofsartigen  Apparat  von  Umlaufs-  und  Verkehrs- 
mitteln voraus,  um  die  Verteilung  dieser  Güter  bequem,  billig,  schnell 
und  regelmäfsig  zu  bewerkstelligen.  Dazu  gehört  vor  allem  aber  ein 
gut  geordnetes  Geld-  und  Kreditwesen,  hinsichtlich  dessen  die  Stati- 
stik insbesondere  zu  untersuchen  hat  die  Menge  und  Art  der  Tausch- 
werkzeuge mit  thunlichster  Rücksicht  auf  die  Intensität  ihrer  relativen 
"Wirksamkeit  im  ümlaufsprozefs,  sowie  die  Gröfse  der  Umsätze,  welche 
mittelst  dieser  Werkzeuge  zu  bewältigen  sind.  In  erster  Linie  handelt 
es  sich  also  um  Untersuchungen  über  den  Vorrat  und  die  fortwährende 
Produktion  der  Edelmetalle,  über  deren  Verwendung  als  Geldstofif  und 
zu  anderen  Zwecken,  über  deren  Ersatz  durch  Papiergeld,  Credit  und 
die  damit  zusammenhängenden  Formen  der  Compensation  und  Ab- 
rechnung; in  zweiter  Linie  dagegen  um  eine  Statistik  des  Verkehrs 
und  des  Welthandels.     Durch  die  erst  bezeichnete  Untersuchung  soll 
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die  Statistik  der  Edelmetalle  vor  allem  das  induktive  Materiale  zur 
Lösung  der  wichtigsten  volkswirtschaftlichen  Probleme  der  neueren 
Zeit  beschaffen.  Erstens  soll  sie  Aufschlufs  geben  über  den  Zusammen- 
hang zwischen  den  Güterpreisen  und  den  Preisen  der  Edelmetalle, 
besonders  des  Goldes;  ob  die  Schwankungen  der  Warenpreise  blofse 
Reflex-Erscheinungen  der  veränderten  Kaufkraft  des  Goldes  sind,  oder 
ob  die  Kaufkraft  des  Edelmetallgeldes  in  dem  letzten  Vierteljahr- 
hundert unverändert  geblieben  und  die  Preisbewegung  der  Güter  eine 
primäre  Erscheinung  ist.  Zweitens  soll  sie  die  enorme  Verschiebung 
der  Wertrelation  zwischen  Gold  und  Silber  erklären,  welche  in  der 
jüngsten  Zeit  ungeahnte,  geschichtlich  bisher  noch  nicht  verzeichnete 
Dimensionen  annahm.  Drittens  soll  sie  der  Wissenschaft  und  Ver- 
waltung das  nötige  Material  bieten  zur  Wahl  des  richtigen  Währungs- 
systemes,  beziehungsweise  zur  Lösung  des  Währungsstreites,  welcher 
durch  die  Gegensätze  der  Einwährung  („Monometallismus")  und  der 
verschiedenen  Arten  der  Doppelwährung  („Altemativ-Währung",  eigent- 
licher „Bimetallismus",  „hinkende  Währung")  veranlafst  wurde.  In 
betreff  aller  dieser  Probleme  haben  die  Arbeiten  der  seit  den  70er 
Jahren  wiederholt  einberufenen  Enqueten  einzelner  Staaten  und  inter- 
nationalen Münzkonferenzen,  deren  letzte  erst  1892  tagte,  sowie  die 
Untersuchungen  zahlreicher  hervorragender  Fachgelehrter,  wie  Ad.  Soet- 
beer,  Ott.  Haupt,  W.  Lexis,  Ed.  Suess,  die  amerikanischen  Münz- 
direktoren u.  a.  m.  nicht  nur  ein  reiches  Material  herbeigeschafft, 
sondern  auch  unsere  Kenntnisse  aufserordentlich  vertieft  und  erweitert, 
sodass  eine  viel  ruhigere  und  nüchternere  Erörterung  derselben  als 
noch  vor  kurzer  Zeit  möglich  ist.  Gestützt  auf  diese  Arbeiten  und 
Untersuchungen  beschränken  wir  uns  darauf,  den  thatsächlichen  Zu- 
stand objektiv  darzustellen. 


I.   Übersicht  der  Edelmetaliproduktion. 

Der  aus  frülieren  Jahrhunderten  stammende  Vorrat  von  edlen 
Metallen  kommt  noch  gegenwärtig  zu  einem  'grofsen  Teile  für  die  Be- 
urteilung der  für  Münze  und  Geld  erforderlichen  Mengen  von  Gold 
und  Silber  in  Betracht.  Es  ist  daher  unerläfslich,  sich  über  die 
Produktion  früherer  Jahre  einen  Aufschlufs  zu  verschaffen.  Die 
Schätzungen,  welche  von  W.  Jacob,   A.  v.  Humboldt,   J.  T.  Danson 
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u.  a.  für  ältere  Perioden  gemacht  wurden,  hat  Soetbeer  auf  Grund 
streng  gelehrter  Forschung  gründlicli  revidiert.  Die  Resultate  seiner 
vorzüglichen  Untersuchung^)  mit  den  für  die  jüngste  Zeit  erforderlich 
gewordenen  Ergänzungen  geben  wir  im  folgenden. 

Der  erste  Zeitabschnitt  der  Geschichte  der  Edelmetalle  umfafst 
die  28  Jahre  von  1493  —  1520,  in  welchen  die  ersten  Sendungen 
amerikanischen  Edelmetalls  nach  Europa  gekommen  sind.  Der  zweite 
Zeitabschnitt  reicht  von  1521 — 44  und  kennzeichnet  die  Jahre,  in 
welchen  der  Umschwung  in  der  Gröfse  der  Silberproduktion  durch  die 
Entdeckung  der  Silberminen  von  Potosi  beginnt.  Im  dritten  Zeit- 
abschnitte von  1545 — 60  ist  der  Umschwung  sowohl  an  dem  enormen 
Übergewichte  der  Silbergewinnung,  dem  Ertrage  der  Minen  in  Potosi 
und  Mexiko,  als  an  dem  relativen  Zurücktreten  der  Goldproduktion 
klar  erkennbar.  Nun  folgt  bis  ans  Ende  des  18.  Jahrhunderts  eine 
Keihe  von  je  20jährigen  Perioden,  in  welchen  die  Verhältnisse  ziem- 
lich gleichartig  sind.  Von  1721  angefangen,  folgt  eine  rasche  Zu- 
nahme der  Gewinnung  beider  Edelmetalle  bis  zum  Jahre  1810;  erst 
die  beiden  Jahrzehnte  1811  —  20  und  1821  —  30  stehen  in  vollem 
Gegensatze  zu  der  vorangehenden  Zeit,  indem  sich  die  Edelmetall- 
produktion um  mehr  als  70  Mill.  Jh  vermindert.  Von  1831 — 40 
und  noch  mehr  von  1841 — 50  hebt  sich  wieder  die  Silberproduktion 
in  den  Staaten  des  früheren  spanischen  Amerika;  zugleich  macht  sich 
aber  die  in  den  Jahren  1849  und  1850  gewaltig  auftretende  Gold- 
produktion von  Californien  geltend. 

In  der  Periode  1851  —  55  wird  die  Ausbeutung  der  Goldfelder 
in  Kalifornien  und  Australien  entscheidend  und  bewirkt  einen 
gänzlichen  Umschwung.  Die  Menge  des  jährlich  in  den  Verkehr  ge- 
brachten Goldes    steigt    plötzlich    auf   mehr   als   das  Dreifache;    sein 


1)  Aufser  der  umfassenden  historisch-statistischen  Hauptschrift  „Edel- 
metallproduktion und  Wertverhältnis  zwischen  Gold  und  Silber  seit  der 
Entdeckung  von  Amerika  bis  zur  Gegenwart  (1875)"  in  Petermanns  Mit- 
teilungen (Ergänzungsheft  Nr.  57.  Gotha  1879),  benützen  wir  insbeson- 
dere die  „Materialien  zur  Erläuterung  und  Beurteilung  der  wirtschaft- 
lichen Edelmetallverhältnisse  und  der  Währungsfrage"  (2.  Ausgabe,  Berlin, 
1886),  sowie  die  Aufsätze  in  den  Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  und 
Statistik,  Jahrgg.  1881  (N.  F.  II.  Bd.):  Zur  Statistik  der  Edelmetalle; 
Jahrgg.  1891  (3.  Folge,  I.  Bd.):  Edelmetallgewinnung  und  Verwendung; 
endlich  die  Zusammenstellungen  im  Gothaischen  genealogischen  Taschen- 
buch von  1891  und  1892. 
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Wert  übertrifft  jenen  der  Silberproduktion,  hinter  welchem  er  bis  1840 
weit  zurückstand,  trotz  der  vermehrten  Silberproduktion  um  mehr  als 
das  Doppelte.  Die  Goldproduktion  erreicht  ihren  Höhepunkt  in  der 
Zeit  von  1856 — 60.  Bis  in  die  Mitte  der  80  er  Jahre  sinkt  sie  so- 
dann fortwährend  und  wird  in  den  Jahren  1881  —  85,  in  welchen 
sich  wegen  der  minderen  Ergiebigkeit  der  australischen  und  amerika- 
nischen Goldfelder  eine  sehr  starke  Abnahme  der  Goldproduktion  ein- 
stellte, während  die  seit  den  70  er  Jahren  ständig  gesteigerte  Silber- 
gewinnung auf  einen  in  der  ganzen  Vergangenheit  noch  niemals 
verzeichneten  Höhepunkt  gelangte,  von  dieser  auch  dem  Werte  nach 
neuerdings  übertroffen.  In  den  letzton  sieben  Jahren  seit  1886 
wächst  trotzdem  die  Silberproduktion  in  ungeahntem  Mafse  weiter 
und  überschreitet  schliefslich  den  Betrag  von  4,.  Mill.  Kgr.,  ist  also 
viermal  gröfser  als  in  den  60  er  Jahren.  Infolge  der  Auffindung 
neuer  Goldlager  in  Südafrika  und  Australien  erhöht  sich  neuestens 
auch  die  Goldproduktion,  wenn  auch  nicht  in  dem  Mafse  wie  die 
Silberproduktion.  Gegenwärtig  hat  sie  die  Produktion  der  70er  Jahre 
bereits  übertroffen  und  streift  wieder  an  jene  der  60  er  Jahre.  Trotz 
des  durch  die  Überproduktion  gesunkenen  Silberwertes  ist  gegenwärtig 
der  Wert  der  Silberproduktion  wieder  gröfser  als  jener  der  Gold- 
produktion und  ist  der  Wert  der  gesamten  Edelmetallproduktion  über 
1100  Mill.  Ji)  gestiegen;  er  ist  also  zehnmal  gröfser  als  zu  Beginn 
des  vorigen  Jahrhunderts,  und  fünfmal  gröfser  als  im  Anfange  dieses 
Jahrhunderts. 

Die  Gröfse  der  Produktion  im  jährlichen  Durchschnitte  dieser 
Perioden,  sowie  in  den  einzelnen  Jahren  seit  1886,  zeigt  folgende 
TabeUei): 


*)  Die  Tabelle  ist  nach  der  letzten  kritischen  Sichtung  des  Daten- 
luateriales  von  Soetbeer  richtiggestellt  und  weicht  für  die  Zeit  von 
1851—85  teilweise  von  derjenigen  im  Jahrgang  1880—81  der  Übersichten 
ab;  ebenso  ist  die  Wertberechnuug  des  Silbers  nicht  mehr  nach  dem  fixen 
Wertverhältnisse  und  dem  legalen  Preise  (180  JC  pr.  Kgr.),  sondern  mit 
Rücksicht  auf  das  in  den  verschiedenen  Perioden  stattgehabte  wirkliche 
Wert  Verhältnis  durchgeführt,  sodafs  die  betreffenden  Summen  ebenfalls 
von  den  in  frühereu  Jahrgängen  enthaltenen  differieren.  Für  1888  ist  der 
Silberwert  mit  127,  für  1889  mit  126,  für  1890  mit  141,  für  1891  mit 
133,  für  1892  mit  117  Jt  per  Kgr.  angenommen. 
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Edelmetallproduktion 

im  jährlichen  Durchschnitt  resp.  im  Jahre. 


Go 

Id 

Silber 

Zusammen 

Perioden 

Kilogramm 

Wert 
MUL  Mark 

Kilogramm 

Wert 
Mill.  Mark 

Wert 
Mill.  Mark 

1493—1520 

5  800 

16,182 

47  000 

1  '^,220 

28,402 

1521—1544 

7  160 

1"j07G 

90  200 

^^,370 

42,346 

1545—1560 

8  510 

23„42 

311600 

76,96.-. 

100,707 

1561—1580 

6  840 

19,08a 

299  500 

72„,9 

91,862 

1581—1600 

7  380 

20,500 

418  900 

98,860 

119,450 

1601-1620 

8  520 

23,„i 

422  900 

96,421 

120,102 

1621—1640 

8  300 

23,157 

393  600 

'8,326 

101,483 

1641—1660 

8  770 

24,4cs 

366  300 

" '-',330 

94,798 

1661—1680 

9  260 

25,885 

337  000 

62,682 

88,517 

1681-1700 

10  765 

30,034 

341  900 

63,503 

93,627 

1701—1720 

12  820 

35„es 

355  600 

65,0,5 

100,843 

1721—1740 

19  080 

53,233 

431  200 

79,',2 

133,1 

1741—1760 

24  610 

68,0«., 

533  145 

100,764 

169,426 

1761—1780 

20  705 

57,r«7 

652  740 

124,021 

181,788 

1781—1800 

17  790 

49,e34 

879  060 

162,626 

212,260 

1801—1810 

17  778 

49,eoo 

894  150 

160,053 

209,653 

1811—1820 

11445 

^1,032 

540  770 

97,339 

129,271 

1821—1830 

14  216 

^9,003 

460  560 

81,519 

121,182 

1831—1840 

20  289 

56,eoe 

596  450 

105,5,2 

162,178 

1841—1850 

54  759 

152,,,, 

780  415 

137,353 

290,130 

1851—1855 

199  388 

556,308 

886  115 

160,387 

716,695 

1856—1860 

201  750 

562„o9 

904  990 

164,709 

727,608 

1861—1865 

185  057 

516,326 

1  101  150 

199,308 

715,634 

1866—1870 

195  026 

544,^39 

1  339  085 

'^"9,696 

783,835 

1871—1875 

173  904 

485,20, 

1  969  425 

344,649 

829,856 

1876—1880 

1881—1885^) 

172  414 

481,045 

2  450  252 

382,062 

863,107 

154  960 

432,600 

2  808  360 

420,720 

853,320 

1886 

160  793 

448,612 

3  021  200 

405,700 

854,312 

1887 

158  247 

441,509 

3  324  600 

438,800 

880,309 

1888 

164  090 

457,811 

3  673  300 

477,200 

935,011 

1889 

176  272 

491„,o 

4  237  000 

534,000 

1026,699 

Nach  den  Berichten  des  amerikanischen  Münzdirektors 


1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
Note 


1  6. 


I  159  809 
184  227 

!  170  248 
181  339 

I     196  814 
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445, 
513, 

474,, 
505, 
549, 


3  385  606 

3  842  109 
4144  233 

4  493  100 
4  730  647 


429,072 
484,106 

584,337 

'^97,582 

558,216 


875 


1059, 
1103, 
1107, 


,8.39 
,099 


Edelmetallprodukiiou  der  einzelnen  Lander. 


Oliü 


Die  absolute  Gröfse  der  Edelmetallgewiniiung  nach  ihrem  Ge- 
samtwerte zeigt  nachfolgende  annähernde  Schätzung,  aus  welcher  man 
insbesondere  auch  das  Verhältnis  der  Vorräte  beider  Edelmetalle  für 
Münzungs-  und  andere  Zwecke  entnehmen  kann. 


Gold 

Silber 

Jfthresreihen 

Küogr. 

in  Prot. 

der 
Meng. 

Hill. 

iif 

s    * 

Kilogrr. 

lii 

Mill. 

in  Prot. 

dei 
Wertes 

1493—1850 
(in  358  J.) 

1851—1885 
(in  35  J.) 

1886—1892 
(in  7  J.) 

4  752  070 
6  412  495 
1  207  803 

38„ 
9h» 

13  258 

17  893 

3  370 

33,, 

5lJ 
9« 

149  826  750 
57  296885 
27  624  080 

63^ 
24„ 

11.T 

29  434 
9  558 
3  597 

68,0 

22„ 

9.« 

Im  Ganzen 

12  372  368 

100,0 

34  521 

100^ 

^34  747  715  100,0 

42  589 

100,0 

Das  Verhältnis    der    Gold-    und    der    Silberproduktion  in  diesen 
drei  Zeitabschnitten  war  demnach: 


nach  dem  Gewichte 

1493—1850      Gold    3,^%  Silber  96,^% 

1851-1885          „      10,0%  n       90,0% 

1886-1892         „4,2%  „       95,,% 


nach  dem  Werte 
Gold  31,,%      Süber  68,,% 

r       65,0%  n         35,0% 

n       "^^»0%  n         51,4% 


2.  Die  Edelmetaliproduktion  der  einzelnen  Länder. 


1.  Amerika.  Den  gröfsten  Beitrag  zur  Edelmetallgewinnung 
liefern  in  unserer  Zeit  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
und  zwar  sind  es  insbesondere  die  westlich  von  den  Rocky -Moun- 
tains gelegenen  Staaten  und  Territorien,  die  seit  1873  die  namhaftesten 
Mengen  von  Silber  und  Gold  produzieren. 

Nach  den  Annual  Reports  des  Münzdirektors  entfielen  in  den 
letzten  Jahren,  für  welche  bis  jetzt  die  definitiven  Nachweise  vor- 
liegen, folgende  Mengen  auf  die  einzelnen  Staaten: 


*)  (&524.)  Die  Daten  für  den  Durchschnitt  1881—85  und  für  die 
Einzeljahre  1886—89  nach  Soetbeers  Aufsatz:  Edelmetallgewinnung  und 
Verwendung  in  den  Jahren  1881—90  in  den  Jahrbüchern  für  National- 
ökonomie und  Statistik.     Jena  1891   (3.  Folge   1.  Bd.)  S.  518  ff. 
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Der  gröfste  Anteil  der  Goldproduktion  entfällt  also  noch  immer 
Ulf  Kalifornien,  obschon  sich  daselbst  die  Produktion  seit  dem  Hocli- 
tande  der  50er  Jahre  (1853:  65  Mill.  Doli.)  fortwährend  vermin- 
dert, sodafs  sie  gegenwärtig  nur  mehr  den  vierten  Teil  jener  Be- 
träge ergiebt.  Bis  1882  produzierte  Kalifomien  jedes  Jahr  mehr 
als  die  Hälfte  alles  Goldes  der  Vereinigten  Staaten,  seit  1888  noch 
immer  mehr  als  zwei  Fünftel.  In  den  45  Jahren,  seit  der  Ent- 
deckung von  Gold  im  Jahre  1848  bis  Ende  1892  produzierte  es  1269 
Mill.  Dollars,  wovon  auf  die  letzten  12  Jahre  1881 — 92  jedoch  nur 
167  Mill.  entfallen.  Dagegen  ist  der  Schwerpunkt  der  Silberproduktion 
geographisch  verschoben  worden,  indem  seit  1881  die  ergiebigsten  Minen 
sich  nicht  mehr  in  Nevada,  sondern  in  Kolorado  befinden,  neben 
welchem  neuestens  (seit  1885)  Montana  die  gröfste,  oft  fast  gleich- 
grofse  Silberproduktion  hat  und  Utah  als  drittgröfster  Produzent 
erscheint.  Während  der  Ertrag  der  Silberminen  in  Nevada  von  12 
Mill.  auf  5  Mill.  Doli.  (1891:4,«,  1892:  2,^  Mill.)  gesunken  ist,  hob 
^ich  die  Produktion  in  Kolorado  und  Montana  so  sehr,  dals  trotz  der 
norm  gesteigerten  Gesamterzeugung  dort  stets  mehr,  als  ein  Drittel 
der  letzteren,  hier  nahezu  ein  Drittel  erzeugt  wird  (1892:  31,^  resp. 
22,^  Mill.  Dollars). 

Noch  deutlicher  erkennt  man  den  enormen  Aufschwung  der 
Silberproduktion  und  den  Stillstand,  beziehungsweise  Rückgang  der 
Goldproduktion,  wenn  man  eine  längere  Jahresreihe  zum  Vergleiche 
heranzieht  und  aus  derselben  die  besonders  markanten  Jahre  hers'or- 
h«'bt,  wie  dies  durch  folgende  Tafel  geschieht. 

Edelmetallgewinnung  der  Vereinigten  Staaten 


jähr 

1850 
1858 
1860 
1862 
1865 
1868 
1870 
1875 
1878 
1880 
18M1 


(iold 
50  000 
65  000 
46  000 
39  200 
53  225 
48  000 

50  000 
33  400 

51  200 
36  000 
M  700 


Silber 

zusamm. 

50 

50  050 

50 

65  050 

150 

46  150 

4  500 

43  700 

11250 

67  475 

12  000 

60  000 

16  000 

66  000 

81700 

65  100 

45  200 

96  400 

39  200 

75  200 

48  000 

77  700 

in  Tausend  Dollars. 

^'jl'iJ*"  Gold  Silber  zusamm. 

1882  32  500  46  800  79  300 

1883  30  000  46  200  76  200 

1884  30  800  48  800  79  600 

1885  31800  51600  83  400 

1886  35  000  51000  86  000 

1887  33  000  53  350  86  350 

1888  33  175  59  195  92  370 

1889  32  800  64  646  97  446 

1890  32  845  70  464  103  309 

1891  33175  75  417  108  592 

1892  33  015  74  996  108  011 
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Dem  Gewichte  nach  und  im  Durchschnitte  von  gröfseren  Jahres- 
perioden stellt  sich  die  Produktion  seit  dem  Beginn  der  40  er  Jahr« 
in  folgender  Weise  dar. 


L  Durcbschnitt 

Kilo 

gramm 

Ki 

logramra 

der  Jahre 

Gold 

Silber 

Im  Jahre 

Gold 

Silber 

1841—50 

1150 

— 

1883 

45  140 

1111646 

1851—55 

88  500 

1200 

1884 

46  344 

1  174  206 

1856—60 

76  800 

1900 

1885 

47  848 

1  241  578 

1861-70 

71  100 

241  800 

1886 

52  663 

1  227  141 

1871-80 

59  500 

870  600 

1887 

49  654 

1  283  855 

1881-85 

48  026 

1136  486 

1888 

49  917 

1424  326 

1886-90 

50  201 

1  437  662 

1889 

49  353 

1  555  486 

Im  Jahre 

1890 

49  421 

1  695  500 

1881 

52  212 

1  082  000 

1891 

49  917 

1  814  600 

1882 

48  902 

1123  000 

1892 

49  676 

1  804  500 

Nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  dürfte  die  amerikanische 
Goldproduktion,  wenn  nicht  neue  ergiebige  Lagerstätten  entdeckt 
werden  oder  neuerdings  wesentliche  Verbesserungen  der  bergmännischen 
Technik  erfunden  werden,  sich  besten  Falles  auf  der  erreichten  Höhe 
behaupten.  Dagegen  ist  bei  der  Silberprodukiiion  eine  wesentliche 
Abnahme  zu  erwarten.  Allerdings  verlangt  die  Vereinigung  von  Gold 
und  Silber  in  den  meisten  Gängen  eine  gewisse  Gröfse  der  Silber- 
produktion und  gestattet  das  massenhafte  Vorkommen  von  Silbererz 
noch  eine  ganz  aufserordentliche  Ausdehnung  der  Produktion,  aber  da 
der  Verbrauch  sich  nicht  ebenso  rasch  und  kräftig  ausdehnen  kann 
als  diese  Produktion,  so  mufs  eine  Einschränkung  derselben  erfolgen. 
Schon  die  bisherige  Produktionsmenge  konnte  nur  dadurch  erreicht 
und  behauptet  werden,  dafs  gegenüber  den  wiederholten  Einschrän- 
kungen des  Verbrauches  von  Silber  zu  Münzzwecken  der  amerikanische 
Staat  gesetzlich  verhalten  war,  und  zwar  zwischen  1878  uud  1890 
durch  die  Bland-Bill  jährlich  um  24  Mill.  Dollars  seither  durch  die 
Sherman-Bill  jährlich  um  54  Mill.  Dollars  Silber  zum  jeweiligen 
Handelswert  anzukaufen^),  wodurch  die  Minenbesitzer  unter  allen 
Umständen  einen  sicheren  Abnehmer  besafsen.  Sollte  aber,  wie 
wahrscheinlich,  die  Sherman-Bill  aufgehoben  werden,  dann  wird 
sich  die  Silberproduktion  nach  dem  wirklichen  Bedarf  richten  müssen 
und  wird  um  so  mehr  zurückgehen,  je  gröfser  die  bisherige  Über- 
produktion war  und  je  mehr  der  Bedarf  durch  besondere  Mafs- 
regeln,  wie  die  Aufhebung  der  freien  Münzprägung  in  Indien 
(Juni  1893)  eingeschränkt  wird.  Ohne  die  künstliche  Nachhilfe 
wird    die    bereits    vorhandene    Überproduktion    den    ohnedies    schon 

Note  1  s.  Seite  529. 
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jesunkenen  Silberpreis  noch  weiter  herabsetzen  und  zwar  bis  zu  dem 
i^unkte,  an  welchem  derselbe  wie  bei  anderen  Waren  die  bekannte 
Harmonie  zwischen  Produktionskosten,  Angebot  und  Nachfrage  zum 
Ausdruck  bringt.  Dals  hiermit  eine  freiwillige  oder  erzwungene  Ein- 
schränkung der  Silberproduktion,  wodurch  eine  Reihe  minder  produk- 
tionskräftiger Minen  zum  Stillstand  gebracht  wird,  verbunden  ist,  ver- 
steht sich  wohl  von  selbst;  ja  es  ist  wohl  zu  erwarten,  dafs  bereits 
unmittelbar  nach  Aufhebung  jenes  famosen  Gesetzes  eine  Anzahl  Minen 
aufgelassen  werden  dürften,  jene  nämlich,  welche  nur  unter  Voraus- 
setzung der  Abnahme  des  Silbers  durch  das  Schatzamt  produzieren 
können.  Von  der  Anzahl  und  der  Bedeutung  dieser  wird  die  Gröfse 
des  zunächst  zu  erwartenden  Bückganges  der  Produktion  abhängen. 
Einen  Einblick  in  die  Verwendung  der  Edelmetalle  geben  die 
Nachweise  über  den  Edelmetallvorrat  (s.  unten)  und  die  Handelsaus- 
weise. Im  Jahre  18G4  zur  Zeit  der  Noten -Inflation  wurden  57,i 
MilL  Dollars  an  Gold  und  Silber  gewonnen,  92,3  Mill.  Dollars  aber 
exportiert.  1865/69  betrug  die  Edolmetallproduk-tion  im  Jahresdurch- 
schnitte 62,0  Mill.  Dollars,  der  Mehrexport  an  Edelmetallen  57,8  ^•^^• 
Dollars.  In  den  siebziger  Jahren  sank  die  Mehrausfuhr  bei  gleichzeitig 
wachsender  Produktion.  1870/74  stellte  sich  im  Jahresdurch- 
schnitte   die    Produktion    auf  67,^,    die   Mehrausfuhr    auf   55,2  ^^^• 


1)  (8.  528.)  Nach  dem  Gesetze  vom  28.  Februar  1878  hatte  die  Regie- 
rung monatlich  Silberbarren  im  Werte  von  mindestens  2  und  höchstens 
4  Mill.  Dollars  anzukaufen.  Während  des  Bestandes  dieses  Gesetzes,  also 
bis  12.  August  1890,  in  12»/.,  Jahren  worden  in  der  That  323685576 
Standard  Unzen  Silber  im  Werte  von  308109262  Dollars  oder  2034062 
Dollars  per  Monat  angekauft.  In  derselben  Zeit  schwankte  die  jährliche 
Produktion  zwischen  30  und  50  3Iill.  Unzen  Feinsilber  im  Handels  werte 
von  34,-  bis  46,^  Mill.  Dollars.  Der  Durchschnittspreis  des  in  dieser  Zeit 
gekauften  Silbers  stellte  sich  auf  O,«-,  Dollars  p.  Standard  Unze  oder  1,q^^ 
Dollars  p.  Unze  Fein.  Der  Jahresdurchschnittspreis  per  Unze  Fein  ist 
aber  in  den  Jahren  1878—89  beständig  und  zwar  von  1,,.^  auf  0,03,^  Doli, 
gesunken.  Nach  dem  Gesetze  vom  14.  Juli  1890  (Sherman-Bill)  hatte  die 
Regierung  vom  13.  August  ab  monatlich  4\/o  Mill.  Unzen  Feinsilber  oder 
soviel  als  angeboten  wurde,  also  bis  zu  1680000  Kgr.  Silber  jährlich  zu 
kaufen.  Bis  zum  Juli  1893  wurden  nach  der  Proklamation  Clevelands, 
womit  die  aulserordentliche  Session  zur  Aufhebung  dieses  Gesetzes  ein- 
berufen wurde,  156664590  Unzen  Feinsilber  zum  Preise  von  147  Mill. 
Dollars,  d.  i.  O,^^^  Dollar  per  Unze  Fein  angekauft.  Der  Jahresdurch- 
schnittspreis der  Unze  Feinsilber  betrug  aber  selbst  1890  nur  1,040  ""^ 
ist  seither  auf  0,0^  Dollar  und  darunter  gefallen,  sodafs  in  der  That  jene 
Silbermasse  nur  mehr  mit  92  Mill.  Dollars  zu  bewerten  ist. 

Juras c he k,  Ühersichte«  1885—89.  34 
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Dollars  und  in  den  Folgejahren  wird  die  Differenz  von  Jahr  zu  Jahr 
gröfser.  Seit  1872  hatte  sich  eben  die  Handelsbilanz  konstant  ge- 
bessert; die  Staatsschulden  und  damit  die  in  der  Form  von  Zinsen 
ans  Ausland  zu  zahlenden  Beträge  wurden  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner; 
Bargeld  trat  neben  das  Papiergeld  und  die  Unionsstaaten  begannen 
sich  einen  Edelmetall  Vorrat  anzusammeln.  Mit  dem  Jahre  1877/78 
trat  ein  totaler  Umschwung  der  Edelmetallbilanz  ein,  die  Mehrexporte 
an  Silber  sinken  auf  ein  Minimum,  die  Mehrimporte  an  Gold  nehmen 
ihren  Anfang.  In  den  Jahren  1879/80  und  1880/81  werden  die 
Mehrimporte  an  Gold,  welche  einerseits  mit  dem  stark  aktiven  Waren- 
handel  der  Vereinigten  Staaten  (Ausfuhr  von  Brotfrüchten,  Baumwolle, 
infolge  der  reichen  Ernten,  dann  Vieh  und  Fleisch  etc.),  andererseits 
mit  der  im  Jahre  1879  erfolgten  Wiederaufnahme  der  Barzahlungen 
zusammenhängen,  sogar  so  bedeutend,  dafs  sie  einen  gewaltigen  Ein- 
flufs  auf  die  Metallschätze  der  europäischen  Banken  ausübten,  und 
der  gesamte  Geldstand  während  einiger  Zeit  dadurch  beengt  wurde. 
Der  Edelmetallvorrat  der  Union  erhöhte  sich  in  diesen  Jahren,  vom 
1.  Juli  1879  bis  1.  Juli  1881  um  290  Mill.  Dollars! 

Bald  aber,  nachdem  die  Adern  des  Verkehrs  in  den  Vereinigten 
Staaten  mit  Gold  ausgefüllt  und  gröfsere  Silbermengen  aufgestaut 
waren,  als  man  sich  verlangte,  hörte  der  starke  Goldzuflufs  aus 
Europa  auf  und  zwar  um  so  entschiedener,  als  sich  auch  die  Waren- 
bilanz änderte  und  geringere  Aktiv -Saldi  ergab.  Die  beiden  Jahre 
1881/82  und  1882/83  ergaben  unbedeutende  Mehrimporte  von  Gold 
und  ebensolche  Mehrexporte  von  Silber  im  Zusammenhange  mit  der 
allgemeinen  Stagnation  des  Geschäftslebens;  die  Jahre  1883/84  und 
1885/86  hatten  dagegen  einen  sehr  bedeutenden  Abflufs  von  Gold 
und  Silber,  offenbar  eine  Folge  der  durch  die  schwächeren  Weizen- 
emten  von  1883  und  1885  bewirkten  ungünstigeren  Handelsbilanzen. 
Das  zwischenliegende  Jahr  1884/85  hatte  bei  einer  weit  besseren 
Warenbilanz  wieder  eine  Mehreinfuhr  an  Gold,  welcher  jedoch  eine 
unbedeutend  kleinere  Mehrausfuhr  an  Silber  gegenüberstand.  1886/87 
und  1887/88  wiesen  wiederum  neben  geringen  Mehrausfuhren  an 
Silber,  sehr  bedeutende  Mehreinfuhren  an  Gold  aus  und  dies  trotz 
schlechter  Warenbilanzen,  nämlich  trotz  einem  Aktivum  von  nur  23,^ 
und  einem  Passivum  von  28  Mill.  Dollars.  Die  Mehreinfuhren  an 
Edelmetall  dürften  sich  also,  sowie  auch  andere  Ungleichheiten  in  den 
Vorjahren  durch  die  Aufnahme  von  Anleihen  im  Auslande  erklären. 
In  der  That  war  ja  auch  z.  B.  der  Eisenbahnbau   1886,   1887  und 
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1888  sehr  stark  betrieben  worden.  Das  Jahr  1888/89  hatte  noch 
ine  geringe  Warenmehreinfnhr  im  Werte  von  2,,  Mill.  Dollars,  die 
fahre  1889/90  bis  1891/92  hatten  dagegen  sehr  bedeutende  Mehr- 
•  xporte  von  Waren  im  Werte  von  68,^,  39,^  nnd  202,^^  3Iill.  Dollars. 
Dennoch  haben  alle  diese  Jahre  Mehrausfuhren  von  Gold  und  Silber, 
und  zwar  jene  mit  einer  minder  ausgezeichneten  Warenbilanz  sogar 
-<^^hr  bedeutende  Mehrausfahren  an  Gold.  Die  Mehrwerte  der  Waren- 
xporte  sind  somit  vom  Auslande  durch  Kupons  amerikanischer  Wert- 
papiere und  durch  rückgeschickte  solche  Werte  bezahlt  worden,  ja 
darüber  hinaus  müssen  solche  Werte  retoumiert  worden  sein,  da 
keine  Anzeichen  vorliegen,  dafs  ausländische  Werte  in  so  hohen  Be- 
trügen von  Amerika  angeschafft  wurden.  Das  auffallende  Ausströmen 
(l«*s  Goldes,  welches  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1892  sich 
wieder  wesentlich  steigerte^),  ist  somit  oflfenbar  eine  Folge  der  ver- 
kehrten Münzpolitik,  welche  in  letzter  Linie  das  bessere  Geld,  d.  h. 
Gold  aufser  Land  treibt.  Hierbei  ist  besonders  beachtenswert,  dafs 
die  Mehrausfuhr  von  Silber,  durch  die  enorm  gesteigerte  Silberproduktion 
in  keiner  Weise  beeinflui'st  wurde.  Das  Silber  fliefst  eben  jährlich 
in  ziemlich  gleichen  Beträgen  zur  Ausgleichung  der  ostasiatischen  Ein- 
fuhr ab  und  nur  das  Gold  macht  als  internationales  Zalilungsmittel 
die  grofsen  Schwankungen  der  internationalen  Beziehungen  mit. 
Handel  mit  Gold  und  Silber,  Münzen  und  Barren-) 

in  Taasend  DoUars,  also  2565  =  2565000. 


£ 

Gesamt- 

Gesamt- 

Ausfuhr 

Ausfnhr 

Einfuhr 

Einfuhr 

Überschufs 
der  Einftihr 

^ 

beider 

beider 

Edel- 
metalle 

Edel- 
metalle 

oder  Ausfuhr 

1 

Gold 

Silber 

Oold 

Süber 

+ 

1880/81 

2  565 

16  842 

19  407 

1 
100  031    10  544 

110  575 

—  91  168 

1881/82 

32  588 

16  829 

49  417 

34  377     8  095 

42  472 

-f    6  945 

1882/83 

11601 

20  219 

31820 

17  734!  10  755 

28  489 

+    3  331 

1883/84 

41082 

26  051 

67  138  1 

22  831 

14  595 

37  426 

+  29  707 

1884/85 

8  478 

33  754 

42  232 

26  692 

16  551 

43  243 

—     1011 

1885/86 

42  952 

29  511 

72  463 

20  743 

17  850 

38  593 

-f  33  870 

1886/87 

9  701 

26  297 

35  998 

42  911 

17  260 

60171 

—  24173 

1887/88 

18  376 

28  038 

46  414 

43  934 

15  404 

59  338 

—  12  924 

1888/89 

59  952 

36  689 

96  641 

10  285 

18  678 

28  963 

4-  67  678 

1889/90 

17  274 

34  874 

52  148 

12  943 

21038 

33  976 

-|-  18  172 
--  72  694 

1890/91 

86  363 

22  591 

108  954 

18  233 

18  027 

36  260 

1891/92 

50  195 

32  811 

83  006 

49  699 

19  955 

69  654 

4-  13  352 

1892/93  ! 

108  681 

40  737 

149  418 

21174 

23  194 

44  368 

4-105  050 

Noten  1  n.  2  s.  Seite  53t. 
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Zur  übersichtlicheren   Darstellung  des  Anteils   der  beiden  Edel- 
metalle an  diesem  Gesamtergebnisse  sei  ergänzend  hinzugefügt^): 
Mehreinfuhr  —  oder  Mehrausfuhr  ~\- 

Fiskaljahre 


1880/81 
1881/82 
1882/83 
1883/84 
1884/85 
1885/86 


—  97  466 

—  1789 

—  6133 
4-  18  251 

—  18  213 
-f  22  209 


f-     6  297 

-    8  734 

-    9  464 

-  11*456 

1-  17  203 

f  11661 

iskaljahre 

Gold 

Silber 

7  466  =  97  466000, 

1886/87 

-  33  209      H 

h    9  036 

1887/88 

-  25  558      - 

L  12  634 

1888/89       - 

-  49  667      - 

-  18  011 

1889/90       - 

-4  331       H 

h  13  841 

1890/91 

-  68  130      - 

-    4  564 

1891/92       H 

h       496      - 

f-  12  856 

Die  Gesamtmenge  von  Edelmetall,  welche  die  Vereinigten  Staaten 
seit  1850  in  den  Weltverkehr  brachten,  zeigt  folgende  Tafel: 
,     Gold-   und  Silber- 
in den  Jahren  Ausfuhr  Einfuhr         Mehrausfubr 

in  Tausenden  Dollars 

1850/51  —  1885/86  2  047  735  872  650  1  175  085 

1886/87—1887/88  82  412  119  509  —  37  097 

1888/89—1891/92 340  750 168  853 171  897 

Zusammen  2  470  897  1 161  012  1  309  885 

Nach  einer  annäherungsweisen  Berechnung  Soetbeers,  welche  wir 
bis  Mitte  1892  ergänzt  haben,  entfielen  von  diesen  Gesamtmengen, 
in  Millionen  Mark,  auf: 


Gold 

daher 

Ausfulir 

Einfahr 

Mehr- 
ausfuhr 

1850/51—1885/86 

4052,0 

2482,, 

1569,, 

1886/87—1887/88 

117,0 

364,e 

-  246,, 

1888/89—1891/92 

897,, 

382,, 

514,, 

Silber!) 


Ausfuhr        Einfuhr 


4548, 
228, 
533, 


1182, 
137, 
326, 


daher 
Mehr- 
ausfuhr 

3366,1 

91,1 
206,« 


Zusammen  5067,^  3230,2  1837,2  5309,^  1645,4  3664,o 
Als  nächst  bedeutender  Edelmetallproduzent  ist  Mexiko  anzu- 
führen. Kein  Land  der  Erde  hat  seit  der  Entdeckung  der  neuen 
Welt  so  viel  Edelmetall  geliefert,  wie  Mexiko.  Denn  die  gesamte 
Produktion  dieses  Gebietes  läfst  sich  für  die  Zeit  von  1521  — 1885 
auf  281000  Kgr.  Gold  und  83247400  Kgr.  Silber,  zusammen  im 
Werte  von  15768  Mill.  JS  schätzen.  Die  Wichtigkeit  von  Mexiko 
liegt  aber  nicht  nur  in  der  mehrhundertjährigen  Nachhaltigkeit,  son- 
dern auch  in  seiner,    wie   die   folgende  Tafel   zeigt,    noch  immer  an- 


!)  (ri.  531.)  Im  Kalenderjahre  1892  betrug  der  Wert  der  Mehrausfuhr  von 
W^aren  62,2»,  jener  der  Mehrausfuhr  von  Gold  58,5,1,  jener  der  Mehrausfuhr 
von  Silber  6,09  Mill.  Dollars.  —  ^)  (s.  531.)  Die  Jahre  seit  1873/74  s.  Über- 
sichten Jahrgang  1883/84,  S.  400. 

^)  Nach  dem  festen  Silberpreise  von  41, 5,  Dollars  =  1  Kgr. 
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haltenden,  grofsen  Ergiebigkeit.  Bei  der  Goldproduktion  scheint  sich 
allerdings  eine  Abnahme  zu  zeigen;  dagegen  ist  aber  die  Silber- 
produktion in  den  letzten  Jahren  trotz  der  Entwertung  des  Silbers 
infolge  der  Verbesserung  der  Verkehrsmittel,  wodurch  sich  die  Pro- 
duktions- und  Transportkosten  verringert  haben  und  infolge  des  Über- 
ganges vieler  Minen  in  den  nördlichen  Distrikten  in  die  Hände  unter- 
nehmungslustiger Eigentümer  aus  den  Vereinigten  Staaten  so  sehr 
gewachsen,  dafs  sie  gegenwärtig  doppelt  soviel  ergiebt  als  vor  15 
und  20  Jahren.  Leider  ist  die  Edelmetallproduktion  nach  den  Münz- 
prägungen und  den  Exporten  von  Barren  nur  schwer  zu  kontrollieren, 
sodafs  divergente  Schätzungen  vorliegen,  von  denen  die  eine  (I)  nach 
Soetbeer  und  anderen  Quellen,  die  zweite  (II)  nach  den  amerikanischen 
Münzberichten  hier  folgt: 


Im  Jabres- 

Gold 

Silber 

•iurcbscbnitt 

resp.  im 

I. 

Wert') 

n. 

I. 

Wert«) 

II. 

Jabre 

Kgr. 

Mill.  JL 

Kgr. 

Kgr. 

um.  J& 

Kgr. 

1871-75 

2020 

5>600 

1    601800 

108,300 

1876-80 

1677 

4 

1495 

1    655  800 

98,0,0 

632  500 

1881—85 

1445 

r03- 

1445 

1    753  600 

105,^3 

701  889 

1885 

1300 

">038 

1304 

771000 

inj 

772  670 

1886 

924 

2,.V8 

924 

728  600 

106„oo 

794  033 

1887 

1240 

3?480 

1240 

750  000 

119,3.3S 

904  000 

1888 

1465 

4*,, 

1465 

848  600 

126,«, 

995  500 

1889 

1362 

•im. 

1053 

1175  000 

168,314 

1  335  828 

1890 

. 

"rtjio 

1154 

1  203  080 

170,s« 

1211646 

1891 

1505 

4 

1505 

1275  265 

169,610 

1  275  265 

1892 

. 

A 
*J740 

1699 

. 

166,0^ 

1  419  634 

In  der  Republik  Kolumbia  (vormals  Neu-Granada)  besteht  noch 
immer  eine  bedeutende  Produktion  von  Gold.  Das  ganze  von  1537 
bis  1882  von  dort  in  den  Verkehr  gelangte  Quantum  dieses  Edel- 
metalles  wird  auf  876800  Kgr.  im  Werte  von  2446  Mül.  J^  ge- 
schätzt. Die  Edelmetallgewinnung  in  neuerer  Zeit  wird  durch  die 
umfassende  Arbeit  von  V.  Restrepo,  welche  die  früher  bestandenen 
Zweifel  und  Differenzen  der  Schätzungen  Soetbeers  und  Burchards 
beseitigt,    geschätzt  wie  folgt: 

im  Durcbschnitt 

der  Jahre  1869—1881     3  198  000  Pesos,  wovon  circa  4500  Kgr.  Gold 
1881-1882    4  316  000       „  „  „      6000     „ 


')  1  Kgr.  =  2790  Mark  gerechnet.  —  '^)  1  Kgr.  Silber  nach  dem 
Londoner  Jahresdurchschnittskiirs  berechnet  und  zwar  1889  zu  126,  1890 
zu  141,  1891  zu  138,  189-2  zu  117  Mark. 
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Die  Berichte  des  Münzdirektors  der  Vereinigten  Staaten  geben 
nach  offiziellen  Mitteilungen  folgende  Schätzungen  der  Edelmetall- 
produktion in  Kilogramm  an 

1882^)      18862)       1887         1888         1889         1890         1891 
Gold        5  802      3  762        4  514        2  257         5  161         5  416        5  224 
Silber    18  287      9  625      24  061       28  874      14  725       19  971       31232 
Peru  hat  als  Silberproduktionsland  bekanntlich  eine  alte  histo- 
rische Bedeutung;  für  die  ganze  Vergangenheit  nimmt  man  als  Ertrag- 
(bis  1875)    31222  000  Kgr.    Silber   und    163  550  Kgr.    Gold    zu- 
sammen  im   Werte    von  6076  Mill.  Jh  an.      Für    die    neueste  Zeit 
schätzen  die  eben  genannten  Berichte  teils  nach  offiziellen  Mitteilungen, 
teils  nach  der  Ausfuhr  von  Barren  und  Erzen  die  Produktion  von 
1884  1885         18863)        i888         1889         1890         1891 

Kilogramm 

Gold  180  226  170  158  140  104  113 

Süber  45  909  47  840  96  246  75  263  68  575  65  791  74  879 
In  Bolivia  hat  die  Silbergewinnung  in  der  letzten  Zeit  einen 
grofsen  Aufschwung  genommen,  wogegen  die  Goldproduktion  nur  un- 
bedeutend ist.  In  der  ganzen  Periode  1545 — 1875  sollen  37  717600 
Kgr.  Silber  und  294000  Kgr.  Gold  im  Gesamtwerte  von  7609  Mill.  J(} 
gewonnen  worden  sein.  Burchard  veranschlagte  die  jährliche  Pro- 
duktion von  Silber  in  neuerer  Zeit  noch  auf  256666  Kgr.  und  jene 
von  Gold  auf  109  Kgr.;  seither  ist  aber  die  Silbergewinnung  be- 
deutend gröfser  geworden.  Die  Berichte  der  amerikanischen  Münz- 
direktoren (Kimball  und  Leech)  geben  die  Edelmetallproduktion  des 
Jahres  1883  mit  109  Kgr.  Gold  und  384985  Kgr.  Silber  an  und 
halten  diese  Ziffern  für  Gold  bis  1887,  für  Silber  bis  1886  fest. 
Für  1887  schätzen  sie  die  Silberproduktion  auf  240616  Kgr.  Für 
1888  und  ebenso  1889  wird  nach  offiziellen  Mitteilungen  die  Gold- 
produktion mit  90,  die  Silberproduktion  mit  230460  Kgr.  ange- 
geben. 1890  und  1891  wird  die  Goldproduktion  mit  101,  die 
Silberproduktion  mit  301112,  resp.  372666  Kgr.  angegeben. 
Chile  war  lange  Zeit  für  die  Goldgewinnung  wichtig.  Seit  dem 
Jahre  1810  ist  die  Produktion  dort  aber  aufserordentlich  gesunken 
und  hat  sich  erst  neuestens  wieder  gehoben.     Auch  die  Silberproduk- 


1)  Die  Ziffern  für  1882  werden  auch  für  1883  und  1884  angeführt. 
—  2)  Die  Ziffern  für  1886  werden  auch  für  1885  augeführt.  Der  Rück- 
gang der  Produktion,  wie  der  Mangel  statistischer  Daten  für  1883 — 85 
hängt  mit  den  staatlichen  Unruhen  dieser  Jahre  zusammen. 

")  Die  Daten  für  1886,  nach  der  Ausfuhr  berechnet,  werden  auch  für 
1887  angeführt. 
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tion  ist  nicht  unbeträchtlich.     Nach  den  bezeichneten  Berichten  betrug 
die  Produktion  in  Kilogramm 

1884         1886»)        1887  1888  1889         1890        1891 

Gold  oOO  260         2  395         2  953         2162       2162       2162 

Silber     160  000     180  342     205  422      185  851      123  695     73  700     70  794 

In  der  Argentinischen  Kepublik,  deren  Berge  allerdings 
lujcli  wenig  durchforscht  sind,  nimmt  die  Edelmetall  Produktion  keinen 
urofsen  Aufschwung.     Nach  offiziellen  Angaben  wnrden  daselbst  pro- 


duziert  Kilogramm: 

1883 

1886 

1887 

1888 

1890 

1891 

Grvld                 118 

30 

4.-) 

47 

123 

123 

Silber         11500 

1444 

722 

10  226 

14  681 

14  918 

Für  Brasilien  sind  verläfsliche  Daten  über  den  Ertrag  der 
Edelraetallbaue  oder  über  die  Handelsbewegung  nicht  zu  geben. 
Soetbeer  schätzt  nach  historischen  Quellen  und  den  Berichten  der 
einzelnen  Bergbau-Gesellschaften  die  Goldproduktion  für  die  Zeit  von 
1691— 1875^im  Ganzen  auf  1037056  Kgr.  im  Werte  von  2893,3 
Mül.  jK)\  jene  für  die  70er  Jahre  auf  1700—1800  Kgr.  jährlich. 
Zu  Beginn  der  80  er  Jahre  soll  die  Goldproduktion  jedooh  nur  mehr 
rund  1100  Kgr.  jährlich  ergeben  haben.  Münz^irektor  Kimball  giebt 
für  1883  nur  952  Kgr.,  für  1885  aber  1204  Kgr.  an.  1886 
sollen  dagegen  über  Rio  di  Janeiro  allein  1502  Kgr.  Gold  expor- 
tiert worden  sein.  Für  1888  giebt  der  Bericht  der  amerikanischen 
Münze  670  Kgr.,  für  1891  gar  nur  659  Kgr.  als  Goldproduktion  an. 
Auch  die  Silberproduktion  ist  in  Brasilien  nicht  bedeutend;  1885 
ergab  dieselbe  2640  Kgr. 

In  Venezuela  werden  seit  einigen  Jahren  ebenfalls  nicht  un- 
bedeutende Mengen  Gold  gewonnen,  doch  scheint  neuestens  der  Ertrag 
abzunehmen.  Die  reichste  Mine  des  Landes  El  Callao  ergab  aller- 
dings 1878  erst  1245,  1882  bereits  3277  und  1885  3184  Kgr. 
Gold.  1886  wird  die  Produktion  der  beiden  Minen  der  Callao  Mining 
Company  sogar  mit  5020  Kgr.  angegeben.  Kimball  schätzte  dar- 
nach die  Goldproduktion  Venezuelas  1883  auf  5023,  1885  auf  7033 
Kgr.-).  Leech  giebt  dagegen  für  1888  2130,  für  1889  2765,  für 
1890  2512,  für  1891  1504  und  für  1892  nur  1213  Kgr.  an,  wo- 
nach allerdings  ein  grofser  Eückgang  der  Produktion  eingetreten  wäre. 


')  In   einem   anderen  Berichte   wieder   500  Kgr.   Gold  und  210000 
Kgr.  Silber. 

-)  Lexis  nimmt  für  1884  und  1885  je  5000—5500  Kgr.  an. 
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In  Niederländisch-Guyana  wurde  im  Jahre  1876  mit  der 
Goldgewinnung  der  erste  Versuch  gemacht.  Damals  wurden  38  Kgr., 
dagegen  im  Jahre  1877  schon  227  Kgr.  Gold  produziert.  Im  Jahre 
1885  betrug  die  Produktion  615,  1888  487,  1890  668,  1891 
816  Kgr. ^).  In  Britisch-Guyana  betrug  die  Goldproduktion  1888 
450,  1889  882,  1890  1693,  1891  sogar  2708  Kgr.^).  In  Fran- 
zösisch-Guyana  wird  in  den  Alluvien  und  auch  bergmännisch  Gold 
gewonnen.  Der  Ertrag  wird  offiziell'^)  für  1879  mit  2174,  1885 
mit  745,  1886  mit  711,  1887  und  1889  mit  825  und  1891  mit 
1502  Kgr.  angegeben.  In  Uruguay  betrug  1890  nach  Leech  die 
Goldproduktion  140  Kgr. 

In  Kanada  wird  seit  den  50er  Jahren  Gold  und  Silber  ge- 
wonnen; ersteres  insbesondere  in  Britisch-Columbia,  Nova  Scotia, 
Quebec  und  Ontario.  Nach  dem  offiziellen  Statistical  Yearbook  of 
Canada  for  1889  ist  die  Produktion  rückgängig.  Sie  betrug  nämlich 
in  den  drei  zuerst  genannten  Gebieten  1864  4,^3,  1875  2,^^,  1880 
1,30,  1885  1,,,^,  1887  2,^,,  1888  1,^«  Hill.  Dollars  und' in  den 
ganzen  27  Jahren  von  1862  —  88  zusammen  55,^3  Mill.  Dollars. 
Mit  Einschliifs  der  Nordwestgebiete  und  dem  Yukondistrikt  schätzt 
dieselbe  Quelle  die  Produktion  des  Jahres  1888  auf  1,^^  Mill.  Dollars. 
Die  Berichte  der  amerikanischen  Münzdirektoren  schätzen  die  kana- 
dische Goldproduktion  früherer  Jahre  etwas  niedriger,  die  der  neuesten 
Zeit  etwas  höher.     Dieselben  geben  nämlich  an: 

1885         1886         1887         1888         1889         1890        1891 
Küogramm         1679         2002         2061         1673         2250         2506       1392 

vonDoUars  1116000  1330442  1369700  1111959  1495000  1666000  925000 

Die  Silberproduktion  wird  von  der  zitierten  offiziellen  Quelle  für 

1887  mit  349330,  für  1888  mit  395377  Dollars  angegeben.     Die 


^)  Nach  den  Berichten  der  amerikanischen  Münzdirektoren  Gold  im 
Werte  von  664.^  Doli,  per  Kgr.  Nach  den  offiziellen  Jaarcijfers  betrug 
die  Produktion  1885  746,  1888  589,  1889  645,  1890  814  Kgr.  im  Werte 
von  nur  1016,  806,  884,  1116  Tausend  holl.  Gulden.  Soetbeer  giebt  die 
Goldproduktion  für  1885  mit  983,  für  1888  mit  1033  Kgr.  an. 

■-)  Nach  den  amerikanischen  Münzberichten  von  Leech.  Nach  der 
franz.  Statistique  de  l'Industrie  minerale  betrug  die  Produktion  1889  912, 
1890  1947  Kgr. 

^)  Notices  Statistiques  sur  les  Colonies  fran^aises  (Ministere  de  la 
Marine  et  des  Colonies).  Paris  1883  p.  165.  —  Lanessan,  Expansion 
coloniale.  Paris  1886  p.  728.  —  Annales  des  Mines  1885  ff.  —  Die  Sta- 
tistique de  l'Industrie  Minerale  erwähnt  diese  Produktion  nicht. 
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amerikanischen  Münzberichte  schätzen  die  Silberprodnktion  1880  auf 
5030,  1887  jiuf  10865,  1888  auf  9264,  1889  auf  11925,  1890 
auf  12464,  1891  auf  9797  Kgr.  im  Münzwerte  von  209,  resp.  452, 
185,  495,  518  und  407  Tausend  Dollars.  Auch  hier  ist  somit  die 
Silberausbeute  im  Wachsen  begriffen.  Zweifelsohne  sind  übrigens  die 
kanadischen  Gebirge  noch  lange  nicht  genügend  erforscht,  um  ein 
Urteil  über  die  Reichhaltigkeit  an  Gold-  und  Silberadem  zu  gestatten. 

Die  Edelmetallproduktion  der  fünf  Centralamerikanischen 
Staaten  endlich  wird  von  Leech  nach  einer  ganz  rohen  Schätzung 
auf  Grund  der  Exportdaten  mit  226  Kgr.  Gold  im  Werte  von 
150000  Dollars  und  mit  48123  Kgr.  Silber  im  Werte  von  2  Mill. 
Dollars  angegeben.  Für  1891  wird  die  Goldproduktion  mit  246  Kgr. 
zu  163492  Dollars  geschätzt. 

2.  Australien.  Von  der  gesamten  Goldregion  des  eigentlichen 
Australien  mit  Tasmanien  und  Neuseeland  ist  Viktoria  seit  dem 
Jahre  1851  weitaus  der  ergiebigste  Distrikt  gewesen;  in  den  letzten 
Jahren  ist  aber  die  Produktion  in  Queensland  zum  mindesten 
ebenso  grofs  als  da.  Die  nächst  wichtigsten  Produktionsgebiete 
liegen  in  Neuseeland  und  Neusüdwales.  Tasmanien,  Süd- 
und  West-Australien  produzieren  verhältnismäfsig  geringe  Mengen. 
In  allen  Staaten  ist  die  Produktion  vom  Zeitpunkte  der  Entdeckung 
der  Goldfelder  an  rasch  zu  bedeutender  Höhe  emporgewachsen,  in 
den  folgenden  Jahren  aber  meist  recht  beträchtlich  zurückgegangen. 
Xur  Queensland  zeigt  eine  fortwährend  vermehrte  Produktion.  Die 
i^eringsten  Produktionsmengen  wurden  in  den  80  er  Jahren  erzielt, 
M'ither  ergab  sich  teils  infolge  Auffindung  neuer  Lager,  teils  infolge 
der  Anwendung  kräftigerer  Produktionsmittel  wieder  eine  gröfsere 
Produktionsmenge.  Die  Daten  in  den  entscheidenden  Jahren  und  in 
den  einzelnen  Kolonien  zeigt  folgende  kleine  TafeP): 

Goldproduktion  in  Australien 


in 

Unzen. 

Im 

Neu-Öüd- 

Queens- 

Süd- 

Neu-See- 

Tas- 

Jahre 

Viktoria 

Wales 

land 

Anstralien 

land 

manien 

Znsammen 

1851 

212  899 

144120 



357  019 

1856 

3  053  744 

184  600 

— 







3  238  344 

1861 

2  035  173 

465  685 

50  000 



194  031 



2  744  889 

1871 

1  368  942 

323  609 

180  000 

— 

730  029 

6  005 

2  608  585 

1881 

833  378 

149  627 

270  945 

16  975 

270  561 

56  693 

1  598  179 

1890 

588  561 

107  616 

610  587 

55  644 

193  193 

29  240 

1584  841 

1891 

576  399 

153  336 

576  439 

76  264 

251  996 

20  000 

1669  4342) 

Note  1  u.  2  s.  Seite  538. 
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Selbstverständlich  ist  die  Produktion  in  ganz  Australien  seit  den 
50  er  Jahren  entsprechend  zurückgegangen  und  erst  in  der  letzten 
Zeit  wieder  gestiegen.  Diese  Schwankungen  sind  eine  Folge  der 
Eigenart  der  Goldgewinnung,  welche  ursprünglich  im  Alluvialboden 
und  erst  später  in  dem  festen  Gestein  bergmännisch  betrieben  wird. 
Das  Alluvialgold  wurde  verhältnismäfsig  leicht  und  von  vielen  Menschen 
der  Erde  entzogen,  daher  erfolgte  auch  sehr  rasch  eine  ganze  oder 
teilweise  Erschöpfung  der  Produktionsgebiete.  Umgekehrt  entwickelte 
sich  die  bergmännische  Gewinnung  erst  nach  und  nach,  so  dafs  ihr 
Ergebnis  den  anderweitigen  Ausfall  nicht  zu  ersetzen  vermochte.  Mit 
der  gesteigerten  Produktionstechnik  in  der  neuesten  Zeit  wächst  aber 
wiederum  die  Ausbeute  überhaupt.  Die  Gröfse  der  bergmännisch  be- 
triebenen Goldproduktion  ist  daraus  ersichtlich,  dafs  1891  in  Viktoria 
188547  Unzen  Alluvialgold  und  387852  Unzen  Quarzgold,  in  Queens- 
land sogar  16021  Unzen  Alluvialgold  und  560418  Unzen  Quarzgold 
gewonnen  wurden. 

Die  Gesamt- Goldproduktion  Australiens  seit  1851  zeigt  fol- 
gende Tafel: 

Goldproduktion  in  Australien. 


im  Durchschnitte 

im  Ganzen 

im  Ganzen 

In  den  Jahren 

Kilogr 

amm 

Kilogramm 

1851—55 

69  573 

347  865 

1885 

41287 

1856—60 

82  392 

411  960 

1886 

39  761 

1861—65 

77  634 

388  170 

1887 

41119 

•    1866—70 

73  526 

367  630 

1888 

42  974 

1871—75 

63129 

315  645 

1889 

49  784 

1876-80 

45  294 

226  470 

1890 

44  851 

1881—85 

42  867 

214  336 

1891 

47  245 

1886—90 

43  698 

218  489 

1892 

50  964 

Die  seit  dem  Jahre  1851  in  den  Verkehr  gelangte  Menge  austra- 
lischen Goldes  beträgt  somit  bis  Ende  1892  circa  2588774  Kgr.  im 
Werte  von  rund  7230  Millionen  Jh. 

Die  Zukunft  der  australischen  Goldproduktion  wird  sehr  ver- 
schieden beurteilt.  Einerseits  setzt  man  die  gröfsten  Hoffnungen  auf 
die  wachsende  Produktion  in  Queensland,  auf  die  Möglichkeit  gröfserer 


1)  (s.  537.)  Die  Ergebnisse  der  einzelnen  Jahre  1851—1884  s.  im  Jahr- 
gang 1883—84  der  Übersichten  S.  404. 

•-)  (s.  537.)  In  Westaustralien  1891  ca.  15  000  Unzen. 
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Ausbeute  der  reichhaltigen  Erze  iii  Neusüdwales  durch  eine  verbesserte 
Technik,  endlich  auf  die  Aufschliefsung  der  noch  unausgebeuteten 
Lager  in  Westaustralien;  andererseits  ist  nicht  zu  übersehen,  dals 
die  Produktion  von  Alluvialgold  unhaltbar  herabsinkt  und  dafs  die 
Bergwerksarbeiten  bereits  in  aufserordentliche  Tiefen  vorgedrungen 
sind.  So  hat  eine  Mine  bei  Sandhurst  2448  engl.  Fufs  Tiefe  und 
sind  8  andere  Minen  bereits  über  2200  engl.  Fufs  tief  gegraben. 
Höchst  wahrscheinlich  dürfte  daher  die  Goldjtroduktion  sicli  nur  auf 
dem  gegenwärtigen  Standpunkt  behaupten. 

Ganz  anders  hat  sich  dagegen  die  Siiberproduktiun,  ins- 
besondere in  Neusüdwales  und  Queensland  entwickelt.  Während  näm- 
lich dieselbe  in  den  70er  Jahren  ganz  minimal  war  und  selbst  1884 
erst  4525  Kgr,  betrug,  ist  sie  in  den  folgenden  8  Jahren  auf  das 
zehnfache  gestiegen,  wie  folgende  Tafel  zeigt.  Überdies  verspricht 
dieselbe  noch  ein  weiteres  Wachstum. 

Silberproduktion  in  Australien 
in  Kilogramm. 

Im  Jahre  Im  Jahre 

1885  25  220  1889  144  369 

1886  29  403  1890  258  212 

1887  6  422  i  1891  311100 

1888  120  308  |  1892  418  087 

3.  Europa.  Unter  den  europäischen  Staaten  bringt  Kufsland 
weitaus  die  gröi'sten  Quantitäten  Gold,  neben  geringeren  Silbermengen 
in  den  Verkehr.  Der  gröfste  Teil  des  Goldes  wird  als  Waschgold 
aus  dem  Schwemmlande  Sibiriens  gewonnen,  welches  eine  ungeheuere 
Ausdehnung  hat  und  sich  bis  ins  Amurland  ausbreitet;  der  Schwer- 
punkt dieser  Produktion  wird  immer  mehr  nach  Osten  gerückt.  Was 
aufserdem  durch  Quarzbergbau  am  Ural  und  durch  Ausscheidung  aus 
den  goldhaltigen  Silbererzen  des  Nertschinskischen  Bezirkes  erbeutet 
wird,  ist  viel  geringer.  Die  Gesamtmenge  der  russischen  Edelmetall- 
Ausbeute  läfst  sich  nicht  genau  konstatieren;  die  Schätzungen  ein- 
zelner Gelehrten  und  die  offiziellen  Angaben  weichen  nicht  un- 
bedeutend von  einander  ab.  Da  hier  für  eine  kritische  Abwägung 
nicht  Raum  ist,  halten  wir  uns  für  die  neueste  Zeit  an  die  Angaben 
Soetbeers  und  an  die  amerikanischen  Münzberichte*). 

')  Vgl.  hierzu  Übersichten  1879  S.  206  und  1883/84  S.  408,  wo  auch 
die  einzelneu  Quellen  angegeben  sind. 
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Gold 

Silber 

Gold 

Silber 

Ind.  Zeit  von 

Kilogramm 

Im  Jahre 

KilogTJ 

imm 

1741—1850 

339  575 

2  031  150 

1885 

38125 

15  550 

1851—1875 

694  080 

397  790 

1886 

30  872 

12  707 

1^76-1880 

200  700 

54  707 

1887 

30  232 

13  522 

1881—1885 

168  110 

57  900 

1888 

32  052 

14  523 

1886—1890 

164  422 

58  985 

1889 

35  970 

3  212 

Im  Jahre 

1890 

35  296 

15  021 

1883 

30  272 

9  990 

1891 

36  356 

13  864 

1884 

32  913 

9  360 

1892 

37  825 

9  798 

Die  nächstgröfsten  Produzenten  sind  das  Deutsche  Reich  und 
Österreich-Ungarn,  jenes  in  Betreff  der  Silberproduktion  dieses  in 
Betreff  der  Goldproduktion. 

Die  Edelmetallgewinnung  im  Deutschen  Reiche  beruht  übri- 
gens zum  grofsen  Teile  auf  der  Verarbeitung  ausländischer  Erze. 
Speziell  die  Goldproduktion  kann  kaum  zu  einem  Drittel  als  aus  hei- 
mischen Erzen  hervorgegangen  angesehen  werden.  Die  bedeutendsten 
Quantitäten,  etwa  ^/g  der  ganzen  Golderzeugung,  liefert  eben  die 
norddeutsche  Affinerie  in  Hamburg,  welche  zum  gröfsten  Teile  aus- 
ländische Materialien  verarbeitet.  Ihr  zunächst  stehen  die  Hütten- 
werke bei  Freiberg  in  Sachsen,  doch  liefern  dieselben  kaum  30  ^/q 
der  Gesamterzeugung.  In  den  amerikanischen  Münzberichten  ist  da- 
her, in  den  letzten  Jahren  für  Deutschland  allerdings  nicht  ganz  zu- 
treffend, gar  keine  Goldproduktion  ausgewiesen.  Ähnlich  verarbeiten 
auch  die  Silberwerke  fremde  Erze,  insbesondere  solche  die  aus  Cen- 
tral- und  Südamerika  importiert  wurden.  Immerhin  ist  aber  die 
Menge  der  im  Inlande  gewonnenen  Erze  (zwischen  1881  und  1891 
20 — 26  Mill.  Kgr.  jährlich)  bedeutend  gröfser  als  die  der  importierten 
Erze  (zwischen  1886  und  1891  10  —  19  Mill.  Kgr.  jährlich).  Fast 
die  ganze  Menge  der  Silbererze  wird  übrigens  im  Königreich  Sachsen 
(Freiberg)  und  nur  ein  kleiner  Teil  im  Harz  gewonnen.  Nach  den 
Angaben  Soetbeers  und  seit  1872  nach  den  offiziellen  montanistischen 
Berichten  betrug  die 

Silber-  und  Goldproduktion  in  Deutschland 


Silber 

in  den  Jahren  Kgr.         Mill.  ^^. 

1493—1850  5  898  400  1053,« 

1851—1875  2  054  975     370,« 

1876—1880  818  569     126,3 

1881—1885  1194  569     177,5 

1886—1890  1899  816     249., 


Gold          1 

Kgr. 

Mill.  .#. 

? 

9 

1340^ 

1897 

3147 

8922 

)    3,/) 

5,3 

24,0 

Silber  Gold 

Im  Mill.  Mill. 

Jahre  Kgr.  J(>.  Kgr.     Ji>. 

1887  367  633  48,..  2251  6,3 

1888  406  603  51,:  1793  5,o 

1889  403  037  50,«  1958  5,5 

1890  402  945  56,.,  1855  5,2 

1891  444  852  59,o  3077  8,^ 


^)  Nur  für  die  Jahre  1872—1875. 
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In  den  amerikanischen  Münzberichten  wird  die  Produktion  von 
Silber  aus  einheimischen  Erzen  für  die  80  er  Jahre  auf  nur  25  bis 
32000  Kgr.,  also  viel  zu  gering  geschätzt.  Für  die  letzten  Jahre 
geben  sie  folgende  Beträge  an: 

Im  Jahre     1889     192  794  Kgr.       j        Im  Jahre     1891     186  637  Kgr. 
1890     182  086      „  j  „  1892     184  818      „ 

In  Österreich-Ungarn  befindet  sich  der  Hauptsitz  der  gegen- 
wärtigen Goldproduktion  in  Siebenbürgen  und  den  ungarischen  Kar- 
pathen  (Zalatna,  Nagybänya  und  Beszterczebdnya) ;  der  Hauptsitz  der 
Silberproduktion  in  denselben  Teilen  der  ungarischen  Länder  (bes. 
Nagybänya)  und  in  Böhmen  (Pribram).  Soetbeer  schätzt  nach  de- 
taillierter Durchführung  aller  Jahresreihen  die  Gesamtgewinnung  von 
Edelmetallen  in  den  Jahren  1493  bis  1875  auf  7770135  Kgr.  Silber 
im  Werte  von  1398,«  MUl.  Jh  und  auf  460650  Kgr.  Gold  im  Werte 
von  1285,.>  Mill.  Jh,  wovon  auf  die  Zeit  vor  1850  6861400  Kgr. 
Silber  und "420  700  Kgr.  Gold  entfallen.  Für  die  Zeit  nach  1850 
geben  die  im  Finanzministerium  verfafsten  statistischen  Tabellen  zur 
Währungsfrage,  sowie  die  Tabellen  zur  Wälirungsstatistik  (1893) 
folgende  lehrreiche  Übersicht. 

Edelmetallgewinnung  in  Österreich-Ungarn. 


Im  Quin- 

Gold 

Silber 

qaenniom 

resp.  im 

Jahre 

Kilogramm  fein 

Kilogramm  fein 

Österreich 

Ungarn 

Zusammen 

Ö'sUrreich 

Ungarn 

ZuMmmen 

1851—55 

146,4 

8735,5 

8881,0 

67  606,2 

108  021,, 

175  628,0 

1856—60 

88,0  0 

6036,,») 

7510,, 

54  037,0*) 

76  218,,«) 

159  363,1 

1861—65 

110,! 

8344',' 

8454,, 

78  898,0 

108  711.0 

182  609h> 

1866—70 

101,3 

8142,2 

8243,4 

72  432., 

127  413;s 

199  846,, 

1871—75 

52,9 

6927,, 

6980,, 

98  232,0 

94  497,3 

192  729,, 

1876—80 

9?;« 

8599,, 

8697,3 

141  217,, 

98  963,- 

240  181,, 

1881—85 

105,, 

8335,e 

8441,, 

166  014,1 

82  581,2 

248  595,3 

1886—90 

77,e 

9803,, 

9881,0 

177  502.0 

84  678,,, 

262  180,0 

1886 

16,8 

1788',; 

1805; 

35  696,0 

16  042,,, 

51  789,5 

1887 

16, 

1861,« 

1878,, 

35  181,0 

17  665,0 

52  846,0 

1888 

9, 

1806,, 

1816,3 

35  325,, 

16  693,0 

52  018,, 

1889 

13,1 

2215,2 

2228,, 

35  435,, 

17  229,0 

52  664,, 

1890 

21,6 

2131,3 

2152,0 

35  862,, 

17  049,0 

52  911,, 

1891 

14,7 

2183,, 

2198,« 

36  087,5 

16  736,0 

52  774,, 

189-2 

13,0 

2246,, 

2259,, 

86  658,. 

18  428,, 

55  082,,, 

*)  Ohne  die  Produktion  des  Jahres  1858,  die  in  Österreich  auf  22,o. 
in  Ungarn  auf  1364  Kgr.  geschätzt  werden  kann. 

2)  Ohne  die  Produktion  des  Jahres  1858,  die  man  für  Osterreich  auf 
18100,  in  Ungarn  auf  16  008  Ksrr.  schätzen  darf. 
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In  Österreich  ist  somit  die  Goldproduktion,  in  Ungarn  die  Silber- 
prodüktion  in  den  letzten  Jahrzehnten  stark  zurückgegangen.  Um- 
gekehrt ist  dort  die  Silberproduktion,  hier  die  Goldproduktion  gleich- 
zeitig noch  stärker  gewachsen,  sodafs  in  der  Monarchie  in  beiden 
Beziehungen  eine  Zunahme  zu  verzeichnen  ist.  Im  letzten  Quin- 
qnennium  entfällt  von  der  Gesamtproduktion  der  Monarchie  auf  Öster- 
reich an  Gold  0,,  an  Silber  67,^  ^j^,  auf  Ungarn  99,0  resp.  32,^  ^j^. 

In  Frankreich  ist  die  Goldproduktion  sehr  gering;  jene  von 
Silber,  die  grofsenteils  aus  eingeführten  silberhaltigen  Bleierzen  (Al- 
gier, Spanien,  Italien)  gewonnen  wird,  etwas  gröfser  und  sichtlich 
im  Wachsen.     Nach  den  offiziellen  Angaben  wurden  gewonnen: 


Im 

Gold              Silber 

Im  Jahres- 

Gold 

Silber 

Jahre 

Kilogramm 

durchschnitte 

Kilogramm 

1886 

—               46  789 

1866—1870 

? 

40  159 

1887 

-               54  314 

1871—1875 

? 

38  815 

1888 

-               49  396 

1876—1880 

9 

40117 

1889 

400              80  942 

1881—1885 

75 

54  732 

1890 

200              71 117 

1886-1890 

300 

60  512 

1891 
1892 

220              71 303 
210            103  247 

In  Spanien  wurde  die  Silbergewinnung  früher  auf  jährlich 
etwa  30000  bis  40000  Kgr.  geschätzt.  Soetbeer  giebt  überein- 
stimmend mit  der  amtlichen  Statistik  für  die  Jahre  1880  und  1883 
nämlich  65871  resp.  54335  Kgr.  an.  In  den  amerikanischen  Münz - 
berichten  wird  die  Produktion  nach  amtlichen  Angaben  für  1887  mit 
58711,  für  1888  mit  51502  und  für  1892  mit  40556  Kgr.  an- 
gegeben, sodafs  danach  eine  Verminderung  der  Produktion  resultierte. 

In  Grofsbritannien  betrug  die  Silbergewinnung  aus  einhei- 
mischen Bleierzen  im  Jahresdurchschnitte  1866  — 1870  22400  Kgr., 
1871—1875  16827  Kgr.,  1876—1880  11510  Kgr.  und  1881  bis 
1885  9478  Kgr.  Nach  den  Berichten  des  amerikanischen  Münz- 
direktors betrug  die  Gold-  und  Silberproduktion  in  England  in 
neuester  Zeit 


Gold  Silber 

im  Jahre  1886  —  Kgr.  10  124  Kgr. 

1887  2      „       9  964     „ 

1888  220     .,       9  047     „ 

1889  97      „       9  522     „ 


Gold  Silber 

im  Jahre  1890      4  Kgr.  9  075  Kgr. 

1891  101      „  6 150    „ 

1892  77      „  5  270     „ 
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In  Italien  ist  nach  den  Ausweisen  im  Annuario  statistico  die 
Gold-  und  Silberproduktion  im  letzten  Jahrzehnt  nicht  unwesentlich 
gestiegen.     Es  betrug  nämlich  die  Produktion  von 


Süber 

Silber     Gold 

Im  Jahre 

Kilogramm 

Im  Jahre 

Kilogramm 

1878 

7  085 

1885 

SS  346     209 

1879 

20  670 

1886 

:^S  839     195 

1880 

23  588 

1887 

33  387     234 

.  1881 

2^610 

1888 

34  891     187 

1882 

23  668 

1889 

33  505     216 

1883 

29  794 

1890 

84  248     206 

1884 

31  190 

1891 

37  600     284 

Eine  Vermehrung  lassen  auch  die  amerikanischen  Münzberichte 
erkennen,  doch  geben  dieselben  meist  kleinere  Zahlen  an.  Nach 
ihnen  betrug  die  Produktion  von 


SUber 

Gold 

1  Jahre 

Kilogramm 

1890 

10110 

211 

1891 

27  584 

142 

1892 

89  853 

137 

In  Belgien  wird  im  Anschlüsse  an  den  bedeutenden  Bleiberg- 
bau auch  Silber  regelmäfsig  gewonnen;  nach  der  offiziellen  Statistik 
betrug  die  Silberproduktion 


Im  Jahre 

Kgr. 

Im  Jahre 

Kgr. 

Im  Jahre 

Kgr. 

1881 

8  835 

1885 

13  056 

1889 

24  622 

1882 

10154 

1886 

14  757 

i   1890 

33  083 

1883 

10  847 

1887 

22  568 

1891 

33  950 

1884 

9  956 

1888 

29  329 

1892 

30  267 

Die  Edelmetallproduktion  in  Schweden-Norwegen   stellt  fol 
gende  Tabelle  in  Kilogramm  dar: 

1885  1886  1887  1888  1889  1890  1891  1892 

Schweden:  Gold         48  67  83  76  74  88  110  88 

SUber   2326  1939  5834  4649  4294  4555  5748  5211 

Norwegen     do.      7320  7120  6870  5960  5350  5080  5665  4495 

Auch  die  Türkei  hat  eine  kleine  Gold-  und  Silberproduktion, 
die  in  den  amerikanischen  Berichten  von  1884 — 1892  mit  den  Ziffern 
für  1886  eingestellt  ist,  nämlich  mit  10  Kgr.  Gold  und  1323  Kgr. 
Silber. 
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4.  Afrika,  welches  in  alter  Zeit  so  bedeutende  Goldscliätze 
lieferte,  hat  gegenwärtig  wieder  für  die  Goldgewinnung  eine  sehr 
grofse  Bedeutung  erlangt,  und  zwar  zunächst  weniger  durch  die  Gold- 
distrikte an  dem  oberen  Laufe  des  Senegal  und  des  Dscholiba,  sowie 
des  oberen  Nils,  als  wie  durch  die  goldreichen  Gebiete  im  Süden, 
besonders  im  Transvaalland  (Südafrikanische  Republik)  und  in  Britisch- 
Südafrika,  vielleicht  das  Land  Ophir  der  Bibel.  Noch  in  den  80  er 
Jahren  wurde  die  Produktion  Afrikas  von  Suess  auf  jährlich  1161 
bis  1742  Kgr.,  von  Burchard  auf  3000  Kgr.,  von  Soetbeer  auf  2000 
Kgr.  veranschlagt.  Gegenwärtig  liefert  Südafrika  allein  mehr  als  das 
10  resp.  20  fache.  Die  Entwickelung  der  Produktion  zeigt  folgende 
nach  den  amerikanischen  Münzberichten  zusammengestellte  Tabelle, 
in  welcher  allerdings  bis  1887  nur  die  nach  England  exportierten 
Goldmengen  nachgewiesen  sind. 


1  Jahre 

Kilogramm 

Im  Jahre 

Kilogramm 

1883 

1078 

1888 

6  771 

1884 

1250 

1889 

12  920 

1885 

2083 

1890 

15  432 

1886 

2163 

1891 

21942 

1887 

2888 

1892 

35  670 

Diese  Entwickelung  ist  ganz  phänomenal,  dennoch  verspricht 
man  sich  von  der  künftigen  Entwickelung  noch  mehr  und  erwartet, 
dafs  die  afrikanische  Goldproduktion  in  kurzer  Zeit  selbst  die  austra- 
lische übertreffen  werde.  Nach  den  neuesten  Berichten  scheint  dies 
nicht  unmöglich  zu  sein;  auch  kann  danach  nicht  blofs  wie  bisher 
eine  Ausgleichung  der  in  einigen  Ländern  verminderten  Goldproduktion 
eintreten,  sondern  eine  direkte  Vermehrung  der  gesamten  Goldproduk- 
tion der  Erde  für  längere  Zeit  bewirkt  werden. 

5.  Ostasien.  In  China  kommt  Gold  teils  im  Quarz,  teils  in 
dem  Sande  der  Alluvien  des  Yang-tse-Kiang  und  der  Flüsse  der 
Nordseeprovinzen  (Shan-tung  und  Sheng-King)  vor.  Von  dort  und 
aus  den  Bergwerken  der  Mandschurei  stammt  der  gröfste  Teil  des 
auf  die  chinesischen  Märkte  gelangenden  und  in  nicht  geringen  Mengen 
nach  Indien  exportierten  Goldes.  Überdies  findet  sich  Gold  und  Silber 
noch  in  einigen  anderen  Provinzen.     In  Japan  kommt  nach  Kreitner^) 


^)  Vgl.  die  Studie  im  Handelsmusenm,  1886  Nr.  43—47. 
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Goldquarz  auf  der  Insel  Sado,  in  den  Provinzen  Satsuma,  Kai,  Kiku- 
chin  und  in  der  Umgebung  von  Akiwa  vor;  Goldwäschereien  sind  in 
der  Provinz  Ozumi  im  Betriebe.  Silber  findet  sich  an  zahlreichen 
Orten  und  wird  regelmäfsig  produziert.  Ebenso  wird  auch  in  Korea 
Gold  in  nicht  unbedeutenden  Quantitäten  produziert.  Für  das  Jahr 
1890  wird  der  Ertrag  auf  1128  Kgr.  geschätzt. 

Britisch-Ostindien  besitzt  nach  dem  bisherigen  Stande  der 
Kenntnis  des  Landes  gar  keine  silberhaltigen  Erze,  dagegen  fahren 
viele  Flüsse  Goldsand  und  wurden  speziell  in  Madras  im  Nilgiri- 
distrikte  und  in  Mysore  goldführende  Quarzschichten  entdeckt.  Die 
Ausnützung  dieser  Schätze  geht  in  primitiver  Weise  vor  sich;  gleich- 
wohl bringt  Indien  jährlich  nicht  ganz  unbedeutende  Quantitäten  auf 
den  Markt.  Neuestens  wurden  die  Arbeitsmethoden  verbessert  und 
•'r<2raben  sich  demgemäfs  wachsende  Erträge. 

Die  Edelmetallproduktion  dieser  ostasiatischen  Gebiete  wird  von 
den  amerikanischen  Münzdirektoren  auf  die  nachfolgend  verzeichneten 
Beträge  geschätzt. 


Br.-Indien 

China') 

Japan 

1  Jahre 

Gold 

Gold 

Süber 

Kilo  gramm 

1685 

203 

15  047 

265 

23  085 

1886 

634 

15  800 

492 

32  242 

1887 

481 

14  294 

564 

32  065 

1888 

1018 

13  542 

606 

42  424 

1889 

2261 

13  542 

606«) 

1 

42  424*) 

1890 

3009 

8  020 

764 

42  468 

1891 

3754 

7  908 

765 

43  282 

1892 

4993 

7  523 

770 

54  986 

6.  Eine  Übersicht  der  geographischen  Verteilung  der  ge- 
samten Edelmetallproduktion  des  Jahres  1892  nach  den  Angaben 
des  amerikanischen  Münzdirektors  bringt  folgende  Tabelle: 


^)  Für  1885—90  inkl.  nur  der  Goldexport  von  China  nach  England 
und  Indien,  welcher  von  mancher  Seite  als  Rückausfuhr  bezeichnet  wurde. 
1889  sind  dieselben  Daten  wie  1888  angegeben. 

*)  Für  1889  giebt  der  amerikanische  Bericht  die  Daten  für  1888  an. 

Jnraschek,  Übersichten  i885— 89.  35 
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Gold-  und  Silberproduktion  im  Jahre  1892. 


Länder 


Gold 

Kilogramm 


Silber 

Kilogramm 


Gesamtwert 
MiU.  Jk. 


Vereinigte  Staaten*)    .     .     .     .     . 

Mexiko 

Australien 

Kussisches  Reich 

Afrika 

Bolivia 

Ostasien-) 

Deutschland 

Kolumbia 

Chile 

Peru 

Österreich-Uugfarn 

Central-Amerika 

Kanada      

Brasilien 

Übrige  europäische  Länder')    .     . 
Übrige  südamerikanische  Staaten*) 


Zusammen  *) 


49  654 
1699 

50  964 
37  325 
35  670 

101 
14  414 

5  224 
2162 

113 
2  262 

246 
1392 

659 

522 

6  502 


1  804  377 

1  419  634 

418  087 

9  798 

372  666 
54  986 

184  818 
31232 
70  794 
74  879 
18  460 
48  123 
9  797 

194  550 
4  918 


453,« 

252,, 

215,2 

105,, 

99,e 

65,3 

49,0 

32,3 

20,0 

18,4 

13,4 

9,5 

9,1 

1,9 

35,4 

20„ 


I     208  909       I     4  727  119     |    1408, 


davon  Gold  583,2  und  Silber  825,^  MiU.  JL 

Das  Übergewicht,  das  Australien,  die  Vereinigten  Staaten,  Rufs- 
land und  Afrika  bei  der  Goldproduktion,  dann  die  Vereinigten  Staaten, 
Mexiko  und  die  zentral-  und  südamerikanischen  Staaten  bei  der  Silber- 
produktion besitzen,  tritt  noch  deutlicher  hervor,  wenn  man  den  pro- 
zentuellen Anteil  der  Staaten  an  der  Gesamtproduktion  berechnet. 
Führt  man  diese  Berechnung  auch  für  ältere  Epochen  durch,  so  er- 
sieht man  unmittelbar  die  gewaltigen  Umwandlungen,  die  im  Hinblick 
auf  die  geographische  Verteilung  der  Edelmetallproduktion  in  diesem 
Jahrhundert  eingetreten  sind.  Die  folgende  Tabelle  giebt  nach  Soet- 
beer  und  den  vom  österreichischen  Finanzministerium  herausgegebenen 


*)  Die  Diiferenzen  in  der  Summe  und  bei  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  gegenüber  den  entsprechenden  Angaben  auf  S.  524  und  525 
beruhen  darauf,  dafs  der  neueste  Report  des  amerikanischen  Münzdirektors 
vom  29.  November  1893  die  früher  angegebenen  und  von  uns  auf  den 
zitierten  Seiten  reproduzierten  Daten  in  der  hier  vorliegenden  Weise  kor- 
rigierte. —  1893  stieg  die  Goldproduktion  der  Erde  auf  229368  Kgr. 

2)  Japan,  China,  Indien  und  Korea. 

^)  Schweden,  Norwegen,  Italien,  Spanien,  Türkei,  Frankreich,  England. 

*)  Argentinien,  Venezuela,  Guayana  (Brit.-,  Niederl.-,  Franz.-),  Uruguay. 
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Tabellen   zur   Währungsstatistik   eine  solche  Darstellung  der  prozen- 
tuellen Anteile  der  wichtigsten  Gebiete  an  der  Gesamtproduktion. 

Goldproduktion 
in  Prozenten  der  gesamten  Goldproduktion 


der  Länder 

1493-1850 

1851—1880 

1881-85 

1886  j  1887 

1888  j  1889  ^  1890 

1891 

1892 

Australien .    .     . 



36„ 

27,, 

26.. 

25„ 

25,« 

26„  26„ 

26„ 

24,. 

Vereinigt. Staaten 

3,0 

38,: 

3i:o 

35« 

31„ 

30„ 

26,.  29,0 

27,: 

23„ 

Rul'sland     .     .     . 

7„ 

16,0 

21h> 

20„ 

19«, 

19,. 

19,4 

20„ 

20h> 

18,0 

Afrika    .... 

14,5 

1,0 

U 

1« 

1« 

4m 

6,0 

8^ 

11,« 

17m 

Südamerika    .     . 

14,4 

In 

7,0 

7u 

7« 

7k» 

7,. 

8,^ 

8,3 

7,0 

Ostasien     .     .     . 

7h» 

4.4 

9« 

9,. 

9. 

2,. 

3m 

6,. 

Osterr. -Ungarn    . 

8,. 

0^ 

0,4 

1« 

1„ 

Im 

1,. 

1,« 

U 

Im 

Übriges  Europa  . 

1,0^) 

2,/) 

2,t*) 

a« 

a„ 

2,4 

1,4 

1,« 

Im 

1,. 

Mexiko  a)    .     .    . 

50„ 

3,0 

0,0 

0« 

o„ 

Oh» 

0,« 

o„ 

Om 

0,» 

Centralamerika   . 

o„«) 

0,. 

o„ 

Om 

Om 

Om 

Om 

Om 

Silborproduktion 
in  Prozenten  der  gesamten  Silberproduktion 


l         

23,5 

*o„ 

42,4 

42,0 

42„ 

39„ 

40„ 

40,4 

■      42„ 

36„ 

26„ 

27,4 

30„ 

29,4 

29„ 

29« 

28,4 

•       44« 

17,s 

13, 

19„ 

'^ 

15,5 

12,4 

*«« 

'b 

:         3«, 

6,0 

8« 

Oh» 

0,8 

Im 

3,e 
Oh» 

5,3 

4,0 

4!! 

l: 

•         4« 

2« 

1« 

T« 

Ihi 

1,4 
1,0 

l,a 

1,4 

i^' 

Im 



— 



1,« 

Im 

K 

Im 

1,0 

1,0 

1,4 

1« 

11,0 ') 

o„ 

9m  ^) 

'c 

6« 

6k) 

t 

0,4 

4k» 

1" 

38,. 
30,0 

11,0 

8,0 
4k» 

1,0 

Im 

0,0 

0,3 

3„ 


Vereinigt.Staaten 
Mexiko  .    .    . 
Südamerika 
Australien .     . 
Deutschland   . 
Centralamerika 
Österr.-Ungam 
Ostasien     .    . 
Rufsland     .     . 
Übriges  Europa 

Bei  der  Goldproduktion  sind  somit  alle  Staaten,  welche  vor  1850 
die  Grofsproduzenten  waren,  seither  auf  ganz  kleine  Anteile  einge- 
schränkt, blofs  Afrika  behauptet  neuerdings  wieder  einen  grofsen  An- 
teil. Andererseits  sind  aber  auch  die  zwei  übermächtigen  Produzenten 
der  50er  Jahre,  welche  zusammen  ^/^  der  Gesamtproduktion  be- 
schafften, Australien  und  die  Vereinigten  Staaten  nicht  mehr  in  dem- 
selben Mafse  dominierend.  Mit  Kücksicht  darauf,  dafs  die  gegen- 
wärtige Produktion  der  in  den  50  er  Jahren  ebenbürtig  ist,  erscheint 
diese  Dezentralisation   als   ein   wesentlicher  Vorteil   und   eine  bessere 


')  Alle  nicht  besonders  benannten  Länder. 

-)  Bis  1880  mit  Einrechnung  von  Brasilien  und  Kolumbia. 

''^)  Mit  Einschlufs  von  Kanada. 

35* 
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Sicherung  far  die  Nachhaltigkeit  der  Produktion.  Auch  bei  der 
Silberproduktion  ist  das  Vordringen  Amerikas  höchst  beachtenswert, 
doch  wurden  dadurch  die  anderen  Prozudenten  nicht  in  derselben 
Weise  zurückgedrängt;  es  hat  sich  eben  in  den  meisten  Staaten  die 
Silberproduktion  aufserordentlich  gehoben,  sodafs  selbst  die  gewaltige 
Produktion  der  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1892  nicht  jenen  An- 
teil an  der  Gesamtproduktion  darstellt,  welchen  die  wesentlich  kleinere 
Produktion  der  Jahre  1886 — 1888  behauptete.  Diese  allgemein  ver- 
breitete Vermehrung  der  Silberproduktion  aber  ist  die  Ursache  des 
Preisfalles,  der  deshalb  auch  nicht  aufgehalten  werden  konnte  durch 
die  Mafsnahmen  eines  Landes,  obschon  dieses  Land  der  Grofsprodu- 
zent,  Nordamerika  selbst  war.  Ob  und  in  wie  weit  der  künstlich 
nicht  mehr  zurückgehaltene  Preisfall  des  Silbers  die  Produktion  ein- 
schränken und  so  in  sich  selbst  zum  Korrektiv  werden  wird,  das 
hängt  unmittelbar  mit  der  Verwendung  der  Edelmetalle  zusammen, 
welche  zunächst  in  Betracht  zu  ziehen  ist. 

3.  Verwendung  der  Edelmetalle. 

Die  Nachfrage  nach  Gold  und  Silber  hängt  wesentlich  von  drei 
Faktoren  ab:  von  dem  Bedarfe  an  Edelmetall  für  Münzen  oder 
Barren  im  Umlaufe  und  als  Deckungsmittel  oder  Barschatz  in  dem 
europäisch-amerikanischen  Verkehrsgebiete,  womit  auch  die  Abnützung 
als  eigentliche  Konsumtion  während  dieses  Gebrauches  verknüpft  ist; 
von  dem  Abflufse  nach  Indien  und  den  übrigen  Ländern  Ostasiens; 
endlich  von  ihrem  Verbrauche  in  den  Kunstgewerben  und  Indu- 
strien. Obschon  die  beiden  ersten  Faktoren  den  entscheidenden  Teil 
bilden,  so  ist  doch  auch  der  dritte  Faktor,  der  gewerbliche  Verbrauch, 
nicht  gering  anzuschlagen,  zumal  derselbe  in  neuerer  Zeit  zwar  weniger 
sprunghaft,  aber  desto  konstanter  mit  wachsenden  Forderungen  auf- 
tritt und  zum  grofsen  Teil  einen  wirklichen  Verbrauch  der  Edel- 
metalle bewirkt, 

A.  Die  Edelmetalle  im  Münzvorrat  und  Geldumlauf. 

Obschon  es  kaum  möglich  ist,  einen  exakten  Nachweis  der  im 
Münzumlaufe  und  in  den  Barschätzen  der  Staaten  vorhandenen  Edel- 
metallvorräte zu  erlangen,  so  hat  doch  das  Bedürfnis,  welches  in  der 
neuesten  Zeit  wegen  der  grofsen  Schwankungen  der  Münz-  und  Geld- 
werte besonders  lebhaft  gefühlt  wurde,  zu  zahlreichen  Versuchen  von 
Schätzungen    und    direkten    Nachweisen    dieser    Vorräte   geführt.      So 
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wurde  von  Jevons  in  England,  nachher  von  A.  de  Foville  in  Frank- 
reich und  von  anderen  der  Umfang  und  die  Zusammensetzung 
des  Münzvorrates  in  einem  bestimmten  Zeitpunkte  in  allen  öif ent- 
lichen Kassen  direkt  erhoben  und  daraus  auf  die  Gesamtheit  des 
Münzumlaufes  überhaupt  geschlossen.  Andererseits  wurden  zu  solchen 
Berechnungen  die  Angaben  über  die  Ausprägung  von  Münzen  mit 
der  Unterscheidung  zwischen  Neuprägungen  und  blofsen  Umprägungen, 
respektive  im  Zusammenhange  mit  den  gleichzeitigen  Einziehungen 
älterer  Münzen  benützt.  Endlich  bieten  einen  relativen  Mafsstab  für 
die  Zu-  oder  Abnahme  des  Edelmetallvorrates  eines  Landes  im  Ganzen, 
daher  auch .  für  die  Veränderungen  des  auf  den  Münzvorrat  entfallen- 
den Teilbetrages  die  Angaben  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Gold 
und  Silber. 

Aus  Kombinationen  dieser  statistischen  Erhebungen  ist  man  zu 
einer  allerdings  nur  approximativen  Schätzung  des  Münzen  Vorrates 
gelangt.  Die  vollständigste  Zusammenfassung  enthalten  seit  einer 
Keihe  von  Jahren  regelmäfsig  die  oft  erwälniten  Berichte  des  Münz- 
(lirektors  der  Vereinigten  Staaten,  da  dieselben  auf  umfassenden,  in 
allen  Staaten  der  Erde  gepflogenen  Umfragen  beruhen.  Das  reiche 
Datenmaterial  derselben,  sowie  die  ergänzenden  Arbeiten  von  Ottomar 
Haupt  und  Ad.  Soetbeer  bildet  die  Grundlage  der  folgenden  ge- 
drängten Darstellung. 

1.  Deutsches  Reich.  Die  Münzreform  vom  Jahre  1871  hat 
sehr  bedeutende  Veränderungen  im  Münzbestande  und  Geldumlaufe 
des  Deutschen  Reiches  und  der  benachbarten  kontinentalen  Staaten 
mit  sich  gebracht,  indem  durch  dieselbe  eine  ganz  aufserordentliche 
\'ermehrung  und  Umgestaltung  der  Zusammensetzung  des  Metallgeld- 
vorrates bewirkt  wurde.  Nach  den  besten  Schätzungen  hatte  Ende 
1870  der  thatsächliche  Vorrat  an  einheimischen  Münzsorten  in  Deutsch- 
land  (ohne  Elsafs-Lothringen)  annähernd  folgende  Zusammensetzung: 

Goldmünzen  (inländische)  rund   .  91  000  000  Mark 

Deutsche  Silber-Kurantmünzen    .  1  500  000  000      „ 

Scheidemünzen 85  000  000      „ 

Ausländische  Münzen    ....  40000000      „ 

Fonds  der  Hamburger  Bank  .     .  36  000  000      „ 

Münzmetall  zusammen  1  752  000  000  Mark 

Seither  wurden  infolge  der  Münzge^tze  vom  Jahre  1871  und 
1873  an  Reichsmünzen  ausgeprägt: 
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Goldmüuzen      Silbermünzen   Nickelmünzen  Kupfermünzen    Zusammen 
In  den  Jahren  Tausend   Mark 

1871/1890  2  530139  465  264  46  173  11370  3  052  946 

1891  59  988  4  787  1436  172  66  383 

1892  37  243  5  201  1952  433  44  829 
Zusammen  2  627  370  475  252  49  561  11975  3  164158 

Davon  eingezog.  bis  1892  3  151  13  036  2  0  16  189 

Verbleiben  2  624  219  462  216  49  559  11975  3  147  969 
Aufser  den  Reichsmünzen  gelten  als  gesetzliche  Zahlungsmittel 
die  Einthalerstücke  deutschen  Gepräges,  deren  Umlaufsraenge  1881 
noch  auf  500  Mill.  Jb  geschätzt  wurde,  und  die  in  Österreich  bis 
1867  geprägten  Vereinsthaler,  von  welchen  1891  angeblich  ein  Be- 
trag von  75  Mill.  Jh  im  Umlauf  war.  Österreich-Ungarn  hat  hiervon 
26  Mill.  übernommen  und  eingeschmolzen.  Der  Rest  wird  noch  1893 
aufser  Kurs  gesetzt. 

Um  ein  Bild  des  vorhandenen  Münzen-  und  Barrenvorrates  zu 
bekommen,  müssen  zum  mindesten  jene  Beträge  von  Gold,  die  in- 
dustriell verwendet  oder  ins  Ausland  exportiert  und  dort  eingeschmolzen 
oder  bei  den  Banken  deponiert  wurden,  in  Abzug  gebracht  und  um- 
gekehrt die  bei  den  Banken  deponierten  Barren  und  Goldmünzen 
fremden  Gepräges  hinzugezählt  werden.  Den  industriellen  Verbrauch 
von  deutschen  Goldmünzen  in  Deutschland,  Frankreich  und  der  Schweiz 
schätzt  man  für  die  Zeit  bis  1885  auf  110,  für  die  Zeit  bis  1893 
auf  180  Mill.  Jh^  ebenso  rechnet  man  für  die  Umprägung  in  fremde 
Münzen  161,^  resp.  191  Mill.  Jb  und  für  die  Anhäufung  deutscher 
Goldmünzen  im  Auslande  26,g  resp.  29  Mill.  Jb.  Es  ergiebt  sich 
danach  ein  Abgang  von  298  resp.  400  Mill.  Jb  Goldmünzen.  Das 
indische  Währungskomite  berechnet  den  Abgang  pro  1892  noch  etwas 
höher,  nämlich  auf  450  Mill.  Jh.  Danach  ergiebt  sich  folgende 
Übersicht : 

Münzen-  und  Barrenvorrati)  1885        1893   ^gegerissT 

Millionen  Jb. 

Reichsgoldmünzen-) 1631  2174          543 

Süberthaler 450  424—26 

Reichssilbermünzen 444  462            18 

Gold  in  Barren  und   fremde   Münzen  194  324          130 

Nickel-  und  Kupfermünzen  ....  45            61             16 

Zusammen  2764  3445          681        " 

^)  Der  amerikanische  Münzdirektor  Preston  schätzt  für  Ende  1892 
den  Goldvorrat  auf  618  Mill.  Dollars  oder  rund  2600  Mill.  Ji  und  den 
Silbervorrat  auf  105  Mill.  Dollars  oder  441  Mill.  J(>\  die  Reichssilbermünzen 
endlich  auf  110  Mill.  Dollars  oder  462,2  Mill.  .#. 

2)  Mit  Einschlufs  von  120  Mill.  Ji  im  Kriegsschatz  zu  Spandau. 
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Dem  Staude  von  1870  gegenüber  beträgt  die  Vermehrung  des 
Metallvorrates  1693  Mill.  Jk.  Dabei  ist  ganz  besonders  zu  beachten, 
dals  die  Vermehrung  des  Goldvorrates  bei  den  Reichsmünzen  2083 
Mill.  Jh^  bei  den  Barren  und  fremden  Münzen  258  Mill.  J()  betragen 
hat,  während  auf  die  Münzen  aus  Silber,  Nickel  und  Kupfer  eine 
Abnahme  von  fast  638  Mill.  J()  entfiel.  Dabei  ist  nicht  zu  über- 
sehen, dafs  seit  1886  das  Reich  keinen  Bestand  an  Silberbarren  auf- 
zuweisen hat. 

2.  Grofsbritannien.  Nach  den  Auskünften  des  Münzmeisters 
betrugen  die  Ausmünzungen  ^)  von 

Gold  Silber  Kupfer       Znsammen 

In  den  Jahren  Pfund  Sterling 

1816-1870  203  720  991       12  257  940      1045  867      217  024  298 

1871—1890  68  222  626       16  912  839         965  808        86101273 

1891  6  723  648        1000  548  89  585  7  813  781 

1892  13  907  840  849  932  58  556        14  816  328 

1893  8  915  400        1008  971      ca.  50  000  9  974  371 
Zusammen           301490  505      32  030  230      2  209  266      335  730  001 

Eingezogen  bis  1893    51127  071        3  378  316  —  54  505  387 

Verbleiben  250  363  434      28  651914      2  209  266      281224  614 

Aulserdem  haben  die  Münzstätten  in  Sydney  und  Melbourne  bis 
Knde  1890:  108312905  £,  1891:  5,,3a  und  1892:  6,3,.,  MiU.  £ 
in  Sovereigns  und  Halb  -  Sovereigns  geliefert,  so  dafs  sich  "die  ge- 
samte Ausprägung  von  Goldmünzen  auf  rund  370,^  Mill.  £  be- 
läuft. Von  dieser  enormen  Ziffer  ist  kaum  ein  Drittel  in  den  Händen 
des  Verkehrs  und  der  Banken  geblieben.  In  der  That  schätzt  man 
den  im  Umlauf  befindlichen  Münzbetrag  folgendermafsen : 

Gold  Silber 

Im  Jahre  1856  (Newmarch)    75  000  000  £  ?  £ 

1871  (Giffen)  95  000  000    „  14  799  000    „ 

1875  112112  000    „  19  536  000    „ 

1880  (Burchard)    135  609  000    „  19  017  000    „ 

1883  „  120  000  000    „  19  550  000    „ 

1885  (Haupt)         111000  000    „  21600  000    „ 

1892  118  000  000    „  26  500  000    „ 

1892  (Preston)       111000  000    „  (Fovüle)  23  000  000    „ 
Der  Münzvorrat   dürfte   danach   seit   dem  Jahre  1856  um  cirka 
36 — 43  Mill.  £  Gold   zugenommen    haben.      Es    stimmt    dies    damit 
überein,  dafs  von  1856 — 1892  die  Handelsstatistik  eine  Mehreinfahr 

^)  Ein  Teil  der  in  Grofsbritannien  geprägten  Münzen  dient  zugleich 
für  Umlaufszwecke  in  Portugal,  wo  nach  offiziellen  Angaben  die  ge- 
samte Goldzirkulation  ausschliefsend  aus  englischen  Sovereigns  besteht. 


552  Münzenprägung-  und  Vorrat.    Frankreich. 

von  Gold  im  Betrage  von  rund  106,^  Mill.  £  nachweist,  während 
der  Konsum  von  Gold  in  der  Industrie  für  dieselbe  Zeit  auf  höch- 
stens 65  Mill.  £  veranschlagt  werden  kann. 

3.   Länder  des  lateinischen  Münzvereins, 
a)  Frankreich.     Die  gesamten  Ausmünzungen  seit  1795  nach 
Abrechnung  der  Ilmprägungen  betragen: 


Millionen 

Franks 

In  den  Jahren 

Gold 

Silberkurant 
(5  Frks.-Stücke) 

Silberscheidetnünzen 

(2,l.^/,.V5Frk8.) 

Bronzemünzea 

1795—1885 

8651,3 

5060,e 

251, ol  1852— 

65„ 

1886-1890 

^4,2 

_     J   1890 

1891 

17,4 

— 

— 

0,2 

1892 

4,5 

— 

— 

0,3 

1893 

47„ 

— 

— 

0,2 

Zusammen 

8774,« 

5060,0 

251,0 

65„ 

Der  gesamte  Wert  der  Münzen,  die  seit  1795  ausgeprägt 
wurden,  beläuft  sich  somit  auf  14153  Mill.  Frks.  In  Übereinstim- 
mung mit  dieser  grofsen  Ausmünzung  ist  auch  der  Geldumlauf  in 
Frankreich  viel  bedeutender  als  in  den  anderen  Ländern  Europas; 
denn  wenn  auch  ein  grofser  Teil  dieser  Münzen  in  den  übrigen  Län- 
dern des  Franks-Systems  zirkuliert,  so  hat  umgekehrt  Frankreich  eine 
vielleicht  noch  gröfsere  Menge  anderwärts  geprägter  Münzen  in  seine 
Zirkulation  aufgenommen.  Um  nun  die  Zusammensetzung  der  Münz- 
zirkulation zu  schätzen,  liefs  das  Finanzministerium  schon  viermal, 
im  Jahre  1868,  1878,  am  28.  Mai  1885  und  am  22.  April  1891 
nach  dem  von  A.  de  Foville  vorgeschlagenen  Verfahren  den  effektiven 
Münzvorrat  in  den  Kassen  direkt  erheben.  Bei  diesen  Aufnahmen 
wurden  gezählt 

Goldstücke        Süberkurant  auf  100  Franks 

Im  Jahre     (2, 10  u.  20 Frks.)      (zu 5  Frks.)  Gold  Silber 

in  1000  Franks 
1868  29  028  679  97„  2,^ 

1878  16  879  6067  73,^  26,^ 

1885  11860  5248  69,3  30„ 

1891'^)  13  971  6247  69,^  30,» 


1)  A.  de  Foville,  la  circulation  monetaire  de.la  France  (Journal  de 
la  Societe  de  Statistique  Janvier  1886  p.  6 — 15)  und  La  composition  de 
la  circulation  monetaire  de  la  France  im  Bulletin  de  Statistique  du  Mini- 
stere  des  Finances  1878  IL  p.  202,  1885  IL  p.  163,  1891  IL  p.  121. 

'-)  Mit  Einschlufs  der  Zählungen  bei  dem  Credit  Lyonnais  und  der 
Societe  generale,  die  bei  den  früheren  Zählungen  nicht  zählten,  wurden 
16,305  Mill.  Franks  in  Gold  und  7,^34  Mill.  Franks  in  Silber  aufgenommen. 
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Am  14.  September  1893  fand  ferner  eine  Zählung  der  Silber- 
scheidemünzen zu  2,  1,  ^/g  und  ^/^  Frank  statt,  wobei  6043967 
Franks,  etwa  der  50.  Teil  des  Umlaufes  gezählt  wurde.  Während 
übrigens  der  Anteil  der  fremdländischen  Münzen  bei  Gold  zwischen 
10  und  12^Iq  schwankt,  beträgt  derselbe  bei  Kurantsilber  31 — 32, 
bei  den  Silberscheidemünzen  41  ^Jq-,  dort  ragt  der  Anteil  der  belgi- 
schen Münzen  (6^/^),  hier  jener  der  italienischen  (17  resp.  29®/^) 
hervor.  Auf  Grund  dieser  Erhebung  schätzt  A.  de  Foville  das  vor- 
handene Metallgeld  im  Jahre  1878  auf  5000  Millionen  in  Gold-  und 
3000  Millionen  in  Silberkurantmünzen  und  im  Jahre  1885*  4600 
Millionen  in  10-  und  20-Frks.-Goldstücken,  sowie  2800  Millionen  in 
Silberkurantmünzen  (ä  5  Frks.),  also  zusammen  auf  8000  resp. 
7400  Millionen  Frks.  So  hoch  diese  Schätzungen  aussehen,  so  wer- 
den sie  dennoch  von  allen  Autoritäten  übereinstimmend  bestätigt;  ein 
V'ergleich  der  verschiedenen  Berechnungen  ergiebt  sehr  geringfügige 
Differenzen  und  zwar: 

in  Millionen  Franks 

♦  (nachd.  Au- 

gaben  den 
(nach        (nach  (nach         (nach         (nach      inditfchen 

Bnrchard)  So«tb*er      Foville      Preston     0.  Haupt  Wähnings- 
1886)  1885)         1892)  1893)        komit^) 

(Told  in  Münzen  und  Barren  4450  4200  46002)  4144  4304  4309 

sUberkurant(5Frk8-Stücke)  2820  3000  2800  2332  3243  Uco» 

-ilberscheidemüiizen  .     .     .     300  300  300?  260  310  (^^^ 

Zusammen  7570  7500  7700'»)  6736  7857  7837 

Nach  den  Angaben  von  Haupt  befanden  sich  ungefähr  40®/^ 
des  Goldes,  1704  Mill.  Frks.,  und  39  ^/^  des  Silbers,  1263  Mül.  Frks., 
im  Metallbestande  der  Bank  von  Frankreich  und  ihrer  Zweiganstalten. 
Auch  in  Frankreich  hat  der  Edelmetallvorrat  offenbar  zugenommen, 
nur  für  die  letzten  7  Jahre  glaubt  0.  Haupt  eine  Abnahme  von 
etwa  153  Mill.  Frks.  in  Gold  und  243  Mill.  Frks  in  SUberkurant 
nachweisen  zu  können.  Die  Handelsausweise  zeigen  regelmäfsig  eine 
Mehreinfuhr  und  zwar  bei 

Gold  Silber 

In  den  Jahren  Millionen  Franks 

1815—1870  5029  1391 

1871-1885  1436  2044 

1886—1890  —  117  180 

1891  124  —  19 

1892 277 17 

Zusammen  6749  3613 

Noten  1  u.  2  s.  Seite  5541 
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Allerdings  steht  dieser  Mehreinfuhr  ein  sehr  bedeutender  indu- 
strieller Verbrauch  gegenüber,  den  0.  Haupt  für  1795  — 1885  auf 
2700  Mill.  Frks.  Gold  und  1200  Mill.  Frks.  Silber,  für  1886— 1892 
auf  273  Mill.  Frks.  Gold  und  239  Mill.  Frks.  Silber  (kurant)  schätzt. 
Auch  danach  würde  nur  der  Silbervorrat,  nicht  der  Goldvorrat  seit 
1885  sich  vermindert  haben. 

b)  Belgien.  Die  Ausmünzungen  seit  dem  Jahre  1832  be- 
laufen sich  nach  Abrechnung  der  aus  dem  Verkehre  gezogenen  Stücke 
auf  1170,26  Mill.  Frks.  Hiervon  betragen  die  Goldstücke,  deren  Aus- 
prägung mit  dem  Jahre  1882  eingestellt  wurde,  598,^^;  die  5-Frks.- 
Silberstücke,  welche  seit  1876  nicht  mehr  geprägt  werden,  495,gg, 
die  Silberscheidemünzen,  die  seit  1887  nicht  mehr  gemünzt  wurden, 
60,g6  und  die  Kupfer-  und  Nickelmünzen,  welche  gleichfalls  seit  1887 
nicht  mehr  ausgeprägt  werden,   15,2g  ^^^'  Frks. 

Der  Geldumlauf  wurde  für  Oktober  1880  auf  226  Mill.  Frks. 
in  Gold,  290  Mill.  Frks.  in  Silberkurant  und  45  Mill.  Frks.  in  Silber- 
scheidemünze, zusammen  auf  561  Mill.  Frks.  geschätzt.  Soetbeer 
schätzte  denselben  für  Ende  1885  auf  880  Mill.  Frks.  in  Gold,  250 
Mill.  Frks.  Silberkurant  und  48  Mill.  Frks.  Scheidemünze  aller  Art.  — 
somit  zusammen  auf  678  Mill.  Frks.  Für  Ende  1892  schätzt  Preston 
den  Goldvorrat  auf  280,  den  Silbervorrat  in  Kurant  auf  249,  den 
Vorrat  an  Silberscheidemünzen  auf  35,g  Mill.  Frks.  0.  Haupt  rechnet 
für  Anfang  1893  ebenso  280,  resp.  196  und  41  Mill.  Frks.,  dazu 
noch  für  Nickel-  und  Kupferscheidemünzen  8,^  Mill.  Frks. 

c)  Italien.  Auch  hier  ist  die  Ausprägung  der  5 -Frks. -Silber- 
stücke im  Jahre  1879  eingestellt  worden,  und  finden  abgesehen  von 
Umprägungen  nur  Goldausmünzungen  statt.  Die  Ausmünzungen  haben 
abzüglich  der  Umprägungen   in   der  Zeit  von    1862 — 1890  betragen 

424  181  370  Lire  in  Goldstücken 
364  637  025      „      „    Silberkurantstücken 
202  400  000      „     „   Silberscheidemünzen 
76 190  442      „     „    Bronzemünzen 


1  067  408  887      „    im  Ganzen. 


^)  (S.  553.)  Vgl.  Bulletin  de  Statistique  du  Ministere  des  Finances 
1898  IT.  p.  415. 

'^)  (S.  553.)  Im  Goldmünzen-Umlauf  sind  bei  Foville  nur  die  Stücke  zu 
10  und  20  Frks.  angegeben;  über  die  Silberscheideraünze  hat  er  gar  keine 
Berechnung  angestellt,  sondern  er  schätzt  nur  mit  Hinzurechnung  der 
Goldmünzen  zu  5  Frks.  und  derjenigen  von  mehr  als  20  Frks.,  sowie  der 
Silberscheidemünzen  den  gesamten  Münzvorrat  auf  rund  8  Milliarden. 
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Dazu  kommt  noch  die  Ausprägung  von  Goldmünzen  im  Betrage 
von  653220  Lire  im  Jahre  1891  und  von  674120  Lire  im  Jahre 
1892,  so  dais  die  Gesamtausprägung  von  Goldmünzen  sich  auf 
425508710  Lire  beläuft.  Von  den  Münzen  der  früheren  italie- 
nischen Eegierungen  sind  zwischen  1862  und  1892  41  Mill.  Lire 
in  Gold,  634  Mill.  Lire  in  Silberkurant  und  Silberscheidemünzen, 
endlich  28  Mill.  Lire  in  Kupfermünzen  eingezogen  und  mit  einem 
Verluste  von  nominell  40  Mill.  Lire  für  den  Geldvorrat  des  Landes 
verwertet  worden. 

Der  Münzumlauf  wurde  in  dem  Motivenbericht,  welchen  die  Re- 
gierung 1880  wegen  Aufhebung  des  Zwangskurses  vorlegte,  und  so- 
dann nach  den  offiziellen  Berichten  über  die  Valutaherstellung  für 
Ende   1885  folgendem) afsen  geschätzt: 

Im  Gold-        Silberkurant-  Silberscheide-      Bronze- 

Jahre  münzen  münzen  münzen     Scheidemünzen 

Millionen  Lire 
1880  209  171  64 

1885  574  174  171  75 

Seither  haben  sich  die  Geldverhältnisse  Italiens  aufserordentlich 
verschlechtert.  Gold-  und  Silberkurantmünzen  und  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  auch  die  Scheidemünzen  sind  infolge  des  Disagios  der 
Noten  aus  dem  Verkehr  verschwunden.  Den  Münzen vorrat  in  den 
Staatskassen  und  bei  den  Banken  schätzt  Preston  für  1892,  0.  Haupt 
für  Anfang  1893  folgendermafsen : 

Millionen  Lire 
Preston  497,^  Goldmünzen     85,^  Silberkurant      —  Scheidemünzen 
Haupt    494^  „  42,o  „  10 

d)  Schweiz.  Die  Ausmünzungen  haben  von  1850 — 1892  nach 
Abrechnung  der  Rückzüge  betragen  18588000  Frks.  Goldmünzen, 
10630000  Frks.  in  5-Frks.-Silberstücken,  22  Mill.  Frks.  in  silbernen 
und  5865766  Frks.  in  anderen  Scheidemünzen,  zusammen  also 
57083766  Frks.  Seit  1875  sind  auch  in  der  Schweiz  die  Aus- 
prägungen von  silbernen  5-Franksstücken  eingestellt.  Die  seit  1888 
wieder  vorgekommenen  Prägungen  betreffen  nur  Umprägungen  zu 
leicht  gewordener  Stücke.  Der  Münzumlauf  wurde  für  1882  von 
Welti^),  für  1885  von  Soetbeer  und  für  1892  von  Preston  im  Münz- 
berichte der  Vereinigten  Staaten  folgendermafsen  geschätzt: 


')  Welti,  Gold  und  Silber.     S.  193. 
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Gold-       Silberkurant-    Silberscheide- 
Im  Jahre         münzen         münzen  münzen  Zusammen 

Millionen  Franks 
1882  100  50  23,5  ITS,^ 

1885  90  70  20  180,o 

1892  77„  59„  18,«  155,4 

e)  Griechenland  trat  1867  der  lateinischen  Mmizunion  bei, 
ging  aber  erst  1883  zu  Barzahlungen  über.  Bereits  1885  im  Ok- 
tober mufste  es  jedoch  wieder  den  Zwangskurs  einführen  und  hat 
seither  keinen  Metall geldumlauf.  Zwischen  1867  und  1885  wurden  in 
Paris  für  Griechenland  ausgemünzt  13  Hill.  Drachmen  in  Gold,  15,^^ 
Mill.  Drachmen  in  5-Frks.-Silberstücken  und  15,3  ^^^^-  Drachmen  in 
Scheidemünzen.  Haupt  schätzte  den  Metallvorrat  für  1885  vor 
Wiedereinführung  des  Zwangsvorrates  auf  48  Mill.  Drachmen  Gold 
und  5  Mill.  Drachmen  Silber.  Für  1892  schätzt  Preston  nach  An- 
gaben von  Haupt  und  vom  Credit  Lyonnais  den  Metallvorrat  auf 
2,g  Mill.  Drachmen  Gold,  5,2  Mill.  Drachmen  Silberkurant  und  10,^ 
Mill.  Drachmen  Scheidemünzen. 

In  allen  fünf  Ländern  des  1865  gegründeten  lateinischen 
Münzbundes  betrug  die  Ausprägung  zwischen  1866  und  1890 
3031,2  Mill.  Frks.  Gold,  1357,.^  Mill.  Frks.  in  Silberkurant  und  468,^ 
Mill.  Frks.  in  Silberscheidemünzen.  Dazu  kamen  in  Frankreich,  Italien 
und  in  der  Schweiz  1891  und  92  noch  Ausprägungen  von  Gold- 
münzen im  Betrage  von  23,^  Mill.  Frks.  Gegenwärtig  befindet  sich 
die  Münzunion  einerseits  infolge  der  Entwertung  des  Silbers,  anderer- 
seits infolge  der  Einstellung  der  Barzahlungen  und  des  Notendisagios 
in  Griechenland  und  in  Italien  in  einer  sehr  schwierigen  Lage,  so 
dafs  wiederholt  der  Bestand  der  Union  in  Frage  gestellt  schien. 
Thatsächlich  hat  die  Union  das  System  der  Doppelwährung  durch  die 
Einstellung  der  Ausprägung  von  silbernen  5-Franksstücken  aufgegeben 
und  eine  hinkende  Goldwährung  acceptiert.  Dadurch  war  nun  frei- 
lich die  Ausnützung  der  Union  seitens  eines  Staates  durch  massen- 
hafte Ausprägung  von  Silberkurantmünzen  und  Austausch  derselben 
gegen  Goldmünzen  der  anderen  Staaten  ausgeschlossen,  aber  die 
Frage  der  Eepatriierung  der  silbernen  5-Franksstücke,  die  vorwiegend 
Frankreich  und  die  Schweiz  belasten,  keineswegs  gelöst.  Durch  die 
Nachtragskonvention  von  1885  ist  diese  Eepatriierung  für  den  Fall 
der  Auflösung  der  Union  in  Aussicht  genommen  und  in  einer  die 
Schweiz  und  auch  Belgien  begünstigenden  Weise  geregelt  und  zwar 
im    Grofsen    und  Ganzen  in  der  Art,    dafs   jeder    Vereinsstaat    seine 
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silbernen  5-Franksstücke  gegen  Gold  oder  gegen  silberne  5-Franks- 
stücke  mit  dem  Gepräge  des  den  Austausch  anbietenden  Staates  oder 
gegen  Wechsel,  die  in  diesem  Staate  längstens  binnen  5  Jahren 
zahlbar  sind,  einzulösen  hat.  In  der  jüngsten  Zeit  wurde  eine  an- 
dere Schwierigkeit  durch  das  massenhafte  Ausströmen  der  Scheide- 
münzen aus  Italien  in  die  übrigen  Vereinsstaaten  hervorgerufen,  in- 
dem dadurch  das  Geldwesen  der  letzteren  Staaten  ganz  besonders 
beschwert  wurde,  während  im  Geldverkehre  Italiens  Zahlungscliwierig- 
keiten  eintraten.  1893  wurde  daher  festgestellt,  dafs  die  italienischen 
Silberscheidemünzen  in  den  anderen  Vertragsstaaten  aus  dem  Verkehre 
gezogen  und  der  italienischen  Regierung  gegen  Bezahlung  in  Gold 
oder  Wechseln  überlassen  werden  sollen  und  dafs  fernerhin  dieselben 
bei  den  öffentlichen  Kassen  der  anderen  Vertragsstaaten  nicht  an- 
genommen werden,  eventuell  mit  einem  Einfuhrverbot  seitens  dieser 
Staaten  belegt  werden  dürfen.  Eine  Folge  dieser  mifslichen  Verhält- 
nisse ist  es  auch,  dafs  der  Bund  nicht  mehr  für  längere  Zeit  ab- 
geschlossen wurde,  sondern  seit  1891  nur  auf  je  ein  Jahr  verlängert 
gilt,  wenn  derselbe  nicht  vor  Beginn  des  Jahres  gekündigt  wird. 

4.  Niederlande.  Nach  offiziellen  Angaben  haben  die  Aus- 
prägungen betragen: 

Gold        Silberkurant  ^)   Silberscheide-     Bronze- 
(lOfl.-Stücke)  münzen  münzen 

tausend  holländische  Gnlden 

364  728  7  506  — 

96  505  820  1020 

—  1 430  840 

—  200  25 
3  500 400 50_  _ 

464  733  10  356  1985 

Für  die  Kolonien  wurden  aufserdem  Silber-  und  Bronzescheide- 
münzen im  Werte  von  22,^2  Mill.  fl.  in  derselben  Zeit  ausgeprägt. 
Dazu  kommen  noch  einige  nicht  unbedeutende  Beträge  von  Dukaten. 
Silber-  und  Kupfermünzen  älteren  Gepräges. 

Der  Münzumlauf  hat  sich  nach  den  offiziellen  Schätzungen  in 
den  letzten  Jahren  bei  den  Silberkurantmünzen  verkleinert,  bei  den 
Goldmünzen  etwas  vergröfsert.  Es  betrug  nämlich  der  Umlauf  in 
den  Niederlanden  in 


')  Stücke  zu  2\,.,  1  und  ^/o  Gulden. 


In  den  Jahren 
1840-1870 
1871—1880 
1881-1890 

1891 

1892 

74  314 
4  015 

Zusammen  78  329 
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Zu  Beginn     lOfl.-Gold-   Silberkurant-      Silber-        Bronze- 
des  Jahres       stücken  münzen  Scheidemünzen  Zusammen 

tausend  Gulden 
1886  47  289  150  760  7696  1810  207  555 

1893  47  589  132  976  7716  1908  190  189 

Die  Schätzungen  des  Umlaufes  von  Preston  und  0.  Haupt 
kommen  diesen  Ziffern  ganz  nahe.  Letzterer  rechnet  übrigens  noch 
für  die  Kolonien  (Anfang  1893)  einen  Umlauf  von  4^/^  Mill.  fl.  Gold, 
190  Mill.  fl.  Silberkurant  und   13  Mill.  fl.  Scheidemünzen. 

5.  Skandinavischer  Münzverein.  In  den  seit  18.  Dezember 
1872  zu  einem  Münzbunde  vereinten  drei  skandinavischen  Staaten 
wurden  seit  dem  Jahre  1873  ausgemünzt: 

Gold         Silberscheidemünze  Bronzemünzen 
Kronen  (zu  1,^25  Mark) 
in  Dänemark  38  312  510  18  742  783  877  883 

„Schweden  57  841055  17  392  477  1144  629 

„  Norwegen  15  859  670  6  790  000  452  900    

Zusammen  112  013  2135  42  925  260  2  475  412 

1891,  92  wurden  keine  Goldmünzen  ausgeprägt.  Die  Aus- 
prägung von  Silberscheidemünzen  betrug  2435471  Kronen,  jene  von 
Bronzemünzen  126994  Kronen. 

Der  Münzvorrat  aller  drei  Staaten  wurde  von  Soetbeer  auf  102,3 
Mill.  Kronen  in  Gold  und  39  Mill.  Kronen  in  Silber,  von  0.  Haupt 
für  1885  ähnlich  auf  117  resp.  39,2  ^^^^'  I^^onen  veranschlagt. 
Für  1892  schätzt  Preston,  und  für  Anfang  1893  0.  Haupt  den 
Münzvorrat  folgendermafsen : 

Millionen  Kronen 


Gold 

Silber 

Bronze  Zusammen 

1892 

1893 

1892 

1893 

1893         1893 

Dänemark 

^^,00 

56„o 

20,15 

20,00 

0,88            77,5, 

Schweden 

^4,60 

46,00 

18,28 

17,00 

1,20           65,10 

Norwegen 

'^7,00 

30„o 

6,34 

7,32 

0,52            38„4 

Zusammen 

104,60 

133,60 

44,„ 

45,22 

2,60              181,42 

6.  Österreich-Ungarn.  Der  noch  bestehende  Zwangskurs 
der  Staats-  und  Banknoten  schliefst  zwar  die  Zirkulation  eines  voll- 
wertigen Metallgeldes  in  Österreich-Ungarn  aus,  gleichwohl  wurden 
aber  hier,  insbesondere  seitdem  im  Jahre  1878  infolge  der  Silber- 
entwertung der  Umlauf  der  Silbergulden  wieder  begann,  nicht  unbe- 
deutende Mengen  von  Silber  zu  Münzzwecken  und  als  Barschatz, 
dann  von  Gold  für  die  Zinsenzahlung,  die  Schuldentilgung  und  den 
internationalen  Verkehr  gebraucht.  Nachdem  1879  die  Ausprägung 
von    Silbergulden    auf   Privatrechnung    eingestellt    worden  war,    sank 
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zwar  die  Silberausprägung  von  66,,  Mill.  fl.  im  Jahre  1879  auf 
17,3  -^^^^-  ^-  ^™  Jahre  1880,  doch  wurden  fortlaufend  für  Kechnung 
des  Staates  Silbermünzen  und  aufserdem  für  den  Handel  mit  der 
Türkei,  mit  Indien  u.  s.  w.  Levantiner  Thaler  ausgeprägt.  Nach  An- 
nahme des  Gesetzes  über  die  Kronen  Währung  im  Jahre  1892, 
womit  Österreich-Ungarn  zur  Goldwährung  überging  und  die 
Aufnahme  der  Barzahlung  vorbereitete,  erfolgte  (Oktober  1892)  die 
Einstellung  der  Ausinünzung  aller  Münzen  der  seit  1858  bestandenen 
Osterreichischen  Währung,  sowie  insbesondere  der  nach  Frankssystem 
bisher  ausgeprägten  4-  und  8-Guldengoldstücke.  Dagegen  wurde  mit 
der  Ausprägung  von  Dukaten  und  Levantinerthaleni,  als  Handels- 
münzen fortgefahren  und  wurde  die  Prägung  von  Gold-,  Silber-, 
Nickel-  und  Bronzemünzen  der  Kronenwährung  aufgenommen,  wobei 
übrigens  auch  die  Silbermünzen  als  Scheidemünzen  erscheinen.  Die 
Gesamtmenge  der  Münzen  österreichischer  Währung,  die  zwischen 
1858  und  1892  ausgeprägt  wurden,  bewertet  sich  nach  Abrechnung 
(\cY  Umprägungen  wie  folgt: 

Silbemünzen  zu  2fl 7  483  99411. 

n     1» 381926212  „ 

.',» 28941000  „ 

Silberscheidemünzen  zu  20,  10,  5  kr.      38  715  148  „ 
Kupfermünzen  zu  4,  1,  V'^  kr.       .     .       14  896  993  „ 

Zusammen  471  963  347  fl. 

In  derselben  Zeit  wurden  Goldmünzen  und  zwar  Dukaten,  Kronen 
alten  Gepräges  (zwischen  1858  und  1865)  und  Goldgulden  (zwischen 
1870  und  1892)  im  Werte  von  214321887  fl.,  Maria  Theresia- 
(Levantiner)  Thaler  im  Werte  von  92264306  fl.,  endlich  Vereins- 
thaler  zwischen  1858  und  1868  im  Werte  von  46926230  fl.  aus- 
geprägt. Für  den  Geldumlauf  in  der  Monarchie  kommen  nicht  mehr 
in  Betracht  die  2  fl.-  und  ^^  fl.-Stücke  in  österreichischer  Währung, 
die  Vereinsthaler  und  ebenso  die  Silbermünzen  der  vor  1858  be- 
standenen Konventions  Währung,  da  alle  diese  Münzen  nach  dem  Ge- 
setze vom  2.  August  1892  aufser  Umlauf  gesetzt  und  eingezogen 
wurden.  Der  Wert  der  eingezogenen  Konventionsmünzen  belief  sich 
auf  7561105  fl.  Alle  auf  diese  Art  eingezogenen  Münzen  werden 
zur  Ausprägung  von  Münzen  der  Kronenwährung  verwendet.  Seit 
Aufnahme  dieser  Prägungen,  also  1892  und  1893  wurden  Münzen 
der  Kronenwährung  ausgeprägt  in   folgenden   Beträgen: 
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20  Kr.-Goldstücke 307  861  620  Kronen 

10    „  „  10  868  060 

1    „  Silberstücke 74  760  002 

Nickelmünzen  zu  20,  10  Heller      20  093  638 
Bronzemünzen   „     2,     1       „  1 550  608        „ 

Zusammen  415  133  928  Kronen 
Aufserdem  wurden  im  Jahre  1893  339297  Stück  Dukaten  im  Werte 
von  5668890  Kronen  und  1 185800  Stück  Levantinerthaler  ausgeprägt. 
Vor  Annahme  des  Kronenwährungsgesetzes  schätzte  0.  Haupt 
den  Metallvorrat  Österreich-Ungarns  im  Jahre  1885  auf  79  Mill.  fl. 
Gold,  150  Mill.  fl.  Silberwährungs-,  35  Mill.  fl.  Silberscheidemünzen 
und  12  Mill.  fl.  Kupfermünzen.  In  den  offiziellen  Tabellen  zur 
Währungsfrage  von  1892  wurde  der  Münzvorrat  für  Ende  1888  auf 
75—77  Mill.  fl.  in  Gold  und  232—234  Mill.  fl.  in  Silber  geschätzt. 
Die  Österreich-ungarische  Bank  besafs  damals  59  Mill.  fl.  Gold  und 
154  Mill.  fl.  Silber;  die  österreichischen  und  die  ungarischen  Staats- 
kassen besafsen  damals  ca.  12  Mill.  fl.  Gold  und  10 — 20  Mill.  fl. 
Silber.  Nach  der  Annahme  des  Gesetzes  wird  der  Edelmetallvorrat 
der  Monarchie  in  den  offiziellen  Tabellen  zur  Währungsstatistik  auf 
Grund  von  Produktions-,  Handels-  und  Konsumtionsdaten  für  Ende 
1892  auf  etwa  267  —  330  Mül.  fl.  Gold  und  220  Mill.  fl.  Silber 
geschätzt.  Nachweisbar  befanden  sich  damals  in  dem  Metallschatze 
der  österreichisch -ungarischen  Bank  103,  in  den  Staatskassen  und 
dem  Münzamte  in  Wien  34  Mill.  fl.  Gold.  Es  müssen  somit  schon 
damals  bedeutende  Goldbestände  bei  Banken  und  Privaten  vorhanden 
gewesen  sein.  0.  Haupt  berechnet  übrigens  für  Ende  1893  den 
MetallvoiTat  der  Monarchie  auf  324  Mill.  fl.  Gold,  200  Mill.  fl.  Silber- 
kurant,  100  Mill.  fl.  Silberscheidemünze  und  56  Mill.  fl.  Kupfer-, 
Nickel-  und  Bronzemünzen.  Ganz  ähnlich  ist  im  Londoner  Economist 
und  danach  von  Preston  der  Metallbestand  für  Anfang  1893  auf 
305,4  Mill.  fl.  in  Gold  und  210  Mill.  fl.  in  Silberkurant  geschätzt. 
7.  Eufsland  und  Finnland.  In  ßufsland  ist  trotz  des  seit 
1855  bestehenden  Zwangskurses  die  Ausmünzung  von  Gold  und  Silber 
nicht  unbedeutend.     Es  wurden  nämlich  ausgeprägt  in 

Goldmünzen  Silberkurantmünzen  Silberscheidemünzen 
In  den  Jahren  tausend  Rubel 

1851—60  198  764  31769  3  850 

1861—70  227  195  2  569  52  203 

1871—80    •  242  587  22  788  51505 

1881—90  251571  4  788  12117 

1891—92  2  454  1184 600 

Zusammen  922  571  63  098  120  275 
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Aufser  Verhältnis  zu  diesen  Ausprägungen  steht  der  monetarische 
\'orrat.  Kaffalovich  schätzt  den  Goldvorrat  auf  546  Mill.  Rubel, 
Haupt  für  Anfang  1893  auf  beüäufig  479,^^  Mill.  Rubel  Gold  und 
47,-  Mill.  Rubel  Silber.  In  Finnland  wurden  von  1864—1892 
23,'^^  Mill.  ^fh  in  Gold,  15,^^  MiU.  ^  in  Süber  und  1,^  Mill.  Jh 
in  Kupfer  ausgeprägt.  Den  Metallvorrat  in  der  Bank  und  im  Um- 
lauf darf  man  auf  ziemlich  denselben  Betrag  schätzen. 

8.  Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Die  Ausmünzungen 
haben  nach  den  ausführlichen  und  interessanten  Berichten  des  Münz- 
direktors Preston  in  dem  Jahrhundert  1793  bis  Juni  1893  im  Ganzen 
2307,^  Mill.  $,  darunter  1612,^  Mill.  %  Gold,  670  MiU.  %  Süber- 
münzen,  sowie  circa  25,^  Mill.  kleine  Münzen  betragen.  In  den 
letzen  Jahren,  seit  1885,  welche  für  die  heutige  Lage  entscheidend 
sind,  betrugen  die  Prägungen: 


i  Kalen- 
erjahre 

1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


Gold         SUber       Zus.  (iukl. 
kleiner  Münze) 
Millionen  Dollars 


27,„ 
28,«, 
23,«, 

31j38 

21 


28,00 
32,00 
35,19 

33,03 
35, -A 


56,03 
61,8» 
60,3s 

65,32 

58,19 


Im  Kalan- 
deijahr« 

1890 

1891 

1892 

I.  Sem. 

1893 


Oold         Silber       Zus.  (inkl. 

kleiner  Münzet 
Hillionen  Dollars 


20„, 

29,89 

34„9 
16,j/v 


39,90 
27,5, 
12,«. 


61, 

58, 
48, 


23. 


Der  Münz-  und  Barrenvorrat  wurde  im  Jahre  1873  auf  nur 
135  Mill.  %  Gold  und  6  MüL  |  SUber  geschätzt;  bis  1875  (30.  Juni) 
sank  der  Goldumlauf  auf  121,^  Mill.  $,  während  der  Silberumlauf 
sich  auf  19,^  Mill.  $  erhöhte.  Seither  stellte  sich  in  den  einzebien 
Jahren  nach  den  Berichten  des  Scliatzsekretärs  der  Gold-  und  Silber- 


vorrat in  folgender  Weise  dar. 


Gold-  und  Silbervorrat 

in  MUHonen  Dollar 

am  1.  Juli 

Gold 

Silber 

Zusammen 

in  Münzen  und  Barren 

Knrant  n.  Scheidemünz«  ^) 

1875 

121,134 

19,368 

140,50. 

1876 

130,05, 

36,4ie 

166„,3 

1877 

167,.^i 

56,464*) 

223,9« 

1878 

213,900 

88,01g 

301,94. 

1879 

-      245„« 

117,.,o« 

363,9^ 

1880 

351,s4i 

148,598 

500,304 

1881 

478,^ 

175,3S4 

653,1 

^)  In  den  Jahren  1877—1883  mit  Einschlufs  der  Trade  -  Dollars,  die 
l^s4  mit  dem  Betrage  vgn  6  Mill.  %  in  Abzug  kamen. 

Juraschek,  Übersiebten  1885—89.  86 
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am  1.  Juli 

Gold 

•  Silber 

Zusammen 

in  Münzen  nnd  Barren 

Knrant  n.  Scheidemünze ') 

1882 

^06,758 

203,2,, 

709,0,5 

1883 

542„33 

233,oos^) 

775,„o 

1884 

545„o, 

255,568 

801,000 

.1885 

588,ßj,7 

283,„„ 

872„,o 

1886 

590,„, 

312,25, 

903,02, 

1887 

654,520 

352,^, 

1007,5,, 

1888 

705,,,« 

386,„3 

1092,30. 

1889 

680,0«, 

420,5,0 

1100,0,3 

1890 

695„e3 

456,oos 

1152,,,, 

1891 

646,5S3 

561,eo.. 

1208„,5 

1892 

664,2;, 

570,3,, 

1234,5,0 

1893 

'597,ß„s 

615,,«, 

1213,55«    ■ 

Es    betrug    somit    die    Zunahme    des   EdelmetallvoiTates   in  den 
drei    Quinquennien    von    1875   bis   1890   230,7^),  resp.  236,^..^  und 


106,,,,  Mill. 


in    Gold    und    129,^^.    resp. 


134,,,,    und    173.,,, 


Mill.  $  in  Silber;  in  den  letzten  drei  Jahren  nahm  aber  der  Gold- 
vorrat um  97,gg5  Mill.  $  ab  und  der  Silberbestand  um  ISS,,,^^  Mill.  $ 
zu.  Seit  dem  tiefsten  Stande  während  der  Noteninflation  (1875) 
stieg  danach  der  Vorrat  um  476,.,,  Mill.  $  Gold  und  596,,,3  Mill.  $ 
Silber.  Bis  1888  war  aber  der  Goldbestand  bereits  um  584,,^,  Mill., 
der  Silberbestand  dagegen  um  nur  367,205  ^i^^-  $  gewachsen. 

Diese  grofse  und  rasche  Vermehrung  des  Edelmetallbesitzes  der 
Vereinigten  Staaten  wurde  nicht  blofs  durch  die  Edelmetallproduktion 
des  Landes,  sondern  auch  durch  den  Handel  desselben  beschafft  und 
mufste  daher  auch  auf  die  Münzumlaufsverhältnisse  aller  mit  Amerika 
im  Güteraustausche  stehenden  Staaten  einen  bedeutenden  Einflufs 
nehmen.  Allerdings  wurden  in  den  Vereinigten  Staaten  in  derselben 
Zeit  638,,  MiU.  $  Gold  und  919,3  ^i^^-  $  ^'^^^^^  produziert,  aber 
diese  Beträge  sind  nicht  im  Lande  geblieben,  da  die  Papiergoldwirt- 
schaft, die  Verzinsung  der  bedeutenden  Schulden  an  das  Ausland, 
wie  die  Aufnahme  von  Anleihen  einen  nicht  unbeträchtlichen  Abflufs 
derselben  zeitweise  bewirkte.  Erst  als  die  Handelsbilanz  der  Union 
aus  der  hergebrachten  Passivität  (im  Durchschnitte  von  1864 — 1873 
betrug  der  Einfuhrüberschufs  104,^  Mill.  |)  dauernd  in  bedeutende 
Aktiv-Saldi  überging,  indem  im  Durchschnitte  der  Jahre  1874 — 1876 
Ausfuhrüberschüsse  des  Warenhandels  in  der  Höhe  von  26,  1876/77 
bis  1880/81  aber  solche  von  220,2  ^i^^-  I  erzielt  wurden,  da  voll- 
zog sich  ungemein  rasch  die  Rückkehr  des  Edelmetalles,  beziehungs- 
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weise  der  Goldabflufs  aus  Europa  nach  Amerika.  Bis  1876/77 
überwog  noch  immer  die  Ausftihr  an  Edelmetallen  den  Import  der- 
selben in  hohem  Mafse,  da  die  Verschuldung  ans  Ausland  noch  immer 
grofs  war.  Da  jedoch  der  angedeutete  Aktiv-Saldo  immer  mehr  durch 
Rücksendung  der  aufserhalb  der  Vereinigten  Staaten  befindlichen 
Obligationen  beglichen  wurde,  schlug  1877/78  das  Verhältnis  bei 
Gold  in  einen  Überschufs  der  Einfuhr  über  die  Ausfuhr  um,  welcher 
in  dem  Fiskaljahre  1880/81,  wie  die  oben  (S.  531)  mitgeteilten  Nach- 
weise des  Edelmetallhandels  zeigen,  seinen  Höhepunkt  mit  97,^  Mill  ^ 

•  rreichte,  wälirend  der  Überschufs  des  Silberexportes  sich  auf  ein 
Minimum  reduzierte,  so  dafs  1879/80  und  1880/81  die  Mehreinfuhr 
an  Edelmetallen  167  Mill.  $  betrug.  Die  schlechteren  Weizenernten 
von  1881,  1883,  1885  und  1888  veränderten  die  Warenbilanz 
wesentlich  (S.  110).  1881/82  —  1886/87  betrug  die  Aktivbilanz 
durchschnittlich  nur  mehr  71,^^  Mill.  $,  1887/88  und  1888/89  er- 
gab sich  ein  Passiv-Saldo  von  28  resp.  2,_  Mill.  |.  Dies  und  die 
indes  erfolgte  Ausfüllung  der  Verkehrsadern  mit  Edelmetall  haben  die 
Einströmung  von  Gold  in  die  Unionsstaaten  wieder  vermindert;  ja  im 
.lahre  1883/84  und  1885/86  ergab  sich  eine  Mehrausfuhr  von  Gold. 
Seit  1889  —  90  hatten  die  Vereinigten  Staaten  wiederum  einen  sehr 
beträchtlichen  Mehrexport  an  Waren;  derselbe  betrug  68,jj,  39,^,, 
•J()2,o  Mill.  $,  zusammen  also  311  Mill.  $;  erst  1892—93  ergab 
sich  eine  Mehreinfuhr  von  35,^  Mill.  ^.  In  diesen  5  Jahren  seit 
1888 — 89  ergab  sich  trotz  des  Übergewichtes  der  Mehräusfuhr  im 
Betrage  von  273  Mill.  ^  auch  eine  ständige  Mehrausfuhr  an  Edel- 
metallen (vgl.  S.  531),  welche  im  Gunzen  276,^  oder  per  Jahr  circa 
:)5,^  Mill.  $  betrug  und  1892  —  93  auf  105  MiU.  |  stieg.  Dabei 
Illieb  die  Mehrausfuhr  von  Silber  auf  ihrer  seit  Jahren  hergebrachten 
Höhe,  während  die  Mehrausfuhr   von   Gold   ganz   enorme   Quantitäten 

•  rreichte  und  1892 — 93  sich  aut  87,^  Mill.  ^  belief!  Im  Gesamtbetrage 
von  rund  210  Mill.  $  macht  diese  Mehrausfuhr  von  Gold  in  den 
letzten  5  Jahren  den  Rückgang  des  Goldvorrates  der  Union  seit  1888 
völlig  begreiflich.  Da  in  diesen  Jahren,  wie  gezeigt,  die  Ausftihr 
inländischer  Waren  die  Einfuhr  ausländischer  Waren  weit  übertraf, 
>••  läfst  sich  diese  gleichzeitige  übermächtige  Mehrausfuhr  von  Edel- 
metallen nur  dadurch  erklären,  dafs  die  auswärtigen  Gläubiger  der 
Tnion,  von  Mifstrauen  gegen  das  Geld-  und  Kreditwesen  der  Ver- 
•inigten  Staaten  erfafst,  die  Schuldtitel  derselben  retoumierten,  resp. 
'lafs  durch  diese  Rückkehr  der  Schuldtitel  die  Ausfuhr  der  Union  erst 
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recht  gesteigert  wurde.  Das  Übergewicht  des  Mehrexportes  von  Gold 
gegenüber  dem  Mehrexport  an  Silber  erklärt  sich  daraus,  dafs  immer 
das  schlechtere  Geld  das  bessere  verdrängt  und  dafs  in  der  That  im 
Inlande  der  Silberdollar  ebensoviel  wert  ist  als  der  Golddollar,  während 
im  Auslande  letzterer  weit  höher  im  Werte  steht  als  ersterer.  Die 
Folge  der  unglückseligen  Münzpolitik  der  Union,  die  sich  in  diesen 
Bewegungen  der  Edelmetalle  manifestiert,  bewirkte  auch  die  aus  der 
vorhin  gegebenen  Tabelle  deutlich  hervorgehende  Verschlechterung  der 
Zusammensetzung  des  Geldvorrates  der  Union.  1875  verhielt  sich 
nämlich  in  demselben  das  Gold  zum  Silber  wie  6:1,  1882  war  das 
Verhältnis  noch  wie  5:2,   1888  wie  7:4,  1893  aber  wie  6:6\ 

9.  Übersicht.  Aus  den  vorangehenden  Daten  ergiebt  sich 
folgende  ungefähre  Schätzung  des  als  Münze  oder  in  Barren  im  Umlaufo 
oder  bei  den  Schatzämtern  und  Notenbanken  befindlichen  Edelmetalls. 
Zur  Ergänzung  dieser  Daten  geben  wir  für  jene  Länder,  welche  im 
Vorhergehenden  nicht  erörtert  wurden  nach  dem  amerikanischen  Münz- 
berichte die  Ziifern  des  approximativen  Edelmetall  Vorrates,  um  so  eine 
annähernde  Schätzung  des  gesamten  Edelmetallvorrates  der  Kultur- 
länder beizubringen. 

Monetarischer  Edelmetallvorrat  ^) 
in  Millionen  Mark 


Länder 

Gold 

in  Münzen  und  Barren 

Silber 

Zu- 
sammen 

1880 

Ende 

1885 

Ende 

1892 

1880 

Ende 

1885 

Ende 
1892 

Ende 
1892 

Frankreich 

Vergte.  Staaten  v.  Amerika 

Deutschland 

Grofsbritannien  .... 
B/ufsland 

3  893 
1576 
1450 
2  503 

?  770 

3  520 

2  464 

1744 

2  220 

770 

160 

300 

460 

80 

115 

72 

3  486 

2  510 

2  498 

2  410 

1455 

519 

226 

400 

80 

150 

63 

2514 
640 

887 

389 

?280 

326 

269 

188 

243 

47 

62 

2640 

1292 

892 

432 

280 

370 

230 

276 

269 

42 

56 

2878 

2586 

886 

541 

154 

374 

230 

34 

237 

50 

63 

6  364 
5  096 
3  384 
2  951 
1  609 

Österreich-Ungarn  .     .     . 

Belgien 

Italien 

Niederlande 

Skandinavische  Länder  2) . 
Schweiz 

?  150 
181 
167 

84 

83 
84 

893 
456 
434 
317 
200 
126 

Zusammen 

10  941 

11905 

13  7971 

5845 

6779 

8033 

21830 

^)  Des  Vergleiches  halber  bringen  wir  in  dieser  Tabelle  auch  die 
von  Neumann  in  der  letzten  Auflage  der  Übersichten  (S.  428)  nach  Soet- 
beers  Materialien  (S.  77)  mit  einigen  Korrekturen  nach  0.  Haupt  und 
A.  Foville  festgestellten  Ziffern  für  1880  resp.  1885.  —  Selbstverständlich 
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Länder 

Gold 

in  Mänzen  nnd  Barren 

Silber 

i 

Zu- 
sammen 

1880 

Ende 
1885 

Ende 
1892 

1880 

Ende 

1885 

Ende 
1892 

Ende 
1892 

Griechenland 

Finnland 

Spanien  und  Portugfal     , 
Balkanstaaten  ^)  .     .     .    . 
Süd-  und  Mittelaraerika  . 
Kuba  und  Haiti      .     .     . 

Kanada  

Straits-Settlements  .     .     . 

Australien 

Äi^ypten 

Indien , 

»liiiia ' 

•'^U'i^ii 

■ 
1729 

500 

936 
680 

2 

19 
336 
223 
212 

88 
•  59 

441 
504 

339 

.2485 
70 

- 

1000 
66 

13 

13 

698 

193 

370 

18 

21 

462 

29 

63 

4  000 

3  000 

341 

15 

32 

1029 

416 

582 

106 

80 

462 

470 

567 

4  000 

3  000 

680 

Zusammen  I|  2229 

1616 

2  22311 2555 

1066 

9  21611 11 439 

Totale  Ende  1892  ||      . 

. 

16  02011     . 

. 

17  24911 33  269 

Nach  0.  Haupt  i.J.  1892«)  ||      . 

15  30411     . 

• 

16  08011 31  384 

do.             do.  1885     II      . 

• 

15  85011     . 

15  08011 30  430 

Nach  d.  amerik.  Mttnzberjcht  1882   | 

^ 

14  082| 

. 

?9164| 

23  146 

Obschon  die  vorhergehende  Tabelle  nur  Näherungsworte  angiebt, 
so  geht  doch  aus  derselben  neben  anderem  deutlich  hervor,  dafs  der 
p]delmetallvorrat  für  monetäre  Bedürfnisse  im  letzten  Dezennium  sehr 
l)edeutend  zugenommen  hat,  dafs  die  Zunahme  bei  Silber  nur  im  all- 
iremeinen  gröfser  war  als  bei  Gold,  und  dafs  in  den  meisten  Staaten 
Europas  Gold  in  gröfseren  Quantitäten  für  Geldzwecke  verwendet  wird 
als  Silber,  dafs  aber  wegen  der  ostasiatischen  Gebiete  im  Ganzen 
loch  noch  immer  Silber  einen  gröfseren  Prozentsatz  des  Metallvorrates 
ausmacht  als  Gold.      Die    Zunahme   des  Silbervorrates  in  der  ameri- 


sind  alle  diese  Daten  nur  approximativ  richtig.  Schlulsfol gerungen  aus 
den  Differenzen  des  Edelmetallvorrates  in  den  Jahren  1880,  85  und  92 
sind  daher  wohl  nur  rücksichtlich  der  in  der  ersten  Summe  zusammen- 
aefafsten  Länder  zulässig. 

'^)  (s.  564.)  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark. 

^)  Serbien,  Rumänien,  Türkei. 

'^)  Nach  der  Zusammenstellung  in  Arbitrages  et  Parites.  Paris  1894. 
Die  dort  nicht  angeführten  Staaten  wurden  mit  der  von  Haupt  für  1885 
angegebeneu  Ziffer  hinzugerechnet.  Zu  beachten  ist,  dafs  Haupt  für  Japan 
und  Mexiko  im  Jahre  1892  gar  keinen  Goldumlauf  ansetzt,  indes  er  1885 
einen  solchen  von  rund  400  Mill.  JK  annahm. 
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kanischen  Union  hat  diesen  Prozentsatz   des  Silbers   neuestens   sogar 
wesentlich  erhöht. 

Das  Wachstum  des  Edelmetallvorrates  für  Geldzwecke  stimmt 
nicht  blofs  mit  der  vermehrten  Gold-  und  Silberproduktion  und  der 
in  diesem  Jahrhundert  ständig  beobachteten  Zunahme  des  Metallgeld- 
vorrates überein,  sondern  es  wird  insbesondere  auch  bestätigt  durcli 
die  Zunahme  des  Edelmetallvorrates  in  den  Staatskassen  und  Noten- 
banken, welche  in  letzter  Zeit  sehr  bedeutend  war.  Nach  0.  Haupt  ^j 
betrug  nämlich  in  den  Staatskassen  und  Banken  Europas,  der  Ver- 
einigten Staaten  und  Australiens  der  Vorrat 

an  Ende  1890        Ende  1891        Ende  1892  Mitte  1898 

Millionen  Mark 
Gold  6340  7005  7504  7876 

Silber  3450  3771  4014  — 

Danach  hat  sich  somit  dieser  Silbervorrat  in  2  Jahren  um  mehr 
als  500,  der  Goldvorrat  aber  in  derselben  Zeit  um  fast  1200  und 
in  2^/2  Jahren  um  mehr  als  1500  Mill.  Jb  vermehrt!  Es  ist  dies 
ein  schlagender  Beweis  dafür,  dafs  die  gegenwärtige  Goldproduktion 
grofs  genug  ist,  um  neben  dem  Bedarf  für  die  Industrie  auch  jenen 
für  die  Geldzwecke  ausreichend  zu  bestreiten.  Es  ist  dies  umsomehr  zu- 
zugeben, als  diese  Vermehrung  des  Goldvorrates  bei  den  Kassen  und 
Banken  ohne  eine  Beklemmung  des  Verkehres  bewirkt  wurde.  Um- 
gekehrt hat  auch  die  in  letzter  Zeit  durchgeführte  und  in  der  vor- 
hergehenden Tabelle  zum  Ausdruck  gebrachte  Vermehrung  des  Gold- 
vorrates in  Österreich-Ungarn  den  Auslandsbanken  keine  beachtenswerte 
Goldmenge  entzogen,  da  das  ganze  Goldquantum,  das  für  die  Valuta- 
regulierung bisher  angehäuft  wurde,  aus  dem  freien  Verkehre  genommen 
worden  ist.  Offenbar  ist  das  im  Verkehr  befindliche  und  für  Münz- 
zwecke zur  Verfügung  stehende  (Gold-  und  wohl  auch  Silber-)  Quantum 
gröfser,  der  Verbrauch  von  Gold  und  Silber  aber  kleiner  als  ge- 
meiniglich angenommen  wird. 

In  der  That  betrugt)  in  den  letzten  Jahren,  1891  und  1892 
die  Silberproduktion  1608,  die  Goldproduktion  1113  Mill.  Jh.  Die 
vorhin  bezeichneten  Kassen  und  Banken  haben  also  von  der  Silber- 
produktion kaum  ^/g,  die  Goldproduktion  dagegen  ganz  aufgenommen. 
Es  wirft  dies  ein  helles  Licht  auf  die  grofse  Entwertung  des  Silbers 
in  jüngster  Zeit.     Berücksichtigt  man   die  Vermehrung   des   Goldvor- 


1)  A.  a.  0.  S.  72  ff. 

-)  Nach  dem  letzten  amerikanischen  Münzberichte,  vgl.  Note  1  S.  546. 
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rates  in  den  bezeichneten  Anstalten  bis  Mitte  1893,  so  zeigt  sich, 
dafs  dieselbe  nur  um  76  Mill.  Jh  kleiner  ist  als  die  Goldproduktion 
der  3  Jahre  1890  bis  1892.  Da  die  Richtigkeit  der  vorhin  ge- 
gebenen Zahlen  kaum  bezweifelt  werden  kann,  so  ergiebt  sich,  dals 
der  freie  Verkehr  und  die  Industrie  in  den  letzten  Jahren  sich  mit 
jener  geringen  Zufuhr  neuen  Goldes  begnügt  haben  und  dafs  letztere 
den  eventuellen  Mehrbedarf  aus  den  alten  Bestanden  nahm.  Eine 
auffallende  Beengung  des  Goldmarktes  ist  aber  dadurch  nicht  ein- 
getreten. 

Auch  wenn  man  die  Zunahme  des  Goldvorrates  in  den  Staaten 
mit  den  zuverlässigsten  Nachweisungen  ins  Auge  fafst  —  es  sind 
dies  jene,  welche  wir  in  der  vorhergehenden  Tafel  in  die  erste  Summe 
zusammenfafsten  — ,  so  zeigt  sich,  dafs  die  Industrie  keineswegs  drei 
Fünftel  des  neuproduzierten  Goldes  in  Anspruch  nehmen  kann.  Es 
betrug  nämlich  die  Vermehrung  des  Goldvorrates  daselbst  von  1885 
bis  1892  1892,  von  1880  bis  1892  2856  Mill.  ^;  die  Produktion 
hat  aber  in  derselben  Zeit  3462  resp.  5625  Mill.  ^  ergeben,  also 
nicht  einmal  das  Doppelte  jenes  Betrages.  Selbst  wenn  man  die  Ver- 
mehrung des  Goldvorrates  im  Ganzen,  die  nach  den  amerikanischen 
Berichten  von  1882  bis  1892  rund  2000  Mill.  Ji  betrug,  in  Betracht 
zieht,  kommt  man  zu  keinem  anderen  Resultate,  da  die  Goldproduktion 
in  diesen  10  Jahren  eben  nur  4327  Mill.  jH)  ergab. 

Die  gesamte  Goldproduktion  der  Erde  in  den  400  Jahren  seit 
1493  kann  man  auf  34613  Mill.  »^  schätzen^).  Rechnet  man  dazu 
als  Goldvorrat  vor  der  Entdeckung  Amerikas  etwa  1400  Mill.  ^^,  so 
betrüge  der  Goldvorrat  ohne  Rücksicht  auf  die  in  den  abgelaufenen 
4  Jahrhundoi-ten  eingetretene  echte  Konsumtion  36000  Mill.  .^,  nach 
Abrechnung  der  letzteren  aber  kaum  das  Doppelte  des  vorhin  nach- 
gewiesenen monetarischen  Goldvorrates.  Selbst  in  dieser  Weise  be- 
schränkt ist  der  Betrag  von  16  und  mehr  Milliarden  ^fh  als  Wert 
der  vorhandenen  Gebrauchs-  und  Luxusartikel  ein  so  enormer,  dafs 
er  leicht  als  zu  hoch  angesehen  werden  mag.  Auch  daraus  scheint 
also  zu  folgen,  dafs  der  monetäre  Goldvorrat  der  Erde  gröfser  ist, 
als  vorhin  nachgewiesen  wurde. 

Wie  bereits  angedeutet,  ist  nicht  ohne  Bedeutung  für  die  Be- 
urteilung  des   Edelmetallvorrates   die   Kenntnis    der   Abnützung  oder 


^)  Vgl.  S.  525.  Der  Betrag  für  die  letzten  7  Jahre  mufs  mit  Rück- 
sicht auf  die  Korrekturen  im  letzten  amerikanischen  Münzberichte  auf 
3462  Mill.  M  erhöht  werden.    Vgl.  Note  1  S.  546. 
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echten  Konsumtion  von  Gold  und  Silber  durch  die  Münz- 
zirkulation und  Umprägung.  Darf  man  sich  auf  die  Erfahrungen 
berufen,  welche  in  England,  der  Schweiz,  in  Frankreich  und  Deutsch- 
land von  münztechnischen  Autoritäten  gesammelt  wurden,  so  ergiebt 
sich,  dafs  die  durchschnittliche  jährliche  Abnützung  der  Goldmünzen 
auf  höchstens  ^/^  Promille  und  jene  der  Silbermünzen  auf  1  Promille 
anzusetzen  ist.  Neumann-Spallart  berechnete  danach  bei  einem  Geld- 
vorrat von  13^/2  Milliarden  J()  Gold  und  8,3  Milliarden  J()  Silber 
einen  jährlichen  Totalverlust  von  11  Mill.  JL  Bei  dem  vorhin  aus- 
gewiesenen Bestände  von  16  und  17  Milliarden  würde  in  derselben 
Weise  berechnet  der  jährliche  Verlust  sich  sogar  auf  20  Mill.  Jh 
belaufen.  Man  mufs  sich  aber  vor  einer  solchen  Verallgemeinerung 
wohl  hüten,  da  die  grofse  Masse  der  Goldvorräte  insbesondere  wohl- 
verwahrt in  den  Kellern  der  Banken  zu  liegen  pflegt,  also  nur  einer 
sehr  geringen  Abnützung  ausgesetzt  ist,  da  die  Abnützung  der  Geld- 
stücke ferner  von  der  Gröfse  des  Umsatzes  derselben  abhängt,  welcher 
kaum  überall  so  grofs  ist  als  in  England,  Frankreich  und  in  der 
Schweiz,  und  da  endlich  wohl  keine  Eegierung  daran  gehen  wird,  die 
abgenützten  Geldstücke  systematisch  zurückzuziehen.  Noch  bedenk- 
licher scheint  es  zu  sein,  nach  dieser  Abnützung  der  Münzen  in  ein- 
zelnen Ländern  und  in  der  Gegenwart  ziflfermäfsig  die  Abnützung 
von  Gold-  und  Silbermünzen,  dann  von  solchen  Geräten  auch  in  der 
Vergangenheit  und  auf  der  ganzen  Erde  fixieren  zu  wollen,  wie  z.  B. 
mit  ^/g  des  Anfangsstandes  im  Laufe  eines  Jahrhunderts!  Es  ist  ja 
gewifs,  dafs  auf  diesem  Wege  nicht  unbeträchtliche  Quantitäten  Gold 
und  Silber  ganz  verloren  gehen,  aber  in  einer  Ziffer  läfst  sich  dies 
kaum  ausdrücken;  man  kann  nur  approximative  Abschläge  machen, 
wie  z.  B.  Haupt  beim  Verbrauch  der  Edelmetalle  im  Jahre  1892 
hierfür  auch   11  Mill.  Jh  ansetzt. 

B.   Abfluss  der  Edelmetalle  nach  den  Ländern  des  Orients. 

Für  den  Edelmetallvorrat  in  den  Ländern  der  abendländischen 
Kultur,  sowie  für  die  Art  seiner  Zusammensetzung  ist  und  war  stets 
von  grofser  Bedeutung  die  seit  Jahrhunderten  bestehende  Wanderung 
der  Edelmetalle  zwischen  Europa  und  Ostasien.  Während  im  17. 
und  18.  Jahrhunderte  das  Gold  vorwiegend  aus  den  Ländern  des 
Orients  nach  Europa  strömte  und  erst  seit  den  dreifsiger  Jahren 
unseres  Jahrhunderts    in    gröfserer  Menge   an   den  Orient  abgegeben, 
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als  von  dort  bezogen  wurde,  ist  das  Silber  regelmäfsig  uach  dem 
<)sten  a'bgeflossen.  Es  war  dies  schon  im  16.  Jahrhundert  der  Fall. 
Die  gesamten  in  den  280  Jahren  von  1550 — 1830  nach  dem  Oriente 
gesendeten  Mengen  dieses  Edelmetalles  werden  auf  55,^  Mill.  Kgr. 
geschätzt.  Von  1830  — 1850  wurde  dieses  Abströmen  relativ  ge- 
ringer; vom  Jahre  1851  an  aber  nahm  die  Ausfuhr  von  Gold  und 
insbesondere  die  von  Silber  nach  Britisch-Indicn,  Ceylon,  Siam,  China 
und  Japan  solche  Dimensionen  an,  dafs  die  Lage  des  Edelmetall- 
inarktes,  der  Preis  des  Silbers  und  Goldes  die  Wertrelation  zwischen 
beiden  Metallen  und  infolgedessen  die  Währungsfrage  in  Europa  da- 
von wesentlich  beeinflufst  wurde. 

Der  vorzüglichste  Abflufs  ist  derjenige  nach  Britisch -Ostindien, 
wo  seit  dem  Jahre  1835  die  reine  Silberwährung  besteht  und  die 
unbeschränkte  Ausmünzung  für  Privatrechnung  erst  1893  aus- 
geschlossen wurde.  In  den  Jahren  1800 — 1885  sind  überhaupt  von 
der  gesamten,  rund  15375  Mill.  J()  betragenden  Silbergewinnung  ca. 
6600  und  von  der  gesamten  rund  21200  Mill.  ^ä)  betragenden  Gold- 
produktion 2  700  Mill.  ^^  nach  Indien  verschifft  worden.  Speziell  in 
den  letzten  7  Jahren  von  1886  — 1892,  in  welchen  die  Gesamt- 
produktion sich  auf  3462  MUl.  Jh  Gold  und  3600  MiU.  J()  SUber 
belief,  gelangten,  wie  folgende  Tafel  zeigt,  364  Mill.  Jh  Gold  und 
1484  Mill.  J()  Silber  dahin.  Dabei  ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  im 
Jahre  1892 — 93  eine  bedeutende  Mehrausfuhr  von  Gold  stattfand, 
ohm^  welche,  also  von  1886—1891,  rund  422  Mill.  .^  Gold  von 
Indien  aufgenommen  wurden. 

Edelmetallhandel  von  Britisch-Ostindien: 


Durch- 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Mehreinfuhr 

schnitt 
der  Jahre 

Gold 

Lst. 

Silber 

Lst 

Gold 

Lst 

Silber 

Lst 

Gold 

Lst. 

Silber 

Lst. 

1849—1854 
1854-1859 
1859—1864 
1864-1869 
1869—1874 
1874-1879 
1879—1884 
1884-1889 

1  214  690 
ß  566  900 
!5  905  578 
6  156  460 

3  263  586 
1  682  261 

4  228  687 
3  411682j 

3  573  288 

8  708  130 

11185  935 

11461317 

5  000  926 

8  175  758 

7  430  815 

10  206  344 

60  361 

59  245 

16  040 

321 .342 

190  469 

1042  667 

100  074 

328  012 

939  897 
859  227 
1  004  154 
1  480  212 
1  399  803 
1  767  068 
1  225  466 
1  309  659 

1154  329 

2  507  655 
5  889  538 
5  835  118 

3  073  117 
639  594 

4  128  613 
3  083  670 

2  633  391 

7  848  903 
10181781 

9  981  105 

3  601  123 
6  408  690 
6  205  349 

8  896  685 
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Jahre 


Einfuhr 


Gold 

Lst. 


Silber 

Lst. 


Ausfuhr 


Gold 

Lst. 


Silber 

Lst. 


Mehr  einfuhr 


Gold 

Lst. 


Silber 

Lst. 


1885—1886 
1886—1887 
1887—1888 
1888—1889 
1889—1890 
1890-1891 
1891—1892 
1892—1893 


3  091  541 

\2  833  558 


12  386  260 
8  219  761 


3  236  053110  589  803 


3  119  088 
5  071  027 

l6  500  832 
14  118  929 

1  781  789 


10  725  872 
12  388  474 
15  433  654 
10  603  733 
15  228  021 


779  632 

1  064  023 
1  361  052 
1  479  193 

1  450  598 
1  258  518 


2  762  935 
2  177  065 
2  992  481 
2  813  934 

4  615  303 

5  636  172 
2  413  792 

—  2  812  683 


11606  628 
7  155  738 
9  228  751 
9  246  679 

10  937  876 

14175  136 
9  022  184 

12  863  569 


328  606 

656  493 

243  572 

305  154 

455  724 

864  660 
1  705  137il  581  549 
^594  472|2  364  452 
Diese  grofse  und  beständige  Aufnahmsfähigkeit  Indiens  für  Edel- 
metalle hängt  mit  dem  andauernd  bedeutenden  Übersclmfs  der  Waren- 
exporte, mit  dem  nur  langsam  sich  vollziehenden  Übergange  vom 
Natural-  zum  Geldverkehr  und  mit  der  allgemein  gebräuchlichen 
Thesauriening  von  Edelmetallen  seitens  der  290  Millionen  Menschen 
zählenden  Bevölkerung  zusammen. 

Zu  diesen  allgemeinen  Ursachen  kommen  in  den  einzelnen  Jahren 
noch  besondere  hinzu,  welche  die  Edelmetallzufuhr  besonders  stark 
anschwellen  machen  oder  reduzieren.  In  den  58  Jahren  seit  1835 
hat  aber  nie  eine  Mehrausfuhr  an  Edelmetallen  stattgefunden  und 
nur  1847/48  wurde  mehr  Silber,  1878/79  und  1892/93  mehr  Gold 
exportiert  als  importiert,  immer  aber  hat  auch  in  diesen  Jahren  die 
Mehreinfuhr  des  anderen  Edelmetalles  diesen  Verlust  mehr  als  wett 
gemacht.  Am  höchsten  stieg  die  Mehreinfuhr  an  Gold  und  Silber 
zur  Zeit  des  amerikanischen  Bürgerkrieges,  1862 — 65,  in  welchen 
4  Jahren  die  Mehreinfuhr  von  Edelmetallen  rund  1743  Mill.  Ji;  be- 
trug, offenbar  infolge  der  namhaft  gesteigerten  Exporte  indischer  Landes- 
erzeugnisse, welche  in  diesen  Jahren  den  Höhepunkt  des  Aktivsaldos 
mit  36 — 40  Mill.  £  erreichten,  dann  aber  auch  infolge  der  grofsen 
Investitionen  britischen  Kapitals  in  Eisenbahnen  und  sonstigen 
Etablissements  in  Indien.  Die  in  den  70  er  Jahren  folgende  Ab- 
schwächung,  welche  1872/73,  1873/74  und  1878/79  mit  dem  Mehr- 
impoi-t  von  rund  66,  resp.  79  und  63  Mill.  j^  ihre  Tiefpunkte  er- 
reichte, hängt  teils  mit  der  geschwächten  Kaufkraft  der  europäischen 
Bevölkerung  und  dem  wieder  erlangten  Übergewichte  der  Zufuhr  ge- 
wisser amerikanischer  Landesprodukte  nach  Europa,  teils  mit  den 
Mifsernten,  von  welchen  Indien  heimgesucht  war  und  dem  Wachstume 
der    Zahlung    durch   Wechsel    (India    Council   Bills)    zusammen.      In 
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letzter  Zeit  ist,  wio  die  vorhergehende  Tafel  zeigt,  die  Absorptions- 
iähigkeit  Indiens  wieder  ganz  bedeutend  gewachsen,  offenbar  eine 
Folge  seiner  günstigen  Warenbilanz  und  neuerlicher  bedeutender  An- 
lagen -von  Kapitalien  für  Eisenbahnen  und  industrielle  Etablissements, 
wobei  nicht  zum  geringsten  Teile  auch  die  venninderte  Kaufkraft  von 
Silber  mitwirkt,  welches  Metall  1892/93  übrigens  in  so  bedeutender 
Menge  importiert  wurde,  dafs  gleichzeitig  eine  Mehrausfuhr  von  Gold 
eintrat. 

Die  Bezahlungen  durch  India  Council  Bills  haben  insbesondere 
in  den  70  er  Jahren  rasch  zugenommen.  Sie  betrugen  1868/69 
3,,oe  Mill.  £,  1879/80  aber  15,,^,  und  1881/82  18,,^,  Mill.  £. 
Seither  ist,  wie  folgende  Tafel  lehrt,  ein  Rückgang  und  erst  in  der 
allerletzten  Zeit  wieder  ein  Aufschwung  eingetreten.  Immerhin  sind 
dio  Beträge  so  bedeutend,  dafs  sie  die  Zufuhr  von  Edelmetall  nach 
Indien  ganz  aufserordentlich  verringern  müssen.  Es  betrugen  aber 
die  Zahlungen  mit  India  Council  Bills*): 

1880/81 
1881/82 
1882/83 
1883/84 
1884/85 
1885/86 

Nicht  alles  nach  Ostindien  importierte  Edelmetall  stammt  aus 
den  westlichen  Kulturländern,  sondern  ein  sehr  beträchtlicher  Teil 
kommt  aus  den  anderen  Ländern  Asiens  und  insbesondere  aus  China. 
Nach  den  Handelsausweisen  betrugen  diese  Zuflüsse  aus  China  in 
den  Jahren  1880—1889  durchschnittlich  je  l,^^^  Mill.  £  Gold 
und  1,30^  Mill.  £  Silber.  In  den  Finanzjahren  1890/91,  1891/92 
und  1892/93  beliefen  sie  sich  auf  0,^^^,  resp.  1^^  und  O,^^^  Mill.  £ 
Gold  und  3,^3^,  resp.  2,^^^  und  Ojg^e  MiU.  £  Silber.  Sehr  be- 
deutende Quantitäten  Gold  kommen  nach  Indien  auch  direkt  aus 
Australien,  so  z.  B.  1890/91  1,^  Mill.  £;  dagegen  gelangen  nur 
sehr  geringe  Quantitäten  Gold  und  erst  in  den  letzten  Jahren  gröfsere 
Quantitäten  Silber  aus  Amerika  dahin. 


15,240  Mill. 

£ 

1886/87 

T-V,:,«  MUl. 

£ 

18,412         r 

n 

1887/.^- 

1-».3.M»         r 

n 

1^M20        » 

r 

1888  fcsy 

H,.oa      ,. 

r> 

l'jOOO        n 

r 

1889/90 

15,474         . 

n 

13>75»        n 

« 

1890/91 

15,^«      „ 

n 

10,^     „ 

n 

1891  92 

16:0«4         . 

n 

*)  Die  Ziffern  der  Tafel  geben  die  wirklich  erhaltenen  resp.  be- 
zahlten Beträge.  Der  Nennwert  der  Wechsel,  welcher  auf  Rupien  lautet, 
war  wegen  des  Disagios  der  Rupie  bedeutend  gröfser.  Er  belief  sich 
1X91,92  auf  230  828  115  Rup.  Für  eine  Rupie  wurde  statt  2  Sh.  im  Jahre 
1868/69  1  Sh.  11,.^  d.,  1889/90  1  Sh.  4,«  d.,  1890/91  1  Sh.  6,^  d.  und  1891/92 
nur  1  Sh.  4..  d.  gelöst. 
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Andere  beachtenswerte  Länder  des  Edelmetall -Abflusses  sind 
China  und  Japan.  Nach  den  Handelsausweisen  betrug  die  Netto- 
ausfuhr amerikanischen  Edelmetalles  in  der  Zeit  von  1871  — 1885 
nach  China  124633977  |,  d.  i.  jährlich  im  Durchschnitte  8,3^  Mill.  |, 
und  nach  Japan  12362205$,  d.  i.  jährlich  0,g2  Mill.  $.  In  den 
letzten  8  Jahren  von  1886 — 1893  wurden  von  den  Vereinigten  Staaten 
nach  in  tausend  Dollars 

Silber  Gold  Zusammen 

China  mehrausgeführt       392  mehreingeführt    818  mehreingeführt       426 
Japan  „  19  758  „  816  mehrausgeführt  18  942 

Hongkonk       „  61 225  mehrausgeführt  2866  „  64  091 

Zusammen       „  81375  „  "1232  „  82  607 

per  Jahr  „  10  172  „  154  „  10  326 

Die  Ausfuhr  von  Silber  aus  London  nach  China  betrug  ferner 
in  den  Jahren  1881 — 1893  rund  140  Mill.  Jh.  Diesen  bedeutenden 
Abflufsmengen  steht  aber  die  Thatsache  gegenüber,  dafs,  wie  erwähnt, 
China  sehr  bedeutende  Mengen  von  Edelmetall  an  Indien  abgiebt; 
im  jährlichen  Durchschnitte  1880—1889  52,  1890—1892  sogar 
80  Mill.  Jb  und  dals  der  Warenhandel  Chinas  seit  1880  passiv  ist, 
in  den  Jahren  1891  und  1892  um  je  33  Mill.  Haikuan  Taels.  In 
der  That  betrug  1881 — 1885  die  Mehrausfuhr  von  Gold  aus  China 
37,2  ^^^'  $'  ^^^  Mehreinfuhr  von  Silber  dagegen  nur  33,^  Mill.  %. 
Ebenso  hat  Japan  seit  1872  in  den  meisten  Jahren  eine  Mehraus- 
fuhr an  Gold  und  Silber.  In  allen  21  Jahren  von  1872—1892 
zusammen  betrug  die  Mehrausfuhr  von  Gold  60,g^,  die  Mehreinfuhr 
von  Silber  dagegen  6,3^  Mill.  Dollars.  Letztere  Mehreinfuhr  ergab 
sich  aber  auch  erst  infolge  der  Mehreinfuhr  in  den  Jahren  1891, 
1892,  welche  lO.g^  resp.  17,^^  Mill.  Dollars  betrug.  Desgleichen 
haben  Ceylon  und  Straits  Settlements,  wohin  von  England 
beträchtliche  Silbermengen  exportiert  werden,  seit  1878  ständig  eine 
die  Einfuhr  weit  überwiegende  Ausfuhr  von  Edelmetallen. 

Dagegen  sind  die  niederländischen  Kolonien  in  der  Sunda- 
strafse  ein  Ziel  steten  Silberabflusses.  Nach  Angaben  des  Münz- 
kollegiums veranschlagt  man  die  Gröfse  des  Abflusses  für  die  Jahre  1842 
bis  1880  im  Jahresdurchschnitt  auf  14,^  Mill.  Jb.  In  den  15  Jahren 
von  1877—1891  betrug  die  Nettoeinfuhr  an  Edelmetall  190,^^  Mill.  fl. 
holländisch,  per  Jahr  also  12,^^  Mill.  fl.  oder  21,3,  Mill.  Jh.  1892 
ergab  sich  eine  geringe  Mehrausfuhr  von  0,^^  Mill.  fl.  oder  0,^  Mill.  Jh. 
Die  grofse  Masse  dieser  Importe  besteht  aus  Silber;  so  wurden  1892 
9,2^  Mill.  fl.  Silber  und  nur  0,„  Mill.  fl.  Gold  importiert. 
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Bei  einer  Schätzung  der  nach  dem  Osten  abfliefsenden  Silber- 
iiiengen  ist  ferner  nicht  aufser  acht  zu  lassen  der  Betrag  der  in 
Österreich-Ungarn  ausschliefslich  für  den  Verkehr  mit  der  Levante 
ausgeprägten  Maria  Theresienthaler.  Zwischen  1858  und  1892  wurden 
aber  43884556  Stück  im  Werte  von  rund  92,2^  Mill.  fl.  ausgeprägt. 
Da  ein  nicht  unbeträchtlicher  Teil  auch  dieser  Münzen  nach  Indien 
geht,  so  darf  man  keineswegs  diesen  ganzen  Betrag,  wohl  aber  einen 
grofsen    Teil    desselben    in    die   Schätzung  des  Abflusses  einbeziehen. 

Soetbeer  berücksichtigt  wiederum  die  Münzausprägungen  Frank- 
reichs für  Cochinchina  und  berechnet  dieselben  für  1887 — 1890  auf 
34000  Kgr.  Silber  im  Jahresdurchschnitt.  In  den  Jahren  1892, 
1893  wurden  in  Frankreich  für  Tunis  und  Indochina  17,^^  Mill.  Frks. 
in  Goldmünzen  und  7,^^  Mill.  in  Silbermünzen,  endlich  fiir  Marokko 
4,75  ^^^-  Frks.  in  Silbermünzen  ausgeprägt.  Wir  möchten  nun  nicht 
behaupten,  dal's  alle  diese  Beträge  dauernd  dem  Verkehr  entzogen 
sind,  aber  sicherlich  fliefsen  auf  diesem  Wege  nicht  unbeträchtliche 
Gummen  ab. 

Ähnlich  sind  die  über  Kiachta  nach  China  exportierten  Summen 
jrolsenteils  dem  Verkehre  entzogen.  Sie  betrugen  durchschnittlicli 
IM-r  Jahr  zwischen   1887  und  1889  2,^^  Mill.  Rubel. 

Endlich  werden  unzweifelhaft  bedeutende  Beträge  von  Silber  von 
den  unzivilisierten  Völkern  Innerafrikas  und  von  den  Indianern  Süd- 
und  Mittelamerikas  aufgenommen  und  thesauriert,  so  dafs  sie  dem 
Weltverkehre  dauernd  entzogen  werden ;  doch  ist  hierfür  eine  Schätzung 
wohl  ganz  ausgeschlossen. 

Alle  diese  Momente  zusammenfassend,  hat  Neumann -Spallart*) 
den  Abflufs  nach  dem  Orient  für  die  Zeit  von  1831 — 1885  im 
Ganzen  auf  710000  Kgr.  Gold  und  46  Mill.  Kgr.  Silber  geschätzt, 
was  per  Jahr  einen  Abflufs  von  rund  13000  Kgr.  Gold  und  837000 
Kgr.  Silber  ergäbe,  wobei  freilich  aufser  acht  blieb,  dafs  die  letzten 
Jahre  viel  höher,  die  ersten  viel  niedriger  eingeschätzt  sind.^  Soetbeer 
hat  für  die  Zeit  von  1880 — 1884  den  jährlichen  Edelmetallabflufs 
nach  Asien  und  Afrika  mit  rund  30000  Kgr.  Gold  und  1,^^  Mill.  Kgr. 
Silber  angenommen.  In  seiner  letzten  Arbeit^)  hat  er  für  die  Jahre 
1881—1890  nur  den  Silberabflufs  wieder  auf  jährlich  1,,^  Mill.  Kgr. 
geschätzt,  den  Goldabfluis  aber  wohl  etwas  niedriger  auf  ca.  20  000  Kgr. 

1)  Vgl.  Übersichten  Jahrgg.  1883—1884  S.  434. 
*)  Edelmetallgewinniing  und  Verwendung  in  den  Jahren  1881 — 1890 
in  den  Jahrbüchern  für  Nationalökonomie  und  Statistik  III.  Bd.  S.  518  flf. 
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berechnet^).  In  der  That  wird  man  für  die  letzten  7  Jahre  von 
1886 — 1892  insbesondere  mit  Eücksicht  auf  den  Goldausgang  aus 
Indien  und  auf  die  ungünstige  Warenbilanz  Chinas  und  Japans  den 
Abflufs  nach  dem  Osten  etwas  niedriger  schätzen  müssen.  Nach  den 
vorhin  angegebenen  Daten  belief  sich  das  an  Indien  abgegebene 
Edelmetall  im  Jahresdurchschnitte  auf  20300  Kgr.  Feingold  und 
1,^  Mill.  Kgr.  Feinsilber.  Die  Mehreinfuhr  von  Silber  nach  Nieder- 
ländisch Indien  betrug  in  derselben  Zeit  jährlich  rund  182000  Kgr. 
Die  Produktion  von  Levantiner  Thalem  ebenso  24300  Kgr.  Fein- 
silber. Rechnet  man  hierzu  noch  die  über  Kiachta  nach  China  ex- 
portierten Beträge  und  die  Summe  der  für  asiatische  und  afrikanische 
Länder  durchgeführten  Münzprägungen,  so  erhält  man  trotz  der 
zweifellosen  Doppelzählungen  nur  eine  Summe  von  1330000  Kgr. 
Feinsilber.  Man  wird  also  die  Menge  des  abfliefsenden  Edelmetalles 
auch  mit  Rücksicht  auf  den  Abflufs  nach  Innerafrika,  Mittel-  und 
Südamerika  für  eines  der  letzten  Jahre  auf  höchstens  25000  Kgr. 
Gold  und  1,^  Mill.  Kgr.  Silber  schätzen  dürfen. 


C.  Verbrauch  von  Gold  und  Silber  im  Kunstgewerbe  und  in  den 

Industrien. 

Auch  gegenwärtig  sind  die  statistischen  Daten,  welche  über  die 
Verwendung  der  edlen  Metalle  zu  technischen  und  industriellen 
Zwecken,  d.  i.  insbesondere  zu  Schmucksachen,  Geräten,  echten  und 
unechten  Bijouterien,  Metallkompositionen,  Blattgold,  Draht,  in  ver- 
schiedenen Kunsthandwerken,  in  der  Galvanoplastik,  Photographie 
u.  s.  w.  vorliegen,  trotz  vieler  Bemühungen,  diese  Lücke  in  der  Sta- 
tistik der  Edelmetalle  nach  Möglichkeit  auszufüllen,  noch  recht  un- 
vollkommen. Zwar  zeigt  sich,  dafs  die  Gewerbe  und  Industrien  als 
konstante  Konsumenten  einen  viel  gröfseren  Teil  des  jährlichen,  neuen 
Zuwachses  von  Gold  und  Silber  aus  dem  Markte  nehmen,  als  man 
früher  anzunehmen  gewagt  hätte,  aber  eine  ganz  zuverlässige,  ziffer- 


^)  Soetbeer  giebt  ebenda,  S.  541,  die  Mehreinfuhr  von  Gold  nach  In- 
dien mit  20000  Kgr.  an  und  bemerkt,  dafs  aufserdem  noch  manches 
100  Kgr.  Gold  absorbiert  werden  dürfte,  schliefslich  schätzt  er  aber  doch 
den  gesamten  Goldverbrauch  auf  nur  120000  Kgr.,  obschon  er  den  Gold- 
bedarf für  Künste  und  Industrie  mit  mindestens  100000  Kgr.  angesetzt 
hat.    (S.  542.) 
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inäfsige    Beurteilung     dieser    Entnahme    ist    auch    jetzt    noch    nicht 
möglich. 

Die  bahnbrechenden  Untersuchungen  Ad.  Soetbeers  auf  diesem 
Gebiete  veranlafsten  andere  Fachmänner  und  einige  Staatsverwaltungen, 
der  Frage  des  industriellen  Verbrauches  näher  zu  treten.  So  wurden 
insbesondere  in  den  Vereinigten  Staaten  wiederholt  und  seit  1880 
jährlich  direkte  Umfragen  eingeleitet  und  die  Resultate  derselben  in 
den  Münzberichten  veröffentlicht.  Nach  diesen  Angaben  betrug  der 
Verbrauch  von  Gold-  und  Silberbarren  und  -Münzen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  für  kunstgewerbliche  und  industrielle  Zwecke, 
natürlich  mit  Ausschlufs  des  alten  Materiales 


In  den 

tausend  Dollars 

In  den 

tausend  Dollars 

Jahren 

Gold 

Silber 

Jahren 

Gold      SUber 

1880 

10  567 

5  958 

1887 

12  974     4  958 

1881 

11248 

6  471 

1888 

14  112     7  449 

1882 

10  172 

6  985 

1889 

13  479     8  156 

1883 

12  909 

4  979 

1890 

14  579     8  589 

1884 

11386 

5  350 

1891 

14  826     8  745 

1885 

10416 
11141 

4  802 
4  652 

1892 

14  861     8  654 

1886 

Zusammen 

162  670     85  743 

Danach  hat  also  der  Verbrauch  von  Gold  und  Silber  zu  indu- 
striellen Zwecken  in  Amerika  und  zwar  insbesondere  der  von  Silber 
seit  1888,  offenbar  infolge  des  Preisfalles  desselben  sehr  bedeutend 
zugenommen.  Man  würde  aber  sehr  irren,  wenn  man  dieses  Wachs- 
tum des  Verbrauches  für  allgemeine  Schlufsfolgerungen  verwenden 
würde.  Einerseits  ist  es  eine  bekannte  Thatsache,  dafs  neu  ein- 
gerichtete statistische  Erhebungen  in  den  ersten  Jahren  stets  zu 
geringe  Ziffern  ergeben,  so  dafs  auch  in  Amerika  die  Zunahme  des 
Verbrauches,  wie  sie  hier  fixiert  erscheint,  thatsächlich  nicht  statt- 
-  t'funden  haben  dürfte ;  andererseits  nimmt  die  -Bevölkerung  Amerikas 
au  Zahl  und  Reichtum  so  stark  und  so  rasch  Jahr  für  Jahr  zu, 
dafs  derartige  absolute  Verbrauchsziffern  überhaupt  nicht  auf  andere 
Staaten  übertragen  werden  dürfen.  Der  durchschnittliche  Jahres- 
verbrauch seit  1886,  seit  welcher  Zeit  sich  die  Ziffern  einigermalsen 
stabilisierten,  beträgt,  wenn  man  664,^  Dollars  =  1  Kgr.  Gold  und 
41,5e  Dollars  =  1  Kgr.  Silber  setzt,  20630  Kgr.  Gold  und  176000 
Kgr.  Silber. 

In  Frankreich  findet  eine  statistische  Aufnahme  der  Edel- 
metallwaren bei  den  Bureaux  de  garantie  statt.  Danach  wurden 
deklariert  :  ^ 
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Kilogramm 

Im  Jahre  Oroldwaren  Silberwaren 

1888  8  096  78  769 

1889  8  495  84  521 

1890  8  447  82  520 

1891  8  327  85  075 

1892  8 139  86  650 


Kilogramm 

Im  Jahre  Goldwaren  Silberwaren 

1883  12  771  82  235 

1884  10  750  75  282 

1885  9  390  74  466 

1886  8  401  73  650 

1887  8 164  75 142 

In  Frankreich  ist  also  im  Gegensatze  zu  den  Vereinigten 
Staaten  eine  Verminderung  der  angemeldeten  Goldwaren  und  erst  seit 
1887  eine  Vermehrung  der  angemeldeten  Silberwaren  eingetreten. 
Dieselbe  Bewegung  zeigt  sich  bei  den  im  Inlande  produzierten  Edel- 
metallwaren, die  den  gröfsten  Teil  der  angemeldeten  Waren  bilden 
und  beim  Exporte  der  Edelmetallwaren.  Den  Rückgang  der  Pro- 
duktions- und  Anmeldungsziffer  von  Goldwaren  setzt  man  übrigens 
auf  Rechnung  der  geänderten  Mode,  die  hier  jedenfalls  einen  grofsen 
Einflufs  hat.  Haupt  berechnet  übrigens  auf  diesen  Grundlagen  den 
Verbrauch  von  Gold  in  Frankreich  für  1892  immer  noch  auf  12000 
Kgr.,  jenen  von  Silber  auf  80000  Kgr. 

Neuestens  ist  auch  für  Österreich-Ungarn  in  den  offiziellen. 
Tabellen  zur  Währungsstatistik  ein  Versuch  gemacht  worden,  auf 
Grund  der  Anmeldung  zur  Punzierung  von  Gold-  und  Silberwaren, 
sowie  auf  Grund  der  Handelsausweise  den  Nettoverbrauch  von  Gold 
und  Silber  zu  schätzen.  Indem  wir  hinsichtlich  des  Details  auf  die 
angegebene  Quelle  verweisen,  erwähnen  wir  nur,  dafs  nach  diesen 
Berechnungen  in  Österreich-Ungarn  in  den  Jahren  1868 — 1892  um 
5508057411.  Gold  und  um  64600713  fl.  Silber  oder  jährlich  etwa 
2,2  Mill.  fl.  Gold  und  2,^  Mill.  fl.  Silber  verbraucht  wurden.  Es 
entspricht  dies  einem  Betrage  von  ca.  1580  Kgr.  Gold  und  29000 
Kgr.  Silber,  wobei  selbstverständlich  der  Verbrauch  von  altem  Material 
aufser  acht  blieb. 

Einen  Anhaltspunkt  für  den  Verbrauch  von  Gold  in  Deutsch- 
land in  der  neuesten  Zeit  bietet  die  Thatsache,  dafs  eine  jüngst 
stattgehabte  Schätzung  den  industriellen  Goldverbrauch  in  den  wich- 
tigsten Produktionsstätten,  so  insbesondere  in  Berlin,  Stuttgart,  Nürn- 
berg, Hanau,  Pforzheim  und  Gmünd  auf  15500  Kgr.  Brutto  fixierte. 
Nach  privaten  Mitteilungen  hat  Prof.  Ed.  Suefs  ferner  festgestellt, 
dafs  von  der  Societe  anonyme  d'affinage  in  Genf  im  Jahre  1890  für 
Schmuckgegenstände  10200  Kgr.  verbraucht  wurden. 

Auf  Grund  derartiger  Daten  und  eigener  sorgfältiger  Unter- 
suchungen hat  zuerst  Ad.  Soetbeer  um  das  Jahr  1883  den  gesamten 
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jährlichen  Edelmetallverbrauch  in  den  Kunstgewerben  und  Industrien 
der  westlichen  Kulturstaaten  genauer  fixiert.  Wir  geben  das  Kesultat 
dieser  Berechnung  in  nachstehender  summarischen  Übersicht  (I)  und 
setzen  daneben  die  Angaben  0.  Haupts  für  die  letzten  Jahre 
(1890—1892)  in  seinem  Buche  „Arbitrages  et  Parit<^s"  (11). 


Gold 

Silber 

Länder 

Nettove 

rbrauch 
fein 

n 

Nettoverbrauch 

Kgr.  fein 

I          1         n 

Ver.  Staaten  v.  Amerika 
Grolsbritannien    .    .     . 

Frankreich 

Deutschland     .... 

Schweiz 

Österreich-Ungarn     .     . 

Italien 

Rul'sland 

Niederlande  und  Belgien 
Andere  Kulturländer^)  . 

19  500 
17  000 
16  800 
12  000 
10  500 
2  400 

4  500 

5  400 
2  900 
2  000 

15  000 
17  000 
12  000 
15  000 
6  000 

14  000 

115  000 
72  000 
75  000 
82  000 
24  000 
32  000 
19  000 
32  000 
24  000 
40  000 

115000 
80  000 
80  000 

100  000 
50  000 
30  000 

^  145  000 

Total 

93  000 

79  000 

515  000 

600  000 

Während  also  Haupt  fQr  die  jüngste  Zeit  einen  geringeren  Gold- 
verbrauch und  einen  nur  mäfsig  grölseren  Silberverbrauch  annimmt 
als  Soetbeer  um  1883,  hat  letzterer  selbst  in  seiner  letzten  Arbeit 
über  die  Edelmetallgewinnung  und  Verwendung-)  mit  Rücksicht  auf 
die  seither  erfolgte  Vermehrung  der  Bevölkerung  und  ihres  Wohl- 
standes, dann  mit  Rücksicht  auf  die  in  einigen  Staaten  nachweisbare 
Steigerung  des  Verbrauches,  ohne  auf  das  Detail  der  einzelnen  Staaten 
einzugehen,  den  Gold  verbrauch  auf  mindestens  100000  und  den 
Süberverbrauch  auf  650000  bis  750000  Kgr.  netto  geschätzt.  Mit 
Rücksicht  auf  das  vorhin  Bemerkte  können  wir  diese  bedeutend 
gröfseren  Verbrauchsziffera  insbesondere  bei  Gold  nicht  acceptieren, 
obschon  auch  uns  die  Zahlen  von  0.  Haupt  zu  klein  erscheinen. 
Es  ergiebt  sich  vielmehr  danach  folgende  Zusammenstellung  für  den 
zu  Beginn  der  90  er  Jahre  stattgehabten 


*)  Spanien,  Portugal,  die  europ.  Türkei,  Serbien,  Rumänien,  Griechen- 
land, Australien  und  fie  britischen  Kolonien  aufser  Ostindien. 
«)  Vgl.  oben  Note  2. 

Juraschek,  Übersichten  1885—89.  37 
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Nettoverbrauch 

von  Gold  von  Silber 

in  Kilogramm  fein 

Vereinigte  Staaten  22  000  205  000 

Grofsbritannien      .  17  000  80  000 

Frankreich    .     .     .  12  000  80  000 

Deutsches  Reich    .  15  000  90  000 

Schweiz    ....  10500  45000 

Österreich  -  Ungarn  1 700  30  000 

Andere  Staaten     . 11800 115  000 

Zusammen  90  000  645  000 

Auch  nach  dieser  Darstellung  ergiebt  sich  somit,  dafs  in  den 
letzten  Jahren  mehr  als  die  Hälfte  der  gleichzeitig  produzierten 
Goldmenge  und  mehr  als  ein  Sechstel  der  gleichzeitig  produzierten 
Silbermenge  zu  kunstgewerblicher,  industrieller  oder  technischer  Ver- 
wendung verbraucht  wurden.  Nach  Soetbeers  Schätzungen  ist  anzu- 
nehmen, dafs  während  des  halben  Jahrhunderts  1831 — 1880  32, ^  ^^^ 
der  gleichzeitig  gewonnenen  Goldmenge  und  25,2  ^/o  ^^^  Silbermenge 
den  gewerblichen  Zwecken  zugeführt  wurden.  Es  stimmt  dies  damit 
überein,  dafs  seit  1850  die  Verwendung  von  Gold  mit  den  verfüg- 
baren Mengen  auch  in  den  Kunstgewerben  progressiv  und  zwar  ver- 
hältnismäfsig  rascher  zunahm,  als  diejenige  des  Silbers,  und  dafs 
auch  in  neuester  Zeit  die  industrielle  Verwendung  dieses  Edelmetalles 
nur  in  einzelnen  Staaten  und  nur  relativ  schwächer  wurde,  ferner 
damit,  dafs  zwar  der  Verbrauch  von  Silber  und  zwar  insbesondere 
in  Amerika  namhaft  gestiegen  ist,  aber  doch  nicht  in  dem  Mafse, 
wie  es  die  Zunahme  der  Silberproduktion  und  die  Wertverminderung 
dieses  Metalles  seit  1874  zu  verlangen  scheint. 


4.  Bilanz  der  Produktion  und  Verwendung  der  Edelmetalle. 

Einen  sehr  bedeutenden  Fortschritt  auf  dem  Gebiete  der  Edel- 
metallstatistik bildet  die  zuerst  von  Soetbeer,  dann  in  den  Münz- 
berichten Burchards  und  von  anderen  durchgeführte  Bilanzierung 
der  Produktion  und  Konsumtion  des  Goldes  und  Silbers.  Obschon 
alle  diese  Versuche  nur  mit  Näherungswerten  rechnen,  so  reichen  sie 
doch  weit  über  das  Niveau  unsicherer  Schätzungen  hinaus  und  ge- 
statten ein  zutreffendes  Urteil  über  die  Gröfse  des  Angebotes  und  der 
Nachfrage    der    Edelncietalle.      Bei    dieser   Bilanzierung    hat    Soetbeer 
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nach  möglichst  sorgfaltig  gesammelten  Daten  ^)  far  die  Zeit  von 
183X — 1880  als  Aktiven  die  präsmntiven  Münzvorräte  zu  Anfang 
jedes  Dezenniums  dieser  Periode,  femer  die  neuhinzugekommenen  Pro- 
duktionsmengen und  endlich  den  gewissermafsen  regulierenden  Be- 
standteil der  „latenten  Eeserve"  (Tresors,  Barbestände,  Schmuck  etc.) 
in  Rechnung  gestellt.  Dem  gegenüber  erscheinen  als  Passiven:  die 
zu  Münzzwecken  verwendete  Menge  von  Edelmetall,  die  durch  den 
Münzumlauf  erfolgte  echte  Metallkonsumtion,  der  Edelmetallverbrauch 
in  den  Industrien  und  Kunstgewerben  und  endlich  der  Abflufs  von 
Gold  und  Silber  nach  dem  Orient. 

Hieraus  ergab  sich,  dafs  in  der  Zeit  von  1831 — 1880  Gold 
im  Betrage  von  18372  Mill.  ^  verfügbar  war,  und  dafs  davon 
10853  Mill.  ^  (59,//o)  zu  Zwecken  des  Münzumlaufes,  5887 
Mill.  .^  (32®/o)  für  Industrien  und  Kunstgewerbe  und  1557  Mill.  ^ 
(circa  8  ^Iq)  für  den  Abflufs  nach  dem  Orient  verwendet,  die  rest- 
lichen 75  Mill.  J^  aber  durch  Abnützung  konsumiert  wurden;  und  dafs 
ferner  Silber  im  Betrage  von  10309  Mill.  .^  verfügbar  war,  wovon 
nur  126  Mill.  J^  (1,2  ®/o)  ^^  Münzprägungen,  2610  MUl.  J^ 
(25,3  **/o^  ^^  industrielle  Verarbeitung,  hingegen  7020  Mill.  J^ 
(68,'i  ^/o)  für  den  Abflufs  nach  dem  Orient  und  436  MUl.  J6  (4,^  ®/o) 
durch  Abnützung  konsumiert  wurden,  so  dafs  ein  Rest  von  117  Mill.  J^ 
überschüssig  blieb,  welcher  der  latenten  Reserve  zugewachsen  sein  mufs. 
Eine  ähnliche  Ermittelung  hat  Neumann  für  die  Jahre  1881 — 1885 
versucht.  Von  der  in  diesen  Jahren  durch  ihn  nachgewiesenen  Gold - 
Produktion  per  746000  Kgr.  sin^  nach  ihm  ungefähr  424000  Kgr.  für 
industriellen  Verbrauch  und  Abnützung  und  150000  Kgr.  für  den 
Abflufs  nach  dem  Orient  in  Abfall  gekommen,  so  dafs  etwa  172000 
Kgr.  im  Werte  von  rund  480  Mill.  J^  zur  Vermehrung  des  monetären 
Goldvorrates  und  als  Reserve  in  den  westlichen  Kulturländern  er- 
übrigten, welcher  Betrag  freilich  weit  hinter  den  Goldausprägungen 
im  gleichen  Zeiträume,  die  nämlich  2797  Mill.  J^  betrugen,  zurück- 
bleibt. Allerdings  hat  diese  Differenz  geringe  Bedeutung,  da  offenbar 
starke  ümprägungen  bereits  vorhandener  Münzen  stattfanden.  Von 
der  durch  Neumann  für  die  Jahre  1881  — 1885  nachgewiesenen 
Silberproduktion  per  14^2  Mill.  Kgr.  bringt  er  3  Mill.  Kgr.  als  Er- 
satz der  Abnützung  und  für  industriellen  Verbrauch,  sowie  l^j^  Mill. 
Kgr.    für    den    Abflufs   nach    dem  Orient  in  Abzug.      Den  Rest  per 


i)  Vgl.  Übersichten  1880  S.  281—284. 
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4  Mill.  Kgr.  stellt  er  einer  Silberausprägung  von  rund  6  Mill.  Kgr. 
gegenüber  und  bemerkt  hierzu,  dafs  die  Differenz  teils  auf  üm- 
prägungen,  teils  auf  die  Prägungen  zum  Zwecke  der  Versendung  nach 
dem  Oriente  zurückzuführen  ist. 

Für  das  Dezennium  1880 — 1889  hat  neuerdings  Soetbeer  a.  a.  0. 
eine  Bilanzierung  vorgenommen.  Danach  schätzt  er  die  jährliche 
Goldproduktion  auf  durchschnittlich  160000  Kgr.,  den  Export 
nach  Indien,  die  anderweitige  Thesaurierung  und  den  industriellen 
Nettoverbrauch  auf  120000  Kgr.,  so  dafs  für  die  Vermehrung  des 
aktiven  monetären  Goldbestandes  der  Kulturländer  per  Jahr  nur  un- 
gefähr 40000  Kgr.  oder  rund  112  Mill.  Jb  übrig  bleiben.  Nun 
haben  sich  aber  nach  seinen  eigenen  Angaben  die  Goldvorräte  der 
wichtigsten  Banken  von  Europa  und  Amerika  von  1880 — 1890  im 
Durchschnitte  jährlich  um  200  MiU.  Jh  vermehrt  und  Soetbeer  sieht 
sich  selbst  genötigt  zuzugestehen,  dafs  wahrscheinlich  die  Goldpro- 
duktion zu  gering,  der  Verbrauch  in  den  Industrien  zu  hoch  an- 
gesetzt wurde  und  dafs  überdies  noch  den  Banken  aus  dem  all- 
gemeinen Verkehre  Goldmünzen  zugeflossen  sein  müssen.  Anders 
stellt  sich  die  Bilanz  bei  Silber  dar,  die  Soetbeer  mit  Rücksicht  auf 
die  grofse  Steigerung  der  Produktion  nur  für  1886 — 1889  vornimmt. 
Letztere  setzt  er  mit  3,^  MiU.  Kgr.  per  Jahr  an.  Davon  bringt  er 
in  Abzug  1,^  Mill.  Kgr.  als  Abflufs  nach  dem  Orient,  650000  Kgr. 
als  Verbrauch  für  die  Industrie,  250000  Kgr.  für  die  Ausmünzung 
in  Europa,  800000  Kgr.  für  jene  in  Amerika.  Es  bleiben  ihm  so- 
mit noch  300000  Kgr.  für  diverse  Verluste  und  die  Vermehrung  der 
latenten  Bestände,  natürlich  per  Jahr  übrig.  Hiermit  stimmt  die 
Gegenprobe,  die  Vermehrung  der  Bankbestände  gut  überein.  Nach 
seinen  Berechnungen  haben  sich  nämlich  die  Silberbestände  jährlich 
von  1880—1885  um  700000,  von  1885— 1890  um  1,^^  Mill.  Kgr. 
vermehrt.     Das  neugemünzte  Silber  flofs  ganz  an  die  Banken  zurück. 

Zu  ähnlichen  Resultaten  wie  Soetbeer  gelangt  0.  Haupt  in  der 
neuesten  (8.)  Auflage  seiner  „Arbitrages  et  parites",  in  welchen  er 
die  Edelmetallproduktion  und  Verwendung  für  1886 — 1891  resp. 
1892  bilanziert.  Die  Goldproduktion  schätzt  er  daselbst  nach 
den  amerikanischen  Münzberichten  für  die  Jahre  1886 — 1892  auf 
durchschnittlich  607  Mill.  Frks.,  den  industriellen  Verbrauch,  ver- 
mehrt um  die  Abnützung  der  Goldmünzen,  auf  durchschnittlich  280 
Mill.  Frks.  und  erübrigt  so  327  Mill.  Frks.  per  Jahr.  Diesem  Be- 
trage steht  gegenüber  in  den  Jahren  1886 — 1891  eine  Ausmünzung 
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von  zusammen  4118  Mill.  Frks.  und  nach  Abzug  der  Wieder- 
ausprägung per  632  Mill.,  eine  solche  von  3486  Mill.  Frks.  oder 
per  Jahr  eine  solche  von  581  Mill.  Frks.  Es  ist  klar,  dafs  auch 
in  der  so  reduzierten  Summe  viele  Wiederausprägungen,  nämlich  die 
von  Münzen  enthalten  sind,  welche  Private  in  Barren  umschmolzen 
und  sodann  zur  Prägung  in  andere  Münzen  ablieferten.  Auch  da- 
durch findet  hier  eine  Doppelzählung  statt,  dafs  sehr  häufig  Barren- 
gold vor  dem  industriellen  Verbrauch  gemünzt  und  dann  erst  dem 
industriellen  Verbrauch  zugeführt  wird.  In  Erkennung  dieser  That- 
sachen  sieht  auch  Haupt  von  weiteren  Vergleichen  in  dieser  Kichtung 
ab  und  berechnet  wie  Soetbeer  die  Zunahme  des  Goldschatzes  der 
wichtigsten  Banken  von  1886 — 1892.  Da  dieser  nach  ihm  Ende 
1886  5668,  Ende  1892  8271  Mill.  Frks.  betrug,  so  hat  er  in 
6  Jahren  um  2603  Mill.  Frks.  oder  per  Jahr  um  434  Mill.  Frks. 
zugenommen.  Auch  dieser  Untersuchung  gegenüber  ist  also  das  oben 
von  Soetbeer  Bemerkte  zu  sagen. 

Für  Silber  bilanziert  0.  Haupt  Produktion  und  Verwendung 
für  jedes  der  Jahre  zwischen  1888  und  1892.  Zusammengefafst 
stellt  sich  diese  Bilanz  folgendermafsen  dar: 

Silberproduktion 20  677  000  Kgr. 

Abflufs  nach  Indien,  China  und  Straits-Settlements     .  7  294  000  „ 

Ausmünzung  in  Japan 1 160  000  „ 

„            und  Ankäufe  in  den  Vereinigten  Staaten  6  085  000  „ 

„            in  Europa  etc 2  283  000  „ 

Industrieller  Verbrauch 2  800  000  „ 

Zusammen  19  622  000  „ 

Für  den  Rest  von  rund  1055000  Kgr.  führt  Haupt  noch  die 
in  Mexiko  zurückbehaltenen  Mengen  per  358000  Kgr.  und  den  Be- 
sitz der  Silbersyndikate  mit  rund  280000  Kgr.  an.  Auf  alle  FäUe 
bleibt  aber  ein  recht  beträchtlicher  Überschufs,  für  den  wie  bei  Soet- 
beer keine  Verwendung  sichtbar  ist. 

Versucht  man  nach  den  von  uns  gegebenen  Daten  eine  Bilan- 
zierung für  die  Jahre  1890 — 1892,  so  ergiebt  sich  folgendes.  Die 
Goldproduktion  dieser  Jahre  betrug  577594  Kgr.^);  der  Verbrauch 
durch  die  Industrie  und  der  Abflufs  nach  dem  Orient  belief  sich  nach 


^)  Nach  dem  neuesten  amerikanischen  Münzberichte  vom  November 
1893  im  Jahre  1890  1^18823,  1891  189862,  1892  208909  Kgr.  Vgl.  Note  1 
S.  546. 
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den  vorhin  gegebenen  Daten  auf  rund  345000  Kgr.  Es  erübrigte 
somit  ein  Best  von  rund  233000  Kgr.  oder  77600  Kgr.  per  Jahr. 
Demselben  stehen  nach  den  Berichten  des  amerikanischen  Münz- 
direktors Ausprägungen^)  im  Betrage  von  436,^  Mill.  Dollars  oder 
657000  Kgr.  gegenüber.  Die  Wiederausmünzungen  werden  in  dem- 
selben Berichte  auf  246,3  Mill.  Dollars  ^^^^  371000  Kgr.  berechnet. 
Es  ergiebt  sich  also  für  Neuprägungen  ein  Überschufs  von  286000 
Kgr.,  welcher  Betrag  allerdings  noch  immer  bedeutend  gröfser  als 
der  oben  angegebene  Eest  ist,  aber  doch  nicht  so  grofs  als  die  Zu- 
nahme des  Goldschatzes  der  Banken  in  den  wichtigsten  Staaten. 
Nach  Haupt  betrug  letzterer  Ende  1889  6402,  Ende  1892  8271 
Mill.  Frks.  Derselbe  hat  also  in  den  3  Jahren  um  1869  Mill.  Frks. 
oder  543000  Kgr.  zugenommen^).  Es  muis  also  auf  alle  Fälle  von 
der  Industrie  oder  von  den  Banken  ein  grofser  Teil  der  verwendeten 
resp.  aufgenommenen  Goldmenge  aus  dem  allgemeinen  Verkehr  ge- 
zogen worden  sein  und  es  mufs  das  freizirkulierende  Gold  in  viel 
gröfserer  Menge  vorhanden  sein  als  gewöhnlich  angenommen  wird 
(vgl.  oben  S.  566).  Die  Silberproduktion  ergab  in  diesen  3  Jahren 
13357568  Kgr.^).  Hiervon  sind  für  den  Abflufs  nach  dem  Orient 
und  für  den  industriellen  Verbrauch  nach  dem  vorhin  Bemerkten 
wenigstens  5,gg  Mill.  Kgr.  abzurechnen,  so  dafs  rund  7,5  Mill.  Kgr. 
erübrigen.  Diesem  Betrage  steht  nach  den  amerikanischen  Münz- 
berichten, abgesehen  von  den  Prägungen  in  Indien,  aber  mit  Ein- 
schlufs  derjenigen  in  China,  Japan  etc.,  eine  Neuausprägung  (also 
mit  Abrechnung  der  Wiederausprägungen)  im  Betrage  von  247  Mill. 
Dollars  oder  rund  6  Mill.  Kgr.  gegenüber.  Ein  Eest  von  rund 
1^/2  Mill.  Kgr.  oder  jährlich  500000  Kgr.  müfste  also  danach  der 
latenten  Reserve  zugewachsen  sein. 

Man  sieht,  jeder  Bilanzierungsversuch  ergiebt  dasselbe  Resultat, 
nur  wird  das  Bild  je  näher  der  letzten  Zeit  desto  mehr  verschärft 
und  vertieft. 


^)  Mit  Ausschlufs  der  geringen  Goldausprägung  in  Indien. 

2)  Noch  gröfser  ist  die  Differenz,  wenn  man  den  gesammten  sicht- 
baren Edelmetallvorrat  in  Betracht  zieht,  der  nach  Haupt  Ende  1890 
7827,  Mitte  1893  aber  9724  Mill.  Frks.  betragen  haben  soll.  Die  Zu- 
nahme würde  sich  dann  für  2^/2  Jahre  auf  1897  Mill.  Frks.  belaufen. 

^)  Nach  dem  neuesten  Münzberichte  im  Jahre  1890  4144233,  1891 
4486216,  1892  4727119  Kgr.    Vgl.  Note  1  S.  546. 
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5.   Wertrelation,  und  Währungszustände. 


Die  in  den  vorangehenden  Abschnitten  enthaltenen  statistischen 
Daten  bieten  ausreichende  Anhaltspunkte,  um  die  grofsen  Verschie- 
bungen der  Wertrelation  von  Gold  und  Silber  zu  erklären,  welche 
seit  dem  Jahre  1873  das  Geldwesen  der  ganzen  Welt  in  die  gröfste 
Unsicherheit  gebracht  und  den  Währungsstreit  erregt  haben.  Diese 
Verschiebungen,  welche  zu  Ungunsten  des  Silbers  eintraten  und  dessen 
Wert  nicht  blofs  dem  Golde,  sondern  auch  den  anderen  Gütern 
gegenüber  bedeutend  reduzierten,  begannen  im  Jahre  1865  und  nahmen 
in  den  Jahren  1872 — 1875  gewissermafsen  einen  stetigen  Verlauf, 
indem  eine  allmähliche  Erniedrigung  des  Silberpreises  chronisch  vor 
sich  ging.  Im  Jahre  1876  folgten  grofse  sprungweise  Entwertungen 
des  Silbers  und  nach  einer  zwischenzeitig  eingetretenen  gröfseren 
Kühe  bei  niedrigem  Stande  des  Silbers  begann  in  den  Jahren  1885 
und  1886  eine  ganz  aufserordentlich  grofse  und  rasche  Entwertung 
des  Silbers,  die  nur  vorübergehend  in  den  Jahren  1890,  91  durch 
Mafsnahmen  der  amerikanisehen  Regierung  gehemmt  wurde  und  im 
Jahre  1893  zu  dem  horrenden  Minimalpreis  von  30^2  Pence  per 
Unze  Standard  Silber  in  London  führte,  wonach  sich  das  Verhältnis 
von  Gold  zu  Silber  darstellt  wie  1 ;  30,^2 '  Nach  den  Londoner  Silber- 
preisen  ergiebt  sich  für  diese  Bewegung  folgende  Übersicht: 


Silber  in  Pence 

Silber  in  Pence 

Im  Durclischnitt 

n.  Sechszehntel 

u.  Sechszehntel 

der  Jahre 

per  Unze  St. 

Wertrelation 

Im  Jahre 

per  Unze  St. 

Wertrelation 

1831—1840 

59„ 

15,75 

1881 

51,15 

18,16 

1841—1850 

59,0 

15,83 

1882 

51,18 

18,10 

1851—1860 

61,e 

15,3« 

1883 

50,10 

18,64 

1861—1870 

60,15 

15,4« 

1884 

50,1, 

18,57 

im  J.   1871 

60,s 

15,57 

1885 

48, 

19,41 

„       1872 

60,5 

15,63 

1886 

45,: 

20„8 

„       1873 

59„ 

15,M 

1887 

44,10 

21,18 

„       1874 

58,5 

16,17 

1888 

42,1 

21,09 

„       1875 

56„ 

16,59 

1889 

42,11 

22,00 

„       1876 

52,1, 

17,ss 

1890 

47,1, 

19,7« 

„       1877 

54,13 

17,23 

1891 

45,1 

20,0, 

„       1878 

52„ 

17,94 

1892 

39,1, 

23,7, 

:       1879 

51, 

18,40 

1893 

39,0 

25,77 

r,      1880 

52,4 

18,05 

Während  des  ganzen  Zeitraumes  von  1687 — 1870,  für  welchen 
die  Wertrelation  zu'"  konstatieren  versucht  wurde,    war  dieselbe  nahe 
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dem  Durchschnitte  von  1:15  bis  1:15;-^);  erst  seit  1873  begannen 
die  gröfseren  Schwankungen,  indem  sieh  als  Minimalpreis  der  von 
57'/8  Pence  per  Standard  Unze  einstellte.  Seit  dem  Jahre  1877  ist 
dieser  Preis  auch  nicht  mehr  als  Maximalpreis  erreicht  worden,  denn 
dieser  bewegte  sich  zwischen  55^/^  Pence  im  Jahre  1878,  resp. 
54^/8  Pence  im  Jahre  1890  und  3S%  Pence  im  Jahre  1893.  Aber 
nicht  allein  dieser  ungeheure  Preisfall,  welcher  den  Wert  des  Silbers 
in  circa  20  Jahren  auf  die  Hälfte  reduzierte,  rief  die  gröfsten 
Störungen  im  Wirtschaftsleben  hervor,  sondern  in  fast  noch  höherem 
Grade  bewirkten  dies  die  aufserordentlichen  Schwankungen  des  Silber- 
preises. Bis  1875  betrug  der  Abstand  zwischen  dem  höchsten  und 
dem  niedrigsten  Silberpreis  1 — 2  Pence  per  Unze;  1876  betrug  er 
aber  fast  12  Pence  (46^/^  bis  58^/.2  Pence  per  Unze)  und  seither 
regelmäfsig  4  —  6  Pence.  In  den  letzten  vier  Jahren  waren  die 
Differenzen  noch  gröfser  und  wegen  des  Tiefstandes  des  Silberpreises 
besonders  empfindlich.     Es  betrug  der 

tiefste  höchste  Abstand 

Preis  per  Unze  Standard  Silber  der  äufsersten  Preise 
in  London  Pence 

1890  435/8  54-^/s  12 

1891  431/2  48^/4  51/4 

1892  dVU  433/^  ö'/s 

1893  3OV2  38^/^  8V4 

Als  Ursache  dieses  ungeheuren,  seit  1890  nahezu  konstanten 
Preisfalles  und  der  noch  gefährlicheren  Preisschwankungen  mufs  in 
erster  Linie  die  gewaltige  Zunahme  der  Silberproduktion  seit  dem 
Beginne  der  70  er  Jahre  angeführt  werden,  die  bei  einem  ohnedies 
hohen  Stande  von  rund  1,^  Mill.  Kgr.  um  1872  sich  in  20  Jahren 
auf  mehr  als  das  dreifache,  auf  4,^  Mill.  Kgr.  erhöhte,  eine  Zunahme, 
die  an  und  für  sich,  d.  h.  wenn  nicht  sehr  mächtige  G-egenwirkungen 
vorhanden  gewesen  wären,  einen  viel  gröfseren  Preisfall  hätte  hervor- 
rufen müssen.  Man  mufs  hier  nämlich  auch  die  Schnelligkeit  im 
Wachstum  der  Produktion  in  Betracht  ziehen;  denn  dieselbe  hat 
sich  zwar  schon  öfter  verdreifacht,  aber  dies  geschah  im  Laufe  von 
150 — 200  Jahren,  so  vom  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  bis  zum 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  und  von  1720 — 1870. 


^)  Vgl.  die  Tafeln  von  Soetbeer  und  die  übersichtlichen  Zusammen- 
stellungen in  den  amerikanischen  Münzberichten.  Der  tiefste  Goldstand 
trat  danach  1760  mit  einer  Wertrelation  von  1 :  14,i4,  der  höchste  Gold- 
stand 1808  mit  einer  Wertrelation  von  1  :  16,^«  ein. 
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Die  mächtige  Entwickelung  des  ganzen  Wirtschaftslebens  der 
Menschheit  in  den  letzten  Dezennien,  die  Ausbreitung  der  Kultur  über 
Gebiete,  die  derselben  bisher  verschlossen  waren,  die  Steigerung  des 
Eeichtumes  der  Völker,  wodurch  die  Verwendung  von  Silber  in  der 
Industrie  sich  erhöhen  konnte  und  die  Ersparnisse  vermehrt  wurden, 
endlich  die  Mafsnahmen  der  amerikanischen  Kegierung  —  diese 
Momente  haben  es  verhindert,  dafs  kein  gröfserer  Preisfall  eingetreten 
ist,  resp.  dafs  die  Produktion  nicht  früher  eingeschränkt  worden  ist. 
Aber  auch  diese  Momente  haben,  wie  wir  dies  eben  vorhin  durch  die 
Bilanzierung  zeigten,  die  Verwendung  des  Silbers  nicht  in  dem  Mafse 
der  Produktion  steigern  können  und  indem  fort  und  fort  mehr  Silber 
zum  Angebote  kam,  als  in  den  verschiedenen  Richtungen  benötigt 
wurde,  mufste  der  Preisfall  eintreten.  Derselbe  trat  natürlich  nicht 
zugleich  mit  der  unverhältnismäfsig  gesteigerten  Produktion  ein,  er 
konnte  verzögert  werden,  mufste  dann  aber  um  so  schärfer  auftreten, 
je  stärker  der  überschüssige  Vorrat  anwuchs.  Daher  zeigt  sich  ganz 
in  Übereinstimmung  mit  dem  vorher  Dargestellten  der  gröfste  Preisfall 
in  den  90  er  Jahren. 

Würde  gleichzeitig  die  Goldproduktion  in  ähnlicher  Weise 
gewachsen  sein,  so  wäre  zwar  ein  Steigen  der  Geldpreise  eingetreten, 
aber  die  Relation  zwischen  Gold  und  Silber  hätte  aufrecht  erhalten 
werden  können.  Da  nun  aber  in  den  70 er  Jahren  und  bis  in  die 
Mitte  der  80  er  Jahre  eine  Abnahme  der  Goldproduktion  in  Austra- 
lien und  Amerika  eintrat  und  sich  die  Besorgnis  dauernder  Verarmung 
der  Goldfelder  aufdrängte,  mufste  sich  der  Wert  des  Goldes  den  an- 
deren Gütern  gegenüber  zum  mindesten  behaupten.  Solange  die  Nach- 
frage nach  Gold  nicht  wesentlich  gesteigert  wurde  und  aus  dem  seit 
Jahrhunderten  angewachsenen  Vorrate  und  der  jährlich  hinzukommenden 
Produktionsmenge  befriedigt  werden  konnte,  brauchte  keine  Preis- 
steigerung einzutreten.  Dieser  Zustand  konnte  sich  um  so  länger 
behaupten  als  einige  Staaten  das  reichlich  zufliefsende  Silber  zu  Münz- 
zwecken verwendeten  und  als  der  Vorrat  und  die  Produktion  von 
Gold,  wie  gezeigt  wurde,  offenbar  gröfser  war,  als  allgemein  ange- 
nommen wurde.  Erst  als  die  übermäfsige  Produktion  den  Silberwert 
drückte,  das  Silbergeld  zum  schlechteren  Geld  wurde  und  die  Banken 
und  Staaten  deshalb  Gold  in  überwiegendem  Mafse  heranzuziehen  be- 
gannen; als  der  gestiegene  Wohlstand,  die  vermehrte  Bevölkerung 
und  die  besondere  Entwickelung  der  Industrie  zu  einem  vermehrten 
Goldverbrauch  führte,  begann  sich  eine  Goldknappheit,  ein  Goldhunger 
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einzustellen,  aber  zu  derselben  Zeit,  d.  h.  in  der  Mitte  der  80  er 
Jahre,  begann  sich  auch  bereits  die  Goldproduktion  von  ihrem  tiefsten 
Stande  (1874:  137000,  1883:  144000  Kgr.)  zu  erholen.  Am 
Ende  der  80  er  Jahre  war  die  Produktion  wieder  nahezu  so  grofs 
wie  im  Durchschnitte  der  60er  Jahre  (1889:  185000  Kgr.)  und  zu 
Beginn  der  90  er  Jahre  wurde  selbst  die  der  50  er  Jahre  übertroffen 
(1892:  209000  Kgr.,  1893:  229400  Kgr.).  Diese  fast  unerwartet 
und  gegen  die  Prophezeiungen  der  Silbermänner  eingetretene  Steige- 
rung der  Goldproduktion  um  59  Prozent  in  der  kurzen  Zeit  eines 
Dezenniums  (1883 — 1893)  war  so  bedeutend,  dafs  die  Ansprüche 
der  Industrie  ohne  wesentliche  Beklemmung  des  Marktes  befriedigt 
wurden  und  die  Banken  ihren  Goldschatz  von  1886 — 1892  um  2603 
Mill.  Frks.,  d.  i.  um  46  Prozent,  man  möchte  sagen,  ohne  dafs  man 
es  merkte,  erhöhen  konnten.  Allerdings  ist  diese  grofse  Vermehrung 
des  Goldschatzes,  die  in  den  letzten  Jahren  der  Neuproduktion  fast 
gleichkam,  wohl  nur  durch  eine  Ausdehnung  der  Mittel,  wodurch  der 
Gebrauch  von  Bargeld  vermindert  wird  (Cheques,  Clearingverkehr, 
Postsparkassen)  ermöglicht  worden,  aber  da  gleichwohl  den  riesig 
gesteigerten  Ansprüchen  entsprochen  werden  konnte  und  da  ein  der- 
artiges Anhäufen  von  Gold  nicht  dauernd  fortgesetzt  werden  kann,  so 
ist  offenbar,  dafs  die  gegenwärtige  Goldproduktion  für  die  Bedürfhisse 
der  Menschheit  genügende  Mengen  liefert,  dafs  von  einer  Goldknapp- 
heit nicht  mehr  die  Kede  sein  kann  und  dafs  der  Preisfall  des  Silbers 
in  den  letzten  Jahren  nicht  die  Folge  einer  Steigerung  des  Gold- 
preises ist. 

Ahnlich  hat  zwar  auch  am  Ende  der  60  er  und  in  den  70  er 
Jahren  die  Abnahme  der  Silberabflüsse  nach  dem  Orient  bei  gleich- 
zeitiger Vermehrung  der  Zahlung  mittels  India  Council  Bills  dazu 
beigetragen,  dafs  das  Silberangebot  in  den  westlichen  Kulturstaaten 
gröfser  blieb  und  der  Silberpreis  gedrückt  wurde,  aber  seither  ist  der 
Abflufs  nach  Indien  gröfser  als  je  (1888/89—1892/93:  11, 5,  gegen 
10,2  ^^^-  ^  ^^  Quinquennium  1859 — 1864  und  gegen  3,g  Mill.  £ 
im  Quinquennium  1869 — 1874),  sind  die  Zahlungen  mittels  Council 
Bills  nicht  wesentlich  gestiegen,  und  doch  ist  der  Silberpreis  gerade 
seit  1890  aufserordentlich  gefallen. 

Ebenso  hat,  wie  gezeigt,  in  den  letzten  Jahren  der  Verbrauch 
von  Silber  in  der  Industrie  und  im  Kunstgewerbe  zugenommen, 
ohne  einen  wesentlichen  Einflufs  auf  den  Preis  desselben  nehmen 
zu  können. 
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Dagegen  ist  die  Entwickelung  der  Währungsverhältnisse 
auch  in  der  letzten  Zeit  von  höchster  Bedeutung  für  die  Preis- 
bewegung des  Silbers  gewesen.  Anfänglich  war  diese  Entwickelung 
eine  Mitursache  des  Preisrückganges  des  Silbers,  dann  trat  sie  als 
Begleiterscheinung,  als  eine  Folge  des  Preisfalles  auf,  die  aber  weiterhin 
den  Preisfall  forderte  und  vertiefte.  Dieselbe  charakterisiert  sich  im 
allgemeinen  durch  umfangreiche  Demonetisation  des  Silbers,  welcher 
allerdings  das  Aufkommen  eines  Silbergeldumlaufes  in  Staaten  mit 
entwertetem  Papiergeld  gegenübersteht;  durch  den  Übergang  zur  ge- 
setzlichen oder  faktischen  Goldwährung,  indem  sich  eine  Reihe  von 
Staaten  durch  die  Umstände  genötigt  sah,  um  fernerem  Schaden  zu 
entgehen,  die  Silberprägungen  überhaupt  oder  doch  die  freie  Prägung 
auf  private  Rechnung  einzustellen;  endlich  durch  die  verzweifelten 
Versuche  der  Amerikaner,  den  Silberwert  auf  die  alte  Höhe  zu  heben. 
Hauptsächlich  infolge  dieser  Bemühungen  und  infolge  der  Ausprägungen 
in  Indien  wurde  in  den  letzten  acht  Jahren  bedeutend  mehr  Silber 
als  Gold  ausgeprägt,  während  in  der  Zeit  von  1851 — 1885  dem 
Werte  nach  mehr  als  dreimal  so  viel  Gold  als  Silber  (Tö,^®/^  Gold 
gegen  24,^^ Jq  Silber)  zu  den  Münzstätten  gelangte.  Nach  den 
amerikanischen  Münzberichten  wurden  nämlich  in  allen  Münzstätten 
der  Erde,  soweit  Berichte  zu  erlangen  waren,  ausgeprägt: 


Millionen  Dollars 

Millionen  Dollars 

Im  Jahre 

Gold 

SUber 

Im  Jahre 

Gold 

Silber 

1885 

95„e 

126,,, 

1890 

149,,, 

152,,, 

1886 

"^>64 

124,s5 

1891 

119,5« 

138,29 

1887 

124,« 

163,« 

1892 

167,^ 

U3,io 

1888 

134«, 

134,« 

Zusammen 

1055,81 

1122,0« 

1889 

168,«, 

138,„ 

Hierbei  kommt  noch  in  Betracht,  dafs  die  Wiederausprägung 
bei  Gold  viel  häufiger  ist  als  bei  Silber.  In  den  20  Jahren  von 
1873—1892  betrug  dieselbe  bei  Gold  646,^,  bei  Silber  nur  326 
MiU.  Dollars. 

Die  wichtigsten  Momente  in  der  Entwickelung  der  Wähnings- 
verhältnisse^) in  den  Kulturstaaten  der  Erde  seit  dem  Jahre  1865 
waren  nach  chronologischer  Reihung  folgende: 


1)  Selbstverständlich  soll  hier  nur  bemerkt  werden,  was  zur  Erläute- 
rung des  vorhin  Gesagten  dient.  Eine  Darlegung  der  Münz-  und  Wäh- 
mngsverhältnisse  in  den  einzelnen  Staaten  siehe  Übersichten  1883 — 1884 
S.  442—446. 
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1865  am  23.  Dezember  haben  Frankreich,  Belgien,  Italien  und 
die  Schweiz  die  Lateinische  Münzunion  geschlossen,  wonach  in 
den  genannten  Staaten  die  Doppelwährung  nach  dem  französischen 
Münzsystem  eingeführt  wurde  und  zwar  nach  einer  Wertrelation 
zwischen  Gold  und  Silber  beim  Fünffranksstück  von  1 :  15,^,  bei  den 
kleineren  Silbermünzen  von   1  :  14:,^^q^. 

1868  nimmt  Spanien  und  Kumänien  das  französische  Münz- 
system an,  letzteres  allerdings  mit  Ausschlufs  der  Fünffranksstücke, 
die  aber  gleichwohl  1881  und  1883  ausgeprägt  wurden.  Gleich- 
zeitig wird  Griechenland  in  die  lateinische  Münzunion  aufgenommen. 

1871  wurde  in  Japan  die  Doppelwährung  eingeführt  auf 
Grund  einer  Eelation  des  Goldes  zu  Silber  wie  1  :  16,^,,  wonach  der 
Goldyen  mit  1,,^^  g  Feingold,  der  Silberyen  zu  24,2^  g  Feinsilber 
ausgeprägt  wird. 

1871  mit  Gesetz  vom  4.  Dezember,  resp.  1873  mit  Gesetz  vom 
9.  Juli  wurde  im  Deutschen  Eeiche  die  reine  Goldwährung  an 
Stelle  der  früher  nach  sieben  verschiedenen  Münzsystemen  in  den  ein- 
zelnen deutschen  Staaten  geltenden  Silberwährung  eingeführt.  Die 
Münzeinheit  der  Eeichsgoldwährung  bildet  die  Mark,  d.  i.  der  zehnte 
Teil  einer  Krone,  von  welcher  aus  einem  Pfunde  feinen  Goldes  139^/2 
Stück  mit  der  Legierung  von  ^^/jooo  ^^^^  ^^^  ^^^/looo  Kupfer  aus- 
gebracht werden.  Die  Silbermünzen  werden  im  Verhältnisse  von 
100  Ji>  zu  einem  Pfund  Feinsilber  nach  dem  gleichen  Münzsystem 
geprägt,  haben  jedoch  nur  die  Funktion  von  Scheidemünzen.  Niemand 
ist  verpflichtet  mehr  als  20  »M  derselben  in  Zahlung  zu  nehmen  und 
ihr  Gesamtbetrag  darf  bis  auf  weiteres  10  ^  per  Kopf  der  Bevöl- 
kerung nicht  übersteigen.  Die  bis  dahin  ausgeprägten  Thaler  gelten 
jedoch  als  vollwertiges  Kurantgeld  und  sind  im  Verhältnis  von 
1  Thaler  =  3  «^  in  jedem  Betrage  anzunehmen.  Da  aus  einem  Pfund 
Feinsilber  30  Thaler  ausgeprägt  wurden,  hat  man  in  Deutschland 
die  Goldwährung  auf  Grund  der  Eelation  von  1 :  15^/2  eingerichtet 
und  sich  dadurch  die  Durchführung  der  reinen  Goldwährung  sehr  er- 
schwert, denn  diese  Eelation  war  schon  1871  ins  Schwanken  geraten, 
wie  ja  auch  das  Vorgehen  Japans  zeigt,  und  wurde  seit  1872  im 
Jahresdurchschnitte  des  Silberpreises  auch  nicht  mehr  erreicht.  Die 
deutsche  Eegierung  mufste  aber  zum  Zwecke  der  Durchführung  der 
Goldwährung  den  Umlauf  von  Silbergeld,  sofern  dasselbe  sich  nicht 
als  neue  Scheidemünze  darstellte,  aufs  äufserste  einschränken,  wenn 
sie    schon    solchen    Silbergeldumlauf    nicht    ganz    ausschlofs.      Diese 
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Einschränkimg  wnrde  dadurch  hervorgerufen,  dafs  alte  Silbermünzen 
aus  dem  Verkehr  gezogen,  eingeschmolzen  und  als  Silberbarren  ver- 
kauft wurden.  Durch  diese  Verkäufe  wurde  die  Überproduktion  von 
Silber,  die  damals  bereits  bestand,  recht  offenkundig  und  der  Silber- 
preis begann  rasch  zu  sinken.  .  Im  Jahresdurchschnitt  verhielt  sich 
nämlich,  wie  bereits  gezeigt,  nach  den  Londoner  Marktpreisen  Gold 
zu  Silber  1871  wie  1 :  15,^,,,  1872  wie  1 :  15,^3,  1873  wie  1 :  15,^^, 
1874  wie  1  :  16,^,,  1875  wie  1 :  16,5^  u.  s.  f.  Diese  Verkäufe  haben 
somit  mitgewirkt  an  dem  Preisfalle  des  Silbers,  sie  sind  aber  nicht 
die  alleinige  Ursache  desselben  gewesen  und  hätten  unter  sonst 
günstigen  Umständen  für  den  Silberwert  gewiss  durchgeführt  werden 
können.  Unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  mufsten  aber  die 
Silberverkäufe  1879  ganz  eingestellt  werden,  freilich  hat  die  Ein- 
stellung derselben  auf  den  Silberpreis  wenig  Einflufs  genommen.  Es 
verhielt  sich  nämlich  Gold  zu  Silber  nach  den  Londoner  Marktpreisen 
im  Jahresdurchschnitte  1878  wie  1 :  17,^^,  1879  wie  1  :  18,^^'  ^^^^ 
wie  1:18,05,  1881  wie  1:18,1^,  1882  wie  l:18,i^,  1883  wie 
1 :  18,Q3  u.  s.  f.  Für  das  Deutsche  Reich  hatte  die  Einstellung  der 
Silberverkäufe  den  Nachteil,  dafs  es  bis  gegenwärtig  die  reine  Gold- 
währung nicht  herzustellen  vermochte  und  sich  mit  der  sogenannten 
hinkenden  Goldwährung  begnügen  mufs,  welcher  Zustand  wohl  noch 
lange  Zeit  erhalten  bleiben  dürfte. 

1873  wurde  mit  Gesetz  vom  12.  Februar  in  den  Vereinigten 
Staaten  der  Feinsilbergehalt  der  Scheidemünzen  erhöht,  die  Pflicht 
zur  Annahme  von  Silbergeld  auf  5  Dollars  festgestellt  und  an  Stelle 
der  Doppelwährung  gesetzlich  die  Goldwährung  eingeführt.  Gleich- 
zeitig wurde  der  Handelsdollar  (Trade  dollar)  zu  378  Grain  Feinsilber 
geschaffen,  während  der  alte  Dollar  371^/^  Grain  Feinsilber  enthielt. 
Da  damals  in  den  Vereinigten  Staaten  noch  der  Zwangskurs  des 
massenhaft  umlaufenden  Papiergeldes  bestand,  so  hatte  diese  Aktion 
keinen  weiteren  Einflufs  auf  die  Edelmetallverhältnisse. 

1873  wurde  in  Frankreich  und  Belgien  in  der  Absicht,  das 
mit  der  fortschreitenden  Entwertung  des  Silbers  zunehmende  Einströmen 
des  weifsen  Metalles  in  die  Münzvereinsstaaten  und  das  gleichzeitige 
Ausströmen  des  Goldes  zu  verhindern,  im  Verwaltungswege  die  Aus- 
prägung silberner  Fünffranksstücke  eingeschränkt,  resp.  ausgesetzt. 
Ebenso  wurde  in  den  Niederlanden  in  demselben  Jahre  die  Silber- 
prägung eingestellt^ 

1873    mit    Vertrag    vom    27.    Mai,    resp.    mit    Vertrag    vom 


590  Entwickelung  der  Währungsverhältnisse.     1874—1876. 

18.  Oktober  1872  vereinigten  sich  Schweden,  Norwegen  und 
Dänemark  zu  dem  sog.  skandinavischen  Münzbunde  unter  Zu- 
grundelegung der  reinen  Goldwährung.  Silbermünzen  wurden  nur  als 
Scheidemünzen  ausgeprägt  und  zwar  im  Verhältnisse  von  Gold  zu 
Silber  wie  1 :  16,-^. 

1874  im  Januar  vereinbarten  Frankreich  und  Belgien  mit 
Italien  und  der  Schweiz  eine  Zusatzübereinkunft  zum  Münzvertrage 
vom  23.  Dezember  1865,  wodurch  in  allen  Ländern  des  Fünffranks- 
systems die  Ausprägung  der  Silbermünzen  begrenzt  wurde. 

1875  wurde  die  Silberprägung  in  Italien  und  in  Holland  auf 
Kechnung  der  Kolonien  eingestellt.  In  den  Vereinigten  Staaten  wurde 
mit  Kongrefsakte  vom  14.  Januar  1875  bestimmt,  dafs  vom  1.  Januar 
1879  angefangen  die  Barzahlungen  aufgenommen  werden,  also  nur 
Münze  und  einlösbare  Nationalbanknoten  gesetzliches  Zahlungsmittel 
sein  sollen. 

1875  mit  Gesetz  vom  6.  Juni,  resp.  1876  mit  Gesetz  vom 
10.  Mai  1876  wurde  in  den  Niederlanden  und  in  dessen  Kolonien 
der  Übergang  von  der  Silberwährung  zur  Goldwährung  unter  Zu- 
grundelegung der  Wertrelation  von  1 :  15,^25  bei  der  Konvertierung 
der  Silber-  in  Goldmünzen  angeordnet.  Die  Münzeinheit  bildet  der 
Gulden.  Goldmünzen  werden  zu  10  Gulden  mit  6,Q^g  g  Feingold 
ausgeprägt.  Obschon  die  Demonetisierung  des  Silberkurants  (2^/2,  1 
und  1^/2  Guldenstücke)  bisher  nicht  erfolgte,  stellen  sich  doch  seither 
regelmässig  die  Wechselkurse  auf  Holland  so,  dafs  thatsächlich  die 
Goldwährung  dort  in  voller  Geltung  ist.  Bei  unbeschränkter  Frei- 
gebung der  Goldausprägung  ist  die  Ausmünzung  von  Silberkurant  bis 
auf  weiteres  aufgehoben  und  ist  nur  den  vorhandenen  alten  Silber- 
gulden die  gesetzliche  Geltung  als  Zahlungsmittel  neben  den  Gold- 
münzen zugestanden. 

1876  traten  die  heftigsten  Schwankungen  im  Silberpreise  ein. 
Das  Maximum  des  Silberpreises  betrug  58^/2  Pence,  das  Minimum 
46^/^  Pence  per  Unze  Standard  Silber;  es  entspricht  dies  einer  Wert- 
relation zwischen  Gold  und  Silber  von  1 :  16,^2  resp.  1  :  20, j^,.  In 
der  That  war  in  diesem  Jahre  die  Silberproduktion  zum  erstenmale 
über  2  Mill.  Kgr.,  auf  2,^^  Mill.  Kgr.  gestiegen,  nachdem  sie  bereits 
1873  l,ggg,  1874  l,,2o,  1875  1,^3^  Mül.  Kgr.  betragen  hatte.  In 
diesem  Jahre  stellte  übrigens  auch  Eufsland  die  Silberprägungen, 
abgesehen  von  dem  Bedarf  für  den  chinesischen  Handel  ein. 
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1877  ging  Finnland  auf  Grand  des  französischen  Münzsystems, 
1  Mark  =  1  Frank,  znr  Goldwährang  über. 

1878  wurde  in  den  Vereinigten  Staaten  durch  die  sogen. 
„Bland-Bill"  (richtiger  Allison-Bill)  vom  28.  Febraar  1878  an  Stelle 
der  Goldwährang  die  alte  Doppelwährang  mit  der  Wertrelation  von 
1  :  15,^,gg  wiederhergestellt.  Die  bis  dahin  sistierte  Ausprägung  von 
Silberdollars  wurde  mit  dem  dieser  Relation  entsprechenden  Feingehalte 
von  371^4  Grains  für  Rechnung  des  Schatzamtes  und  zwar  zum  Be- 
trage von  nicht  unter  2  und  nicht  über  4  Mill.  Dollars  monatlich 
wieder  aufgenommen  und  diese  Münze  ihrem  Nennwerte  nach  als  ge- 
setzliches Zahlungsmittel  (legal  tender)  erklärt.  In  diesem  Jahre  fand 
die  zweite  internationale  Münzkonferenz  ohne  aktuellen  Erfolg  statt. 
Durch  die  Konventionen  vom  5.  November  1878  und  20.  Juni  1879 
erfolgte  die  Eraeuerang  des  lateinischen  Münzbundes  bis  Ende  1885, 
wobei  die  Einstellung  neuer  Silberprägungen  definitiv  festgestellt  wurde, 
indem  sich  die  Staaten  verpflichteten,  während  dieser  Zeit  auf  die 
Prägung  von  Fünffranksstücken  zu  verzichten.  Nur  Italien  sollte 
noch  im  Jahre  1879  für  20  Mill.  Frks.  solche  Kurantmünze  her- 
stellen dürfen,  um  seine  Silberscheidemünze  und  sein  entwertetes 
Papiergeld  im  Laufe  der  nächsten  Jahre  einzuziehen. 

1879  stellte  das  Deutsche  Reich,  wie  erwähnt,  die  Silberverkäufe 
ein,  während  die  Vereinigten  Staaten  die  Barzahlungen  aufiiahmen. 
In  Österreich-Ungarn  wurde  die  Silberprägung  auf  die  Ausprägung 
von  Handelsmünzen  (Maria  Theresienthaler)  und  das  im  Inland  ge- 
wonnene Silber  eingeschränkt,  da  der  Silberwert  des  österreichischen 
Silberguldens  bereits  geringer  war  als  der  im  internationalen  Verkehr 
anerkannte  Wert  des  Papierguldens,  für  welchen  im  Inlande  der 
Zwangskurs  besteht.  Durch  dieses  thatsächliche  Verhältnis  ergab  sich 
in  Österreich-Ungarn  von  selbst  ein  Silberamlauf,  durch  welchen  die 
Valuta  ohne  Kosten  auf  Grand  der  Silberwährang,  die  hier  rechtlich 
bestand,  hätte  hergestellt  werden  können;  allerdings  wäre  dies  eine 
Geldverschlechterang  gewesen. 

1881  erfolgte  in  Italien  durch  Gesetz  vom  7.  April  1881  die 
ValutahersteUung^).  Die  thatsächliche  Aufnahme  der  Barzahlungen 
begann  1883,  nachdem  sie  seit  1.  Mai  1866  suspendiert  waren. 

1881    tagte    in    Paris    die    dritte    internationale    Münzkonferenz 


^)  Vgl.  die  Einz«flheiten  der  Reform  des  italienischen  Geldwesens  in 
Übersichten  1881—1882  S.  372  «f. 
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wieder  ohne  positiven  Erfolg.     Sie  vertagte  sich  auf  das  Jahr  1882, 
trat  aber  nicht  mehr  zusammen. 

1884  kündigte  die  Schweiz  die  lateinische  Münzunion  und  da 
allenthalben  die  Verhältnisse  des  Geldumlaufes  mit  der  im  Prinzip 
aufrecht  erhaltenen  Doppelwährung  in  immer  gröfseren  Widerspruch 
gerieten,  ward  die  Liquidation  des  lateinischen  Münzbundes  zu  Ende  ^ 
1885  ernstlich  ins  Auge  gefafst.  Nach  einer  Eeihe  langwieriger 
Verhandlungen  gelang  indessen  durch  Verträge  vom  6.  November  und 
12.  Dezember  1885  die  Erneuerung  des  lateinischen  Münzbundes  bis 
1.  Januar  1891^).  Auf  Grund  dieser  neuen  Vereinbarung  bleibt  die 
Ausprägung  der  Silbermünzen  vorläufig  sistiert.  Die  vertragschliefsen- 
den  Staaten  verpflichten  sich  gegenseitig,  an  ihren  öffentlichen  Kassen 
die  silbernen  Fünffranksstücke  anzunehmen.  Die  Silberscheidemünzen 
müssen  von  den  Privaten  desjenigen  Staates,  der  sie  ausgegeben  hat, 
nur  bis  zum  Betrage  von  50  Frks.,  von  den  öffentlichen  Kassen  bis 
zum  Betrage  von  100  Frks.  angenommen  werden.  Die  Vertrags- 
staaten dürfen  indessen  Silberscheidemünzen  nur  bis  zum  Betrage  von 
6  Frks.  per  Kopf  der  Bevölkerung  ausgeben. 

1885  wurde  in  Ägypten  die  Goldwährung  eingeführt.  Der 
Silberpreis  sank  in  diesem  Jahre  im  Durchschnitte  bereits  unter 
50  Pence  per  Unze  Standardsilber. 

1886  tritt  ein  fast  beständig  andauernder  und  so  heftiger  Preis- 
fall des  Silbers  ein,  dafs  im  August  ein  Preis  von  42  Pence  per 
Unze  verzeichnet  wird,  was  einer  Kelation  von  1 :  22,^  entspricht. 
Erst  1888  im  Juni  ergab  sich  derselbe  Tiefstand.  Kufsland  änderte 
in  diesem  Jahre  sein  Münzsystem,  indem  die  Ausprägung  des  Silber- 
rubels mit  18  g  Feinsilber  =  4  Franks,  die  des  goldenen  Halb- 
iraperials  mit  5,gQg  g  Feingold  =  20  Franks  angeordnet  wird. 

1887  mit  Kongrefsakte  vom  3.  März  wurde  in  den  Vereinigten 
Staaten  die  Ausprägung  des  HandelsdoUars  eingestellt  und  dessen 
Einziehung  angeordnet. 

1890  machten  die  Vereinigten  Staaten  neuerdings  einen  Versuch 
den    Silberpreis    zu    heben.      Nachdem    die    Bland    Bill    von    1878, 


^)  Der  Wortlaut  des  Münzvertrages  zwischen  der  Schweiz,  Frank- 
reich, Griechenland  und  Italien  vom  6.  November  1885  und  der  mit  der 
Kegierung  von  Belgien  am  12.  Dezember  1885  zustande  gekommenen  Zu- 
satzakte findet  sich  bei  Burckhardt-Bischoff:  Die  lateinische  Münzkonven- 
tion und  der  internationale  Bimetallismus,  Basel  1886  S.  64 — 76. 


Entwickelung  der  Währungsverhältnisse.    1890 — 1891.  593 

wodurch  der  Ankauf  von  mindestens  24  und  höchstens  48  Mill.  Unzen 
per  Jahr  angeordnet  worden  war,  den  Silberpreis  infolge  der  rasch, 
auch  das  Maximum  dieses  Betrages  übersteigenden  Produktion  der 
Vereinigten  Staaten  nicht  zu  halten  vermochte,  wurde  mit  Kongrefs- 
akte  vom  14.  Juli  1890  (Sherman  Bill)  bestimmt,  dafs  jährlich 
54  Mill.  Unzen,  beiläufig  die  damalige  Produktionsmenge  der  Union, 
circa  1680000  Kgr.,  also  etwa  so  viel  als  1874  auf  der  ganzen 
Erde  produziert  worden  war,  von  der  Regierung  anzukaufen  und  durch 
Ausgabe  von  Silbercertifikaten  far  Münzzwecke  zu  verwenden  seien. 
Die  Ankäufe,  welche  sofort  aufgenommen  wurden,  erhöhten  zwar  den 
Preis  des  Silbers,  konnten  ihn  aber  keineswegs  halten.  1889  betrug 
für  die  Unze  Standardsilber  der  Durchschnittspreis  42  ^^/^^  Pence, 
der  niedrigste  Preis  im  Monate  Juli  42  Pence.  Von  da  ab  stieg 
der  Silberpreis  mit  den  Chancen  der  Bill  ziemlich  konstant.  Im 
Dezember  1889  erreichte  er  die  Höhe  von  44*/g,  und  unter  heftigen 
Schwankungen  im  September  1890  die  von  54*/g  Pence  per  Unze.  Noch 
im  November  1890  sank  der  Preis  wieder  auf  45  Pence  und  im 
Durchschnitte  des  Jahres  1891  stellte  er  sich  bereits  auf  45^/^^  Pence. 
1892  im  März  sank  der  Silberpreis  zum  erstenmale  sogar  unter 
40  Pence  und  im  Monate  August  sogar  auf  37 '/g  Pence.  1893  be- 
trug der  Maximalpreis,  wie  erwähnt,  nur  mehr  38'*/^,  der  Minimal- 
preis im  Juni  30^/2  Penze  per  Unze.  Die  Produktion  war  nämlich 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  1555486  Kgr.  im  Jahre  1889  auf 
1804377  Kgr.  im  Jahre  1892  und  auf  der  ganzen  Erde  von 
3842109  Kgr.  im  Jahre  1889,  auf  4727119  Kgr.  im  Jahre  1892 
gestiegen.  Trotz  der  riesigen  Ankaufsbeträge  blieben  also  selbst 
von  der  nordamerikanischen  Produktion  noch  immer  sehr  grofse  Quan- 
titäten übrig,  welche  das  Angebot  vermehrten  und  den  Preis  drückten. 
Die  Sherman -Bill  hatte  also  nur  eine  weitere  Steigerung  der  Silber- 
produktion und  ein  sehr  gefährliches  Schwanken  des  Silberpreises, 
sowie  eine  weitere  Schädigung  der  Währungsverhältnisse  in  den  Ver- 
einigten Staaten  hervorgerufen.     (Vgl.  oben  S.  528  ff.) 

1890  mit  Gesetz  vom  15.  Oktober  ging  Rumänien  zur  gesetz- 
lichen Goldwährung  über  und  demonetisierte  25  Mill.  Lei  (Franks)  in 
Fünffranksstücken,  um  so  den  Silberumlauf  des  Landes  auf  ein  ent- 
sprechendes Mafs  einzuschränken. 

1891  wurde  in  Tunis  das  französische  Münzsystem  unter  Zu- 
grundelegung der  Goldwährung  eingeführt.  Die  lateinische  Münzunion 
wurde  in  diesem  Jahre  nur  mehr   stillschweigend   auf  ein   Jahr   ver- 

Juraschek,  Übersichten  1885—89.  38 
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längert,    welcher  Modus   seither  zur  Aufrechthaltung   des  Bundes  von 
Jahr  zu  Jahr  eingehalten  wurde.     (Vgl.  S.  557.) 

1892  mit  Gesetz  vom  2.  August  ging  Österreich-Ungarn 
zur  Goldwährung  über,  doch  wurden  dadurch  nur  insofern  die  Edel- 
metallverhältnisse berührt,  als  nunmehr  offenkundig  die  Anschaffung 
von  Gold  zur  Aufnahme  der  Barzahlung,  welche  auch  gegenwärtig 
suspendiert  ist,  in  Aussicht  gestellt  und,  wie  erwähnt,  (vgl.  S.  559,  560) 
auch  mit  Erfolg  in  Angriff  genommen  wurde.  Da  die  neuen  Gold- 
münzen als  20 -Kronenstücke  =  10  Gulden  öst.  W.  mit  öj^^g  g  Fein- 
gold ausgeprägt  werden,  während  1  Gulden  öst.  W.  llj^  g  Feinsilber 
enthält,  so  vollzog  sich  der  Übergang  zur  Goldwährung  auf  Grund 
einer  Kelation  des  Goldes  zu  Silber  wie  1  :  18,22«  ^^^  ^^  neuen 
Währungssystem  ausgeprägten  Silberkronen  werden  als  Scheidemünzen 
nach  dem  Verhältnisse  von  1  :  13,gg  ausgebracht.  Auch  Österreich- 
Ungarn  hat  durch  diese  Regelung  der  Münzverhältnisse  keine  reine 
Goldwährung  angebahnt,  da  keineswegs  sämtliche,  im  Umlauf  befind- 
liche Silbergulden  eingezogen  werden  und  da  die  Silbergulden  unbe- 
grenzte Zahlkraft  behalten. 

In  demselben  Jahre  fand  wieder  eine  internationale  Münzkonferenz 
und  zwar  in  Brüssel  statt,  auf  welcher  verschiedene  Anträge  ein- 
gebracht wurden,  die  die  Einführung  eines  internationalen  Bimetallis- 
mus bezweckten.    Auch  diese  Konferenz  hatte  keinen  praktischen  Erfolg. 

1893  wurde  mit  Gesetz  von  26.  Juni  die  Silberprägung  in 
Indien  auf  Eechnung  der  Privaten  eingestellt  und  der  Wert  der 
Rupie  mit  1  Sh.  4  Pence  statt  2  Sh.  fixiert.  Da  durch  den  Preis- 
fall des  Silbers  der  Wert  der  Rupie  beständig  herabgesetzt  wurde 
und  dadurch  allseitig  enorme  Verluste  herbeigeführt  wurden,  mufste 
die  indische  Regierung  die  freie  Silberprägung  aufheben,  aber  sie 
rief  damit  einen  neuen  Preissturz  des  Silbers  herbei,  indem  man  nun 
den  Abflufs  des  Silbers  nach  dem  Osten  gehemmt  und  bereits  die 
Einführung  der  Goldwährung  in  Indien  in  Vorbereitung  sah.  Vor- 
läufig hat  übrigens  diese  Mafsregel  auch  nicht  einmal  den  nächsten 
Zweck,  die  Stabilisierung  des  Rupienkurses  erreicht,  da  der  Marktwert 
derselben  auf  1  Sh.  3  d.  herabging.  Es  unterliegt  jedoch  keinem 
Zweifel,  dafs  mit  der  Zeit  die  Stabilisierung  des  Kurses  erzielt  werden 
wird,  freilich  vielleicht  unter  dem  gesetzlichen  Kurswert. 

Mit  Gesetz  vom  30.  Oktober  1893  wurde  ferner  in  den  Ver- 
einigten Staaten  die  Sherman-Bill  von  1890  aufgehoben  und  dem- 
entsprechend   wurden    mit    1.   November    1893    die    Silberkäufe    und 
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Silberprägungen  in  den  Vereinigten  Staaten  eingestellt.  Es  hat  damit 
ein  ganz  unnatürlicher  Zustand,  welcher  die  Silberproduktion  künstlich 
hochhielt  und  eine  beständige  Unruhe  auf  dem  Silbermarkte  hervor- 
rief, glücklich  ein  Ende  gefunden.  Der  Silberpreis  wird  künftig  in 
höherem  Mafse  als  bisher  durch  die  Produktionskosten  bestimmt  werden 
und  die  Silberproduktion  selbst  wird  in  ein  ruhigeres  Entwickelungs- 
stadium  gelangen,  wodurch  endlich  eine  Stabilität  des  Silberpreises 
gewonnen  werden  kann.  Schliefslich  ist  aber  nicht  der  Tiefstand  des 
Silberpreises,  sondern  das  Schwanken  und  Sinken  desselben  dasjenige 
Moment,  wodurch  die  Wirtschaft  der  Völker  geschädigt  und  die  Ver- 
wendung des  Silbers  zu  Münzzwecken  ausgeschlossen  wird.  Je  rascher 
daher  auch  bei  einem  ganz  enormen  Tiefstand  die  Stabilität  des 
Silberpreises  gefunden  wird  desto  besser.  Ist  einmal  wieder  ein 
solcher  fester  Zustand  des  Wertverhältnisses  zwischen  Gold  und  Silber 
erreicht,  wie  er  seit  Jahrhunderten  bestand,  so  kann  Silber  auch 
wieder  als  selbständiges  Metallgeld  Verwendung  finden,  so  würde 
selbst  die  Einführung  des  Bimetalüsmus  wieder  möglich  sein.  Ohne 
diese  Beruhigung  der  Silberproduktion  und  des  Silberpreises  werden 
aber  alle  Belebungsversuche  des  Bimetallismus  scheitern  und  werden 
alle  Staaten  gezwungen  sein  zur  gesetzlichen  oder  faktischen,  reinen 
oder  sinkenden  Goldwährung  überzugehen. 


B.  Geldsurrogate,  Kredit-  und  Bank- 
wesen. 

Um  die  Entwickelung  des  Cirkulationswesens  im  Zusammenhange 
mit  dem  Bedürfnisse  der  Produktion  und  des  Weltverkehrs  richtig  zu 
beurteilen,  mufs  nun  auch  aufser  der  Vermehrung  des  GeldstoflFes 
und  Münzvorrates,  jene  Gattung  von  TJmlaufsmitteln  in  Betracht  ge- 
zogen werden,  welche  als  Geldsurrogate  in  doppelter  Form  funk- 
tionieren: als  Papiergeld  (im  engeren  Sinne)  mit  gesetzlicher  Wäh- 
rung, und  als  einlösbare  Banknoten,  d.  i.  Kreditpapiere,  welche  ohne 
Zwangskurs  das  Metallgeld  im  Verkehre  ersetzen.  Diese  letzteren 
bilden   den  Übergang    zu    der    allgemeinen    und  weitverzweigten  An- 
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Wendung  des  Kredits  als  Cirkulationsmittel  in  der  Form  des  Wechsel-, 
Kontokorrent-,  Giro-,  Lombard-Kredits  u.  s.  w.,  sowie  zu  den  Ab- 
rechnungen oder  Clearings  der  daraus  hervorgehenden  Forderungen 
und  Schulden.  Um  den  Einflufs  der  wechselnden  Mengen  von  Metall- 
und  Papiergeld  auf  die  gesamte  Weltwirtschaft  zu  prüfen,  wäre  eine 
genaue  Kenntnis  der  sämtlichen,  den  Geldumlauf  ersetzenden  Kredit- 
geschäfte nötig;  denn  eine  blofse  Zusammenstellung  der  Menge  des 
Münz-  und  Papiergeldes  läfst  eine  Lücke  offen,  indem  ja  die  gröfsten 
Beträge  des  Welthandels  durch  den  eigentlichen  kaufmännischen  und 
Bank-Kredit  zur  Saldierung  gelangen.  Leider  läfst  sich  jedoch  der 
Umfang,  in  welchem  diese  Art  von  Verkehrswerkzeugen  in  Wirksam- 
keit tritt,  nur  annäherungsweise  verfolgen,  weil  ein  guter  Teil  der 
Kredit-Operationen  der  Kaufmanns  weit  nicht  kontrollierbar  ist.  Die 
Anhaltspunkte  und  Symptome  zur  Schätzung  derselben  liegen  nur  in 
der  Statistik  der  Wechsel-Portefeuilles  und  der  Depositen,  welche  in 
den  Berichten  der  Bank-Institute  veröffentlicht  werden,  sowie  in  den 
Aufschreibungen  der  Clearing-Houses ;  was  privater  Buch-,  Lombard- 
und  Depötkredit  u.  s.  w.  ist,  oder  als  Wechsel  nicht  bei  Aktienbanken 
eingereicht,  sondern  in  den  Privat-Portefeuilles  behalten  wird,  entzieht 
sich  wohl  für  immer  der  statistischen  Aufnahme. 


I.   Banknoten-  und  Papiergeld-Cirkulation. 

Der  Banknoten-  und  Papiergeld-Umlauf  hat  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten so  bedeutende  Änderungen  erfahren,  dafs  man  nicht  unter- 
lassen darf,  denselben  im  Zusammenhange  mit  der  Statistik  der 
Edelmetalle  und  der  Währungsfrage  zu  verfolgen.  Dabei  ist  in  erster 
Linie  nötig,  die  gesamte  überhaupt  emittierte  und  cirkulierende  Noten- 
menge, ohne  Eücksicht  auf  die  zur  Deckung  derselben  bestimmten 
Metallbestände  kennen  zu  lernen,  wie  sie  in  der  ersten  der  drei 
folgenden  Tabellen  dargestellt  ist.  Dieselbe  umfafst  natürlich  Doppel- 
zählungen, weil  die  Notenausgabe  auf  Grund  metallischen  Barschatzes 
erfolgt  und  die  cirkulierenden  Noten  der  einen  Bank  vielfach  bei 
anderen  Banken  erliegen;  gleichwohl  zeigt  diese  Tabelle  die  Grenze 
der  zeitweilig  wechselnden  Expansionen  und  die  Quantität  der  effektiv 
verwendeten  Umlaufsmittel.  Weiterhin  ist  zur  Erkenntnis  der  Sach- 
lage eine  Darstellung  der  metallischen  Barbestände  der  Banken  und 
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Staatskassen  nötig,  wie  sie  in  der  zweiten  Tabelle  versucht  wird. 
Aus  der  Kombination  dieser  beiden  Tabellen  erst  kann  die  Menge 
der  ungedeckten  TJmlaufsmittel  fixiert  werden,  welche  eine  thatsäch- 
liche  Vermehrung  der  metallischen  Cirkulationsmittel  bedeuten. 


I.   Brutto-Papiergeld-  und  Noten-Cirkulation 

(Papiergeld-  und  Noten-Umlauf  ohne  Rücksicht  auf  Deckungsverhältnisse) 
in  den  6  Hauptländem 

in  Millionen  Mark'). 


Bank 

Bank 
von 

Österr.- 

Ungarn 

Deutsche 

Rassi- 
sche 

Verein.  Staaten 

Zm- 

Jahre 

von 

Frank- 

Bank- 

Staats- 

Banken 

Kredit- 

Bank- 

Staata- 

laaaiea 

Engl.  2) 

reich«) 

noten 

uoten 

biUete*) 

not«.^ 

noten») 

1870 

501,, 

1285,, 

504,, 

598,« 

854,, 

2453,3 

1158,« 

1542,0 

8  898,« 

1873 

535,« 

2293,0 

610,, 

584,« 

1361,0 

2582,8 

1345,, 

1491,, 

10  804,a 

1878 

618,« 

1855,, 

491,0 

618,« 

857,, 

3849,, 

1235,0 

1222,, 

10  748,« 

1880 

548,, 

2044,, 

558,« 

557,, 

1007,- 

3672,5 

1336,2 

1317,3 

11047,0 

1885 

503,3 

2349,s 

618,, 

575,0 

1061,« 

3390,3 

1203,, 

1266,« 

10  967,, 

1886 

504,, 

2311„ 

631,« 

585,, 

1215,, 

3390,3 

1180,, 

1283,8 

11  102,, 

1887 

494,« 

2268,« 

664,0 

573,« 

1208,0 

3390,3 

1066,0 

1335,4 

11  001,, 

1888 

498,« 

2291,, 

723,« 

572,« 

1288,, 

3389,8 

954,, 

1232,0 

10  950,, 

1889 

499,, 

2591,, 

739,0 

607,, 

1351,« 

3389,3 

771,, 

1257,« 

11  207,, 

1890 

505,8 

2438,0 

758,, 

629, 

1294,« 

3389,8 

679,, 

1355,« 

11  051,0 

1891 

521,, 

2568,« 

773,0 

644,0 

1312,, 

3633,0 

601,, 

1519,, 

11573,5 

1892 

532,', 

2468,, 

812, 

584,8 

1325,0 

3876^, 

620,0 

1712,« 

11  932,8 

1893 

526,e 

2637,8 

827, 

632,, 

1326,0 

3876,0 

654,« 

2031,« 

12  511,0 

Kechnet  man  zu  der  eben  nachgewiesenen  gesamten 

Umlaufsmenge  der  6  Hauptländer      .     .  Ende  1893  per  12  511 

diejenige  von  Italien „ 

der  englischen,  schottischen  und  irischen 

Landbanken    „ 

der  Niederlande „ 

von  Belgien „ 

der  Schweiz«) 1892 

von  Schweden') Ende  1893 

von  Norwegen „ 

von  Spanien „ 

von  Dänemark       *    .  Mitte  1892 


mn..s 


1  274, 


343, 


352,5 
132,3 
120,3 

63,8 
751,, 

87,« 


so   ergiebt   sich   der  Total-Umlauf  ohne   Kücksicht 
auf  die  Deckungs- Verhältnisse  mit  .... 

(Note  1—7  8.  S.  598.) 


15  967,«  Mül.  J(> 
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Brutto-Papiergeld-  und  Noten-Cirkulation. 


In  den  sechs  gröfsten  Verkehrsgebieten  hat  sich  somit  die  Noten- 
cirkulation  ohne  Eücksicht  auf  die  Deckungsverhältnisse  nach  einer 
aufserordentlich  grofsen  Ausdehnung  in  den  Jahren  1871,  72,  73, 
in  der  Mitte  der  70er  Jahre  nicht  unwesentlich  reduciert.  Die  weiter- 
hin recht  bedeutenden  Schwankungen  schlofs  1889  ein  Höhepunkt 
ab,  der  aber  nach  einer  vorübergehenden  sehr  grofsen  Einschränkung 
im  Jahre  1890,  weit  übertrofifen  wurde  durch  die  Ausdehnung  der 
Cirkulation  in  den  letzten  drei  Jahren.  1893  ist  diese  Cirkulation 
um  40®/o  gröfser  als  1870  und  noch  um  14^/^  gröfser  als  1885. 
Ein  ganz  ähnliches  Bild  erhält  man,  wenn  man  die  Umlaufsmenge 
der  in  zweiter  Linie  genannten  Yerkehrsgebiete  zu  jener  Cirkulation 
hinzuzählt.     Diese  Cirkulation  belief  sich  nämlich  Ende 


des  J.  1878  auf  13  559,o  Hill.  Ji 
„       1885     „    13  632,2     „      „ 


des  J.  1890  auf  14  218,,  MiU.  .# 
„       1893     „    15  967,e     „       „ 


Zur  Ergänzung  dieser  Übersicht  der  Brutto-Cirkulationsmenge 
von  papierenen  Geldmitteln  geben  wir  im  folgenden  die  auf  gleich- 
artigen Grundlagen  zusammengestellte  Tabelle  der  Barschätze,  d.  h.  jener 
Menge  von  Edelmetall  in  Form  von  Münze  und  Barren,  die  in  den 
Kassen  der  Banken  oder  des  Staates  angehäuft  und  somit  der  Verkehrs- 
funktion vorübergehend  entzogen  war. 


1)  (s.  597.)  Berechnet  nach  dem  Werte  von  1  ^^  =  20,43  ^^  1  Fr.  ==0,8i  ^, 
1  Fl.  ö.  W.  =  l„o  J(>,    1  Rubel  =  3,24  -^^^    1  A-  Hell.  =  1,^0  ^,    1  Krone 

4,20^.  —  Für  England  beziehen 


=  1, 


J(),  1  Peseta 


,,gi  J{)  und  1  % 


sich  die  Daten  auf  den  Durchschnitt  des  letzten  Quartals  des  genannten 
Jahres,  für  die  Vereinigten  Staaten  auf  den  1.  Juli  dieses  Jahres,  für  die 
anderen  Staaten  auf  den  Jahresschlufs. 

2)  (s.  597.)  Banknoten  allein. 

2)  (s.  597.)  Gedeckte  und  ungedeckte  Kreditbillete ,  gleichviel  ob  sie 
für  den  Bedarf  des  Schatzes  oder  sonstwie  ausgegeben  und  im  Umlauf 
geblieben. 

*)  (s.  597.)  Noten  der  Nationalbanken  im  Umlaufe,  d.  h.  im  Publikum 
oder  im  Schatzamte. 

^)  (S.  597.)  United  States  notes  (Legal  tender  notes ,  Greenbacks), 
fractional  currency  und  Treasury  notes. 

ö)  (s.  597.)  Durchschnittlicher  Jahresumlauf  aller  Emissionsbanken,  sonst 
wie  oben  Umlauf  am  Jahresschlüsse. 

')  (s.  597.)  Noten-Umlauf  der  ßeichsbank  und  der  Privatbanken  ohne 
die  „Post  remiss  vexlar". 


Metallischer  Barschatz. 
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II.   Metallischer  Barschatz 
in  den  6  Hauptländern*) 


in  Millionen  Maik. 


Jahre 

Bank  von 
England 

Bank  von 

Frank- 

reich 

österr.- 
Ungar. 
Bank 

Deutsche 
Banken 

BeichB- 
bank') 

Vereinigte  SUaton 
_     .           Staate- 
Banken        kasae 

z«. 

1870 

455,« 

402,, 

194,, 

418,« 

459,, 

78„ 

209,3 

2  219,, 

1873 

426,3 

621,, 

244,5 

847„ 

703„ 

249,3 

312,3 

3  405,, 

1878 

512,, 

1653,« 

261,e 

560„ 

478,, 

317,3 

631,3 

4  415,3 

1880 

539,5 

1447,3 

294,e 

614„ 

555,, 

445,, 

840,, 

4  737,; 

1885 

425,, 

1  813,« 

338h, 

701,0 

555,, 

V14„ 

1880,, 

6  428,5 

1886 

408,3 

1  922,, 

349,, 

753,5 

555,, 

661,, 

1873,0 

6  523„ 

1887 

413,5 

1  859,, 

367,, 

849„ 

685,3 

693,, 

2  212,, 

7  081.^ 

1888 

397,5 

1  809,5 

362,, 

938,, 

685,3 

761,4 

2  500,« 

7  464,5 

1889 

402,, 

2  028,4 

368,0 

815,, 

685,3 

738,3 

2  596,, 

7  634,5 

1890 

445,, 

1912,, 

373,, 

840,, 

685,3 

750,, 

2  805,, 

7  812,3 

1891 

473,, 

2  097,5 

375,, 

965,0») 

928,3*) 

801,, 

2  683,0 

8  324k, 

1892 

510,« 

2  407,, 

462,, 

1  on,,') 

1  442,3*j 

963,, 

2  957,« 

9  761,0 

1893 

528,, 

2  400,, 

448,5 

921,,«) 

1  230,, 

784,, 

2  866,, 

9  180,5 

Zu  diesem  Barschatze  der  6  Hauptländer     .    . 
für  Eu^  1893  hinzugerechnet  jenen 

der  Banken  und  Staatskassen  in  Italien   .... 
der  englischen,  schottischen  und  irischen  Landhanken 

der  Niederländischen  Bank 

der  Bank  von  Belgien 

der  Schweizer  Banken^) 

der  Schwedischen  Banken 

der  Norwegischen  Bank 

der  Bank  von  Spanien 

der  Dänischen  Bank*^) 

ergiebt  das  Totale  dieser  Metallbestände      .    .~~. 


mit  9  180.^  Mill.  Jf 


471,, 

183,, 

220,0 

90„ 

72,0 

42„ 


301, 
52. 


mitl0651.,  Mül.  ^ 


^)  Vgl.  hierzu  Note  1)  auf  der  vorhergehenden  Seite.  Bei  den  Banken 
der  Vereinigten  Staaten  ist  der  Gold-  und  Silberbestand,  sowie  der  Bestand 
an  Gold-  und  Silbercertifikaten  gerechnet.  Bei  der  Staatskasse  der  Ver- 
einigten Staaten  ist  der  ganze  Vorrat  an  Gold,  Silber  und  Subsidiary  Silber 
gerechnet  ohne  Abzug  des  den  umlaufenden  Certifikaten  entsprechenden 
Betrages. 

2)  Barschatz  der  Bank  für  die  Umwechslung  der  Kreditbillete. 

«)  Im  Jahresdurchschnitte. 

*)  Barschatz  in  der  Bank  und  in  der  Staatskasse  nach  0.  Haupt 
Ende  1891:  1233,5,  Ende  1892:  1544,,  Mül.  .M. 

*)  Durchschnittliclier  Edelmetallschatz  im  Jahre  1893. 

«)  Mitte  1892. 
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Der  Metallschatz  der  Banken  und  Staaten  ist  also  noch  viel 
bedeutender  und  ohne  Unterbrechung  von  Jahr  zu  Jahr  gewachsen. 
In  den  sechs  Hauptgebieten  ist  er  von  1870  bis  1893  um  311, 
von  1885  bis  1893  um  42  ^/^j  gewachsen.  In  den  sämtlichen  hier 
aufgezählten  Gebieten  betrug  er  am  Ende  des 

J.  1878  ca.  5  300    Mül.  J(,  1  J.  1890    9  067,o  Hill.  J(> 
J.  1885         7  656,4     ,,       .,    I  J-  1893  10  651,^     „       „ 

Zu  sehr  ähnlichen  Ziffern  kommt  Haupt  in  seinen  „Arbitrages  etParitös" 
8.  Aufl.  Den  sichtbaren  Edelmetall vorrat  der  Banken  und  Staaten  be- 
rechnet er  nämlich  dort  für  den  Jahresschlufs  1890,  91,  92  auf  9789,ß 
resp.  10  776,2  ^^^  11  518,2  Mill.  ^^  ^'^^'  wenn  man  den  deutschen 
ßeichskriegsschatz,  die  Edelmetallbestände  der  Banken  von  Griechen- 
land, Algier,  Kumänien,  Portugal,  Serbien,  Bulgarien,  Finnland  und 
Australien,  die  er  gleichfalls  in  Betracht  zieht,  abrechnet,  fast  so  wie 
wir  auf  9  146,^,  resp.   10126,,  und  10  859,,  Mill.  e^. 

Die  grofse  Masse  dieser  Zunahme  der  Metallbestände  entfällt 
höchst  charakteristischer  Weise  auf  den  Goldschatz  der  Banken  und 
Staatskassen.  Nach  Neumann  betrug  derselbe  im  Jahre  1877  ca.  2700 
Mill.  Jh^  nach  unseren  Berechnungen  im  Jahre  1885  ca.  5000,  am 
Schlüsse  des  Jahres  1893  aber  7640  Mill.  Jb\  der  Silberschatz  belief 
sich  dagegen  1877  auf  ca.  2250,  1885  auf  ca.  2650  und  1893 
auf  3011  Mill.  Jb.  Seit  1877  ist  daher  jener  um  4940  Mill.  ^. 
oder  183  ^/(j,  dieser  um  761  Mill.  Jh  oder  33,g7(j  gestiegen.  Während 
früher  etwa  55  ^/^j  des  gesamten  Metallschatzes  aus  Gold  bestand, 
beträgt  gegenwärtig  der  Anteil  des  Goldes  72  ^/^^  oder  fast  dreiviertel 
desselben.  Wie  wir  bereits  auf  S.  566  ausführten,  ist  dieses  Wachs- 
tum des  Goldschatzes  ganz  besonders  in  den  letzten  Jahren  hervor- 
getreten, und  ist  damit  die  Behauptung  von  der  Knappheit  des  Gold- 
vorrates thatsächlich  widerlegt  worden. 

Kombiniert  man  nun  die  beiden  oben  vorgelegten  Tabellen  mit 
Kücksicht  auf  die  der  eigentlichen  Metalldeckung  gleichwertigen 
anderen  Reserven  (Metallcertifikate,  Eeichskassenscheine  u.  dgl.)  der 
Banken,  so  ergiebt  sich  folgende  Tabelle,  welche  die  reine  Vermeh- 
rung der  metallischen  Umlauf smittel,  die  Netto  -  Cirkulationsmenge 
darstellt. 


Netto-Papiergeld-  und  Noten-Cirkulatiou. 
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in.  Netto-Papiergeld-  und  Noten-Cirkulation 
(Umlauf  von  metallisch  ungedeckten  Geldsurrogaten) 

in  Idlionen  Mark. 


Bank  von 

Frank- 

Öster- 

Dentech- 

.  Verein. 
Staaten 

Zunahme 

Jahre 

England 

reich  . 

reich- 
Ungarn  *) 

land') 

Raseland 

Ton 
Amerika*) 

Samme 

gegen 
1846-50. 

1846/50 

118,3 

57,3 

364,« 

5„ 

620^ 

295,, 

1461,, 



1855 

131,, 

237,, 

656,3 

32„ 

763,3 

452,, 

2  273„ 

812,, 

1860 

135,« 

189„ 

771,, 

166,5 

2  035k, 

502,; 

3  800,, 

2  339,, 

1866 

177,» 

200,0 

791,5 

249,0 

1903„ 

3  706,3 

7  027,, 

5  566,5 

1870 

45„ 

882,, 

908,0 

432,3 

1  993,0 

2  488„ 

6  751., 

5  289,0 

1873 

109,3 

1  672,, 

950,5 

426,0 

1878,« 

2  550,5 

7  587,0 

6  125,, 

1878 

106,, 

201,0 

848,, 

239,, 

3  370,5 

1  803,0 

6  569,, 

5107h, 

1880 

8,« 

597,, 

821,, 

312,, 

3116,, 

1  485,, 

6  342h, 

4  880,, 

1885 

77„ 

536,, 

855,, 

295,0 

2  834^ 

1119,, 

5  718,« 

4  257,3 

1886 

96,3 

389,« 

867,5 

400,0 

2  834,« 

812,, 

5  400,3 

3  939h, 

1887 

81,x 

409,0 

871,, 

309,« 

2  705,0 

526,, 

4  902,, 

3440h, 

1888 

101,1 

482,0 

934,, 

303„ 

2  704,0 

458,, 

4  982,3 

3  521,5 

1889 

97m> 

562,0 

978,3 

484,, 

2  704,0 

360,, 

5  186,5 

3  725,, 

1890 

59,5 

526,5 

1014,5 

399,, 

2  704,0 

345,, 

5  049,« 

3  588,3 

1891 

48,0 

471,, 

1042,, 

299,, 

2  704,, 

554,, 

5  119,3 

3  658,0 

1892 

21,1 

61,0 

934,, 

256,0 

2  433,, 

522,; 

4  230,5 

2  769,, 

1893 

l,s 

236,5 

1011,, 

354,, 

2  645,« 

863,0 

5  109,3 

3  648,5 

Rechnet  man  zu  diesen  für  eine  längere  Jahresreihe  verglichenen 
Daten  noch  die  ungedeckte  Notencirkulation  der  übrigen  gröfseren 
Banken  und  Staatskassen,  so  ergiebt  sich  folgender 

Ungedeckter   Noten-Umlauf: 

In  den  6  Hauptländem Ende  1893  5  109,,  Mill.  J(, 

in  Italien „  803,,  „  „ 

„    den   englischen,    schottischen   und 

irischen  Landbanken „  146,5  «  n 

„  den  Niederlanden „  123,,  „  „ 

«  Belgien „  262,3  .  » 

„  der  Schweiz „  60,3  »  n 

„  Schweden „  78,,  „  „ 

„  Norwegen „  27,o  „  „ 

„  Spanien „  449,«  „  „ 

„  Dänemark •     .    •     ■  34,o  „  „ 

Totale  dieses  Umlaufs . 


^)  Von  1870  ab  isj,  der  Gulden  ==  l  J^  10  gerechnet,  vorher 

Note  2  a.  3  8.  Seite  602. 
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Während  somit  um  1850  der  ungedeckte  Notenumlauf  ca.  2000 
Mill.  Jb  betrug,  stieg  derselbe  bereits  1866  infolge  des  amerikani- 
schen Bürgerkrieges  auf  mehr  als  8000,  und  1872,  73  infolge  der 
allgemeinen  Überspekulation  auf  mindestens  9000  Mill.  J().  Seither 
ist  ein  nur  1880  bis  1882  unterbrochener  Kückgang  eingetreten,  der 
1887  mit  einem  Tiefstand  von  ca.  6300  Mill.  Jh  abschlofs.  Die 
folgenden  Jahre  zeigen  dagegen  eine  langsame,  zeitweise  Zunahme  der 
ungedeckten  Notenmenge,  doch  erreicht  selbst  das  Jahr  1893  noch 
lange  nicht  den  Stand  von  1873  und  selbst  nicht  jenen  von  1885. 
Dabei  ist  freilich  nicht  zu  übersehen,  dafs  in  den  letzten  20  Jahren 
die  metallischen  Barbestände  ganz  enorm  gewachsen  sind,  und  dafs 
auch  das  Check-  und  Clearingwesen  eine  ungeahnte  Ausdehnung  ge- 
wann, so  dafs  selbst  ein  gröfserer  wirtschaftlicher  Bedarf  von  Cir- 
kulationsmitteln,  als  ihn  das  J.  1873  besafs,  heutzutage  keineswegs 
einen  so  hohen  Umlauf  ungedeckter  Noten  forderte,  als  damals.  Nach 
den  Berechnungen  in  den  älteren  Jahrgängen  der  Übersichten^)  und 
nach  den  vorhin  gegebenen  Tabellen  betrug  übrigens  der  Noten- 
umlauf in  den  bezeichneten  Staaten  zu  Ende  des 

Jahres  1877  ca.  8  021  Mill.  J>  Jahres  1885  ca.  7  089  Mill.  J(, 

„       1878     „   7  972     „      „  „       1887     „   6  300     „      „ 

„       1880     „8  246     „      „  „       1890    „   6  963     „      „ 

„       1883     „   7  412     „      „  „       1893     „   7  095     „      „ 

Bringt  man  diese  Ziffern  mit  dem  auf  S.  564  nachgewiesenen 
monetarischen  Edelmetall-Vorräte  der  wichtigsten  Staaten  in  Ver- 
bindung, so  zeigt  sich,  dafs  die  Wirtschaft  dieser  14  Staaten  über 
Geld  und  Papier-Cirkulationsmittel  in  der  Menge  von  rund  25  bis 
29  Milliarden  verfügt,  welche  sich  zusammensetzen  wie  folgt: 

Millionen   Mark 
Ende  1880    Ende  1885    Ende  1892 
Monetarischer  Gold-Vorrat  2)    ...        11300  12380  14021 

Süber-Vorrat^)  .     .     .  6  150  7  110  8  650 

Ungedecktes  Papiergeld  u.  Noten    .  8  246 7  089 6  216 

Zusammen        25  696  26  579  28  887 

2)  (s.  601.)  Nach  der  offiziellen  Statistik  der  Deutschen  Notenbanken  „un- 
gedeckter" Notenumlauf,  d.  h.  derjenige  Teil  der  über  die  Summe  des  als 
Deckung  dienenden  Metallbestandes,  der  Eeichskassenscheine  und  Noten 
anderer  Banken  im  Umlauf  ist.  Für  1891—93  nach  dem  Stande  des  Um- 
laufes der  Noten  am  Jahresschlufs  und  dem  Durchschnittsstand  der  Be- 
deckung berechnet.  —  2)  (s.  6oi.)  In  den  Jahren  1870 — 1893  nach  Abzug  der 
Gold-,  Silber-  und  Currency-Certifikate  vom  Metallbestand  der  Staatskasse, 
weil  diese  Certifikate  durch  denselben  vollständig  gedeckt  sein  müssen. 

Noten  1  u.  2  s.  Seite  603. 


Cirkulationsmittel.    Totale.  608 

Für  Ende  1893  dürfen  wir  den  Umfang  der  Cirknlationsmittel 
dieser  Staaten  auf  wenigstens  30  Milliarden  Jk  schätzen.  Nimmt 
man  auf  die  in  den  vorangehenden  Nachweisen  nicht  angeführten 
europäischen  Staaten,  die  Kolonialgebiete  und  die  wichtigsten  über- 
seeischen Länder  Rücksicht,  so  ergiebt  sich  unter  Einrechnung  der 
Silberscheidemünzen  als  Vorrat  an  Geld-Cirkulationsmitteln  folgender 
Betrag 

in   Millionen   Mark 

nach  0.  Haupt  1885    nach  Preston  1892 

Monetarischer  Gold- Vorrat   .     .     .  15  160  16  388 

Silber- Vorrat .     .     .  12  592  14  362 

Silberscheidemünzen 2  304  2  149 

Ungedecktes  Papiergeld  u.  Noten  . 7  328 11340 

Zusammen  37  384  44  239 

Die  Cirkulationsmittel,  welche  dem  gesamten  Wirtschaftsleben 
zur  Verfügung  stehen,  haben  somit  in  beträchtlichem  Mafse,  wenn 
auch  unter  grofsen  Schwankungen,  zugenommen.  Am  intensivsten 
war  das  Wachstum  in  den  allerletzten  Jahren,  indem  hier  die  Aus- 
dehnung des  ungedeckten  Notenumlaufes  zusammentraf  mit  der  schon 
seit  längerer  Zeit  zu  beobachtenden  Vermehrung  des  Edelmetalles  in 
den  Barschätzen  und  Reserven  der  Banken.  Im  Zusammenhange  mit 
dem  namhaft  zunehmenden  Gebrauch  des  Wechsel-  und  Buch-Kredites 
erklärt  diese  Thatsache  den  reichlichen  Geldstand  auf  den  Weltmärkten 
und  das  enorme  Sinken  der  Diskontosätze.  In  einigen  Staaten  ist 
das  Wachstum  der  Cirkulationsmittel  dem  Wachstum  der  Bevölkerung 
vorangeeüt,  in  den  meisten  aber  nicht.  Die  Gröfse  des  Geldvorrates 
im  Verhältnis  zur  Einwohnerzahl  um  1892  zeigt  folgende  dem  Be- 
richte des  Münzdirektors  der  Vereinigten  Staaten  Preston  für  das 
Jahr  1893  entnommene  und  in  Markwährung  umgerechnete  Tabelle, 
von  der  Preston  allerdings  selbst  sagt,  dafs  sie  nur  als  Schätzung 
aufzufassen  sei.^) 


1)  (s.  602.)  Vgl.  die  Jahrgänge  1878  S.  177,  1879  S.  236,  1880  S.  296, 
1881—82  S.  381  und  1884—85  S.  453. 

2)  (s.  602.)  Mit  Einrechnung  des  Edelmetallvorrats  von  Spanien. 

^)  Vgl.  hierzu  die  im  Jahrgg.  1883—84  S.  455  abgedruckte  analoge 
Tabelle  nach  0.  Haupts  Angaben. 
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Cirkulationsmittel.    Totale. 


Geldvorrat 

per  Kopf 

Geldvorrat 

per  Kopf 

in 

Gold 

Silber 

Papier 

Total 

in 

Gold 

Silber  Papier 

Total 

Mark 

Mark 

Frankreich  . 

87,,4 

54,si 

12,05 

154,60 

Dänemark 

27,09 

10,29 

11,81 

49,32 

Straits  Settle- 

Kanada . 

12,26 

^jS7 

25,37 

42,00 

ments    .     . 

— 

121,55 

— 

121,55 

Öst.-Ungarn 

12,60 

S,„5 

19,03 

40,2! 

Belgien  .    . 

37,1, 

37,80 

37,1, 

112,14 

Italien     . 

13,27 

^^,27 

24„4 

40,28 

Australien   . 

102,5e 

6,8 

109,41 

Rufsland 

14,28 

1,38 

18,65 

34,31 

Ver.  Staaten 

41,20 

38„5 

29,23 

109„s 

Norwegen 

15,12 

",57 

9,03 

27„2 

Niederlande 

17,35 

51,11 

33,„ 

102„3 

Mexiko    . 

1,85 

18,39 

0,76 

21,00 

Portugal.     . 

35„4 

8,95 

43„e 

88,45 

Haiti  .     . 

8,40 

12,18 

20,58 

Grolsbritan. 

59,51 

12,35 

13,99 

85,85 

Rumänien 

0,17 

0,08 

19,17 

19,32 

Ägypten .     . 

74,13 

9,2i 

83,37 

Serbien   . 

5,71 

3,61 

8,01 

17,93 

Südamerika . 

5,50 

*^)65 

73,46 

82,61 

Japan .     . 

8,36 

8,44 

? 

16,80 

Deutschland 

52,54 

18,27 

7,14 

77,95 

Centr.  Amer 

0,63 

10,17 

5,08 

15,88 

Spanien  .     . 

9,5S 

37,21 

25,20 

71,99 

Indien     . 

i3,;o 

0,55 

14,45 

Schweiz  .     . 

21,71 

21,71 

17 

■*•  '  ,39 

60„i 

Schweden 

5,80 

4,28 

i,30 

11,38 

Kuba  .     .     . 

49,85 

3,95 

53,so 

Türkei    . 

5,33 

4,71 

10,04 

Griechenl.    . 

0,97 

5,71 

44,64 

51,32 

China .     . 

7,56 

— 

7,56 

2.   Wechselkredit. 

Da  sich  die  geschäftlichen  Transaktionen  im  Weltverkehre  zu- 
meist des  Wechsels  als  Zahlungs-  und  Abrechnungsmittel  bedienen, 
so  fügen  wir  eine  summarische  Übersicht  des  Standes  der  Wechsel- 
portefeuilles der  grofsen  Banken  als  symptomatischen  Maafsstab 
dieser  Seite  des  Kreditlebens  bei.  Die  Unmöglichkeit,  überall  jähr- 
liche Durchschnitte  zu  berechnen  oder  von  allen  wichtigen  Banken  den 
jährlichen  Gesamtumsatz  im  Wechselportefeuille  zu  ermitteln,  hat  uns 
zu  dem  Auskunftsmittel  gedrängt,  diese  Gröfsen  je  für  das  Ende 
eines  jeden  Jahres  zusammenzustellen,  und  wir  beanspruchen  für 
diese  Zahlen  nicht  mehr,  als  die  approximative  Giltigkeit  zur  Be- 
urteilung der  auffälligsten  Fluktuation. 

Wechsel-Portefeuilles 

der    bedeutendsten    Zettelbanken^) 


in  Millionen 

Mark. 

Jahre 

Bank  von 
England 

Bank  von 
Frankr. 

Deutsche 
Noten- 
banken 

Österr.- 
ungar. 
Bank 

Belgische 

National- 

Bank 

Niederl. 

National- 

Bank 

Amerik. 

National- 

Banken 

Zu- 
sammen 

1868 
1873 

1878 
1880 

No 

370 
456 

558 
480 

te  1  8.  Sei 

397 
924 

403 
745 

te  605. 

456 

952 
612 

648 

139 

308 
186 
233 

165 
209 

201 
230 

65 
125 
111 

69 

2  622 

3  966 

3  503 

4  372 

4  214 
6  940 

5  574 

6  777 
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Jahre 

Bank  von 
England 

Bank  von 
Frankr. 

Deutsche 
Noten- 
banken 

Österr.- 
ungar. 
Bank 

Belgische 

National- 

Bank 

Niederl. 

National- 

Bank 

Amerik- 
National- 
Banken 

Za- 

samnieB 

1883 

522 

834 

742 

288 

220 

108 

5  499 

8  213 

1884 

558 

711 

795 

285 

227 

76 

5  230 

7  882 

1885 

479 

499 

736 

232 

225 

75 

5  486 

7  732 

1886 

471 

560 

814 

248 

237 

61 

6  094 

8  485 

1887 

399 

500 

834 

272 

239 

70 

6  667 

8  981 

1888 

429 

559 

765 

285 

230 

89 

7  074 

9  431 

1889 

568 

554 

878 

304 

245 

118 

7  633 

10  300 

1890 

678 

703 

819 

283 

253 

118 

8  342 

11196 

1891 

627 

524 

7451) 

323 

262 

106 

8  423 

11010 

1892 

475 

476 

7691) 

292 

273 

97 

9  118 

11500 

1893 

557 

509 

790») 

292 

294 

93 

7  743 

10  278 

Der  enormen  Erweiterung,  welche  in  den  hervorragendsten  Wirt- 
schaftsgebieten die  Wechselportefeuilles  von  4  Milliarden  J()  im  Jahre 
1868  auf  7  Milliarden  im  Jahre  1873  erfuhren,  folgte  mit  dem  Aus- 
bruch der  Krise  ein  stetiger  Rückgang  bis  auf  5,^  Milliarden  J()  im 
Jahre  1878.  Im  folgenden  Jahre  1879  äufserte  sich  zuerst  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika  die  Wiederbelebung  der  Geschäfts- 
thätigkeit  durch  das  Anwachsen  der  Wechselportefeuilles,  welches 
seither  beständig  fortschritt  und  1892  die  erstaunliche  Höhe  von 
9  Milliarden  jh  erreichte.  Dies  ungeheure  Wachstum  ist  nicht  blofs 
auf  eine  gesteigerte  Spekulationslust,  sondern  auch  auf  die  Ausdehnung 
der  Industrie  und  des  Verkehres  über  das  weite  Gebiet  der  Union 
zurückzuführen.  Es  geht  dies  auch  aus  der  Zunahme  der  Zahl  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Banken  hervor.  1882  waren  nämlich  2269, 
1892  aber  3773  und  1893  3781  Banken  in  Thätigkeit.  Nicht  mit 
derselben  Energie  und  unter  wiederholten  Rückschlägen  haben  sich 
die  Wechselportefeuilles  der  Banken  in  den  europäischen  Staaten  ent- 


^)  (S.  604.)  Die  Zahlen  gelten  per  Ende  Dezember.  Bei  der  Bank  von 
England  kann  nur  die  Totalsumme  der  „other  securities"  im  Banking  De- 
partement als  Malsstab  angegeben  werden,  obgleich  diese  nur  teilweise 
aus  Wechseln  und  zumeist  aus  Stocks  bestehen.  Bei  den  deutschen  Noten- 
banken sind  für  1891,  92,  93  die  Beträge  im  Jahresdurchschnitt  angegeben. 
Bei  der  österr.-imgar.  Bank  sind  nur  die  einheimischen  Wechsel  gerechnet. 
Bei  der  niederländischen  Bank  sind  die  Durchschnitte  des  Geschäftsjahres, 
also  vom  April  73  bis  Ende  März  1874  für  das  Jahr  1873  u.  s.  w.  eingesetzt. 
Bei  den  amerikanischen  Banken  gelten  die  Zahlen  per  Anfang  Oktober, 
und  zwar  die  Summe  der  Loans  and  Discounts.  Die  Umrechnung  in  Mark- 
B.-W.  wurde  nach  dem  bei  den  vorhergehenden  Tabellen  angeführten 
Mafsstab  genommen. 
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wickelt.  Die  Jahre  1883,  84,  dann  wieder  die  Jahre  1888 — 91 
waren  auch  für  sie  Jahre  des  Aufschwunges.  1892  zeigte  sich  da- 
gegen in  England,  Frankreich,  Österreich  und  Niederlande  ein  Eück- 
schlag,  während  1893  gleichzeitig  mit  dem  grofsen  Kückgang  in 
Amerika  hier  wie  in  Deutschland  und  Belgien  ein  beträchtliches  Wachs- 
tum der  Portefeuilles  eintrat.  Der  Abfall  in  Amerika  ist  aber  1893 
so  grofs,  dafs  sich  trotzdem  in  diesem  Jahre  von  der  Höchstziffer  des 
Jahres  1892  per  11,^  Milliarden  J()  ein  Abfall  von  1,2  Milliarden  er- 
giebt.  Die  sechs  europäischen  Wirtschaftsgebiete  hatten  übrigens  die 
gröfsten  Ziffern  1873,  1883,  1890,  1891  und  1893  mit  rund  3, 
2,,,  2,g,  2,g  und  2,^  Milliarden  ^^.  Die  Tiefstände  bezeichnen  die 
Jahre  1878  und  1887  mit  2  und  2,3  Milliarden  J(). 

In  den  letzten  Jahren  bringt  das  Bulletin  de  Statistique  et  de 
lögislation  comparee  Übersichten  über  den  Stand  der  Wechselporte- 
feuilles in  den  Zettel-Banken  aller  20  Staaten  Europas  mit  Einschlufs 
der  Türkei  und  Finnlands,  der  schweizerischen  und  italienischen  Emis- 
sionsbanken, der  Privatbanken  Schwedens  und  ferner  der  New-Yorker 
Associationsbanken,  aber  mit  Ausschlufs  der  Banken  in  den  Einzel- 
staaten des  deutschen  Keiches,  dann  der  irischen  und  schottischen 
Landbanken.  In  dieser  Darstellung  sind  die  einheimischen  und  aus- 
ländischen Wechsel,  dann  bei  den  englischen  und  New-Yorker  Banken 
die  Handelswechsel  und  Vorschüsse  vereinigt.  Obgleich  also  die  Daten 
des  Bulletins  wesentlich  anders  und  ungleich  umfangreicher  zusammen 
gestellt  sind,  als  die  vorhin  gegebenen,  so  zeigen  sie  doch  eine  grofse 
Übereinstimmung  mit  unseren  Daten.  Es  beliefen  sich  nämlich  dar- 
nach die  Wechselportefeuilles  der  bezeichneten  Banken  auf 

Millionen    Mark 


des  Jahres 

Mitte 

Ende 

1891 
1892 
1893 
1894 

5  364,, 
5  636,5 
5  374,5 
5  403,, 

5  816,8 
5  338,1 
5  561,2 

Da  hier  nur  europäische  Banken  und  die  New-Yorker  Associations- 
banken, nicht  auch  die  anderen  Banken  der  Union  in  Betracht  ge- 
zogen wurden,  sind  die  Ziffern  viel  kleiner  als  unsere,  und  folgt  auf 
denHochstand  von  1891/92  ein  Rückschlag  1892/93  und  ein  Wieder- 
aufschwung 1893/94,  wie  eben  in  der  vorhin  gegebenen  Darstellung 
bei  den  Banken  der  sechs  grofsen  europäischen  Wirtschaftsgebiete. 
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3.   Der  Giro-  und  Clearing-Verkehr.^) 

Die  grofsartige  Entwickelung  des  Kreditverkehres,  welche  oben 
durch  die  Gestaltung  des  Wechselportefeuilles  der  grofsen  Banken 
charakterisiert  wurde,  ist  zugleich  von  tiefgehendem  Einflüsse  auf  die 
Gestaltung  des  volkswirtschaftlichen  Zahlungsprozesses  gewesen.  Sie 
hat  denselben  der  Zirkulation  der  Güter  selbständig  gegenüber  gestellt 
und  ihm  seine  eigene  bankmäfsige  Organisation  verliehen,  welche 
an  die  Stelle  des  baren  Geldes  die  in  der  Form  von  "Wertpapieren 
umschlossenen  Geldforderungen  setzt,  dieselben  von  dem  Verpflichtungs- 
grunde loslöst,  ihre  Erfüllung  durch  ein  an  die  blofse  Form  geknüpftes 
strenges  Exekutionsrecht  sichert,  und  schliefslich  den  ihnen  inne- 
wohnenden Ausgleichselementen  Gelegenheit  zur  Beseitigung  bietet. 
Forderungen  an  und  Gegenforderungen  von  Personen,  welche  dem  Kunden- 
kreise einer  und  derselben  Bank  angehören,  werden  in  dem  Giro- 
Verkehro  derselben  kompensiert,  die  Schranken  aber,  welche  diesem 
Ausgleichungsverfahren  dadurch  gezogen  werden,  dafs  wechselseitige 
Forderungen  zwischen  Personen  bestehen,  welche  dem  Kundenkreise  ver- 
schiedener Banken  angehören,  werden  durch  gemeinsame  Abrechnungs- 
stellen, Clearing  Houses,  beseitigt,  in  welchen  sich  die  Vertreter  der 
einzelnen  Banken  regelmäfsig  versammeln  und  durch  Beziehung  sämt- 
licher angemeldeter  Forderungen  auf  das  Konto  eines  fingierten  Sub- 
jektes, als  welches  in  der  Kegel  das  Clearing  House  selbst  fangiert, 
eine  Kompensation  der  einander  gegenüberstehenden  Forderungen  und 
Gegenforderungen  bewirken.  Diese  Form  der  Abrechnung  fufst  zwar 
durchaus  auf  dem  geldwirtschaftlichen  System,  und  hat  auch  die  Exi- 
stenz von  Geld  überhaupt  zur  Voraussetzung,  aber  es  löst  sowohl 
die  Umsätze  als  auch  die  Ausgleichung  der  daraus  resultierenden 
Forderungen  von  dem  körperlichen  Gebrauche  des  Geldes  los  und 
macht  dieselben  von  dessen  verfügbarer  konkreten  Menge  unabhängig, 
wodurch  dem  Verkehre  eine  ungleich  gröfsere  Expansionsfähigkeit  ver- 
liehen wird.  So  wurden  denn  auch  die  Ansprüche  an  die  Zirkulation, 
welche  aus  der  ungeheueren  Entfaltung  des  gesamten  wirtschaftlichen 
Lebens  während  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  hervorgegangen 
sind,  nicht  so  sehr  durch  die  Vermehrung  der  Zirkulationsmittel  i. 
e.  S.  erschwungen,   als  vielmehr  durch  die  intensive  Steigerung  ihrer 


*)  Der  folgende  Abschnitt  stammt  aus  der  Feder  des  Dr.  R.  R au  eb- 
be rg,  der  die  Umarbeitung  dieses  Abschnittes  der  Übersichten  über- 
nommen hat.  * 
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Leistungsfähigkeit  vermöge  der  im  Giro-  und  Clearing- Verkehr  zu- 
sammengefafsten  bankmäßigen  Organisation  des  volkswirtschaftlichen 
Zahlungsprozesses. 

Von  diesen  beiden  Hauptarten  der  geldlosen  Zahlungsausgleichung 
im  Kreditverkehre  ist  die  erstere  bei  weitem  die  ältere  und  all- 
gemeinere und  bildet  auch  die  Voraussetzung  der  letzteren.  Gleich- 
wohl ist  es  fast  ganz  unmöglich,  einen  Überblick  über  den  Umfang 
und  die  Gliederung  derselben  zu  bieten,  weil  nämlich  die  Einrichtung 
der  diesbezüglichen  Ausweise  der  Banken  eine  so  verschiedenartige 
ist,  dafs  dieselben  weder  ohne  weiteres  mit  einander  verglichen,  noch 
auch  einheitlich  zusammengefafst  werden  können.  Um  hier  weder 
eine  Lücke  in  den  Übersichten  eintreten  zu  lassen,  noch  auch  den 
Einblick  in  das  Ineinandergreifen  der  ökonomischen  Faktoren  durch 
die  Zusammenfassung  von  Ungleichartigem  zu  trüben,  unterlassen  wir 
es  zusammenfassende  Tabellen  zu  geben  und  erwähnen  nur  in  Kürze 
die  Giro-Einrichtungen  und  deren  ßethätigung  bei  einigen  jener  In- 
stitute, bei  welchen  dieselben  zu  besonders  hervorragender  oder  typischer 
Ausbildung  gelangt  sind.  In  erster  Eeihe  sind  hier  die  Giro -Ein- 
richtungen der  deutschen  Eeichsbank  zu  nennen,  welche  dadurch, 
dafs  sie  sämtliche  Bankstellen  umfassen,  ebensowohl  die  interlokalen 
Zahlungsüberweisungen,  als  auch  den  lokalen  Zahlungsverkehr  ver- 
mitteln, und  so  ganz  Deutschland  gewissermafsen  zu  einem  grofsen 
Bankplatz  gemacht  haben.  Es  betrugen  im  Girogeschäfte  der  deutschen 
Reichsbank  im  Jahre  1893  die  Einnahmen  auf  Giro-Konto  41 192  Mill.  Jh^ 
die    Ausgaben    41170    Mill.,    die    durchschnittlichen    Giro-Guthaben 

Die  österreichisch-ungarische  Bank  hat  mit  Anfang  des 
Jahres  1888  sowohl  den  lokalen  als  auch  den  interlokalen  Giro- Ver- 
kehr bei  sämtlichen  selbständigen  Bankstellen  eröffnet  und  gleich  im 
ersten  Jahre  seines  Bestandes  auf  Giro-Konto  1526  Mill.  fl.  ö.  W. 
vereinnahmt  und  1521  Mill.  verausgabt.  Im  Jahre  1893  sind  auf 
Giro-Konto  3422  Mill.  fl.  eingegangen  und  3413  Mill.  fl.  ausbezahlt 
worden.  Der  Durchschnittsbestand  der  Giro-Guthaben  betrug  jedoch 
nur  1113  Mill.  fl.  Die  Giro-Umsätze  der  Banque  de  France  beliefen 
sich  im  Jahre  1888  auf  73660  Mül.  Frks.,  von  welchen  3006  durch 
Bargeld,  33762  durch  Noten  und  36892  durch  Umschreibung  be- 
wirkt wurden.  1893  betrug  der  Umsatz  rund  75000  Mill.  Frcs.  Das 
Guthaben  der  Privaten  belief  sich  am  Ende  des  Jahres  auf  409  Mill.  Frcs. 

Auch  bei   der  Banca    nazionale    nel    Eegno    d'Italia    be- 
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lief  sich  1888  der  Gesamtumsatz  im  Giro-Geschäfte  auf  mehr  als 
5900  Mill.  Lire,  so  dafs  derselbe  zu  einem  wesentlichen  Faktor  der 
volkswirtschaftlichen  Zahlungsausgleichungen  geworden  ist. 

Die  Brennpunkte  des  volkswirtschaftlichen  Zahlungsprozesses  sind 
jedoch  die  Abrechnungsstellen,  Clearing  Houses,  deren  Umsätze  im 
Zusammenhange  mit  der  zunehmenden  Bedeutung  der  Kreditoperationen 
für  den  inneren  und  auswärtigen  Verkehr  aller  Staaten  im  Laufe  der 
letzten  zwei  Jahrzehnte  erstaunlich  zugenommen  hat.  Aber  nicht  blofs 
die  Umsätze  der  älteren  Clearing  Houses  haben  in  riesigem  Umfange 
zugenommen,  sondern  auch  die  Einrichtung  neuer  Abrechnungsstellen 
hat  sich  immer  mehr  verbreitet  und  bildet  heute  bereits  ein  unent- 
behrliches Glied  in  der  ganzen  Kette  von  Produktion  und  Handel. 
Die  weitaus  bedeutendsten  Anstalten  dieser  Art,  an  deren  Umsätzen 
sich  die  Pulsschläge  der  Weltwirtschaft  ganz  zuverlässig  beobachten 
lassen,  sind  die  Clearing  Houses  in  London  und  New-York.  Bei  den- 
selben reichen  die  statistischen  Nachweise  am  weitesten  zurück.  In- 
dessen beginnen  auch  die  anderen  Kompensationsstellen  eine  gewisse, 
obgleich  nur  sekundäre  oder  lokale  Bedeutung  zu  erlangen.  Hierher 
gehören:  in  England  die  aufser  London  bestehenden  Clearing  Houses 
in  Manchester,  Liverpool  und  Newcastle-upon-Tyne ;  in  Schottland 
die  Clearing  Houses  in  Edinburg  und  Glasgow ;  in  Irland  das  Clearing 
House  in  Dublin;  in  den  Vereinigten  Staaten  neben  dem  Clearing 
House  in  New-York  diejenigen  in  (1893)  61  anderen  Städten,  worunter 
jene  in  Boston,  Chicago,  Philadelphia  und  St.  Louis  die  gröfsten  Um- 
sätze aufweisen;  in  Österreich  der  Wiener,  in  Ungarn  der  Buda- 
pester Saldierungs-Verein ;  in  Frankreich  die  Chambre  de  compensa- 
tion  des  banquiers  in  Paris;  in  Italien  die  Stanze  di  compensazione 
in  den  Städten  Livorno,  Genua,  Mailand,  Rom,  Bologna,  Catania^) 
und  Florenz;  im  Deutschen  Reiche  die  Abrechnungsstellen  bei  der 
Reichsbank  in  Berlin  und  den  Bankstellen  in  Hamburg,  Frankfurt  a/M., 
Leipzig,  Breslau,  Köln,  Bremen,  Stuttgart  und  Dresden;  endhch  in  Mel- 
bourne das  Clearing  House  für  die  Associated  Banks  von  Australasien 
mit  sehr  ansehnlicher  Geschäftsthätigkeit. 

Was  zunächst  die  Umsätze  des  im  J.  1775  von  einer  beschränk- 
ten Anzahl  bester  City-Firmen  gegründeten  Banker's  Clearing  House 
zu  London  betrifft,  so  ist  deren  Anwachsen  der  deutlichste  Beweis 
für  die  in   unserem  Jahrhunderte   erfolgte  Entwickelung  der  Kredit- 


^)  Das  Clearing  lÖonse  in  Cantania  stellte  seine  Thätigkeit  1889  ein. 

Jaraschek,  Ül)er8ichten  1883—89.  39 
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Wirtschaft.  Howarth^)  schätzt  die  Gesamt-Umsätze  im  J.  1817  auf 
nur  880  Mill.  £  und  im  J.  1839  auf  954,^  Mill.  £;  im  Jahre  1890 
haben  sie  einen  Höhepunkt  mit  7801  Mill.  £  erreicht!  Seit  dem  Jahre 
1868  war  die  Bewegung  folgende: 


davon  entfielen: 

auf  die  24  Abrech 

nungs- 

auf  den  4.  jedes  Monats 

Jahre 

Im  Ganzen: 

tage  dei 

Stock- 

d.  i.  die 

Tage 

der 

Exchange 

Kaufmann.  Abrechnung 

1868 

3425,,, 

Mill. 

£ 

523,3, 

MiU. 

£ 

155,0, 

Mill. 

£ 

1869 

3626„o 

11 

n 

564,03 

n 

11 

169„3 

11 

)i 

1870 

3914,2, 

» 

n 

634,0, 

n 

11 

176„4 

11 

1871 

4826,03 

» 

n 

806,36 

n 

n 

211,00 

11 

11 

1872 

5916,,, 

n 

n 

1015,0« 

11 

11 

256,00 

11 

11 

1873 

6070,0, 

» 

» 

1038,0« 

11 

11 

272„6 

11 

71 

1874 

5936,„ 

n 

n 

loio,:;« 

11 

n 

265,43 

11 

n 

1875 

5685„o 

» 

n 

.       1043,46 

11 

n 

245,8, 

11 

11 

1876 

4963,,, 

n 

11 

761,00 

11 

11 

225,0, 

11 

11 

1877 

5042,3, 

}i 

n 

744,os 

11 

)i 

232,63 

11 

11 

1878 

4992„o 

n 

11 

695,44 

11 

11 

217,v, 

11 

11 

1879 

4885,04 

>5 

n 

842,04 

11 

11 

213,35 

11 

11 

1880 

5794,24 

n 

n 

1151,8V 

11 

11 

236,8, 

11 

11 

1881 

6357,0« 

n 

11 

1383,43 

11 

11 

253„3 

11 

11 

1882 

6221,2, 

n 

11 

1228,02 

11 

n 

238,,, 

n 

11 

1883 

5929,40 

n 

n 

1058„o 

n 

n 

239,0, 

11 

11 

1884 

5798,,, 

» 

11 

960,62 

11 

11 

242,66 

11 

11 

1885 

5511,0V 

n 

11 

935,08 

n 

11 

221,8V 

11 

11 

1886 

5901,03 

n 

n 

1198„6 

11 

n 

215,,2 

11 

11 

1887 

6077„o 

?) 

n 

1147„4 

11 

256„o 

n 

11 

1888 

6916„3 

n 

11 

1252,4, 

11 

11 

272,00 

11 

11 

1889 

7618,„ 

» 

11 

1338,,, 

n 

11 

290„2 

11 

11 

1890 

7801,0, 

» 

n 

1416„4 

11 

11 

289,,, 

11 

11 

1891 

6847,,, 

>5 

11 

1067,40 

„ 

11 

264„o 

11 

11 

1992 

6481,56 

» 

11 

1022,,« 

11 

11 

260,42 

11 

11 

1893 

6478,0, 

7? 

11 

1002,66 

11 

11 

268,08 

n 

11 

Man  sieht  in  der  Totalsumme  der  Umsätze  das  rapide  Ansteigen 
von  3425  Mill.  £  im  J.  1868  auf  6071  Mill.  £  bis  1873,  dann  die 
Depression,  welche  im  Jahre  1879  beim  Tiefpunkte  anlangt,  die  Hebung 
in  den  Jahren  1881  und  1882  und  die  Stagnation  bis  1886,  während 
in  den  folgenden  vier  Jahren  ein  mächtiges  Anschwellen  des  üm- 
fanges  der  Geschäftsthätigkeit  eingetreten  ist,  dem  freilich  seit  1891 
wieder  ein  bedeutender  Eückschlag  folgte. 


doli  1884. 
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Im  gleichen  Sinne  wie  die  Clearings  im  Ganzen  bewegen  sich 
die  Umsätze  an  den  sämtlichen  Liquidationstagen  der  Stock-Exchange, 
welche  viel  empfindlicher  oscillieren  und  schon  im  J.  1877  beim  Tief- 
punkte angelangt  waren,  während  der  Gang  der  Umsätze  der  kauf- 
männischen Abrechnung  (an  den  4.  jedes  Monates)  insbesondere  das 
Daniiederliegen  des  Warengeschäftes  von  1874 — 1879,  dessen  schwache 
Hebung  in  den  Jahren  1880,  81  und  neuerliche  Abnahme  bis  1886, 
dann  das  abermalige  Wachstum  bis  1889  deutlich  erkennen  läfst. 
Neben  dem  Londoner  Clearing  House  wurden  folgende  Umsätze  vermittelt 
durch  die  analogen  Anstalten  zu 


Manchester 

Newcastle 

im  Jahre 

Millionen  Pfunde 

1  Sterling 

1885 

IIU 

32h> 

1886 

117,8 

29^ 

1887 

128^ 

29,1 

1888 

136, 

25,. 

1889 

löol 

iC 

1890 

162,; 

1891 

164^ 

— 

1892 

157,, 

__ 

1893 

152 

— 

Im  Clearing  House  zu  New-York,  welches,  obwohl  ihm,  wie  oben 
erwähnt,  in  den  Vereinigten  Staaten  noch  61  andere  Saldosäle  Kon- 
kurrenz machen,  in  Bezug  auf  die  Höhe  des  Verkehrs  jenes  zu  Lon- 
don seit  dem  J.  1880  weit  überholt  hat,  läfst  sich  ebenfalls  die 
Erscheinung  verfolgen,  dafs  die  Umsätze  in  der  Spekulationsperiode 
1870 — 1873  rasch  zunahmen,  dann  unter  dem  Drucke  der  allgemeinen 
Verhältnisse  plötzlich  fielen,  in  den  Jahren  1880 — 1882  wieder  rapid 
anstiegen,  bis  1885  abermals  zurückgingen,  und  schliefslich  eine 
kräftige  Erholung  fanden.  Namentlich  bildet  hier  Quote  der  zur  Aus- 
gleichung der  Saldi  erforderlichen  Barmittel  ein  Indicium  zur  Ergänzung 
des  Bildes,  welches  die  Höhe  der  Umsätze  liefert;  denn  je  gröfser  die 
Bewegung  und  der  Kredit,  desto  kleiner  wird  dieser  Prozentualanteil, 
wie  folgende  Zahlen  zeigen. 


612 


Clearing-Verkehr  in  den  Vereinigten  Staaten. 


Es  betrugen^)  die: 


Umsätze  im  New-York  Clearing  House. 


Im  J.  endend 
1.  Oktober 

1870  . 

1871  . 

1872  . 

1873  . 

1874  . 

1875  . 

1876  . 

1877  . 

1878  . 

1879  . 

1880  . 

1881  . 


Totalsunune 

27  804,5  Mül.  $ 

29  301,,  „ 

33  844,,  „ 

35  461,,  „ 

22  855,9  „ 
25  061,., 

21 597,;  „ 

23  289,,  „ 
22  508,,  „ 
25 178,,  „ 
37 182,,  „ 
48  565,e  „ 


Erforderl. 

Im  J.  endend 

Barmittel 

1.  Oktober 

3,7'/o 

1882     . 

4,1  „ 

1883    . 

4,2  „ 

1884    . 

4,1  „ 

1885    . 

5„„ 

1886    . 

5,6  Ji 

1887    . 

5,9  « 

1888     . 

5,0  „ 

1889     . 

5,8  „ 

1890     . 

5,6  „ 

1891     . 

4,1  „ 

1892     . 

^,5  » 

1893    . 

Totalsuuime 

46  552,,  Mill. 

40  293,,  „ 

34  092,0  „ 

25  250,8  „ 

33  374,, 

34  872,,  „ 
30  863,7 

34  796,5        „ 
37  660,, 
34  053,7 
36  279,,         „ 
34  421,,        „ 


Erfordert. 
Barmittel 

",()  ,? 
4,5  „ 

5,1  „ 

4,5  „ 

4,5  ,. 

5,1  „ 
5,0  » 

4,«.. 


Neben  diesen  haben  die  Umsätze  der  übrigen  33  bezw.  61  Clearing 
Houses  im  J.  1884  13295  Mill.  und  im  J.  1885  13088  Mill.  Dollars 
betragen,  so  dafs'  die  Gesamt- Abrechnung  in  sämmtlichen  Instituten 
(an  welchen  im  J.  1885  schon  523  Banken  beteiligt  waren)  im 
J.  1884  47387  Mill.  und  im  J.  1885  38338  Mill.  Dollars  erreichte. 
Im  Fiskaljahre  1888  belief  sich  die  Summe  der  Gesamt-Einlieferungen 
wieder  auf  48651  Mill.  Dollars,  1892  sogar  auf  60  884  Mill.  Dollars, 
woraus  die  Hebung  des  wirtschaftlichen  Lebens  deutlich  erhellt.  1893 
ergab  sich  ein  Rückgang  auf  58  881  Mill.  Dollars.  Zur  Begleichung 
dieses  Betrages  mufsten  ca.  8  Prozente  bar  bezahlt  oder  auf  Giro-Konto 
übernommen  werden;  92  Prozente  würden  durch  Kompensation  be- 
glichen. 

Den  bisher  angeführten  Abrechnungsstellen  steht  der  Umsatz  der 
erst  im  J.  1884  in  volle  Funktion  gesetzten  im  Deutschen  Eeiche 
am  nächsten. 

Derselbe  erweiterte  sich  von  12130,2  ^^^^'  ^^  ^^  Jahre  1884 
auf  18272,Q  Mill.  ^  im  Jahre  1893.  In  welcher  Weise  die  einzelnen 
Abrechnungsstellen  an  dem  Gesamtverkehre  des  letzten  Jahres  beteiligt 
gewesen  sind  und  welche  spezielle  Formen  der  Verkehr  bei  denselben 
angenommen  hat,  zeigt  die  nachstehende  Übersicht. 


Nach   dem  Bericht  des  Comptroller  of  the  Currency  Washington. 


Deutschland.   Österr.-Uugrarn.   Italien.   Frankreich. 
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Abrechnungs- 
stelle zu 


Stückzahl  der  Beti^g  der  Ein- 


Berlin 
Bremen 
Breslau 
Köln   . 
Dresden 
Frankfurt  a/ 
Hamburg 
r.eipzig    . 
ijtuttgart 


M. 


Ein- 
liefeningen 

339  306 
69  167 
31  014 

109  540 
60  111 

307  961 
2  089  956 

101  191 
56  062 


lieferungen  in 


auf  Giro-Konto 
fibertragen 


Durchschnitts- 
betrag eines  ein- 
geliefert.  Stäckee 


Tausende  .M, 

4  619  869 

776  512 

307  288 

500118 

289  176 
3  222140 
7  792  659 

401668 

213  684 

Die  Geschäftsthätigkeit  im  Wiener  Saldierangsvereine,  dessen  Um- 
sätze im  Jahre  1893  277,^  Mill.  fl.  ö.W.  betrugen,  will  keinen  rechten 
Aufschwung  nehmen.  Auch  der  im  Jahre  1892  zu  Budapest  errich- 
tete Saldierungs- Verein  hat  1893  erst  einen  Umsatz  von  156,g  Mill.  fl. 
erreicht.  Dagegen  hat  sich  der  Wirkungskreis  der  italienischen  Stanze 
di  compensazione  stetig  erweitert.     Es  betrugen 

Die  zur  Uqnidation 
im  Jahre  "-  ^""""^  ""*         -"-^-  -*"''"_^''-  gelangt_en  Fprde- 


50„ 
12„ 
40,3 
39„ 

77., 

1^,8 

47,s 

48„ 


13  614 
11226 
9  908 
4  565 
4  810 
10  462 
3  728 
3  969 
3811 


die  Anzahl  der 
Teilnehmer 


die  Umsätze 
Millionen  Lire 


rungen  n.  Verächnldun- 
gen  zusammen. 


1885 
1887 
1890 
1893 


474 
512 
539 
523 


3  593,,  7  187,4 

13  419,. 


6  709„ 

7  386,1         14  772,; 

8  985,e         17  971,., 

Am  stärksten  ist  hierbei  Mailand  mit  einem  Umsatz  von  4206  Mill. 
beteiligt.  Auch  die  Chambre  de  compensation  zu  Paris  zeigt  eine  zwar 
langsam  aber  stetig  zunehmende  Entwickelung,  indem  sich  deren  Um- 
sätze vom  Geschäftsjahre  1885  bis  zum  Jahre  1893  von  4143  auf 
4715  Mill.  Frks.  hoben. 

Die  aus  diesen  Daten  deutlich  erkennbare  Gleichmäfsigkeit  der 
Bewegung  im  Clearing- Verkehr  zeugt  neuerdings  für  die  innige  Soli- 
darität, welche  der  grofsartige  Aufschwung  des  internationalen  Ver- 
kehrs der  grofsen  Volkswirtschaften  hergestellt  hat.  Auch  zeigt  sich 
aus  der  Gegenüberstellung  der  oben  für  New-York  und  London  ent- 
haltenen Daten  und  der  übrigen  kleineren  Abrechnungsstellen,  dafs  in 
der  neueren  Zeit,  wie  wir  es  aus  allen  übrigen  S}Tnptomen  ableiten 
konnten,  der  Impuls  zu  der  Bewegung  in  der  Weltwirtschaft  von  Amerika 
ausgeht  und  sich  über  England  auf  den  Kontinent  verpflanzt,  wodurch 
die  wirtschaftliche  Entwickelung  Amerikas  für  uns  ganz  aufserordent- 
lich  mafsgebend  geworden  ist. 


m. 
Die  Verkehrsmittel. 


Die  grofsartige  Entfaltung  der  Weltwirtschaft,  deren  hervor- 
ragendste Merkmale  wir  bisher  darzustellen  versucht  haben,  wäre 
ohne  die  moderne  Gestaltung  des  Verkehrswesens  undenkbar.  Massen- 
produktion, Massenabsatz,  Arbeitsteilung  und  internationaler  Güter- 
tausch sind  korrelate  Thatsachen,  deren  jede  zugleieh  Ursache  und 
Wirkung  ist.  Die  unerhörte  Steigerung  der  produktiven  Thätigkeit 
hat  die  alle  Erwartungen  übertreffende,  rasche  Vermehrung  der  Ver- 
kehrs-Anstalten veranlafst,  und  umgekehrt  bewirkte  wieder  die  Ver- 
besserung und  Erweiterung  des  Postdienstes,  die  Zunahme  der  Tele- 
graphenlinien, der  Ausbau  des  Eisenbahnnetzes  und  die  Vermehrung 
der  Handelsflotte  einen  neuen  Aufschwung  der  Weltindustrie,  deren 
Zielpunkte  in  immer  weitere  Gebiete  hinausgeschoben  und  deren 
Erzeugnisse  auf  immer  neuen  und  zahlreicheren  Märkten  absatzfähig 
werden.  Diese  organischen  Wechselbeziehungen  von  Produktion  und 
Verkehr  in  grofsen  Umrissen  zu  verfolgen,  sei  der  Zweck  der  folgen- 
den Abschnitte.  Wir  müssen  uns  darauf  beschränken,  die  Fortschritte 
der  jüngsten  Zeit  mit  wenigen  Strichen  zu  skizzieren,  um  den  Eahmen 
einer  statischen  Übersicht  nicht  zu  überschreiten. 

I.   Weltpost.  ^) 

Unter  den  Vermittlern  der  lebendigen  materiellen  und  geistigen 
Wechselwirkung  zwischen  den  Kulturvölkern  des  Erdballs  ist  das 
Postwesen,    vermöge    seines    alle    Lebensgebiete    durchdringenden, 

^)  Die  Eevision  dieses  Abschnittes,  sowie  des  folgenden:  „Telegrafen" 
verdanken  wir  der  Güte  des  Herrn  Rechnungsrates  im  deutschen  Reichs- 
postamte C.  A.  Schmitt,  welcher  dieselbe  1889  ausarbeitete.  Die  Ver- 
öifentlichung  konnte  leider  erst  jetzt  stattfinden. 
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also  am  weitesten  und  tiefsten  reichenden  Einflusses,  als  das  um- 
fassendste Medium  des  modernen  Verkehrs  anzusehen.  Aus  dieser 
wichtigen  Kulturaufgabe  ergiebt  sich  die  Notwendigkeit,  das  Post- 
wesen in  seinen  Einrichtungen  nicht  blois  den  lokalen,  provinziellen 
oder  nationalen  Bedürfnissen  anzupassen,  sondern  es  far  den  Ge- 
dankenaustausch im  Weltverkehr,  für  die  Beziehungen  von  Welt- 
teil zu  Weltteil  nutzbar  zu  machen. 

Die  Erkenntnis  der  Wichtigkeit  einer  umfassenden  Forderung 
des  Weltverkehrs  ist  erst  in  den  letzten  Jahrzehnten  im  Postwesen 
zur  thatsächlichen  Anwendung  gelangt.  Der  Aufschwung  im  Bau  der 
Stralsen  und  Eisenbahnen,  sowie  die  Hebung  der  Schiffahrt  durch 
die  Dampfkraft  hätten  längst  einen  genügenden  Anlafs  darbieten 
sollen,  die  überlebten  Formen  der  vom  Mittelalter  überkommenen 
Posteinrichtungen  zu  beseitigen.  Dennoch  vermochten  weder  Rowland 
Hills  denkwürdige  Briefporto-Reform  (1840),  noch  die  verdienstvolle 
Begründung  des  deutsch-österreichischen  Postvereins  (1850),  noch 
endlich  die  auf  Antrieb  Nord -Amerikas  zusammengetretene  inter- 
nationale Postkonferenz  (1863),  eine  Befreiung  von  den  veralteten, 
der  ungehemmten  Entwickelung  des  Verkehrs  schädlichen  Tarif- 
systemen und  von  der  Unzahl  mit  wertlosem  Detail  überfüllter 
Postverträge  herbeizuführen.  Erst  dem  weitblickenden  Geiste  Dr. 
von  Stephans,  des  jetzigen  Staats-Sekretärs  des  deutschen  Reichs- 
Postamts,  gelang  die  Lösung  jener  für  die  Annäherung  der  Völker 
so  bedeutsamen  Aufgabe  mit*  einem  Erfolge,  der  um  so  mehr  anzu- 
erkennen ist,  je  gröfser  die  Schwierigkeiten  waren,  welche  sich  der 
Verwirklichung  dieser  Reform  entgegenstellten.  Der  erste  Entwurf 
Stephans  zur  Begründung  des  Weltpostvereins  (1868  geplant)  wurde 
1870  im  Amtsblatt  der  deutschen  Reichs-Postverwaltung  veröffent- 
licht. Die  kriegerischen  Ereignisse  von  1870/71  verhinderten  in- 
dessen damals  die  Ausführung.  Weitere  Schwierigkeiten,  welche  sich 
im  Laufe  der  folgenden  Jahre  ergaben,  waren  die  Ursache,  dafs  es 
erst  auf  dem  internationalen  Postkongrefs  zu  Bern  gelang,  am  9.  Ok- 
tober 1874  einen  Vertragsabschlufs  zu  erzielen,  der  die  grofse  Ver- 
kehrsgemeinschaft des  „Allgemeinen  Postvereins"  thatsächlich 
begründete.  22  Staaten,  nämlich  ganz  Europa  mit  Island  und  den 
Faröerinseln,  Rufsland  und  die  Türkei  mit  ihren  asiatischen  Gebieten, 
Ägypten  mit  Nubien  und  dem  Sudan,  Algerien,  die  spanischen  Be- 
sitzungen in  Nordafrika,  Marokko,  die  Azoren,  femer  Madeira  und 
die  Kanarischen  Insel«,  endlich  in  Amerika  die  Vereinigten  Staaten,  also 
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Ländergebiete  mit  einem  Gesamtareale  von  etwa  716  000  Quadrat- 
meilen oder  37  Mill.  Quadratkilometern  und  mit  mehr  als  350  Mill. 
Bewohnern,  nahmen  den  einheitlichen  Portosatz  von  25  Centimes  für 
Briefe  bis  zum  Gewicht  von  15  Gramm  im  Prinzip  an,  wenn  auch  vor- 
erst für  die  Übergangszeit  ein  Satz  bis  32  Cts.  gestattet  wurde  und 
für  Seebeförderungen  von  mehr  als  300  Seemeilen  ein  Zuschlagsporto 
hinzutrat.  Sodann  wurde  die  Freiheit  (nicht  auch  die  Unentgeltlich- 
keit) des  Transits  für  den  Postaustausch  im  ganzen  Vereinsgebiete 
als  Regel  anerkannt;  es  wurden  gleichmäfsige  Betriebsformen  für  die 
Behandlung  der  Briefe,  Postkarten,  Warenproben,  Drucksachen,  sowie 
der  eingeschriebenen  (rekommandierten,  registered,  chargös)  Sendungen 
festgesetzt;  es  wurde  endlich  der  Grundsatz  der  Kompensation  für 
die  Portoteilung  dergestalt  zur  Anerkennung  gebracht,  dafs  die  lästigen 
Abrechnungen  über  die  Portoanteile  jedes  einzelnen  Landes  völlig  in 
Wegfall  kamen.  Diese  breite  und  gesicherte  Grundlage  macht,  weil 
sie  der  prägnante  Ausdruck  des  gesteigerten  Bedürftiisses  im  Welt- 
verkehre ist,  den  Bemer  Postvertrag  zu  einer  dauernden  völkerrecht- 
lichen Institution  ersten  Eanges  und  zählt  zu  den  bedeutsamsten 
zivilisatorischen  Fortschritten  unserer  Zeit.  Die  Macht  der  That- 
sache,  dafs  Kulturstaaten  aus  vier  Weltteilen  unter  Aufgebung  ihrer 
Sonderinteressen  ein  postalisches  Gemeinwesen  geschaffen  hatten, 
war  so  grofs,  dafs  die  aufsen stehenden  Nationen  zum  Eintritt  in  die 
neue  Völkerunion  unwiderstehlich  hingezogen  wurden. 

Schon  im  Januar  1876  erklärte  die  Postverwaltung  von  Britisch- 
indien mit  ihrem  weiten  Gebiete  und  einer  Bevölkerung  von  mehr 
als  200  Mill.  Menschen  den  Beitritt  zu  der  Berner  Union.  Die 
britischen,  französischen,  spanischen  und  niederländischen  Kolonien, 
ferner  Japan  (1.  Juni  1877),  Brasilien  (1.  Juli  1877),  sodann  Persien 
und  die  ultima  Thule:  Grönland  (1.  Septbr.  1877),  folgten  diesem 
Beispiele;  1878  erklärten  Mexiko,  die  Argentinische  Republik,  Kanada, 
Peru,  San  Salvador  und  Ekuador  (Ende  1879)  ihren  Beitritt. 

Inzwischen  hatte  das  als  Vereinsorgan  begründete  Internatio- 
nale Postbureau  zu  Bern  die  Vorschläge  zur  Verbesserung  und 
Erweiterung  der  Verein seinrichtun gen  dem  Studium  unterzogen  und 
sie  für  den  zweiten  Kongress  vorbereitet,  der  am  2.  Mai  1878 
in  Paris  zusammentrat.  Auf  demselben  fanden  sich  aufser  den  Mit- 
gliedern des  Vereins  auch  Vertreter  von  Hawaii,  Liberia,  Venezuela 
und  Uruguay  ein.  Der  am  1.  Juni  1878  von  32  vertragschliefsenden 
Regierungen  unterzeichnete  Pariser  Vertrag  beruhte  in  den  Haupt- 
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punkten  auf  den  bewährten  Grundlagen  der  Bemer  Konvention;  er 
befestigte  das  Werk  im  Sinne  des  Grundgedankens  und  baute  den 
\  erein  weiter  aus  zu  einem  wahrhaften  Weltpostverein.  Honduras 
und  Bulgarien  schlössen  sich  noch  im  Jahre  1879  an.  Die  Ver- 
einigten Staaten  von  Kolumbien,  femer  Venezuela,  St.  Domingo,  Uru- 
guay, die  Bahama-Inseln  und  die  Republik  Liberia  traten  1880  bei, 
Paraguay,  Kolumbien,  Haj-ti,  Chile  und  Guatemala  1881,  das  König- 
reich Hawaii,  Nikaragua  und  Kostarica  1883,  Bolivien,  Patagonien, 
Feuerland,  die  Staateninseln,  sowie  die  übrigen  an  der  Südspitze 
Amerikas  gelegenen  Inseln  1884,  das  Königreich  Siam  1885,  der 
Kongostaat  und  das  Königreich  Aifnam  1886.  In  den  Jahren  1887 
und  1888  folgten  die  unter  den  Schutz  des  Deutschen  Reiches  ge- 
stellten Gebiete  von  Kamerun,  Neu-Guinea  (Kaiser  Wilhelmsland, 
Bismarck-Archipel  und  den  deutschen  Teil  der  Salomons-Inseln  um- 
fassend), Togo,  Südwest-Afrika  und  der  Marschall-Inseln,  nachdem 
diese  Schutzgebiete  mit  deutschen  Posteinrichtungen  ausgestattet  worden 
waren;  femer  die  deutsche  Postanstalt  in  Apia  (Samoa-Inseln)  und 
die  Regentschaft  Tunis.  Der  Weltpostverein  umfafst  jetzt  ein  Gebiet 
von  87  Mill.  Quadratkilometern  mit  915  Mill.  Bewohnern.  Aufserhalb 
des  Vereins  stehen  vorläufig  nur  noch  die  britischen  Kolonien  in  Austra- 
lien, Kapland  und  Natal  und  China.  Bei  letzterem  Lande  ist  indessen 
zu  erwägen,  dafs  die  in  den  wichtigeren,  dem  europäischen  Verkehr 
geöffneten  Hafenorten  errichteten  englischen,  französischen  und  deutschen 
Postanstalten  bereits  dem  Verein  angehören. 

Der  Weltpostvertrag  war  mit  dem  1.  April  1879  ins  Leben 
getreten.  Das  Vereinsporto  beträgt  seither  allgemein  25  Centimes 
=  20  Pfennig  =  10  Kreuzer  ö.  W.  für  den  einfachen  frankierten  Brief 
(für  Postkarten  10  Cts.).  Die  Gebühren  für  den  Landtransit  sind 
durchweg  auf  den  Satz  von  2  Frks.  für  1  Kgr.  Briefe  ermäfsigt,  die 
Gebühren  für  die  Seebeförderungen  auf  weite  Entfemungen  von  25  Frks. 
auf  15  Frks  für  das  Kgr.  Briefe  herabgesetzt;  es  ist  hierdurch  die 
Annahme  des  einheitlichen  W^ltportosatzes  von  25  Cts.  jedem  Teil- 
nehmer des  Vereins  ermöglicht  worden.  Welch  ein  grofsartiges  Re- 
sultat der  Vereinfachung  gegenüber  den  früheren  1200  intemationalen 
Taxsätzen,  die  für  den  Verkehr  der  kontrahierenden  Staaten  noch  bis 
1875  zu  Recht  bestanden  hatten!  Der  einheitliche  Portosatz  für  Druck- 
sachen, welcher  im  Beraer  Vertrage  auf  5 — 11  Cts.  für  50  g  nor- 
miert war,  ist  auf  5  Cts.  für  je  50  g  herabgesetzt  worden;  der  Satz  für 
Warenproben  und  Gesdhäftspapiere  beträgt  gleichfalls  5  Cts.  für  je  50  g. 
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Der  innere  Ausbau  des  Weltpostvereins  wurde  auf  dem  dritten 
Weltpostkongrefs  zu  Lissabon  (4.  Februar  bis  21.  März  1885), 
auf  dem  auch  die  australischen  Kolonien  vertreten  waren  und  ihren 
baldigen  Eintritt  in  den  Verein  zusagi;en,  weiter  gefördert.  Der 
Kongrefs  beschlofs,  in  Form  von  Zusatzartikeln  zum  Pariser  Ver- 
trag, aufser  einer  Ermäfsigung  der  noch  bestehenden  Seetransit- 
gebühren, die  Zulassung  von  Postkarten  mit  bezahlter  Antwort  nach 
allen  Ländern  des  Vereins,  die  Einrichtung  des  Eilbestelldienstes 
und  namentlich  die  Vervollkommnung  des  Postpacketverkehrs  und  des 
Geldübermittelungs-  sowie  Postauftragsdienstes  im  Weltpostverein. 
Die  Wei-tgrenze  für  Geldsendungen  wurde  auf  10000  Frks.  erweitert, 
das  zulässige  Meistgewicht  der  Postpackete  im  Weltpostverkehr  von 
3  auf  5  Kgr.  erhöht,  die  Auswechselung  von  telegraphischen  Post- 
anweisungen vorbereitet.  Diese  Änderungen  sind  vom  1.  April  1886 
ab  eingetreten.  —  Dem  Geldübermittelungsdienst  und  dem  Postpacket- 
dienst  hat  sich  die  Mehrzahl  der  Vereinsstaaten  angeschlossen.  Neu  be- 
teiligt sind  seit  1887  bezw.  1888  am  Postanweisungsaustausch :  Sal- 
vador, Chile  und  Tunis,  am  Packet  verkehr:  Kamerun,  Argentinien,  Chile, 
Togo,  Salvador  und  Tunis.  Als  wichtig  hervorzuheben  ist  das  Zustande- 
kommen einer  besonderen  den  Austausch  von  Postpacketen  regelnden 
Übereinkunft  zwischen  Deutschland  und  Grofsbritannien ,  auf  Grund 
deren  auch  das  weite  britische  Kolonialreich  dem  internationalen  Packet- 
verkehr  erschlossen  wurde. 

Mit  jeder  Verbesserung  steigt  die  Bedeutung  des  Weltpostvereins 
als  Faktor  im  Kulturleben  der  Völker.  Immer  mehr  erleichtert  er  den 
Austausch  der  geistigen  Güter,  der  Forschungen  der  Wissenschaft  mit 
den  entferntesten  Gegenden,  die  Vermittelung  der  Produkte  des  Ge- 
werbefleifses  und  der  Kunst  von  Weltteil  zu  Weltteil,  mit  einem  Worte, 
„er  schlingt"  —  wie  mit  Eecht  Dr.  von  Stephan  sagt  —  „ein  sicht- 
bares Band  der  Einheit  um  alle  zivilisierten  Nationen."  In  der  That 
dringt  die  Weltpost  bis  zu  den  äufsersten  Pionieren  der  Gesittung; 
die  Kontinente  hat  sie  längst  überschritten  und  Postdampfer-Linien 
umgürten  die  ganze  Erde  von  Neu-Seeland  bis  Hammerfest  in  Nor- 
wegen und  Disko  auf  Grönland. 

Die  Weltrouten  nach  Ostindien  und  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  sind  die  wichtigsten.  Im  Postverkehr  mit  Ostindien 
werden  die  umfangreichsten  Posten  der  Erde  ausgetauscht,  und  ins- 
besondere hat  Deutschland  eine  wichtige  Erweiterung  dieses  Seepost- 
dienstes durch  Einrichtung  des  am  1.  Juli  1886  ins  Leben  getretenen 
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subventionierten  Postdampferkurses  von  Bremen  nach  Ostasien  und 
Australien  (jetzt  über  Antwerpen-Genua,  mit  Zweiglinie  Brindisi- 
Port-Said)  geschaffen. 

Die  europäischen  Dampferlinien  nach  Ostasien  passieren  den  Suez- 
Kanal  und  gehen  über  Aden,  Kolombo  (Ceylon),  Singapore  und  Hongkong 
nach  Shanghai.  In  Aden  zweigen  sich  ab  die  Linien  nach  der  Ost- 
küste von  Afrika  (Zanzibar,  Mozambique),  nach  Mauritius  und  Keu- 
iiion;  in  Singapore  die  Linien  nach  Batavia,  Annam  und  Manila;  in 
Hongkong  die  nach  Yokohama  (Japan). 

Die  Dampferlinien  nach  Australien  nehmen  denselben  Weg  bis 
Aden  und  gehen  von  da  teils  über  Kolombo,  teils  unmittelbar  nach 
Adelaide  (Südaustralien),  Melbourne  (Viktoria)  und  Sydney  (Neu-Süd- 
Wales),  mit  Anschlufs  von  den  letztgenannten  beiden  Häfen  aus  nach 
Neu-Seeland.  Nach  der  Westküste  Afrikas  fuhren  direkte  Postdampfer- 
linien von  Hamburg  und  Liverpool,  nach  dem  Kap  der  guten  Hoff- 
nung, Natal  und  Mozambique  von  Southampton  und  Dartmouth  aus. 
Für  den  eur(»päisch-nordamerikanischen  Postverkehr  kommen  in  Be- 
tracht die  Dampferlinien  Bremerhaven-New-York,  Bremerhaven-Balti- 
more, Hamburg-New- York ;  Liverpool-New-York ,  Liverpool-Halifax; 
Antwerpen-New-York  und  Havre-New-York.  —  Es  folgen  die  Linien 
nach  Westindien,  Mexiko,  Zentral-Amerika,  nach  Venezuela  und  Ko- 
lumbien, sowie  nach  Brasilien  und  den  La-Plata-Staaten,  femer  die 
Verbindungen  mit  den  Ländern  der  Südwestküste  Amerikas:  Peru, 
Chile  etc.,  welche  teils  auf  dem  Wege  über  Kolon  und  den  Isthmus 
von  Panama,  teils  auf  dem  Wege  durch  die  Magelhaenstrafse  eingerichtet 
sind.  Seit  dem  Bestehen  der  Pazifikbahn  gehen  Briefe  von  Europa 
auch  über  San-Francisco  regelmäfsig  mittels  amerikanischer  Post- 
dampfer nach  Yokohama  und  Hongkong.  Endlich  ist  mit  Unterstützung 
der  beteiligten  drei  Kegierungen  eine  direkte  Postdampfer-Linie  von 
San-Francisco  nach  Neu-Seeland  und  Neu-Süd-Wales  via  Sandwichs- 
Inseln  hergestellt  worden,  welche  den  StiUen  Ozean  in  einer  Länge 
von  1800  geogr.  Meilen  durchmifst. 

Wir  schliefsen  an  die  geographische  Skizze  des  Weltpostverkehrs 
die  nachfolgenden  statistischen  Übersichten,  deren  Daten  auf  den  zu- 
verläfsigsten  Ermittelungen  beruhen.  Einige  Zahlenangaben  über  das 
in  verschiedenen  Ländern  bestehende  Postsparkassenwesen  sind  in 
besonderer  Tabelle  (S.  630)  beigefügt. 
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A.  Europäischer  Post- 


Länder. 


Postanstalten 


Zahl. 


Eine  Post- 
anstalt ent- 
fällt auf 

Quadrat-        Ein- 
kilomtr.      wohner. 


Gesamt- 
stückzahl 

der  auf- 
gegebenen 

Post- 
sendungen 


und  zwar 


Briefe. 


Post- 
karten. 


in  Tau- 


Belgien     

Bosnien  und  Herzegowina 

(I8861    

Bulgarien  (1885)    .     .     . 

Dänemark 

Deutschland 

Frankreich   (1./9.  87   bis 

31. /8.  88) 

Griechenland  (1886)  .  . 
Grofsbritannien    und   Ir- 

landi)l./4.87bis31./3.88) 

Italien(l./7.87bis30./6.88) 

Luxemburg 

Montenegro  (1885)      .     . 

Niederland 

Norwegen 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Bufsland    (einschliefslich 
asiatisches)  2)  (1886)    . 

Schweden 

Schweiz 

Serbien  (1885)  .... 
Spanien  (1886)  .... 

Türkei(europäische)(1882) 
Ungarn 

Europa  zusammen  rund  . 


838 

76 

65 

774 

19  476 

7  038 
226 

17  587 

5  333 

69 

7 

1263 

1274 

4  434 
1636 

371 

5  104 

2  187 

3  041 

96 

3  069 

702 

4  295 


35, 


672, 
954, 


27, 


75, 
281, 

18. 

55, 

37, 

1  353, 

26, 

249, 

67,, 
56, 

431,, 

4  352,, 

198,, 
13. 

507,, 
165,< 

373, 

75,. 


7  130 

17  580 

30  754 

2  559 

2  406 

5  530 
9  238 

2109 

5  429 

3  091 

28  571 

3  524 
1557 

4  994 

2  782 

13  585 

19  895 
2165 

931 

20  112 

5  466 

9  448 

3  665 


210  428 

3197 

4  767 
87  386 

2  145  441 

1  452  069 

16  881 

2  336  599 

388  250 

5  350 

44 
168  020 

40  752 
522  142 

40  632 

14  531 

322  854 

95  440 

183  578 

7  048 
121  207 

3  003 
216  414 


8  386  033 


88  541 

2  739 

3  060 
37  630 

789  775 

594  991 

4  912 

1  523  015 

161  088 

2  092 

27 

63  508 

15  720 

281  652 

20197 

8  332 

164  010 
43  206 
69  079 

3  558 
106  442 


23  801 

306 

343 

830 

260  703 

38  008 
141 

188  800 

45  838 
542 

23  658 

1242 

71  330 

3  057 

1578 

16  460 

4  503 
13  828 

88 
361 


3  003 
107  673 


4  094  250 


28  960 


724  377 


^)  Bei  Grofsbritannien  und  Irland  ist  die  Zahl  der  eingegangenen 
(delivered)  Postsendungen  aufgeführt,  da  über  die  Zahl  der  aufgegebenen 
Sendungen  amtliche  Nachweise  fehlen.  Annähernd  dürften  diese  Zahlen  über- 
einstimmen. 

^)  Getrennte  Angaben  über  das  europäische  und  das  asiatische  Rufsland 
liegen  nicht  vor. 
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verkehr  im  Jahre  1887. 


aufgegebene 


auf  einen  Einwohner  ent- 
fiiUen  aofgegebene  *) 


•  r,  E 


0.2 


i  •  ä 


a  9  g 

»■SS 


IIS 


n 
n 


'S  • 


il 

CD  S 
u  9 

Q  0 


34  204 

117 

1  169 

43  093 

661  208 

79  400 
5  933 

152  300 


169  951 



1237 

1151 

3 

14 

28  921 

45  979 

1425 

20  813 

44  020 

61673 

16  946 

1 

3  982     — 


107  367 

42  887 
63  893 


46  032 


1969  4  930   —    — 


35 

1136 

66156 

22  014 


46  252 

5  461 
150 


1867 

42 

25  329 

262 

201 


523 
2  813 


41 


8  891 


4  985 


11479 


34 


712 

258 
93 


176 


182 
3  476 


2 
5  416 


140 
2522 


75 


34 

1533 

98  601 

21099 


86  732 

5  896 
138 


3147 

130 

24  557 

75 

142 

3  297 

406 

9  653 

98 
50 


6143 


386 


8  075 
4  756 


16 


228 
1378 
7  907 

1 

296 

11290 

932 

42 

114 

82 


2  761 


18, 


0^ 
19„ 
22.. 


16,8 
46., 


12, 


19, 


15, 


29, 


•8„- 


15, 


23h, 
19,5 

19,5 

16,s 

11,2 

6,n 


0„ 

1,. 

9„ 

30„ 

0,H 


0,7 


o„ 

0,3 
3,4 

o„ 
o„ 


0.« 


1  367  234 


183  142 


22  742J11744 


211  731 


38  859 


13„ 


^)  Den  Berechnungen  sind  die  Ergebnisse  der  neuesten  Volkszählungen  zu 
Grunde  gelegt.    (Vergl.  Hübner- Juraschek,  Geogr.-statist.  Tabellen,  1889.) 
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B.  Aussereuropäischer 


und  zwar 

Gesamt- 

Stückzahl 

Druck- 

der auf- 

sachen, Ge- 

Länder. 

gegebenen 

Post- 
sendungen. 

Briefe. 

Postkarten. 

schäfts- 
papiere, 
Waren- 
proben. 

I.  Asien. 

Britisch-Indien   (1./7.  86 

bis  30./6.  87)      ... 

264  426  452 

161  703  110 

67  756  098 

28  450  839 

Ceylon  (1883)     .... 

10  216  542 

7  074  389 

99  657 

2  786  314 

Cochinchina  (1883)     .     . 

1  165  598 

610  398 

574 

167  184 

Cypem  (1887)    .... 

286  273 

249  586 

2  169 

30  901 

Franz.  Ostindien  (1887)  . 

47  883 

10  967 

146 

34  337 

Hongkong  (1883)   .    .     . 

893  550 

527  350 

8  700 

202  900 

Japan  (1887)      .... 

134  016  953 

56  424  985 

55  642  051 

20  506  659 

Nieder!.  Ostindien  (1887) 

9  473  774 

4  935  438 

954  202 

3  417  953 

Persien  (1888)    .... 

1  432  310 

1  399  450 

1360 

21500 

Portng.  Ostindien  (1882) 

555  114 

360  205 

2  286 

3  857 

Siam  (1887) 

331  614 

147  597 

6  942 

177  075 

Diese     Staaten     Asiens      zu- 
sammen rund 

422  846  000 

233  444  000 

124  474  000 

55  800  000 

II.  Afrika. 

Algier  und  Tunis  (1887) 

13  510  863 

6  391  816 

97  348 

6  309  891 

Kapland  (1887).     .     .     . 

13  523  292 

7  435  968 

— 

5  517  410 

Ägypten  (1887)      .     .     . 

10  390  845 

6  807  171 

336  000 

2  950  440 

Gabon  (1883)     .... 

8  314 

8  048 

170 

96 

Guinea  (port.)  (1882)  .     . 

12  987 

9  539 

1 

1180 

Kapverdischelnseln(1882) 

140  732 

92  667 

— 

23  050 

Kongostaat  (1887) .     .     . 

26  430 

23142 

1134 

2  118 

Mayotte  (1883)  .... 

5  975 

5  657 

— 

318 

Nossi-Be  (1882) .... 

5  736 

5  416 

— 

144 

Oranje-Freistaat  (1879)  . 

633  819 

364  726 

.  — 

269  093 

Reunion  (1887)  .... 

619  357 

384  204 

4  622 

230  399 

Senegal  (1887)  .... 

502  980 

467  699 

2  837 

29  548 

Seychellen  (1882)   .     .     . 

10  267 

-     10  125 

15 

— 

Sierra  Leone  (1883)    .     . 

96  492 

71737 

732 

4  754 

St.  Vincent  (1882)      .     . 

63  778 

56  698 

— 

6  600 

Diese     Staaten    Afrikas     zu- 
san  men  rund 

39  552  000 

22  135  000 

443  000 

1  15  345  000 
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aufgegebene 

Auf  einen  Einwohner  ent- 
fallen anfiregebene') 

j^ 

OQ 

o    d 

-       oi 

<p 

d 

j3 

|i 
II 

il 

fl 

II 

11 

Pakete  mi 

und  ohne 

Wertangab 

Briefe 
mit 
Wertangab 

11 

n 

n 

Ss-U 

4  862  833 

399  806 

1146  353 

107  413 

0«. 

0,n 

0,0, 

1«. 

256  182 

— 

— 

— 

— 

— 

2.« 

U 

3,70 

387  442 

— 

— 

— 

— 

— 

0« 

0«. 



0,« 

— 

2  025 

— 

— 

1592 

— 

1.« 

0," 

0,0, 

1,M 

2  062 

— 

— 

— 

365 

6 

0«. 

0,., 

0,1, 

154  600 

— 

— 

— 



— 

8,3. 

2,„ 

— 

5,5« 

— 

1  443  258 

— 

— 

— 

— 

2«, 

o,„ 

0,(^ 

3,4« 

— 

144  823 

21358 

— 

0«. 

o„. 

Ok>x 

0„3 

10  000 

— 

— 

— 

—  • 



0«, 

0,« 

188  766 

— 

— 

— 

— 

— 

o,„ 

S^ 

— 

1,. 

— 

—   ■ 

— 

— 

— 

— 

0,0. 

0«» 

— 

Okh. 

999  000 

6  453  000 

21000 

400  000 

1148  000 

107  000 

1,0. 

o,„ 

0,os 

1,« 

594084 

117  724 

2,08 

2,0, 

0,-23 

4,83 



129  418 

— 

— 

440  496 

— 

4,« 

3,34 

0,35 

3,ie 

— 

151119 

1430 

— 

144  296 

389 

1,0. 

o,„ 

0,06 

1,58 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2,7» 

0,03 



2,77 

2  267 

— 

— 

— 

— 

— 

1,« 

0« 

— 

1,75 

25  015 

— 

— 

— 

— 

— 

0,.. 

0,« 

— 

1,35 

— 

— 

— 

— 

36 

— 

0«,. 

— 

— 

0,01 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,« 

0,08 



0,50 

176 

— 

— 

— 

— 

— 

0,«, 

0,0. 



0,«4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3,« 

'^,«9 



6,84 

— 

— 

— 

— 

— 

132 

2,» 

1,36 



3,«5 

— 

1071 

— 

— 

1626 

199 

2,30 

0,X5 

0,01 

2,55 

127 

— 

— 

— 

— 

— 

0,72 

0,01 

— 

0.73 

19  269 

— 

— 

— 

— 

— 

l,.o 

0,40 

1,60 

480 

— 

— ' 

— 

— 

— 

1»40 

0,17 

1,57 

47  000 

876  000 

2  000 

— 

586  000 

118  000 

|o,„ 

0,30 

0« 

0,78 

*)  Den  Berechnungen  sind  die  Ergebnisse  der  neuesten  Volkszählungen 
zu  Grunde  gelegt.    (Vergl.  Hübner- Juraschek,  Geogr.-statist.  Tabellen,  1889.) 
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B. 

Aussereuropäischer 

und  zwar 

Gesamt- 

Stückzahl 

Druck- 

der auf- 

sachen, Ge- 

Länder. 

gegebenen 

Post- 
sendungen. 

Briefe. 

Postkarten. 

schäfts- 
papiere. 
Waren- 
proben. 

III.  Amerika. 

Argentin.  Republik  (1887) 

20  369  619 

11  847  815 

70  633 

8  438  284 

Bermudas  (1882)    .     .     . 

142  784 

114  596 

1616 

19  708 

Bolivien  (1887)  .... 

660  721 

415  166 

12  561 

224  120 

Brasilien  (1887) .... 

33  222  291 

17  781  495 

805  352 

14  441  741 

Britisch-Guyana  (1887)   . 

1 191  596 

855  629 

2  777 

333  190 

Britisch-Honduras  (1883) 

42  838 

32  237 

310 

262 

Cana.la(l./7.86— 30./6.87) 

129  110  899 

81  020  000 

16  356  000 

30  340  000 

Chile  (1887) 

37  375  891 

14  749  583 

490  716 

22  034  272 

Columbien  (1879/80)  .    . 

877  182 

463  832 

— 

413  350 

Costarica  (1882)     .     .     . 

1  162  954 

304  868 

— 

858  086 

Cuba  (1882) 

7  222  655 

6  775  171 

30  234 

417  250 

Curagao  (1887)  .... 

130  858 

82  226 

3  016 

45  616 

Dänische  Antillen  (1883) 

406  564 

218  754 

300 

170  721 

Dominique  (1887)  .     .     . 

178  778 

130  888 

266 

47  624 

Franz.  Guyana  (1882)      . 

94  239 

90  068 

36 

420 

Grenada  (1883)  .... 

82  378 

73  566 

312 

2  517 

Guadeloupe  (1887).     .     . 

803  904 

619  638 

2  544 

164  686 

Guatemala  (1883)  .     .     . 

1  890  601 

864  860 

— 

1  025  741 

Hayti  (1887)      .... 

252  436 

161  021 

502 

90  913 

Honduras  (Rep.)  (1883)  . 

215  643 

138  572 

1933 

10  683 

Martinique  (1887)  .     .     . 

1  235  560 

632  984 

999 

393  440 

Mexiko  (1882/83)   .     .     . 

8  374  031 

4  802  871 

10  039 

3  561121 

Neufundland  (1883)     .     . 

560  878 

551  278 

9  600 

— 

Nicaragua  (1882)    .     .     . 

645  919 

215  348 

2  166 

3  450 

Paraguay  (1887)     .     .     . 

303  189 

165  059 

1877 

136  253 

Peru  (1887) 

1271729 

1  032  562 

1486 

231  929 

St.  Lucia  (1883)    .     .     . 

15  530 

14  556 

97 

— 

St.  Pierre  u.Miquelon(}887) 

88  112 

78  816 

95 

6  920 

Surinam  (1887) 

97  647 

74  932 

1268 

21447 

Uruguay  (1887)      .     .     . 

14  628  861 

4  524  962 

18161 

10  071240 

Venezuela  (1883)    .     .     . 

2  673  404 

2  673  404 

— - 

— 

Verein.  Staaten  von  Ame- 

rika (1882/83)     .     .     . 

3  097  906  683 

1  199  683  548 

361  874  061 

549  786 

Virgin.  Inseln  (1883)   .     . 

737 

671 

7 

59 

Diese    Staaten   Amerikas    zu- 
sammen rund 

3  368  237  000 

1  351 191  000 

379  699  000 

644  055  000 

Aufserenropäischer  Postverkehr. 
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Postverkehr. 


aufgegebene 

Auf  einen  Einwohner  entfallen 
aufgegebene  *) 

¥ 

Ü 
II 

et     9 

II 

Pakete  mit 

und  ohne 

Wertangabe. 

Briefe 

mit 

Wertangabe. 

«1 

II 
21 

Drucksachen 
u.  B.  w.  und  Zei- 
tungsnnmmem. 

a  Ci, 

a  g 

"So 
(14 

6  864 

7128 
19  906 

— 

5  759 

6  497 

2  377 

173  797 

4^ 

0,19 
lj51 

2« 

1,67 
1,17 

V 

'f 

10  029 

574  899 
87  105 

— 

— 

820  000 
14  215 

— 

3,u 
22^' 

6,25 

1,M 

o,„ 

Iz 

0,« 

'c 

29,„ 

15,3. 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

o„. 

0,u 

o,„ 

— 

— 

— 



— 

— 

1,75 

4,«, 

— 

6,« 

— 

— 

— 



— 

~~ 

4,. 

1,8« 

o: 

— 

2"* 

il: 

16  789 

— 

— 

— 

— 

— 

: 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,83 

o,„ 

— 

0„5 

3  715 
5  988 

16  019 

— 

— 

720 

297 

3,34 
*,16 

0,. 

1,10 

ö^.. 

3,49 
1,.3 
0«18 

— 

— ~ 

— 



— 

—" 

0,89 

0.™ 

0,8« 

0,^ 

~— 

1,M 

o,„ 
o„. 

^07 

64  455 
206  000 

— 

I 

I 

563 

1574 

",17 

3k» 

'-',10 

o,„ 

3„3 

0,01 

— 

— 

— 



— 

— 

0,35 

0,3. 

0,3T 

— 

0.3. 

3,.. 
0,., 

o,„ 

0,40 

424  955 

— 

— 

— 

— 

— 

1,4. 

0„« 

— 

877 

I 

— 

5  752 

— 

y,89 
0,« 
0,« 

z 

— 

2  281 

— 



— 

— 

12,„ 

l,x. 

0«,7 

14«. 

— 

14  492 

6 

I 

z 

— 

1,3. 

',19 

0,3, 

15,» 

0,02 

23;r4 

— 

— 

— 



■— 

— 

1,29 



— 

1,29 

976  525  407 

9  273  882 

— 

— 

— 

— 

31,u 

30,45 

o,„ 

61,77 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0,10 

0,01 

— 

0,u 

977  265  000 

9  996  000 

— 

— 

853  000 

178  000 

21,11 

19,78 

0,« 

40,01 

')  Den  Berechnungen  sind  die  Ergebnisse  der  neuesten  Volkszählungen  zu 
Grunde  gelegt.    (Vergl.  Httbner-Juraschek,  Geogr.-statist.  Tabellen,  1889.) 

Juraschek,  Übersichten  1885—89.  40 
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B.  Aussereuropäischer 


und  zwar 

Gesamt- 

Stückzahl 

Druck- 

der auf- 

sachen, Ge- 

Länder. 

gegebenen 

Briefe. 

Post- 

schäfts- 

Post- 

karten. 

papiere, 

sendungen. 

Waren- 
proben. 

IV.  Australien. 

Hawaii  (1887) 

1774  804 

1  076  784 

— 

671  282 

Neu-Kaledonien  (1882) 

340  623 

300  089 

— 

13134 

Neu-Seeland  (1883)    . 

23  835  491 

15  820  051 

574  717 

1  321  368 

Neu-Südwales  (1887) 

79  981  520 

41  871  900 

442  100 

5  198  000 

Queensland  (1883)     . 

11  537  199 

6  411836 

— 

589  428 

Süd-Australien  (1882) 

11003  937 

5  766  196 

— 

— 

Tahiti  (1883)    .     .     . 

66  438 

41748 

— 

4  215  * 

Tasmania  (1882)    .     . 

8  938  684 

1  681  666 

— 

— 

Victoria  (1882)      .     . 

46  234  391 

28  877  977 

— 

4  972  486 

West-Australien  (1882) 

1  207  182 

492  136 

— 

— 

Diese    Staaten   Australiens    zu- 
sammen rund 

179  920  000 

102  840  000 

1  017  000 

12  720  000 

C.  Gesamt- 


Gesamt- 
stückzahl 

der  auf- 
gegebenen 

Post- 
sendungen. 

und  zwar 

Erdteile. 

Briefe. 

Post- 
karten. 

Druck- 
sachen, Ge- 
schäfts- 
papiere, 
Waren- 
proben. 

in  Tau- 

Europa 

Asien 

Afrika 

Amerika 

Australien 

8  386  033 

422  846 

39  552 

3  363  237 
179  920 

4  094  250 

283  444 

22185 

1  851  191 
102  340 

724  377 

124  474 

443 

379  699 

1017 

1  781  954 

55  800 

15  345 

644  055 

12  720 

Zusammen 

12  3915881 

5  803  360 

1280  010 

2  459  874 

Weltpostverkehr. 
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aufgegebene 

Auf  einen  Einwohner  entfallen 
aufgegebene  *) 

II 

r 

ii 

9    a 

11 

Pakete  mit 

und  ohne 

Wertangabe. 

II 

tu 

11  i 
1*1 
«•1 

■s  1 

ll 

27  400 

6119  360 

32  105  100 

4  586  435 

5  237  741 

20  475 

2  257  018 

12  283  928 

715  046 

26  788 
360  759 

— 

3  661 

— 

13,37 

SU 

41,:: 
13,: 

33,4« 
16,00 

8,« 

0,,« 
18,„ 
20na 
23«. 

0« 

22,08 
4„, 
46,04 
65,5« 
46,4, 
37,40 

2,57 

32,.e 
39.,, 

63  452  000 

387  000 

— 

— 

4  000 

— 

35,0. 

25«, 

o„» 

61,01 

Ergebnis. 


aufgegebene 

Auf  einen  Einwohner  ent- 
entfallen aufgegebene  2) 

P   m 

1 

Postnachnahme- 
briefsendungen. 

Pakete  mit 

und  ohne 

Wertangabe. 

Briefe  mit 
Wertangabe. 

•^1 

•c  s 

1=1 

li 

il 

h 

1 

S    <3 

senden 

^ 

1  367  234 

999 

47 

977  265 

63  452 

183  142 
6  453 

876 

9  996 

387 

22  742 

21 

2 

— 

11744 
400 

211  731 

1148 

586 

853 

4 

38  859 
107 
118 

178 

13,6 

lio« 

0,45 

21,xx 
35,05 

8,s 

o„, 

0,30 

19„s 
25,s3 

0.« 

0,,:, 

23„ 

1,29 
0,78 

40,0, 
61,01 

2  408  997 

200  854 

22  765 

12144 

214  322 

39  262 

1    8,«o 

5,90 

0,«, 

15,13 

^)  Den  Berechnungen  sind  die  Ergebnisse  der  neuesten  Volkszählungen 
zu  Grunde  gelegt.    (Vergl.  Hübner- Juraschek,   Geogr.-statist.  Tabellen,  1889.) 

^)  Dieser  Berechnung  liegt  eine  Einwohnerzahl  von  807  304  522  zu  Grunde, 
als  Gesamt-Bevölkerung^  derjenigen  Länder,  für  welche  der  Postverkehr  in 
den  vorstehenden  Übersichten  angegeben  worden  ist. 

40* 
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Besondere  Nachweisung  über  den  dur 

(Interner  Verkehr  und  Eingi 


A.  Inter 

Namea 
der 

Wertbriefe 

Wertpakete 

Nachti 

Angegebener 

Angegebener 

Länder. 

Betrag-^) 

Betragt) 

Stück 

Jk 

Stück 

^. 

Stü 

261  420 
1  106 

222  572  994 
457  651 

71  548 
17  689 

V 
17  955  082 

64 

Bulgarien 

Dänemark 

611  647 

243  770  652 

12  054 

37  163  117 

30J 

Deutschland 

7  571  568 

9  876  414  100 

2  918  226 

3  359  917  000 

9  071 

Frankreich 

4  758  585 

1  335  317  439 

. 

75< 

(Jriechenland      ....... 

, 

, 

. 

Grosshritannien  und  Irland     .     . 

Italien 

5  776 

2  668  422 

. 

Luxemburg 

5  950 

10  489  597 

Niederlande 

197  201 

161  756  683 

53  873 

4  425  130 

5 

1  319  751 
7  090  080 

207  440  597 
5  306  611  240 

8  435 
11  967  480 

1  307  745 
2  447  749  300 

1 

Osterreich 

2  96 

Portugal    ...         

993 

709  834 

. 

Rumänien 

204  620 

262  896  339 

131  022 

105  540  663 

Russland 

11  088  349 

12  335  861  227 

2  239  068 

239  412  982 

SpliwAflftn                     

317  465 

65  879 
75  123 

432  744  906 

48  593  781 
124  583  823 

38  727 

2  161  474 

54  777 

375  892  950 

1  017  501  184 

5  047  304 

20 

3  18 

Serbien                .         

Ungarn       

2  654  980 

2  330  514  040 

3  324  600 

904  930  432 

183 

Insgesamt  A 

36  824  543 

1     32  892  913  728 

1     23  004  923 

1     8  527  332  486 

1     18  45 

Namen 

der 
Länder. 


B.  Vom 


Stück 


Wertbriefe 

Angegebener 
Betragt) 


Stück 


Wertpakete 

Angegebener 
Betragt) 


Nachnahmesendi 


Stück 


Be 


Belgien 

Bulgarien 

Dänemark 

Deutschland 

Frankreich 

Griechenland 

Grossbritannien  und  Irland 

Italien 

Luxemburg 

Niederland 

Norwegen , 

Österreich 

Portugal 

Rumänien 

Russland 

Schweden  

Schweiz , 

Serbien   , 

Spanien 

Ungarn   

Insgesamt  B 

Dazu  A 

Zusammen 


64  801 
772 

50  464 
466  863 
103  435 


30  810 

4  803 

47  974 

11178 

817  500 

888 

25  725 

178  708 

40  415 

74  204 

20  080 

7  823 

107  000 


40  619  006 
374  246 

20  582  720 

352  721  500 

76  573  674 


14  232  853 

4  939  186 
36  645  997 

5  313  098 
599  540  100 

612  452 
31  61 1  484 
140  846  730 
14  011  053 
36  939  885 
17  873  602 
5  433  217 
61  983  720 


1936 

19  006 

364  515 


17  633 

2  771 

7  989 

2  992 

847  670 

64  649 

48  572 

5  270 

108  795 

60  132 

30  000 


27  091 

1  354  154 

10  983  872 

176  447  900 


3  858  124 

4  078  279 
2  476  786 

15  998  487 
256  798  040 

9  865  371 

16  830  650 
7  070  097 

72  313  793 
4  948  737 

6  200  920 


2  053  443 
36  824  543 


1  460  854  523 
32  892  913  728 


1  582  818 
23  004  923 


589  252  301 
527  332  486 


748 


41609 
211  276 


6  102 

10  023 

15  077 

18  016 

127  293 


33  831 
108  838 


61680 


634  493 
18  451  572 


2] 


7 
131 


38  877  986  |  34  353  768  251  |  24  587  741  |  9  116  584  787  |  19  086  065  j  139 


Noten  1  und  2  s.  Seite  630. 
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B  Post  vermittelten  Geldverkehr  in  Europa. 

i  anderen  Ländern.) ') 


rkehr. 

Dgen 

Postanweisungen 

Postauflnige      1 

Zusammen 

Jetrag 

Betrag 

Betrag 

Betrag 

Ul. 

Stock 

Jk 

Stock 

.S 

Stftck 

.4 

318  490 

1786  385 

95  541  090 

4  889  831 

362  005  786 

7  074  051 

681  438  360 

26  067 

4  986  874 

44  862 

23  399  607 

322  754 

1060  866 

29  573  894 

. 

1  989  916 

313  830  417 

936  592 

65  270  817 

3  887  705  575 

4  875  831 

442  376  469 

89  708  363  1   17  638  349  726 

• 

21  769  703 

527  159  438 

11  478  655 

190  897  881 

38  761  571 

2  053  374  758 

* 

44  840  737 

748  468  538 

■ 

\ 

44  840  737 

748  4»)8  538 

. 

4  883  389 

389  137  886 

. 

. 

4  889  165 

391  80«  308 

S8  998 

69  600 

6  172  250 

29  198 

2  287  250 

109  949 

18  !KS8  095 

554  539 

1  738  217 

43  393  010 

706  759 

6088  584 

2  748  778 

21(5  217  946 

180  206 

7  884 

278  159 

. 

. 

1849  596 

209  -iOÜ  707 

12  007  810 

647  »00  384 

. 

34  027  409 

8  402  260  924 

245  756 

15  401  558 

92  860 

770  124 

839  609 

1(5  881  516 

173  988 

7  226  140 

509  680 

375  663  142 

13  327  417 

12  575  274  209 

837  698 

477  154 

13  085  272 

1636  541 

823  560  826 

716  956 

2  488  221 

220  328  754 

169  565 

16  114  668 

7  999  849 

1  270  661  562 

27  751 

41487 

1  995  958 

• 

163  597 
75  123 

55  664  794 
124  583  823 

999  280 

8  739  983 

505  554  558 

118  819 

7  619  816 

16  668  862 

3  784  618  126 

933  264  1  165  627  964  |  7  143  909  338  |  22  356  018  |  1  028  160  568  ||  266  265  020  |   49  724  249  384 

Dgegangen 

Im  Ganzen  (A  und  B.) 

Postanweisungen 

Postaufträge 

Zusammen 

Betrag 

Betrag 

Betrag 

Betrag 

ttbck 

.S 

Stock 

Jt 

Stück 

.4 

Stfick 

.^ 

262  771 

9  756  492 

67  368 

1  969  749 

396  576 

52  382  075 

7  470  627 

733  820  43 

1  301 

96  718 

4  009 

1  825  118 

48  871 

25  224  72 

60  397 

2  722  249 

171  476 

31  857  787 

2  161  392 

348  688  20 

497  810 

61  555  142 

40  466 

2  522  420 

2  580  930 

595  350  582 

92  289  293 

18  233  700  30 

566  490 

31  816  798 

43  133 

1  585  833 

714  058 

109  976  305 

39  475  629 

2  163  351  06 

07t)  970 

55  264  095 

• 

1  076  970 

55  264  095 

45  91*7  707 

803  732  63 

437  617 

25  324  895 

6  960 

306  210 

499  122 

43  832  018 

5  388  287 

435  638  32 

44  001 

3  223  087 

21  015 

1  885  606 

82  613 

14  270  160 

192  562 

33  258  25 

119  571 

5  621  522 

24  467 

1  203  254  ;     215  078 

46  14G  762 

2  963  851 

262  364  70 

27  447 

1  914  519 

59  633  1     23  500  279 

1  409  229 

232  706  98 

379  865 

25  023  414 

2  172  328  !    882  640  476 

36  199  737 

9  284  901  40 

6  855 

782  778  '           1  565 

28  602 

9  308 

1  423  832 

348  917 

18  805  34 

6  809 

386  031      2  591 

116  812 

99  774 

41  979  698 

609  404 

417  642  84 

227  280 

157  677  380 

13  554  697 

12  732  951  58 

41  795 

2  681  978 

'  214 

10  096 

121  525 

24  253  877 

1  758  066 

847  814  70 

238  477 

12  230  714 

57  698 

2  427  054 

'  588  012 

125  723  270 

8  587  861 

1  396  384  83 

80  212 

22  822  339 

243  809 

78  487  13 

* 

7  823 

5  433  217 

82  946 

130  017  04 

l:l7 

5  496  798 

10  375 

956  662 

334  492 

75  573  820 

17  003  354 

3  860  191  94 

13    243  897  230 

276  852 

13  012  298 

9  441  219 

2  314  933  090 

— 

— 

u^  (  ;H>4  7  143  909  338  |  22  356  01t 

1  028  160  568 

266  265  020 

49  724  249  384 

— 

— 

521  577  1  7  387  806  568 

1  22  632  870  ]  1  041  172  866  1  275  706  239  1  52  039  182  474  |i  275  706  239 

52  039  182  47 

Note  *  8. 
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Postsparkassen. 


Verzeichnis  der  bestehenden  Postsparkassen. 
(Ende  1887.) 


Naraeu 

der 
Länder. 


Die  Post- 
sparkasse 
ist  ge- 
g-ründet 
am 


Zahl 
der  Ein- 
leger am 
31./P2.87. 


Der  Einlagen 
im  Jahre  1887 


Anzahl 


Betrag 


Zinsfufs. 


Belgien  .     .     .     . 

Britisch-Indien  . 
Canada  .  .  .  . 
Cap-Kolonie    .     . 

Ceylon    .     .     .    . 

Frankreich  mit  Al- 
gerien (zugleich 
für  Tunis)   . 

Gibraltar     .     . 

Grol'sbritannien  u 
Irland      .     . 

Hawaii   .     .     . 

Japan     .     .     . 

Italien  .  .  . 
Neu-Süd-Wales 
Niederlande 
Österreich  .  . 
Rumänien  .  . 
Schweden  .  . 
Tasmanien  .  . 
Ungarn  .  .  . 
Victoria  .  .  . 
West-Australien 


1./1.70. 

1./4.82. 
Oktbr.67. 

1./1.84. 

1./5.85. 


1./1.82. 
1./1.82. 

16./9.61. 

1./7.86. 

Mai  75. 

1./1.76. 

? 

1./4.81. 

12./1.83. 

5./1.80. 

1./1.84. 

Juli  82. 

1./2.86. 

1865. 


347  920 

261  157 
90159 
10  757 

6  685 


979  597 

? 

3  951761 

? 

416  599 

1  591  887 
60  580 

169  027 

597  708 
? 

152  004 

2  289 

110  989 

80  125 

2  176 


745  078 

? 
155  978 

? 

1156 


1  291  852 
6  916  327 


1  920  545 
? 

394  237 

1  138  871 

? 

189  748 

? 

438  114 

? 

9 


45  067  522 

72  381  781 

30  889  320 

4  455  220 

292  677 


115  509  422 

? 

333  364  389 

? 

31  280  593 

127  534  179 

27  390  540 
12  840  964 
30  566  268 

9 

2108118 
858  240 

6  090  608 

25  487  600 

563  960 


'3%  bis 

4000  J6 
dann  2% 


monatl. 
ilol^vip. 
f.  lORup. 


^2% 


5% 
'4,0%   bis 
1000  Yen 
dann  3% 

3^4% 
2j64/0 

3% 


3j6% 

9 

3;6% 


Für  die  in  die  vorstehenden  Nachweise  einbezogenen  807^ j^  Mill.  Menschen 
der  der  abendländischen  Kultur  angehörigen  oder  von  ihr  bereits  berührten 
Bevölkerung  des  Erdballs  beträgt  die  mittlere  Durchschnittszahl  des  gesamten 


1)  (s.  628.)  Der  Verkehr  nach  anderen  Ländern  und  der  Durchgangsverkehr 
sind,  um  Doppelzählungen  zu  vermeiden,  unberücksichtigt  geblieben. 

'•^)  (s. 628.)  Der  wirkliche  Wertbetrag  ist  erheblich  höher  zu  veranschlagen. 
*)  (S.629.)  Die  Angaben  fehlen. 
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Postverkehrs  (Brief-,  Paket-  und  Geldsendungen),  wie  die  Haupt-Zusammen- 
stellung auf  S.  626  ergiebt,  15,^  Stück  auf  den  Kopf.  Über  diesem  Durch- 
schnitt stehen  in  Europa:  die  Schweiz  (64,g  Stück,  erklärt  durch  den  be- 
deutenden Fremdenverkehr),  Grofsbritannien  und  Irland  (62,g),  Deutsch- 
land (45,  J,  Dänemark  (44,i),  Niederland  (37,,),  Frankreich  (37,3),  Bel- 
ügen (35,2),  Luxemburg  (25,  J,  Österreich  (24, j),  Norwegen  (20,^)  und 
Schweden  (19,.^  Stück).  Hinter  dem  Durchschnitt  bleiben  von  den  euro- 
päischen Staaten  zurück:  Ungani  (13,g  Stück),  Italien  (13,^),  Portugal 
(O.J,  Spanien  (7,3),  Griechenland  (5,^),  Serbien  (3,^),  Rufsland  (einschl. 
asiatisches,  2,g),  Rumänien  (2,-),  Bosnien  und  Herzegowina  (2,J, 
Türkei  (0,,^),  Bulgarien  (0,3)  und  Montenegro  (O,,  Stück).  In  Asien 
steht  das  britische  Hongkong  mit  5,^  Stück  an  der  Spitze,  Ceylon 
und  Japan  folgen  mit  3,^  und  3,^  Sendungen.  Britisch-Indien  ver- 
mag bei  seiner  noch  unentwickelten  Bevölkerung  und  bei  seinem  Ge- 
misch von  mehr  als  80  Schriftsprachen  nur  die  Zahl  von  1,^  Post- 
sendungen auf  den  Kopf  zu  erreichen.  Persien,  wo  österreichische 
Postbeamte  ein  modernes  Postwesen  durchaus  rationell  eingerichtet 
hatten,  steht  trotzdem  mit  O.^  Stück  ziemlich  auf  unterster  Stufe. 
Slam,  dessen  Postwesen  vor  einigen  Jahren  von  deutschen  Postbeamten 
neu  organisiert  wurde  und  zur  Zeit  über  75  Postanstalten  verfügt, 
folgt  mit  0,^  Sendungen.  Von  den  australischen  Kolonialstaaten 
übertrifft  Neu-Südwales  mit  65,;.  Stück  selbst  den  Verkehr  des  Mutter- 
landes. Afrika  ist  erst  das  Verkehrsland  der  Zukunft;  der  erfolgte 
Anschlufs  des  Kongostaates  an  den  Weltpostverein  und  die  in  den 
Schutzgebieten  errichteten  deutschen  Postanstalten  werden  zur  Förde- 
rung mit  beitragen.  In  Amerika  deutet  die  Poststückzahl  von  61,g 
in  den  Vereinigten  Staaten  auf  die  hohe  industrielle  und  kommerzielle 
Entwickelung  der  neuen  Welt  hin.  Uruguay  mit  23,j  und  Chile  mit 
15,3  Stück  auf  den  Kopf  sind  unverkennbar  im  Aufschwünge  be- 
griffen. 

Fafst  man  den  Welt-Postverkehr  im  Ganzen  ins  Auge,  so 
begegnen  wir  einer  mächtigen  Steigerung.  Im  Jahre  1865  mögen 
etwa  2300  Mill.  Briefe  im  Weltverkehr  gewechselt  worden  sein;  1873 
war  diese  Zahl  auf  etwa  3300  Mill.  Briefe  angewachsen;  1887  hat 
dieselbe  die  Höhe  von  5800  Mill.  Briefen  bereits  überschritten;  mit 
Hinzurechnung  der  Postkarten  und  der  übrigen  Briefpostgegenstände, 
sowie  der  Paket-  und  Geldsendungen  steigt  diese  Zahl  auf  12392  Mill. 
Stück;  es  bewegen  sich  also  täglich  auf  dem  Erdball  mehr  als 
34  Mill.  Postsendungen;    Ergebnisse,   die  ein  glänzendes  Zeugnis  der 
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Wirksamkeit  des  Welt-Postvereins  und   seiner  Bedeutung  für  die 
menschliche  Kultur  sind. 

Würdig  reihen  sich  diesen  Zahlen  die  Angaben  der  Übersicht 
auf  S.  628  an,  nach  welcher  allein  in  Europa  der  deklarierte  Ge- 
samtwert der  durch  die  Post  vermittelten  Geld-  und  Wertsendungen 
52040  Mill.  J()  im  Jahr  beträgt,  oder  mehr  als  142  Mill.  täglich. 

2.  Telegraphen.^) 

Die  Stellung  und  der  Wert  des  elektrischen  Telegraphen  als 
eines  wichtigen  Faktors  der  modernen  Kulturgemeinschaft  machen  es 
unerläfslich,  dieses  schnellste  Verkehrsmittel  für  Nachrichten-Über- 
mittelung in  Betrieb,  Einrichtungen  und  Tarifen  für  grofse  Völker- 
gruppen, wenn  thunlich  für  alle  Kulturnationen,  nach  gleichen 
Grundsätzen  und  Einheitsregeln  zu  gestalten.  Die  Bahn  für 
eine  internationale  Kegelung  der  telegraphischen  Beziehungen  wurde, 
zunächst  für  ein  räumlich  beschränktes  Gebiet,  durch  den  Abschlufs 
des  Deutsch -Österreichischen  Telegraphen -Vereins  (1850)  eröffnet. 
Die  romanischen  Staaten  Frankreich,  Belgien,  Sardinien  und  die 
Schweiz  bildeten  1852  eine  ähnliche  besondere  Union. 

Beide  Vereine  verschmolzen  in  dem  von  20  europäischen  Eegie- 
rungen  in  Paris  unterzeichneten  internationalen  Telegraphen- 
Verträge  vom  17.  Mai  1865  zu  einer  grofsen  Verkehrsgemeinschaft, 
welche  zuerst  einheitliche  Grundsätze  für  die  Taxierung  (den  sogen. 
Zwanzig- Worte-Tarif) ,  eine  gemeinsame  Münzwährung  für  die  Tarif- 
sätze (in  Franks)  und  einheitliche  Betriebsnormen  für  den  Verkehr 
mit  dem  Publikum  aufstellte.  Als  völkerrechtliche  Grundsätze  wurden 
vereinbart:  die  Berechtigung  für  Jedermann,  mittels  des  internatio- 
nalen Telegraphen  zu  korrespondieren  (Aufruhr-  und  Hochverrats- 
Aufforderungen  natürlich  ausgeschlossen),  ferner  die  Sicherung  des 
Depesctengeheinmisses,  die  Zulassung  des  sogen,  „language  convenu" 
für  Verabredungen  einer  Depeschen -Sprache  zwischen  Absender  und 
Empfänger,  endlich  die  Gestattung  der  Chiffre-Schrift  und  die  Ein- 
richtung der  Geldübermittelung  durch  telegraphische  Anweisungen. 
Aufserdem  wurde  der  Telegraph  für  allgemein  wissenschaftliche  Zwecke 
(Bedienung  der  Observatorien,  meteorologische  Meldungen,  Sturm- 
signale,  Semaphoren  etc.),    sowie  endlich  zur  Übermittelung  neuester 


^)  Vgl.  hierzu  die  Anmerkung  ^)  zu  1.  Weltpost  auf  S.  614. 
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Nachrichten  für  die  Presse  durch  Bereitstellung  besonderer  Drälite 
nutzbar  gemacht. 

Eine  bedeutsame  Erweiterung  erfuhr  der  Telegraphen-Verein  auf 
dem  zweiten  internationalen  Telegraphen-Kongresse  zu  Wien  (1868), 
indem  die  asiatischen  Staaten  (Indien,  Japan,  Persien,  Türkei)  dem 
Vereine  als  Mitglieder  beitraten.  Die  Feststellung  von  Grundsätzen 
für  gleichmäfsige  Beschaffenheit  der  internationalen  Leitungen,  die 
Einführung  des  Hughes-Apparats ,  die  teilweise  Herabsetzung  der 
noch  sehr  hohen  Tarife,  die  Vereinfachung  des  Betriebsreglements 
und  die  Herstellung  einer  einheitlichen  Statistik  für  das  Vereinsgebiet 
waren  wichtige  Ergebnisse  für  Erzielung  gemeinsamer  Betriebsformen, 
wie  sie  die  Interessen  des  Völkerverkehrs  mit  Naturnotwendigkeit 
erfordern.  Zum  Studium  der  gemeinsamen  Fragen  wurde  auf  dem 
Wiener  Telegraphen-Kongresse  als  Organ  der  Vereinsverwaltungen  ein 
internationales  Telegraphen-Bureau  zu  Bern  errichtet.  Im  Jahre  1872 
tagte  die  dritte  Konferenz  in  Rom,  auf  der  zuerst  die  grofsen  Kabel- 
gesellschaften (Aktien-Unternehmungen)  zur  Beratung,  indessen  ohne 
Stimmrecht,  zugelassen  wurden;  im  Jahre  1875  war  die  vierte  Kon- 
ferenz in  St.  Petersburg  versammelt,  welche  beträchtliche  Ermäfsigungen 
der  internationalen  Gebührensätze  zur  Folge  hatte. 

Das  Bestreben  der  deutschen  Reichstelegraphen- Verwaltung,  den 
in  Deutschland  erprobten  einfachen  Worttarif  im  Weltverkehr  zur 
Geltung  zu  bringen,  hatte  auf  der  fünften  internationalen  Telegraphen- 
Konferenz  zu  London  (Juni  1879)  insofern  Erfolg,  als  die  Konferenz 
den  Worttarif  im  Prinzip  annahm.  Es  wurden  auf  dieser  Grund- 
lage namhafte  Tarifermäfsigungen ,  namentlich  für  den  europäischen 
Verkehr  und  vornehmlich  bei  kürzeren  Depeschen  bis  zu  15  Worten 
eingeführt.     Nur  einzelne  Länder  schlössen   noch  den  Worttarif  aus. 

Diese  Erleichterungen  und  Vereinfachungen,  welche  seit  dem 
1.  April  1880  ins  Leben  getreten  sind,  bilden  den  Anfangspunk-t 
einer  freisinnigen  Epoche  in  der  Entwickelung  des  internationalen 
Telegraphen -Verkehrs ,  deren  Hauptvertreter  der  Staatssekretär  Dr. 
von  Stephan,   Chef  des  deutschen  Post-  und  Telegraphenwesens,    ist. 

Schon  auf  der  Londoner  Konferenz  hatte  v.  Stephan  vorgeschlagen, 
einen  Einheitstarif  für  das  europäische  Telegraphennetz 
einzuführen,  bestehend  aus  Grundtaxe,  Wortgebühr  und  bei  Seetransit 
mittels  Kabels  einer  Zuschlaggebühr,  deren  Erhebung  fakultativ  sein 
sollte.  Jede  Verwaltung  hätte  die  von  ihr  erhobenen  Gebühren  un- 
geteilt zu   beziehen,    so    dafs   alle  Abrechnungen  weggefallen  wären. 
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Die  Transitgebühren  sollten  einheitlich  geregelt  werden.  Dieses  System 
würde  mit  einem  Schlage  die  BuntschecJdgkeit  der  Tarife,  welche  für 
das  Publikum  so  unverständlich  ist,  ferner  alle  Konkurrenzrücksichten 
sowie  künstliche  Tarifkombinationen  der  einzelnen  Verwaltungen  be- 
seitigt und  einen  mäfsigen  Einheitstarif  für  alle  Kulturländer 
aufgestellt  haben.  Leider  scheiterte  dieser  durchgreifende,  auch  auf 
der  Berliner  internationalen  Telegraphenkonferenz  (10.  August  bis 
17.  September  1885)  erneuei-te  Vorschlag,  an  der  Fiskalität  einiger 
Verwaltungen  und  der  Privatkabelgesellschaften,  welche  ja  vor- 
wiegend das  Interesse  ihrer  Aktionäre  wahrzunehmen  genötigt  sind. 
Dennoch  hatte  die  berliner  Konferenz  insofern  ein  erfreuliches  Ergebnis, 
als  sie  sich  zur  Annahme  wichtiger  Verbesserungsvorschläge  und 
zur  Festsetzung  eines  einheitlichen  Tarifsystems  wenigstens 
für  den  internationalen  Telegraphenverkehr  Europas  entschloss.  Dieser 
Tarif  setzt  sich  zusammen  a)  aus  den  Terminalgebühren  der  Ursprungs- 
und  der  Bestimmungsverwaltung,  b)  eintretendenfalls  aus  den  Transit- 
gebühren der  zwischenliegenden  Verwaltung.  Die  Gebühren  werden 
nach  dem  reinen  Worttarif  berechnet.  Im  europäischen  Verkehr 
gelangt  für  sämtliche  Staaten  eine  einheitliche  Terminalgebühr  von 
10  Centimes  für  jedes  Wort,  und  ebenso  eine  Transitgebühr  von 
8  Centimes  für  das  Wort  zur  Erhebung:  Sätze,  welche  neben  der 
Durchführung  des  grofsen  Grundsatzes  der  Einheitlichkeit  auch 
eine  namhafte  Gebühren-Ermäfsigung  einschliefsen.  Die  erste  Etappe 
zum  Einheitstarif  ist  somit  seit  dem  Inkraftreten  der  berliner  Kon- 
ferenzbeschlüsse —  1.  Juli  1886  —  erreicht.  Vereinfacht  wurden 
auch  die  Tarife  für  den  aufsereuropäischen  Verkehr,  einzelne  der- 
selben, soweit  sie  allzuschwer  auf  Handel  und  Gewerbe  lasteten,  dank 
wertvoller  Zugeständnisse  der  beteiligten  grofsen  Kabelgesellschaften 
zugleich  entsprechend  herabgesetzt.  Dafs  die  Staatsverwaltungen  von 
derartigen  Zugeständnissen  überhaupt  abhängig  sind,  giebt  zu  wesent- 
lichen Bedenken  Anlafs.  Gründliche  Abhilfe  wäre  nur  durch  Erwer- 
bung der  Privatkabel  für  den  Staat  zu  erreichen.  Deutschland  und 
Grofsbritannien  haben  in  dieser  Eichtung  bereits  bedeutsame  Schritte 
unternommen.  Die  unterseeischen  Kabel  Emden-Lowestoft  und  Emden- 
Valentia  sind  seit  dem  1.  Januar  1889,  das  Kabel  Kuxhaven -Helgo- 
land seit  dem  1.  April  1889  in  den  Besitz  des  Deutschen  Kelches 
übergegangen.^)  Ebenfalls  zum  1.  April  1889  wurden  seitens  Grofs- 
britanniens  die  bisher  von  der  Submarine  Telegraph  Company  be- 
triebenen Kabellinien  nach  Deutschland,  Niederland,  Belgien  und  Frank- 

JJote  1  s.  Seite  635. 
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reich  durchweg  in  Staatsbetrieb  übernommen.  Der  sogleich  sichtbare 
Erfolg  war  eine  bedeutende  Gebührenermäfsigung  unter  ein- 
iH'itlicher  Gestaltung  der  botreffenden  Tarife.  In  Deutschland  ist  für 
den  Verkehr  nach  Grofsbritannien  und  Irland  nicht  allein  die  früher 
•  rhobene  Gnindtaxe  von  40  Pfg.  ganz  weggefallen,  sondern  auch  die 
Gebühr  für  jedes  Wort,  unter  Festsetzung  eines  Mindestbetrages  von 
80  Pfg.  pro  Telegramm,  von  20  Pfg.  auf  15  Pfg.  ermäfsigt  worden. 
Dabei  ist  die  Beförderung  gegen  früher,  wegen  Vermehrung  der  ver- 
fügbaren Drähte,  beschleunigt. 

Neben  der  Verbesserung  des  Tarifsystems  machte  nicht  minder 
die  Telegraphen- Technik  erhebliche  Fortschritte.  Abgesehen  von  den 
Erfindungen  zur  besseren  Isolierung  der  Leitungen  und  der  Kabel,  zur 
Verbesserung  der  galvanischen  Stromquellen,  sowie  abgesehen  von  der 
Vervollkonimung  der  Apparate  (Hughes,  Etienne  u.  A.),  wurde  eine 
wertvollere  Ausnutzung  der  Drähte  durch  das  Gegensprechen  (gleich- 
zeitige Beförderung  von  zwei  Telegrammen  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung auf  einem  Drahte),  und  durch  das  Doppelsprechen  (gleich- 
zeitige Beförderung  von  zwei  Telegrammen  in  der  nämlichen  Richtung) 
erzielt.  Die  Verbindung  von  Doppel-  und  Gegensprechen  ergab  die 
Quadruplextelegraphie.  Meyers  Multiplex-Apparate  endlich  er- 
möglichen eine  Beförderung  von  vier,  sechs  oder  acht  Telegrammen 
absatzweise  in  beliebiger  Richtung  auf  ein  und  demselben  Drahte, 
mithin  eine  bessere  Ausnützung  der  Drähte  bei  starkem  Verkehr.  Be- 
merkenswert ist  das  V.  Rysselberghesche  Verfahren,  einen  und  den- 
selben Draht  zum  Fernsprechen  und  gewöhnlichen  Telegraphieren 
gleichzeitig  zu  benutzen. 

Ein  unentbehrliches  Glied  in  unserem  öffentlichen  Leben  bildet 
der  seit  1877  dem  Verkehr  nutzbar  gemachte  Fernsprecher  (Tele- 
phon).^) Die  erste  Anwendung  zur  Beförderung  von  Telegrammen 
geschah  in  Deutschland,  indem  General-Postmeister  Dr.  von  Stephan 
am  12.  November  1877  ein  Telegraphenamt  mit  Fernsprechbetrieb 
in  Friedrichsberg  bei  Berlin  für  den  allgemeinen  Verkehr  eröffnen 
liels.  Es  ergab  sich  in  der  neuen  Erfindung  ein  Mittel,  zahlreiche 
ländliche  Ortschaften  mit  verhältnismäfsig  geringen  Kosten  an  das 
Telegraphennetz     anzuschliefsen.       So     war    im     Deutschen     Reichs- 


*)  (S.  634.)  Auch  wegen  Übergangs  des  Kabel  von  Hoyer  über  die 
Insel  Sylt  bis  Arendal  (Norwegen)  in  den  Besitz  des  Deutschen  Reichq 
schweben  zur  Zeit  Verhandlungen. 


636  Unterirdische  Linien. 

Telegraph  engebiet  bis  Ende  1888  die  Zahl  der  mit  Fernsprechbetrieb 
ausgerüsteten  Telegraphenämter  bereits  auf  4679  gestiegen  (unter 
insgesamt  10016  Keichs-Telegraphenanstalten).  Es  wurde  dadurch 
zugleich  einer  anderen  segensreichen  Mafsnahme  Vorschub  geleistet: 
Der  seit  einigen  Jahren  erfolgten  Einrichtung  des  Unfallmelde- 
dienstes (bei  Hochwasser,  Feuersbrünsten  u.  s.  w.).  Von  dem  anderer- 
seits mehr  und  mehr  sich  entwickelnden  Stadt-Fernsprechwesen  wird 
weiter  unten  die  Kede  sein  (S.  642). 

Einen  bedeutsamen  Fortschritt  für  die  Sicherung  des  telegraphi- 
schen Verkehrs  gegen  atmosphärische  oder  sonstige  Störungen  erzielte 
die  deutsche  Eeichs-Telegraphen-Verwaltung  unter  Dr.  von  Stephan, 
durch  den  Bau  der  grofsen  unterirdischen  Linien  innerhab 
Deutschlands,  welche,  im  März  1876  von  Berlin  aus  begonnen, 
jetzt  die  wichtigsten  politischen,  kommerziellen  und  strategischen  Punkte 
Deutschlands  mit  der  Eeichshauptstadt  verbinden,  und  welche  zu  An- 
fang des  Jahres  1889  eine  Länge  von  5630  Kilometer  Linien  mit 
38  019  Kilometer  Drahtleitungen  erreichten.  Die  günstigen  Erfahrungen, 
welche  mit  dem  Betriebe  dieser  Art  von  Linien  bisher  gemacht  worden 
sind,  stellen  aufser  Zweifel,  dafs  die  Unterbrechungen  des  Verkehrs, 
welche  bei  den  Luftleitungen  so  verhängnisvoll  werden  können,  bei 
den  unterirdischen  Linien  auf  das  geringste  Mafs  verringert  worden 
sind.  Die  übrigen  Staaten  werden  demnach  nicht  umhin  können,  dem 
bahnbrechenden  Vorgange  Deutschlands  zu  folgen,  wie  dies  auf  selten 
Frankreichs,  Grofsbritanniens  und  der  Schweiz  bereits  in  gewissem 
Umfang  geschehen  ist. 

Wir  lassen  nunmehr  eine  Üebersicht  folgen  über  die 

Entwickelung  des  Telegraphenverkehrs  in  Europa 
seit  dem  Jahre  1860. 


Länge  der 

Anzahl  der 

Jahre 

Telegraphen- 
anstalten.        Telegramme.^) 

Linien  km 

Drähte  km 

1860    .     . 

.     .     126 140 

293  832 

3  502          8  917  938 

1865     .     , 

.     .     178114 

543  144 

7  785        20  850  511 

1872     .     , 

.     .     318  266 

873  920 

20  676        61  648  134 

1875     .     , 

,     .    336  928 

942  039 

26  019        78  976  140 

1876     .     , 

.     .    351394 

1  004  291 

27  264        81  757  981 

1877     .     , 

.     .    377  800 

1  044  300 

29  034        86  204  359 

^)  Notwendiger  Vorläufer  des  Graham  Bellschen  Fernsprechers   war 
das  1861  von  Philipp  Reis  erfundene  erste  Telephon.    In  Anerkennung  der 
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Entwickelung  des  Telegraphenverkehres  in  Europa 
seit  dem  Jahre  1860. 


(Fortsetzung.) 

Anzahl  der 

Länge 

der 

Jahre       ,     .    ^- 

Linien  km 

Drähte  km 

Telegraphen- 
anstalten. 

Telegramme.') 

1878  .  .  .  385  000 

1  071  000 

31000 

76  000  0001 

1879 

403  800 

1  146  000 

32  700 

83  500  000 

1880 

415  000 

1  165  000 

34  000 

90  000  000 

1881 

439  000 

1  227  000 

36  000 

103  543  000 

1882 

456  000 

1  312  000 

38  000 

109  216  000 

1883 

469  000 

1  330  000 

41600 

112  892  000 

1884 

479  000 

1  873  000 

43  300 

116  700  000 

1885 

596  000 

1  850  000 

45  000 

117  520  000 

1886 

604  000 

1  855  000 

47  300 

137  021  000 

1887 

652  000 

2  006  000 

50  800 

148  222  000 

Danach  haben   sich  in  Europa  von  Ende  1860  bis  Ende  1887 
vermehrt: 

die  Länge   der  Telegraphen linien   um     525 860  Kilometer, 
d.  i.  mehr  als  vervierfacht, 

die  Länge  der  Telegraphenleitungen  um  1712168       „ 
d.i.  nahezu  versechsfacht, 

die  Zahl  der  Telegraphen anst alten  um      47298       „ 
d.  i.  mehr  als  ver  drei  zehn  facht. 

Nähere  Angaben  über  den  neueren  Stand  des  Telegraphenwesens 
in  den  einzelnen  Staaten  Europas  enthält  die  folgende  Übersicht. 


Verdienste  des  letztgenannten,  inzwischen  verstorbenen  Erfinders  ist  der 
"Witwe  desselben  neuerdings  aus  Mitteln  des  Deutschen  Reiches  eine 
lebenslängliche  Pension  bewilligt  worden;  in  Reis'  Vaterstadt  Gelnhausen 
ist  ihm  ein  Denkmal  errichtet. 

^)  Von  1878  ab  sind  hier  nur  die  aufgegebenen  Telegramme  ge- 
zählt (Inland  und  nacn  dem  Auslande). 
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Telegraphenverkehr  in  Europa.     1887. 


Nachweisung  über  den 

für  das 


Länder. 


Linien  und  Leitungen. 


Staats- 
telegraphen- 


Linien. 

km 


Drähte. 

km 


Ln  Besitze  von 
Staats-  und  Privat- 
eisenbahnenj  so- 
wie von  Privaten 
befindliche 
Telegraphen- 


Linien. 

km 


Drähte. 

km 


Belgien 

Bulgarien  (1885)  .... 

Dänemark 

Deutschland 

Frankreich     (1./9.    87     bis 

31. /8.  88) 

Griechenland 

Grofsbritannien  u.  Irland  . 
Italien  (1./7.  87  bis  30.;6.8S) 

Luxemburg 

Montenegro  (1880)     .     .     . 

Niederlande 

Norwegen 

Österreich 

Ungarn 

Bosnien  u.  Herzegowina  , 
Portugal  (1885)     .... 

Rumänien 

Eufsland  (einschl.  asiatisches 

Rufsland)!) 

Schweden 

Schweiz 

Serbien 

Spanien 

Türkei,  europ.  (1882)  .  . 
Europa  ^)  rund .  .  .  .  . 


6  596 
2  649 

4  206 
89197 

101  654 

5  520 
48  659 
33  391 

401 
338 

4  903 

7  494 
25  706 
17  633 

2  790 

5  137 
5  298 

114  489 

8  345 
7  060 
2  843 

21063 

23  388 


31854 

3  902 
11226 

317  143 

324  919 

6  618 

260  679 

92  653 

718 

338 

17  234 

13  987 

69  510 

45  381 

5  568 

11948 

9  932 

219  593 
21304 
17  102 

4  035 
51292 
41688 


2  006 
24  328 

16  390 

1378 

2  336 

81 

2  797 

1583 

14142 

1479 

483 

2  402 

30  645 

3  844 
991 
431 

8  252 


1153 

5  132 

70  224 

115  984 

1378 

27  149 

27  830 

690 

7  589 

2  531 

35  241 

23  794 

585 

5  518 

62  891 

12  484 

5  723 

861 

20  629 


538  760 


1  578  624 


113  568 


427  386 


^)  Getrennte  Angaben  über  das  europäische  und  asiatische  RuTsland 
liegen  nicht  vor. 

^)  Mit  Einschlufs  von  Asiatisch-Rufsland. 
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Telegraphen  verkehr  in  Europa 

Jahr  1887. 


Telegraphenanstalten. 

Aufgegebene 

Länge 

Hii 

der 

Staats- 

tele- 

graphen- 

an- 

Uli 

Eine 
Telegraphen- 
anstalt 
entfällt  auf 

Tele- 

graphen- 

Appa- 

rate. 

Telegramn 

le. 

'S»! 

Rohr- 
post- 
linien 
(pneu- 
matische 

stalten. 

im 

Ein- 

Qesamt- 

-|1 

Röhren) 

a-j«S, 

qkm 

wohner, 

Stflckzahl. 

stück. 

Meter. 

822 

109 

31,6 

6  418 

1579 

3  273  755 

54,8 

? 

— 

9 

? 

206 

553  469 

22,5 

165 

267 

91„ 

4  585 

446 

738  820 

37,a 

11071 

3  919 

36,0 

3126 

23155 

17  814  492 

38,0 

59*199 

5  945 

3  430 

56„ 

4151 

15  773 

34  247  298 

80,3 

202  697 

166 

7 

367,, 

12  068 

251 

720  625 

34,5 

5  208 

1602 

46,5 

5  447 

19  930 

51986  805 

140,, 

75  267 

2  350 

1746 

74,3 

7  245 

3  498 

8  764  550 

30,3 

. 

30 

43 

35„ 

2  922 

47 

57  616 

27,0 

. 

15 

— 

628,; 

19  067 

? 

? 

9 

. 

358 

299 

50,, 

6  775 

793 

2  622  460 

58,, 

149 

179 

970,, 

6  049 

291 

751  964 

37,s 

, 

1635 

1724 

89,3 

6  593 

2  566 

5  078  709 

22,0 

16  691 

702 

930 

197,, 

9  644 

2  253 

2  752  038 

17,5 

. 

79 

25 

491,a 

12  847 

159 

199  313 

14,9 

. 

274 

1 

335,, 

16  548 

480 

557  525 

14,2 

. 

122 

195 

498,, 

15  701 

430 

1  077  723 

21,. 

• 

1694 

1836 

6  207,3 

28  601 

3  676 

9  155  773 

8,9 

179 

765 

458,7 

5  016 

534 

793  710 

17,0 

. 

1115 

178 

32,0 

2  190 

2  012 

2  415  669 

85,3 

. 

68 

46 

427,0 

16  936 

187 

434  668 

22„ 

542 

340 

532,« 

17  575 

1023 

3  092  016 

18,5 

. 

443 

21 

565,, 

14  294 

? 

1 133  286 

17„ 

. 

33  132 

17  662 

522,3 

7  221  i 

79  289 

148  222  284 

40,4 

1353  854 

640  Telegraphenlokalverkehr. 

Wie  man  sieht,  fallen  die  Extreme,  nämlich  die  lebhafteste  Kor- 
respondenz: in  Grofsbritannien,  der  Schweiz,  Prankreich,  Niederlanden, 
Belgien,  Deutschland  u.  s.  w.  mit  der  gröfsten  Zahl  der  Telegraphen- 
Anstalten  zusammen,  während  andererseits  die  schwächste  Benutzung 
des  Telegraphen  in  Serbien,  Eufsland,  Bulgarien  u.  s.  w.  von  der  ge- 
ringeren Entwickelung  des  Netzes  begleitet,  zum  Teil  aber  auch 
durch  Umstände  politischer  und  sozialer  Natur  erklärt  wird.  Frei- 
lich wirken  auch  lokale  und  sonstige  Umstände  mit.  Die  hohe  Ver- 
hältnisziffer der  Schweiz,  85,3  Telegramme  auf  100  Einwohner,  ist, 
wie  beim  Postbetrieb,  auf  die  Lebhaftigkeit  des  Fremdenverkehrs 
zurückzuführen;  in  England  mit  140,2  Telegrammen  auf  100  Ein- 
wohner^ ist  es  die  Mächtigkeit  der  Handelsbewegung  einzelner  Zentral- 
plätze, welche  die  Verkehrsentwickelung  beeinflufst.  Die  Verbindung 
von  Post  und  Telegraphie  (1876)  hat  in  Deutschland  einen  sehr 
günstigen  Einflufs  auf  die  Herabminderung  der  Betriebsausgaben  des 
Telegraphen  sowie  auf  die  Vermehrung  der  Anzahl  der  Telegraphen- 
ämter gezeigt;  es  ist  dadurch  eine  völlige  Beseitigung  des  früheren 
chronischen  Defizits  der  deutschen  Telegraphen-Verwaltung  erreicht, 
und  es  sind  für  den  Verkehr  des  Publikums  grofse  Erleichterungen 
erzielt  worden.  Deutschland  steht  mit  der  Zahl  seiner  Telegraphen- 
anstalten: Ende  1887:  14990,  d.  i.  1  auf  3126  Einwohner  (Ende 
1888:  15735,  d.i.  1  auf  2978  Einwohner),  wie  auch  bezüglich  der 
Postanstalten,  in  Europa  oben  an.  —  Dem  Beispiele  Deutschlands 
folgend,  haben  Österreich,  Ungarn,  Italien,  Grofsbritannien,  Frank- 
reich, Eufsland,  Portugal,  Bulgarien,  Argentinien  und  andere  Länder 
ebenfalls  Post  und  Telegraphie  unter  gemeinsame  Verwaltung  gestellt. 

Eine  interessante  Entwickelung  hat  der  Telegraphen -Lokal- 
verkehr der  grofsen  Hauptstädte  Europas  genommen.  Zur  Bewältigung 
der  riesigen  Zahl  von  Telegrammen  innerhalb  der  Zentralpunkte  des 
öffentlichen,  politischen  und  kommerziellen  Verkehrs  reichten  die  Drähte 
und  Kabel  nicht  aus.  London,  Paris,  Berlin  und  Wien  haben  daher 
ein  Netz  pneumatischer  Köhren  (in  Berlin  „Eohrpost"  genannt)  er- 
halten, in  denen  die  Telegrammschriften  selbst  befördert  werden,  und 
merkwürdiger  Weise  erweist  sich  hierbei  die  Post  leistungsfähiger  als 
ihre  Besiegerin  im  Fernverkehr:  die  Telegraphie.  Die  Zahl  der  Rohr- 
postsendungen in  Berlin  (aufser  Telegrammen  auch  Eohrpost-Briefe 
und  Karten)  betrug  im  Jahre  1888  nahezu  4  Millionen  Stück.  Die  Ein- 
richtung elektrischer  Bahnen  zum  Telegramm-  und  Postsachenversand 
innerhalb  der  grofsen  Städte  ist  vielleicht  nur  eine  Frage  der  Zeit. 
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Für  den  mündlichen  Nachrichtenaustausch  im  Nahverkehr  ist 
inzwischen  in  vorzüglicher  Weise  durch  das  Telephon  gesorgt.  Die 
Stadt-Fernsprecheinrichtungen,  mit  welchen  zuerst  in  Nord- 
amerika vorgegangen  wurde, ^)  sind  längst  nicht  mehr  auf  Haupt- 
Verkehrsplätze  beschränkt.  In  immer  weitere  Kreise  dringt  das 
wunderbare  Verkehrsmittel,  welches  den  Arbeitstisch  des  Staatsmanns 
mit  denjenigen  seiner  Beamten  verbindet,  den  Fabrikanten  mit  seinem 
Fabrikpersonal  oder  Kontor,  den  Banquier  auf  der  Börse  mit  seinem 
Bureau,  die  Feuerwehr-Zentrale  mit  den  Filialen  und  Meldestationen 
in  unmittelbaren  und  mündlichen  Verkehr  setzt  und  die  einfachste 
und  schnellste  Erledigung  der  laufenden  Tagesgeschäfte  an  Tausenden 
von  Stätten  ermöglicht.  Während  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
den  Stadt-Fernsprechdienst  der  Privatindustrie  überliefsen,  ein  Bei- 
spiel, das  Österreich-Ungarn,  Italien,  Grolsbritannien ,  Niederlande, 
Portugal  u.  A.  durchwegs,  Belgien  und  Frankreich  zum  Teil  befolgten, 
nahmen  Deutschland,  Luxemburg,  Spanien,  die  Schweiz,  Neu-Südwales, 
Südaustralien,  Neu-Seeland  die  Anlage  der  Stadt-Fernsprechanstalten  von 
Staatswegen  in  die  Hand.  Die  Erfolge  des  Staatsbetriebs  sind  auch 
hierbei  günstige.  Unter  der  Herrschaft  billiger  Tarife  hat  namentlich 
in  Deutschland  das  Stadt-Femsprechwesen  mächtig  an  Ausdehnung 
gewonnen.  Zu  Ende  des  Jahres  1884  waren  55  Städte  im  Deutschen 
Reichstelegraphengebiet  mit  Stadt-Fernsprecheinrichtungen  versehen ; 
die  Zahl  der  Sprechstellen  betrug  8496.  Ende  1888  zählte  die 
Reichstelegraphie  bereits  174  solcher  Orte  mit  zusammen  33109  Sprech- 
stellen. Für  fünf  gröfsere  durch  Handels-  und  Verkehrsinteressen 
verbundene  Landstriche  sind  gemeinsame  Femsprecheinrichtungen  her- 
gestellt, nämlich  für  den  oberschlesischen,  den  niederrheinisch-west- 
fälischen, den  bergischen  Industriebezirk  und  für  die  Hauptindustrie- 
orte des  Königreichs  Sachsen,  femer  das  rheinische  Fernsprechnetz 
(Vereinigung  der  Sprechnetze  am  Mittel-  und  Niederrhein,  sowie  im 
Wupperthal,  mit  2247  Sprechstellen  in  44  verschiedenen  Ortschaften, 
welche  3751  km  Drahtleitungen  umfassende  Anlage  wiederum  durch 
besondere  Leitungen  mit  der  niederrheinisch-westfälischen  Femsprech- 
anlage in  Verbindung  gebracht  ist).  Die  Zahl  der  aufserdem  für 
den  mündlichen  Fernverkehr  zwischen  den  Stadt-Femsprecheinrichtungen 
verschiedener  Orte  innerhalb  des  Deutschen  Reichs-Telegraphengebiets 
bestehenden  Verbindungsanlagen  ist  von  66  im  Jahre  1884  auf  138 

^)  Wegen  Verwendjing  des  Fernsprechers  im  öffentlichen  Telegramm- 
verkehr siehe  S.  635. 

Juraschek,  Übersichten  1885  —  1889.  41 
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im  Jahre  1887  gestiegen.  —  Es  sind  dies  gewaltige  Hebel  für  Er- 
ledigung zahlreicher  Geschäftsangelegenheiten  im  schnellen  mündlichen 
Gedankenaustausch. 

Über  die  Verbreitung  des  Stadt-Fern sprechwesens  in  allen 
fünf  Erdteilen  stehen  aus  dem  Jahre  1883  folgende  Angaben  zur 
Verfügung.     Es  hatten  solche  Einrichtung 

in  Europa  .     .     .     161  Städte  mit  30  066  Abonnenten 


Asien     .     . 
Afrika    .     . 
Amerika      . 
Australien  . 

7       „         „         420 

4  „         „         240 
126      „         „    47  185 

5  „         „         897 

zusammen 

303  Städte  mit  78  808  Abonnenten. 

Ähnliche  allgemeine  Angaben  aus  neuerer  Zeit,  welche  auf  Zu- 
verlässigkeit Anspruch  erheben  können,  liegen  nicht  vor.  Immerhin 
gestattet  die  nachfolgende  Übersicht  einen  Schlufs  auf  die  rasch  fort- 
schreitende Entwickelung  der  neuen  Verkehrs-Einrichtung. 

Stadt-Fernsprecheinrichtungen. 

Ende  1887. 


Staat 


Zahl  der 

Länge 

Zahl 

Fern- 

der 

der 

sprech- 

Drahtlei- 

Sprech- 

netze. 

tungen, 
km 

stellen. 

Zahl  der  von  den 

Vermittelungs- 
anstalten(Zentral- 
stellen)  aus- 
geführten Ver- 
bindungen. 


Bemerkungen. 


Belgien  .... 
Dänemark   .     .     . 
Deutschland  (1888) 
Frankreich .     .     . 
Grofsbritannien   und 

Irland 
Italien    .     . 
Luxemburg 
Niederlande 
Norwegen 
Österreich 
Portugal 
Eufsland 
Schweden 
Schweiz  . 
Spanien  . 
Ungarn  . 


Europäische  Länder, 


14 

8  805 

4  339 

11 

4  316 

2  650 

170 

68  610 

38  217 

38 

15  158 

9  883 

183 

9 

20  426 

47 

13  770 

9  647 

15 

790 

714 

9 

9 

2  961 

21 

? 

? 

1 

692 

50 

2 

? 

9 

14 

13  226 

4  841 

195 

30  930 

15  434 

62 

9  461 

7  007 

15 

6  808 

2  339 

7 

2  590 

1297 

7  514052 

2  722  768 

168  577  125 

19  329  342 


18  878  564 
284  655 

2  739  715 

? 

ill70 

? 

7  690  607 

19  005  556 

8  305  234 

2  093  350 

3  671  020 


j^  Darunter      Berlin 

mit    über    10  000 

<{  Sprechstellen  und 

17  047  km 
l       Leitungen. 
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Zahl  der  von  den 

Zahl  der 

Länge 

Zahl 

Vermittelungs- 

Staat 

Fern- 

der 

der 

anstalten(Zentral- 

sprech- 

Drahtlei- 

Sprech- 

stellen)  aus- 

netze. 

tungen 
km 

stellen. 

geführten  Ver- 
hindungen. 

Aufserenropäische  Länder. 

l^ritisch-Indien    .     . 

95 

1385 

1220 

? 

Cochinchina     .     .     . 

2 

77 

? 

? 

Niederländ.  Indieu  . 

3 

9 

773 

761  196 

Senegfal 

1 

'    2 

4 

? 

Verein.  Staaten  von 

Amerika  .... 

739 

? 

? 

? 

Neu-Seeland    .     .     . 

11 

1770 

2  049 

5i9  300 

Neu-Südwales  (1886) 

4 

9 

1115 

1  486  500 

Süd-Austalien .    .     . 

6 

2  608 

145 

? 

Tasmanien  .... 

2 

384 

? 

? 

Von  hohem  Interesse  ist  die  geographische  Verteilung  und 
Ausbreitung  der  Telegraphen-Linien  auf  dem  Erdball,  welcher  wir  uns 
nun  mit  einigen  orientierenden  Darlegungen  zuwenden. 

Die  Verbindung  Europas  mit  den  übrigen  Weltteilen  stellen 
nebst  den  grolsen  Landlinien  in  Russisch-Asien  bis  zur  Ostküste, 
den  turkestanischen  Linien  und  den  Drähten  der  Indo-Europäischen 
Gesellschaft  unterseeische  Kabel  her,  deren  Zahl  zu  Anfang  des 
Jahres  1887  950  betrug.  Die  Gesamtheit  der  im  Betriebe  befind- 
lichen Untersee-Telegraph enkabel  umfafst  nach  neuesten  Feststellungen 
113038  Seemeilen  oder  210000  km  Kabel,  von  welchen  110470  See- 
meilen mit  einer  Leitungsader  und  2568  Seemeilen  mit  mehreren  Lei- 
tungsadorn  versehen  sind.  Die  den  Staats-Telegraphenverwal- 
tungen  angehörigen  Kabel  haben  eine  Gesamtlänge  von  1 1 626Seemeilen. 
Davon  entfallen:  auf  Frankreich  3197  Seemeilen,  Britisch-Indien  1873, 
Deutschland  1587,  Italien  960,  Grofsbritannien  877,  Französisch- 
Cochinchina810,  Griechenland  457,  Türkei  331,  Rufsland  272,  Nor- 
wegen 229,  Canada  200,  Neu-Seeland  197,  Spanien  124,  Dänemark 
124  und  die  übrigen  Staaten  zusammen  etwa  388  Seemeilen.  Die 
(26)  Privat-Kabelgesellschaften  verfügen  über  insgesamt  101412 
Seemeilen  Kabel.  Das  ausgedehnteste  Kabelnetz  besitzt  die  Eastern 
Telegraph  Company:  18838  Seemeilen;  an  zweiter  Stelle  folgt  die 
Eastern  Extension  Australasian  and  China  Telegraph  Company  mit 
12035  Seemeilen,    dh    dritter  Stelle    die  Anglo-American  Telegraph 
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Company  mit  10438  Seemeilen.  Kechnet  man  dem  Gesamtbestand 
der  im  Betriebe  befindlichen  Staats-  und  Privat-Unterseekabel  (113038 
Seemeilen)  noch  die  Länge  derjenigen  Kabel,  welche  bei  den  ersten 
Versuchen  zur  Herstellung  von  unterseeischen  Telegraphenverbindungen 
verloren  gegangen  sind,  mit  rund  12000  Seemeilen  hinzu:  so  ergiebt 
sich,  dafs  im  Ganzen  etwa  125000  Seemeilen  Telegraphenkabel  in 
die  Tiefe  der  Meere  versenkt  worden  sind. 

Im  Jahre  1869  fand  die  Legung  des  transatlantischen  Kabels 
von  Brest  nach  St.  Pierre  statt,  welches  zur  Zeit  der  Anglo-American 
Telegraph  Company  angehört.  Mit  dem  genannten  Jahre  begann 
eine  fortschreitende  und  planmäfsige  Erweiterung  des  unterseeischen 
Welt-Telegraphennetzes,  deren  Umfang  die  folgende  Zusammenstellung 
veranschaulichen  möge. 

Übersicht  der  allmählichen  Entwickelung  des  unterseeischen 
Welt-Telegraphennetzes. 


Nähere  Bezeichnung  der  während  des  angegebenen  Zeit- 
raums hergestellten  Unterseeverbindungen. 


Übertrag:    57  114 


3  transatlantische  Kabel,  3  Kabel  nach  Algerien;  einige 
Kabel  durch  das  Mittelländische  Meer  und  den  Indi- 
schen Ozean,  welche  verloren  gegangen  sind.  Mehrere 
Kabel  im  Persischen  Meerbusen,  welche  sich  noch  gegen- 
wärtig im  Betriebe  befinden. 

Nordatlantisches  Kabel;  ein  Kabel  im  Persischen  Meer- 
busen und  nordeuropäisches  Kabelnetz. 

Eine  Verbindung  von  Grol'sbritannien  nach  Batavia  in 
Niederländisch-Indien;  Kabelnetz  der  Antillen  und  Kabel 
nach  Algerien. 

Linie  von  Britisch-Indien  nach  Australien  und  China;  See- 
kabelnetz für  China  und  Japan ;  Verbindungskabel  zwi- 
schen den  Inselgruppen  der  Antillen  und  Kabel  nach 
Algerien. 

Kabel  von  Lizard  nach  Bilbao  und  Anschlufslinien  an  die 
nordatlantischeu  Telegraphenverbindungen. 

Nordatlantisches  Telegraphennetz ;  brasilianisches  Küsten- 
kabel von  Para  nach  Rio  de  Janeiro,  nordeuropäisches 
Kabelnetz,  Küstenkabel  im  Atlantischen  Ozean  und  im 
Mittelländischen  Meer. 

Nord-  und  südatlantisches  Telegraphennetz;  Antillen- 
Kabel;  europäische  Kabel  im  Mittelländischen  und  im 
Schwarzen  Meer. 
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ZeiU 
räum. 


Gesamt- 
länge der 

versenkten 
Kabel  in 

Seemeilen. 


Nähere  Bezeichnung  der  während  des  angegehenen  Zeit- 
raums hergestellten  Unterseeverbiudungeu. 


57  114 
5  937 

3  327 

3  713 
1061 

10  550 

4  637 

.2  937 
9158 

2  584 
13  671 

4  382 


5  893 


Übertrag 

Nordatlantisches  Kabel;  Antillennetz;  Kabel  an  den  öst- 
lichen und  westlichen  Küsten  Südamerikas. 

Kabel  von  Suez  nach  Aden ;  Kabel  nach  Neu-Seeland  und 
Küstenkabel  in  Chili. 

Verbindung  zwischen  Aden  und  Britisch-Indien ;  Kabel- 
verbiudungen  nach  Algerien. 

Verbindungen  zwischen  Griechenland  und  der  Türkei, 
sowie  ein  Kabel  nach  Korsika. 

Verbindungen  mit  der  Ostküste  Afrikas ;  Linie  von  ßrit.- 
Indien  nacli  Australien;  Nordatlantische  Kabel;  Kabel 
nach  Algerien,  sowie  je  ein  Kabel  im  Kaspischen  Meer 
und  in  der  Nordsee  (deusch-norwegisches). 

Nordatlantische  Telegraphenkabel;  mexikanisches  Küsten- 
kabelnetz;  Kabel  von  Hongkong  nach  Manilla;  Kabel 
nach  Algerien;  Kabel  nach  Neu-Seeland  und  nordeuro- 
päisches Kabelnetz. 

Nordatlantisches  Kabel;  mexikanisches  Küstenkabel  und 
tunesisches  Kabel. 

Südamerikanische  Küstenkabel  am  Grofsen  Ozean  von 
Mexiko  bis  Peru;  nord-  und  südatlantische  Kabel;  Unter- 
seeverbindungen im  Rothen  Meer;  Kabelverbindung  von 
Emden  nach  Valentia;  Mittelmeer-  und  tunesische  Kabel- 
verbindungen. 

Kabel  nach  Teneriffa ;  Verbindungen  in  dem  Chinesischen 
und  Japanischen  Meer;  nordeuropäische  Telegraphen- 
verbindungen. 

Nord-  und  südatlantische  Kabellinien;  Kabel  Verbindungen 
mit  den  Kanarischen  Inseln,  mit  dem  Senegal,  mit 
Tonkin,  Suez  und  Aden;  Telegraphenverbiudungen  in 
den  griechischen  und  türkischen  Meeresgebieten. 

Verbindungen  mit  dem  Senegal  sowie  mit  den  west-  und 
ostafrikanischen  Küstengebieten ;  Anschlufslinien  an  die 
nordatlantischen  Kabelverbindungen;  Kabel  nach  Tas- 
manien ;  Kabel  im  Persischen  Meerbusen  und  nordeuro- 
päische Unterseeverbindungen. 

Verbindungen  an  der  westafrikanischen  Küste;  Kabel  im 
Rothen  Meer  und  italienische  Küstenlinien. 


zus. 


125  000 

Für  Anlage  und  Ausbau  dieses  Kabelnetzes  ist  ein  Kapital  von 
annähernd   einer  MilTarde  Franken  aufgewendet  worden.     Von  dieser 
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Summe  entfallen  auf  die  Kabel-Gesellschaften  etwa  900  Mill.  Franken 
und  auf  die  beteiligten  Staaten  etwa   100  Mill.  Franken. 

Die  Bedeutung  dieser  grofsartigen  Anlagen  für  den  Weltverkehr 
liegt  auf  der  Hand.  Immerhin  seien  .zur  Kennzeichnung  des  Er- 
reichten hier  noch  einige  Punkte  besonders  hervorgehoben.  Die  tele- 
graphische Verbindung  zwischen  Europa  und  Nordamerika  sichern 
seit  Ende  1884  zehn  selbständige  Kabel.  Sechs  dieser  Kabel  landen 
in  Irland  (bei  Valentia,  Ballinskellig  und  Waterville),  zwei  in  Eng- 
land (Sennen  und  Cove),  zwei  in  Frankreich  (Brest  und  Minon  bei 
Brest).  Von  den  in  Valentia  landenden  Kabeln  ist  das  eine  zur  Her- 
stellung der  unmittelbaren  Verbindung  zwischen  Nordamerika  und 
Deutschland  seit  1882  nach  Emden  weitergeführt  (s.  S.  634).  Neuer- 
dings verlautet  von  einem  Kabelprojekt:  Ostende-Nordamerika.  Die 
Verlegung  eines  Kabels  zwischen  Halifax  und  der  Insel  Bermuda  ist 
in  Vorbereitung.  Die  Antillen  stehen  mit  dem  Festland  von  Nord-, 
Zentral-  und  Südamerika  in  telegraphischer  Verbindung.  Neu  eröffnet 
sind  die  Kabellinien  Kuba-Hayti  und  Hayti- Venezuela  über  Kura9ao. 
Zu  einer  Kabelverbindung  Kura^ao-Paramaribo-Vizen  (Brasilien)  ist  die 
Konzession  erteilt.  —  Dem  direkten  Verkehr  Europas  mit  Südamerika 
dienen  zwei  zwischen  Lissabon  (Carcavellos)  und  Pernambuco  in  Bra- 
silien, mit  Berührung  von  Madeira  und  St.  Vincent,  verlegte  Kabel, 
zu  welchen  auf  Betreiben  der  argentinischen  Eegierung  in  absehbarer 
Zeit  ein  unmittelbares  Kabel  zwischen  Buenos-Ayres  und  Lissabon 
(über  St.  Vincent-Teneriffa,  6300  Seemeilen;  Kostenanschlag  55  Mill. 
Franken)  hinzutreten  soll.  Durch  argentinische  Landlinien  ist  bereits 
Verbindung  nach  der  Westküste  (Valparaiso)  vorhanden,  von  wo  eine 
ununterbrochene  Eeihe  von  Küstenkabeln  nordwärts  bis  Tehuantepec, 
dem  wichtigen  Anschlufspunkt  der  Linie  Tampico-Galveston ,  führt. 
Die  für  die  Schiffahrt  durch  die  Magelhaens-Strafse  bedeutungsvolle 
Fortsetzung  von  Valparaiso  nach  Süden  über  Mellipuli  bis  Puntas- 
Arenas  gegenüber  Feuerland  ist  von  der  Chilenischen  Eegierung 
geplant.^) 

Europa  mit  Afrika  verbinden  die  Kabel  Lissabon-St.  Vincent 
mit  Abzweigung  nach  Bathurst,  Cadix-Teneriffa-St.  Louis,  Gibraltar- 
Tanger,  Marseille-Algier  und  Marseille-Bone,  Malta-Tripoli  und  Malta- 


^)  Puntas-Arenas  wird  dann  die  südlichste  Telegraphenanstalt  des 
Erdballs  sein.  Zur  Zeit  ist  es  noch  Invercargill  auf  Neu-Seeland;  am 
nördlichsten  liegt  die  norwegische  Telegraphenanstalt  Honningvaag  (beim 
Nordkap). 
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Alexandrien,  Zante  und  (Athen-)Syra-Kandia-Alexandrien.  Von  Suez 
nach  Aden  durch  das  Rote  Meer  führen  drei  Kabel;  eine  besondere 
Kabelverbindung  ist  zwischen  Massaua  und  Assab-Perim  hergestellt. 
In  Aden  schliefsen  sich  die  Kabel  nach  Zanzibar-Mozambique-Lou- 
ren90-Marques  (Delagoa-Bai)-Durban  (Natal)  an.  (Die  Vorbereitungen 
zu  einer  Abzweigung  von  Mozambique  oder  Ibo  nach  der  Küste  von 
Madagascar  sind  im  Gange.)  In  Durban  finden  Anschlufs  die  Land- 
linien der  Republik  Transvaal  (nördlich  bis  Nylstroom,  westlich  bis 
Lichtenberg),  des  Orange-Freistaats  und  der  Kapkolonie  (nördlich  bis 
Kimberley  und  Calvinia).  Vom  Kap  längs  der  Südwestküste  nord- 
wärts führen,  als  Schlufsstücke  des  telegraphischen  Gürtels 
um  den  dunklen  Erdteil,  die  im  Juni  1889  in  Betrieb  gesetzten 
Kabel  nach  Mossamedes-Loanda  (mit  den  neuen  Telegraphenanstalten 
Port  Nolloth,  Angra  Pequena,  Walfisch-Bay,  Mossamedes,  Benguela 
und  Nowo  Redondo).  Die  weiteren  Loanda-St.  Thomas  (-Principe- 
Gabon)-Porto-Novo-Akkra-Sierra-Leone-Bathurst-Dakar-St.  Louis,  sowie 
Bonny-Lagos-Akkra-Grand  Bassam  waren  schon  in  den  Jahren  1884 
bis  1886  dem  Verkehr  übergeben.  In  Akkra  schliefsen  sich  Land- 
linien bis  Pram-Pram  und  Addah  an;  eine  weitere  Telegraphen- 
linie führt  von  St.  Louis  ins  Innere  bis  Bamakon  und  Niagassola. 
Werden  noch  die  Landlinien  in  Algier,  Tunis  und  Ägypten  erwähnt, 
femer  das  zwischen  Suakim  und  Djedda  (Arabien)  quer  durchs  Rote 
Meer  geführte  Kabel,  so  ist  damit  die  vollständige  Darstellung  der 
jetzigen  Telegraphenanlagen  Afrikas,  welche  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen  von  besonderem  Interesse  sein  dürfte,  beendet. 

Die  wichtigsten  unterseeischen  Linien  des  europäisch-asiati- 
schen Verkehrs  sind  jene  der  Eastem  Telegraph  Company  von 
Poi-thcurno  bei  Falmouth  über  Carcavellos  (Lissabon)-Gibraltar-Malta- 
Alexandrien-Port-Said-Suez-Aden  nach  Bombay,  sowie  das  Indo-Euro- 
pean  Telegraph  Department  von  Fao  über  Bushire-Jask-Gwadur  nach 
Kurrachee.  Den  Verkehr  in  Vorderindien  vermitteln  ausgedehnte  Staats- 
Telegraphenlinien,  während  von  Madras  nach  Penang-Malakka-Singa- 
pore-Saigon-Hongkong-Foochon  und  weiter  bis  Shanghai,  sowie  von 
Hongkong  nach  den  Philippinen  Kabel  der  Eastem  Extension  Austral- 
asia  and  China  Telegraph  Company  führen.  Auf  den  Strecken  Hongkong- 
Amoy-Woosung-Nagasaki  (Japan),  ferner  Tsu-shima  (Japan)  -Korea 
und  Nagasaki-Wladiwostock  (Sibirien)  liegen  Kabel  der  Store  Nor- 
diske  Telegraf  Selska})  (Great  Northern  Telegraph  Company).  In  dem 
russischen  Kabel  von  Alexandrowski-Post  nach  der  Insel  Sachalin  er- 
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halten  die  grofsen  sibirischen  Landlinien  Fortsetzung  gegen  Osten.  Die 
Verbindung  der  japanischen  Inseln  unter  einander  vermitteln  elf  kleinere 
Kabel  der  Staatstelegraphie.  In  Shanghai  finden  die  chinesischen 
Binnenlinien  Anschlufs,  deren  erste  die  im  Jahre  1881  eröffnete 
Telegraphenlinie  Shanghai-Tientsin  war,  und  welche  sich  jetzt  bereits 
bis  Chentu,  Kaihoa  und  die  Mandschurei  (Sanshing)  ausdehnen.  In 
Foochow  zweigt  seit  1887  ein  Kabel  nach  der  Insel  Formosa  ab, 
mit  welcher  neuerdings  durch  ein  Kabel  der  Great  Northern  Telegraph 
Company  auch  die  Pescadores-Inseln  in  telegraphische  Verbindung  ge- ' 
setzt  worden  sind.  Von  den  Sunda-Inseln  sind  Java,  Sumatra  und 
neuerdings  auch  Celebes  über  Bali  an  das  Welttelegraphennetz  an- 
geschlossen. Über  (Singapore-)Java  führt  der  telegraphischo  Weg 
nach  Australien.  Den  beiden  vorhandenen  Kabeln  zwischen  Banjoe- 
wangi  auf  Java  und  Port  Darwin  an  der  Nordlcüste  Australiens  wird 
in  Kürze  ein  neues,  über  1000  Seemeilen  langes  Kabel  von  Banjoc- 
wangi  nach  einem  Punkt  an  der  westaustralischen  Küste  in  der  Nälic 
der  Beagle-Bay  hinzutreten.  Die  bereits  1872  eröffnete  Überland- 
linie  von  Port  Darwin  nach  Adelaide  (3200  Kilometer)  sorgt  für  die  Ver- 
bindung nach  der  Südküste ;  zahlreiche  weitere  Landlinien,  namentlich 
in  Queensland,  Neu-Südwales  und  Victoria  dienen  dem  Binnenverkelir. 
Nach  Tasmanien  führt  ein  Kabel  von  Melbourne  aus.  Die  ausgedehnten 
Telegraphenanlagen  Neu-Seelands  stehen  durch  ein  Kabel  mit  Sydney 
(Botany-Bay)  in  Verbindung.  Ein  neues  Kabel  von  Brisbane  nach 
Neu-Seeland  ist  geplant,  und  hieran  soll  sich  ein  Kabel  über  die 
Fidschi-  und  Sandwichs-Inseln  nach  der  Vancouver-Insel  reihen  zur 
weiteren  Verbindung  mit  dem  Kanadischen  Telegraphennetz.  Gelingt 
dieses  gewaltige  Unternehmen  der  neugebildeten  Pacific  Gable  Com- 
pany, so  ist  der  telegraphische  King  um  den  Erdball  geschlossen. 

Von  hoher  Wichtigkeit  für  den  Welt-Telegraphenverkehr  ist  der 
am  14.  März  1884  zu  Paris  vollzogene,  am  1.  Mai  1888  in  Kraft 
getretene  „Internationale  Vertrag  zum  Schutze  der  unter- 
seeischen Telegraphenkabel",  welcher  das  vorsätzlich  oder  durch 
schuldbare  Fahrlässigkeit  bewirkte  Zerreifsen  oder  Beschädigen  eines 
Kabels  (allerdings  zunächst  ohne  die  Freiheit  des  Handelns  krieg- 
führender Mächte  zu  beschränken)  unter  Strafe  stellt. 

Über  den  gegenwärtigen  Stand  des  gesamten  aufsereuropäischen 
Telegraphen  Wesens  liegen  leider  nur  unvollständige  Daten  vor.  Die 
nachfolgenden  Zahlen  gründen   sich   auf  die   neuesten  Ermittelungen. 
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Nachweisuüg  über  den  Telegraphenverkehr  ausserhalb  Europas. 


Amerika. 


Länder 


Länge  der 
Linien^)   i    Drähte 


Kilometer 


Anzahl  der 


Telegraphen- 
amtalten 


aufgegebenen 
Telegramme 


Argentin.  Republik  (1886) 
Bolivia  (1885)  .  . 
Brasilien  (1885)  . 
Brit.  Guayana  (1885 
Canada  (1885)  .  . 
Chile  (1885)  .  . 
Colorabia  (1884)  . 
Costarica  ^1885)  . 
Cuba  (1880)  .  . 
Ecuador  (1877)  . 
Guatemala  (1885) . 
Honduras  (1883)  . 
Jamaika  (1885)  . 
Mexiko  (1884)  .  . 
Nicaragua  (1884)  . 
Paraguay  (1883)  . 
Peru  (1878)  .  .  . 
Portorico  (1880)  . 
Salvador  (1885)  . 
Uruguay  (1884)  . 
Venezuela  (1884)  . 
Ver.  Staaten  v.  Amerika^) 
(1./7.  87-88)     . 

Amerika  (rund) 


Annam  u.  Tonkin  (1887)    . 
Britisch-Ostindien  (1887)    . 

Ceylon  (1884) 

China  (1881) 

Cochinchina  u.  Kambodscha 

(1887)  

Goa  (1886) 

Japan  (1886)  

Niederl.-Indien  (1884)  .  . 
Übertrag: 


21967 
290 

10  292 
422 

32  745 

12  200 

3  771 

9 

4  500 
336 

2  905 
2  158 
? 

31088 

2  090 

72 

2  211 

750 

? 

1  652 
1832 

275  914 


39192 

? 

17  993 

9 

76  130 

9 


622 


1624 


992  159 


625 

? 

170 

36 

2  409 

152 

? 

34 

187 

10 

77 

63 

41 

327 

45 

? 

34 

? 

68 
29 
40 

17  241 


568  000 

? 

368  000 

68  000 

5  244  000 

522  000 

301  000 

65  000 

? 

9 

312  000 

108  000 

81000 

? 

123  000 

9 

111000 

9 

9 

*74  000 
170  000 

51464  000 


(?)  407  000  (?)1 128  000  (?)  22  000  (?)59  579  000 


Asien. 


4  203 
55  167 

1882 
1510 

4  280 
161  738 

? 

9 

54 
2  579 

9 
9 

172  000 
2  898  000 

9 
? 

2  293 

20 

8  933 

5  747 

3  293 

9 

24  226 
7  771 

56 

9 

219 

88 

139  000 

9 

2  533  000 
396  000 

79  755 

201  308 

2  996 

6  138  000 

K-  *)  Für  jede  Linie  ist  wenigstens  eine  Leitung  anzurechnen. 

K  ^)  Betrieb   der   Western    Union   Company.     Angaben  bezüglich   der 

^Ll  übrigen  Telegraphen-Gesellschaften  sind  nicht  vorhanden. 
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Aul'sereuropäischer  Telegraphenverkehr. 


Länder 


Länge  der 
Linien^)    1    Drähte 


Kilometer 


Anzahl  der 


Telegraphen- 
anstalteu 


aufgegebenen 
Telegramme 


Übertrag: 
Persien  (1885)  .... 
Philippinen  (1880)     .     . 

Rulsland-) 

Samos  (1885)    .... 

Siam  (1887) 

Straits-Settlements  (1884) 
Asien  (rund)     .... 


79  755 
5  135 
1149 


2  424 
193 


(?)  88  600 


201  308 
9  346 


2  454 


2  996 

82 
87 


19 


6  188  000 

? 
? 

4  000 
20  000 

V 


(?)  213  100 


(?)  3  100 


(?)  6  162  000 


Australien. 


Neu-Seeland  (1887)  . 
Neu-Südwales  (1884) 
Queensland  (1884)  . 
Sandwich-Inseln  (1884) 
Süd- Australien  (1887) 
Tasmanien  (1884) .  . 
Victoria  (1884)  .  . 
West-Australien  (1884) 
Australien  (rund)  .    . 


7  802 

18  314 

437 

1  828  000 

15  699 

30  064 

394 

2  834  000 

11281 

18185 

221 

1  123  000 

400 

9 

? 

? 

8  881 

17  723 

206 

707  000 

2118 

2  761 

-  107 

204  000 

6  469 

12  963 

401 

1  594  000 

3  033 

3  053 

34 

96  000 

56  000 

(?)  103  000 

(?)  2  000 

(?)7  886  000 

^s-)  (!««*)  ■  • 

Angola  (1883)  .     .  . 

Cap-Kolonie  (1887)  . 

Ägypten  (1887)     .  . 

Mozambique  (1886)  . 
Oranje-Freistaat  (1884) 

Keunion  (1883)      .  . 

Senegal  (1887)  .     .  . 

Transvaal  (1884)   .  . 

Afrika  (rund)    .     .  . 


Afrika. 


9  500 

351 

6  790 

5  006 

85 

741 

126 
4  669 

175 


18120 

? 
13  942 
8  687 
? 
? 
? 
5  406 


27  000  (?)   46  000 


246 


217 

147 

24 

9 

82 


(?)  1  000 


1  593  000 

? 
851  000 
591  000 
? 
? 
50  000 
11000 
9 


(?)  3  096  000 


^)  Für  jede  Linie  ist  wenigstens  eine  Leitung  anzurechnen. 
2)  Der  Verkehr   im   asiatischen  Rufsland   kann   nicht   getrennt   an- 
gegeben werden;  siehe  Eufsland  S.  638. 
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Die  Zusammenstellung  der  vorhandenen  Angaben  für  die  einzelnen 
Weltteile  führt  zu  folgenden  Gesamtziflfern  für  das 

Telegraphennetz  der  Erde 


Länge  der 


Anzahl  der 


Linien       j      Drähte     'Telegraphen- 
Kilometer  i     anstelten 


aufgegebenen 
Telegramme 


Europa  (1887)  .... 
Amerika  (1885)  .  .  . 
Asien  (1885)  .... 
Australien  (1884)  .  .  . 
Afrika  (1884)    .... 

Zusammen  unjifefähr  . 
Unterseeische  Kabel  (1888) 

Im  ganzen.     .    .     . 


652  000 

407  000 

89  000 

56  000 

27  000 


1  281  000 
210  000 


1441000 


2  006  000 

1  128  000 

213  000 

103  000 

46  000 


3  496  000 
230  000 


51000 

22  000 

3  000 

2  000 

1000 


148  222  000 

59  579  000 

6162  000 

7  886  000 

3  096  000 


79  000 


224  945  000 


3  726  000 


79  000  I  224  945  000 


So  verfügt  denn  die  zivilisierte  Menschheit  heute  über  ein  grofs- 
artiges  und  wohlgeordnetes  Netz  telegraphischer  Verbindungen,  welches 
auf  nahezu  1^/^  Mill.  Kilometer  Linien  mit  fast  3^/^  Mill.  Kilometer 
Drahtlänge  zu  veranschlagen  ist.  79000  Telegraphenanstalten  ver- 
mitteln den  Verkehr,  dessen  Lebendigkeit  in  der  Zahl  von  jährlich 
225  Mill.  Drahtbotschaften  Ausdruck  findet. 


3.   Eisenbahnen. 

A.   Geographische  Verbreitung. 

Weitaus  den  grölsten  Einflufs  auf  die  Umgestaltung  des  wirt- 
schaftlichen Lebens  in  unserem  Jahrhundert  haben  die  Eisenbahnen 
und  die  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  genommen.  Wer  die 
(iröfse  dieses  Einflusses  erfafst,  vermag  kaum  zu  glauben,  dafs  noch 
nicht  ganz  70  Jahre  verflossen  sind,  seit  die  erste  Eisenbahn,  die 
11  km  lange  Linie  von  Stockton  nach  Darlington  am  27.  September 
1 825  eröffnet  wurde.  In  dieser  kurzen  Zeit  von  zwei  Menschenaltern 
hat  sich  das  Eisenbahnnetz  in  ungeahnter,  unerhörter  Schnelligkeit  ver- 
«rröfsert,  verdichtet  und  über  die  ganze  Erde  ausgebreitet.  1830  be- 
standen erst  381  km,  1840  bereits  8641  km  Eisenbahnen;  1860 
betrug  die  Länge   der  Eisenbahnen   schon  107  000,    1880  368  000, 
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1890  617  000  und  1892  654  000  km.  Heutzutage  haben  in  der 
That  nicht  blos  die  vorgeschrittenen  Staaten  der  westlichen  Völker- 
familie allein ,  sondern  alle  Kontinente  und  Inselgruppen ,  kurz 
alle  Länder,  die  von  der  europäischen  Kultur  überhaupt  berührt 
werden,  ihre  Eisenbahnen.  Allenthalben  sind  die  Hindernisse,  welche 
sich  früher  dem  Eisenbahnbau  scheinbar  unüberwindlich  entgegen- 
stellten, technisch  und  ökonomisch  behoben,  und  nur  die  Unternehmungs- , 
lust  und  das  Kapital  bestimmen  den  Entwickelungsgang  des  Eisen- 
bahnwesens. Die  Perioden  des  wirtschaftlichen  Aufschwunges  und 
der  Depression  reflektieren  sich  daher  regelmäfsig  in  dem  schnelleren 
oder  langsameren  Anwachsen  der  Eisenbahnlänge  und  in  dem  mehr 
oder  minder  raschen  Aufgreifen  kühner  Pläne.  Ganz  besonders  gilt 
dies  von  den  Arbeiten  zur  Durchbrechung  der  Alpen  und  Apenninen. 
So  wurde  der  Übergang  über  den  Semmering  1854,  über  den  Brenner 
1867,  die  Durchbohrung  des  Mont  Cenis  1871,  jene  des  Gotthard 
1882,  des  Arlberg  1884  vollendet.  Grofses  Aufsehen  erregte  auch 
der  Bau  der  neuen  Giovibahn  (Succursale  dei  Giovi),  einer  Parallel - 
strecke  der  Bahn  Turin-Genua,  mit  ihrem  8,3  km  langen  Eoncotunnel, 
welcher  wegen  ganz  eigenartiger  Schwierigkeiten  erst  1889  nach 
mehrjähriger  Bauzeit  vollendet  wurde.  Obschon  in  den  letzten  Jahren 
solche  Eiesenwerke  minder  häufig  in  Angriff  genommen  und  aus- 
geführt wurden ,  die  Ausführung  des  Gedankens  eines  Tunnelbaues 
unter  dem  Kanal  La  Manche,  oder  einer  Durchquerung  der  Sahara 
unterblieb,  so  kann  doch  gegenüber  der  mächtigen  Entwickelung  des 
Eisenbahnnetzes  der  Erde  in  der  zweiten  Hälfte  der  80  er  Jahre  von 
einer  Versumpfung  des  ünternehmergeistes  wohl  nicht  die  Rede  sein. 
Selbst  die  geringere  Zunahme  der  Bahnlänge  zu  Beginn  der  90er  Jahre 
(s.  unten)  ist  nur  ein  Zeichen  vorübergehender  Ermattung,  nicht 
dauernder  Erschlaffung  des  Unternehmergeistes,  ist  doch  gerade  in 
dieser  Zeit  der  Bau  der  sibirischen  Überlandsbahn  in  Angriff  ge- 
nommen worden,  welches  Unternelimen  sich  an  Kühnheit  mit  jedem 
andern  messen  kann.  Zunächst  sind  speziell  in  Europa  nach  Fertig- 
stellung der  grofsen  Werke  und  vor  Inangriffnahme  neuer  Werke  die 
Bestrebungen  darauf  gerichtet,  die  Bahnen  leistungsfähiger  und  er- 
tragsfähiger zu  machen,  indem  einerseits  die  Bauanlagen  vergröfsert 
und  verstärkt,  die  Betriebsmittel  vermehrt  werden,  andererseits  durch 
Saugbahnen  das  Bahnnetz  verdichtet  und  die  Zufuhr  von  Frachten 
erleichtert  wird.  Und  darüber  hinaus  gehen  die  Bestrebungen,  die 
Bahnen    mehr    und    mehr    dem    allgemeinen    Interesse    dienstbar    zu 
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machen,  sei  es  durch  gesetzliche  Regelung  der  Tarife,  sei  es  direkt 
durch  Verstaatlichung  der  Bahnen.  Alle  diese  Momente  halten  die 
Inangriffnahme  kühner  Pläne  zurück,  aber  sie  schaffen  einen  festen 
breiten  Boden  für  die  weitere  Entwickelung  und  verhindern  nicht,  wie 
wir  weiter  unten  zeigen,  das  Wachstum  des  Eisenbahnnetzes. 

Nicht  blos  in  West-  und  Mitteleuropa  zeigen  die  Unternehmungen 
auf  dem  Gebiete  des  Eisenbahnwesens  diese  Richtung,  sondern  auch 
im  Norden  Europas,  in  Skandinavien.  So  hat  in  Norwegen,  wo 
der  Eisenbahnbau  seit  Jahren  ruhte,  die  Regierung  die  Ausführung 
von  Bahnen  in  der  Gesamtlänge  von  475  km  beschlossen,  welche 
teils  das  im  Süden  gelegene  Eisenbahnnetz  verdichten,  wie  die  Linien 
Christiania-Gjövik,  Vossevangen-Taugevand  (eine  Teilstrecke  der  ge- 
planten Bahn  Christiania-Bergen),  teils  die  Küste  mit  dem  nächsten 
Innern  des  Landes  verbinden,  wie  Arendal-Aamli,  Ekersund-Flekke- 
Qord.  So  haben  Schweden  und  Dänemark  ihre  Bahnnetze  vielfach 
verdichtet,  die  Bahnen  reicher  ausgestattet,  aber  weder  die  unter- 
seeische Bahn  Kopenhagen-Limhaum,  noch  die  grofse  Bahn  von  Lulea 
am  bottnischen  Meerbusen  nach  dem  Ofotenfjord  in  Norwegen  in 
Ausführung  gebracht.  Letztere  geht  eben  nur  bis  nach  Gellivara. 
Dafür  haben  auch  hier  die  Staatsbahnen  vielfach  auf  Kosten  der 
Privatbahnen  zugenommen  und  speciell  in  Schweden  wird  neuestens 
(1894)  wieder  der  Ankauf  von  379  km  Privatbahnen  durch  den  Staat 
geplant. 

Abweichend  hiervon  ist  die  Entwickelung  in  Rufsland.  Auch 
hier  hat  allerdings  in  der  letzten  Zeit  in  einem  mäfsigen  Tempo  die 
Verdichtung  des  Bahnnetzes  zugenommen,  aber  die  Ausstattung  der 
Bahnen  ist  in  den  80er  Jahren  derart  vernachlässigt  worden,  dafs 
sehr  gerechtfertigte  Zweifel  an  der  Leistungsfähigkeit  der  russischen 
Bahnen  neuestens  erhoben  wurden.  Andererseits  hat  sich  das  Bahn- 
netz ganz  gewaltig  nach  dem  Süden  und  Osten  ausgedehnt  und  ist 
die  Ausdehnung  desselben  nach  dem  hohen  Norden  wenigstens  in 
Aussicht  genommen.  Das  Wachstum  der  Eisenbahnen  inEuropäisch- 
Rufsland  zeigt  folgende  Tafel: 

Zunahme  d.  Bahn-  Zanahme  d.  Bahn- 

Bahnlänge      länge  gegen  die  Bahnlänge       länge  gegen  die 

vorhergeb.  Angabe  vorhergeh.  Angabe 

Ende  russ.  Werst  Ende  russ.  Werst 

1838             25              —  1865  3  568           2  077 

1858  1092           1067  1870  10100           6  532 

1860  1491              399  1875  17  719          7  619 
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Zunahme  d. 

Bahn- 

Zunahme  d.  Bahn- 

Bahnlänge 

länge  geger 

1  die 

Babnlänge 

länge  gegen  die 

Torhergeh.  Angabe 

vorhergeh.  Angabe 

Ende 

russ. 

Werst 

Ende 

russ. 

Werst 

1880 

21221 

3  502 

1889 

26  513 

422 

1885 

24  006 

2  785 

1890 

27  238 

725 

1886 

24  486 

480 

1891 

27  361 

123 

1887 

25  345 

859 

1892 

27  814 

453 

1888 

26  091 

746 

In  Europäisch-Ruisland  wurde  die  erste  Bahn  1838  eröffnet;' 
aber  erst  in  den  5Öer  Jahren  gewann  das  Bahnnetz  eine  gröCsere 
Ausdehnung,  indem  1851 — 56  512  Werst  Bahnlinien  fertiggestellt 
wurden.  Ein  grofses  Wachstum  der  Bahnlinien  ergab  sich  1862 
(1  249  Werst),  dann  am  Ende  der  60er  und  zu  Beginn  der  70er 
Jahre.  Die  stärkste  Jahreszunahme  erfuhren  die  Bahnlinien  1870: 
2439,  dann  1871:  2629  und  1873:  1  989  Werst.  Bis  1881  ging 
sodann  die  Zunahme  zurück.  1881  wurden  nur  33  Werst  eröffnet. 
Bis  1885,  in  welchem  Jahre  1  003  Werst  fertiggestellt  wurden,  nahm 
dann  die  Vermehrung  der  Bahnlinien  wieder  rascher  zu.  Seither  ist 
das  jährliche  Wachstum,  wie  die  vorhergehende  Tafel  zeigt,  ein  recht 
mäfsiges  gewesen.  1893  waren  über  3  200  Werst  im  Bau.  Die 
gröfsten  Linien  hiervon  bezwecken  die  Ausdehnung  des  Bahnnetzes 
nach  dem  Süden  und  Osten,  so  die  Linien  Rjäsan-Kasan  (788  Werst), 
Kursk- Woronesch  (231  Werst),  Tambow-Kamyschin  an  der  Wolga 
(468  Werst),  Pokrowskaja  (jenseits  der  Wolga)-Uralsk  (400  Werst) 
und  an  der  Bahn  nach  Wladikawkas  von  der  Station  Beslan  nach 
Petrowsk  am  Kaspischen  Meer  (250  Werst). 

Während  also  früher  mit  Recht  insbesondere  die  Bahnlinien  aus 
dem  Herzen  des  Reiches  nach  der  Ostsee  und  dem  Schwarzen  Meer, 
sowie  an  die  deutsche  und  österreichische  Grenze  ausgebaut  wurden, 
richtet  sich  in  der  letzten  Zeit  die  Bauthätigkeit  mehr  nach  dem 
Hinterlande,  um  so  auch  diese  Gebiete  für  die  Kultur  zu  erschliefsen 
und  dem  grofsen  natürlichen  Reichtum  derselben  einen  billigeren  Ab- 
satzweg zu  verschaffen.  Demselben  Zwecke  dienen  auch  die  in  Finn- 
land (s.  dieses)  in  der  Richtung  nach  dem  Norden  ausgebauten  Bahnen 
und  die  in  allemeuester  Zeit  in  Aussicht  genommene  Verlängerung 
der  Bahnlinie:  Moskau- Jaroslaw-Wologda,  von  da  nach  Archangelsk 
am  weifsen  Meer. 

Noch  zu  den  Bahnlinien  des  europäischen  Rufslands  wird  die 
transkaukasische  Bahn  gerechnet,  welche  nicht  blos  für  Rufsland 
von  gröfster  Wichtigkeit  ist.     Dieselbe  führt  von  Poti,    resp.  Datum 
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über  Samtredi  als  Gebirgsbahn  nach  Tiflis  (eröffnet  1872)  und  von 
da  nach  Baku  am  Kaspischen  Meere,  wodurch  die  kürzeste  Verbindung 
zwischen  Europa  und  Inner-Asien  hergestellt  ist,  indem  die  Dampfer- 
linien auf  dem  Scliwarzen  Meere,  insbesondere  jene  von  Vama  nach 
Poti  und  die  Dampferlinien  auf  dem  Kaspischen  Meere  die  bezeich- 
nete Bahn  einerseits  mit  den  Bahnlinien  Europas,  andererseits  mit 
den  transkaspischen  Bahnlinien  verbinden. 

Letztere  sind,  wie  die  anderen  asiatischen  Bahnen  und  die  Finn- 
ländischen  Bahnen  nicht  eingeschlossen  in  der  vorhin  gegebenen  Dar- 
stellung. Sie  repräsentieren  aber  die  gröfsten  Leistungen  Rufslands 
im  Bahnwesen  und  haben  gleichzeitig  für  die  künftige  Entwickelung 
Europas,  ja  der  ganzen  Menschheit  eine  in  ihrer  ganzen  Tragweite 
heutzutage  noch  gar  nicht  abzuschätzende  Bedeutung. 

1882  waren  von  den  transkaspischen  Bahnen  erst  231, 
1885:  500,  1886:  1070,  1888  bereits  1433  km  ausgebaut.  Gegen- 
wärtig geht  die  Bahnlinie  von  Usumada  und  Michailowsk  am  Kaspi- 
schen Meere  nacli  Kyzyl-Arwat  in  der  Oase  Tekke  (eröffnet  1880), 
von  da  über  Aschkabat  zur  persischen  Grenze  und  weiter  nach  Merw, 
endlich  über  den  Amu  Darja  nach  Buchara  und  Samarkand  in  das 
Herz  von  Turkestan. 

Noch  wichtiger  ist  die  sibirische  Bahn,  welche  als  grofse 
Überlandsbahn  gedacht,  den  Westen  Europas  und  ßufsland  über 
Moskau,  Omsk,  Irkutsk,  Blagowitschensk  mit  dem  Hafen  Wladiwostok 
am  japanischen  Meere,  also  mit  dem  Stillen  Ozean  verbinden  wird 
und  welche  die  Kultivierung  des  südlichen  Sibiriens,  sowie  die  Ver- 
sendung und  Verwertung  der  zahlreichen  Naturprodukte  dieser  jung- 
fräulichen Gebiete  Asiens  ermöglichen  wird.  Die  Linie  schliefst  bei 
Tscheljäbinsk  an  die  Bahnstrecke  Moskau-Ssamara-Ufa-Tscheljäbinsk 
an  und  führt  über  Kurgan  und  Petropawlowsk  nach  Omsk  am  Ir- 
tysch.  Weiterhin  wird  sie  über  Tomsk,  Krasnojarsk  und  Irkutsk  an 
das  Südufer  des  Baikalsees  geführt,  von  wo  sie  über  Tschila  durch 
Transbaikalien  an  den  Amur  und  diesen  entlang  bis  zur  Mündung 
des  Ussuri  gelangt.  Das  Thal  des  Ussuri  aufwärts  übersteigt  sie 
das  Küstengebirge  und  endigt  bei  Wladiwostok  in  der  Bai  Peters 
des  Grofsen.  Im  August  1894  wurde  die  Strecke  Tscheljäbinsk- Omsk 
(743  Werst),  im  Oktober  desselben  Jahres  die  Strecke  Wladiwostok- 
Ussuri  (327  Werst)  der  Süd-Ussuribahn  eröffnet,  nachdem  bereits 
früher  einige  kleine  Teilstrecken  dem  Verkehre  übergeben  worden  waren. 
Für  den  Beginn  des  Jahres  1895  sind  noch  weitere  Betriebseröffnungen 
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auf  der  westsibirischen  (157  Werst),  auf  der  mittelsibirischen  (250  Werst) 
und  auf  der  Nordussuribalm  (40  Werst)  in  Aussicht  genommen,  so 
dafs  zu  Beginn  des  Jahres  1895  ca.  1517  Werst  dem  Verkelire  über- 
geben sein  könnten. 

Eine  rasche  und  kräftige  Entwickelung  zeigen  die  finnländischen 
Bahnen,  von  welchen  gegenwärtig  bereits  drei  Linien  nach  Schweden 
und  nach  dem  hohen  Norden  streben.  1862  hatte  Finnland  erst 
107  km  Bahnen,  1873  bereits  641,  1880  885,  1885  1211,  1890 
1928  und  1892  2007  km.  Dieselben  sind  alle  mit  Ausnahme  von 
33  km  Staatsbahnen.  Die  Hauptlinien  gehen  von  St.  Petersburg  über 
Wyborg  und  Tavastehus  nach  Helsingsfors,  von  Hyvinge  nach  Hangö, 
von  Tavastehus  nach  Abo  einerseits  und  über  Taramersfors  nach 
Wasa  andererseits.  Von  dieser  Linie  zweigt  bei  Östermyra  die  grofse 
Nordlinie  am  bottnischen  Meerbusen  nach  Uleäborg  (359  km)  ab,  dio 
1886  eröffnet  wurde.  Die  zweite  Süd -Nord -Linie  Kotka-Kuopia 
(342  km)  wurde  1889,  die  dritte  Wyborg- Antrea-Imatra  (72  km) 
1892  eröffnet.  Letztere  Strecke  ist  gegenwärtig  (1894)  bereits  bis 
Joensuu  ausgebaut.  Im  Anschlufs  an  diese  Nordlinien  wird  eine  Aus- 
dehnung des  finnländisch-russischen  Bahnnetzes  an  die  Murman -Küste 
geplant.  Es  kämen  hier  die  Linien  Uleaborg-Kemi-Petschengabucht 
am  Eismeere  (743  km)  oder  Uleaborg-Kuusamo-Kandalakscha  am 
Weifsen  Meere  —  Kola  am  Eismeere  (829  km),  endlich  die  am  meisten 
befürwortete  Linie  Joensuu-Kem  am  Weifsen  Meere  (428  km)  in  Be- 
tracht, doch  haben  alle  diese  Pläne  zunächst  wenig  Aussicht  auf 
Verwirklichung.  Die  Gesamtlänge  der  russischen  Bahnen,  mit  Ein- 
schlufs  der  finnländischen  und  transkaspischen  Bahnen,  die  unter  der 
Verwaltung  des  Kriegsministeriums  stehen,  aber  mit  Ausschlufs  der 
sibirischen  Bahnen,  betrug  somit  Ende  1892  31 122  Werst  oder 
33112  km.  Hiervon  waren  17  533  Werst  Privatbahnen  und 
13  589  Werst  Staatsbahnen. 

Auch  bei  den  Bahnbauten  auf  der  Balkanhalbinsel  steht  noch 
immer  die  Ausdehnung  des  Bahnnetzes  gegenüber  der  Verdichtung 
desselben  im  Vordergrund.  Wie  auch  anderwärts  nahmen  hier  die 
Bahnbauten  zu  Ende  der  60er  und  zu  Beginn  der  70er  Jahre  einen 
kräftigen  Aufschwung;  die  Ereignisse  der  Jahre  1877,  78  und  dann 
wieder  die  bulgarischen  Wirren  von  1885,  86  veranlafsten  einen 
Stillstand  der  Bauthätigkeit.  So  kam  es,  dafs  die  Bahnen  lange  Zeit 
Sackbahnen  waren,  und  dafs  erst  im  Jahre  1887  resp.  1888  die 
grofsen  Bahnlinien  vollendet  wurden,    welche  Österreich-Ungarn,  also 
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den  Westen  mit  dem  Ägeischen  Meere  und  Konstantinopel  verbinden, 
nämlich  die  Linien:  Semlin-Belgrad-Nisch-Vranja-Üsküb-Saloniki  und 
Nisch-Sofia-Philippopel-Adrianopel-Konstantinopel.  An  diese  Haupt- 
linien haben  sich  verschiedene  Neben-  und  Querlinien  angeschlossen, 
aber  noch  immer  fehlt  die  direkte  Verbindung  von  Saloniki  mit 
Österreich  über  Serajevo,  die  Verbindung  der  türkischen  Bahnen  mit 
den  griechischen  Bahnlinien,  sowie  die  grofse  Transversalbahn  zwischen 
dem  Schwarzen  Meere  und  der  Adria. 

Die  Hauptlinien  in  den  einzelnen  Balkanstaaten  sind  folgende. 
In  Serbien  bildet  die  Linie  Belgrad -Velika  Plana -Lapovo-Nisch- 
Tsaribrod  ein  Glied  der  grofsen  Strecke  Wien-Konstantinopel.  Daran 
schlielsen  sich  an  die  Linie  Nisch-Vranja,  wo  die  türkische  Bahn- 
linie von  Saloniki-Üsküb  einmündet,  dann  die  Linien  Lapovo-Kragu- 
jevaz  und  Velika-Plana-Semendria. 

In  Bulgarien  gehört  der  grofsen  internationalen  Linie  Wien- 
Konstantinopel  die  Strecke:  Tsaribrod-Sofia-Philippopel-Tirnowo-Mu- 
stapha  Pascha  an.  Von  dieser  Strecke  zweigt  bei  Tirnowo  eine 
Nebenlinie  nach  Jamboli  und  Burgas  ab,  wodurch  Sofia  mit  dem 
Schwarzen  Meere  verbunden  ist.  Eine  andere  vorläufig  dieser  grofsen 
Linie  nicht  angegliederte  Bahn  ist  die  Strecke  Rustschuk-Varna, 
welche  die  Donau,  weiterhin  aber  Bukarest  und  das  Hinterland  von 
Rumänien  mit  dem  Schwarzen  Meer  verbindet.  Eine  teilweise  im  Bau 
befindliche  Linie  soll  Sofia  über  Plewna  und  Schumla  mit  dieser 
Strecke  bei  Kaspitschan  verbinden.  Von  dieser  neuen  Transversallinie 
sind  Seitenlinien,  so  an  die  Donau  bei  Lom  Palanka,  in  den  Balkan 
über  Lovtscha  nach  Trojan,  über  Selvi  nach  Gabrovo  und  über  Tir- 
nowo nach  Hainkiöj  geplant.  Letztere  Strecke  träfe  hier  mit  einer 
Bahnlinie  zusammen,  welche  von  Philippopel  über  Kasanlyk  an  die 
Bahn  Jamboli-Burgas  geführt  werden  soll.  Aufserdem  ist  noch  eine 
Verbindung  Sofias  mit  dem  Ägeischen  Meere  über  Dubnitza  und  durch 
das  Thal  der  Struma  im  Anschlufs  an  die  türkische  Bahn  Saloniki- 
Dedeagatsch  in  Aussicht  genommen. 

In  der  europäischen  Türkei  bildet  die  Strecke  Mustapha 
Pascha -Adrianopel -Burgas -Konstantinopel  mit  der  Abzweigung  bei 
Burgas  durch  das  Thal  der  Maritza  die  Hauptlinie.  Eine  zweite 
grofse  Linie  geht  von  Saloniki  über  Üsküb  nach  Vranja  zum  An- 
schlufs an  die  serbischen  Bahnen  und  sucht  durch  die  Strecke  Üsküb- 
Mitrovitza  die  Verbindung  mit  den  bosnischen  Linien.  Eine  dritte 
Linie  führt  von  Saloniki  über  Karaferin  und  Vodenia  nach  Monastir, 
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von  wo  die  Verbindung  mit  der  Adria  angestrebt  werden  könnte.  Im 
Bau  begriffen  ist  die  Strecke  Saloniki-Seres-Xanthi-Dedeagatsch,  von 
welcher  ein  Seitenarm  durchs  Strumathal  nach  Sofia  und  ein  anderer 
von  Doksanbos  nach  Orfano  am  Ägeischen  Meere  geführt  werden  soll. 

In  Griechenland,  welches  1882  erst  11  km,  1886  bereits 
515  und  1892  915  km  Bahnlinien  besafs,  sind  insbesondere  die 
Bahnstrecken  des  Peloponnes  ausgebaut  worden.  Die  wichtigsten 
Bahnen  sind  gegenwärtig:  Athen-Piräus-Korinth-Patras-Pyrgos  mit 
den  Abzweigungen  Korinth-Nauplia  und  Pyrgos-Katakolon,  letztere  schon 
1888  eröffnet,  zusammen  428  km;  dann  die  Linie  Myli-Tripolitza- 
Kalamata  (185  km);  fenier  die  attischen  Bahnen :  Athen-Laurion  und 
Athen-Kiphissa  (eröffnet  1886,  76  km)  und  die  thessalischen  Bahnen: 
Volos-Larissa  und  Velestino-Kalambaka  (eröffnet  1884,  206  km). 
Teils  im  Bau,  teils  projektiert  sind  noch  an  800  km  Bahnen,  darunter 
die  peloponnesischen  Linien  Pyrgos-Kyparissia-Pylos  und  Pyrgos- 
Olympia-Megalopolis-Sparta-Gythion,  dann  die  wichtigen  thessalischen 
Bahnen  Athen-Theben-Lamia-Larissa  mit  der  Abzweigung  nach  Chalkis 
und  der  Fortsetzung  von  Larissa  an  die  türkische  Grenze  bei  Plata- 
mona,  von  wo  der  Anschlufs  an  die  von  Saloniki  ausgehenden  Bahnen 
gefunden  werden  könnte. 

Rumänien  hat  die  Länge  seines  Bahnnetzes  in  den  Jahren 
1882  bis  1892  von  1470  km  auf  2611  km  erhöht,  also  nahezu 
verdoppelt.  Seine  westöstliche  Hauptlinie  Verciorova-Turnu-Severinu- 
Kraiova-Bukarest-Galatz-Reni  mit  der  Abzweigung  Bukarest-Cema- 
voda-Küstendsche  verbindet  Österreich  mit  Odessa,  resp.  dem  Schwarzen 
Meere,  während  seine  nord-südlichen  Linien  Ungheni-Jassy-Galatz, 
Itzkani-Roman-Buzeu-Ploeschi-Bukarest-Giurgewo  und  Predeal-Ploeschi 
die  russischen,  galizischen  und  siebenbürgischen  Bahnen  mit  der  Donau, 
resp.  den  bulgarischen  Bahnen  verknüpfen.  Eine  Anzahl  Seitenbahnen 
verbindet  diese  Hauptlinien  unter  einander  und  streckt  die  Sauglinien 
einerseits  tief  hinein  in  die  siebenbürgischen  Karpathen,  andererseits 
hinab  an  die  grofsen  und  kleinen  Donauhäfen  und  Umschlagplätze. 
Hierdurch  hat  Rumänien  ein  Bahnnetz  bekommen,  welches  weit  dichter 
ist  als  das  irgend  eines  anderen  Balkanstaates,  und  welches  dem 
internen,  wie  dem  internationalen  Verkehr  bereits  sehr  grofse  Dienste 
leistet. 

In  Bosnien  fand  die  österreichisch-ungarische  Verwaltung  zur  Zeit 
der  Okkupation  (1878)  nur  die  dem  Verfalle  preisgegebene  Bahn- 
strecke Doberlin-Banjaluka  (105  km)  vor.     Seither  wurde    nicht  blos 
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diese  Linie  wiederhergestellt  und  an  das  ungarische  Bahnnetz  an- 
gegliedert, sondern  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  neuer  Linien  er- 
öffnet, so  dafs  jetzt  (1894)  schon  696  km  Bahnen  bestehen.  Die 
Hauptlinien  sind:  die  Strecken Brod-Doboi- Sara jevo-Mostar-Metkovic  (in 
Dalmatien)  mit  den  Seitenlinien  Doboi-Simin-Han-Stupari,  Doboi-Tesanj 
und  Vogosca-Cevljanovic,  dann  die  Linien  Doberlin-Banjaluka  und  Lasva- 
Vakuf-Bugojno.  Obschon  die  bosnischen  Bahnen  nun  die  Verbindung 
mit  der  Adria  gewonnen  haben,  so  besitzen  sie  doch  nur  eine,  allerdings 
sehr  hohe  Bedeutung  für  das  Inland,  nicht  auch  für  den  internationalen 
Verkehr,  da  sie  meist  schmalspurig  gebaut  sind  und  weder  im  Osten 
den  Anschlufs  an  die  serbischen  Bahnen,  noch  im  Süden  die  bekannt- 
lich sehr  schwierige  Verbindung  mit  der  bei  Mitrovica  endigenden 
türkischen  Bahn  gefunden  haben. 

Von  den  Eisenbahnen  in  Asien  sind  abgesehen  von  den  bereits 
erwähnten  sibirischen  Bahnen  jene  in  Kleinasien  für  Europa  von 
besonderer  Bedeutung.  Der  Bau  der  letzteren  hat  seit  dem  Jahre  1885 
wieder  einen  beträchtlichen  Aufschwung  genommen  und  soll  bereits 
einen  recht  grofsen  und  günstigen  Eintiufs  nehmen  auf  die  Hebung 
des  Grundbesitzes  und  die  Absatzverhältnisse  des  Landes.  1885 
waren  eben  erst  372  km,  1892  aber  bereits  1591  km  im  Betrieb, 
so  dafs  sich  die  Eisenbahnlänge  in  sieben  Jahren  auf  das  Vierfache 
erhöht  hat.  Die  Bahnlinien  wurden  alle  von  Seehäfen  ab  gebaut  und 
zerfallen  in  zwei  Gruppen,  eine  nördliche  und  eine  südliche.  Jene 
geht  von  Haidar  Pascha  (Skutari)  aus  und  führt  über  Ismid  und 
Eskischehr  nach  Angora  (578  km).  Im  Bau  begriffen  ist  die  Linie 
Eskischehr-Kutahia-Afia-Karahissar-Konia.  Die  südwestliche  Gruppe 
hat  ihren  Ausgangspunkt  in  Smyrna,  von  wo  die  eine  Strecke  über 
Torbali,  Aidin,  Denislü  nach  Dinar  und  Tschiwril,  die  andere  über 
Magnesia  und  Akhissar  nach  Soma  führt.  Zweigbahnen  gehen  von 
Torbali  nach  Ödemisch  und  von  Magnesia  nach  Salihly  und  Alaschehr. 
Eine  kurze  Bahnstrecke  im  südöstlichen  Winkel  Kleinasiens  führt  von 
dem  cilicischen  Hafen  Mersina  über  Tarsus  nach  Adana.  In  der 
letzten  Zeit  (1894)  wurde  übrigens  auch  in  Palästina  eine  zunächst  dem 
lokalen  Verkehr  dienende  Bahnlinie,  nämlich  die  Linie  Jaffa-Jerusalem 
eröffnet,  welche  einerseits  nördlich  bis  Sebastiye  (Samaria),  anderer- 
seits südlich  bis  Es  Chalib  (Hebron)  geführt  werden  soll. 

Von  den  grofsen  Plänen,  welche  die  Verbindung  der  Häfen  des 
Schwarzen  Meeres,  des  Marmora-  und  Ägeischen  Meeres  und  des  öst- 
lichen Mittelmeerbeckens  mit  dem  Thale  Ses  Euphrat,  mit  Bagdad  und 
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Basra  und  dem  persischen  Golfe  ins  Auge  fafsten,  hat  in  den  letzten 
Jahren  wenig  verlautet,  da  man  offenbar  mit  Recht  zunächst  die  Er- 
schliefsung  des  Inneren  von  Kleinasien  und  damit  die  Hebung  der 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  anstrebt.  Ist  dies  erreicht,  dann  werden 
Angora,  Kenia,  Adana  Bahnknotenpunkte  sein,  von  denen  aus  auch 
der  Bahnbau  zum  persischen  Golf  wird  realisiert  werden  können. 

In  Britisch-Ostindien  ging,  auch  in  den  Jahren  der  Stag- 
nation des  europäischen  Wirtschaftslebens,  die  Entwickelung  des  Eisen- 
bahnnetzes regelmäfsig  vorwärts.  In  den  letzten  Jahren  wurde  die- 
selbe ganz  besonders  beschleunigt,  um  die  an  Bodenprodukten  reichen 
Zentralprovinzen  mit  der  Küste  zu  verbinden  und  sowohl  die  Lebens- 
mittelversorgung der  Bevölkerung  selbst  sicher  zu  stellen,  als  den 
Export,  namentlich  von  Weizen,  zu  befördern.  Die  Bahnlänge  hat 
sich  daher  auch  von  1870  auf  1880  und  wiederum  von  1880  auf 
1890  verdoppelt  und  seit  dem  Jahre  1886  fast  regelmäfsig  jährlich 
um  rund  1000  englische  Meilen  vermehrt.  Die  erste  ostindische 
Eisenbahn  wurde  überhaupt  im  Jalire  1853  von  Bombay  nach  Tannah 
in  der  Länge  von  22^/2  englischen  Meilen  eröffnet.  Die  weitere  Ent- 
wickelung des  Bahnnetzes  aber  zeigt  folgende  Tabelle. 

Länge  der  indischen  Bahnen  in  englischen  Meilen 


am  Ende  des 

am  Ende  des 

am  Ende  des 

Fiskaljahres 

Fiskaljahres 

Fiskaljahres 

1859—60 

836 

1885—86 

12  376 

1889-90 

16  097 

1869—70 

4  775 

1886-87 

13  386 

1890—91 

16  977 

1879—80 

8  493 

1887—88 

14  377 

1891—92 

17  572 

1884—85 

12  000 

1888—89 

15  242 

1892—93 

18  459 

Auch  in  Indien  vollzieht  sich  in  den  letzten  Jahren  die  Um- 
wandlung der  Privatbahnen  in  Staatsbahnen  ziemlich  rapid,  nachdem 
in  der  zweiten  Hälfte  der  70er  Jahre  finanzielle  Rücksichten  den  Bau 
von  Staatsbahnen  hemmten  und  das  Meiste  dem  Privatunternehmen 
(mit  Garantieen,  Land-Anweisungen  u.  s.  w.)  überlassen  wurde.  Den 
Umschwung  zeigt  folgende  Übersicht: 

1885—86  1888—89  1892—93 
englische   Meilen: 

Staatsbahnen    ...       7112  10410  13857 

Privatbahnen   ...      4576  3896  3050 
Bahnen    der    Native 

Staaten    .     .     .            ^688  936              1552 

zusammen:     12*376  15  242  18  459 
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Gegenwärtig  verbinden  die  Eisenbahnen  die  entferntesten  Punkte 
des  Landes  unter  einander,  sowie  mit  den  grofsen  Handelsplätzen  an 
den  Küsten  des  Arabischen  Meeres  und  am  Busen  von  Bengalen. 
Von  Karachi  aus  das  Thal  des  Indus  aufwärts  erstreckt  sich  die 
grofse  Pundjab-Linie,  welche  einerseits  durch  den  Bolan-Pafs  und 
über  Quettah  nach  Kandahar  im  südlichen  Afghanistan,  andererseits 
über  Rawalpindi  nach  Petschawar  an  der  indisch- afghanischen  Grenze 
führt,  wo  die  Strafse  über  den  Khaibarpafs  nach  Kabul  abzweigt. 
Eine  Zweiglinie  von  Rawalpindi  über  den  Indus  und  ins  obere  Kuram- 
thal,  gleichfalls  in  der  Richtung  auf  Kabul,  ist  im  Bau.  Eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Hauptlinien  verbindet  die  Industhalbahnen  mit  Labore, 
Amritsar,  Delhi  und  den  grofsen  Städten  im  Thale  des  Ganges  bis 
hinab  nach  Kalkutta.  Verschiedene  Zweigbahnen  führen  von  diesen 
Hauptlinien  an  den  Fufs  des  Himalaya  und  insbesondere  in  die  Land- 
schaft von  Sikkim  nach  Darjiling;  andere  Linien  gehen  das  Thal  des 
Brahmaputra  aufwärts,  wo  übrigens  von  Dacca  nach  Nasirabad  und 
von  Dibrugarh  nach  Sadiya  an  der  tibetanischen  Grenze  selbständige 
Bahnlinien  bestehen.  Aus  dem  Gangesthaie  ziehen  vier  grofse  unter 
einander  verbundene  Überlandsbahnen  an  das  Arabische  Meer:  die 
Linien  Kalkutta-Raipur-Nagpur-Bombay,  Allahabad-Jabalpur-Burhan- 
pur- Bombay,  Cawnpur-Bhopal-Ratlam-Baroda  und  Agra  (Delhi)- 
Jaipur-Ahmadabad-Bavnagar  mit  ihren  Verzweigungen  auf  der  Halb- 
insel Sorat.  Andere  Querlinien  verbinden  Bombay  über  Poonah-Scholapur 
und  Haidarabad  mit  Bezwada  an  dem  grofsen  Schiffahrtskanal  bei 
Masulipatam,  Goa  über  Bellary  einerseits  und  Bangalore  und  Vellore 
andererseits  mit  Madras  und  Pondichery,  endlich  Calicut  über  Trichi- 
nopoly  und  Tanjore  mit  Negapatam.  Diese  westöstlichen  Querbahnen 
werden  gekreuzt  und  verbunden  von  mehreren  nord-südlichen  Linien 
und  den  zwei  grofsen  Küstenlinien  am  Arabischen  Meere  und  am 
Meerbusen  von  Bengalen.  Erstere  geht  von  Ahmadabad  über  Baroda, 
Surat,  Bombay,  Poona,  Miraj  nach  Goa,  letztere  von  Nellore  über 
(Madras)  Cuddalore,  Porto  Novo,  Tanjore  und  Madura  nach  Tutikorin. 

Nicht  so  reich  wie  Vorderindien  ist  Hinterindien  mit  Bahnen 
ausgestattet.  Doch  sind  auch  hier  zwei  Hauptlinien  von  gröfster  Be- 
deutung ausgebaut.  Die  eine  geht  das  Thal  des  Irawadi  aufwärts 
von  Rangoon  über  Prome  nach  Thayetmyo.  Die  andere  zieht  von 
Rangoon  über  Pegu  ins  Thal  des  Sittang  und  dieses  aufwärts  bis  nach 
Mandalay  am  Irawadi  und  weiter  nach  Shwebo,  von  wo  sie  weiter 
nach  Bhamo  resp.  Mogaung  fortgesetzt  werden  soll. 
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Trotz  der  grofsen  Ausdehnung  des  indischen  Bahnnetzes  und 
trotz  seiner  raschen  Entwickelung  genügt  dasselbe  nicht  allen  An- 
forderungen, so  dafs  die  Regierung  sich  im  J.  1893  genötigt  sah, 
zur  Förderung  des  Eisenbahnbaues  durch  Privatunternehmer  ein  neues 
Gesetz  zu  erlassen,  welches  den  Privatunternehmern  wesentliche  Zu- 
geständnisse macht.  Hierdurch  wurde  in  der  That  der  Unternehmergeist 
lebhaft  angeregt,  so  dafs  zahlreiche  Bahnprojekte  entworfen,  resp.  in 
Ausführung  gebracht  wurden.  Da  so  neben  der  Regierung  auch  die 
Privaten  wieder  zu  bauen  beginnen,  so  dürfte  in  der  nächsten  Zeit 
das  Bahnnetz  noch  rascher  und  stärker  wachsen  als  bisher.  Gegen- 
wärtig (1894)  soll  übrigens  schon  die  Anlage  neuer  Bahnstrecken 
in  der  Länge  von  rund  8000  km  geplant  werden. 

In  Ceylon  wurden  im  J.  1867  die  ersten  Schienenstrafsen  er- 
öffnet; im  J.  1880  waren  136,  im  J.  1885  178,  im  J.  1892  IdVj^Qwgl 
Meilen,  d.  h.  308  km  im  Betrieb,  um  das  Innere  der  Insel,  in  erster 
Linie  Kandy,  mit  dem  Hafenplatze  Kolombo  zu  verbinden. 

Auch  in  den  niederländischen  ostindischen  Kolonien  wird 
der  Eisenbahnbau  mit  grofser  Energie  betrieben.  1880  bestanden 
daselbst  411,  1885:  932,  1890:  1325,  1892:  1484  km  Eisen- 
bahnen. Dazu  kamen  Ende  1892  noch  241  km  Dampftramway.  Die 
Eisenbahn-  und  Tramwaylinien  befinden  sich  fast  sämtlich  auf  Java. 
Hier  wurden  auch  zuerst  Bahnen  gebaut,  nämlich  die  1867,  resp. 
1873  eröffneten  Privatbahnen  Samarang-Djokjakarta,  mit  der  Zweig- 
bahn Kedoeng-Djatti-Ambarawa  (Willem  I.)  (205  km)  und  Batavia- 
Buitenzorg  (56  km).  Die  erstgenannte  Linie  wurde  durch  das  öst- 
liche Staatsbahnnetz  bis  an  die  Madurastrafse  nach  Soerabaja  und 
Probolinggo,  an  welche  Linie  sich  die  Zweigbahnen  Kertosono-Blitar 
und  Bangil-Malang  anschliefsen,  fortgesetzt.  Auch  im  Westen  schliefst 
eine  Staatsbahnlinie  Djojakarta-TjilaQap  an,  wodurch  die  Nord-  und 
Südküste  Javas  (Samarang  über  Soerakarta  mit  Tjila^ab)  verbunden 
wurde.  Das  westliche  Staatsbahnnetz  schliefst  an  die  vorhingenannte 
Privatbahn  bei  Buitenzorg  an  und  geht  von  da  nach  Tjibatoe  und 
Garoet.  Die  Linie  Tjibatoe-Tjilafjab  war  1891  noch  im  Bau.  Durch 
den  Ausbau  dieser  Strecke  ist  die  Verbindung  der  West-  und  Ost- 
küste —  der  Hafenplätze  Batavia  und  Soerabaja  über  Soerakarta 
hergestellt.  Aufser  diesen  Hauptlinien  bestehen  noch  die  Staatsbahn- 
linien Batavia-Hafen :  Tandjonk-Priok  und  Koetoardjo-Poerworedjo,  sowi« 
die  Privatlinien  Batavia-Kedong-Gedeh,  TagaL (Hafen  an  der  Nordküste; 
-Balapoelang  und  Soerabaja-Oedjong.     Beabsichtigt  ist  ferner  der  Bau 
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der  Staatsbahnlinien  Batavia-Serang,  eventuell  Anger  an  der  Sunda- 
strafse,  Blitar-Malang  zur  Verbindung  zweier  Endpunkte  im  östlichen 
Staatsbahnnetz  und  Probolinggo-Panaroekan.  Die  weiterhin  geplante 
Verbindung  der  Nordküste  mit  der  Südküste  eventuell  von  Tagal  aus, 
dürfte  wegen  des  gebirgigen  Terrains  auf  manche  Hindernisse  stofsen. 

Eine  wichtige  Ergänzung  des  Eisenbahnnetzes  stellen  die  Dampf- 
tramwaylinien  dar,  welche  Samarang  mit  Joana,  Majong,  Wirosari 
und  Goendih  (188  km),  sowie  Batavia  mit  M.  Cornelis  (14  km)  ver- 
binden.^) 

Auf  Sumatra  bestehen  mehrere  Bahnlinien  (1893  142  km), 
welche  verschiedene  Hafenplätze  mit  dem  nächsten  Inland  verbinden, 
so  Padang  mit  Fort  de  Kock  resp.  Solok  (180  km),  Labuan  Deli  mit 
Timbang  und  Medan,  etc. 

Beachtenswert  sind  auch  die  Bahnlinien  im  Königreiche  Siam, 
von  welchen  die  eine  Kedah-Singorah  die  Halbinsel  von  Malakka 
nahe  der  schmälsten  Stelle  überquert,  während  die  andere  die  Haupt- 
stadt Bangkok  mit  Korat  im  Inlande  (268  km)  verbindet.  Die  Linie 
liangkok-Paknam  (Hafen)  ist  als  Sekundärbahn  gebaut  und  26  km  lang. 

In  den  der  englischen  Schutzhoheit  unterworfenen  Staaten  von 
Malakka  wurde  bereits  1885  eine  Bahnlinie  von  Thaipeng  nach 
Port  Weld  (13  km)  und  1888  eine  zweite  von  Kuala-Lumpur  nach 
Hukit-Kuda  (32  km)  eröffnet.  Letztere  Linie  wird  bis  Ülu-Selangor 
weitergeführt.  Eine  dritte  Strecke  besteht  im  Staate  Sungai-Ujong 
zwischen  Serembam  und  Tanjong-Kemuning.  Eine  vierte  Strecke  von 
Malakka  nach  Kuala-Pelah  ist  schon  1891  in  Aussicht  genommen 
worden.  Ende  1892  betrug  die  Länge  der  Bahnen  in  Malakka 
140  km. 

Auf  den  Philippinen,  und  zwar  auf  der  Insel  Luzzon,  ist  die 
Linie  Manila-Malabon  im  Inneren  der  Insel  bereits  1888  eröffnet  worden. 
Die  Strecke  bis  zum  Hafen  Lingayen  (192  km)  war  1892  noch  im  Bau. 

Von  den  zwei  grofsen  ostasiatischen  Reichen  hat  Japan  bereits 
ein  ziemlich  grofses  Eisenbahnnetz.  Die  älteren,  aus  den  Jahren 
1872 — 1876  stammenden  Linien  von  Tokio  nach  Yokohama  (29  km) 
und  von  Hiogo  über  Osaka  nach  Kioto  (78,^  km)  wurden  in  den 
seither  abgelaufenen  Jahren  von  der  Regierung  und  von  Privatunter- 
nehmungen in  so  energischer  Weise  ergänzt,  dafs  nicht  blos  die  Insel 

*)  Vgl.  hierzu  den  Aufsatz  von  Snethlage,  General-Konsul  in  Amster- 
dam :  ..Die  Eisenbahnen  auf  Java"  im  Archiv  für  Eisenbahnwesen  Jahrg.  1892, 
S.  277  und  550  ff. 
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Nippoii  in  ihrer  ganzen  Länge  von  der  Südostecke  bis  zur  Nordspitze 
von  einer  Bahnlinie  durchzogen  und  an  mehreren  Stellen  überquert 
ist,  sondern  auch  alle  anderen  groisen  Inseln  Bahnen  erhalten  haben. 
Die  Längslinio  auf  Nippon  verbindet  teils  als  Privat-,  teils  als  Staats- 
bahn Mihara,  Okajama,  Hiogo,  Kobe,  Osaka,  Kioto,  Nagoja,  Yoko- 
hama, Tokio,  Fukushima  und  Aomori  im  hohen  Norden  der  Insel. 
Die  Fortsetzung  dieser  Linie  von  Mihara  über  Hiroshima  nach  Shi- 
monoseki  (157  engl.  Meilen)  ist  im  Bau.  Von  dieser  grofsen  Linie  ' 
gehen,  abgesehen  von  zahlreichen  Zweigbahnen,  die  ins  Innere  des 
Landes  führen,  insbesondere  zwei  Transversalbahnen  von  der  West- 
küste zur  Ostküste,  nämlich  die  Linien  von  Nagoja,  resp.  Otsu  nach 
Tsuraga  und  von  Tokio,  resp.  Mito  über  Takasaki  nach  Naojetsu. 
Der  Bau  dieser  Linie  ist  deshalb  von  besonderem  Interesse,  weil  hier 
ein  Pafs  von  1235  m  Hohe  zu  überwinden  war.  Auf  der  Insel 
Kiuschiu  ist  eine  Linie  von  Kumamoto  über  Fukuoka  nach  dem 
Shimonoseki  gegenüber  liegenden  Modschi  (131  engl.  Meilen)  und 
die  Seitenbahn  Tosu-Saga  (5  engl.  Meilen)  ausgebaut,  indefs  eine 
Anzahl  Linien  in  der  Gesamtlänge  von  134  engl.  Meilen,  darunter  auch 
jene  von  Nagasaki  nach  Saseso,  resp.  Saga  im  Bau  begriffen  sind. 
Auch  auf  der  Insel  Schikoku  und  auf  Hokkaido  (Jesso)  bestehen 
mehrere  Bahnlinien,  die  Hafenplätze  mit  dem  Inneren  des  Landes  ver- 
binden. Im  ganzen  waren  am  31.  März  1893  1877  engl.  Meilen 
oder  rund  3020  km  im  Betrieb  und  Gll  engl.  Meilen  oder  983  km 
im  Bau.  Von  den  im  Betrieb  befindlichen  Bahnen  waren  551  engl. 
Meilen  Staatsbahnen,  1326  engl.  Meilen  Privatbahnen.  Im  Fiskaljahre 
1892 — 93  war  die  Bauthätigkeit  sehr  rege,  insbesondere  auf  der 
Insel  Jesso,  denn  in  diesem  Jahre  wurden  154  engl.  Meilen  Bahn- 
linien eröffnet,  darunter  84  auf  Hokkaido  (Jesso). 

China,  das  sich  .den  Eisenbahnen  so  lange  verschlossen  und  die 
erste,  im  Hafen  von  Shanghai  angelegte  kurze  Strecke  wieder  be- 
seitigen liefs,  erhielt  1880  bei  Kaiping  eine  11km  lange  Strecke  zur 
Ausbeutung  von  Kohlengruben.  Die  Verlängerung  dieser  Strecke  nach 
Peking  und  andererseits'  nach  Mukden  geht  sehr  langsam  vor  sich. 
1887  wurde  sie  bis  Lutai  (45  km),  1888  über  Taku  nach  Tientsin 
(93  km)  fortgesetzt.  Bis  1892  wurde  die  Bahn  über  Kuyeh  bis 
Lantschau  weitergeführt  und  die  Strecke  Shanhaikuan-Mukden  ver- 
messen. Eine  gröfsere  Bahnlinie  ist  auch  für  die  Insel  Formosa 
in  Aussicht  genommen.  Sie  soll  von  Kilung  nach  Tamsui  und  weiter 
nach  Taiwanhsien   geführt   werden,    so   dafs  sie  also  nahe  der  Küste 
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die   Insel  von  Nord  nach   Süd   durchlaufen  würde.     Im  ganzen   be- 
stehen gegenwärtig  in  China  200  km  Bahnen. 

Ganz  anders  als  in  Asien  liegen  die  Verhältnisse  in  Amerika, 
dessen  Eisenbahnnetz  das  von  Europa  bereits  weit  überholt  hat.  In 
keinem  anderen  Lande  der  Welt  hat  freilich  auch  die  Überspekulation 
in  Eisenbahn-Unternehmungen  so  häufig  schon  zu  den  gefährlichsten 
Ausschreitungen  geführt,  wie  in  den  Vereinigten  Staaten.  Mit 
überstürzender  Eile  wurde  zuerst  in  den  Jahren  1869 — 1872  eine 
so  grofse  Anzahl  von  Linien  erbaut,  dafs  sich  dieselben  eine  ruinöse 
Konkurrenz  bereiten  und  schon  damals  zu  einer  sozial  und  wirt- 
schaftlich bedrohenden  Eisenbahnkrise  führen  mufsten.  Der  Ausbruch 
der  Katastrophe  im  Jahre  1877  mit  den  grofsen  finanziellen  Ver- 
lusten und  der  dadurch  heraufbeschworenen  Arbeiter-Bewegung  wäre 
anderwärts  als  Warnung  lange  in  lebhafter  Erinnerung  geblieben; 
nicht  so  in  Amerika.  Hier  begann  schon  im  Spätherbst  1879  im 
Zusammenhange  mit  den  reichen  Ernten  und  der  allgemeinen  Prospe- 
rität wieder  eine  Eisenbahn-Manie  zu  erwachen.  1880  betnig  die 
Länge  der  neugebauten  Bahnen  9796  engl.  Meilen,  1881  sogar 
11568  engl.  Meilen.  Begreiflicherweise  kam  es  dadurch  und  zwar 
schon  im  August  1883  zu  einer  neuen,  noch  vehementer  verlaufenden 
Eisenbahnkrise,  unter  deren  Nachwirkungen  der  Eisenbahnbau  in  den 
Jahren  1884  und  1885  wesentlich  eingeschränkt  wurde.  Nach  einer 
unter  grofsen  finanziellen  Opfern  vollzogenen  Liquidationen,  wobei 
37  Gesellschaften  mit  einem  Gesamt-Aktien-  und  Obligationen-Kapital 
von  714,g  Mill.  Dollars  genötigt  waren,  ihre  Zahlungen  einzustellen, 
wurde  bereits  im  J.  1886  mit  dem  Wiederauf  seh  wunge  von  Produktion 
und  Handel  der  Eisenbahnbau  wieder  energisch  betrieben.  1887 
stieg  der  Neubau  von  Bahnen  sogar  auf  12878  engl.  Meilen,  wovon 
6934  Meilen  oder  fiist  74 ^/^j  auf  sieben  Staaten  und  Territorien  west- 
lich vom  Mississippi  entfallen,  nämlich  2070  Meilen  auf  Kansas, 
1101  auf  Nebraska,  1015  auf  Texas,  818  auf  Kolorado,  760  auf 
Dakota,  616  auf  Montana,  554  auf  Missouri.  Seither  sind  zwar  die 
Längen  der  neu  eröffneten  Bahnen  von  Jahr  zu  Jahr  kleiner  ge- 
worden, doch  sind  dieselben  keineswegs  an  und  für  sich  gering.  Es 
wurden  nämlich  dem  Betriebe  übergeben :  1888:  6912,  1889:  5184, 
1890:  5353,  1891:  4089,  1892:  4429  engl.  Meilen.  In  den 
sieben  Jahren  von  Ende  1885  bis  Ende  1892  haben  infolge  dessen 
die  in  Betrieb  befindlichen  Bahnen  einen  Zuwachs  von  46  863  engl. 
Meilen  erfahren  und  eine  Länge  von  175  224  engl.  Meilen  erhalten. 
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Ende  1879  bestanden  schon  86  584  engl.  Meilen  Bahnen,  aber  selbst 
diese  grofse  Zahl  hat  sich  in  den  folgenden  13  Jahren  bis  Ende  1892 
mehr  als  verdoppelt;  und  seit  1875  beträgt  der  Zuwachs  101128 
engl.  Meilen,  seit  1870  sogar  122  302  engl.  Meilen,  d.^i.  das  2^/2fache 
der  damaligen  Bahnen.  Die  Länge  derselben  hat  sich  eben  in  diesen 
22  Jahren  auf  mehr  als  das  3  fache  erhöht.  Die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  des  J.  1893  brachten  nun  allerdings  einen  starken  Kück- 
schlag;  auch  sollen  zu  Ende  des  Jahres  nur  170  607  engl.  Meilen 
im  Betrieb  gestanden  sein.  Die  gröfsten  Leistungen  Amerikas  auf 
dem  Gebiete  des  Bahnwesens  sind  der  Bau  und  die  rasche  Vermeh- 
rung der  Überlands-(Transkontinental)-Linien.  Während  früher 
nur  die  im  J.  1869  vollendete  Central-  und  Ünion-Pacific-Eisenbahn 
die  Atlantische  mit  der  Pacifischen  Küste  verband,  sind  seit  1881 
so  viele  Überland-Bahnen  mit  dem  Anschlüsse  an  westliche  Routen 
und  dem  Ausgangspunkte  am  Stillen  Ocean  entstanden,  dafs  ein  Be- 
richt sehr  treffend  sagen  kann:  „Der  amerikanische  Kontinent  ist 
durch  und  durch  mit  Schienen  zum  Pacific  gespickt."  Insbesondere 
bestehen  die  Nord-Pacificbahn  zwischen  New-York  und  Astoria  an 
der  Mündung  des  Kolumbiaflusses  5839  km;  die  Union-  und  Central- 
Pacificbahn  zwischen  New- York  und  San  Francisco  über  Philadelphia, 
Chicago,  Omaha  und  Ogden  am  Salzsee  5412  km;  die  Santa-Fe- 
Bahn  zwischen  denselben  Endpunkten  über  Kansas-City  und  Albu- 
querque  in  Neu-Mexiko  7480  km;  die  Atlantic-  und  Pacificbahn 
wiederum  zwischen  New-York  und  San  Francisco  im  Thale  des  Ka- 
nadianflusses  5560  km  und  die  Süd-Pacificbahn  zwischen  Neu-Orleans 
und  San  Francisko  über  El  Paso  und  Los  Angelos  4015  km.  Diese 
sämtlichen  Hauptlinien,  deren  Ausdehnung  über  28  000  km  beträgt, 
verzweigen  sich  in  ihrem  Zuge  nach  allen  Eichtungen  und  nehmen 
so  viele  der  übrigen  inneramerikanischen  Bahnen  in  ihren  Verkehr 
auf,  dafs  eine  erstaunliche  Mannigfaltigkeit  von  Instradierungen  für 
Personen-  und  Gütertransporte  von  jedem  Punkte  der  Vereinigten 
Staaten  zu  den  Küstenplätzen  der  beiden  Meere  möglich  geworden  ist. 
Nächst  den  transkontinentalen  Linien  haben  die  Eisenbahn- 
Unternehmungen  in  den  westlichen  Getreidebau-Distrikten  und  in  der 
Umgebung  der  Getreidehandels-Emporien  die  gröfste  Attraktion  für 
das  Kapital  gehabt.  Der  Zuwachs  an  neuen  Linien  war  zwischen 
1860  und  1870  am  gröfsten  in  den  Central-Nordstaaten  (Ohio, 
Michigan,  Indiana,  Illinois  und  Wiskonsin)  5118  engl.  Meilen,  sowie 
in    den    Mittelatlantischen    Staaten  (New-York,    New-Jersey,    Pensyl- 
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vania,  Delaware  und  Maryland)  4224  engl.  Meilen.  In  den  folgenden 
Jahrzehnten  vermehrten  sich  die  Bahnlängen  dieser  atlantischen  Staaten 
auch  nur  um  4604  resp.  4923  engl.  Meilen.  Dagegen  wuchsen 
zwischen  1870  und  1880  die  Bahnen  der  Central-Nordstaaten  um 
10408,  jene  der  Südweststaaten  (Missouri,  Arkansas,  Texas,  Kansas, 
Kolorado,  Neu-Mexiko,  Indian  Territory)  bereits  um  9460,  und  die 
der  Nordweststaaten  (Jowa,  Minnesota,  Nebraska,  Dakota,  Wyoming, 
Montana)  um  7343  engl.  Meilen.  Zwischen  1880  und  1890  erfolgte 
wieder  eine  territoriale  Verschiebung.  Es  betrug  nämlich  das  Wachs- 
tum der  Bahnlängen  in  den  Central-Nordstaaten  11818,  in  den  Süd- 
weststaaten 18  808,  in  den  Nordweststaaten  14  947  engl.  Meilen. 
Daneben  wuchsen  aber  in  dieser  Epoche  aucli  die  Bahulängen  der 
Südatlantischen  Staaten  (Virginia,  Carolina,  Georgia  und  Florida)  um 
8827,  jene  der  Golf-  und  Missourithalstaaten  (Kentucky,  Tennessee, 
Alabama,  Missisippi  und  Louisiana)  um  6348  und  die  der  Pacific- 
staaten  (Californien,  Oregon,  Wasliington,  Nevada,  Arizona,  Utah 
und  Idaho)  um  6890  engl.  Meilen.  In  den  letzten  zwei  Jahren 
1891  und  1892  nahmen  die  Bahnlängen  der  Union  im  ganzen  um 
8518  engl.  Meilen  zu;  davon  entfiel  der  Hauptanteil  auf  die  Süd- 
atlantischen Staaten  (1480  engl.  Meilen),  die  Pacific-Staaten  (1365 
engl.  Meilen),  dann  auf  die  Nordwest-  und  Central-Nordstaaten  (1451 
resp.  1435  engl.  Meilen).  Der  Eisenbahnbau  hat  sich  also  seit  1860 
in  der  Weise  entwickelt,  dafs  zunächst  das  Eisenbahnnetz  im  Osten 
gebaut  wurde,  dann  aber,  ehe  dasselbe  noch  ausgebaut  war,  eine 
mächtige  Vermehrung  der  Linien  in  den  Weststaaten  folgte,  welcher 
erst  neuestens  ein  Ausbau  der  Bahnen  in  den  südatlantischen  Staaten 
und  in  den  Staaten  am  Stillen  Ocean  folgte.  Die  Entwickelung  des 
gesamten  Bahnnetzes  seit  1830  zeigt  folgende  Tabelle:^) 

Betriebslänge   der  Eisenbahnen 


in  englischen  Meilen. 

Jahr 

Betriebsläage 

Wachstum 

Jahr 

Betriebslänge 

Wachstum 

1830 

23 



1885 

128  361 

2  982 

1840 

2  818 

2  795 

1886 

136  379 

8  018 

1850 

9  021 

6  203 

1887 

149  257 

12  878 

1860 

30  626 

21605 

1888 

156  169 

6  912 

1870 

52  922 

22  296 

1889 

161  353 

5184 

1880 

93  296 

40  374 

1890 

166  706 

5  353 

1881 

103  143 

9  847 

1891    • 

170  795 

4  089 

1882 

114  712 

11569 

1892 

175  224 

4  429 

1888 

121  455 

^    6  743 

1893 

(?)170  607 

—  4  617 

1884 

125  379 

3  924 

Note  1 

8.  Seite  668. 
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Auch  in  Kanada  ist  der  in  den  Jahren  nach  der  1873er  Krise 
gehemmte  Ausbau  der  Bahnen  neuestens  wieder  intensiv  aufgenommen 
worden.  Die  erste  Eisenbahn  in  Kanada,  die  Linie  Laprairie-St.  Johns 
(16  engl.  Meilen)  in  der  Provinz  Quebeck  wurde  zwar  schon  1836 
eröffnet,  aber  der  Bahnbau  ging  so  langsam  vorwärts,  dal's  1847 
erst  59  und  selbst  1859  nach  Eröffnung  der  Grand-Trunk-Linie  nur 
1888  engl.  Meilen  in  Betrieb  standen.  In  den  60or  Jahren  wurde 
der  Bau  intensiver  betrieben,  so  dafs  1867  2258  engl.  Meilen  er- 
baut waren.  Bis  1875  hatte  sich  sodann  die  Bahnlänge  mehr  als 
verdoppelt  und  betrüg  4826  engl.  Meilen.  Bis  1880  betrug  die 
Vermehrung  nur  2065,  dagegen  bis  1885  3259  engl.  Meilen,  so 
dafs  Ende  März  1885   10150  engl.  Meilen  eröffnet  waren. 

Am  28.  Juni  1886  wurde  endlich  das  gröfste  Werk,  die  Pacific- 
Kanadian-Bahn  eröffnet,  welche  als  grofse  Transversal-Linie  von 
Montreal  ausgehend  über  Ottawa,  Port  Arthur,  Winnipeg  und  das 
Felsengebirge  nach  Vancouver  am  Stillen  Ocean  gelangt  und  in 
Montreal  Anschlüsse  nach  Quebeck,  resp.  Halifax  am  Atlantischen 
Ocean  besitzt.  Von  Montreal  bis  Vancouver  mifst  sie  2906  engl. 
Meilen  oder  4778  km.  Von  Quebeck  bis  Vancouver  3053  engl.  Meilen 
oder  4916  km  und  von  Halifax  bis  Vancouver,  welche  Linie  im  Winter 
benutzt  werden  mufs,  6028  km.  Sie  repräsentiert  daher  die  kürzeste 
Verbindung  zwischen  Europa  und  Ostasien,  denn  die  Linie  Liverpool- 
New-York-San  Francisco-Yokohama  beträgt  10871  engl.  Meilen  und 
wird  in  ca.  26  Tagen  zurückgelegt,  während  die  Koute  Liverpool- 
Quebeck-Vancouver-Yokohama  9946  engl.  Meilen  lang  ist  und  in 
22  Tagen  durchmessen  wird.  Über  Brindisi  und  den  Suez-Kanal 
braucht  man  von  Liverpool  nach  Yokohama  40 — 45  Tage. 

Im  Anschlufs  an  diese  grofse  Überlandsbahn  wurden  zahlreiche 
Seitenlinien  gebaut,  welche  dieselbe  mit  den  amerikanischen  Über- 
landsbahnen und  mit  den  wichtigeren  Städten  Ontarios  und  Quebecks 
verbinden.  Am  gröfsten  war  die  Bauthätigkeit  1886/87,  in  welchem 
Jahre  fast  1000  engl.  Meilen  dem  Betrieb  übergeben  wurden.  In 
den  folgenden  Jahren  betrug  je  am  31.  März 

1)  (s.667.)  Vgl.  für  die  Jahre  1869—1880  die  entsprechende  Tabelle 
in  den  Übersichten  Jhrg.  1884/85  S.  502.  Die  Daten  sind  aus  Poors  Railroad 
Manual,  nach  welcher  Quelle  auch  der  officielle  Statistical  Abstract  of  the 
United  States  Bericht  erstattet.  Die  Betriebslänge  bezieht  sich  auf  den 
Schlufs  des  angeführten  Jahres,  das  Wachstum  auf  die  10jährigen  Perioden 
1831-40,  1841-50,  1851—60,  1861—70,  1871—80  und  auf  die  folgenden 
Einzeljahre. 
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im  Jahre  dieBahnlä.ge        a^lSänge 

Englische  31  eilen 

1888  12 162  471 

1889  12  628  466 

1890  13  256  628 

1891  14  009  753 

1892  14  588  579 

In  Mexiko^)  hat  der  Eisenbahnban  teils  infolge  des  geringen 
Kulturgrades  der  Bevölkerung,  teils  infolge  der  häufigen  politischen 
Krisen,  teils  wegen  der  dem  Bahnbau  besonders  hinderlichen  terassen- 
fönnigen  Abfälle  der  Plateaulandschaften  sich  spät  und  langsam  ent- 
wickelt. Erst  1851  wurde  die  erste  Linie  Veracruz-San  Juan  ca. 
1 1  km  eröffnet.  In  den  60er  Jahren  wurden  einige  Strecken  in  An- 
griff genommen,  aber  erst  1873  wurde  die  Gesamtroute  Veracruz- 
Mexico  dem  Betriebe  übergeben-)  und  selbst  1881  waren  erst  1866  km 
im  Betriebe.  In  diesem  Jahre  griffen  nordamerikanische  Gesell- 
schaften ein  und  diese  betrieben  seither  den  Bahnbau  mit  grofser 
Energie.  Schon  im  J.  1882  wurden  1708  km  erbaut,  so  dafs  am 
Ende  dieses  Jahres  3574  km  im  Betriebe  standen.  Ende  1885 
waren  bereits  5600,  Ende  1888  7826,  Ende  1890  9718,  Ende  1891 
10  025,  Ende  1892  10  660  km  im  Betriebe.  Infolge  dieser  grofs- 
artigen  Entwickelung  des  Bahnbaues  besitzt  Mexiko  gegenwärtig  eine 
grofse  Überlandsbahn  und  zwei  grofse  Längsbahnen,  die  von  der 
nordamerikanischen  Grenze  angefangen,  das  Land  von  Nord  nach  Süd 
durchlaufen  und  über  die  Hauptstadt  Mexiko  hinaus  tief  ins  Gebirge 
hinein  bis  Oaxaca  reichen.  An  vier  Punkten  schliefst  sich  dieses 
Bahnnetz  an  das  nordamerikanische  an,  nämlich  bei  El  Paso  die 
mexikanische  Centralbahn:  Mexiko-Paso  del  Norte  (Ciudad  Juarez) 
2933  km,  beim  Eagle-Pafs  die  internationale  Bahn  Durango-Ciudad- 
Porfirio-Diaz  (Piedras-Negras)  869  km,  bei  Laredo  die  mexikanische 
Nationalbahn  Mexiko-San  Luis  Potosi-Saltillo-Laredo  nuevo  (1347  km), 
und  bei  Nogales  die  Sonorabahn  Guaymas-Nogales.  Die  mexikanische 
Centralbahn  hat  zwei  wichtige  Abzweigungen,  von  denen  die  eine  von 


*)  Vgl.  hierzu  den  Aufsatz  im  Archiv  des  Eisenbahnwesens  Jahr- 
gang 1894  S.  1152  flf. 

-)  Die  Hauptlinie  Veraemz-Mexiko  ist  424  km  lang  und  steigt  bei 
Soltepec  bis  auf  2533  m  Meereshöhe,  worauf  sie  bis  Mexiko  wieder  auf 
1*260  m  zurückgeht.  Von  den  zwei  Abzweigungen  dieser  Bahn  geht  die 
eine  von  Apizaco  nach  Puebla,  die  andere  von  Ometusco  nach  Pachuca. 
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Aguas-Calientes  nach  Tampico  am  Golfe  von  Mexiko,  die  andere  von 
Celaya  über  Irapuato  nach  Guadalajara  führt.  Letztere  Linie  sollte 
nach  S.  Blas  am  Stillen  Ocean  weiter  gebaut  werden,  wodurch  die 
Bahn  eine  Überlandsbahn  geworden  wäre.  Eine  andere  Überlands- 
bahn wird  die  hiteroceanische  Eisenbahn  sein,  die  von  Veracruz  über 
Jalapa  nach  Mexiko  führt  (eröffnet  1891),  als  Konkurrenzbahn  der 
Linie  Veracruz-Orizaba-Mexiko,  und  von  da  über  Morelos  und  Jojutla 
(eröffnet  1890)  nach  Acapulco  am  Stillen  Ocean  geht.  Die  einzige 
bis  jetzt  fertiggestellte  Überlandsbahn  ist  die  von  Tehuantepec,  welche 
Coatzacoalcos  am  Golfe  von  Mexiko  über  Tehuantepec  mit  dem  Hafen 
von  Salina  Cruz  am  Stillen  Ocean  verbindet.  Die  Bahn  ist  330  km 
lang  und  überwindet  eine  Wasserscheide  von  700  m.  1894  wurde 
sie  dem  Betriebe  übergeben.  Durch  die  mexikanische  Südbahn,  von 
welcher  1892  die  Strecke  Puebla-Oaxaca  (367  km)  eröffnet  wurde, 
soll  sie  mit  den  grofsen  Längsbahnen,  die  von  Mexico  ausgehen,  ver- 
bunden werden. 

In  den  centralamerikanischen  Republiken  ist  die  Bauthätig- 
keit  ziemlich  gering.  Man  beabsichtigt  die  Hauptstädte  unter  ein- 
ander und  mit  den  Hafenplätzen  zu  verbinden  und  den  Isthmus  mit 
Transversallinien  zu  durchschneiden,  so  in  Guatemala  mit  der  Linie  Punto- 
Barriot-Guatemala-San  Jose-Guatemala,  in  Honduras  mit  der  teilweise 
fertigen  Linie  Puerto  Cortez-Comayagua-La  Brea,  in  Costarica  mit  der 
bis  Alajuela  vollendeten  Linie  Limon-San  Josö-Alajuela-Punta  Arenas. 
Die  koncessionierten  und  teilweise  in  Ausführung  begriffenen  Bahnen 
umfassen  1155  km,  wovon  766  km  und  zwar  in  Costarica  258  km, 
in  Guatemala  190  km,  in  Honduras  74  km,  in  Nicaragua  145  km 
und  in  Salvador  99  kni  vollendet  sind. 

Wie  auf  dem  Festlande,  so  ist  auch  auf  mehreren  Inseln  der 
Antillengruppe  ein  Netz  von  Eisenbahnen  angelegt  und  in  der 
letzten  Zeit  weiter  entwickelt  worden.  Kuba  besafs  1892  1731  km 
Bahnen,  welche  die  Insel  der  Länge  nach  durchstreichen  und  Puerto 
Principe  mit  den  verschiedenen  Häfen,  Habana  und  Matanzas  mit 
dem  Inneren  der  Insel  verbinden.  Auf  Jamaica  waren  1885  107, 
1892  163  km  Bahnen  im  Betrieb.  Barbados  hat  eine  Eisenbahn- 
verbindung von  Bridgetown  nach  St.  Andrews  in  der  Länge  von 
42  km,  Trinidad  eine  solche  von  Port  of  Spain  nach  San  Fernando 
88  km.  Auch  Guadeloupe  und  Martinique  sollen  bereits  kurze 
Schienenstrafsen  besitzen;  wir  fassen  sie  in  der  Schlufstabelle  mit 
der  ganzen  Antillengruppe  zusammen. 
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Auf  Puerto  Rico  und  in  der  Dominikanischen  Republik 
sind  neuestens  keine  Bahnen  gebaut  worden.  Die  Länge  derselben 
beträgt  dort  18,  hier  115  km. 

Von  den  Staaten  Südamerikas  entwickelt  Columbien  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  sein  Bahnnetz  nur  langsam.  Abgesehen 
von  der  wichtigen,  bereits  1855  eröffneten  Panama-Eisenbahn,  welche 
77  km  lang  von  Colon  (Aspinwall)  nach  Panama  am  Grofsen  Ocean 
führt,  besitzt  es  etwa  sechs,  meist  zur  Verbindung  der  Hafenplätze 
unter  einander  und  mit  dem  Innern  dienende  Linien,  so  z.  B.  die 
Linie  Savanilla-Barranquilla,  welche  zusammen  Ende  1892  420  km 
lang  waren.  In  Venezuela  hat  der  Eisenbahnbau  lange  gänzlich 
geruht.  1881  besafs  es  nur  die  Bergwerksbahn  von  Aroa  nach 
Tucacas,  90  km.  1883  kam  die  38  km  lange  Gebirgsbahn  zur  Ver- 
bindung des  Hafens  La  Guayra  mit  der  Hauptstadt  Caracas  hinzu. 
Bis  1885  wurden  noch  25  km  von  Guayra  und  Caracas  ab  gebaut, 
so  dafs  Ende  1885  153  km  Bahnlängen  in  Betrieb  standen.  In 
den  folgenden  Jahren  wurde  der  Bahnbau  lebhafter  betrieben.  Die 
Linie  Caracas-Valencia-Puerto  Cabello  (295  km)  wurde  ausgebaut  und 
der  Bau  der  Linien  Valencia-San  Carlos  und  Cagua-Calabozo  zum  An- 
schlul's  an  den  Orinoco  wesentlich  gefördert.  1892  sollen  480,  1894 
620  km,  nach  anderen  schon  1892  800  km  Bahnen  im  Betrieb  ge- 
standen sein. 

Mit  grofser  Anstrengung  arbeitet  Brasilien  an  der  Erweiterung 
seines  Schienennetzes,  um  die  Landesprodukte,  namentlich  Kaffee, 
billig  und  rasch  aus  dem  Innern  zu  den  Exporthäfen,  besonders  nach 
Rio  de  Janeiro,  Recife  de  Pemambuco,  Santos,  Porto  Alegre,  Rio 
Grande  u.  s.  f.  zu  bringen.  Gleichwohl  hängen  die  Bahnen  alle  an 
der  Küste,  so  dafs  das  Innere  des  Landes  leer  bleibt.  Einige  Zweige 
haben  allerdings  eine  solche  Richtung,  dafs  sie  mit  der  Zeit  eine 
inteniationale  Bedeutung  gewinnen  können,  sei  es,  dafe  sie  Überlands- 
bahnen werden,  sei  es,  dafs  sie  sich  an  die  Bahnen  in  Venezuela 
oder  Bolivia  anschliefsen.  Diese  Linien  gehen  von  Rio,  Recife 
und  Santos  aus  und  dürften  wohl  ihren  Weg  entlang  der  grofsen 
Flüsse,  Parana,  San  Francisco  etc.  nehmen.  Zu  Anfang  1880  standen 
schon  31  Linien  in  einer  Länge  von  3059  km,  Ende  1885  7062  km 
im  geregelten  Betrieb.  Bis  Ende  1888  wurden  die  Bahnlängen  auf 
8930  km,  bis  Ende  1890  auf  9500  km  ausgedehnt.  1891  kamen 
781  km  hinzu,  so  dafs  1892  10281  km  Bahnen  in  Betrieb  standen. 

Auch  in  Uruguay  gehen   die  Bahnen  von   der  Küste,    speziell 
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von  der  Hauptstadt  Montevideo  aus,  die  mit  der  Hafenstadt  Maldo- 
nado  und  mit  Higueritas  am  La  Plata  andererseits  mit  Durazno  und 
Minas  im  Innern  des  Landes  verbunden  ist.  Von  Salto  am  La  Plata 
geht  eine  Bahnlinie  über  Kosa  zum  Anschlufs  an  die  brasilianischen 
Bahnen.  Auch  von  Fray  Bentos  geht  eine  Bahn  ab,  die  diesen  Hafen- 
ort mit  dem  Innern  des  Landes  verbinden  soll.  1880  bestanden  430, 
1885  500,  1888  642,  1890  1127,  1892  1567  km  Bahnen.  Aufser- 
dem  waren  Ende  1892  noch  174  km  Trambahnen  in  Betrieb. 

In  der  Argentinischen  Republik  wird  der  Bahnbau  zwar 
wenig  planmäfsig,  aber  recht  lebhaft  betrieben.  Schon  im  Jahre  1880 
waren  2349  km  Bahnen  fertig.  Ende  1882  bestanden  2650,  1883 
3500,  1885  5484,  1888  7256,  1890  10244,  1891  12353  und 
1892  13134,  nach  dem  offiziellen  statistischen  Jahrbuch  sogar 
13  708  km  Bahnen.  In  10  Jahren  hat  somit  das  Bahnnetz  um 
11100  km  zugenommen,  davon  im  Jahre  1891  allein  um  2109  km. 
Bedauerlicher  Weise  haben  die  Bahnen  sehr  verschiedene  Spurweite. 
Von  den  Ende  1892  betriebenen  Bahnen  waren  1026  km  Staats-, 
9732  km  Privat-Bahnen,  von  denen  3738  km  staatliche  Garantie  ge- 
niefsen.  Aufserdem  bestanden  2950  km  Provinzialbahnen.  Die  grofse 
Masse  der  Bahnen  befindet  sich  in  den  Provinzen  Buenos  Aires 
(4078  km),  Santa  Fe  (3369  km),  Cordoba  (1948  km),  Santiago  del 
Estero  (1046  km)  und  Entre  Rios  (718  km).  In  den  übrigen  Pro- 
vinzen finden  sich  nur  wenig  über  2000  km  Bahnen.  Die  Bahnen 
gehen  eben  von  den  drei  Zentren  Buenos  Aires,  Rosario  und  Santa  Fe 
aus  und  erstrecken  sich  hauptsächlich  über  das  westliche  Flufsgebiet 
des  Parana.  In  den  nördlichen  und  südlichen  Provinzen  finden  sich 
nur  wenige  Bahnen.  Von  Buenos  Aires  gehen  die  Bahnlinien  über 
La  Plata,  Altamirana  und  Las  Flores  an  die  Meeresküste  nach 
Magdalena,  Mar  del  Plata,  Punta  Negra  und  Bahia  Bianca.  Anderer- 
seits beginnt  in  Buenos  Aires  die  grofse  transandinische  Bahn,  welche 
über  San  Luis  nach  Mendoza  und  zum  Passe  TJspallata  führt,  von 
wo  sie  über  den  Pafs  de  la  Cumbre  nach  San  Felipe  in  Chile  weiter- 
gebaut wird,  um  sich  hier  an  die  Bahn  nach  Valparaiso  anzu- 
schliefsen.  Dem  Parana  entlang  verlaufen  die  Linien  Buenos  Aires- 
Rosario-Santa  Fe-Resistencia,  von  wo  die  Bahn  bis  zur  Grenze  von 
Paraguay  und  bis  Asuncion  geführt  werden  soll.  Eine  zweite  trans- 
andinische Bahn  sollte  die  Linie  Rosario-Cordoba-Catamarca-Tinogasta 
werden,  indem  von  hier  aus  die  Überquerung  der  Anden  in  der  Rich- 
tung nach  Copiapo  geplant  wurde.     Eine  andere  internationale  Bahn 
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wird  die  Strecke  Santa  Fe-Santiago  del  Estero-Tucnman-Iujni  werden, 
indem  dieselbe  nach  Bolivia  ins  Thal  des  Pilcomayo  geführt  werden 
soll.  Eine  schmalspurige  Bahn  verbindet  femer  Tucnman  direkt  mit 
Cordoba.  Auch  sonst  verbinden  verschiedene  schmalspurige  und  voll- 
spurige Bahnen  die  vorhin  erwähnten  Hauptlinien. 

In  Chile  ist  die  Anlage  der  Eisenbahnen  durch  die  Bodenconfigu- 
ration  für  den  Süden  als  eine  nordsüdliche,  für  den  Norden  als  eine 
nach  dem  Verlauf  der  Thäler  vielfach  getheilte  ost-westliche  von  vorn- 
herein bestimmt.  Auch  das  Bausystem  ist  im  Norden  ein  anderes 
als  im  Süden.  Dort  sind  die  Bahnen  fast  ausschliefslich  Privatbahnen 
mit  verschiedener  Spurweite,  hier  sind  es  durchweg  Staatsbahnen  mit 
ein  und  derselben  grofsen  Spurweite.  In  den  letzten  Jahren  (1890 
bis  1892)  ruhte  der  Bahnbau.  1881  bestanden  bereits  1800  km 
Bahnen;  1885  betrug  die  Länge  der  Bahnlinie  2274  km,  1891 
2824  km,  nach  anderen  3100  km.  Die  wichtigsten  Linien  sind:  Val- 
paraiso-Santiago-Talcahuano-San  Rosendo-Traiguen  (915  km)  mit  ver- 
schiedenen Abzweigungen,  so  insbesondere  jener  von  Las  Vegas  über 
San  Felipe  nach  Los  Andes  (45  km)  zum  Anschluis  an  die  trans- 
andinische  Bahn  Argentiniens;  femer  die  Linien:  Tongoi-Serena-Elqui 
(272  km),  Caldera-Copiapo-San  Antonio,  resp.  Puquios  und  Godoi 
(242  km),  Antofagasta-Ascotan  (360  km)  und  Iquique-Pisagua  resp. 
Noria  (325  km). 

Peru  besitzt  mehr  als  10  teilweise  .  kühn  angelegte  Gebirgs- 
bahnen, welche  die  Hafenorte  mit  dem  Innern  des  Landes  verbinden. 
Bereits  1886  hatten  dieselben  eine  Länge  von  1309  km.  Bis  Anfang 
1893  stieg  die  Länge  nur  auf  1532,  nach  anderen  auf  1667  km. 
Die  wichtigsten  Strecken  sind  die  Linien :  Mollendo  am  Stillen  Ocean- 
Arequipa-Puno  am  Titicaca  See  in  4470  m  Höhe  über  dem  Meere 
-Santa  Rosa  (522  km)  und  Callao-Lima-Oroya,  welche  Linie  gleich- 
falls einen  mehr  als  4000  m  hohen  Pafsübergang  überwindet  und  bis 
Cerro  de  Pasco  geführt  werden  soll. 

Ecuador  besais  1890  eine  92  km  lange  Bahnlinie  von  Duran 
(gegenüber  Guayaquil)  über  Yaguachi  nach  Puente  de  Chimbo,  die 
bis  Simbambe  (82  km)  verlängert  werden  soll.  Nach  anderen  soll 
es  (1892)  300  km  Bahnlinien  haben. 

Bolivia  hatte  1881  erst  56,  1888  130,  1890  209  und  Ende 
1893  schon  1000  km  Bahnen.  Die  wichtigste  Linie  ist  jene,  welche 
Bolivia  von  Huyuni  ab  über  Ascotan  mit  dem  chilenischen  Hafen 
Antofagasta  verbindet.     Von  Huyuni  geht  die  Linie  nach  Oruro  und 
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soll  weiter  geführt  werden  nach  La  Paz,  Cochahamba  und  Potosi. 
Auch  Anschlufsbahnen  nach  Peru  und  Paraguay  sind  in  Aussicht 
genommen. 

In  Paraguay  ist  die  bereits  1874  vollendete  Linie  Asuncion- 
Paraguay  (73  km)  im  Jahre  1889  bis  Villa  Rica  (79  km)  und  im 
Jahre  1891  bis  Pirapo  (100  km)  geführt  worden.  Die  weitere  Strecke 
bis  Villa  Encarnacion  (120  km)  am  Parana  und  der  argentinischen 
Grenze  sollte  1894  fertig  gestellt  werden. 

In  Australien  ist  der  Bahnbau  in  den  70er  Jahren  insbesondere 
in  Neuseeland  und  Viktoria,  in  den  80  er  Jahren  auch  in  den  übrigen 
Kolonieen  energisch  betrieben  worden.  Die  Länge  der  Bahnlinien 
betrug 

auf  Tasmanien        r7„„ ^„ 

und  Neuseeland        Zusammen 

englische    Meilen. 

190  1 499 

1  348  4  813 

1  827  7  953 

2  311  11444 
2  381  12178 
2  479  12  466 
2  504  12  738 

In  20  Jahren  hat  sich  also  das  Bahnnetz  um  11239  engl. 
Meilen,  d.  i.  auf  das  9fache  der  ursprünglichen  Länge  vermehrt.  Auf 
den  Inseln  ist  das  relative  Wachstum  noch  gröfser  gewesen.  Die 
Hauptmasse  dieser  Bahnen  sind  Staatsbahnen.  Privatbahnen  finden 
sich  überhaupt  nur  in  Neusüdwales,  in  Westaustralien,  auf  Tasmanien 
und  Neuseeland.  1879  betrug  ihre  Länge  205  engl.  Meilen,  1893 
735  engl.  Meilen.  Ihr  Wachstum  ist  somit  gering.  In  Tasmanien 
wurde  übrigens  1890  ein  grofser  Teil  der  Privatbahnen  (von  170 
engl.  Meilen   122)  yerstaatlicht. 

Das  dichteste  und  gröfste  Bahnnetz  hat  die  Kolonie  Viktoria 
(1893:  2959  engl.  Meilen)..  In  Bezug  auf  die  Längenausdehnung 
kommen  ihm  zunächst  jene  von  Neusüdwales  (1893:  2435  engL  Meilen), 
Queensland.  (2379  engl.  Meilen)  und  Neuseeland  (2036  engl.  Meilen). 
Auf  dem  Festlande  sind  in  der  That  Melbourne,  Sydney  und  Brisbane 
die;;  Knotenpunkte  der  Bahnlinien.  Von  Melbourne  gehen  eine  ziem- 
liche Anzahl  Linien  zu  anderen  Hafen,  sowie  in  das  Innere  und  bis 
an,  die  Grenzen  der  Kolonie.  Aufserdem  ist  Melbourne  einerseits  mit 
A^elai,4e   in  Siidaustralien,    andererseits    mit   Sydney   in  Neusüdwales 


im  Jahre 

Auf  dem  Festlande 

engl 

1878 

1309 

1880 

3  465 

1885 

6  126 

1890 

9  133 

1891 

9  797 

1892 

9  987 

1893 

10  234 
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verbunden.  Von  Adelaide  nimmt  die  grofse  Bahnlinie  ihren  Ausgang, 
die  längs  der  Überlandstelegraphenlinie  verläuft  und  tief  in  das  Innere 
des  Kontinents  greift.  In  Neusüdwales  dehnt  sich  das  Bahnnetz  von 
Sydney  ab  hauptsächlich  über  den  Osten  der  Kolonie  aus,  doch  sind 
auch  zwei  grofse  Linien  in  Angriff  genommen,  welche  die  direkte  Ver- 
bindung mit  den  südaustralischen  Bahnen  herstellen  sollen.  Nach 
Norden  ist  Sydney  an  das  Bahnnetz  von  Queensland  angeschlossen, 
welches  in  der  Hauptsache  aus  einer  von  Brisbane  ausgehenden 
Küstenlinie  und  aus  mehreren  von  Hafenorten  in  das  Innere  des 
Landes  strebenden  Linien  besteht.  Auch  hier  ist  eine  Überlandsbalin 
geplant,  welche  die  Nordküste  Australiens  (Golf  von  Carpentaria)  mit 
der  Westküste  verbinden  soll.  In  Westaustralien  ist  die  Hauptlinie 
jene  von  Freemantl  und  Pert  nach  Albany;  im  Nordterritorium  jene 
von  Palmerston  nach  Pine  Creek  an.  der  Überlandstelegraphenlinie. 
Auf  Tasmanien  ist  die  Hauptstadt  Hobart  mit  den  wichtigsten  Hafen- 
orten verbunden.  Auf  Neuseeland  hat  die  Südinsel  zwei  grofse  Küsten- 
linien, von  denen  die  eine  Dunedin  mit  Christchurch,  die  andere  Grey- 
mouth  mit  Nelson  verbindet.  Die  Nordinsel  wird  ihrer  Länge  nach 
von  der  grofsen  Linie  Wellington-Auckland  durchschnitten,  welche 
durch  Seitenlinien  mit  den  Hafen  an  der  West-  und  Ostküste  ver- 
bunden ist. 

Inmitten  der  unermefsUchen  Fläche  des  grofsen  Oceans  besitzen 
endlich  die  Sandwich-Inseln  Bahnen  in  der  Länge  von  90  km. 

In  Afrika  machen  die  ägyptischen  Bahnen  nur  mäfsige  Fort- 
schritte, nachdem  durch  die  Bauten  in  den  Jahren  zwischen  1852 
und  1876  Kairo  sowohl  mit  Alexandrien,  als  auch  mit  Damiette  und 
Suez  verbunden  worden  war  und  der  Ausbau  der  grofsen  Nilbahn 
von  Kairo  nach  Chartum  infolge  der  politischen  Ereignisse  unter- 
bleiben mufste.  1880  standen  bereits  1449  km  in  Betrieb,  1889 
erst  1522.  Die  fertiggestellten  Bahnstrecken  beliefen  sich  übrigens 
in  diesem  Jahre  auf  1541,  im  Jahre  1892  auf  1617  km  und  sollen 
1893  die  Länge  von   1739  km  erreicht  haben. 

Viel  rascher  geht  die  Entwickelung  des  Bahnnetzes  in  den  bri- 
tischen Kolonien  Südafrikas  vor  sich.  In  Natal  waren  1879  erst 
57  engl.  Meilen  Bahnen  gebaut,  1885  bereits  174,  1890  340,  Ende 
1893  399  engl.  Meilen  oder  643  km.  Die  Hauptlinie  geht  vom 
Hafen  Durban  aus  über  Pietermaritzburg  nach  Ladysmith  und  New- 
castle.  Die  Verbindung  mit  dem  Oranje- Freistaat  von  Ladysmith 
nach  Harrismith    wurde   aufgegeben,    dagegen  die  Linie  Charlestown- 
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Johannesburg  als  Verbindung  der  genannten  Hauptbahnlinie  mit  den 
Linien  der  Südafrikanischen  Eepublik  in  Angriff  genommen.  In  der 
Cap-Kolonie  betrug  die  Länge  der  in  Betrieb  befindlichen  Bahnen 
1879  796,  1885  1776,  1890  2067,  1892  2440  und  Ende  1893 
2441  engl.  Meilen  resp.  3440  km,  wovon  3176  km  Staatsbahnen  und 
264  km  Privatbahnen  sind.  Die  Cap-Kolonie  hat  drei  Hauptlinien, 
von  denen  das  westliche  Netz  Cape-Town  mit  dem  Innern,  nament- 
lich mit  den  Diamantgruben  von  Kimberley  verbhidet,  und  weiterhin 
nach  dem  Norden  ins  Betschuanaland  führen  soll,  während  das  Mittel- 
netz von  Port  Elizabeth  ausgeht  und  sich  über  Middelburg  einerseits 
an  die  vorhin  bezeichnete  Linie,  andererseits  an  die  Bahnen  des  Oranje- 
Freistaates  anschliefst.  Das  dritte,  das  östliche  Netz  geht  von  East 
London  aus  über  Cradock  nach  Middelburg  und  nördlich  über  Burghers- 
dorp  an  den  Oranjeflufs,  um  sich  gleichfalls  an  die  Linien  des  Frei- 
staates anzuschliefsen.  Auf  Mauritius  haben  die  beiden  Bahnlinien 
erst  1893  wieder  einen  Zubau  gefanden,  der  die  Bahnlängen  um 
12  engl.  Meilen  auf  104  engl.  Meilen,  d.  h.  167  km  erhöhte. 

In  den  beiden  bereits  erwähnten  Freistaaten,  der  südafrikani- 
schen Eepublik  und  dem  Oranje-Freistaat  hat  der  Bahnbau  in  den 
letzten  Jahren  eine  besonders  starke  Förderung  erfahren.  Dort  waren 
1889  erst  81  km  Bahnen  in  Betrieb,  hier  betrug  die  Bahnlänge  1890 
erst  237  km.  Ende  1892  war  die  Bahnlänge  dort  auf  312,  hier  auf 
900  km  angewachsen.  Für  Ende  1893  werden  sogar  677,  resp. 
1000  km  angegeben.  In  der  südafrikanischen  Eepublik  gehen  die 
Bahnen  von  der  Hauptstadt  Pretoria  aus  und  führen  einerseits  nach 
Lourenzo  Marquez  in  der  Delagoa-Bai,  andererseits  über  Johannesburg 
an  den  Vaalflufs  zum  Anschlufs  an  die  Bahnen  des  Oranje-Freistaates. 
Der  Ausbau  der  Linie  Johannesburg-Charlestown  in  Natal  ist,  wie  ge- 
sagt, bereits  im  Zuge.  Der  Oranje-Freistaat  wird  von  einer  Haupt- 
linie durchschnitten,  welche  über  Bloemfontain  die  Cap-Kolonie  mit 
der  südafrikanischen  Eepublik  verbindet. 

In  Algier  waren  Ende  1881  1373  km,  Ende  1885  1953  km, 
Ende  1890  2835  km,  Ende  1891  2889  km  und  Ende  1892  2933  km, 
aufserdem  in  Tunis  1885  212,  1892  260  km  im  Betrieb.  Als  Stamm- 
linie erscheint  die  Strecke  Tunis-Algier-Tlemsen  nahe  der  marrokka- 
nischen  Grenze.  Von  ihr  gehen  Seitenlinien  nach  den  wichtigsten  Hafen- 
plätzen, wie  Goletta,  Bona,  Philippeville,  Bougie,  Mostaganem,  Oran, 
und  ebenso  in  das  Innere  des  Landes  nach  Tebessa,  Ain  Beida,  Biskra, 
Ain  Sefra.     Die  vielgenannte  Sahara-Sudanbahn  soll  von  Biskra  aus 
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über  War^la  und  Tugurt,  resp.  Temassin  nach  dem  Süden  geführt 
werden.  Bis  Tugurt  (3,80  km)  war  1893  der  Bahubau  beschlossene 
Sache.  Auch  auf  dem  afrikanischen  Westrande,  in  Senegambien 
wurden  Eisenbahnen  angelegt,  so  die  von  französischen  Ingenieuren  er- 
baute Senegal-Nigerbahn,  die  von  Keyes  am  Senegal  nach  Ba- 
foulabö  führt  und  weiter  über  Kundu  nach  Bammako  am  Niger  geht, 
von  wo  sie  nach  dem  Sudan  zu  führen  wäre.  Aufserdem  besteht  die 
Küstenbahn  von  St.  Louis  über  Rutisque  nach  Dakar,  so  dafs  1892 
im  Ganzen  396  km  Bahnen  in  Betrieb  waren.  Auf  der  Insel  Ee- 
union  waren  zur  selben  Zeit  126  km  Bahnen  in  Betrieb. 

Auch  in  den  afrikanischen  Besitzungen  Portugals  sind  in  den 
letzten  Jahren  Bahnen  angelegt  worden.  In  Angola  waren  1892 
230  km,  in  Ostafrika  88  km  in  Betrieb.  In  Angola  führt  die  be- 
stehende Bahnlinie  von  S.  Paolo  de  Loanda  ins  Innere  des  Landes  bis 
Ambaka.  Konzessioniert  sind  zwei  andere  Linien  (ca.  450  km)  von 
Lobito  an  die  Nord-  und  Ostgrenze  der  Provinz  und  von  Mossamedes 
ins  Innere  des  Landes.  In  Ostafrika  geht  die  bereits  erwähnte  Strecke 
von  Lourenzo  Marquez  (Delagoa-Bai)  an  die  Grenze  der  südafrikani- 
schen Republik.  Auch  weiter  nördlich  ist  eine  diese  Republik  mit 
dem  Meere  verbindende  Strecke  projektiert. 


B.   Absolute  und  relative  Entwickelung 
des  Eisenbahnnetzes. 

Die  bisher  in  gedrängten  Strichen  geschilderte  geographische 
Ausbreitung  zeigt,  dafs  bereits  der  ganze  Erdball  mit  einem  Schienen- 
netze überzogen  ist,  dessen  Fäden  immer  zahlreicher,  dessen  Maschen 
immer  enger  werden.  Die  ungeheure  Raschheit  dieser  wirtschaftlich 
und  kulturell  hochbedeutsamen  Entwickelung  ist  recht  eigentlich  die 
Signatur  des  Zeitalters  des  Dampfes.  Sie  ergiebt  sich  im  kürzesten 
Zahlen-Ausdrucke  auch  aus  den  auf  den  folgenden  Seiten  zusammen- 
gestellten Tabellen. 
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Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  der  Erde. 

Länge  der  Eisenbahnen  am  Schlüsse  der  Jahre 

(iu  Kilometern.  *) 

1.   £  u  r  0  p  a. 


Länder 

1845 

1855 

1865 

1875 

1880 

1885 

1890 

1891 

1892 

Deutschland*). 

2143 

7  826 

13  900 

27  981 

33  634 

37  572 

42  869 

43  424 

44  28;: 

Frankreich  .  . 

870 

5  529 

13  577 

21596 

25  932 

32  491 

36  895 

37  949 

38  64^ 

Grofsbr.  u.  Irl. 

4  082 

13  414 

21386 

26  819 

28  854 

30  843 

32  297 

32  487 

32  70S 

Eiüsland  .  .  . 

144 

1044 

3  819 

18  906 

22  664 

25  620 

29  063 

29  194 

29  671 

Österr.-Ung.  . 

1058 

2  829 

6  397 

16  766 

18  460 

22  662 

27  040 

28104 

28  38C 

Italien  3).  .  .  . 

128 

912 

4  367 

7  709 

8  713 

10  526 

13  149 

13  453 

13  981 

Spanien  .... 

— 

475 

4  823 

6  129 

7  493 

8  933 

9  878 

10  255 

10  89^ 

Schweden  .  .  . 

: —  ■ 

37 

1302 

3  540 

5  882 

6  890 

8  018 

8  279 

8  461 

Belgien  .... 

577 

1333 

2  250 

3  499 

4111 

4  410 

5  263 

5  307 

5  43^ 

Schweiz*)  .  .  . 

4 

208 

1321 

2  055 

2  501 

2  806 

3149 

3  224 

3  27^ 

Niederlande.  . 

153 

311 

776 

1619 

1841 

2  392 

2  610 

2  623 

2  622 

Rumänien.  .  . 

— 

— 

— 

1233 

1387 

1682 

2  543 

2  543 

2  611 

Balkan-Länd.») 

— 

— 

66 

1537 

1469 

1779 

2  305 

2  309 

2  35e 

Portugal  .  .  . 

— 

36 

700 

1036 

1206 

1529 

2  125 

2  293 

2  293 

Dänemark.  .  . 

— 

30 

419 

1266 

1579 

1942 

1986 

2  008 

2  076 

Finnland  .  .  . 

— 

— 

107 

656 

885 

1211 

1928 

1930 

2  007 

Norwegen.  .  . 

— 

68 

278 

557 

1057 

1562 

1562 

1562 

1562 

Griechenland  . 

— 

— 

10 

10 

323 

776 

915 

915 

Luxemburg  .  . 

— 

— 

124 

273 

320 

362 

451 

456 

456 

Malta,  Jersey, 

Man 

— 

— 

— 

— 

— 

110 

110 

110 

110 

Europ.  Staaten  { 

9  159; 

34  052 

75  612 

143  187i 

167  998 

195  645 

224  017 

228  425 

232  703 

^)  Nach  der  absoluten  Länge  der  letzten  Jahre  geordnet.  Die  wegen 
Raummangel  hier  nicht  wiederholten  Daten  der  Jahre  1876—1879  und 
1881—1884  finden  sich  in  den  Übersichten  Jahrg.  1878  S.  191,  Jahrg.  1879 
S.253,  Jahrg.  1880  S.  336,  Jahrg.  1881—82  S.  430  u.  Jahrg.  1883—84  S.  510ff. 

2)  Von  1880  angefangen  beziehen  sich  die  Zahlen  auf  das  Betriebs- 
jahr und  die  Eigentumslängen  mit  Einschlufs  der  Schmalspurbahnen. 
Aufserdem  noch  im  Jahre  1892  2903  km  nicht  öffentliche  Bahnen. 

^)  Ohne  die  Tramway-Linien  mit  Lokomotivbetrieb,  deren  Länge 
Ende  1890  2539,  Ende  1894  2852  km  betrug. 

^)  Nach  Abzug  der  im  Auslande  liegenden  Strecken  der  schweizer. 
Bahnen,  sowie  der  Seil-  und  Strafsenbahnen. 

^)  Türkische,  bosnische,  bulgarische  und  serbische  Bahnen.  Seit  1885 
sind  die  bosnischen  Bahnen  bei  Österreich-Ungarn  nachgewiesen. 
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2. 

Amerika. 

Länder 

1845 

1855 

1865 

1875 

1880 

1885 

1890 

1891 

1892 

Verein.Staaten 

7  456 

29  569 

56  462 

119  668 

146  655 

206  583 

268  230 

274  809 

281  935 

Kanada  .  .  .  . 

35 

1270 

?3  500 

7  150 

11088 

16  331 

22  533 

22  928 

23  925 

Aig:entiuieu.  . 

— 



289 

1887 

2  349 

5  484 

10  244 

12  353 

13  134 

Brasilien   .  .  . 

— 

60 

600 

1660 

3  500 

7  062 

9  500 

10  281 

11477 

Mexiko   .  .  .  . 





32 

607 

1054 

5  600 

9  718 

10  025 

10  660 

Chile 



81 

543 

991 

1898 

2  2741     3  100 

8100 

3100 

Cuba  u.  a  An- 

tillen .  .  .  . 

40 

700 

800 

1000 

1494 

1926 

2388 

2  372 

2  381 

Peru 

13 

90 

1549 

2  510 

1608 

1667 

.1667 

1667 

Uruguay    .  .  . 

305 

430 

500 

1127 

1595 

1602 

Central  -  Amer. 

Republiken . 

— 

— 

— 

153 

248 

618 

c*.1000 

1000 

1000 

Bolivia   .  ,  .  . 

— 

— 

— 

56 

56 

130 

209 

400 

923 

Venezuela.  .  . 

— 

— 

— 

— 

113 

153 

800 

800 

800 

Colurabien    .  . 



— 

78 

108 

121 

265 

380 

388 

420 

Neufundland  . 





— 

— 

— 

145 

179 

179 

391 

Ecuador.  .  .  . 





— 

30 

51 

122 

300 

300 

300 

Paraguay  .  .  . 

— 

— 

— 

73 

78 

73 

240 

262 

252 

Guayana    .  .  . 

— 

— 

32 

34 

34 

34 

34 

34 

34 

Amerika  .  . 

J7  531 

31693 

62  426 

135  266 

171  669 

248  8531 

331599J842  483I354  001 

S.   Asi 

en. 

Britisch  -  Ost- 

- 

indien^)    .  . 

__ 

350 

5  412 

10489 

14  772 

19  913 

27  316 

28  273 

29  700 

Japan  

.. 

— 

— 

61 

121 

558 

2  333 

2  773 

3  020 

Niederl.  -  Ost- 

indien^)   .  . 







261 

453 

932 

1361 

1541 

1725 

Kleinasien   .  . 

^ 



77 

353 

394 

372 

853 

879 

1591 

Russ.-Asien  .  . 

— 

— 

— 

— 

— 

500 

1433 

1433 

1433 

Cochinchina  - 

■ 

Pondichery . 

— 

— 

— 

^' 

88 

255 

■  300- 

310 

Ceylon 

— 

— 

— 

146 

218 

286 

308 

308 

308 

China 

-  __ 





" 

11 

,    11 

200 

200 

200 

Malayische  St. 



— 

— 

"   — 

— 

13 

100 

140 

140 

Persien  .... 

— 

— 

— 

— 

—   ■ 

— 

30 

54 

54 

Asien  .... 

— 

350 

5  489 

11310 

15  969 

22  668 

34189 

35  901 

38  481 

I 


^)  Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  das  Ende  des  Fiscaljahres,  also  auf 
den  31.  März  1893,  statt  31.  Dezember  1892  u.  s.  f. 
')  Incl.  Dampftrambahn. 
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4.    Anstralasien. 


Länder 

1845 

1855 

1865 

1875 

1880 

1885 

1890 

1891 

1892 

Viktoria^) .  .  . 
Neusüdwales  ^) 
Queensland  .  . 
Neuseeland'-)  . 
Südaustralien . 
Westaustralien 
Tasmanien   .  . 
Nordterritor.  . 
Hawaii    .... 
Tahiti 

— 

38 

380 

278 

65 

26 

76 

? 

993 

702 
426 
872 
403 
61 
241 

1783 

1365 

933 

1882 

1090 

118 

269 

4 

2  697 
2  859 
2  307 
2  661 
1710 
283 
414 

4 

4  446 

3  647 

3  446 

3147 

2  590 

801 

643 

235 

90 

4 

4  672 

3  647 

3  707 

3  286 

2  680 

1047 

684 

235 

90 

4 

4  760 

3  917 

3  786 

3  276 

2  680 

1047 

753 

285 

90 

4 

Anstralasien . 

— 

38 

825 

3  698 

7  444 

12  935 

19  049 

20  002 

20  548 

Cap.-Kolonie  . 

Algerien    und 

.,  Tunis  .... 

Ägypten.  .  .  . 

Orange  Freist. 

Natal 

Angola  u.  Mo- 
/ambique .  . 

Franz.     Sene- 
gambien   .  . 

Südafrik.    Re- 
publik   .  .  . 

Maritius.  .  .  . 

Reunion.  .  .  . 

~ 

144 

5 

72 

50 

477 

.   Afr 

236 

597 
1528 

8 
106 

Ika. 

1457 

1405 
1449 

158 

138 

2  857 

2  165 
1532 

280 

318 

396 

148 
126 

3  326 

3  105 

1547 

237 

547 

318 
396 

120 

148 
126 

3  326 

3149 

1547 

759 

550 

318 

396 

201 

148 
126 

3  926 

3193 

1617 

900 

643 

418 

396 

312 
148 
126 

Afrika    .  .  . 

— 

144 

599 

2  475 

4  607 

7  822 

9  870 

10  520 

11679 

Eisenbahn,  der 
Erde    .... 

16690 

66  277 

144951 

295  936 

367  687 

487  923 

618  724 

637  331 

657  412 

In  den  47  Jahren,  während  welcher  der  Bahnbau  überhaupt  in 
gröfserem  Mafsstabe  betrieben  wurde,  hat  sich  somit  die  Bahnlänge 
Yon  ca.  17000  auf  rund  658000  km,  oder  um  das  40fache  erhöht. 


^)  Von  1890  an  beziehen  sich  die  Ziffern  auf  das  Ende  des  Fiskal- 
jahres, also  auf  den  30.  Juni  1898,  statt  31.  Dezember  1892  u.  s.  f. 

^)  Die  Ziffern  beziehen  sich  auf  das  Ende  des  Fiskaljahres,  also  auf 
den  31.  März,  statt  31.  Dezember  1892  u.  s.  f. 
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Wie    diese    grofsartige    Entwickelung   in    den    einzelnen  Jahren    nnd 
Epochen  vor  sich  ging,  zeigt  folgende  Übersicht. 

Entwickeluiig  des  Eisenbahnnetzes  der  Erde. 

Im  J. 
1845 
1855 
1860 
1865 
1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892^) 

Die  Pulsschläge  der  Weltwirtschaft  äufsem  sich  deutlich  in  der 
Kurve  der  Eisenbahnbauten.  Eine  aufserordentliche  grofse  Ausdehnung 
der  jährlich  eröffneten  Eisenbahnlinien  entfällt  auf  die  drei  Jahre  des 
gröfsten  Vertrauens  und  der  Spekulation:  1870,  1872  und  1873, 
wogegen  nach  der  Krise  die  Jahre  1874 — 1878  ein  Erlahmen  der 
Untemehmer-Thätigkeit  zeigen.     Erst  das  rasche  Tempo,   in  welchem 


Länge 

jährl.  Zuwachs. 

Kilometer 

Kilometer 

16  690 



66  277 

4  959 

106  886 

8  122 

144  951 

7  613 

221  980 

15  406 

235  375 

13  895 

251  032 

15  667 

270  071 

19  039 

283  090 

13  019 

295  936 

12  846 

309  641 

13  705 

322  517 

12  876 

334  666 

12149 

351  002 

16  336 

367  687 

16  685 

394  103 

26  416 

424  211 

80108 

447  541 

23  330 

467  477 

19  936 

487  923 

20  446 

515  878 

27  955 

550  106 

34  228 

573  802 

23  696 

596  084 

22  282 

618  724 

22  640 

637  331 

18  607 

657  412 

20  081 

^)  Im  Deutschen  Archiv  für  Eisenbahnwesen  pro  1895  Lfg.  Mai-Juni, 
welche  Lieferung  wir  erst  während  des  Druckes  erhielten,  wird  die  Eisen- 
bahnlänge der  Erde  für  Ende  1892  mit  654  927  und  für  Ende  1893  mit 
671  170  km  angegeben. 
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sich  die  wirtschaftlichen  Zustände  in  Amerika  besserten,  bewirkte  in 
den  Jahren  1879 — 1883  eine  anhaltendere  Zunahme  der  Eisenbahn- 
bauten, so  dafs  1882  eine  neuerliche  Hochziffer  erreicht  wird,  die 
fast  doppelt  so  grofs  ist  als  jene  von  1870  und  1872.  1884  und 
1885  tritt  eine  ziemlich  bedeutende  Abschwächung  der  Bauthätigkeit 
entsprechend  der  allgemeinen  Depression  ein.  Bereits  1886,  1887 
steigert  sich  aber  die  Bauthätigkeit  ganz  enorm.  Im  letzteren  Jahre 
ist  die  Zunahme  fast  so  grofs  wie  in  einem  Quinquennium  der  60  er 
Jahre.  1888 — 1890  erhalten  sich  die  Hochziffern,  wohl  hauptsäch- 
lich infolge  der  Bauthätigkeit  in  Amerika.  1891,  1892  tritt  eine 
Abspannung  ein,  welche  die  Zunahme  auf  das  Mafs  von  1885  zurück- 
setzt. Auch  1893  war  der  Bahnbau  nicht  lebhafter,  so  dafs  wir  für  Ende 
1893  die  Bahnlänge  der  Erde  nur  auf  ca.  675000  km  schätzen  dürfen. 
Zur  Beurteilung  der  Entwickelung  des  Eisenbahnnetzes  sind  aber 
die  absoluten  Zahlen  nicht  ausreichend,  man  mufs  vielmehr  das 
Verhältnifs  der  Linienlänge  zur  Territorialgröfse  und  Bevölkerungszahl 
jedes  Staates  ins  Auge  fassen.  Die  daraus  gewonnenen  beiden  Relativ- 
zahlen wurden  häufig  kombiniert,  um  aus  ihrem  arithmetischen  oder 
geometrischen  Durchschnitte  eine  mittlere  Proportionale  zu  ziehen, 
welche  als  „Eisenbahn- Ausstattungsziffer"  gelten  sollte.  Dieses  stati- 
stische Verfahren  erregt  jedoch  gegründete  Bedenken  hinsichtlich  seiner 
Korrektheit  und  wir  beschränken  uns  deshalb  auf  die  getrennte  An- 
gabe der  beiden  Einzelzahlen,  welche  die  folgende  Tabelle  enthält. 

Relative  Eisenbahnausstattung  Europas.^) 


Länder 

Absolute 
Länge 

Ende  1892 
km 

Flächen- 
inhalt 

Be- 
völkerung 

1892 

Es  entfallen  Kilo- 
meter Eisenbahnen 

1 

auf  10  000 
qkm 

qkm 

auf  100000 
Einw. 

Belgien  .... 

5  438 

456 

32  703 

110 

29  457 

2  587 

313  844 

1112 

6  195  355 

211088 

38  109  329 

350  870 

1846 

1763 
1010 

989 

87,o 

Luxemburg      .     . 
Orofsbrit.  u.  Irland 
Malta,  Jersey,  Man 

216,, 

85„ 

Übertrag  .     . 

38  707 1 

347  000 

44  866  642  | 

1     - 

— 

^)  Die  Länder  sind  nach  der  Reihenfolge  der  relativen  Entwickelung 
geordnet;  die  Areal-Angaben  und  die  Bevölkerungsziffern,  welche  dieser 
Berechnung  zu  Grunde  liegen,  sind  teils  den  von  mir  herausgegebenen 
Hübnerschen  Tabellen  (Jahrgg.  1893—95)  direkt  entnommen,  teils  danach 
für  1892  geschätzt. 
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Absolute 

Flächen- 

Be- 

Es entfallen  Küo- 

Länge 

Inhalt 

meter  Eisenbahnen 

Länder 

Ende  1892 

völkerung 
1892 

auf  10000 

auf  100000 

1cm 

qkm 

qkm 

Knw. 

Übertrag  .     .    . 

38  707 

347  000 

44  866  642 





Deutschland    .     .     . 

44  233 

540  592 

!   50  279  000 

818 

88,0 

Niederlande     .     .     . 

2  623 

33  000 

1     4  669  576 

795 

56;: 

Schweiz 

3  274 

41  346 

2  962  098 

791 

110,e 

Frankreich  .... 

38  645 

536  408 

88  343192 

720 

100,, 

Dänemark   .... 

2  076 

38  340 

;     2  212  000 

541 

93,8 

Italien 

13  987 

286  589 

30  535  848 

488 

45,8 

Österreich-Ungarn  *). 

27  755 

625  557 

42108  000 

444 

66,0 

Portugal      .... 

2  293 

89  372 

4  780  000 

256 

48,0 

Spanien 

10  894 

497  244 

17  700  000 

219 

ei^o 

Rumänien    .... 

2611 

131  020 

5  240  000 

199 

50,0 

Schweden    .... 

8  461 

450  574 

4  806  865 

188 

176,. 

Griechenland   .     .     . 

915 

65119 

2  252  000 

140 

4o;; 

Bosnien  u.  Herzegow. 

625 

51  110 

1  475  000 

122 

42„ 

Balkanländer  2)     .     . 

2  358 

320  653 

11389  517 

73 

20„ 

Rui'sland      .... 

29  677 

4  924  567 

99  060  000 

60 

29„ 

Finnland     .... 

2  007 

373  604 

2  431  953 

54 

82,5 

Norwegen   .... 

1562 

325  285 

2  009  000 

48 

77: 

Europa»)  .    .    . 

232  7031 

9  690  8701 

1 367  639  9851 

1     240 

63,s 

Ein  Vergleich  der  mittleren  Eisenbahn -Ausstattung  Europas 
(240  km  Bahnen  auf  je  10000  qkm  und  68,3  km  Bahnen  auf  je 
100000  Einwohner)  mit  jener  der  einzelnen  Länder,  zeigt  die  un- 
geheure Superiorität  des  Westens  von  Europa  gegenüber  dem  Osten 
und  Südosten,  doch  haben  einzelne  dieser  Länder  wie  Schweden,  Nor- 
wegen, Finnland  infdge  ihrer  geringen  Volksdichtigkeit  eine  im  Ver- 
hältnis zu  ihrer  Volkszahl  starke  Eisenbahnausstattung.  Die  eigent- 
lich eisenbahnarmen  Länder  sind  Rufsland,  die  Balkanländer,  Griechenland 
und  Rumänien.  Spanien  und  Portugal  stehen  ihnen  sehr  nahe.  Seit 
1885  hat  die  Eisenbahnausstattung  recht  bedeutende  Fortschritte  ge- 


macht,   da  sie  sich  von  197  auf  240,    resp.  von  57,«  auf 


63,3  km 


im 


^)  Ohne  Bosnien  und  die  Herzegowina,   sowie  ohne  die  Bahnen 
ausländischen  Besitz  99  km  und  ohne  die  Schleppbahnen  1023  km. 

2)  Europäische  Türkei  mit  Novibazar  u.  Kreta,  Bulgarien  und  Serbien. 

ä)  Im  Areale  und  der  Bevölkerungszahl  sind  auch  die  nicht  nament- 
lich aufgeführten  kleinen  Gebiete  von  Monaco,  Sau  Marino,  Lichtenstein, 
Montenegro,  Andorra,  die  Faröer-  und  die  Azoren-Inseln  (zusammen 
13490  qkm  und  5192S[4  Einw.),  nicht  aber  die  deutschen  Küstengewässer 
(4477  qkm)  inbegriffen. 
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pro  10000  qkra,  resp.  100000  Einwohner  hob.  Nicht  in  allen 
Ländern  ergab  sich  aber  ein  analoges  Wachstum.  Einzelne  Länder, 
wie  Deutschland,  die  Schweiz,  Rumänien  und  Finnland  hatten  eine 
gröfsere  Vermehrung  ihrer  Bahnlinien  als  die  gleichartigen  Staaten 
und  rückten  daher  in  der  Ordnung  nach  der  Ausstattungsstärke  vor. 
Noch  deutlicher  zeigt  sich  die  Differenz  im  Verhältnis  der  Bahnlängen 
zur  Bevölkerung.  Während  nämlich  in  ganz  Europa  die  Bahnlängen 
stärker  anwuchsen  als  die  Bevölkerung,  ist  dies  bei  Grofsbritannien, 
den  Niederlanden,  Dänemark,  Rufsland  und  Norwegen  (durchwegs  Staaten 
mit  starker  Volkszunahme)  nicht  der  Fall.  Dagegen  hat  Deutschland, 
Italien  und  Österreich-Ungarn,  trotz  grofser  Bevölkerungszunahme, 
gegenwärtig  mehr  Kilometer  auf  100000  Einwohner  als  im  Jahre  1885. 
Von  den  Ausstattungsziffem  der  aufs  ereuropäischen  Gebiete 
bieten  nur  jene  einen  brauchbaren  Anhaltspunkt  der  Beurteilung,  die 
aus  solchen  Ländern  stammen,  welche  von  dem  kulturellen  Einflüsse 
dieses  Verkehrsmittels  schon  so  weit  beherrscht  sind,  dafs  gewisser- 
mafsen  das  ganze  Areal  und  die  ganze  Bevölkerung  mit  dem  Eisen- 
bahnnetz in  Kontakt  gebracht  werden  kann.  In  jungen  Kolonial- 
und  solchen  überseeischen  Gebieten  jedoch,  wo  die  Eisenbahnen  erst 
als  Pioniere  der  Kultur  vorzudringen  beginnen,  sind  die  Relativzahlen 
von  untergeordnetem  Interesse  und  verleiten  teilweise  sogar  zu  irrigen 
Vorstellungen.    Wir  beschränken  uns  daher  auf  folgende  Angaben: 


Länder 

Länge 
inKilom. 

1892 

! 

Flächen- 
inhalt 

Be- 
völkerung 

1892 

Es  entfallen  Kilo- 
meter Eisenbahnen 

auf  10  000 
qkm 

qkm 

auf  100000 
Einw. 

Ver.  Staaten  v.  Amer. 
Kanada^)    .... 
Britisch-Ostindien  ^) . 
Kap-Kolonie    .     .     . 

Mexiko 

Argent.  Republik     . 
Algerien  u.  Tunis    . 
Austral.  Kolonien    . 
Ägypten      .... 
Brasilien     .... 

281  935 
23  925 
29  700 

3  926 
10  660 
13  134 

3193 
20  454 

1617 
11477 

9  068  600 

2  445  270 

4  040  448 

571  690 

1  946  523 

2  789  400 
897  370 

7  967  166 
994  300 

8  361  500 

66  057  000 
4  734  2722) 
287  176  3602) 
1  609  974 
12  080  725*) 

4  531  000 

5  674  732 
4  039  673 

6  8214125) 
14  954  217«) 

310,, 
98,0 
73,5 
68,e 
54„ 
47,1 
35,e 
25„ 

13, 

426,3 
505,4 

10,3 

244,0 
88„ 

272,0 
56„ 

506,3 
23„ 
76,0 

^)  Ohne  die  Territorien  und  arktischen  Gebiete. 

(Note  2—6  s.  S.  685.) 
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C.   Eisenbahn-Kapitalien  und  Betriebsleistungen. 

Zur  Beurteilung  des  Anteiles,  welchen  die  Eisenbahnen  an  dem 
modernen  Wirtschaftsleben  als  Kapital- Anlagen  einerseits  und  als  Trans- 
portanstalten andererseits  nehmen,  mufs  man  den  für  sie  gemachten 
Aufwand,  den  Stand  ihrer  Betriebsmittel  und  die  wirkliche  Be- 
triebsleistung ziffemmäfsig  auszudrücken  versuchen.  Die  „fachmänni- 
sche Kommission  für  inteniationale  Eisenbahnstatistik"  hat  im  Jahre 
1885  das  erste  Mal  versucht,  das  offizielle  Material  über  diese  wichtigen 
Elemente  vergleichend  zu  sammeln  und  für  342  europäische  Eisen- 
bahnen in  einer  Ausdehnung  von  128775  km  alle  wichtigeren  Be- 
standes-, Betriebs-,  finanziellen  und  sonstigen  Verhältnisse  mit  Bezug 
auf  das  Jahr  1882  systematisch  darzustellen.*)  In  dieser  Darstellung 
fehlte  das  Datenmaterial  für  48371  km  Bahnen  und  zwar  für  sieben 
Staaten:  Grofsbritannien ,  Spanien,  Schweden,  die  Türkei,  Serbien, 
Portugal  und  Griechenland,  von  welchen  es  in  der  für  die  internatio- 
nale Statistik  notwendigen  Ausführlichkeit  nicht  zu  erhalten  war.  Neu- 
mann-Spallart  hat  aber  teils  auf  Grund  amtlicher  und  privater  Quellen, 
teils  auf  Grund  eigener  Erhebungen  bereits  seit  1860  das  Anlage- 
kapital der  Bahnen  Europas,  seit  1867  jenes  der  Bahnen  auf  der 
ganzen  Erde  festzustellen  versucht.-)  Eine  ähnliche  Berechnung  stellt 
jährlich  das  Archiv  des  Eisenbahnwesens  auf.  "Wir  entlehnen  dem- 
selben im  Nachfolgenden  die  Daten  für  die  Jahre  1886  bis  1891 
und  fügen  die  Daten  für  1892  nach  eigenen  Zusammenstellungen  bei. 


*)  (s.  684.)    Zählnngsergebnis  vom  J.  1891. 

3)  (S.  684.)  Nur  die  unmittelbaren  Besitzungen  und  die  Schutzstaaten 
(feudatory  States). 

*)  (S.  684.)  Berechnung  für  das  J.  1894. 

»)  (s.  684,)  Zählungsergebnis  1 882. 

»)  (S.  684.)  Berechnung  vom  J.  1888. 

^)  Vgl.  Statistik  der  europäischen  Eisenbahnen  für  das  Jahr  1882, 
nebst  deren  Hauptergebnissen  im  J.  1883.  Wien  1885  (deutsch  und  fran- 
zösisch.) 

2)  Vgl.  für  1860—1865  dessen  Bericht  über  die  Pariser  Weltausstel- 
lung V.  S.  16 ff.,  Beiträge  in  Behm's  Geogr.  Jahrb.,  III.  S.  464,  und  V. 
S.  455 ff.,  „Übersichten  1878"  S.  194,  1879  S.  257,  1881  — 1882  S.  436  ff. 
und  1883—1884  S.  516ff.;  ferner  Dr.  E.  Engel,  das  Zeitalter  des  Dampfes, 
Bei'Kn  1880;  Kiaer  itf  der  Statistique  internationale  de  la  Navigation; 
J.  S.  Jeans,  Railway  Problems,  London  1887. 
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Das  Anlagekapital  der  Eisenbahnen 

in  Millionen  Mark 


im  J. 


in  Europa 

Investitio 

1860 

15  240 

— 

1865 

25  130 

1987 

1867-68 

28  192 

1225 

1872—73 

37  840 

1929 

1875 

43  550 

2  282 

1876—77 

48  422 

2  436 

1880 

51700 

1093 

1882 

52  370 

335 

1884 

57  238 

2  555 

1885 

59  268 

2  030 

1886 

59  971 

703 

1887 

61748 

1777 

1888 

63  463 

1715 

1889 

67  484 

4  021 

1890 

67  720 

236 

1891 

69  197 

1477 

1892^) 

72  684 

3  487 

18932) 

74  691 

2  007 

daher  jährl.  daher  jährl. 

Investition     aui  der  ganzen  liirde    Investition 


37  300 

58  564 

65  254 

74  936 

83  817 

91322 

100  506 

104  216 

108  826 

114  053 

121  440 

128  466 

130  903 

134  647 

138  938 

143  174 


4  253 
2  676 
4  841 

2  960 

3  752 

4  592 

3  710 

4  610 

5  227 
7  387 
7  026 

2  437 

3  744 

4  291 
4  236 


Der  Anteil,  welchen  die  einzelnen  Erdteile  an  dieser  Entwickelung" 
genommen  haben,  ergiebt  sich  aus  nachstehender  Übersicht  der  geo- 
graphischen Verteilung: 


Anlagekapital  (in  Millionen  Mark) 


1867/68         1876/77 


1880 


1885 


1892 


Europa 

28192 

48  422 

51  700 

59  268 

72  684 

Amerika 

7  350 

22  613 

26  996 

38  444 

56  304 

Asien 

1236 

2  453 

3  081 

3  490 

5  807 

Australien 

397 

.     823 

1168 

1624 

2  566 

Afrika 

125 

625 

872 

1390 

1577 

Zusammen 

37  300 

74  936 

83  817 

104  216 

138  938 

Man  sieht,  wie  einerseits  der  Anteil  Europas  an  der  Ab- 
sorption von  Eisenbahn-Anlage-Kapitalien  seit  dem  J.  1877  relativ 
fest  beständig  zurückgeht  und  wie  sehr  sich  das  Schwergewicht  der 
Investitionen  auf  Amerika  gelegt  hat,  wo  insbesondere  die  Vereinigten 


^)  Das  Archiv  für  Eisenbahnwesen  berechnet  für  Ende  1892  das  Eisen- 
bahnanlagekapital in  Europa  auf  72  553  und  auf  der  ganzen  Erde  auf  139  506 
Mill.  Mark. 

'^)  Nach  den  Angaben  in  dem  uns  während  des  Druckes  zugegangenen 
Mai-Junihefte  des  Archivs  für  Eisenbahnwesen^ ,  Jahrgg.  1895. 
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Staaten,  Kanada,  Mexiko,  Brasilien  and  Argentinien  als  grofse  ünter- 
nehmnngsgebiete  für  den  Eisenbahnbau  auftreten. 

Das  Detail  für  das  Jahr  1892  bringt  die  folgende  Tabelle: 

I.    Europa. 


Länder 


Jahr') 


Länge 

der 
Linien 


Anlage- 
kapital 

MULMark 


Küsten 

pro  km 

Banlänge 

Hark 


Deutschland 

Frankreich^) 

Grorsbritannien  u.  Irland*)   . 

Rufsland 

Österreich-Ungarn    .     .     .     . 

Italien 

Spanien*) 

Schweden 

Schweiz"*) 

Belgien  (Staatsbahnen)  .  . 
Rumänien  (Staatsbahnen).  . 
Finnland  (Staatbahnen)     .     . 

Norwegen 

Dänemark  (Staatsbahnen) .  . 
Niederlande  (Staatsbahnen)  . 
Griechenland 


Zusammen  für  diese  Bahnen  . 

Nach  dem  Durchschnitte  entfällt 

auf  den  Rest 


Totale  in  Europa 


1892/93 
1892 
1892 
1892 
1892 
1890 
1889 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 

1892/93 
1894 


44  233 

38  423 

32  703 

29  677 

27  755 

13149 

9  774 

8  461 

3  274 

3  249 

2  438 

1956 

1562 

1525 

1376 

971 


10  917 

12  378 

22  693 

6  477 

6  751 

3  430 

2  273 

604 

816 

1  101 

485 

120 

147 

191 

447 

51 


247  000 
322  150 
698  900 
218  250 
243  200 
260  821 
232  500 

71400 
247  730 
338  809 
199  000 

61634 

83  713 
125  154 
324  607 

52  020 


1892 


220  526 


12177 


232  703 


68  881 


312  350 


3  803    - 


II.  Amerika. 


Vereinigte  Staaten 

Kanada 

Argentinische  Republik    .    .     . 

Brasilien 

Chile  (Hauptbahnen)    .     .     .     . 

Uruguay     

Peni 

Paraguay 

Nach  dem  Durchschnitte  entfällt 
auf  den  Rest 


Totale  in  Amerika 


1   1892 

276  532 

44  814 

1892/93 

24  167 

3  563 

'  1892/93 

13  450 

1711 

1891 

10  281 

1222 

1891 

2  824 

520 

1892 

1602 

116 

1892 

1531 

613 

1892 

252 

30 

1892 

23  362 

3  715 

- 

354  001 

56  304 

72  684  i   — 


162  057 
147  435 
127  253 
118  904 
184  040 
122  396 
400  000 
120  000 


159  000 


')  Regelmäfsig   ist   der  Stand   am   Schlufs    des   angeführten  Jahres 
Tücksichtigt.  ^ 

Note  2—5  s.  Seite  688. 
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III. 

Asien. 

Länder 

Jahr 

Länge 

der 
Linien 

km 

Anlage- 
kapital 

Mill.  Mark 

kosten 

pro  km 

Baulänge 

Mark 

Britisch  Ostindien 

Japan     

Java,  (Staatsbahnen)     .... 

Nach  dem  Durchschnitte  entfällt 

auf  den  Rest 

1892 

1892/93 

1893 

1892 

28  590 
3  020 

977 

5  894 

4  543 
246 
124 

894 

158  887 

81415 

135  723 

151  700 

Totale  in  Asien    .    .    | 

— 

38  481 

5  807 

— 

IV.   A 

Victoria 

Queensland 

Neu-Süd- Wales  (Staatsbahnen)  . 
Neu-Seeland  (Staatsbahnen)  .     , 

Süd-Australien 

Tasmanien  (Staatsbahnen)     .     . 
West-Australien   (Staatsbahnen) 

Nordterritorium 

Nach  dem  Durchschnitte  entfällt 
auf  den  Rest 


Totale  in  Australien 


Cap-Kolonie 

Algier-Tunis  (ohne  Industriebahn. 

Ägypten  u.  d.  übr.  Staaten  .     . 

Totale  in  Afrika    .     . 


Qstrali 

en. 

1892/93 

4  760 

749 

1892/93 

3  818 

325 

1892/93 

3  783 

693 

1893 

3  042 

295 

1892/93 

2  680 

239 

1892 

675 

70 

1892 

327 

18 

1892/93 

235 

24 

1892 

1228 

153 

1892 

20  548 

2  566 

157  405 
85  021 

183  228 
96  865 
89  076 

103  700 
55  952 

100  425 

125  000 


Afrika. 

1892     I 

1892 

1892 


3  623 
3130 

4  926 


1892 


11679 


397 
515 
665 


1577 


109  482 
164  538 
135  100 


Das  in  sämtlichen  Eisenbahnen  der  Erde  investierte  Kapital  hat 
sich  in  den  18  Jahren  von  1867—1885  um  rund  67,  in  den  sieben 
Jahren  von  1885 — 1892  um  rund  35  Milliarden  Mark  vermehrt,  so 
dafs  durchschnittlich  jährlich  in  der  ersten  Periode  S^/g,  in  der  jüngsten 
Periode  sogar  5  Milliarden  Mark  dem  Eisenbahnbau  zugeführt  wurden. 


2)  (s.  687.)  Ohne  Industriebahnen  und  die  Strecken  im  Ausland. 

3)  (s.687.)  Die  Kosten  für  die  britischen  Eisenbahnen  schliefsen  auch 
sonstige  Bauausführungen  wie  Docks  u.  dergl.  in  sich,  sind  daher  nicht 
strenge  vergleichbar. 

*)  (s.  687.)  Nur  für  die  Hauptlinien. 
.    *)  (s.687.)  Für  die  11  km  langen  Drahtseilbahnen,  die  oben  nicht  mit 
einbezogen    sind,    beträgt   das  Anlagekapital   rund  6,5  Mill.  Mark.    Nicht 
einbezogen  sind  die  Trambahnen  und  die  Strecken  ausländischer  Bahnen. 
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Nicht  blofs  die  Gesamtsumme  von  139  Milliarden,  die  in  dem 
Weltbahnnetz  investiert  wurde,  sondern  auch  der  jährliche  Betrag,  der 
diesem  Zwecke  gewidmet  wird,  und  neuestens  Jahr  für  Jahr  auf  vier 
bis  fünf  Milliarden  Mark  veranschlagt  werden  darf,  ist  fabelhaft  grofs. 
Diese  Anhäufung  ist  um  so  überraschender,  als  sie  in  relativ  kurzer 
Zeit  erfolgte  und  das  investierte  Kapital  selbst  unmittelbar  keine  neuen 
Güter  erzeugt.  Wohl  aber  nahm  und  nimmt  auch  gegenwärtig  die 
Einführung  der  Bahnen  und  die  Ausdehnung  des  Bahnnetzes  über  alle 
Teile  der  Erde  einen  derartigen  Ein  flu  fs  auf  den  Umsatz  der  Güter, 
auf  die  Schaffung  neuer  Güter  und  auf  die  Bewertung  der  Gütermenge, 
dais,  wie  leicht  nachweisbar  ist,  die  Gütermenge  in  ganz  unerhörtem 
Malse  stieg  und  noch  andauernd  steigt,  und  dafs  der  Gesamtwert 
dieser  Güter,  trotz  aller  Preisreduktionen  in  aufserordentl icher  Weise 
anwächst;  dadurch  wurde  es  möglich,  dafs  trotz  der  gesteigerten  Kon- 
sumtion in  der  menschlichen  Gesellschaft  jährlich  viele  Milliarden  mehr 
erspart  werden,  als  dies  in  den  früheren  Wirtschaflsperioden  geschah; 
und  so  ist  es  allerdings  richtig,  dafs  die  Eisenbahnen  der  Gesamtheit 
enorme  Gewinne  und  Ersparnisse  bringen,  welche  weiterhin  wieder  zur 
Schaffung  neuer  Bahnen  verwendet  werden  mögen.  Die  Gröfse  dieser 
Summen  zu  bestimmen,  ist  kaum  möglich,  zumal  mit  der  Entwickelung 
der  Eisenbahnen  auf  fast  allen  Gebieten  des  menschlichen  Wirkens 
und  Lebens  in  wirtschaftlicher,  politischer  und  sozialer  Beziehung  Um- 
gestaltungen vor  sich  gingen,  die  in  derselben  Richtung  wirkten.  So 
hat  wohl  auch  Engel  in  seiner  obenangeführten  analytischen  Dar- 
stellung die  wirtschaftliche  Nutzleistung,  d.  h.  die  Ersparnis,  welche 
die  Eisenbahnen  dem  Volke  selbst  nach  Deckung  aller  Produktions-  - 
kosten  und  einschliefslich  einer  funfprozentigen  Verzinsung  des  An- 
lage-Kapitals, gewähren,  zu  hoch,  auf  jährlich  ca.  16  OÖO  Millionen  Mark, 
veranschlagt.  Aber  immerhin  wird  man  dieser  Schätzung  entnehmen 
dürfen,  dafs  der  Nutzen  der  Bahnen  in  sehr  hohem  Mafse  die 
Summen  übersteigt,  welche  für  die  Anlage  derselben  aufgewendet 
werden  und  ferner,  dafs  durch  sie  die  jüngsten  Bevölkerungs-Genera- 
tionen jährlich  viele  Hunderte  von  Millionen  gewinnen,;  die  das  Ver- 
mögen ins  Ungeahnte  wachsen  lassen. 

Um  einen  annähernd  richtigen  Begriff  von  der  ungeheueren  te^i- 
nischen  Betriebsleistung  der  Bahnen  zu  gewinnen,  mufs  man  die 
Masse  des  rollenden  Materiaies  und  der  transportierten  Personen  und 
Frachtgüter  in  Betracht  ziehen.  Leider  lassen  sich  die  entsprechen- 
den Daten   nicht   für  alle  Bahnen   der  Erde   geben,    sondern,  nur  für 

Juraschek,  Übersichten  1885—1889.  44 
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einen,  allerdings  grofsen  Teil  derselben.  Wie  in  den  Vorjahren  haben 
wir  daher  die  folgende  Übersicht  der  Betriebsmittel  und  Betriebs- 
leistungen der  Eisenbahnen  in  der  Weise  zusammengestellt,  dafs  wir 
für  eine  Reihe  von  Bahnen  und  Staaten  die  anjtlich  erhobenen  Daten 
eintrugen,  für  den  Rest  der  Bahnen  des  betreffenden  Erdteiles  aber 
die  Daten  nach  einem  Coefficienten  berechneten,  der  aus  dem  durch- 
schnittlichen Verhältnisse  der  Baulängen  zu  den  Ausstattungs-Zahlen 
und  zu  den  Leistungsgröfsen  gefunden  wurde.  Dafs  dieser  Berechnungs- 
modus wohl  gerechtfertigt  ist,  zeigt  sich  neben  anderem  auch  darin, 
dafs  der  Coefficient  für  den  Rest  der  europäischen  Bahnen,  sowie  wir 
ihn  für  1892  berechnen,  nur  wenig  von  jenem  abweicht,  den  Neumann 
für  1884  berechnet  hat.  Es  kamen  danach  nämlich  auf  je  100  km 
Bahnlängen  in  Europa: 

ri884  30\  Loko-  62\Personen- 721\Fracht-  7950001Passa- 414 000\  Güter- 
tl 892  30/ motiven  63/   wagen     747  j  wagen   996000/ giere  427000jtounen 

Die  Differenzen  entsprechen  ganz  wohl  der  Verkehrzunahme,  die 
rücksichtlich  des  Personentransportes  besonders  stark  war. 


I.  Betriebsmittel  und  Betriebsleistimgeii  der  Bahnen  in  Europa. 


Länder 


Jahr 


Ban- 
länge 


Anzahl  der 


Loco- 
mo- 
tiven 


Per- 
sonen- 
wagen 


Last- 
wagen 


Anzahl  der 
beförder- 
ten Passa- 
giere 

(000  ausgelassen) 


Trans- 
portierte 
Frachten 

Tonnen 


Irl 


Deutschland  .  . 
Frankreich  .  . 
Grossbritaunien  u. 
Russland  .  .  . 
Österreich-Ungarn 
Italien  .... 
Spanien  .  .  . 
Schweden  .  .  . 
Belgien  .  .  . 
Schweiz  2)  .  .  . 
Niederlande ')  . 
Portugal  .  .  . 
Finnland*)  .  . 
Dänemark*)  .  . 
Norwegen .  .  . 
Rumänien  .  .  . 
•  Znsammen  .  . 
Eä  entfallen  daher  per 

100  km  .     .     . 
Daher  im  Jahre 
auf  die  restl.  Bahnen 


1892/93 
1892 
1892 
1891 
1892 


1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892 
1892/93 


1883 


Totale  der  Europ. 
Staaten  .  .  . 


38  423 

32  703 

29  194 

27  755 

13  149 

9  774 

8  461 

4  727 

3  274 

2  947 

2  293 

1  956 

1  631 

1  562 

1  428 


15  739 

10  069 

17  439 

6  996 

5  753 

2  763 

1  658 
904 

2  650 
867 
781 
390^^) 
160 
284 
161 
211«) 


223  510  11  66  825 

—        30,n 


9  193    2  758 


29  613 
24  659 
40  079 

7  788 
11  724 

8  187 
4  732 
1928 
4  427 
2  266 
2  011 

1  110"^) 
424 
804 
522 
426 


140  700 
63,0 
5  792 


1892   232  703   69  583   146  492   1 738  049   2  247  394   994  114 


313  763 

267  838 

602  788 

147  124 

133  683 

48  050 

32  025 

21548 

57  476 

10  565 

10  096 

7  513*) 

4  026 

4  345 

ca.  3  636 

4  911 


1  669  387 
746.« 
68  662 


500  951 

305  211 

864  4351) 

47  943 

130  399 

50  856 

24  736 

13  976 

88  226 

37  294 

22  474 

52  895 

2  537 

10  388 

4  680 

1607 


2  158  608 
965,8 
88  786 


236  577 
106  155 
314  580 
71053 
110  165 

16  484 
10  648 
11301 
37  200 

9  492 
8  289 

17  254 
957 

1  739 
1337 
1  592 


954  823 
427.2 
39  291 


(Note  1—6  s.  S. 
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II.  Betriebsmittel  u.'Betriebsleistungen  d.  Bahnen  einiger  aussereurop.  Gebiete. 


T    H  n   A  a  r- 

Jahr 

1 

Bau- 
länge 

km 

Anzahl  der 

Beför- 
derte 

Trans- 
portierte 

Li  a  n  u  e  r 

Loco- 
motiren 

Per- 
sonen- 
wafren 

Lastwagen 

giere      |    Tonnen. 
(000  ansgelaasen.) 

Ver.  Staaten  v.  Amer. 

Kanada 

Argentinien     .     .    . 
Brasilien  (Staatsb.)  . 

1892 
1892 
1890 
1892 

276  532 

23  925 

10  244 

1120 

35  281 

1954 

880 

225 

24  881 

1802 

1271 

289 

1  176  749 

55  525 

24  929 

2  704 

575  770 

13  895 

9  927 

10  684 

761 320 

22  004 

2  308 

592 

Zusammen   .     ,    . 
pro  100  Kilometer  . 
Danach  für  den  Rest 

d.  amer.  Bahnen  . 

311821 
42180 

38340 
12„ 

5  188 

28  248 
3  796 

1  259  907 
404,0 

170  407 

1610  276 
195„ 

82  546 

786  224 
106  335 

I.  Amerika  .    .    . 

Britisch  Ostindien    . 

Japan     

Niederi.  Ostindien    . 

1892 

1892») 

1892/93 

1892«) 

354  001 

28  590 
3  020 
1725 

43  528 

3  764 
318 
181 

32039 

10  601 

1373 

452 

1430  314 

71863 
4  572 
2136 

692  822 

126  661 

26  978 

9  810 

892  559 

26  630 
4  350 
1301») 

Zusammen*)     .     . 
pro  100  Kilometer  . 
Für  den  Rest  der 

asiatisch.  Bahnen  . 

, 

33  335 
5146 

4  263 
13„ 

907 

12  426 
2  660 

78  571 
248,0 

16  827 

163  449 
491,0 

25  267 

32  281 

97„ 

5157 

II.  Asien 

Victoria .     .     . 
Queensland 
Neusüdwales  i^) 
Neuseeland '^)  . 
Südaustralien  . 
Tasmanien*)    . 
Westaustralien*) 
Nordterritoriura 

1892 

1892/93 
1892/93 
1892/93 
1892/931 
1892/93 

1892 

1892 
1892/93 

38  481 

4  760 

3  818 

8  783 

3  042 

2  680 

675 

334 

235 

5170 

499 

261 

515 

269 

258 

62 

22 

6 

15  086 

1107 

322 

1053 

491 

342 

172 

30 

7 

95  398 

8  999 

3  804 

10  551 

8  357 

6180 

1034 

283 

134 

188  716 

58  445 

2135 

19  933 

3  776 

5  547 

705 

252') 

6 

87  438 

3  441 

783 

3  834 

2  228 
986«) 
181 
62^) 
3 

Zusammen   . 
Pro  100  Kilomet< 
Für  den  Rest  de 

austral.  Bahnen 

3r  . 

r 
i    . 

19  327 
1221 

1892 
120 

3  524 

18,3 

223 

39  342 
203,e 

2  486 

90  799 
470,0 

5  739 

11468 
59„ 

724 

III.  Australien     . 

Algier-Tunis   .     .     . 
Ägypten     .... 

1892 

1892 
1890 

20  548 

3  130 
1547 

2  012 

303 
249 

3  747 

670 
534 

41828 

6  320 

4  261 

96  538 

3  381 

4  696 

12  192 

1875 

1708 

Zusammen  .     .    . 

Pro  100  Kilometer  . 

Für  den  Rest  der  afri- 
kanischen Bahnen . 

4  677 

7  002 

552 

11,8 

826 

1204 
25„ 

1799 

10  581 
226,2 

15  834 

8  077 
172,, 

12  089 

8  583 
76,e 

5  362 

IV.  Afrika   . 
Annähernd  auf  säi 
aul'senrop.  Bahne 

Note  1—6  8.  S.  ( 

ntl! 
n  . 

J92.) 

1892 

11679 
424  709 

1378 
52  088 

3  003 
53  875 

26  415 
1  593  955 

20  166 
998  242 

8  945 
951  134 

44^ 
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Höchst  charakteristisch  für  die  Leistungsfähigkeit  der  Bahnen 
sind  die  von  uns  berechneten  Betriebsmittel-  und  Betriebsleistungs- 
coefficienten  der  Hauptbahnen  jedes  Erdteiles.  Ein  Vergleich  derselben 
läfst  nicht  nur  die  bedeutend  reichere  Ausstattung  und  gröfsere  Be- 
triebsintensität der  europäischen  Bahnen  erkennen,  sondern  auch  den 
Unterschied,  der  in  dieser  Hinsicht  besteht,  deutlich  erfassen.  So  ragt 
z.  B.  Amerika,  ganz  entsprechend  seinen  Verkehrs  Verhältnissen,  durch 
seine  starke  Ausstattung  mit  Frachtwagen  und  seinen  intensiven 
Frachtentransport  weit  über  Asien,  Australien  und  Afrika  empor.  Auch 
Europa  gegenüber  steht  es  in  dieser  Beziehung  lange  nicht  soweit 
zurück,  als  in  Bezug  auf  die  Ausstattung  mit  Personenwagen  und  in 
Bezug  auf  den  Personentransport. 

Aus  den  teilweise  approximativen  Daten  der  beiden  vorangehen- 
den Tabellen  ergiebt  sich,  dals  im  Jahre  1892  die  Eisenbahnen  der 
Erde  121671  Lokomotiven,  200367  Personenwagen  und  3332004 
Frachtwagen  besafsen,  womit  sie  3246  Mill.  Menschen  und  1945  Mill. 
Tonnen  Güter  transportierten.  Wie  sehr  diese  Betriebsmittel  und 
Betriebsleistungen  in  den  letzten  Dezennien  mit  der  Vermehrung  der 
Bahnlinien  und  der  gesteigerten  Intensität  des  Verkehres  zugenom- 
men haben,  zeigen  die  beiden  folgenden   kleinen,   nach   den  Angaben 


1)  (s.  690.)  Ohne  die  Saisonkartenbesitzer. 

2)  (s.  690.)  Ohne  die  Drahtseilbahnen,  Trambahnen  und  Bahnstrecken 
ausländischer  Unternehmungen. 

3j  (s.  690.)  Hauptbahnen  allein  mit  Einschlufs  der  Strecken  auf  fremden 
Gebiete. 

*)  (s.  690.)  Staatsbahnen  allein. 

5)  (s.  690.)  Nach  den  Verhältnissen  in  Spanien  berechnet. 

6)  (S.  690.)  1890  hatten  die  Staatsbahnen  für  2316  km  Länge  289  Loco- 
raotiven. 

1)  (S.  691.)  Die  Lokomotiven  und  Wagen  für  1891  bei  einer  Länge  von 
27324  km. 

•2)  (S.  691.)  Die  Anzahl  der  Lokomotiven  und  Wagen  beziehen  sich  auf 
das  Jahr  1890  und  die  Strecke  von  1352  km. 

3)  (s.  691.)  Ohne  die  160  km  der  Linie  auf  Sumatra  und  der  Strecke 
Batavia-Kedoeng-Gede. 

*)  (s.  691.)  Für  die  Lokomotiven  und  Wagen  kommt  nur  eine  Länge 
von  31 696  km  in  Betracht,  weshalb  für  die  Berechnung  der  Ausstattung 
der  restlichen  Bahnen  nicht  5146,  sondern  6785  km  anzunehmen  sind. 
(Vgl.  Note  1  u.  2.) 

5)  (s.  691.)  Staatsbahnen  allein. 

ö)  (s.  691.)  Ohne  die  Viehtransporte. 

')  (s.  691.)  Für  das  Jahr  1891. 
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in  den  älteren  Jahrgängen  der  Übersichten  zusammengestellten  Tabellen. 
Es  besalsen  danach  die 


Bahnen 

Bahnen 

Bahnen 

Aller  Erd- 
'    Europas    teile  zu- 
sammen 

Aller  Erd- 
Enropas   teile  zu- 
sammen 

Aller  Erd' 
Europas      teile  zu- 
sammen 

Im  J.          Lokomotiven 

Personenwagen 

Frachtwagen 

(1000  stück) 

1875            42            62 
1882(1879)  52            83 
1884            57            95 
1892            70          122 

(1000  Stück) 

90            112 
103            135 
117            142 
146            200 

(1000  stück) 

1000            1465 
1250            2100 
1361            24b7 
1738            3332 

Mit  diesen  Betriebsmitteln  wurden  transportiert  in 

Im  Jahre           Europa       allen  Erdteilen 
Mill.  Personen 

Europa       allen  Erdteil. 
Mill.  Gütertonnen 

1882                 1371 
188^  ♦              1500 
1892                 2247 

3246 

715                   - 
781                 1262 
994                 1945 

Noch  imposanter  tritt  die  Leistung  der  Eisenbahnen  und  das 
Wachstum  dieser  Leistung  hervor,  wenn  man  sie  per  Tag  berechnet. 
Es  wurden  aber  täglich  auf  der  ganzen  Erde 


1875 
1884 
1892 


4  Mill.  Personen  und  2,9  Mill.  Tonnen  Güter 

"      w  n  n  ">«      n  n  n 

Q  't 

•^       j»  n  n  *^ii      n  n  n 


transportiert.  Nimmt  man  für  1893,  94  eine  analoge  Steigerung, 
wie  zwischen  1884  und  1892  an,  so  dürften  1894  pro  Tag  10  Mill. 
Menschen  und  ca.  6  Mill.  Tonnen  Güter  von  den  Eisenbahnen  transportiert 
worden  sein.  Welche  enorme  Leistung  diese  Ziffern  repräsentieren  und 
welche  ungeheure  Steigerung  in  der  Reiselust  und  im  Güteraustausch 
durch  dieselben  zum  Ausdruck  kommt,  braucht  wohl  nicht  erst  hervor- 
gehoben zu  werden.  Sie  geben  unserem  Zeitalter  ein  grofses,  charak- 
terisches Gepräge. 


ß94  Handelsmarine. 

4.   Handels-Schifahrt. 

A.  Handelsmarine.^) 

Die  Handelsmarine  hat  auch  heute  noch  immer  den  hervor- 
ragendsten Anteil  an  der  Verfrachtung  der  Massengüter  in  weite 
Fernen ;  nicht  so  sehr  die  Zunahme  der  Tragfähigkeit  von  Fahrzeugen,  als 
vielmehr  die  seit  vierzig  Jahren  nachweisbare  Thatsache,  dafs  die 
relative  Leistungsfähigkeit  der  Handelsmarine  durch  den  Übergang 
von  der  Segel-  zur  Dampferflotte  und  durch  viele  technische  Fort- 
schritte stetig  erhöht  wurde,  hat  die  Stellung  der  Seeschiffahrt 
unter  den  Weltverkehrsmitteln  ebenbürtig  erhalten.  Veranschlagt  man, 
um  zunächst  einen  allgemeinen  Mafsstab  zu  gewinnen,  die  Tragfähig- 
keit der  3,3  bis  8,^  Mill.  Güterwaggons  der  Eisenbahnen  nach  einem 
ungefähren  Kalkül  auf  31 — 35  Mill.  Tonnen,  so  steht  dem  gegenüber 
der  Tonnengehalt  der  Dampferflotte  der  Staaten  abendländischer  Kultur 
mit  ca.  11  Mill.  Tonnen,  welche  sich  zur  Ladung  von  17  bis  18 
Mill.  Tonnen  Frachten  eignet,  ferner  die  Tonnenzahl  der  Segelflotte, 
die  jetzt  11  bis  12  Mill.  Tonnen  mit  einer  Ladungsfähigkeit  von 
ungefähr  17  Mill.  Tonnen  beträgt,  so  dafs  die  gesamte  Handels- 
marine unserer  Kulturstaaten  thatsächlich  eine  Kapazität  von  34  bis 
35  Mill.  Tonnen,  d.  i.  ungefähr  ebenso  viel  als  jene  der  Eisenbahn- 
Fahrzeuge  repräsentiert.  Die  Ausnützung  dieser  Tragfähigkeit  ist 
freilich  bei  Waggons  intensiver  als  bei  Schiffen  und  es  unterliegt 
keinem  Zweifel,  dafs  auf  den  Eisenbahnen  mehr  Güter  transportiert 
werden  als  zur  See.  Nichts  desto  weniger  hat  die  Handelsmarine 
besonders  wegen  der  weit  gröfseren  Distanzen,  auf  welche  sich  ihre 
Transportleistungen  erstrecken,  eine  den  Eisenbahnen  vielleicht  äquiva- 
lente Bedeutung. 

1.    Der  gegenwärtige  Stand  der  Handelsmarine. 

Bevor  wir  die  geographische  Verbreitung  der  Schiffsrhederei 
besprechen,  ist  es  notwendig,    die  Beschaffenheit  des  dabei  benützten 


^)  Wir  verdanken  die  neue  Bearbeitung  der  Abschnitte  A  und  B 
dem  Herrn  A.  N.  Kiaer,  Direktor  des  kgl.  norwegischen  Bureaus  in 
Christiania,  welcher  im  Anschluss  an  seine  im  J.  1876,  1881,  1887  und  1892 
veröffentlichte  Monographie  Statistique  internationale  de  la  Navigation 
maritime,  4  vol.  die  Grefälligkeit  hatte,  diesen  Beitrag  zu  liefern. 
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statistisclien  Materials  sowie  die  Art,  wie  dasselbe  hier  benutzt  wurde, 
näher  zu  erörtern  und  verweisen  in  dieser  Beziehung  auf  die  nach- 
stehenden Bemerkungen. 

Bemerkungen  zur  Statistik  der  Handelsmarinen. 

1.  Was  zuerst  die  Anzahl  der  Schiffe  betrifft,  so  ist  es  wegen  der 
irrofsen  Abweichungen  bei  den  in  den  verschiedenen  Ländern  angewandten 
Registrierungsverfahren  sehr  schwierig,  selbst  nur  ein  annähernd  richtiges 
Resultat  zu  ermitteln.  Indem  wir  in  dieser  Beziehung  im  allgemeinen 
auf  unsere  in  der  obencitierten  internationalen  Statistik  gemachten  Be- 
merkungen hinweisen,  erwähnen  wir  nur  beispielsweise,  dafs  in  Frankreich 
und  Österreich  mehrere  Tausenden  von  ganz  kleinen  Fischerfahrzeugen 
und  numerierten  Barken  unter  den  Handelsschiffen  offiziell  verzeichnet 
werden,  während  solche  in  den  meisten  Ländern  weggelassen  sind.  In 
den  Niederlanden  und  in  Belgien  werden  dagegen  nur  Schifte  von  wenigstens 
50  Tonnen  verzeichnet  und  dasselbe  gilt  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen 
von  allen  in  dem  französischen  Bureau  Veritas  enthaltenen  Verzeichnissen 
der  Segelschiffe,  während  daselbst  Dampfschiffe  in  der  Regel  nur  von  100  Tonnen 
an  verzeichnet  werden.  Diese  und  andere  Verschiedenheiten  machen  in 
Bezug  auf  die  Anzahl  der  Schiffe  vielfach  einen  enormen  Unterschied. 

Um  ein  in  internationaler  Beziehung  möglichst  richtiges  Resultat  zu 
erlangen,  haben  wir  uns  bestrebt,  überall  die  Vergleichuug  auf  die  Schiffe 
von  und  über  50  Tonnen  zu  beschränken;  aber  auch  bei  dieser  Begfrenzung 
der  Aufgabe  begegnen  wir  vielen  Schwierigkeiten,  die  nur  teilweise  über- 
wunden sind. 

Es  wurde  schon  bemerkt,  dafs  die  Verzeichnisse  des  Bureaus  Veritas, 
welche  zu  einem  allerdings  wenig  bedeutenden  Teil  haben  benutzt  werden 
müssen,  Dampfschiffe  von  unter  100  Tonnen  nur  ganz  ausnahmsweise  er- 
wähnen; es  fehlt  somit  eine  gewisse  Anzahl  Dampfschiffe  zwischen  50  und 
100  Tonnen. 

Weiter  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Statistik  der  Handelsflotte  der 
nordamerikanischen  Vereinigten  Staaten  zwar  die  Gröfsenkategorien  über 
und  unter  50  Tonnen  unterscheidet;  da  aber  die  Tragfähigkeit  in  der 
genannten  Statistik  in  Bruttotonnen  angegeben  ist,  korrespondieren  diese 
Gröisenkategorien,  in  internationale  Tragfähigkeit  übertragen,  mit  resp. 
über  und  unter  87  Tonnen  bei  Dampfschiffen  und  über  und  unter  48  Tonnen 
bei  Segelschiffen.     Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  spanischen  Schiffen. 

Endlich  kommen,  was  die  Dampfschiffe  betrifft,  die  unten  weiter 
besprochenen  Verschiedenheiten  der  Vermessungssj'steme  in  Betracht,  in- 
sofern als  der  offizielle  Tonnengehalt  von  50  Tonnen  bei  den  britischen, 
französischen,  italienischen  und  anderen  Dampfschiffen  mit  einer  Tonnen- 
zahl von  ungeiähr  56  der  von  uns  angewandten  internationalen  Tonnen 
korrespondiert,  während  bei  dänischen,  niederländischen  und  anderen  nach 
der  Donauregel  vermessenen  Dampfschiffen  50  offizielle  Tonnen  mit 
52  internationalen  Tonnen  korrespondieren. 

Es  ist  klar,  dafs  die  von  diesen  Umständen  herrührende  verschiedene 
Bedeutung  der  scheinbar  einheitlichen  Gröfsenkategorie  von  Schiffen  über 
50  Tonnen  einen  gewissen  Einflul's  auf  die  Anzahl  der  Schiffe  ausübt.   Da 
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aber  dieser  Einfluls  im  ganzen  genommen  nicht  erheblich  ist,  haben  wir 
insofern  die  offiziellen  Zahlen  ohne  Änderung  in  unsere  Tabelle  eingetragen, 
obgleich  es  dabei  nicht  zu  vermeiden  war,  dafs  die  Gröl'senkategorie  nicht 
für  alle  Ländern  dieselbe  ist. 

2.  Auf  die  Tonnenzahl  üben  die  obenberührten  Umstände  im 
ganzen  genommen  keinen  erheblichen  EinHuls  aus,  da  die  Verschieden- 
heiten in  Bezug  auf  die  Anzahl  der  Fahrzeuge  meistens  nur  die  untersten 
Gröfsenkategorien  betreffen  und  in  diesen  selbst  eine  sehr  beträchtliche 
Anzahl  Fahrzeuge  zusammen  nur  eine  geringe  Tragfähigkeit  repräsentieren. 

In  dieser  Verbindung  mufs  weiter  bemerkt  werden,  dals  wir  in 
unseren  Tabellen  überall  internationale  Netto- Tonnen  nach  der 
sogenannten  deutschen  Regel  für  die  Maschinenabzüge  der  Dampfschiffe 
angewendet  haben.  Bei  der  für  mehrere  Länder  notwendigen  Umrechnung 
der  offiziellen  Tonnenzahlen  sind  nachstehende  Faktoren  benutzt  worden: 

A)  Für  Dampfschiffe: 

1.  In  Grofsbritannien  mit  Besitzunp-en,  in  Italien,  Österreich,  Ungarn, 
Finland  und  Japan:  l,!.^,  d.  h  100  englische  u.  s.  w.  Tonnen  =  112  inter- 
nationale Tonnen. 

2.  In  Frankreich  bis  zum  1.  Januar  1889  l,i.,,  in  1890:  l,ig,  in 
1891—1892:  l,o,  und  in  1893.  1,._.,  (wegen  geänderten  Verfahrens). 

3.  In  Dänemark,  in  den  Niederlanden,  Portugal,  Spanien  mit  Be- 
sitzungen, in  Griechenland,  in  der  Türkei  und  den  übrigen  Balkanstaaten, 
in  sämtlichen  amerikanischen  Staaten  mit  Ausnahme  von  Chili:  1,05.  Doch 
ist  zu  bemerken,  dafs  für  Portugal,  Spanien  und  die  Vereinigten  nord- 
amerikanischen Staaten  wegen  der  Bruttoberechnung  1  Bruttoton  gleich 
0,7^  internationaler  Nettotonne  gesetzt  ist.  In  dem  von  uns  benützten 
oifiziellen  portugiesischen  Schiffsverzeichnis  kommen  aufser  den  neuen 
„Metros  cubicos",  wovon  2,^3  =  1  Bruttoton,  in  derselben  Kolonne  aucli 
alte  Metros  cubicos,  wovon  1  =  O,»^  Nettoton,  vor,  so  dafs  nur  bei  grosser 
Vorsicht  Irrtümer  zu  vermeiden  sind. 

B)  Für  Segelscldffe  in  Portugal,  Spanien  mit  Besitzungen  und  in  den 
Vereinigten  Staaten:  1  Bruttoton  =  0,9ß  internationale  Tonnen, 

In  allen  übrigen  Fällen  ist  die  offizielle  Tragfähigkeit  der  inter- 
nationalen gleich  gesetzt. 

Wir  bemerken  ausdrücklich,  dafs  die  obenstehenden  Reduktions- 
faktoren nur  approximative  Durchschnittsverhältnisse  repräsentieren,  welche 
in  vielen  Einzelfällen,  ja  sogar  für  ganze  Flotten,  von  den  wirklichen 
Verhältnissen  ziemlich  abweichen  können.^) 

3.  Die  in  unseren  Tabellen  angegebenen  Zahlen  beziehen  sich  nur 
auf  die  Seeschiffe,  indem  die  im  Verkehr  auf  Flüfsen,  Kanälen  und 
Binnenseen  beschäftigten  Fahrzeuge  nicht  einbegriffen  sind.  In  der  Regel 
sind  solche  Fahrzeuge  in  den  offiziellen  Nachweisen  über  den  Bestand  der 
Handelsflotten   auch   nicht   mitgerechnet;    in   einzelnen  Ländern,   nament- 


^)  Nachdem  obenstehendes  geschrieben  war,  sind  die  britischen  Ver- 
messungsregeln in  Norwegen  (1.  Oktober  1893),  Dänemark  (1.  April  1894), 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  (1.  April  1895)  und  Deutschland 
(1.  Juli  1895)  eingeführt  worden. 
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lieh  in  den  Vereinigten  nordamerikanischen  Staaten,  in  Schweden,  Finland 
und  in  Dominion  of  Canada  werden  sie  aber  mitgezählt  und  wir  haben 
deshalb  eine  Ausscheidung  solcher  Fahrzeuge  vorgenommen,  welche  eine 
zum  Teil  bedeutende  Abweichung  von  den  offiziellen  Zahlenangaben  ver- 
ursacht. 

4.  Die  Zahlen  der  Tabelle  beziehen  sich  überhaupt  auf  den  Anfang 
des  Jahres  1893;  doch  sind  folgende  Ausnahmen  zu  bemerken: 

a)  Sämtliche  aus  dem  französischen  Bureau  Veritas  geschöpften  An- 
gaben beziehen  sich  auf  den  Jahrgang  1893—1894,  welcher  den  Stand  der 
Handelsmarinen  ungefähr  am  30.  Juni  1893  angiebt. 

b)  Auf  diesen  Zeitpunkt  beziehen  sich  auch  die  für  die  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  gegebenen  Zahlen. 

c)  Für  die  französischen  Besitzungen  aul'serhalb  Europas  haben  wir 
die  Zahlen  vom  1.  Januar  1891  geben  müssen. 

5.  Als  Quellenschriften  sind  durchgehends  die  offiziellen  schiff- 
fahrtsstatistischen  Tabellen,  so  weit  sie  vorhanden  waren,  benutzt;  doch 
haben  wir  für  die  amerikanischen  Staaten  mit  Ausnahme  der  Vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  und  für  die  Türkei,  Rumänien  und  Montenegro  die 
Angaben  des  französischen  Bureau  Veritas  verwendet. 

Unter  Einhaltung  der  in  den  vorstehenden  Bemerkungen  an- 
gegebenen Einschränkungen  stellt  die  folgende  Tabelle  den  Stand  der 
Handelsmarine  per  1.  Januar  1893  Länderweise  dar. 

Stand  der  Handelsmarine  am  1.  Januar  1893. 

(Handelsfahrzeuge  über  50  Tonnen.) 


Länder 


Dampfschifife 


Zahl 


1000- 
Tonnen 


Segelschiffe 


Zahl 


1000- 
Tonnen 


Dampfschiffe  und 
Segelschiffe  zusammen 


Zahl 


1000- 
Tonnen 


Berechu. 

Lei- 
stungs- 
föhiekeit 


9  n 


1.  Orossbiitannien  u-  Irland 

2.  Brit.  Besitz,  in  Europa  . 
:;    Dauern,  m. Island  u.Faröer 

I.  Norwegen 

;").  Schweden 

6.  Kurslaud 


Finland 
Deutschland 
Niederlande 
Belgien 


5  931 

10 

240 

542 

429 

201 

76 

867 

150 

47 


6  18.S.5 

122.« 
246,1 
145,e 
108.3 
20.9 
783,3 
177.« 


7  749 
38 

885 
3  559 
1506 
1649 

770 
1427 

447 


2  891,, 

10,1 

158,1 

1  420,5 
325.0 
213,, 
187,; 
686,9 

121,4 


13  680 

48 

1125 

4101 

1935 

1850 

846 

2  294 

597 

53 


9  074,4 

13,9 

280,, 

1  666,e 
470,e 
321.B 
208,, 

1  470,2 

299,0 

70.^ 


441.0 
21,5 
525,9 
158,8 
761,8 
538.2 
250,, 
036,8 
654.2 
209.2 


Vortrag 


8  493  1     7  860,9   ||  18  036  1     6  015,,   ||26  529|  13  876,«    I  29  597,, 


50,10 

0,05 
1»23 
5-04 
l„s 
^»•25 
0.58 

7,10 

1,53 
0,4» 


')  (S.  698.)  Nach  den  Angaben  des  englischen  Lloyds  Universal-Register 
sollte  die  türkische  Handelsflotte,  namentlich  was  die  Segelschiffe  betrifft, 
bedeutend  gröfser  sein  als  die  hier  aus  dem  französischen  Bureau  Veritas 
geschöpften  Angaben.  Lloyds  verzeichnete  für  1894 — 95  980  türkische 
Segelschiffe  mit  zusammen  195000  Tonnen  Tragfähigkeit. 

*)  (ö.  698.)  Mit  Ausschluls  der  Inlandshäfen. 
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Dampfschiffe 

Segelsckiffe 

Dampfschiffe  und 
Segelschiffe  zusammen 

-1 

Länder. 

Berechn. 

■s^ 

1000- 

1000- 

1000- 

Lei- 

SS 

On3 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

Zahl 

Tonnen 

tstungs- 
fähigkeit 

£.^ 

Vortrag 

8  493 

7  860,8 

18  036 

6  015,, 

26  529 

13  876,0 

29  597,9 



11.  Frankreich 

599 

621,5 

1634 

288,, 

2  283 

909.9 

2  152,8 

5,08 

12.  Portugal 

51 

42,. 

211 

44h, 

262 

87,2 

172,, 

0.^ 

13.  Spanien 

867 

802,. 

733 

138,5 

1100 

440,9 

1  045,, 

2,44 

14.  Italien 

224 

228h, 

1738 

529,, 

1962 

753,3 

1  200,5 

2,8X 

15.  Österreich 

106 

99„ 

162 

61,5 

268 

160,6 

358,8 

0,84 

16.  Ungarn 

26 

19, 

79 

35.: 

105 

54,: 

92,2 

0,22 

17.  Montenegro 

1 

1.2 

10 

2.x 

11 

3.3 

5„ 

0,01 

18.  Griechenland      .... 

118 

80,1 

852 

192,8 

970 

273.0 

433,2 

1,01 

19.  Türkei  einschl.  asiatische 

Besitzungen^)    .... 

63 

39,5 

650 

125,2 

713 

164„ 

243,, 

0,5, 

20.  Rumänien 

1 

0.x 

21 

3., 

22 

3,8 

4.0 

0,01 

■2 1 .  Ver.  nordamerik.Staaten^) 

2  378 

825,, 

4  853 

1  573., 

7  225 

2  399.4 

4  050.8 

9,4, 

■22.  Mexiko 

9 

2,5 

52 

9,1 

61 

11,6 

16,6 

0,04 

2-i.  Centralamerika  .... 

6 

2. 

40 

K 

46 

16,: 

22.: 

0,05» 

24.  Haiti  und  St.  Domingo  . 

5 

o„ 

21 

8-5 

26 

4,4 

6.2 

0,01 

25.  Peru 

3 

U 

85 

19. 

38 

2l.t 

24.9 

0,06 

26.  Chile 

86 

28„ 

149 

76,5 

185 

105,2 

162.6 

0,38 

27.  Argentinien 

60 

22,3 

115 

29, 

175 

51,! 

95,8 

0,22 

28.  Brasilien 

176 

81., 

282 

65,3 

458 

146,3 

308.5 

0,72 

29.  And.  nordamer.  Staaten  . 

30 

6,1 

72 

20,8 

102 

26.9 

89,1 

0,09 

30.  Brit.  Besitz,   in  Amerika 

300 

80,8 

3  416 

761,9 

3  716 

842,8 

1  004,6 

2.36 

31.  Dan.         „        „         „ 

— 

8 

1-6 

8 

K 

1.5 

0,00 

32.  Niederl.  „        „         „ 

— 

— 

17 

2h) 

17 

2,0 

2,0 

0,00 

33.  Franz.      „        „ 

5 

In 

143 

9„ 

148 

io„ 

12h, 

0,03 

34.  Span.       „        ^ 

52 

21h, 

188 

26,8 

240 

47.e 

89,6 

0,21 

35.  Brit.        „        .,    Afrika  . 

15 

2!^ 

31 

5.! 

46 

7,3 

11., 

0,03 

36.  Franz.      „        „         ^ 

15 

3,3 

29 

4,1 

44 

7,4 

14.0 

0,08 

37.  Portug.    „        ,         ^ 

3 

0.5 

29 

3h, 

32 

3,5 

4,5 

O-ox 

38.  Brit.         „        „    Asien    . 

162 

78.^ 

372 

60.5 

534 

138,9 

295,, 

0,69 

39.  Niederl.  „        „ 

61 

30,5 

141 

33.2 

202 

63„ 

124,, 

0.29 

40.  Portug.    „        „         ^ 

— 

5 

0.5 

5 

0.5 

0.5 

0.00 

41.  Span.       „        „ 

55 

18., 

312 

29,3 

367 

43,0 

70„ 

0.16 

42.  Brit.         „     in  Australien 

583 

181.5 

751 

169.6 

1284 

351,0 

714,0 

1,67 

43.  Japan 

307 

108,3 

1077 

96,: 

1384 

204,, 

421,3 

0,98 

Rekapitulation. 

1—20.  Europa 

10  049 

9  290,0 

24126 

7  436,9 

34175 

16  726,9 

35  306.9 

82,49 

21—29.  Amerikan.  Staaten  . 

2  697 

971,9 

5  619 

1  811.1 

8  316 

2  783,0 

4  726,8 

11,04 

30—34.  Europ.Besitzungen  in 

Amerika 

357 

103.0 

3  772 

801.3 

4129 

904,3 

1  110,3 

2.60 

35-37.  Europ.Besitz.inAfrika 

33 

6,0 

89 

12,.' 

122 

18.2 

30,2 

0,0, 

38—41.      „          „       „   Asien 

278 

122,6 

830 

123.5 

1108 

246,. 

491,3 

1.15 

42.  Europ.Besitz.inAustralien 

533 

181,5 

751 

169,5 

1284 

351,0 

714,0 

1,6, 

43.  Japan 

307 

108.3 

1077 

96.,   1 

1384 

204,, 

421,3 

0,98 

Totalsumme 

14  254 

10  783,3 

36  264 

10  450,9   1 

50  518 

21  234,2 

42  800,8 

1100.00 

Nach  vorangehender  Tabelle  fanden  sich  von  gröfseren  See- 
schiffen in  Europa,  Amerika,  Japan  und  in  den  europäischen  Be- 
sitzungen in  anderen  Weltteilen  im  ganzen  14254  Dampfer  mit 
10783300  Tonnen  und  36264  Segelschiffe  mit  10450900  Tonnen, 
zusammen  50518  Schiffe  mit  21234200  Tonnen.     . 

Hierbei    ist   indessen   zu   erinnern,   dafs   von  Asien,  Afrika   und 

(Note  1  u.  2  s.  S.  697.) 
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Australien  aufser  Japan  nur  die  europäischen  Besitzungen  mitgrerechnet 
sind  und  dafs  die  für  einzelne  Länder  benutzten  Angaben  des  franzö- 
sischen Bureau  Veritas,  was  die  Dampfschiffe  betrifft,  nur  Schiffe 
von  100  Tonnen  an  mitrechnen.  Aus  den  nicht  aufgeführten  Ländern 
besä  SS  nach  Bureau  Veritas  Ägypten  23  Dampfschiffe  (von  100  Tonnen 
oder  mehr)  mit  16438  (ägypt.)  Tonnen,  China  32  mit  27991  Tonnen, 
Hawai  17  mit  8126  Tonnen  und  verschiedene  andere  Länder  II  mit 
5881  Tonnen,  zusammen  73  Dampfschiffe  mit  58436  offiziellen  oder 
63300  internationalen  Tonnen.  China  besitzt  ausserdem  eine  sehr 
grosse  aus  Djunken  und  anderen  Segelschiffen  bestehende  Flotte, 
welche  bedeutend,  ja  vielleicht  mehrfach,  gröfser  als  die  japanische 
ist.  Auch  andere  Länder  besitzen  Segelschiffe  von  über  50  Tonnen 
und  die  in  der  Tabelle  angeführten  Zahlen  sind  ausserdem,  insofern 
sie  vom  Bureau  Veritas  herrühren,  nicht  für  alle  Länder  vollständig. 
In  dem  dritten  Bande  der  internationalen  Schiffalirtsstatistik 
haben  wir  die  Resultate  einer  Berechnung  der  Anzahl  nnd  Trag- 
fähigkeit sämtlicher  Schiffe  von  20  Tonnen  an  in  Europa, 
Amerika  und  den  aussereuropäischen  Besitzungen  Europas  für  die 
Jahre  1879  und  1886  mitgeteilt.  Wir  fügen  hier  das  Hauptresultat 
einer  ähnlichen  Berechnung  für  1893  hinzu: 


Dampfschiffe 

Segelschiffe 

Schiffe 

Tragfähigkeit 

Tragfähigkeit 

Tragfähigkeit 

in  intern. 

in  intern. 

in  intern. 

i I.Januar  Anzahl           Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

Anzahl 

Tonnen 

1879      9783      4474200 

78802 

14408900 

88585 

18883100 

1886     13590      7676800 

69000 

12654800 

82590 

20331600 

1893     16858     10770900 

59975 

11167800 

76833 

21938700 

Aufserdem  besitzt  Japan  ungefähr  448  Dampfschiffe  von  20  Tonnen 
und  mehr  mit  einer  Tragfähigkeit  von  ca.  113000  Tonnen.  Die  Zahl 
der  japanesischen  Segelschiffe  von  dieser  Grösse  ist  auf  Grundlage  der 
vorhandenen  Ausweise  nicht  zu  bestimmen,  liegt  aber  wahrscheinlich 
zwischen  4000  und  5000  Schiffen  mit  einer  Tragfähigkeit  von  ca. 
200000  Tonnen. 

Aus  dem  obenangeführten  geht  hervor,  dafs  die  Anzahl  und 
Gröfse  der  Dampfschiffe  ziemlich  genau  bestimmt  werden  kann, 
während  diejenige  der  Segelschiffe  nur  innerhalb  etwas  weiter  Grenzen 
sich  schätzen  läfst. 

Unter  Berücksichtigung  der  besprochenen  Umstände  wird  sich 
die  Gesamtsumme*  aller  Seeschiffe  der  Erde  über  20  Tonnen 
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auf  ungefähr  17000bisl8000  Dampfer  mit  gegen  11  Millio- 
nen Tonnen  und,  ungerechnet  China,  ungefähr  70000  Segel- 
schiffe mit  gegen  12  Millionen  Tonnen  beziffern,  ins- 
gesamt also  ein  Tonnengehalt  von  22  bis  23  Millionen 
Tonnen. 

Wenn  man  den  Nutzeffekt  jeder  Tonne  eines  Dampfschiffes  -gleich 
drei  Tonnen  eines  Segelschiffes  setzt,  wird  die  berechnete  effektive 
Tragfähigkeit  sämtlicher  Handelsflotten  ungefähr  44  bis  45  Millionen 
Tonnen  betragen. 

Die  Prozentanteile  jedes  Landes  an  der  gesamten  berechneten 
effektiven  Tragfähigkeit  oder  Transportleistungsfähigkeit  der  gröfseren 
Handelsschiffe  ist  in  umstehender  Tabelle  angegeben.  Nach  dieser  Be- 
rechnung entfallen  auf  Europa  82,^^  Prozent,  auf  Amerika  13,^^  Prozent, 
auf  europäische  Besitzungen  in  Afrika  0,^,  Prozent,  in  Asien  und 
Australien  bezw.   1,^^  und  1,^^  Prozent  und  auf  Japan  0,^^  Prozent. 

Mit  Hinzurechnung  von  China  und  anderen  Ländern  würde 
vielleicht  der  Anteil  Asiens  in  der  gesamten  Handelsmarine  um 
einige  Prozente  steigen,  während  Afrika  kaum  mehr  als  ^/^  Prozent 
erreichen  würde. 

Wenn  man  zu  der  für  die  Seedampfer  oben  angegebenen  Trag- 
fähigkeit noch  diejenige  der  auf  Binnenseen,  Flüfsen  und  Kanälen 
beschäftigten  Dampfschiffe  hinzurechnet,  dürfte  der  gesamte  Tonnen* 
gehalt  der  Dampfschiffe  auf  IP/.,  bis  12  Millionen  Tonnen  steigen, 
wovon  ungefähr  9^2  Millionen  (gegen  80  Pi'ozent)  in  Europa  und 
2  Millionen  (16  Prozent)  in  Amerika. 

Unter  allen  Umständen  manifestiert  sich  also  hier  die  überragende 
Stellung  Europas  im  Welthandel  deutlicher  als  in  irgend  einem 
anderen  Zweige  der  Verkehrsstatistik.  Dies  erklärt  sich  daraus,  dafs 
die  europäischen  Schiffsrheder,  und  unter  diesen  wieder  insbesondere 
jene  von  Grofsbritannien,  die  Frachter  und  Spediteure  nicht  blofs  für 
die  Bewohner  des  eigenen  Erdteiles,  sondern  auch  der  übrigen  Erd- 
teile sind.  Der  geographische  Schwerpunkt  dieser  Handelsthätigkeit 
—  noch  vor  drei  Jahrhunderten  im  Mittelmeer  —  liegt  jetzt  in  der 
Nordsee  und  dem  atlantischen  Ocean.  Der  Anteil  Grofsbritanniens 
an  der  gesamten  effektiven  Tragfähigkeit  ist  nach  den  für  1893 
angegebenen  Zahlen  mehr  als  50  Prozent  und  mit  Einbeziehung 
sämtlicher  britischen  Besitzungen,  unter  denen  Kanada  und  Australien 
sich  besonders  hervorheben,  sogar  54,^  Prozent.  Mehr  als  die  Hälfte 
der  maritimen  Transporte  wird  also  unter  der  britischen  Flagge  besorgt. 
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Den  zweiten  Platz  in  dieser  Beziehung  nimmt  die  Handelsflotte  der 
nordamerikanisclien  Staaten  ein,  die  jedoch  jetzt  weit  hinter  Grofs- 
britarinifii  steht,  wiewohl  sie  einst  mit  dieser  wetteiferte.  Der  An- 
teil der  Vereinigten  Staaten  in  dem  Seeverkehr  beziffert  sich  in  unseren 
Tagen  auf  9,^^  Prozent,  wobei  noch  zu  bemerken  ist,  dafs  ihr  Anteil 
in  dem  internationalen  Seeverkehr  ganz  unbedeutend  ist.  Dagegen 
ist  ihre  Küstenschiffahrt  in  den  amerikanischen  Gewäfsem,  sowie  ihre 
Binnenschiffahrt  auf  den  grofsen  Seen,  Flüfsen  und  Kanälen  von  grols- 
artigen  Umfang  und,  wenn  die  in  der  Binnenschiffahrt  beschäftigten 
Dampfer  hinzugerechnet  werden,  steigt  die  Dampfschiffstonnage  der 
Staaten  auf  melir  als  l^j  Millionen  Tonnen  und  ihr  Anteil  an  der 
gesamten  effektiven  Tragfähigkeit  auf  13  bis   14  Prozent. 

Den  dritten  Platz  in  der  Reihe  nimmt  jetzt  Deutschland  mit 
7,j  Prozent  unbestritten  ein,  nachdem  er  ihm  während  einer  nicht 
ganz  kurzen  Periode  von  Frankreich,  ja  auch  von  Norwegen  streitig 
gemacht  wurde.  Die  Prozentanteile  dieser  beiden  Länder  beziffern 
sich  jetzt  auf  je  5  Prozent.  Nach  diesen  kommen  Italien  mit  2.g  Prozent 
und  Spanien  mit  2,^^  Prozent,  während  auf  die  spanische  Flagge, 
also  mit  Hinzurechnung  der  auswärtigen  Besitzungen  Spaniens, 
2,y  Prozent  der  gesamten  effektiven  Tragfähigkeit  entfallen. 

Unter  den  übrigen  Handelsflotten  beträgt  die  schwedische,  nieder- 
hindische,  russische,  dänische  und  griechische  je  über  1  Prozent  der 
Gesamttonnage  und  dazu  gesellt  sich  auch  Japan ,  wenn  Schiffe 
zwischen   20  und  50  Tonnen  mitgezählt  werden. 

Betrachtet  man  die  Dampfschiffe  besonders,  so  tritt  das 
Übergewicht  Grofsbritanniens  noch  mehr  hervor,  da  nicht  weniger  als 
57,8  Prozent  und,  mit  den  Besitzungen,  60,^  Prozent  von  der  gesamten 
Tragfähigkeit  der  Seedampfer  auf  die  britische  Flagge  entfallen.  Der 
Anteil  der  Vereinigten  Staaten  beträgt  nur  7,^^  Prozent  (mit  Hinzu- 
rechnung der  Flufs-,  Kanal-  und  Binnenseedampfer  aber  12  bis 
13  Prozent).  Darnach  kommen  Deutschland  mit  7, .2  und  Frankreich 
mit  5,,  Prozent.  Den  fünften,  sechsten  und  siebenten  Platz  nimmt 
Spanien  (2,g  Prozent),  Norwegen  und  Italien  ein. 

Auch  in  Bezug  auf  die  Segelschiffe  ragtOrofsbritannien  über  alle 
andere  Länder  entschieden  empor.  Seine  Segelschiffsflotte  beträgt  27,^  Pro- 
zent der  gesamten  europäischen  und  amerikanischen,  während  die  briti- 
sche Flagge  inner-  und  aufserhalb  Europa  37,3  Prozent  derselben  deckt. 
Die  Vereinigten  Staaten  besitzen  14,^  Prozent,  Norwegen  13,^  Prozent^ 
Deutschland  6,^  Prrftent,  Italien  5,^  Prozent  und  Schweden  3  Prozent. 
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Die  relative  Bedeutung  der  Dampfschiffe  und  Segelschiffe  in  der 
gesamten  Rhederei  jedes  Landes  ergiebt  sich  am  besten  beim  Ver- 
gleich der  dreifachen  Tragfähigkeit  der  Dampfschiffe  und  der  ein- 
fachen Tragfähigkeit  der  Segelschiffe  mit  der  gesamten  effektiven 
Tragfähigkeit  des  bezüglichen  Landes.  Nach  dieser  Berechnung  treten 
als  Länder  mit  überwiegender  Dampfschiffsrhederei  besonders  Grofs- 
britannien,  Frankreich  und  Spanien  hervor;  in  jedem  dieser  Länder 
beträgt  die  effektive  Tragfähigkeit  der  Dampfschiffe  ungefähr  ^/j^  der 
gesamten  effektiven  Tragfähigkeit  des  Landes.  In  Finland,  Britisch 
Nordamerika  und  Norwegen  ist  dagegen  die  Rhederei  noch  haupt- 
sächlich auf  Segelschiffe  basiert. 

2.   Entwickelung  der  UandelHinarine. 

Wenn  man  die  Entwickelung  der  Handelsmarine  durch  eine  lange 
Reilie  von  Jahren  untersucht,  stöfst  man  auf  die  Schwierigkeit,  dafs 
brauchbare  statistische  Ausweise  für  die  früheren  Jahre  nur  für  einen 
Teil  der  bezüglichen  Länder  vorhanden  sind,  weshalb  es  unmöglich 
ist,  eine  ununterbrochene  Zahlenreihe  für  einen  etwas  ausgedehnten 
Zeitraum  zu  Stande  zu  bringen.  Der  Entwickelungsgang  tritt  aber 
mit  hinlänglicher  Genauigkeit  hervor,  wenn  man  einen  solchen  Zeit- 
raum in  verschiedene  mit  einander  verbundene  Abschnitte  teilt,  inner- 
halb welcher  die  in  Betracht  gezogenen  Länder  dieselben  sind.  In 
nachstehender  Tabelle  sind  also  die  Jahre  1820 — -1893  in  vier  Ab- 
schnitte geteilt.  Der  erste,  A  (von  1820 — 1831),  umfafst  Grofs- 
britannien  und  Irland  mit  den  aufsereuropäischen  britischen  Besitzungen, 
ferner  Preufsen,  Bremen,  Norwegen  und  die  Schiffe  weiter  Fahrt  der 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas.  Der  zweite  Abschnitt  B 
(1831 — 1850)  umfafst  aufser  den  genannten  Ländern  zugleich  Frank- 
reich, Schweden,  Dänemark  und  Schleswig-Holstein.  Der  dritte,  C 
(1850 — 1879),  die  meisten  europäischen  Länder,  nämlich  aufser 
den  genannten  Ländern  auch  die  übrigen  deutschen  Staaten,  Holland, 
Belgien,  Österreich  und  Ungarn,  Sardinien,  die  ehemaligen  österreichi- 
schen Besitzungen  in  Italien,  die  Städte  von  Finland,  die  britischen 
aufsereuropäischen  Besitzungen  und  die  Schiffe  weiter  Fahrt  der  Ver- 
einigten Staaten.  Endlich  umfafst  die  vierte  und  vollständigste 
Reihe  D  sämtliche  Länder  in  Europa  und  Amerika,  ferner  die  euro- 
päischen Besitzungen  in  Asien,  Afrika  und  Australien  und  auch  Japan, 
beschränkt    sich    aber    auf    die    gröfseren    Schiffe,    von    50   Tonnen 
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an.^)     Auf  diese  Weise    gestaltete   sich   der  Gesamttonnengehalt   der 
Seeschiffe  seit  1820,  wie  folgt: 


DampfBchiffe 

1000- 
Tonnen 

Segelschiffe 

lOOC 
Tonnen 

Dampfschiffe  and  Segelschiffe 

ProzentteUe 
an  derselben*) 

Jahre 

Berechnete 
1000-               effektive 
Tonnen       |Tragfihigkeit*) 

der 
Dampf- 
schiffe 

der 
Segel- 
schiffe 

A)  1820—1831: 
Vi  1820 

r      1831 

6  200 
32  200 

3  165  600 
2  989  000 

3  171  800 
3  021  200 

3  184  200 

3  085  000 

l: 

99„ 

97,0 

B)  1831—1850: 
V,  1831 
„    1840 
„    1850 

32  200 

97  000 

216  800 

3  816  600 

4  556  200 
6  383  900 

3  848  800 

4  653  200 
6  600  700 

3  913  200 

4  847  200 
7  034  300 

> 
k 

97,5 
94,0 
90„ 

C)  1850-1879: 
Vi  1850 
„    1860 
„    1870 
n    1879 

237  100 

764  600 
1  709  100 
3  798  500 

7  328  300 
10  712  000 
12  352  600 
12  736  700 

7  565  400 
11476  800 
14  061700 
16  535  200 

8  039  600 
13  006  000 
17  479  900 
24  132  200 

8,s 
17,e 
29,3 

47„ 

91„ 
82,4 

52,8 

D)  1879—1893: 
Vi  1879 
„    1886 
„    1890 
„    1893 

4  436  800 

7  637  300 

9  043  200 

10  783  300 

13  650  000 
11786  700 
10  508  500 
10  450  900 

18  086  800 

19  424  000 
19  551  700 
21234  200 

26  960  400 
34  698  600 
37  638  100 
42  800  800 

49„ 
66,0 

72,1 
75,e 

50,0 
34,0 
27„ 
24„ 

Die  durchschnittliche  jährliche  Zunahme  oder  Abnahme  der  Trag- 
fähigkeit ist  in  nachstehender  Tabelle  angegeben: 


Berechnete 

effektive 

Dampfschiffe 

Segelschiffe 

Schiffe  überhaupt 

Tragfähigkeit 

1820—1829 

+  17,10^ 

Proz. 

—  0,40 

Proz. 

-  0,4t  ] 

Proz. 

-0,25  Proz 

1830—1839 

+  11,75 

+  l,n 

-1,S4 

n 

~~2,io       r 
-  -  3,65        r 

1840-1849 

-f    8,3, 

n 

+  3„, 

n 

- 

-3,4, 

ri 

1850—1859 

+  12,03 

r> 

-f3,os 

n 

- 

-4,3, 

n 

-:t  : 

1860—1869 

+    8„, 

n 

+  1mo 

n 

-U 

n 

1870-1878 

+    9„s 

n 

+  0,34 

n 

-1,«. 

r 

-  -  3,65       r 

1879—1893 

+     6,55 

n 

-1,93 

n 

-1„5 

n 

~  -  3,30        r 

Davon: 

1879-1885 

+    8,0, 

n 

-2„2 

„ 

+  1,02 

n 

+  3,0,     „ 

1886—1889 

-f    4,31 

n 

-2,01 

n 

+  0,1« 

n 

+  2,05       r 

1890—1892 

+    6,01 

r 

-0,is 

r 

h2«o 

n 

+  4,3S        « 

*)  Vgl.  die  vorstehende  Tabelle:  Stand  der  Handelsmarine  am  I.Jan. 
1893,  S.  697. 

*)  Bei  diesen  Angaben  sind  die  Dampfertonnen  dreimal  gerechnet. 
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Die  effektive  Steigerung  ist  aber  höher  als  diese  nominelle  Zu- 
nahme; denn  die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Fahrzeuge  ist 
innerhalb  dieser  Periode  viel  gröfser  geworden;  die  Fortschritte  in 
der  Konstruktion  der  Segelschiffe,  die  Errungenschaften  der  nautischen 
Geographie,  die  Verbesserungen  der  Dampfmaschinen,  die  Anwendung 
der  Schraube,  die  technischen  Vervollkommnungen  und  die  Beschleu- 
nigung im  Löschen  und  Laden  der  Schiffe  bewirken,  dafs  durch- 
schnittlich jedes  Schiff  heute  eine  viel  gröfsere  kilometrische  Leistung 
vollbringt  als  in  früheren  Jahrzehnten. 

Bis  zum  J.  1860  bildeten  die  Segelschiffe  noch  den  ausschlag- 
gebenden Teil  für  die  gesamte  Bewegung  der  Handelsmarine;  von 
1860  an  ist  umgekehrt  die  Zunahme  der  Dampfschiffe  absolut  ent- 
scheidend geworden  und  seit  dem  J.  1878  wird  die  Abnahme  der 
Segelschiffe  eine  ganz  normale,  mit  dem  Umschwünge  des  maritimen 
Verkehrs  verknüpfte  Erscheinung.  Da  die  Vergleichsdaten  in  unseren 
Tabellen  nahezu  die  gesamte  Handelsmarine  der  Erde  repräsentieren, 
so  dürfen  sie  wohl  in  der  Hauptsache  als  exakter  Ausdruck  der  That- 
sache  dienen,  dafs  (unter  der  Berücksichtigung,  dafs  jede  Tonne  eines 
Dampfschiffes  gleichen  Nutzeffekt  bringt  wie  3  Tonnen  eines  Segel- 
schiffes) die  Leistungsfähigkeit  der  Dampferflotte  im  J.  1830  nur 
2,5  Prozent,  im  J.  1840  6  Prozent,  im  J.  1850  9  Prozent,  im  J.  1860 
17,g  Prozent,  im  J.  1870  29,3  Prozent,  im  J.  1879  49  Prozent  und 
im  J.  1893  mehr  als  75  Prozent  der  gesamten  Handelsmarine  betrug: 
eine  Umwandlung,  welche  für  die  Vergangenheit  ebenso  interessant, 
wie  für  die  Zukunft  lehrreich  ist. 

Der  Gegensatz  zwischen  der  jetzigen  und  der  früheren  Gestaltung 
der  Seeschiffahrt  tritt  vielleicht  am  deutlichsten  hervor,  wenn  man 
beachtet,  dafs  noch  im  J.  1871  ungefähr  zwei  Drittel  der  maritimen 
Transporte  durch  Segelschiffe  vermittelt  wurden,  während  dieses  im 
J.  1879  nur  mit  der  Hälfte  und  im  J.  1893  bei  kaum  einem 
Viertel  der  Fall  war. 

Von  grofsem  Interesse  ist  es  die  verschiedenen  Zunahme-,  bczw- 
Abnahmeprozente  für  die  einzelnen  Jahre  zu  beobachten.  In 
dieser  Beziehung  giebt  nachstehende  Tabelle  nähere  Auskunft  für  den 
seit  1878  verflossenen  Zeitraum. 
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Effektive 

Jahre 

Dampfschiffe 

SegebchifFe 

Schiffe  überhaupt 

rragßhigkeit 

1878 

- 

-   6,s9Proz. 

-0,^ 

Proz. 

+  1,14 

Proz. 

f-2,S8 

Proz. 

1879 

- 

-     6,80 

n 

-2,5« 

n 

-0,30 

n                 ~" 

-2,:: 

n 

1880 

H 

-    7„e 

n 

-2,S8 

n 

-o„2 

n 

~  ^}b7 

n 

1881 

- 

-    9,00 

n 

-2,68 

n 

hO,e, 

n 

-3,« 

n 

1882 

H 

-13„8 

n 

-2,0. 

n 

- 

-2,eo 

r, 

-6«. 

n 

1883 

- 

-  12uo 

n 

-1„8 

n 

- 

-2,s« 

n               ~ 

-6,,« 

rt 

1884 

- 

-     6,83 

» 

-0,« 

n 

- 

"  2,10 

n                ~ 

*,10 

n 

1885 

H 

-      1,02 

n 

-1,68 

n 

-0,M 

n               ~ 

-0,™ 

n 

1886 

- 

-     1,5. 

n 

-2,«, 

n 

-1«. 

n               ~ 

-0«. 

n 

1887 

H 

-   2.^ 

n 

-4,80 

n 

-1,«. 

n               ~ 

ho,« 

n 

1888 

- 

-   5,01 

n 

-3,4» 

n 

+  0«, 

n               ~ 

-2„. 

n 

1889 

- 

-    7,„ 

n 

-1,49 

n 

--2«, 

n               ~ 

"  5,00 

n 

1890 
1891 

H 

-     5,48 

n 

-0,u 

n 
n 

::l: 

n               ~ 
n               ~ 

1'" 

n 
n 

1892 

- 

-    ^m 

n 

-0,3. 

n 

+  1,93 

n               " 

^3,0« 

r,') 

Wir  besitzen  in  der  internationalen  Schiflfahrtsstatistik  eine  Reihe 
von  Angaben  über  die  Entwickelung  der  Handelsmarinen  von  Jahr 
zu  Jahr,  welche  von  1850  an  ziemlich  vollständig  sind  und  für  eine 
Anzahl  Länder  bis  zum  Jahr  1816  zurückverfolgt  werden  können. 
Während  des  fünfzehnjährigen  Zeitraums  von  1817  bis  1830  fand 
in  den  meisten  Jahren  ein  ununterbrochener  Rückgang  der  Handels- 
flotten statt.  Mit  dem  letztgenannten  Jahre  nahm  aber  auf  diesem 
Gebiete  eine  lange  Reihe  von  Jahren  mit  stetigem  Fortschritt  ihren 
Anfang,  und  diese  progressive  Entwickelung  dauert  noch  in  unseren 
Tagen  fort.  Es  ist  dabei  sehr  interessant,  die  Regelmässigkeit  wahr- 
zunehmen, mit  welcher  die  Progression  aufgetreten  ist,  wobei  eine 
wellenförmige  Bewegung  in  den  allmählich  zunehmenden  oder  ab- 
nehmenden Prozentverhältnissen  ganz  unverkennb^-r  ist.  In  dieser 
Beziehung    sind    besonders    nachstehende    Perioden    zu   unterscheiden. 


Perioden 

Perioden 

mit  relativ  starker  Progression 

mit  langsamerei 

•  Progression 

Darchschnittliche 

DurchschnittUche 

Jahre                       Zunahme  pro  Jahr 

Jahre 

Zunahme  pro  Jahr 

1831—1835            H 

-  2,4  Prozent 

1836—1837 

—  0„  Prozent 

1838—1842 

-5,2       „ 

1843—1845 

j 

hl,2           « 

1846—1849 

-4,e       „ 

(1850—1852) 

(- 

-3,0       „  ) 

1853—1857 

-7,a       „ 

1858—1862 

-1,2           « 

1863—1865 

-5,6       „ 

1866-1869 

_ 

-  1,8            „ 

1870-1874 

-4,6           „ 

1875—1880 

- 

r2,5       „ 

1881—1884 

-  5,2        „ 

1885—1887 

_ 

L-  0,.,      „ 

1888—1891 

b4„       „ 

1892— 

— 

Note  1  8.  Seite  706. 

Juraschek,  Übersicht« 

m  1885—89. 
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In  den  Jahren  1846 — 1852  war  der  Unterschied  zwischen 
beiden  Perioden  nur  gering,  aber  sonst  tritt  der  Gegensatz  auf  diesem 
Gebiete  zwischen  den  spekulativen  und  den  spekulationsmüden  Jahren 
ziemlich  schroff  hervor. 

Die  mittleren  Jahre  jeder  Periode  repräsentieren  fast  immer  ent- 
weder die  Kulmination  oder  das  Minimum  der  Progression,  und  dieselbe 
Kogelmäfsigkeit  kennzeichnet  sich  in  dem  durchschnittlichen  Abstand 
zwischen  den  Perioden.  In  keinem  Falle  war  der  Abstand  zwischen 
den  Mitteljahren  zweier  Perioden  von  gleichem  Charakter  geringer  als 
sieben  Jahre  und  der  durchschnittliche  Abstand  war  sieben  bis  acht 
Jahre;  zweimal  hat  sich  aber  der  Abstand  zwischen  zwei  Perioden 
mit  langsamer  Progression  bis  zu  neun  und  zehn  Jahren  verlängert, 
worauf  dann  eine  ähnliche  Verlängerung  des  Abstandes  zwischen  den 
entgegengesetzten  Perioden  folgte. 

Wenn  wir  nun  im  besonderen  die  Entwickelung  der  Handels- 
marinen in  den  letzten  Jahren  betrachten,  werden  wir  im  allgemeinen 
dieselben  Vorgänge  finden.  Die  gewaltige  Spekulationsperiode  von 
1881  bis  1884  warf  eine  überaus  grofse  Tonnage  auf  den  Markt 
und  drückte  natürlich  die  Frachten  herunter,  wobei  viele  Schiffsrheder, 
insbesondere  von  Segelschiffen,  aber  auch  von  Dampfschiffen,  bedeu- 
tende Verluste  erlitten.  Die  Reaktion  kam  in  den  Jahren  1885  bis 
1887,  wobei  sich  aber  der  Frachtmarkt  verbesserte  und  wiederum 
eine  Progressionsperiode  hervorrief,  bei  welcher  die  effektive  Trag- 
fähigkeit der  Handelsmarine  in  zwei  Jahren  um  mehr  als  10  Pro- 
zente stieg,  nämlich  um  fünf  Prozent  im  J.  1889  und  um  5,^^  Pro- 
zent im  J.  1890.  Dann  ging  es  aber  wieder  rückwärts,  so  dafs  sich 
die  Progression  1892  nur  noch  auf  ungefähr  drei  Prozent  und  1893 
nach  vorläufigen  Berechnungen  auf  zwei  bis  drei  Prozent  bezifferte. 
Wir  verweisen  übrigens  in  dieser  Beziehung  auch  auf  die  im  nächsten 
Abschnitte  mitgeteilten  Angaben  über  den  Schiffbau. 

Der  Zuwachs  der  Dampferflotte  erreichte  in  den  besonders  her- 
vortretenden Jahren  1882  und  1883  eine  Höhe  von  bezw.  720  000 
und  747  000  Tonnen,  während  der  Zuwachs  in  den  beiden  letzten 
Kulminationsjahren  1889  und  1890  bezw.  631  000  und  666  000  T. 
betrug.  Diese  Ziffern  repräsentieren  für  1882  und  1883  einen  Zu- 
wachs von  12  bis   13  Prozent,    während   der  Zuwachs  in  1889  und 


1)  (s.  705.)  Nach  vorläufigen  Berechnungen  kann  man  die  Progression 
der  effektiven  Tragfähigkeit  in  1893  zu  etwas  unter  3  Prozent  und  in 
1894  zu  ungefähr  4  Prozent  veranschlagen. 
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1890  nur  7^/^  bis  8  Prozent  ausmachte.  Überiiaupt  ist  bei  der  Ent- 
wickelung  der  Dampfschifife  eine  abnehmende  Tendenz  hervorgetreten, 
ind<»m  die  durchschnittliche  Zunahme  von  1840  bis  1859  etwas  über 
10  Prozent,  1860  bis  1879:  acht  bis  neun  Prozent  und  1880  bis 
1 890 :  sechs  bis  sieben  Prozent  jährlich  betrug.  Dies  ist  aber  ganz 
natürlich.  Früher  stammte  der  Zuwachs  der  Dampfer  aus  zwei  ver- 
schiedenen Quellen,  nämlich  erstens  aus  dem  Übergang  von  Segel- 
schiffen zu  Dampfschiffen  und  dann  aus  der  eigenen  Entwickelung  der 
Schiffahrt.  Jetzt  spielt  die  erstgenannte  Quelle  fast  gar  keine  Rolle 
mehr,  weil  die  Segelschiflfsfiotte  schon  bedeutend  reduziert  ist,  und  die 
Anwendung  einer  gröfseren  Dampfertonnage  ist  somit  wesentlich 
durch  die  allgemeinen  Schiffahrtsverhältnisse  bedingt.  So  lange  die 
Dampfschiflfsflotte  nur  einen  untergeordneten  Teil  der  ganzen  Handels- 
marine bildete,  übte  ihr  relativ  sehr  starker  Zuwachs  an  sich  keinen 
allzu  grofsen  Einflufs  auf  das  Verhältnis  zwischen  Angebot  und  Nach- 
frage des  Schiffsraums  im  ganzen  aus.  Ganz  anders  wirkt  aber  der 
Zuwachs  der  Dampfschiffe  in  unseren  Tagen,  wo  sie  auf  die  ent- 
schiedenste Weise  die  Frachten  beeinflussen,  weil  die  Dampfer  jetzt 
den  wichtigsten  Faktor  im  Seeverkehr  bilden. 

Die  durchschnittliche  Gröfse,  sowohl  der  Segelschiffe  als  der 
Dampfer,  steigt  fortwälirend.  Nach  den  S.  696  mitgeteilten  Angaben 
betrug  sie  bei  Fahrzeugen  von  20  Tonnen  an  im  Durchschnitte: 


Bei  Dampfschiffen 

Bei  Segelschiffen 

1879 

457  Tonnen 

183  Tonnen 

1886 

565        „ 

183        „ 

1893 

639        „ 

186        „ 

Von  Interesse  ist  es  in  dieser  Verbindung,  die  steigende  Anzahl 
der  Schiffe  von  gröfseren  Dimensionen  zu  beobachten. 

Auf  dem  Gipfel  stand  30  Jahre  hindurch  der  berühmte  im 
J.  1858  vom  Stapel  gelassene  Riesenkolofs  „Great  Eastem",  der  sich 
indessen  bekanntlich  nur  bei  den  ersten  Versuchen  der  transatlanti- 
schen Kabellegung  als  sehr  nützlich  erwiesen,  im  übrigen  aber  die 
auf  seine  Riesengröfse  gestützten  Erwartungen  nicht  gerechtfertigt 
hat  und  endlich  1888  zum  Abbruch  verkauft  wurde.  Der  Abstand 
zwischen  diesem  und  den  nachstrebenden  jüngeren  „Leviathanen"  ist 
in  den  letzteren  Jahren  immer  vermindert  worden,  und  wiewohl  die 
zwei  gröfsten  Handelsschiffe  der  Gegenwart,  nämlich  die  beiden  Cunard- 
dampfer  „Lucania"  und  „Campania"  in  Bezug   auf  die  Dimensionen 

45* 
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noch  immer  zurückstehen,  sind  sie  doch,  was  die  Maschinenkraft  be- 
trifft, dem  älteren  Biesen  weit  überlegen.  Dies  wird  aus  nachstehen- 
der Vergleichung  näher  ersichtlich: 

Tragfähigkeit     j.         j.    .       .p.  .     Pferde- 

Brutto         Netto         ^^°^^     ^"^^'^^     ^'^*®      kräfte 

31 

18  916     13  344      679,.      82,^       .~^        2  600 


Bau- 
jahr 

Great-Eastern   . 

,     1858 

Lucania    .     .     . 

1892 

Campania      .     . 

1892 

12  952      4  975      601,,      65,,      37, 


12  950      4  974      601,«      65,«      37, 


5  000 


Nach  diesen  gewaltigen  Schiffen  kommen  die  beiden  jetzt  der 
Amerikanischen  Linie  zugehörigen  Zwillingsschiffe  „New-York"  und 
„Paris"  mit  je  ungefähr  10  800  Bruttotonnen  und  6  300  Nettotonnen 
(nach  amerikanischer  Messung,  während  sie  nach  der  britischen  bezw. 
nur  5  930  und  5  581  betrugen).  Ihre  Länge  war  528  Fufs,  ihre 
Maschinenkraft  2000  Pferde.  Diesen  sehr  nahe  stehen  die  zwei 
gröfsten  Dampfer  der  englischen  ,,"White-Star"-Linie,  ,,Teutonic"  und 
„Majestic"  mit  bezw.  9952  und  9933  Bruttotonnen  und  je  4238  Netto- 
tonnen bei  einer  etwas  gröfseren  Länge  (566  Fufs)  und  Maschinen- 
kraft (2400  Pferden).  In  Bezug  auf  Fahrgeschwindigkeit  stehen 
diese  Schiffe  einander  sämtlich  ziemlich  gleich,  indem  sie  die  Passage 
zwischen  der  Südküste  Irlands  und  dem  amerikanischen  Kontinent  in 
ungefähr  6  Tagen  ausführen.  Bei  den  schnellsten  Reisen  sind  nur 
wenig  mehr  als  5  Tage  zwischen  Queenstown  und  New-York  ver- 
wendet worden. 

Aufser  diesen  sechs  Schiffen  von  ungefähr  10  000  Bruttotonnen 
und  mehr  verzeichnet  der  französische  Registre  du  Bureau  Veritas  für 
das  J.  1893 1)  17  Schiffe  zwischen  7  000  und  9  000  Tonnen,  28  von 
6  bis  7  000  Tonnen,  74  von  5  bis  6000  Tonnen;  insgesamt  von 
5  000  Tonnen  an  125  Schiffe.  Von  Schiffen  ähnlicher  Gröfse  ver- 
zeichneten wir  dagegen  1889  nur  53,  1885  nur  37  und  1880 
nur  8. 

Die  Anzahl  der  Segelschiffe  ist  seit  dem  J.  1878  immer  mehr 
und  mehr  zurückgegangen,  und  in  den  J.  1886  bis  1888  erreichte 
die  Verminderung  den  enormen  Betrag  von  1  204  000  Tonnen  ins- 
gesamt   oder   jährlich  3,g  Prozent.     Später    hat   die  Segelschiffsflotte, 

M  Das  Register  für  „1898  bis  1894"  ist  nämlich  ungefähr  um  die 
Mitte  des  Jahres  1898  abgeschlossen  worden. 
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wie  es  sclieint,  sich  überhaupt  etwas  besser  behauptet,  wozu  nament- 
lich die  Konstruktion  von  grofsen  Stahlschiffen  beigetragen  hat. 

Bei  dem  seit  1880  stattgefundenen  Entwickelungsgang  der  Schiffs- 
rbederei  haben  überhaupt  diejenigen  Länder,  welche  frühzeitig  die 
Dampfkraft  in  ihre  Schiffahrt  eingeführt  haben,  die  gröfsten  Fortschritte 
gemacht.  Allen  voran  geht  Grofsbritannien  mit  einem  Antheil  an  der 
gesamten  effektiven  Tragfähigkeit  der  in  weiterem  Sinne  europäischen 
und  amerikanischen  Handelsmarine  von  43,^  Prozent  im  J.  1879  und 
50,j  Prozent  im  J.  1892,  während  der  Anteil  des  britischen  Reiches 
mit  seinen  Kolonien  von  50,^  bis  auf  54,^  gestiegen  ist.  In  den- 
selben Jahren  ist  Deutschlands  Anteil  von  5,^  bis  7,^  Prozent  ge- 
wachsen. Dagegen  zeigen  die  Prozentanteile  der  Vereinigten  Staaten, 
sowie  Norwegens,  Schwedens,  Italiens  und  überhaupt  aller  derjenigen 
Länder,  welche  ihre  Schiffsrhederei  hauptsächlich  auf  Segelschiffe 
basierten,  seit  1879  überhaupt  einen  merkbaren  Rückgang. 

Wir  schliefsen  diesen  Abschnitt  mit  nachstehender  Tabelle,  welche 
die  Tragfähigkeit  der  Dampfer  und  Segelschiffe  der  wichtigsten  mari- 
timen Nationen  in  jedem  der  Jahre   1887,   1890  und  1893  angiebt: 

Die  wichtigsten  Handelsmarinen  in  den  Jahren  1887,  1890  und  1893. 


I.  Nach  der  inter- 

Trai 

Dampfs 

o^fähigkeit  in  Tausenden  von 
internationalen  Tonnen  *) 

Transportleistungs- 
fähigkeit in  1000 
effektiven  Tonnen  ^j 

nationalen       Schiff- 
fahrtsstatistik: 

«;hiifeüber50T. 

Segelschiffe  Aber  50  T. 

Schiffe  über  50  Tonnen. 

I.Jan. 

1.  Jan. 

I.Jan. 

1.  Jan. 

I.Jan. 

1.  Jan. 

1.  Jan.       1.  Jan. 

1.  Jan. 

1887 

1890 

1893 

1887 

1890 

1893 

1887 

1890 

1893 

Grofsbritannien  n.  Irland 

mit    den    europäischen 

Beätznn^^en    .... 

4  403,4 

5  247,, 

6  187., 

S194.. 

8  854.« 

2  90U 

16  405,, 

18  595„ 

21  462,6 

Dasselbe   mit  sämtlichen 

Besitzungen     .... 

*  712,, 

5  536,, 

6  530,, 

4  457,, 

3  964,, 

3  898.J 

18  593,8 

20  573,0 

23  488,5 

Vereinigte  nordamerikan. 

Staaten») 

668.4 

715,4 

825,, 

l  625  e 

1  556., 

1  573,, 

3  630,8 

3  702,6 

4  050.8 

Deutachland 

450,, 

615h> 

783,, 

794,„ 

668,, 

686,« 

2  147,« 

2  513,, 

3  036.8 

Norwegen 

108,., 

163:; 

246,, 

1  337,, 

1  373,,  'l  420.J 

1  662,3 

1  862., 

2  158,8 

Frankreich 

551.« 

570.8 

621,5 

370,, 

320,5       288.4 

2  025.6 

2  033.J 

2  152,» 

lUlien 

160,s 

202,4 

223,« 

724.« 

566,«       529,,  1 

1  205,6 

1  173,8 

1200,6 

Spanien  m.  Besitzungen ') . 

284,, 

303,4 

337,, 

207,6 

189,, 

194,4 

1  060,, 

1099„ 

1  205,, 

*)  In  Bezug  auf  die  Umrechnung    der    offiziellen  Tonnen    in    inter- 
nationale siehe  S.  696. 

-)  Die  Dampfer  sind  dreimal  gerechnet. 
*)  Schiffe  von  tlhd  über  50  Bruttotonnen. 
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Tragfähigkeit  in  Tausenden  von 
internationalen  Tonnen  ^) 

Transportleistungs- 
fähigkeit in  1000 
effektiven  Tonnen  2) 

II.  Nach  dem  „Bureau 
Veritas". 

Dampfschiife  über 
100  T. 

Segelschiffe  tlber 
50  T. 

Grössere   Schiffe  überhaupt. 

l.JnU 
1887 

1.  Juli 
1890 

1.  Juli 
1893 

1.  Juli 

1887 

1.  Juli 
1890 

1.  Juli 
1893 

1.  Juli 

1887 

1.  Juli 
1890 

1.  Juli 
1893 

Britische  Flagge»)  .     .    . 
Nordamerikan.  Flagge*)  . 
Deutsche  Flajrge     .    .     . 
Norwejriöche  Flagge    .     . 
Französiche  Flagge      .     . 
lUlienische  Flagge      .     . 
Spanische  Flagge    .    .    . 

4  725,, 
385.4 
450,, 
109„ 
539,1 
172,, 
265,, 

5  719.4 
394,, 
656,2 
176.4 

586,8 
208,. 
287., 

6  593.0 
469,, 

802,0 
260,3 
610.8 
228,, 
303., 

4  510,0 
1  975,1 
796,a 
1346.0 
365,4 
783,3 
262,0 

3  693,, 
1445.0 
706,, 
1  405.« 
298.8 
655.e 
253.4 

3  574.8 
1  423,3 
667.2 
1  375., 
257.4 
536., 
175,4 

18  687,, 
3  131,, 
2  147,, 
1  675., 
1  982,, 
1  300,4 
1  058., 

20  851,9 
2  629.1 
2  675,1 

1  935,1 

2  059,2 
1  279,9 
1  115,9 

23  353,8 

2  831,8 

3  073,2 
2  15^0 
2  089,9 
1  221,4 
1  085.» 

Bemerkenswert  ist  der  bedeutende  Aufschwung  der  deutschen 
Reederfti  in  den  letzten  Jahren,  im  Gegensatz  zu  der  Stagnation  in 
den  französischen  und  italienischen  Handelsmarinen. 


3.   Schiffbau  der  wichtigsten  Länder. 

Aus  den  in  der  internationalen  Schififahrtsstatistik  enthaltenen 
Zusammenstellungen  ergeben  sich  nachstehende  Resultate  der  Schiff- 
bauthätigkeit  der  wichtigsten  maritimen  Länder  in  den  Jahren  1877 
bis  1892:^) 


^)  In  Bezug  auf  die  Umrechnung  der  offiziellen  Tonnen  in  inter- 
nationale siehe  S.  696. 

'-)  Die  Dampfer  sind  dreimal  gerechnet. 

^)  Die  Verminderung  der  britischen  Segelschiffstonnage  in  den  Jahren 
1887—1890  sollte  nach  dem  Bureau  Veritas  viel  gröfser  als  nach  den 
offiziellen  Angaben  sein. 

*)  Die  vom  Bureau  Veritas  angegebenen  relativ  kleinen  Zahlen  für 
die  nordamerikanische  Dampferflotte  erklären  sich  wahrscheinlich  dadurch, 
dafs  nur  die  Signalflagge  führenden  Schiffe  mitgerechnet  sind,  wobei  eine 
sehr  bedeutende  Menge  von  den  in  der  amerikanischen  Küstenfahrt  be- 
schäftigten Dampfschiffe  ausgeschlossen  ist. 

^)  In  diesen  Zahlen  sind  inbegriffen  die  auf  den  britischen  (für 
nationale,  koloniale  und  fremde  Rechnung),  skandinavischen,  deutschen, 
niederländischen,  belgischen,  französischen,  italienischen,  österreichischen 
und  ungarischen  Werften,  so  wie  auch  die  in  den  Seehäfen  der  Vereinig- 
ten Staaten  Nordamerikas  und  in  den  britischen  aufsereuiopäischen 
Besitzungen  vom  Stapel  gelassenen  Seeschiffe.  Ausgeschlossen  sind  die 
in  den  genannten  Ländern  (mit  Ausnahme  von  Grofsbritannien  und  Ir- 
land) für  fremde  Rechnung  und  auch  die  in  Schweden  für  die  Handels- 
flotte der  Landgemeinden  gebauten  Schiffe.  —  Die  obenstehenden  Zahlen 
beziehen  sich  auf  einen  etwas  gröfseren  Länderkomplex,  als  die  im  vorigen 
.Jahrgang  der  „Übersichten"  gelieferten. 
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Dampfschiflfe 

Seg:elschiffe 

Zusammen 

Jahre 

Zahl 

Tonnengehalt 

Zahl 

Tonnengehalt 

Zahl 

Tonnengehai 

1877 

623 

290  372 

3  690 

614  554 

4  313 

904  926 

1878 

780 

399  886 

3  202 

487  972 

3  982 

887  858 

1879 

676 

438  685 

2  657 

310  246 

3  333 

748  931 

1880 

808 

513  233 

2  599 

253  408 

3  407 

766  641 

1881 

853 

627  587 

2  705 

306  133 

3  558 

933  720 

1882 

1068 

855  273 

2  696 

375  686 

3  764 

1  230  959 

1883 

1383 

1  001  414 

2  810 

412  460 

4  193 

1  413  874 

1884 

1100 

616  390 

2  941 

435  115 

4  041 

1  051  505 

1885 

754 

308  324 

2  395 

386  453 

3149 

694  777 

1886 

577 

268  296 

2  209 

273  074 

2  786  . 

541  370 

1887 

698 

372  717 

1930 

175  489 

2  628 

548  206 

1888 

841 

596  007 

2  050 

206  945 

2  891 

802  952 

1889 

1101 

933  029 

2  188 

276  794 

3  289 

1  209  823 

1890 

1067 

873  028 

2  273 

367  193 

3  340 

1  240  221 

1891 

1119 

775  764 

2  777 

519  225 

3  896 

1294  989 

1892 

897 

651  298 

2  822 

476  010 

3  719 

1  127  308 

Was  die  Dampfer  betrifft ,  so  können  diese  Angaben  als  ziem- 
lich vollständig  betrachtet  werden,  und  dasselbe  gilt,  hauptsächlich 
far  die  späteren  Jahre  auch  in  Bezug  auf  die  Segelschiffe,  weil  der 
Schiffbau  in  den  nicht  inbegriffenen  Ländern  in  diesen  Jahren  wahr- 
scheinlich sehr  gering  gewesen  ist.  Für  die  früheren  Jahre  rechnete 
man  dagegen  einen  Zuschlag  für  diese  Länder  von  mindestens  ^/g  des 
nachgewiesenen  Tonnengehalts  der  in  den  mitgerechneten  Ländern 
neugebauten  Segelschiffe. 

Im  bisherigen  Entwickelungsgang  des  Dampfschiffbaues  treten 
die  Minimumsjahre  1868,  1876  und  1886  und  die  Maximumsjahre 
1872  und  1883  besonders  hervor.  Im  letztgenannten  Jahre  war 
der  Dampfschiffsbau  mehr  als  fünfmal  so  grofs  wie  1876  und  bei- 
nahe viermal  so  grofs  wie  1886.  Die  Veranlassung  dieser  un- 
geheueren Rührigkeit  lag  einerseits  in  der  unmittelbar  vorausgehenden 
Steigerung  der  Welthandels-Umsätze,  welche  eine  lebhafte  Nachfrage 
nach  Handelsschiffen  bewirkte  und  zu  einer  Übertreibung  in  der  Pro- 
duktion führte;  andererseits  in  dem  Umgestaltungsprozefs  der  Handels- 
marine aller  Länder,  da  man  von  Segelschiffen  zu  Dampfschiffen,  von 
hölzernen  zu  Eisen-  und  Stahlschiflfen  überging  und  da  in  allen  Ma- 
rinen, zumal  in  der  britischen,  selbst  aufser  den  regelmäfsig  in  Ver- 
lust geratenen,  insbesondere  sehr  viele  unbrauchbar  gewordene,  wegen 
ihrer  veralteten  Konstruktion  oder  des  schlechteren  Materials,  aus- 
geschiedene Fahrzeuge  durch  neue  und  ökonomisch  gebaute  Dampfer 
ersetzt    wurden.    ♦Trotzdem    hatten    die    englischen    Schiffbauer    die 
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Gröfse  des  Bedürfnisses  und  der  Nachfrage  überschätzt,  und  es  kam 
in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1883  zu  einem  entschiedenen  Eück- 
schlage  auch  auf  diesem  Gebiete,  der  sich  in  den  Jahren  1884,  1885 
und  1886  fortsetzte. 

Mit  1887  hat  eine  neue  Steigerangsperiode  den  Anfang  ge- 
nommen und  in  den  folgenden  Jahren  ist  die  Zahl  und  der  Tonnen- 
gehalt der  neugebauten  Dampfer  bedeutend  gestiegen,  so  dafs  1 889  und 
1890  den  Jahren  1882  und  1883  ziemlich  nahe  kommen,  wiewohl  sie 
in  relativer  Beziehung  hinter  diesen  Jahren  etwas  zurückstehen.  1891 
und  1892  hat  die  Bauthätigkeit  in  Bezug  auf  die  Dampfschiffe  zwar 
wieder  abgenommen,  aber  sich  fortwährend  auf  einem  hohen  Stand- 
punkte gehalten. 

Dagegen  wurde  in  denselben  Jahren  eine  beträchtliche  Anzahl 
von  grofsen  Segelschiffen  gebaut,  so  dafs  der  Tonnengehalt  der 
neugebauten  Segelschiffe  seit  1877  in  keinem  Jahre  so  grofs  war 
als  im  J.  1891,  während  das  folgende  Jahr  in  dieser  Beziehung  nur 
hinter  1878  etwas  zurücksteht.  Überhaupt  hat  aber  der  Bau  von 
Segelschiffen  in  der  jüngsten  Zeit  sehr  abgenommen.  Während  im 
Maximumsjahre  1875  der  Gesamttonnengehalt  der  in  den  oben- 
genannten Ländern  neugebauten  Segelschiffe  859  290  Tonnen  und  im 
Durchschnitt  der  J.  1877—1880  noch  etwa  471  000  Tonnen  betrug, 
wurden  in  den  J.  1887—1889  durchschnittlich  nur  219  000  Tonnen 
vom  Stapel  gelassen,  ein  Betrag,  der  kaum  die  Hälfte  des  durch 
Schiffsunfälle  und  Abbruch  bewirkten  jährlichen  Verlustes  ersetzt.  In 
noch  stärkerem  Verhältnisse  hat  der  Bau  von  Holzschiffen  ab- 
genommen; denn  wie  es  schon  längst  bei  den  Dampfschiffen  der 
Fall  gewesen  ist,  haben  Stahl  und  Eisen  auch  bei  den  Segel- 
schiffen immer  mehr  das  Holz  verdrängt.  Zur  Beleuchtung  dieses 
Punktes  dient  nachstehende,  aus  der  offiziellen  britischen  Schiffahrts- 
statistik  geschöpfte  Übersicht: 

Tonnengehalt    (in    britischen    Nettotonnen)    der    in    Grofs- 
britannien  und  Irland  für  die  britische  Handelsflotte  neu- 
gebauten Schiffe  mit  Unterscheidung  des  Materials. 
Dampfschiffe:     1853        1863  1878       1879         1883         1889        1893 

Stahl    .     .1  .^J  21 012     111779     518  074     372  395 

Eisen  .  ./^^i^  lUö  8d7  ^79  088^275  917  508  630  35  386  7  286 
Holz     .     .     3305        2  114        2  530         733        1154  553  712 

Komposita —  —  516  58  195 11  — 

Zusamme^^^      48  215     107  951     282  134  297  720     621  758     554  024     380  393 


Schiffbau..  713 

Tonnengehalt    (in    britischen    Nettotonnen)    der    in    Grofs- 
britannien  und  Irland  für  die  britische  Handelsflotte  neu- 
gebauten Schiffe  mit  Unterscheidung  des  Materials. 
Segelschiffe : 

Stahl  .     .1     r.  .„«     1 A7  A7i       AS  1 1 7/         42       18  704      93  271     102  710 
Eisen.    ./    ^^^^     107 QIA      ^öin^gggg^     ^^^^^9       ^^^^^        3  3gg 

Holz   .    .  146  380     145  962      40  415    22  147       13  916        9  092        8  799 
Komposit.      —  —  —  130  99  —  — 

Zusammen:    154  956    253  036      88"582     59153     146  818     117  491     114  895 

Bei  den  Dampfschiffen  wurde  Eisen  zum  erstenmale  1821  als 
Baumaterial  verwendet^);  1853  war  es,  wie  aus  obiger  Zahlenreihe 
hervorgeht,  schon  überwiegend.  Später  beginnt  die  Anwendung  von 
Stahl  statt  Eisen;  1879,  wo  die  Unterscheidung  zwischen  Stahl  und 
Eisen  zum  erstenmale  in  die  Statistik  eingeführt  war,  wurden  ungefälir 
sieben  Prozent  der  für  britische  Rechnung  angeschafften  Dampfschiffe, 
nach  dem  Tonnengehalt  gerechnet,  aus  Stahl  gebaut;  1883  war  dies 
schon  mit  18  Prozent  der  Fall;  im  J.  1884  mit  28  Prozent  und  seit 
1885  mit  mehr  als  der  Hälfte. 

Bei  den  Segelschiffen  hat  sich  das  Holz  viel  länger  behauptet, 
mufste  aber  auf  den  grofsbritannischen  Werften  schon  in  den  60er 
Jahren  dem  Eisen  weichen,  während  später  der  Stahl  auch  hier  prä- 
dominiert. Im  J.  1888  entfielen  von  dem  gesamten  Tonnengehalt  der 
in  Grofsbritannien  und  Irland  neugebauten  Segelschiffe  60  Prozent 
auf  Stahlschifte,  28  Prozent  auf  Eisenschiffe  und  nur  12  Prozent  auf 
Holzschiffe;  im  J.  1893  bezw.  89,  3  und  8  Prozent. 

Etwas  anders  stellt  sich  zwar  das  Verhältnis,  wenn  man  nicht 
nur  die  britischen,  sondern  sämtliche  Schiffswerften  in  der  Welt  in 
Betracht  zieht.  So  wurden  nach  den  im  Lloyd  Universal  Register 
mitgeteilten  Angaben  im  J.  1888  217  Segelschiffe  (von  und  über 
100  Tonnen)  mit  einem  gesamten  Tonnengehalt  von  137  868  Tonnen 
gebaut,  darunter  58  944  Tonnen  aus  Stahl,  24  359  Tonnen  aus  Eisen 
und  54  565  Tonnen  aus  Holz  und  im  J.  1889:  324  Segelschiffe  mit 
241  827  Tonnen,  darunter  115  986  Tonnen  aus  Stahl,  28  868  Tonnen 
aus  Eisen  und  96  973  Tonnen  aus  Holz  (und  Komposit.);  1893 
309  Segelschiffe  mit  195228  Tonnen,  darunter  97  mit  130117  Tonnen 


*)  Lindsay:  History  of  Merchant  Shipping,  vol.  IV.  S.  86.  Nach  der- 
selben Quelle  würde  übrigens  schon  im  J.  1818  ein  Eisenschiff  gebaut, 
welches  noch  im  J.  T875  im  Dienst  war. 
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aus  Stahl,  4  mit  655  Tonnen  aus  Eisen  und  208  mit  64  456  Tonnen 
aus  Holz  und  Komposit. 

Die  Werften  Grofsbritanniens  lieferten  seit  den  70er  Jahren  durch- 
schnittlich 85  bis  86  Prozent  sämtlicher  neugebauten  Dampfschiffe, 
nach  der  Tragfähigkeit  gerechnet.  Kaum  in  irgend  einer  anderen 
Branche  ist  Grofsbritannien  mehr  überwiegend  als  in  dieser,  und  man 
hat  berechnet,  dafs  die  im  J.  1883  vom  Stapel  gelassenen  Schiffe 
einen  Werth  von  19  Mill.  £  repräsentierten  und  dafs  deren  Bau  bei- 
läufig 62  000  Menschen  Beschäftigung  gab.  Von  den  übrigen  Ländern 
sind  in  dieser  Beziehung  die  Vereinigten  Staaten  Amerikas  und  da- 
nach Deutschland  und  Frankreich  die  wichtigsten.  In  der  nach- 
stehenden Tabelle  geben  wir  die  absoluten  Ziffern  der  neugebauten 
Dampfschiffe  und  Segelschiffe  der  wichtigsten  Länder  im  Durchschnitte 
für  das  Quinquennium  1886 — 1890,  sowie  für  die  einzelnen  Jahre 
1891  und  1892. 

1886—1890  1891  1892 

durchschnittlich 

1.   Dampfschiffe:  gcüffe      Tonnen       ScliiflFe        Tonnen      Schiffe      Tonnen 

Grofsbritannien  u.  Irland  .     580    520  717       771     649  161     618    573  086 
Verein.  Staaten:    Seeschiffe       18      15  310         19      28  999        9       11334 

Binnensee-  u.  Flufsdainpfer:  (345)         (80  167)  (469)       (117  782)      (429)         (60  458) 

Deutschland 42  32  433  59  38  298  52  19  876 

Frankreich 47  17  371  52  12  798  34  9  093 

Andere  Länder      .     .     .     .  168  22  795  218  46  508  184  37  909 

Totalsumme :»)  855  608  626  1119  775  764  897  651298 

2.  Segelschiffe: 

Grofsbritannien  u.  Irland   .  312  122  963  375  229  610  349  287 150 

Vereinigte  Staaten     ...  422  45291  703  128729  805  75788 
Britische    Besitzungen     in 

Amerika 294  31992  313  40  560  264  23  903 

Deutschland 55  16  126  92  32  249  61  29  431 

Frankreich  2) 614  11182  698  17  800  779  11026 

Italien 193  11114  278  26  022  273  15  362 

Norwegen 55  8  381  93  17  442  78  17  148 

Andere  Länder      .     .     .     .  185  12  904  225  26  813  213  16  202 

Totalsumme:  2130  259  953  2  777  519  225  2822  476  010 

Der  Neubau  von  Segelschiffen  hat  sich  in  den  letzteren  Jahr- 
zehnten wegen  der  immer  gröfseren  Anwendung  von  Stahl  und  Eisen 

^)  Die  Ziffern  für  die  Binnensee-  und  Flufsdampfer  sind  in  der  Total- 
summe nicht  inbegriffen. 

■^)  Inkl.  Fischerbarken. 
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mehr  und  mehr  nach  den  grofsbritannischen  Werften  gezogen;  die- 
selben lieferten  in  den  Jahren  1886 — 1892  ungefähr  die  Hälfte  des 
Tonnengehalts,  in  den  Jahren  1873 — 1879  dagegen  nur  etwa  ein 
Viertel. 

B.  Schiffahrtsbewegung. 

Die  Schiffahrtsbewegung  bietet  in  vielen  Beziehungen  ein  inter- 
essantes Feld  der  Forschung  dar.  Sie  bildet  nicht  nur  ein  unent- 
behrliches Mittel  des  Handelsverkehrs  zwischen  den  durch  das  Meer 
getrennten  Ländern  und  Weltteilen,  sie  ist  auch  an  sich  ein  wich- 
tiger Faktor  in  dem  gesamten  Weltverkehr,  durch  dessen  Wirksam- 
keit eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  Menschen  ihren  Unterhalt  ge- 
winnt und  viel  Arbeit  und  Verkehr,  namentlich  in  den  Seehäfen, 
hervorgerufen  wird.  Das  Ein-  und  Auslaufen  der  Schiffe,  das  Löschen 
und  Laden,  die  Fahrt  über  die  groisen,  oft  gefährlichen  Gewässer 
sind  ja  die  Leben säufserun gen  der  Handelsmarine,  die  nur  das  Mate- 
riale  dieser  grofsartigen,  unter  allen  Himmelsstrichen  sich  verzweigen- 
den Bewegung  bilden.  Als  Trägerin  des  wichtigsten  Teils  des  ganzen 
internationalen  Handelsverkehrs  spiegelt  die  Schiffahrt  in  quantitativer 
Beziehung  die  Fluktuationen  des  Handels  ab,  und  die  sich  auf  sie 
beziehenden  statistischen  Nachweise  verdienen  auch  unter  diesem 
Gesichtspunkte  in  Betracht  gezogen  zu  werden. 

Zur  Beleuchtung  der  Entwickelung  der  Seeschiffahrt  der  Gegen- 
wart teilen  wir  zuerst  nachstehende  Angabe  des  gesamten  Tonnen- 
gehalts der  ein-  und  auslaufenden  Dampfer  und  Segelschifte  für  die 
meisten  wichtigeren  maritimen  Länder  mit:^) 


^)  Wegen  der  Beschaffenheit  des  statistischen  Materials  haben  wir 
die  Angaben  in  drei  verschiedene  Serien,  je  nach  der  Anzahl  der  Länder, 
für  welche  brauchbare  Nachweise  vorhanden  waren,  verteilen  müssen.  Die 
Serie  A  nmfafst  nur  13  Länder,  für  welche  in  den  Jahren  1872—1876 
Segelschiffe  und  Dampfer  unterschieden  waren,  nämlich  Grofsbritannien 
und  Irland,  die  skandinavischen  Länder,  Deutschland,  die  Niederlande, 
Belgien,  Frankreich,  Österreich,  Ungarn,  Rumänien  (Sulina),  Algier  und 
die  Vereinigten  Staaten  Amerikas.  In  Bezug  auf  die  Totalsumme  (b)  der 
Schiffahrtbewegung  umfafst  dieselbe  Serie  doch  38  Länder.  Bei  der  Serie  C 
sind  aul'ser  den  schon  genannten,  auch  nachstehende  LänderTcpräsentiert^ 
in  Europa:  Ruisland,  Spanien,  Italien;  in  Amerika:  Argentinien,  Mexiko, 
Kanada,  Jamaika,  Trinidad,  Barbados,  Honduras,  Brit.  Guyana;  in  Afrika: 
Ägypten  (Alexandria),  Sierra  Leone,  Goldküste,  Lagos,  die  Kapkolonie, 
Natal,  Mauritius;    in  Asien:    Japan,  Britisch  Indien,  Straits  Settlements, 


716 


Schiffahrtsbewegung. 


Jahre 

A.  1872—1876! 

1872 
1873 
1874 
1875 
1876 

B.  1876-1889 

1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 

C.  1889—1892: 

1889 
1890 
1891 
1892 


(Tausenden  von  int( 
Dampfer-       Segelschiflfs- 


tonnen 

(13  Länder) 
52  908,9 

59  925,0 
64  150,8 
67  707,9 
74  372,, 

(33  Länder) 
100  754,, 

104  393,1 
117  832,3 
127  352,8 
140  240,9 
147  329,9 
165  767,1 
186  418,0 
195  080,1 
201  004,8 
204  830,5 
221  652,8 
238  280,1 
257  811rt> 

(38  Länder) 

287  965,1 
302  905,8 
315  686,5 
313  393,1 


tonnen 

(13  Länder) 

56  897,9 

57  549,9 

57  184,, 
54  343,5 

58  348,8 

(33  Länder) 
75  076,2 
75  336,8 
75  073,9 
75  094,8 
77  172,9 
70114,, 
68  527,3 
63  732,0 

59  276,e 

57  512,3 
54  448,7 
54  743,4 
54  520,e 
54  262,0 

(38  Länder) 

58  200„ 
54  661,2 
53  698,4 
52  030,, 


rnationalen 

Total- 

suinrae  a. 

(13  Länder) 


>8 


109  806 
117  474,9 

121  335,1 

122  051,4 
132  721,3 

(33  Länder) 
175  830,9 

179  729,9 
192  906,2 
202  447,0 
217  413,8 
217  444,3 
234  294,4 
250  150,0 
254  356,, 

258  517,1 

259  279,0 
276  396.; 
292  800,, 
312  073,9 

(38  Länder) 

346  165,8 
357  566,5 
369  384,9 
365  423,, 


Tonnen.) 
Total- 
summe b. 

(38  Länder) 

137  226,0 
146  200,9 

152  147,0 

153  238,4 
166  537,, 

(45  Länder) 

189  785,3 
195  354,1 
209  640,1 
220  314,8 
237  203,0 
237  289,5 
256  201,2 
273  188,1 
278  624,  t 
283  634,0 
286  144,1 
303  926,8 
321  627,4 
342  657,8 

(41  Länder) 

360  970,8 
373  366,9 
386  358,0 
382  480,« 


Das  durchschnittliche  Zuwachsprozent  betrug  nach  obenstehenden 
für  die  Jahre  1872 — 1889  aus  unserer  internationalen  Schiffahrts- 
statistik geschöpften  Angaben  4,^2  Prozent  jährlich.  Es  sind  indessen 
mehrere  Umstände,  welche  bewirken,  dafs  diese  Berechnung  nicht  den 
genauen  Ausdruck  für  den  Zuwachs  der  wirklichen  Transportleistung 
bildet.  Namentlich  ist  in  dieser  Beziehung  hervorzuheben,  dafs  die 
in  grofsem  Umfange  vermehrten  regelmäfsigen  Dampferlinien,  wobei 
auf  derselben  Eeise  mehrere  Häfen  besucht  werden,  zu  vielen  Doppelt- 
rechnungen   der    angekommenen    und    ausgegangenen    Schiffe    Anlafs 


Niederländische  ostind.  Besitzungen ;  in  Australien:  Neu-Südwales,  West- 
australien und  Neu-Zeeland.  Dazu  kommen  noch,  was  die  Totalsumme  (b) 
betrifft,  Ceylon,  Hongkong  und  Queensland  hinzu.  Übrigens  verweisen  wir 
auf  die  Statistique  internationale  IV,  S.  LXXVII— LXXX. 
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geben  und  zugleich  bewirken,  dafs  die  statischen  Ausweise  eine 
gTÖfsere  Zunahme  als  die  wirkliche  andeuten. 

Um  zu  einer  richtigeren  Berechnung:  des  Zuwachsprozentes  zu 
gelangen,  haben  wir  für  18  HauptartikeH)  des  maritimen  Trans- 
portes die  in  den  Jahren  1872,  1876,  1882  und  1888  zur  See 
aus-  oder  eingeführten  Warenmengen  untersucht  und  dabei  einen 
durchschnittlichen  jährlichen  Zuwachs  von  -f-  4,^^^  Prozent  ermittelt. 
Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  es  zur  Beleuchtung  dieser  Frage  sehr 
wünschenswert  gewesen  wäre,  dafs  die  Untersuchung  auf  eine  be- 
deutend gröfsere  Anzahl  von  Artikeln  hätte  ausgedehnt  werden  können. 
Die  durch  die  gegenwärtige  Einrichtung  der  verschiedenen  handels- 
statistischen Tabellen  verursachte  Schwierigkeit  einer  derartigen  Unter- 
suchung hat  mich  aber  genötigt,  mich  auf  die  genannten  18  Hauptartikel 
zu  beschränken.  Dieselben  bilden  indessen  einen  so  beträchtlichen  Teil 
des  ganzen  maritimen  Transportes,  dafs  ihrem  durchschnittlichen  Zu- 
wachsprozent ein  grosses  Gewicht  beigelegt  werden  mufs. 

Auch  auf  eine  dritte  Weise  kann  man  das  aus  der  Statistik  der 
Schiffahrtsbewegung  sich  ergebende  Resultat  einigermafsen  kontrollieren, 
nämlich  durch  Vergleichung  der  Zunahme  in  der  effektiven  Trag- 
fähigkeit der  Handelsflotten.  Es  ist  ja  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
diese  im  grofsen  und  ganzen,  pamentlich  im  Durchschnitte  längerer 
Perioden,  ungefähr  in  demselben  Verhältnisse  steigt,  wie  der  Personen - 
und  Warenverkehr,  durch  welche  die  Schiffe  ihre  Beschäftigung  finden. 
Wenn  wir  also  die  effektive  Tragfähigkeit  der  Dampfer  wie  gewöhn- 
lich zu  dreimal  derjenigen  der  Segelschiffe  rechnen,  finden  wir  für 
die  hiei  ins  Auge  gefafste  Periode  von  1872 — 1889  eine  durch- 
schnittliche Zunahme  von  3,,^  Prozent.  In  der  Wirklichkeit  war  aber 
die  effektive  Zunahme  etwas  gröfser  wegen  der  schon  früher  be- 
sprochenen Verbesserungen  in  den  Maschinen  u.  s.  w. 

Als  Hauptresultat  unserer  Untersuchungen  über  diesen  Gegen- 
stand haben  wir  den  jährlichen  Zuwachs  für  den  maritimen  Transport 
in  der  Periode  1873 — 1889  auf  ungefähr  4  Prozent  veranschlagt, 
also  Ve  nit'driger  als  das  aus  der  Statistik  der  Schiffahrtsbewegung 
hervorgehende  Verhältnis. 

Mit  Unterscheidung  von  Dampfern  und  Segelschiffen  war  die  durch- 
schnittliche Zunahme,  bezw.  Abnahme  in  derselben  Periode,  folgende: 


»)  Nämlich:  Getreide,  Reis,  Zucker,  Wein,  Baumwolle,  Wolle,  Jute, 
Holz,  Steinkohleu,  Eisen,  Eisenerz  und  andere  Erzen,  Schwefel,  Salz,  Eis, 
Petroleum,  Salpete/und  Guano. 
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1.  In  den  Tonnengehalt  der  ein-  und        Dampfschiffe  Segelschiffe 
auslaufenden  Schiffe +  ",^^5  Prozent      -f  1,78  Prozent 

2.  In  der  effektiven  Tragfähigkeit  der 

Handelsflotten +6j79        «  -r  l,i7         r> 

Während  der  Unterschied,  bei  den  Dampfschiffen  sich  durch  die 
schon  vorgeführten  Bemerkungen  erklärt,  kommt  bei  der  Segelschiff- 
fahrt noch  ein  anderes  Moment  in  Betracht,  nämlich  der  Umstand, 
dafs  die  Segelschiffe  wegen  der,  namentlich  bei  den  kürzeren  Reisen 
überaus  scharfen  Konkurrenz  der  Dampfer,  in  den  späteren  Jahren 
der  hier  besprochenen  Periode  mehr  und  mehr  ihre  Wirksamkeit  auf 
die  längeren  Reisen  verlegt  haben.  Dieser  Umstand  erklärt  jedenfalls 
teilweise  die  Differenz  zwischen  den  aus  den  beiden  Berechnungen  sich 
ergebenden  Prozentzahlen. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  geben  wir  eine  Übersicht  der  von 
Jahr  zu  Jahr  in  diesen  Verhältnissen  stattgefundenen  Entwickelung, 
wobei  die  oben  erwähnten,  auf  die  Berechnung  influierenden  Umstände 
erinnert  werden  müssen,  wiewohl  sie  auf  die  jährlichen  Veränderungen 
keinen  wesentlichen  Einflufs  ausüben. 

Prozentverhältnisse 
Jährliche  Zuwachsprozente.*)        in  der  Schiffahrts- 
bewegung 

bei  der  Schiffahrts- 
hewegung  überhaupt    Dampfschiffe    Segelschiffe 


Jahre 

A  1872-1876. 

1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
B  1876—1889. 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 


bei  der 
Dampfschiff- 
fahrt 
Prozente 


bei  der 
Segelschiff- 
fahrt 
Prozente 


1^?32 

'»05 
9)81 


3.61 

12,s7 

8j07 

4- 10„o 


12,51 
12,46 

3,04 

~~     1?90 

,20 

>50 

>21 


+    7 


+  1,15 
-0,64 

+  7,37 


+  0,35 
-0,35 

+  0,03 

f2,„ 

9,15 

2,26 

",99 

'  ,00 

—  2,97 

^?33 
+  0,54 

—  o„. 


(a) 
Prozente 


+  6,07 

+  3,29 
+  0,59 
+  8,75 


+  2,22 
+  '  ,33 
+  4,95 


+    1, 
1, 


+  5, 
+  6, 


^,29 

Nei 


Prozente 


6,54 

~~  '4,07 
—  0,72 


+  2,93 
+  7,31 
~'-  5,no 


0,04 

--  7 
',97 

+  6,63 
1,99 
1,80 
0,88 
6,01 


+  6, 


Prozente         Prozente 


48,1» 

51»02 

^2,87 

^^,50 
56,04 

57,30 
58,08 
61,08 

62,91 

64.50 
67, 


70 
74, 


,76 

,75 


77,75 

79,00 
80,19 

81,38 

82.«, 


51,81 
48,98 

47,13 
44,50 

43,96 

42,70 

41,92 

38,92 

37,09 
35,50 

32,24 
29,26 

25,48 

23,30 

22,25 

21 
19, 

18, 
17, 


,00 


Note  1  siehe  S.  719. 
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Jährl 

icbe  Znwa 

chsprozente. 

Prozentverhältnisse 
in  der  Schiifahrts- 

beweg^ng. 

bei  der 

bei  der 

bei  der  Schiffahrts- 

Jahre 

Damp£Bchifr- 
fahrt 

Segelschiff- 
fahrt 

bewegnng  Oberhaupt 
(»)                (b) 

Dampfschiffe 

Segelschiffe 

Prozent« 

Prozente 

Prorente 

Prozent« 

Prozente 

Prozente 

C  1889-1892. 

1889 

— 

— 

— 

— 

83„, 

16,81 

1890 

-6>«, 

+  3,3« 

+  3„3 

84„, 

15,20 

1891 

-1,„ 

-1-3,3» 

+  3,« 

85,^ 

11- 

1892 

-  o,„ 

—  <>>11 

-1.07 

-1,00 

85„6 

14,24 

Aus  der  obenstehenden  Tabelle  geht  hervor,  dafs  die  fortschrei- 
tende Entwickelung  der  Seeschiffahrt  sich  besonders  in  den  Jahren 
1873,  1876,  1878,  1880,  1882,  1883  und  1887—1889  durch 
eine  sehr  bedeutende  Zunahme  sich  bemerkbar  machte.  Im  Gegen- 
satz zu  diesen  Jahren  stehen  die  Jahre  1875,  1881,  1886  und  teil- 
weise auch  1884  und  1885,  wo  die  Zunahme  sehr  gering  war,  wäh- 
rend das  J.  1892  sogar  eine  merkbare  Abnahme  in  der  Schiifsbewegung 
zeigte.  Der  grofse  Zuwachs  von  1872  bis  1873  ist  unzweifelhaft  als 
eine  Wirkung  des  mit  1871  eingetretenen  kommerziellen  Aufschwunges 
anzusehen.  Die  nachfolgende  Handelskrise  ist  schon  1874  in  der 
geringen  Progression  angedeutet,  tritt  aber  in  der  Schiffahrt  des 
J.  1875  sehr  merkbar  hervor.  Im  folgenden  J.  1876  stieg  die  Aus- 
fuhr der  Steinkohlen  bedeutend,  und  auch  der  Holzverkehr  war  etwas 
gröfser  als  1875.  In  den  Ziffern  für  1877  und  1878  spiegeln  sich 
wahrscheinlich  die  Wirkungen  des  Anfanges  und  der  Beendigung  des 
orientalischen  Krieges  ab.  Übrigens  wird  man  in  der  Schiffahrts- 
bewegung der  folgenden  Jahre  im  allgemeinen  ein  Bild  der  wechseln- 
den Handelskonjunkturen  wiederfinden,  und  wir  verweisen  in  dieser 
Beziehung  namentlich  auf  die  Jahre  1882—1883  und  1887—1889 
im  Vergleich  mit  den  Jahren   1884—1886  und  1890—1892. 

In  Bezug  auf  den  Anteil  der  wichtigsten  Länder  an  dem  ge- 
samten internationalen  Schiffsverkehr  verweisen  wir  zunächst  auf 
nachfolgende  Übersicht  für  die  J.  1888,  1890  und  1892: 


')  (s.718.)  Vgl.  die  Anmerkung.  S.  715—716. 
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Gesamtsumme  der  ein-    Hiervon  beladene 

II.  auslaufenden  Schiflfe  Fahrzeuge 

Ijanüer:  Eingelaufene  Ausgelaufene 
(Tausende  internationale  Tonnen)     (Tausende  mternationale 

1888  1890         1892          1892        1892 
Europa: 

Grofsbritannien  u.  Irland  .  75  169,^  81  686,o    83  533,e    32  466,9    37  481,^ 

Frankreich 31  378,,  34  029,»    33  106,«     15  505,3    10  800,« 

*Türkei  mit  Besitzungen  in 

Asien  u.  Afrika      .     .     .27  760,6  26  825,6    23  511,4 

♦Spanien 23  368,«  25  044,3    23  983,3       ?  719,g    10  754,^ 

Deutschland 18  876,2  21  106,»    22  405,^     10  691,«      7  187.» 

Rulsland 14  784,^  12  072,«      9  319,«       2  350,^      3  851,3 

Italien 14  435,.,  15  740,^     15  427,^      7  101,»      5 171.i 

Niederlande 10  654,«  11 332.«     12  396,.,      5  999,.      3  657,^ 

Schweden 10  004,»  10  766,,     11446,;      2  506,^      4  328,« 

Belgien 9  820,^  11589,2     11584,3      4  935,6      3  859,^ 

♦Portugal 7  090,2  11057,^     11 600,^      4  529,^      4  560,^ 

Dänemark 7  013,o  8  364,,      8  219,3 

Griechenland 5  010,2  5 107,^      5  443,^      2  689,,      2  265,8 

Norwegen 4  725.3  5  354,^       5  803,3       1776,^      2  395,, 

Österreich  1) 3  462,^  3  854,«      3  452,«      1519,»      1 557,o 

Finland 2  885,8  •           4  395,^       1 442,3      1 992,^ 

Rumänien 2  790,o  3  223,8      2  989,2 

Ungarn 

einschl.  /des  Verkehrs   mit   den\  2  198,2            769,4           860,8 

ausschl.  ^österreichischen    Häfen/   1  122;5  1159,6        1112,2            378,4           505,« 

Amerika: 

Vereinigte  Staaten  .     .     .27  035,3  31884,8     37  816,5     15  055,,    17  574,4 

Kanada 9  883,,  11 127,o     11101,;       3  640,,      4  895,i 

Argentina 9  555,8  12  826,4     12  412,,      4  276,«      3  691,4 

Brasilien 6  437,o  .... 

Chile 4  288,4  ^ '739,,       6  310,^ 

Cuba 

Uruguay  (Montevideo) .     .    3  341.o  3  730,4      2  696,,       1  457,o      1  097,^ 

Portorico 2  206,5  .... 

Mexiko 2  278,8  2  724,4      2  863,6      1229,3      1067,., 

Afrika: 

Ägypten 7  162,8 

Hiervon  Alexandria    .     .     3  319,^  3  395,4      4  385,^ 

Algier ,     .    4  734.4  5  282,3      5  112,,       2  219,8      2  350,2 

Tunis 3  671,6  .... 

Capverdische  Inseln  .     .     .     2  432,3  .... 

Capkolonie 1 655,o  2  346,6      2  524,3 


Ausschliefslich  des  Verkehrs  mit  den  ungarischen  Häfen. 
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Gesamtsumme  der  ein-  Hiervon  beladene 

u.  auslaufenden  Schiffe  Fahrzeuge 

Lander :  Eingelaufene  Ausgelaufene 

(Tauwnde  inUnutioniae  Tonnen)  (Tausend^e^k^ernationale 


1888     1890    1892    1892    1892 


Asien: 


*  Hong-Kong») 9  006,, 

*Strait8-Settlement8   .     . 

Britisch-Ostindien    .     . 

Chinesische  Traktathäfen 
♦Ceylon 

Japan 2  970,2 

Niederländ.  Besitzungen 


Australien 
Nen-Si\d-Wale8    . 
Victoria      .    .     . 
Süd-Australien 


9  006,, 

9  771,, 

10  294,, 

8  136,4 

8  641,, 

9  069,, 

7  775.^ 

8  406,, 

8  403,, 

6  211,, 

7  647,, 

4  458,, 

5  117.. 

5  790„ 

2  970,, 

3  543,, 

4  015,, 

2  293,, 

2  626„ 

2  910,e      1310.«      1264,, 

5  157,, 

5  200,, 

6  166., 

4  704,5 

4  792,, 

4  937,« 

2  154,, 

2  392,e 

2  612,, 

Einige  der  oben  angeführten  Ziffeni  sind  in  der  betreffenden 
offiziellen  Statistik  auf  eine  solche  Weise  zusammengestellt,  dafs  sie 
sich  nicht  ohne  Weiteres  zum  Vergleich  mit  den  Angaben  für  andere 
Länder  eignen.  So  rühren  z.  B.  die  hohen  Ziffern  für  die  Türkei 
hauptsächlich  von  den  die  Dardanellen  passierenden  Schiffen  her. 
Dasselbe  gilt  bei  den  Ziffern  für  Singapore,  Ceylon,  teilweise  auch 
für  Portugal  und  Griechenland.  In  der  spanischen  Statistik  werden 
Dampfschiffe,  welche  während  derselben  Keise  melirere  spanische  Häfen 
berühren,  mehrmals  gerechnet. 

Mit  gehöriger  Rücksicht  auf  diese  Umstände  wird  die  Reihen- 
folge der  wichtigsten  Länder  in  Bezug  auf  die  Lebhaftigkeit  ihres 
internationalen  Seeverkehrs  sich  auf  folgende  Weise  stellen:  1.  Grofs- 
britannien  und  Irland,  2.  die  Vereinigten  Staaten  Amerikas,  3.  Frank- 
reich, 4.  Deutschland,  5.  Italien,  6.  Spanien,  7.  Rufsland,  8.  die 
Niederlande,  9.  Belgien,   10.  Schweden,   11.  Kanada,   12.  Argentina. 

Es  ist  nicht  leicht  mit  Genauigkeit  anzugeben,  wie  grofs 
der  Anteil  der  verschiedenen  Weltteile  an  der  gesamten  Schiffs- 
bewegung ist.     Ungefähr  aber  dürften  60  Prozent  für  Europa,  gegen 


^)  MitAu.snahme  der  chinesischen  Djanken,  deren  Tonnenzahl  in  1887 
mehr  als  3Vo  Millionen  betrug. 
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20  Prozent  für  Amerika,   10  Prozent  für  Asien  und  je  5  Prozent  für 
Afrika  und  Oceanien  die  wirklichen  Verhältniszahlen  repräsentieren. 

Wir  schliefsen  diesen  Abschnitt  mit  der  folgenden  Angabe  über 
die  internationale  Schiffahrtsbewegung  der  gröfsten  Seestädte  der  Welt 
in  den  Jahren  1890  und   1892. 

Gesamttonnenzahi  der  ein-  und  aus- 
laufenden Schiffe 
1890  1892 


London 

14  848  500 

15  347  100 

New-York 

12  762  200 

15  046  400 

Liverpool 

12  059  900 

12  294  700 

Hamburg 

9  810  900 

10  532  400 

Cardiff 

9  667  500 

10  735  900 

Antwerpen 

9  062  600 

9  001  600 

Marseilles 

8  757  800 

8  426  500 

Die  höchsten  Zitfem  hat  allerdings  Konstantinopel.  Wir  führen 
sie  indessen  hier  nicht  auf,  weil  die  betreffende  Schiffsbewegung  haupt- 
sächlich nur  vorbeiziehende  Fahrzeuge  repräsentiert. 

C.   Suez-Kanal.    Kanal  von  Korinth.    Nordostsee-Kanal. 
Panama-Kanal. 

Wenn  man  den  Anteil  der  Schiffahrt  an  den  grofsen  kosmo- 
politischen Verkehrsleben  der  Gegenwart  richtig  verstehen  will,  mufs 
man  auch  derjenigen  Mittel  gedenken,  welche  die  Seehandels- 
wege abkürzen  und  die  Kontinente  durchschneiden,  um  den  Fahr- 
zeugen der  Marine  direkte  Bahnen  von  Ozean  zu  Ozean  zu  eröffnen, 
wie  der  Suez-Kanal,  der  Kanal  von  Korinth,  und  der  Nordostsee- 
Kaiser-Wilhelms-Kanal. 

Der  1869  dem  Verkehr  übergebene  160  km  lange  Suez-Kanal 
nimmt  auf  die  Richtung  des  Handels,  auf  den  Anteil  der  einzelnen 
Nationen  an  dem  ostasiatischen  Verkehre  und  auf  die  neuesten  Ver- 
änderungen in  der  Technik  der  Handelsmarine  einen  von  allen  Seiten, 
auch  von  den  ursprünglichen  Gegnern  anerkannten,  so  gewaltigen 
Einfiufs,  dafs  man  sich  die  heutigen  Handelskonjunkturen  ohne  diese 
Kanalisierung  gar  nicht  mehr  denken  kann.  Die  Stetigkeit  der  Zu- 
nahme der  Kanalfahrten,  der  Anteil,  welchen  sich  England  finanziell 
an  dem  Unternehmen  zu  sichern  wufste,  und  die  politische  Bedeutung, 
welche  der  Suez-Kanal  seit  der  Okkupation  Ägyptens  durch  die  eng- 
lischen Truppen  erlangt  hat,  beheben  wohl  jeden  Zweifel  daran,  dafs 
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dieser  Handelsweg  nicht  blofs  ein  wirtschaftliches,  sondern  auch  ein 
kulturelles  Interesse  beansprucht.  Die  Wichtigkeit  des  Suez-Kanals 
hat  in  den  letzten  Jahren  so  rasch  zugenommen,  dafs  die  Leistungs- 
fähigkeit des  einen  Kanals  der  intensiven  Schiflfsfrequenz  kaum  mehr 
genügt;  die  englischen  Schiffsreeder  selbst,  die  ursprunglich  dem 
Unternehmen  die  gröfste  Opposition  bereitet  hatten,  bewiesen  auf 
einem  im  J.  1883  abgehaltenen  Meeting  die  Notwendigkeit,  entweder 
einen  zweiten  Kanal  parallel  mit  dem  bestehenden,  beziehungsweise 
von  Alexandrien  über  Kairo  nach  Suez  zu  bauen,  oder  den  bestehen- 
den Kanal  zu  erweitem,  und  Lesseps  anerkannte  dieses  Bedürfiiis 
durch  den  im  Frühjahr  1884  gefafsten  Beschlufs,  sofort  an  die  Er- 
weiterung des  Suez-Kanals  zu  schreiten. 

Diesem  Beschlüsse  entprechend  soll  der  Kanal,  welcher  ursprüng- 
lich nur  als  einschiffiger  Fahrweg  mit  Ausweichstellen  ausgeführt 
worden  war  und  daher  nur  eine  Sohlenbreite  von  22  m,  eine  Wasser- 
tiefe von  8^/2  m  und  demnach  einen  Wasserquerschnitt  von  3Ö6  qm 
hatte,  in  der  Art  erweitert  werden,  dafs  seine  Solilenbreite  auf  70, 
seine  Wassertiefe  auf  9  m  und  demnach  sein  Wasserquerschnitt  auf 
837  qm  erhöht  würden.  Gegenwärtig  soll  die  Sohlenbreite  34.g^  m 
betragen,  wodurch  sich  bei  einer  Tiefe  von  8,5  m  ein  Wasserquer- 
schnitt   von    448  qm    herausstellt.     Aufserdem    wurde    vom  1.  März 

1887  ab  die  Nachtfahrt  mit  elektrischer  Beleuchtung  zugelassen,  so 
dafs  die  Schiffe  ohne  Unterbrechung  bei  Tag  und  Nacht  den  Kanal 
passieren  können.  Infolge  dessen  hat  sich  die  mittlere  Zeitdauer  der 
Kanalfahrt  fast  auf  die  Hälfte  reduziert.  Es  betrug  nämlich  im 
Durchschnitt  die 

Dauer  der  Durchfahrt 

im  J.  1886  36  St.  11  Min.  im  J.  1889  25  St.  50  Min.  im  J.  1892  20  St.  45  Min. 

„    1887  33  „   58    „  „     1890  24  „     6    „  „     1893  20  „  45    „ 

„    1888  31  „    15    „  „     1891  23   „  31    „  „     1894  19  „   55    „ 

Die  Reduktion  der  mittleren  Zeitdauer  der  Durchfahrt  wurde  in 
der  That  in  erster  Linie  durch  die  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung und  durch  die  jährlich  wachsende  Zahl  der  Schiffe,  die  auch 
zur  Nachtzeit  den  Kanal  passierten,  herbeigeführt;  in  zweiter  Linie 
stehen  die  übrigen  Verbesserungen  am  Kanäle.  Berücksichtigt  man 
nämlich  nur  jene  Schiffe,  für  welche  das  elektrische  Licht  in  Anwen- 
dung kam,    so  zeigt  sich,    dafs  deren  mittlere  Durchfahrtszeit  bereits 

1888  22  Std.  34  Min.,  1890  22  Std.  9  Min.  und  1894  19  Std. 
18  Min.  betrug;  Während  die  am  Tage  allein  fahrenden  Schiffe  noch 

46* 
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1894  31  Stdn.  17  Min.  im  Kanäle  verweilten.  Selbstverständlich  ist 
ihre  eigentliche  Fahrzeit  viel  kürzer;  1888  betrug  sie  nur  20^2  Std. 
bei  einem  Aufenthalte  von  mehr  als  34  Std.  im  Kanäle.  Wie  rasch 
aber  die  Zahl  der  auch  des  Nachts  mit  elektrischer  Beleuchtung  fah- 
renden Schiffe  zunahm,  zeigt  folgende  Tabelle: 


Anzahl  der  auch  zur  Nachtzeit  passierenden  Schiffe 


Im  Jahre  überhaupt  ^"g^hiffe^' 

1887  395     12,. 

1888  1611     46,7 

1889  2445     71,4 

1890  2832     83„ 


Im  Jahre  überhaupt  ^'^gc^giffg®*' 

1891  3711     88,2 

1892  3236     90,^ 

1893  3082     92,3 

1894  3180     94,0 


Dafs  noch  eine  weitere  Reduktion  der  Durchfiihrtsdauer  möglich 
ist,  erhellt  schon  daraus,  dafs  die  schnellste  Durchfahrt  bereits  1887 
nur  15  Std.  und  1890  nur  14  Std.  15  Min.  betrug. 

Der  gesamte  Verkehr  durch  den  Suez-Kanal  hat,  wie  begreiflich, 
in  den  ersten  16  Jahren  des  Bestandes  des  letzteren  aufserordent- 
lich  stark  und  rasch  zugenommen;  seither  ist  ein  gewisser  Stillstand 
und  zeitweise  ein  relativer  Rückgang  eingetreten,  wie  dies  aus  folgen- 
der Tabelle  entnommen  werden  kann. 


Im  Jahres-  i 
durchschnitt 
re^p.  im  Jahre 

Zahl 

Tonnengehalt 

Einnahmen  ans 
d.  Tonnen-        der       i  d.  Betriebe 

allen  Mitteln  der 

der 
Scbiffe 

Brutto      1       Netto 

Gebühr      Passage    |  überhaupt 

Gesellschaft 

1000  Tonnen 

1000  Franks 

1870-791 

1245 

2  311 

ca.l  700 

. 

23  074 

24  349 

24  769 

1880—89  1 

8  127 

7  881 

5  535 

. 

58  766 

60  127 

ca.  62  200 

1890-94  i 

3  570 

10  8972)1      7  800| 

72173 

74155 

75  186«) 

77  9292) 

1870 

486 

436 

4  346 

5  159 

6  387 

6  704 

1875 

1494 

2  941 

2  010 

26  431 

28  886 

30110 

30  845 

1880 

2  026 

4  345 

3  057 

36  493 

39  985 

41791 

42  200 

1885 

3  624 

8  985 

6  336 

60  057 

62  207 

68  509 

65  044 

1890 

3  889 

9  749 

6  890 

65  427 

67  011 

67  399 

70  461 

1891 

4  207 

12  218 

8  699 

81541 

83  946 

84  982 

86  867 

1892 

3  559 

10  866 

7  712 

72  613 

73  885 

76  175 

77  810 

1893 

3  341 

10  754 

7  659 

68  932 

71079 

72189 

76  580 

1894 

3  352 

11284 

8  039 

72  353 

73  852 

. 

76  951 

^)  Die  Angaben  für  die  einzelnen  Jahre  1870—1885  s.  Übersichten 
Jahrgg.  1888/84  S.  537. 

2)  Durchschnitt  für  1890—1893. 
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Den  Anteil    der    einzelnen   Handelsnationen    an    der   Benützung 
dieses  Weges  nach  Ostindien  zeigt  folgende  Übersicht: 


Zahl  der 

Schiffe 

1 

Tausend  Tonnen  brutto 

netto 

Handelßflagg 

e|      im  JahresdorcbschniU  resp.  im  Jahre 

i.  Jahresdurchschnitt  resp.  i. 

Jahre 

im  Jahr 

TOD 

1870 

1880 

1885 

1890 

1870 

1880 

1885 

1890 

bis  79 

bis  84 

bis  89 

bi>i94 

1898 

1894 

bu79 

bis  84 

biü89 

bis  93 

1893 

1894 

EBfUad     .    . 

916 

2S81 

2526 

8628 

8406 

2887 

1766 

5300 

6859 

8251 

7978 

5999 

Deatschland  . 

28 

89 

166 

291 

872 

296 

89 

149 

364 

803 

799 

686 

Frankreich     . 

88 

190 

212 

178 

190 

186 

199 

515  1     648 

628 

703 

467 

NiederUnda  . 

42 

108 

181 

167 

178 

191 

96 

257        323 

397 

443 

357 

08t«rr.-Ung»rn 

52 

66 

68 

68 

71 

78 

66 

128 

179 

197 

251 

188 

ItoUen  .    .    . 

60 

66 

118 

81 

67 

62 

61 

147 

896 

219 

183 

118 

Spftnisn     .    . 

17 

42 

29 

29 

29 

28 

86 

111 

92 

100 

101 

82 

KossUad   .    . 

7 

19 

23 

24 

24 

85 

10 

43 

58 

71 

88 

77 

Schw«d«ii.Norw. 

9 

15 

85 

51 

50 

41 

18 

86 

61 

114 

120 

68 

Tbrkei  .    .    . 

16 

9 

2<> 

85 

84 

85 

18 

9 

21 

52 

65 

41 

Portugal    .     . 

4 

8 

6 

u 

10 

8 

4 

8 

8 

42 

17 

1 

Ägypten     .    . 

16 

11 

4 

1 

6 

, 

18 

10 

8 

— 

Dänemirk.    . 

7 

6 

1 

. 

. 

. 

9 

7 

1 

. 

. 

— 

Andere.    .    . 

6 

19 

12 

12 

6 

18 

7 

88 

21 

28 

21 

15 

ZoMmmei 

1      1245 

2907 

8846 

8569 

8341 

8858 

i  2311 

6738  1  8929 

10  897 

10  754 

8039 

Auch  in  dieser  Zahlenreihe  zeigt  sich  die  ungeheure,  obwohl 
relativ  abnehmende  Superiorität  der  britischen  Handelsmarine.  Wie 
die  folgende  Tafel  lehrt,  gehören  noch  immer  von  allen  durch  den 
Suez-Kanal  verkehrenden  Schiffen  fast  drei  Vierteile  der  englischen 
Marine  an.  HOchst  beachtenswert  ist  der  wachsende  Anteil  der 
deutschen  Handelsflotte  an  dem  Suezkanal  verkehr.  1870 — 79  betrug 
er  kaum  2  Prozent,  gegenwärtig  aber  8—9.  Auch  der  Anteil  der 
niederländischen  Flotte  ist  gewachsen,  dagegen  ging  jener  von  Frank- 
reich und  Italien  stark  zurück. 


Prozentueller 

Anteil  der  einzelnen  Handels 

flaggen 

nach  der  Anzahl  der  Schiffe 

nach  der  Tonnenzahl 

1894 

1870       1880    I    1885        1890       ^^^^ 

1870 

1880       1885 

1890 

(nett< 

biH79     bis 84  Ibis 89     bis 93      1^94 

bis  79 

bis  84     bis  89 

bis  98 

Ton) 

England    .... 

73„ 

78,. 

75„ 

78,« 

71„ 

76,0 

78„ 

76„ 

75„ 

74,e 

Deutschland  .     .     . 

1,8 

3,. 

5,0 

8,3 

«,« 

1,. 

;^'« 

^'« 

V,8 

V,s 

Frankreich     .    .    . 

6,7 

6,« 

6,a 

5,0 

5* 

8.« 

" 

h 

b' 

^^ 

Niederlande  .    .    . 

8,4 

3h» 

K 

4„ 

5,7 

1'» 

3,s 

8,e 

8,7 

4,4 

Österreich-Ungarn . 

4« 

2,. 

h 

b 

2,s 

h 

i'« 

> 

i'« 

2,4 

Italien 

4,0 

U 

3,« 

% 

1,8 

f« 

^'« 

8,3 

h 

i'^ 

Alle  ander.  Nationen 

6,4 

4,, 

B,s 

4.4 

4,6 

4,e 

8,5 

2,9 

8,7 

1    8„ 

Wenig    abweichend    gestalten    sich   die  Verhältnis  Ziffern ,    wenn 
man  auf  die  Tonnenzahl  Bücksicht  nimmt.     Der  Anteil  Englands  und 
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Frankreichs  erscheint  hier  etwas  gröfser,  jener  von  Deutschland  und 
den  Niederlanden  kleiner,  da  eben  jene  Staaten  grofsere,  diese  kleinere 
Schiffe  durch  den  Kanal  gehen  lassen.  Durchschnittlich  entfielen  auf 
ein  Schiff  der 

1870—79  1890—93        1894 
Bruttotonnen       Nettotonnen 

Französischen  Flagge 2400  3568  2525 

Englischen  Flagge 1920  3077  2513 

Österreichisch-Ungarischen  Flagge            1275  3311  2410 

Deutschen  Flagge 1305  2779  2115 

Italienischen  Flagge 1220  2546  1903 

Niederländischen  Flagge      .     .     .            2275  2466  1870 

Diese  Tabelle  zeigt  auch  einerseits  die  Fortschritte  in  der  Trag- 
fähigkeit der  den  Suez-Kanal  passierenden  Schiffe,  andererseits  die  Zu- 
nahme der  Leichtigkeit  mit  grofsen  Schiffen  den  Kanal  zu  passieren. 

Die  grofse  und  stets  wachsende  Bedeutung  des  Suez-Kanales 
für  Ostasien  zeigt  sich  insbesondere  in  der  Gröfse  der  Warenmenge, 
welche  über  den  Suez-Kanal  von  und  nach  Indien  geht,  sowie  in  der 
Anzahl  der  Dampfschiffe,  die  in  diesem  Handel  beschäftigt  sind. 
Offenbar  wird  der  Zeitverlust,  den  die  Fahrt  um  Afrika  hervorruft, 
bei  fast  allen  Waren  höher  bewertet,  als  die  verhältnismäfsig  hohen 
Kosten  der  Fahrt   durch   den  Kanal.     Es  betrug  aber  der 

Gesamte  Wert^)  Davon  durch  den  Suez-Kanal 

des  britisch-ostind.  Warenhandels  Waren   im    Werte    von    Mill.  Rs. 

MiU.  Rs.         Einfahr  Ausfuhr        Zusammen  daher  ^j^ 

im  J.  1878—79  987,^  289,,  244,^  533,»  54,o, 

„  1880-81  1277,0  477,,  334,^  812,«  63,^, 

„  1885—86  1394,e  459,o  477,,  936,,  67,^, 

„  1888—89  1664,9  581,«  571,^  1153,o  69,.,^ 

„  1889-90  1726,e  565,.,  607,»  1173,^  67,»4 

„  1890-91  1722,1  601,1  584,3  1185,,  68,^3 

„  1891-92  1776,0  575,3  673,3  1248,«  70,3o 

„  1892—93  1728,0  549,,  632,«  1181,,  68,34 

„  1893—94  1835,2  638,«  672,^  1305,,  71,^5 

Um  diese  Zahlen  richtig  zu  beurteilen,  mufs  man  erwägen,  dafs 
der  britisch- ostindische  Handel  mit  Europa  überhaupt  nur  ungefähr 
zwei  Drittel  des  ostindischen  Aufsenhandels  bildet  und  dafs  der  Kest 
auf  den  Handel  mit  den  übrigen  Erdteilen    entfällt;    demnach    wird 

^)  Die  Jahre  1879,  1881  bis  1884  siehe  in  den  Übersichten  Jahrgg. 
1883—84  S.  539. 


Im  Jahre 

Dampfer 

1871-72 

420 

1875-76 

1005 

1880—81 

1459 

1885—86 

1812 

1890-91 

1717 

1891—92 

2311 

1892—93 

1711 

1893—94 

1640 
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also  thatsächlich  fast  der  ganze  Güteraustausch  zwischen  Europa  und 
dem  britischen  Kolonialreiche  durch  den  Suez-Kanal  bewerkstelligt. 

Die  Zahl  und  der  Tonnengehalt  der  über  den  Suez-Kanal  kommen- 
den und  abgehenden  und  in  dem  auswärtigen  Handel  Indiens  be- 
schäftigten Dampfer  ist  dementsprechend  auch  stetig  im  Wachsen. 
Es  waren  nämlich  in  dieser  Weise  thätig 

mit  einem  Gehalt  von 
Tonnen 
464  198 

1  440  270 

2  133  872 
8  058  641 

3  308  516 

4  431824 
3  525  263 
3  563  310 

Am  6.  AugTist  1893  wurde  endlich  der  Kanal  von  Korinth, 
der  schon  1887  hätte  fertig  gestellt  werden  sollen,  dem  Verkehr 
•übergeben.  Derselbe  ist  6,3  km  lang,  hat  eine  Sohlenbreite  von  22 
und  eine  Wassertiefe  von  8  m,  ist  aber  so  wenig  geböscht,  dafs  der 
Wasserquerschnitt  blofs  189  qm  beträgt.  Diese  mehr  rechteckige 
Form  des  Querschnittes,  wonach  derselbe  nicht  wie  bei  anderen  See- 
kanälen 4 — 6 mal,  sondern  nur  dreimal  so  grofs  ist  wie  der  gröfste 
eingetauchte  Schiffsquerschnitt;  sodann  die  widrigen,  durch  Winde  her- 
beigeführten Strömungen  im  Kanäle,  endlich  die  nicht  ganz  entsprechen- 
den Hafenanlagen  an  den  Kanaleingängen  haben  bewirkt,  dafs  der  Kanal 
weniger  stark  benutzt  wurde,  als  erwartet  werden  konnte.  Es  wird 
nunmehr  auch  an  der  Verbesserung  des  Kanales  und  insbesondere  an 
der  Sicherung  desselben  gegen  die  Gefahr  gearbeitet,  welche  ihm  aus 
der  möglichen  Abspülung  und  Rutschung  seines  Mergelbodens  droht. 
Diesen  Arbeiten  wäre  der  beste  Erfolg  zu  wünschen,  da  der  Kanal 
für  die  inneradriatischen  und  tyrrhenischen  Seehäfen  von  grofser  Be- 
deutung ist,  indem  er  die  Route  Triest-Athen  um  185,  die  Route 
Marseille  oder  Genua-Dardanellen  um  95  Seemeilen  abkürzt. 

Fast  genau  zwei  Jahre  später,  am  20.  Juni  1895,  wurde  der 
Nord  Ostsee -Kaiser- Wilhelms -Kanal  eröffnet,  welcher  ganz  auf 
deutschem  Gebiete  gelegen,  nicht  blofs  für  die  deutsche  Kriegsflotte 
und  ihre  beliebige  Verwendung,  sondern  auch  für  den  Seehandel  aller 
am  baltischen  Meere  gelegenen  Gebiete,  also  des  östlichen  Deutsch- 
lands, Rufslands  und  Schwedens  von  gröfster  Bedeutung  ist.  Der 
Bau  dieses  KaÄles  wurde  am  3.  Juni  1887  begonnen  und  in  acht 
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Jahren  mit  einem  Bruttoaufwand  von  168,,  Mill.  Mark  fertig  gestellt. 
Der  Kanal  ist  einschiffig  und  hat  Ein-  und  Ausgangsschleufsen  zur 
Ausgleichung  der  Niveauunterschiede  der  Ost-  und  Nordsee,  aufser- 
dem  eine  Schleufse  bei  Rendsburg  zur  Verbindung  mit  der  Eider.  Er 
geht  von  Brunsbüttel  an  der  Elbe  nach  Holtenau  in  der  Kieler  Bucht, 
ist  98,5  ^'^  lä"?j  8,5  m  tief  und  hat  eine  Sohlenbreite  von  22  m. 
Da  die  Breite  am  Wasserspiegel  bedeutend  gröfser  ist,  ergiebt  sich 
ein  Wasserquerschnitt  von  384  qm,  so  dafs  die  gröfsten  Ozeandampfer 
ungefährdet  den  Kanal  durchfahren  können.  Die  Wegkürzung,  welche 
der  Kanal  zwischen  Nord-  und  Ostsee  bewirkt,  schätzt  man  unter 
Einrechnung  der  Fahrverzögerungen  im  Kanäle  für  Hamburg  auf  44, 
für  Bremen  auf  32,  für  London  auf  22  Stunden.  Der  Verkehr  darf 
mit  Rücksicht  auf  den  Sund  verkehr  auf  12000  Dampfer  und  5000 
Segelschiffe  mit  ca.  11  Mill.  Registertonnen  geschätzt  werden,  wodurch 
auch  bei  einer  niedrigen  Passagegebühr  (40 — 60  Pfg.  pro  Tonne)  eine 
entsprechende  Verzinsung  der  Baukosten  gewonnen  würde. 

Der  mit  gröfster  Begeisterung  in  Angriff  genommene  Bau  des 
Panama-Kanales  mufste  leider  im  März  1889  eingestellt  werden 
und  hat  bisher  keine  Aussicht  auf  Verwirklichung.  Der  Kanal  sollte 
75  km  lang  von  Colon  am  Atlantischen  Ozean  den  Flufs  Rio  Chagres 
und  dessen  Nebenflufs  Obispo  entlang  durch  die  Cordilleren  im  Berg- 
kamm Culebra  und  sodann  am  Flufse  Rio  Grande  entlang  zum  Stillen 
Ozean  geführt  werden.  Er  war  als  offener  Kanal  mit  8,5  m  Tiefe, 
22  m  Sohlenbreite  und  23  m  Breite  im  Gebirge,  resp.  56  m  Breite  in 
der  Ebene  am  Wasserspiegel  geplant  und  hätte  einen  Wasserquer- 
schnitt von  306  qm  erhalten  sollen.  In  dieser  Form  würde  er  eine 
ganz  unabsehbare  Bedeutung  für  den  Welthandel  erlangt  haben,  da 
der  Weg  zwischen  den  Häfen  von  Europa  und  der  Ostküste  Amerikas 
einerseits  und  den  Häfen  Ostasiens,  Australiens  und  der  Westküste 
Amerikas  andererseits  gegenüber  der  Umfahrung  von  Kap  Hörn  oder  der 
Passierung  des  Suez-Kanales  um  viele  hunderte  von  Meilen  gekürzt  worden 
wäre.  Schon  während  des  Baues  wurde  aber  der  ursprüngliche  Ent- 
wurf mit  Rücksicht  auf  die  Schwierigkeiten  der  Durchführung,  nicht 
zum  Vorteil  für  die  Leichtigkeit  und  Schnelligkeit  des  Verkehres  ge- 
ändert; insbesondere  nahm  man  späterhin  einen  Schleufsenkanal  in 
Aussicht  uud  reduzierte  die  Grofsartigkeit  der  Anlage  sehr  wesentlich, 
Schliefslich  ging  das  ganze  Unternehmen  infolge  ungeschickter  Leitung 
und  wegen  leichtfertiger  Geldgebahrung  —  man  hatte  bereits  1400 
Mill.  Franks  verwendet  —  in  die  Brüche. 
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Sehr  charakteristischer  Weise  wurde  1891  auch  die  Fortführung 
des  Baues  des  Nikaragua-Kanal-es  eingestellt,  welcher  als  Kon- 
kurrenz-Unternehmung seitens  der  Nordamerikaner  geplant  war  und  von 
San  Juan  del  Norte  ausgehend  273  km  lang  mit  Verwendung  des  Nika- 
ragua-Sees den  Atlantischen  Ozean  mit  dem  Stillen  Ozean  verbinden 
sollte.  Er  hätte  eine  Sohlenbreite  von  36 Va  m.,  eine  Tiefe  von  8  m 
und  einen  Querschnitt  von  416  qm  bekommen  sollen.  Nachdem  das 
Panama-Kanal-Untemehmen  mifsglückt  war,  fanden  die  Unternehmer 
dieses  Kanales,  dafs  eine  solche  Arbeit  überhaupt  nur  bei  Gewährung 
einer  staatlichen  Zinsengarantie  ausgeführt  werden  könne  und  forderten 
eine  solche  von  der  Regierung  der  amerikanischen  Union.  Diese  hat 
nunmehr  eine  Kommission  nach  dem  Isthmus  entsendet,  welche  den 
Wert  der  bisher  geleisteten  Arbeit  festzustellen  hat  und  von  deren 
Gutachten  die  Weiterführung  des  Baues  dieses  Schleufsenkanales  durch 
den  Nikaragua-See  abhängen  dürfte. 

Ein  ganz  besonders  grofsartiges  Projekt  ist  auch  jenes  des  See- 
schiffahrtskanales  durch  Südfrankreich,  welcher  den  Atlanti- 
schen Ozean  mit  dem  Mittelmeer  verbinden  soll.  Er  soll  von  Bor- 
deaux ausgehen  und  längs  der  Garonne  nach  Toulouse  und  Narbonne 
führen,  hinter  welcher  Stadt  er  bei  Gruissau  ins  Mittelmeer  münden 
würde.  Er  würde  gleichfalls  ein  Schleufsenkanal,  hätte  401,  resp. 
mit  den  Ausfahrten  525  km  Länge  und  20  m  Sohlen-  und  44  m 
Wasserspiegelbreite  in  der  Ebene,  dagegen  34  resp.  36  m  Breite  im 
Gebirge.  Die  Anlagekosten  werden  wohl  zu  niedrig  auf  560  Mill. 
Franks  geschätzt.  Gegenwärtig  befafst  sich  schon  zum  drittenmal 
eine  Regierungskommission  mit  dem  Studium  dieses  Projektes. 

Nach  Berichten  von  Fachjoumalen  liegt  ein  ähnliches,  aber  nicht 
so  grofsartig  angelegtes  Kanalprojekt  der  russischen  Regierung  zur 
Genehmigung  vor,  nämlich  das  eines  Kanales  zur  Verbindung  des 
Schwarzen  Meeres  mit  der  Ostsee  über  Cherson  und  Riga.  Dieser 
Kanal  würde  jedoch  vorwiegend  den  Absatz  der  russischen  Landes- 
produkte zu  fördern  haben  und  weniger  dem  grofsen  W^eltverkehr 
dienen. 

Ebenso  hat  der  Kanal  von  Perekop  in  erster  Linie  keine  inter- 
nationale Bedeutung.  Und  dasselbe  würde  der  Fall  sein  bei  dem 
projektierten  dalmatinischen  Seekanal,  welcher  die  Durchschneidung 
des  1..  km  breiten  Isthmus  von  Sabioncello  an  der  dalmatinischen 
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Küste  bewirken  soll. 

f 


IV. 

Der  Welthandel. 


I.   Bedeutung   dieser  Statistik. 

Die  Nervenfäden  des  produktiven  und  cirkulativen  Lebensprozesses 
der  Weltwirtschaft  laufen  im  Welthandel  zusammen;  hier  sehen  wir 
ihre  Wirkung  in  den  riesigen  Wertumsätzen,  welche  der  Gütertausch 
unter  allen  Völkern  des  Erdballs  bewerkstelligt,  und  die  statistischen 
Ziffern  des  Aufsenhandels  bilden  den  geeignetsten  Gradmesser  der 
Weltwirtschaft  selbst. 

So  wünschenswert  es  daher  wäre,  einen  möglichst  präcisen  Aus- 
druck für  diese  Erscheinungen  in  solchen  Zahlen  zu  finden,  welche 
sowohl  auf  längere  Zeiträume  als  auf  die  Verkehrsgebiete  aller  Erd- 
teile anwendbar  wären,  so  scheitert  doch  die  Ausführung  derartiger 
Arbeiten  an  äufseren  Hindernissen,  welche  der  Statistiker  nicht  be- 
wältigen kann.  Die  Ungenauigkeit  und  Verschiedenartigkeit  der  ersten 
Erhebungen  ist  eine  so  grofse,  dafs  nicht  blofs  in  halbzivilisierten 
aufsereuropäischen  Ländern,  sondern  selbst  in  vielen  Staaten  der 
abendländischen  Kultur  das  verfügbare  Material  gegründete  Zweifel 
an  seiner  Brauchbarkeit  erregt.  Fast  jedes  Land  geht  nach  anderen 
Methoden,  nach  anderen  Gruppierungen,  nach  anderen  Gesichtspunkten 
vor;  und  fast  jedes  Land  wechselt  je  nach  den  herrschenden  handels- 
politischen Strömungen  die  handelsstatistischen  Einrichtungen,  die  ja 
doch  immer  nur  ein  Teil  der  Zollverwaltung  sind  und  der  sie  sich 
unterordnen  müssen.  Ohne  in  eine  kritische  Besprechung  der  an- 
gedeuteten Momente  an  dieser  Stelle  näher  eingehen  zu  dürfen,  halten 
wir   es   daher  für  unerläfslich,   die  Erklärung  vorauszuschicken,    dafs 
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die  hier  gegebenenen  summarischen  Vergleiche  mit  besonderer  Vorsicht 
zu  gebrauchen  sind.^) 

J)ie  Aufstellung  einer  Übersicht  des  gesamten  Handels  aller  Teile 
der  Erde  unterliegt  eben  ganz  besonderen  Schwierigkeiten. 

Gegenwärtig  ist  zwar  die  Zahl  derjenigen  Gebiete,  ffir  welche 
gar  keine  Angaben  über  den  Handelsverkehr  vorliegen,  verhältnis- 
mäfsig  gering,  aber  daneben  besteht  auch  noch  eine  ziemlich  grofse 
Anzahl  von  Staaten,  die  nur  zollstatistische  oder  sehr  unvollkommene 
handelsstatistische  Daten  erheben,  so  viele  Staaten  in  Asien,  Afrika 
und  Südamerika.  In  allen  diesen  Fällen  ist  man  also  auf  Schätzungen 
und  Berechnungen  angewiesen,  um  ein  annähernd  vollständiges  Bild 
des  Welthandels  zu  gewinnen.  Ebenso  zeigen  aber  die  Daten  der 
Staaten,  die  eine  gut  entwickelte  Handelsstatistik  besitzen,  nicht  immer 
eine  vollendete  Exaktheit. 

Dieselben  geben  regelmäfsig  die  Menge  und  den  Wert  der 
Handelsumsätze  an;  aber  die  Mengenangaben  können,  abgesehen 
davon,  dafs  sie  vielfach  nicht  zu  addieren  sind,  weil  die  Zähleinheit 
bald  ein  Gewicht,  bald  ein  Hohlmafs,  bald  das  individuelle  Stück  ist, 
schon  deshalb  für  eine  internationale  Zusammenstellung  nicht  ver- 
wendet werden,  weil  sie  nicht  abstrakt  genug  sind,  oder  mit  anderen 
Worten,  weil  es  etwas  ganz  anderes  ist,  wenn  ein  Staat  eine  Million 
Kilogramm  Kohlen  und  ein  anderer  eine  Million  Kilogramm  Seiden- 
waren exportiert,  oder  wenn  derselbe  Staat  in  einem  Jahre  eine  ge- 
wisse Menge  Eisenerze  ausführt,  in  einem  anderen  Jahre  aber,  da 
seine  Eisenindustrie  sich  entwickelt  hat,  diesen  Export  nicht  mehr 
ausweist  und  dagegen  die  entsprechende  Quantität  eiserner  Maschinen 
ausführt  u.  s.  w.  Eine  internationale  Zusammenstellung  mufs  daher 
auf  den  Wertangaben  aufgebaut  werden. 

Die  Wertangaben  sind  aber  selbst  wieder  sehr  ungleichwertig 
und  oft  wenig  exakt,  da  jeder  Staat  seine  eigentümlichen,  mehr  oder 
weniger  summarischen  Wertberechnungen  anwendet.  In  einigen  Staaten 
fordert  man  Wertdeklarationen  von  Seite  der  Verkehrstreibenden  selbst. 


*)  Vgl.  R.  Giffen,  the  use  of  Import  and  Export  Statistics.  (Jour- 
nal of  the  Statistical  Society  March  1882)  London  1882.  —  A.  Soetbeer, 
Bericht  in  Betreff  der  deutschen  Handelsstatistik  an  den  Handelstag  1882. 
Übersichten  1880  S.  355  und  361.  —  Ferner  Picards  Bericht  im  Moniteur 
officiell  du  Commerce,  1895  und  Batemans  Bericht  an  das  internationale 
statistische  Instistut  in  der  Session  von  Chicago,  1893.  (Abgedruckt  auch 
im  Journal  of  Statistical  Society  1894.  Vol.  LVH,  S.  394  flf.) 
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in  anderen  werden  die  Handelswerte  von  eigenen  Kommissionen  fest- 
gestellt, wieder  in  anderen  von  den  Zollbehörden  nach  Erfahrungs- 
sätzen  geschätzt,  und  zwar  nach  einem  Verfahren,  welches  einer 
strengen  Kritik  im  Detail  kaum  Stich  halten  kann  und  nur  im  Grofsen 
und  Ganzen  ein  vergleichbares  Umrifsbild  giebt.  Abgesehen  davon 
bewirken  sodann  die  Preisschwankungen  eine  scheinbare  Zu-  oder  Ab- 
nahme der  Handelsumsätze,  die  zu  irrtümlichen  Schlufsfolgerungen 
verleiten  kann  und  sich  doch  nicht  eliminieren  läfst. 

Dazu  kömmt  noch,  dafs  der  Wertmafsstab  die  jeweilige  Landes- 
münze, resp.  das  Landes  Papiergeld  ist  und  dafs  dieses  Geld  oft  häu- 
figen und  grofsen  Schwankungen  ausgesetzt  ist.  Ganz  besonders  war 
dies  in  der  jüngsten  Zeit  in  den  Staaten  mit  Silberwährung  infolge 
des  Preisfalles  und  der  Preisschwankungen  des  Silbers  der  Fall.  Des 
Vergleiches  und  der  Zusammenziehung  halber  kann  man  für  alle 
Staaten  nur  einen  Wertmesser  anwenden,  mufs  also  eine  Umrechnung 
der  Wertangaben  auf  Pfund  Sterling,  Mark  oder  Franks  vornehmen. 
Nimmt  man  nun  für  diese  Umrechnung  die  gesetzlich  festgestellte 
Relation,  z.  B.  für  den  Silberpeso  4  Mark  5  Pfg.  an,  so  wird  der 
Handelsumsatz  der  Staaten  mit  minderwertigem  Gelde  im  Vergleiche 
mit  anderen  Staaten  und  weiterhin  der  Gesamthandel  der  Erde  viel 
zu  hoch  bewertet.  Nimmt  man  wieder  den  thatsächlichen  Wert  der 
Landesmünze,  so  liegt  die  Schwierigkeit  darin,  dafs  man  das  Disagio 
der  Landesmünze  oder  des  Papiergeldes  doch  nur  für  den  Jahresdurch- 
schnitt mehr  oder  weniger  fein  berechnen  kann.  Da  aber  nicht  täg- 
lich gleich  viele  und  gleich  wertvolle  Waren  umgesetzt  werden,  ja 
sogar  wie  vor  kurzem  in  einer  Polemik  gegen  einen  analogen  Be- 
wertungsmodus seitens  eines  offiziellen  statistischen  Bureaus  behauptet 
wurde,  der  Warenumsatz  mit  Rücksicht  auf  die  Bewegung  des  Dis- 
agios  mehr  oder  minder  intensiv  betrieben  wird,  so  vernachlässigt 
man  bei  dieser  Berechnung  das  hochbedeutende  Moment,  dafs  das  Dis- 
agio der  Periode  mit  gröfserem  und  wertvollerem  Umsätze  viel  mehr 
Einflufs  nimmt  auf  den  wirklichen  Wert  der  Ein-  und  Ausfuhr  als 
jenes  der  Perioden  mit  geringem  und  minder  wertvollem  Umsatz. 
Dabei  wird  ferner  der  Zeitpunkt  der  Zahlung  und  die  Thatsache,  dafs 
manche  Staaten  einzelne  Warengattungen  ihres  auswärtigen  Handels 
nach  der  Goldwährung,  andere  nach  der  eigenen  Landeswährung  bewerten, 
gar  nicht  in  Betracht  gezogen.  In  meinen  geographisch-statistischen 
Tabellen  aller  Länder  der  Erde,  wo  die  Schilderung  der  einzelnen 
Länder    im  Vordergrund    steht    und    wo    das   Zurückrechnen    auf   die 
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Landeswährung  dem  Leser  möglichst  leicht  gemacht  sein  soll,  habe 
ich  daher  die  Ein-  und  Ausfuhrwerte  nach  der  gesetzlichen  Relation 
des  Landesgeldes  berechnet,^)  wobei  freilich  auch  beispielsweise  die 
indische  Kupie  nicht  wie  in  den  englischen  Handelsausweisen  nach 
der  alten  Relation  zu  2  Schillingen ,  sondern  zu  1  Mk.  36  Pfg.  an- 
gesetzt wurde.  In  den  folgenden  Tabellen  haben  wir  dagegen  im 
Anschlüsse  an  den  Vorgang  Neumann-Spallarts  und  mit  Rücksicht 
darauf,  dafs  es  sich  hier  in  erster  Linie  um  die  internationale  Ver- 
gleichbarkeit und  den  Wert  des  Gesamthandels  der  Erde  handelt, 
den  anderen  Vorgang,  die  Berechnung  der  Werte  mit  Berücksichtigung 
des  Disagios  des  Geldes  in  Staaten  mit  Silberwährung  oder  Papier- 
währung eingehalten.  Ein  Vergleich  der  Ergebnisse  beider  Berechnngs- 
methoden  zeigt,  dafs  nach  der  ersteren  Methode  zwar  die  Werthöhe 
bedeutender  ist,  die  Schwankungen  des  Wertes  sich  aber  in  derselben 
Richtung  und  nur  weniger  heftig  als  nach  der  anderen  Methode  dar- 
stellen. 

Eine  andere,  hier  zu  erörternde  Frage  ist  die,  ob  im  Welthandel 
die  Ein-  und  Ausfahr  sich  die  Wage  halten  müssen.  Unter  der 
Voraussetzung,  dafs  die  in  einem  Jahre  exportierten  Waren  noch  in 
demselben  Jahre  in  ihr  Bestimmungsland  kommen,  müfste  dies  rück- 
sichtlich der  Quantität  allerdings  der  Fall  sein.  Höchstens  könnte 
infolge  der  Zerstörung  von  Waren  auf  dem  Transporte,  speziell  zur 
See,  die  Ausfuhr  gröfser  als  die  Einfuhr  erscheinen.  Hinsichtlich  des 
Welthandelwertes  ist  aber  das  Umgekehrte  der  Fall;  die  Einfuhr  re- 
präsentiert stets  eine  gröfsere  Wertsumme  als  die  Ausfuhr.  Da  jedes 
Land  nach  seinen  Marktpreisen  rechnet,  so  sind  die  Waren  im  Exporte 
geringer  bewertet  als  im  Importe;  im  ersteren  Falle  wird  die  Ware 
als  das  vorrätige  Landesprodukt,  welches  abgegeben  werden  will,  im 
letzteren  Falle  dagegen  als  der  begehrte  Bedarfsgegenstand  bewertet, 
dessen  Preis  bereits  erhöht  erscheint  durch  die  Tranport-  und  Zwischen- 
handelskosten. Bei  dieser  Bewertungsart  kann  gar  nicht  der  Ein- 
heitspreis in  Erscheinung  treten,  welcher  in  dem  thatsächlichen  Kauf- 
und Tauschpreis  gegeben  ist. 

Überdies  haben  alle  Zollverwaltungen  ein  höheres  Interesse  an 
der  Kontrolle  der  Einfuhr  als  an  jener  der  Ausfuhr,  auch  sind  die 
Staaten  mit  grofser  Einfuhr  eben  jene  Staaten,  welche  ihren  Handels- 


*)  Vgl.  Otto  Hübners,  geographisch-statistische  Tabellen  aller  Länder 
der  Erde  herausgegiben  von  Juraschek.    Ausgabe  1894.    S.  IV. 
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Umsatz  möglichst  vollständig  ausweisen.  Daher  wird  im  Einzelnen, 
wie  im  ganzen  Weltumsatz  die  Einfuhr  stets  vollständiger  und  relativ 
höher  verzeichnet  als  die  Ausfuhr.  Aus  alledem  ergiebt  sich  mit  Not- 
wendigkeit, dafs  alle  Staaten  der  Welt  zusammen  im  Aufsen- 
handel  stetig  passiv  erscheinen. 

Selbstverständlich  lassen  die  folgenden  Ein-  und  Ausfuhrdaten 
keinen  Schlufs  auf  die  „Wirtschaftsbilanz"  der  einzelnen  Staaten 
zu:  denn  sie  umfassen  nur  einen  Teil  der  im  internationalen  Verkehre 
hervortretenden  Kraftäufserungen  der  einzelnen  Volkswirtschaften.  In 
dieser  Statistik  des  Welthandels  ist  regelmäfsig  nur  der  Waren- 
handel  beziffert.  Um  die  Handelsbilanz  zu  ziehen,  müfsten  noch  die 
Umsätze  in  Edelmetall  und  Münzen  in  Rechnung  gestellt  werden,  und 
um  die  gesamte  Wirtschaftsbilanz  aufzustellen,  müfsten  endlich  auch 
der  Gewinn  im  auswärtigen  Transportbetrieb,  sowie  die  im  Wege  des 
Kredits  erfolgenden  gegenseitigen  Abrechnungen,  resp.  das  Kontrahieren 
oder  Abtragen  von  Schulden  und  Forderungen  mit  in  Betracht 
kommen. 

Obwohl  wir  femer,  wie  erwähnt,  bemüht  waren,  nur  den  Waren- 
und  eigentlichen  Spezialhandel ,  d.  i.  die  Einfuhr  zum  eigenen  Ver- 
brauche und  die  Ausfuhr  eigener  Erzeugnisse  (aus  dem  sog.  „freien" 
Verkehr)  darzustellen,  so  war  dies  nicht  durchweg  möglich,  weil  eben 
manche  Staaten  noch  immer  einen  Teil  der  zum  Zwischenhandel  oder 
zur  Wiederausfuhr  bestimmten  Einfuhren  oder  der  Exporte  fremder 
Waren  in  die  Gesamtziffern  einbeziehen,  so  dafs  häufig  die  Original- 
quellen eine  Scheidung  vereiteln.  Die  folgenden  Einfuhr-  und  Ausfuhr- 
Ziffern  sind  deshalb  auch  nicht  ganz  gleichwertig. 

Schliefslich  ist  zu  bemerken,  dafs  die  folgenden  Totalsummen 
der  Welthandelsumsätze  weit  über  die  Hälfte  zu  reduzieren  sind,  um 
den  wirklichen  Wert  der  in  der  ganzen  Welt  nachweisbar  in  den 
Aufsenhandel  gelangten  Warenmenge  annähernd  zu  bestimmen.  Eine 
und  dieselbe  Ware  wird  nämlich  in  diesen  Übersichten  mindestens 
zweimal  angerechnet:  in  der  Ausfuhr  des  einen  und  in  der  Einfuhr 
des  anderen  Landes.  Sie  kann  aber  noch  öfter  vorkommen,  da  manche 
Waren  in  einer  Reihe  von  Durchfuhrländem  fälschlich  im  Spezialhandel 
aufgeführt  werden  und  da  die  direkte  Sendung  vom  Produktionslande 
in  das  Bestimmungsland  wenigstens  nicht  regelmäfsig  Platz  greift. 

Wie  wir  im  folgenden  die  Gesamtsumme  des  W^elthandelswertes 
durch  Addition  der  Ein-  und  Ausfuhrwerte  der  einzelnen  Staaten  finden, 
so  geschah  dies  auch  rücksichtlich  der  Teilsummen  des  Welthandels- 
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wertes  nach  einzelnen  Erdteilen;  diese  stellen  also  nicht  die  Ein- 
fahr aus  den  übrigen  resp.  die  Ausfuhr  in  die  übrigen  Erdteile  dar, 
sondern  geben  nur  die  Summen  des  internationalen  Handels  der  Staaten 
des  einzelnen  Erdteiles,  also  des  Handels  mit  den  Staaten  des  eigenen 
Erdteiles  wie  aller  anderen  Erdteile. 

2.   Der  Umfang  des  Weithandels. 

Nicht  blofs  der  Umfang,  sondern  auch  das  trotz  wiederholter 
Rückschläge  anhaltende  Wachstum  des  Welthandels  ist  aufserordent- 
lich  grols.  Selbst  der  Wert  des  Welthandels  hat  sich  in  den  letzten 
30 — 35  Jahren  mehr  als  verdoppelt  und  beläuft  sich  gegenwärtig 
auf  70  Milliarden  Mark  und  darüber.  Nach  verläfslichen  Anhalts- 
punkten, welche  auf  dem  in  den  Handelsausweisen  der  wichtigsten 
Staaten  enthaltenen  Datenmaterial  beruhen,^)  hat  Neumann-Spallart 
berechnet,  dals  der  gesamte  äufsere  Welthandel  im  J.  1860  rund 
29  und  im  J.  1865  rund  35  Milliarden  Mark  betrug.  In  derselben 
Weise  berechnet,  ergiebt  sich  bereits  für  1879  eine  Summe  von 
mehr  als  58,  für  1883  eine  solche  von  fast  68  und  für  1891 
gar  eine  solche  von  über  73  Milliarden  Mark.  Zwischen  1860  und 
1879  und  ebenso  zwischen  1865  und  1891  hat  sich  also  der  Wert 
des  Welthandels  verdoppelt,  resp.  mehr  als  verdoppelt;  und  selbst  die 
zwischenzeitig  eingetretenen  Tiefstände,  1886  59,^,  1894  68,3  Milliarden 
Mark,  sind  gröfser  als  die  früheren  Hochsummen  von  1879  und  83 
und  doppelt  so  grofs  als  die  Ziffern  aus  der  Zeit  vor  25  und  30  Jahren. 

Für  die  Jahre  1886  bis  1894  haben  wir  auf  Grund  der  in  der 
letzten  Zeit  vielfach  verbesserten  und  wesentlich  zahlreicher  gewordenen 
offiziellen  Handelsausweise  den  Wert  der  Welthandelsumsätze  in  der 
vorhin  angegebenen  Weise  berechnet  und  die  S.  738 — 747  folgende  Zu- 
sammenstellung der  Ein-  und  Ausfuhrwerte  nach  Ländern  und  Erd- 
teilen verfafst.  Wir  haben  hierbei  einige  Gebiete,  spez.  in  Asien  und 
Afrika  berücksichtigt,  die  in  den  früheren  Darstellungen  der  Über- 
sichten aufser  Acht  geblieben  sind.  Dadurch  hat  jedoch  die  Vergleich- 
barkeit der  Zusammenstellung  nicht  gelitten;  denn  einerseits  sind  die 
Umsätze  dieser  Gebiete  nicht  sehr  bedeutend  und  andererseits  bestand 
eben  in  letzter  Zeit  die  Entwickelung  des  Welthandels  zum  Teil  darin, 
dafs  er  sich  auch  auf  diese  Gebiete  ausdehnte.  Eine  andauernde 
Nichtberücksichtigung  derselben  hätte   also  weit  mehr  als  ihre  Neu- 


»)  Vgl.  Übersiclrten  1880  S.  354. 
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aufnähme  die  Kichtigkeit  des  Bildes  beeinträchtigt.  Auf  Grund  dieser 
detaillierten  Darstellung  und  der  in  den  früheren  Jahrgängen  der 
Übersichten  vorgelegten  Zusammenstellungen  ergiebt  sich  folgende 
Tabelle  für  den  Wert  der  Welthandels-Umsätze  und  ihres  Wachstumes. 

Wert  der  Welthandels-Umsätze  1867  —  1894 


im  Jahre       Einfuhr 


in  MiUionen  Mark. 

Ausfuhr 


Gesamter 
Anssenhaudel 


1860 
1867/8 
1869/70 
1872/3 

1874/5 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880» 
1881 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 


23  314 

24  326 
81088 

29  006 

29  868 

30  172.« 
81  425.0 
84  262.' 

34  178,4 

35  933,4 

36  324,0 
34  657,3 
32  125.2 

31  885,2 

32  920,, 
84  211.9 

37  020.e 

38  320,1 
89  149h, 
37  372,1 
36  862,0 
36  690.« 


20  900 
22  014 

26  677 

25  793 
25  989 

27  187,,, 
27  098.4 

29  560,  y 

30  213,, 

31  193... 
31  540.Ö 
30  428,1 
27  607.8 

27  760.t, 

28  723,„ 

30  042.4 

31  930,4 

32  921.8 
83  945,9 
32  043,2 
31  914.0 
31  600,5 


ca.  29  000 
44  214 
46  340 
57  765 

54  799 

55  807 
ca.  55  738 

57  360.2 

58  523.« 

63  823.0 

64  392,1 
67  12G.e 

67  864.,, 

65  085.4 

59  733,0 
59  646,1 
61  644,5 
64  254,3 

68  951,0 
71  241,9 
73  095,5 

69  415.3 
68  776.0 
68  291., 


Jälirliclie  Zu-  oder  Ab- 
nahme in  der  Periode 
von     bis  Mill.  Mark 

1860-65  +     9822) 

1865—72 


I 

Im  Jahresdurchschnitte 


1872-73 
1873—74 
1874-75 
1875-76 
1876-77 
1877—78 
1878—79 
1879-80 
1880-81 
1881—82 
1882-83 
1883-84 
1884-85 
1885-86 
1886-87 
1887—88 
1888—89 
1889—90 
1890—91 
1891—92 
1892-93 
1893-94 


1881—85 
1886—90 
1891—94 


34  643,8 
34  870,5 
37  518,« 


30  196 
30  280 
32  375 


64  840,3 

65  150,„ 


-f  2166  "0 
+  1620  2) 

—  505«) 

—  234  2) 
+  103«) 

—  b9 
+  1622,2 
+  1168,4 
-f  4039,4 
-f  569.1 
+  2734,5 
+  738,0 

—  2779,2 

—  5352,4 

—  86,9 
-f  1998.4 
4-  2609.8 
+  4696,, 
+  2290,9 
+  1853,« 

—  3680,2 

—  639,3 

—  484,, 


+  310,; 


1881/85—1886/90 
1886/90—1891/94         -f  4743,9 

Man  sieht  daraus,  dafs  sich  der  Welthandel  seit  den  60er  Jahren 
in  drei  grofsen  Wellen  bewegte,  welche  1873,  1883  und  1891  mit 
57,8,  ^^^P-  ^'^'9  ^"^  73,^  Milliarden  Mark  ihre  Höhepunkte,  1877, 
1886  und  1894  mit  55,^,  resp.  59,^  und  68,3  Milliarden  Mark  ihre 
Tiefpunkte  erreichten.  Trotz  aller  Kückschläge  ist  die  Bewegung  doch 
im  Ganzen  eine  aufsteigende,  da  die  Tiefpunkte  immer  noch  etwas 
höher  liegen  als  die  Höhepunkte  der  früheren  Periode.  Hiermit  stim- 
men auch  die  Durchschnittsberechnungen   überein,    indem   die   durch- 


^)  Von  1880  an  ist  der  Aufsenhandel  der  Schweiz  einbezogen,  weshalb 
sich  die  Steigerung  von  1879  auf  1880  scheinbar  um  1260  Mill.  Mark  höher 
stellt,  als  hier  angegeben  wird. 

2)  Nur  für  die  wichtigsten  Handelsgebiete,  auf  die  ca.  80  Prozent  des 
Welthandels  entfallen.     Vgl.  Übers.  Jhrgg.  1879  S.  286. 
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schnittlichen  Ergebnisse  der  80er  Jahre  bedeutend  gröfser  sind,  als 
jene  der  70er  Jahre,  und  ebenso  wieder  die  der  90er  Jahre  jene  der 
80er  Jahre  übertreffen.  Selbst  in  der  Rückschlagsperiode  1892 — 94 
ist  der  durchschnittliche  Welthandelswert  gröfser  als  in  den  Jahren 
der  früheren  Hochbewegung  1882,  1883.  Man  mufs  sich  diese  That- 
sachen  eindringlich  vergegenwärtigen,  um  sich  in  Rückschlagsperioden 
vor  allzugrofsem  Pessimismus  und  einseitigen  Urteilen  zu  bewahren. 
In  den  60er  Jahren  war  die  Steigerung  der  Welthandelsumsätze 
.ranz  aufserordentlich  rasch  und  grofs.  Speziell  in  den  Jahren  1865 
l»is  1873  betrug  sie  22  Milliarden  oder  jährlich  3  Milliarden  Mark. 
Diese  Heftigkeit  im  Aufschwünge  des  Welthandels  war  offenbar  auch 
eine  der  Ursachen  der  Krise  von  1873  und  weiterhin  der  retrograden 
Bewegung  des  Handels  in  den  Jahren  1874 — 77,  während  welcher 
der  Welthandelswert  um  gut  2  Milliarden  Mark  zurück  ging.  Un- 
zweifelhaft lag  gerade  in  dieser  Einschränkung,  welche  zumeist  mit 
der  allgemeinen  Erniedrigung  der  Preise  der  Stapelartikel  zusammen- 
hing, ein  Heilmittel  der  Krise  und  ihrer  Folgen ;  mit  dem  Sinken  der 
Preise  war  die  teilweise  Rückkehr  in  normale  Produktions-  und  Kon- 
sumtionsverhältnisse und  in  den  Gleichgewichtszustand  eingeleitet.  In 
den  Jahren  1878  und  1879  begann  fast  in  allen  Ländern  eine  quan- 
titative Zunahme  der  Umsätze,  welche  schon  damals  deutlicher  hervor- 
getreten wäre,  wenn  nicht  die  noch  andauernden  billigen  Preise  die 
Erscheinung  gewissermafsen  verschleiert  hätten.  Dieser  Grund  entfiel 
teilweise  im  J.  1880,  in  welchem  der  Wiederbeginn  einer  regen  Wirt- 
schaftsthätigkeit  zu  vollem,  raschem  Durchbruche  gelangte  und  die 
meisten  Güterpreise  sich  so  sehr  hoben,  dafs  mit  einem  mächtigen 
Sprunge  die  Zunahme  um  4040  Mill.  Mark  bewerkstelligt  wurde.  Das 
neuerliche  Sinken  der  Preise  seit  dem  J.  1881  beschränkte  zunächst 
nur  die  grofse  Zunahme  der  Wertziffer,  aber  nicht  der  Umsatzmengen 
und  im  J.  1882  wurde  infolge  günstiger  Ernten  und  gröfser  Be- 
stellungen der  Welthandel  wieder  sehr  bedeutend,  um  2734  Mill.  Mark 
gehoben,  was  um  so  mehr  sagen  will,  als  die  meisten  Güterpreise 
auf  einem  ganz  besonders  niederen  Stand  verharrten  und  nur  die 
thatsächliche  Zunahme  der  in  den  Aufsenhandel  gelangten  Gütermengen 
diese  Erscheinung  bewirkte.  Auch  noch  im  J.  1883  ergab  sich  eine 
Steigerung;  aber  in  den  folgenden  Jahren  1884 — 86  trafen  alle  Um- 
stände zusammen,  um  eine  Abnahme  der  Welthandelsumsätze  herbei- 
zuführen, wie  man  sie  nach  den  Erfahrungen  des  abgelaufenen  Viertel- 
jahrhunderts gar  nicht  für  möglich  gehalten  hätte. 

Juraschelc,  Übersichten  1885—89,  47 
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Der  Welthandel  in  den 

(Wert  in  Mil- 

I.    Eu- 


Länder 


1886—90  durchschnittlich 


Einfahr 


Ausfuhr 


Zu- 
sammen 


1890 


Einfahr 


Ausfuhr 


Grofsbritannien  u.  Irland  . 

Deutschland 

Frankreich       

Niederlande 

Österreich-Ungarn    .     .     . 

Belgien 

Rußland  2) 

Italien 

Schweiz 

Spanien 

Schweden 

Türkei^) 

Rumänien 

Dänemark 

Norwegen 

Portugal 

Finnland 

Bulgarien 

Griechenland 

Serbien 

Faröer  u,  Island*)    .     .     . 
Europa 


7  959,8 

3  478,« 

3  417,, 

2  027.5 

965,, 

1  219,, 

692,e 

1 145,, 

693.e 

650,3 

372,, 

372,, 

267,, 

303,3 

186,o 

181,3 

95„ 

101,0 
31,8 


4  828,2 

3  162,e 

2  786,3 

1  768,4 

1  236,0 

1  063,0 

1  170,, 

786.» 

552i, 

633,0 

306,5 

234,, 

215,, 

lB4,o 

127,, 

104,« 

71,3 

50,5 
79.0 
32,5 


19  399, 


12  788,0 

6  641,, 

6  203,1 

3  795,0 

2  202,, 

2  282,, 

1  863,3 

1  932,e 

1246,5 

1  283,3 

679,3 

607,, 

482,0 

488,2 

313,0 

286,o 

167,; 

107,, 

181,, 

64,3 

7„ 


43  625, 


8  594,, 
4  145,0 

ö  000,0 

2  189,5 

1  038,1 

1  354,, 

712,, 

1  168,0 

773,0 

689,, 

422,, 

409,, 

293,0 

345,, 

234,, 

202,, 

113,0 

68,5 

97„ 

30,, 


5  383,0 

3  326.5 

3  040.3 

1  824;« 

1311,, 

1 164,0 

1  191,6 

761,, 

569,o 

703,; 

342,, 

229.0 

223^5 

219.; 

140,0 

97„ 

74,8 

57,5 

77.0 

37„ 


13  978.6 

7  472',, 

6  634;.> 

4  014,; 

2  349,-, 

2  518., 

1  903!, 

1  930;« 

1  342... 

1  392.: 

764.; 

639.., 

517;, 

564.0 
374,, 
300,, 

188,, 

126,0 
175., 

67,0 

7., 


26  482, 


20  779, 


47  261. 


Vereinigte  Staaten^)     . 

Brasilien") 

Britisch  Nordamerika ') 
Argen  tin.  Republik  . 
Cuba^)    ...... 

Chile») 

Mexiko  1«) 

Britisch  Westindien     . 
Uruguay      .     .     .     .     . 

Venezuela  ^^)    .     .     .     . 
Haitii2)       

Puertorico 


Übertrag 


100,, 

437,6 

495,0 

310,3 

168,0 

172,0 

132,0 

109,, 

124,; 

64,0 

51,6 

55, c 


3  143,, 
501,0 
399,3 

215o 
268,0 
191,0 
170.O 

iio;; 

109,, 

77,; 

54„ 
44,« 


5  224,2 1    5  287, 


6  244,5 1 
939,5 1 
894,3! 
526,2 
436,0 
364,, 
302,, 
219,, 
233,0 
142,, 
106,3 
100,, 


10  512, 


3  458.3 
485;o 
534., 
227!, 
196,5 
215,0 

178,; 

129,0 
140,, 

67„ 
79,0 

73,« 


5  787, 


II. 

3  553,2 

579., 

421;; 

161,0 

286,3" 

216,0 

192,0 

124,, 

126,, 

81„ 

60„ 

43., 

5  847,0 


A  m  e 


7  011,, 
1  064.O 

956.0 
388.0 
482,, 
432., 
371.-, 
254!.5 
267,, 
149,, 
139., 
117,0 


11635. 


;0 


Note  1—12  s.  S.  744,  745  und  746. 
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Jahren  1886  bis  1893.^) 


lioDen  Mark.) 

ropa. 


1891 

1892 

1893 

viufuhr 

Aosfdhr 

Za- 
sammen 

Einfabr 

AnsAüur 

Zu- 
sammen 

Einfuhr 

Ausfuhr 

Zu- 
sammen 

8  896h, 

5  051,, 

13  947,, 

8  657,8 

4  639,, 

13297k, 

8  267,0 

4  455,, 

12  728,, 

4  150,, 

3  175,, 

7  326,3 

4  018,, 

2  9,54,, 

6  972,0 

3  961,3 

3  092,0 

7  053,0 

3  861,, 

2  891,5 

6  753,4 

3  392,3 

2  803,0 

6  195,, 

3  121,, 

2  621,, 

5  743,0 

2  252,3 

1  918,, 

4171,, 

2  137,, 

1  905,; 

4  043,0 

2  341,, 

1  876,3 

4  217,, 

1  043,3 

1  337,, 

2  380,, 

1  058,, 

1  228.0 

2  287,, 

1140,. 

1  369,4 

2  509,0 

1  457,, 

1  230,4 

2  688,8 

1244,, 

1  109,, 

2  353,0 

1  275,; 

1  098,, 

2  374,, 

749,, 

1  480,, 

2  229,0 

731,, 

858,, 

1  589,4 

871,1 

1 142,0 

2  013,0 

^>12,e 

710,., 

1  622,, 

950,4 

776,, 

1  726,, 

964-, 

781,0 

1  745,„ 

755,0 

544,. 

1  299,, 

704,, 

532,, 

1  236,0 

670!^ 

523,0 

1  193,0 

'41,« 

686,; 

1  428,0 

643,0 

574,3 

1218^ 

579,3 

534,0 

1114,1 

U5„ 

363,0 

779,, 

405.4 

370,, 

775,0 

374,3 

369,0 

743,0 

m,. 

275,, 

714,, 

*439,3 

*275„ 

714,4 

♦439,3 

♦275;^ 

714,4 

:i53„ 

222,, 

576,, 

308,4 

231,a 

539,0 

348,, 

300„ 

648,0 

;i76„ 

234,, 

611. 

365,3 

28i„ 

599,, 

360,3 

223,, 

583,4 

250,« 

139,« 

390,, 

225,0 

133,, 

358,, 

230,, 

142,0 

372,, 

197.4 

97,0 

294,4 

139,0 

111,7 

251,0 

173,0 

105.0 

270. 

118,, 

84,4 

203,, 

118,0 

75,0 

193,0 

102,3 

93,0 

19:> 

65,« 

57,e 

123,, 

62,0 

60„ 

123,, 

73,0 

74,' 

14T„ 

87„ 

118,, 

200,, 

96,0 

66,0 

163,, 

74„ 

71,3 

145,4 

34„ 

42,4 

77„ 

30,0 

37,e 

67,0 

33„ 

39,3 

72, 

4,3 

3,3 

7.6 

4n 

3,4 

7,5 

3,« 

.     3.3 

7,3 

27  165,., 

20  660,, 

47  825,, 

1 25  733,, 

18  981,0 

44  715,0 

25  406,0 

19  192,3 

44  599., 

r  i  k  a. 


;  178.0 

4  020,0 

7  499,, 

3  531.0 

3  877,0 

7  409,, 

3  260,3 

3  589,0 

6  850,., 

*500,o 

*630,o 

1  130,0 

♦480,0 

♦610,0 

1  090,0 

♦510,0 

♦650,0 

1160,. 

531,o 

440,, 

972,0 

557,, 

500,, 

1  058,0 

546,0 

507,, 

1  053,, 

272.; 

418.0 

690,, 

370,, 

459,, 

829,0 

389,, 

381,, 

770., 

207,, 

302,0 

510,0 

244,0 

384,0 

628,0 

♦244,0 

♦384,0 

628,0 

201,, 

208,3 

410,, 

247,3 

203,, 

450,, 

216,3 

228,0 

445,, 

*170,o 

205,0 

375,0 

♦180,0 

249,, 

429,0 

190,, 

224,0 

415,, 

117,s 

108,, 

225,0 

122,, 

120,, 

242,, 

133,, 

133., 

266,3 

82„ 

116,3 

198,, 

80,' 

112,0 

193,0 

85,0 

120,4 

206,0 

*67„ 

*8L, 

149,4 

*67„ 

♦70.0 

137,, 

♦67„ 

♦70,0 

137,, 

57,, 

50„ 

107,, 

50,4 

51„ 

101,0 

♦56,0 

♦60,0 

116,0 

68,3 

40,0 

108,3 

♦70,0 

♦45,0 

115,0 

♦70,0 

♦45,0 

115.0 

'  755,0 

6  622,, 

12  377,,! 

6  001,0 

6  684,, 

12  685,,! 

1   5  770,, 

6  394,4 

12  164,0 

47^ 
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Länder 


1886—90  durchschnittlich 


Einfblur 


Ausfolir 


Zu- 
sammen 


1890 


Einfuhr 


Ausfuhr 


Übertrag 

Columbien®) 

Bolivia^») 

Britisch  Guayana     .     .     . 

Französisch  Westindien    . 

Perui*) 

Guatemala 

Ecuador®) 

San  Salvador 

Costa-Rico 

Nicaragua 

Niederländisch  Westind.  **) 

St.  Pierre  u.  Miquelon .     . 

Dominikan.  Republik  ^<*)    . 

Paraguay 

Französisch  Guyana     .     . 

Honduras 

Bermuda 

Britisch  Honduras    .     .     . 

Falkland  Inseln  .... 

Dänisch   Westindien    und 

Grönland*)  .     .     .     .     . 

Amerika 


5  224.2 

42;^ 

33,5 
37,s 
22,o 
22,; 
31,« 
12,7 
16,2 

11,5 
13,4 

io„ 

6,1 
10„ 

7,3 
4,4 

4,2 

1,9 


5  287,, 
62,o 
33,4 
41,e 
36,2 

31,1 
42„ 
27,e 
25,0 
19,6 

12,4 
13,4 

7,1 

9,8 

4,. 


1. 


1, 


10  512,1 
104,e 
51,2 
75„ 
74,0 
53,3 
64,4 
59,2 
37„ 
35,g 
23,« 
19,3 
24„ 
13,2 
20,0 
11,3 

9,8 
3,4 

1„ 


5  536.J    5  673,,  111  209, 


5  787,1 
53,0 

17,4 

37,8 
43,3 
25,2 
24,2 
32,0 
10,1 
20,1 
13,5 

15,4 
11,4 

4„ 

11,0 
6,. 


6,3 
5,5 

1,2 

0,« 


5  847,0 
80,3 
29,0 
39,3 
36,o 

21,5 

58,3 
31,1 
31,8 
32,0 
15,. 


14,0 

3,9 
11,7 
3,5 
5,9 
2,8 
5,3 


1, 


6132,3  1    6  281,0 


Britisch  Ostindien '')    .     . 

China 

Straits  Settlements  .     .     . 
Niederländ.  Ostindien  .     . 

Japan 

Russisch  Asien    .     .     .     . 

Philippinen 

Persien^^) 

Ceylon 

Indo-Chinai»)       .     .     .     . 
Siam^o) 

Malayische  Staaten  .     .     . 

Adenyl) 

Afghanistan,  Nepal,   Bhu- 
tan 22)      


Übertrag 


1  034,, 

1  396,0 

2  431,6 

1  166,3 

1  526,1 

2  692., 

551,2 

437,0 

989,1 

672,3 

461,0 

1  133,, 

387,0 

326;i 

714,0 

447,0 

366,, 

813,1 

219,0 

312,5 

532,, 

247,0 

296,, 

544,0 

185,4 

194,0 

380,0 

189,, 

277,. 

467,, 

87,4 

97,4 

184,8 

78,4 

148,1 

226,, 

80,0 

109,, 

190,0 

77,8 

134,0 

211,8 

45,1 

45,0 

90,1 

56,8 

53,3 

110,1 

74,2 

61,1 

135,3 

1        86,5 

76,0 

163,4 

57, 

56,0 

113,, 

48,8 

46,2 

95,0 

41,2 

57,6 

98,8 

53„ 

65,5 

9 

119,, 

9 

43,2 

33,8 

77,0 

49,0 

37„ 

"86„ 

54,3 

80,5 

134,8 

35,4 

38,0 

74,0 

2  862,8 

3  208,8 

6  071,6 

1    3  209,6 

3  527,0 

6  737,5 

Note  4,  9,  13—22  s.  S.  746,  747. 
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1891 

1892 

1893 

EiaAiliT 

Amtahi 

Zo- 
MmmM 

EinAhr 

AmUka 

Zu- 
sunmen 

Einfalir 

Aiaftdir 

Zu- 

5  755,0 

6  622,, 

12  377,, 

'    6  001« 

6  684,. 

12  685,, 

^  5  770,, 

6  394,. 

,12  164« 

57. 

100,» 

158,. 

50,5 

65„ 

116« 

H, 

59„ 

113," 

27« 

53„ 

81,5 

27« 

53« 

81,5 

•28« 

•54« 

82« 

34„ 

43,, 

"„ 

35« 

41,5 

77„ 

88* 

37* 

76,t 

43„ 

31« 

75„ 

*44« 

*32« 

76« 

•44,0 

•32« 

76« 

45„ 

37,„ 

82,. 

*30« 

*40« 

70« 

•26„ 

41« 

66„ 

23,3 

42« 

65,5 

18„ 

45,. 

63„ 

15« 

45« 

61„ 

21« 

21« 

43« 

25,5 

36« 

62,. 

24,. 

38„ 

57« 

13„ 

29„ 

43„ 

11« 

28„ 

40« 

7« 

81« 

39« 

25„ 

28„ 

H, 

16,. 

28„ 

44,5 

14« 

28„ 

37„ 

13« 

•15„ 

28« 

*13,o 

*15« 

28» 

•18« 

•15« 

28« 

16„ 

6„ 

23,. 

14« 

6« 

21„ 

16« 

9« 

25« 

11>. 

8« 

19,. 

•11« 

•8« 

19« 

•11« 

•8« 

19« 

6,. 

7,1 

13« 

10„ 

9« 

19,. 

•10« 

•9« 

19« 

6„ 

6« 

12„ 

8« 

6,5 

15,. 

10« 

6,. 

16„ 

8« 

»,. 

12« 

•9,„ 

•4«, 

13« 

•9.. 

•4« 

13« 

6n 

5„ 

11« 

5« 

5,a 

10« 

•5« 

•5« 

10« 

6„ 

2„ 

9,1 

6« 

2« 

8« 

6« 

2,5 

9„ 

5n 

5„ 

10,. 

4,5 

3« 

8,. 

3« 

4,0 

7« 

1-. 

2„ 

4« 

1,. 

2« 

4« 

1,1 

2« 

4« 

o„ 

0., 

1,4 

0« 

In 

1« 

o„ 

1« 

1« 

fi  130,, 

7  076,. 

13  206,e 

1  6  346« 

7  121,. 

13  468« 

1   6109,, 

6  820,. 

12  930« 

Asien. 

1  051,. 

1  533,2 

2  584,8 

954,, 

1  499,0 

2  453,, 

1106„ 

1498,, 

2  605,4 

670,0 

504„ 

1174,, 

601,, 

456,5 

1057,, 

608,4 

468,5 

1  076,0 

357,5 

350,, 

708k, 

375,0 

334,, 

710,, 

372,5 

326,3 

698,, 

279,, 

356,- 

636,, 

278,0 

844,, 

622,, 

280,, 

322,0 

603,, 

207,5 

258,, 

466,, 

221,0 

265,3 

486,3 

231,4 

234,, 

465,0 

172,, 

151,s 

324,0 

92„ 

140,, 

233,0 

111,5 

158,0 

270,, 

101,.. 

104,a 

205,5 

1        96,5 

135,, 

231,, 

105,0 

123,5 

228,5 

116,0 

88h, 

204,0 

j      116,0 

88,0 

204,0 

116,0 

88,0 

204,0 

87h, 

86,0 

174,3 

82„ 

80,0 

163,4 

77„ 

79,0 

156,s 

54,3 

54,3 

108,e 

55h» 

77,0 

132,0 

*55,o 

*77^ 

132,0 

29„ 

34„ 

64„ 

29„ 

31,8 

61,6 

42„ 

85,, 

127,« 

34„ 

55,0 

89„ 

37„ 

59„ 

97„ 

44,5 

67„ 

112,, 

50,0 

40,5 

90,5 

*50,o 

*40,5 

90,5 

*50h, 

*40,5 

90,5 

49,s 

44h, 

94„ 

23,3 

31,8 

55„ 

22,5 

35,0 

57,5 

3  260,. 

3664,, 

6  925,, 

3  014,5 

3  584,0 

6  599,, 

1   3  224,, 

3  605,0 

6  829,0 

742 
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Länder 


1886—90  durchschnittlich 


Einfuhr       Auafahr 


Zu- 


1890 


Einfbhr 


Ausfahr 


Übertrag 
Hongkong  23) 

Korea 

Sarawak  u.  Nord-ßorneo  . 

Oman'-^*) 

Französ.  Ostindien'-^)    .     . 

Gypern^Ji) 

Samos25) 

Labuan  

Portugiesisch  Ostindien  -  ^ ) 
Asien 


2  862,, 
56.5 
13,« 


0>4 
1,4 
4,9 
3j3 
1,5 
1,4 


3  208,, 
25,s 

_5,s 

11,8 
6,4 

3,x 

1,4 

0„ 


6  071,« 

82,8 

_19,6 
14,3 

13,. 

11,3 
6,4 
2,9 
1,6 


3  209,e 
51„ 
19,9 

7,0 

1,5 

4,0 

3,7 
1,4 


3  527, 
25, 
14, 


6,0 
12,0 

6,4 

3n 

0,9 

0.« 


2  954, 


3  269. 


6  223, 


3  309,J    3  605 


Neu-Süd-Wales    .    .    .    . 

Victoria 

Süd- Australien  und  Nord- 
territorium   

Neu-Seeland 

Queensland 

Hawaii 

Tasmanien 

West-Australien  .... 
Neu-Caledonien    .... 

Viti-Inseln 

Tahiti 

Tonga-Inseln 

Samoa-Inseln  ^^)    .     .     .     . 
Australien 


IV. 

Au- 

390,« 

345,5 

736,, 

407,, 

401,, 

809,., 

429,5 

208,, 

637,0 

455,2 

214,, 

669,0 

125,4 

131,2 

256,e 

166,5 

169,0 

336,, 

121,5 

143,0 

265,, 

121,2 

180,0 

301,, 

114,5 

99„ 

213,, 

97,0 

128,, 

225,, 

22,5 

49,5 

72,0 

29„ 

55„ 

84,. 

32,s 

26,3 

59„ 

36,, 

27,0 

64,0 

16,0 

12,9 

28.0 

16,s 

11,9 

28,; 

9,4 

5,4 

14„ 

9,0 

5,s 

14,s 

4,1 

6,8 

10,9 

4,3 

7,4 

ll,v 

2,s 

2,4 

5,. 

3,x 

2,8 

5,0 

0,8 

1,1 

1,9 

0,6 

0,9 

1,5 

1,7 

1,5 

3,2 

1,5 

0,6 

2. 

1  271,, 

1  034,1 

2  306,0 1 

1  348,0 

1  206,0 

2  554,0 

Ägypten      ...... 

Kap-Kolonie  27)     .     .     .     . 

Algier 

Südafrikan.  Republik  2»)    . 

Mauritius 

Marokko 

Natal 

Tunis 

Britisch  Ostafrika  u.  Niger- 
gebiet       


Übertrag 


163,0 

232,1 

395,1 

169,, 

249,, 

419,1 

132,1 

166,1 

298,.2 

191,3 

177,0 

369,, 

195,5 

173,0 

368,, 

221,1 

211,9 

433,0 

107,3 

31,0 

138,3 

112,4 

37„ 

150,, 

36,2 

42,0 

78„ 

39,5 

41,9 

81,4 

30., 

25,3 

55,, 

32,0 

30,0 

63,5 

62,0 

20,0 

82,9 

90,2 

20,0 

111,1 

24,2 

18,e 

42,H 

25,3 

30,3 

55,0 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

751,, 

708,1 

1  459,5 

882,, 

800,, 

1  683,1 

Note  21,  23—28  s.  S.  747. 


Der  Welthandel  1886—93. 


743 


1891 

1892                   i 

1893 

Einfuhr 

Aorfuhr 

Zu- 
ssmineii 

EinAihr 

Aasfahr 

Za-       i 
8&miii»n  1 

Einfahr 

Aasfiihr 

Za- 
sammen 

3  260,« 

3  664,., 

6  925,, 

3  014,5 

3  584,0 

6  599,, 

3  224,2 

3  605,« 

6  829,. 

51„ 

22,5 

74„ 

36„ 

17,1 

53,« 

37,2 

18h, 

56„ 

22„ 

14„ 

36,2 

19,3 

13„ 

33,, 

16„ 

11,1 

27., 

7, 

9,. 

17,5 

*8,o 

*10,o 

18h» 

*8, 

no^ 

18,0 

8„ 

6,5 

1Ö,3 

8,H 

5„ 

14,5 

8„ 

7,. 

15,9 

1,1 

11,7 

12« 

*1„ 

*11,7 

12,s 

*1,5 

*12,o 

13,5 

7,0 

8,s 

IK 

7,1 

6,1 

13,2 

6,5 

6h, 

13,x 

3,6 

3,« 

6,s 

3,e 

2,» 

6,4 

3,s 

3,0 

6,3 

1.1 

o„ 

1,« 

2,t 

1,5 

3,0 

1,7 

1h, 

2,: 

0,v 

0„ 

0,« 

1      *o„ 

*0,2 

Oh» 

*l,o 

*0,4 

1,. 

8864,8 

8  741., 

7106,51 

3102,0 

8  658,5 

6  755,5 

3  308,4 

3  675,, 

6  984, , 

stra] 

lien. 

468,, 

450,« 

918,« 

371,0 

401„ 

772,2 

287,3 

406,« 

694,2 

421,5 

272,0 

694,, 

334,0 

252,, 

586,, 

229,, 

213,3 

442, 

197.- 

204,, 

401,« 

152,2 

127,s 

280,0 

148h. 

147,0 

295.., 

13i:. 

174,e 

306,0 

138,3 

174,, 

312,, 

132,, 

158,4 

291,, 

103,0 

126,, 

229,, 

85„ 

144,, 

230,, 

71,1 

140,4 

211,5 

31,3 

43„ 

74,, 

19n 

33,s 

53,5 

22, 

45„ 

67... 

38,5 

25„ 

64,, 

30,5 

24,5 

55k, 

21,2 

21„ 

43.,, 

23,« 

14,0 

37,« 

28,2 

13,4 

4U 

27„ 

9,7 

37„ 

9,. 

7,0 

16„ 

11,5 

6,0 

17,5 

7,5 

7,5 

15,0 

5,3 

9,0 

14,. 

5,5 

8,9 

14,4 

5,0 

7,3 

12„ 

3,0 

3,5 

6,5 

*3,o 

3,3 

6,3 

2,9 

2,8 

5, 

1,1 

1,5 

2,e 

0,s 

u 

1« 

1,4 

1,6 

3.0 

1,5 

o„ 

2,2 

1,3 

0,s 

2,1 

1,4 

0,6 

2,0 

1  435,5 

1  333,7 

2  769,2 1 

1 181,, 

1  192,2 

2  373,« 

959,4 

1 162,, 

2  122,, 

Afril 

ka. 

193,a 

291,, 

484,0 

182,- 

280,0 

462,, 

!      180,« 

265,3 

446,2 

175,. 

170,3 

345,, 

193,, 

161,0 

354,, 

1      231,, 

157,3 

389o 

245,; 

190,« 

435,« 

194,, 

184,, 

379,0 

i      187,5 

136,0 

324, 

*80,o 

59,o 

139,, 

71,5 

91,5 

163,0 

i       109,, 

111, 

22i;; 

36,5 

34,; 

70,5 

35,s 

24,« 

60„ 

42,5 

30,5 

73,. 

37,5 

35,4 

72,« 

38,0 

31,5 

70„ 

40„ 

31„ 

72„ 

72,. 

25.0 

97„ 

65„ 

23,4 

88,5 

50„ 

20,5 

71... 

31,0 

31,9 

62,« 

31,s 

30,2 

62,0 

31,, 

24„ 

55,.; 

6hi 

8,1 

14„ 

20,« 

25„ 

46,0 

20,5 

30,2 

50„ 

877,, 

846,, 

1  724,0 1 

• 

834,3 

853,, 

1  687,41 

895,3 

808,0 

1  703,3 

744 
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Länder 


1986—90  durchschnittlich 


Einfahr       Anslnhr 


Zu- 


1890 


Einfahr 


Aasfahr 


Zu- 
sammen 


Übertrag 

Zanzibar''^*) 

Portugies.  Kolonien*^).     . 
Französ.  Senegal      .     .     . 

Eeunion 

Lagos 

Deutsch  Afrika  31)    .     .     . 

Goldküste 

Spanische  Kolonien  ä*)  .    . 

Tripolis 

Sierra  Leone 

Kongostaat 

Madagaskar 

Massauah 

Gambia 

Mayotte  u.  Nossi  Be    .     . 

Suakin 

Helena 


751,, 
25,0 
12,0 
23„ 

19,4 

11.. 


708,, 
21,0 
16,0 
16,5 
12,1 
10,. 


4,4 

7,5 
6,8 


2,3 
3,8 


1  459,, 

46,0 
28,0 
40„ 

31,5 

_18,8 

14,8 
15,4 
15,8 
12,6 


882,, 
24,0 
15,8 

18,2 

24,0 

9,0 
*14 

9,0 
14,« 

6,2 

7,8 


11, 


800,, 
28,3 

22,3 

16,3 

14,0 

12,0 

*13,o 

10,8 

5,9 
11,9 

6,0 


3,t 

2,9 


1  683,, 
52,9 
38„ 
34,5. 
38,6 
21,0 
27,0 

19,3 

20,5 
18„ 

_13,9 

7,6 

11,8 

5,6 

_5,2 
0„ 


Afrika 


882, 


819.J    1701, 


1047, 


951,2  1    1998, 


Europa 

Amerika 

Asien 

Australien 

Noch:  Goldmehrausfuhr 
nach  Ländern  aufser 
Australien 

Afrika 


Totale 


Reli 

.apl- 

24  225,0 
5  536,0 

2  954,0 
1  271,0 

19  399,0 
5  673,2 
3  269,2 
1  034,, 

43  625,8 

11  209,8 

6  223,2 

2  306,0 

26  482,, 
6  132,3 
3  309,4 
1  348,0 

20  779,, 
6  281,; 
3  605,0 
1  206,0 

47  261.0 

12  414,2 

6  915.0 

2  554,0 

882,, 

84„ 
819,0 

84„ 
1  701,, 

1047,, 

97,9 
951,2 

97,9 
1  998,3 

34  870,5 

30  280,, 

65  150,0 

38  320,, 

32  921,8 

71  241,0 

Anmerkungen  zur  Statistik  des  Welthandels. 

^)  (s.  738.)  Um  in  die  Reihe  dieser  Nachweisungen  eine  möglichste 
Kontinuität  zu  bringen,  geben  wir  hier  im  Anschlüsse  an  die  in  den  Jhrgg, 
1880  bis  1883 — 84  dieser  Übersichten  enthaltene  Statistik  des  Welthandels 
der  J.  1879—85  den  Jahresdurchschnitt  für  1886—1890  und  die  Jahre 
1890—1893.     Für  die  Umrechnung  der  Werte  auf  Mark  wurde  angenom- 


men: 1  Pfd.  Sterl. 


20,43  Mark;  1  Frks.  =  0,^,  J(>\ 


1  Fl.  =  1, 


1  Doli. 


=  4,00  -^^1  iii  ostasiatischen  Gebieten  nach  Silberkurs  1891  =  3.,,,  1892 
=  3„o,  1893  =  2,50  -^;  1  I^^i^el  nach  dem  Kurse  für  1886  =  l,«,,  1887 
=  1,8„  1888  =  1,87,  1889  und  1890  =  l,oo,  1891  =  2,o„  1892  =  2,o„ 
1893  =  2„,  und  1894  =  2„,  ^;  1  Fl.  hoÜ.  =  1,^0  Ji\  1  Piaster  (Türkei) 

1  Peseta  =  0,^,  Ji)\  1  Krone  =  1,105  ^\ 


Der  Welthandel  1886—93. 


745 


1891 

1892 

1893 

Einfobr 

Amfulir 

Zo- 
smmmtn 

Einfahr 

Aosftilir 

Zu- 
MmmeB 

EiDfblir 

AnAibr 

Zu- 
ummen 

m„ 

846« 

1  724,. 

834« 

858„ 

1  687,, 

895« 

808« 

1  708« 

24« 

28,, 

52« 

25« 

19„ 

45„ 

24« 

21« 

46« 

18,a 

23,0 

41« 

♦18« 

*23„ 

41« 

•18,3 

•23« 

41, 

18« 

15« 

34„ 

*18« 

•15« 

34„ 

•19« 

•17,„ 

86« 

18« 

12« 

30« 

18„ 

12„ 

30„ 

•18„ 

•12„ 

30," 

11« 

14« 

25« 

9,. 

10« 

19„ 

12« 

16,. 

29 

15« 

14„ 

80« 

14« 

13„ 

28« 

14,. 

18« 

27« 

11«, 

11« 

23« 

9« 

11« 

20« 

12« 

12„ 

25 

16,. 

7,. 

23« 

17« 

8„ 

25,! 

•17« 

*8,. 

2ö. 

K 

15,. 

24,. 

•9,„ 

•15,„ 

24« 

•9,: 

•15^ 

24,,, 

8,. 

9«, 

17« 

8« 

7., 

16« 

8,. 

7« 

16« 

3« 

4« 

7« 

4« 

4« 

8« 

•6« 

•5« 

11,^ 

*5,. 

♦8«, 

8,» 

•5« 

.*»'« 

8« 

•5« 

•8« 

•   8,: 

t" 

9 

t" 

f"> 

9 

8« 

7« 

9 

7« 

3„ 

!« 

6« 

2„ 

3,4 

6„ 

3,. 

4,. 

7« 

2„ 

8,0 

5„ 

•2„ 

•3« 

5„ 

•2„ 

•8« 

5„ 

— 

— 

3« 

1,. 

4« 

2« 

1„ 

4,« 

0« 

o„ 

o„ 

0« 

0« 

0« 

0« 

0« 

0« 

1  054,, 

1  012« 

2  066,. 

1008,, 

1  005« 

2  014« 

1  077,, 

972., 

2  050« 

tulation 

27  165,0 
6  130,2 
3  364,8 
1435,, 


1054,1 


39  149,, 


20  660,2 
7  076.4 
3  741,, 
1  333,7 


121,6 
1  012,., 


33  945., 


47  825,J|25  733,i 
13  206,J|   6  346,« 

7  106,, 

2  769,.> 


121,« 
2  066,, 


73  095, 


3  102,0 
1  181., 


1008, 


18  981,g 

7  121,, 
3  653,, 
1 192,., 


1005, 


44  715,0 1 

13  468,0 ' 

6  755,, 

2  373,, 


2  014, 


25  406,« 

6  109.^ 

3  308,4 

959.. 


1077, 


19  192,3   44  599,. 


6  820,4 
3  675,s 
1  162,, 


*90,o 
972,« 


12  930, 
6  984, 
2122: 


♦90,, 
2  050, 


1 37  372,1 1  32  043,^  \  69  415.3  !l  36  862,o  |  31  914,«   68  776,o 


1  Rupie  nach  dem  Kurse  1886  =  1, 


1887 


1, 


1888  =  1. 


1889 


=  1,41,    1890  =  1„4,    1891  =  1,42,    1892  und  1893  =  1,3«  ^;    1  Milreis 
in  Portugal  :=  4,^,  J^,   in  Brasilien  nach  dem  Silber kurse  1886  und  1887 


l„o,   1888  und  1889  =  l,«,,   1890  =  1, 


1891 


1892  =  1. 


1893  =  1,34  JS;  1  Peso  =  4,0-,  J^,  in  Bolivia,  Chile,  Columbia,  Costarica, 
Dominikanische  Republik,  Ecuador,  Guatemala,  Haiti,  Honduras,  Nikaragua, 
Paraguay,  Peru,  Salvador  nach  dem  Silberkurs  1886  =  3,3,,  1887  =  2,^, 
1888  =  2,^,  1889  =  2„3,  1890  =  S„„  1891  =  2,,,,  1892  =  3,0,,  1893 
=  2,40  .^^  —  i^  Mexiko  auch  nach  dem  Silberkurs  aber  1886  =  3,0«,  1887 
=  3,22,  1888  =-.  3,10,  1889  =  3,0s,  1890  =  3,4i,  1891  ==  3,,„  1892"=:  3,3^, 
1893  =  2„7  Jf;  —  in  Uruguay  =  4,3,  v^;  —  1  Bolivar  :=  0,8i  Ji-,  1  Yen 
nach  dem  Silberkurswerte  1886  =  8,27,    1887  =  3,,«,    1888  =  3,^8,   1889 
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=  3,1.,,  1890  ==  3,4,,  1891  =  3,.,5,  1892  =  2,^„  1893  =  2,-,,  ./^;  1  H.  Tael 
(China"  und  Korea)  1886  =  b„„  1887  =  4,9-,,  1888  =  4,-,,  1889  =  4,,,, 
1890  =  5,.,o,  1891  =  5,0,  1892  =  4,4,,  1893  —  4,o2  .S;  1  Tikal  in  Siam 
nach  Silberkurs  1886  =  1,^0,  1887  =  i,^^,  1888  =  l,,»,  1889  =  1„„  1890 
=  l,j,,„  1891  =  l,^s,  1892  =  1,,,,,  1893  ^  l,^«  jX;  für  die  englischen  Ko- 
lonien vgl.  auch  die  Berechnungsangaben  im  Statistical  abstract  for  colo- 
nial  and  other  possessions.  —  Quellen  sind  stets  die  Original- Aus  weise 
jedes  Landes,  wo  nicht  ausdrücklich  eine  andere  Litteraturangabe  in  der 
Note  bemerkt  ist.  —  Die  Ziifern  mit  einem  *  geben  geschätzte  Daten,  oder 
das  Datum  des  vorangegangenen  Jahres. 

')  (s.  738.)  Handel  über  die  europäischen  Grenzen  und  mit  Finnland. 

^)  (S.  738.)  Nach  der  Mitteilung  der  obersten  türkischen  Zollbehörde  im 
Deutschen  Handelsarchiv  für  die  türkischen  Jahre  1.  März  bis  Ende  Februar 
1886/87,  1887/88,  1888/89,  1889,90,  1890/91,  1891/92. 

^)  (S.738.)  Handel  mit  Dänemark  allein.  Die  Daten  des  Jahres  1890 
wurden  für  den  Durchschnitt  von  1886—90  verwendet. 

.  *)  (S.  738.)  Warenhandel  nach  Kalenderjahren,  auf  Grund  der  Nach- 
weise in  den  Quarterly  Reports  und  zwar  Generalhandel,  weil  nur  die  Ex- 
porte nach  den  Rubriken  „eigene"  und  „fremde"  getrennt  verzeichnet 
werden,  wogegen  bei  den  Importen  diese  Unterscheidung  nicht  gemacht  wird. 

ö)  (S.738.)  Nach  den  Angaben  im  diplom.  statistischen  Jahrbuch  des 
Gothaischen  Taschenbuches. 

')  (S.738.)  Kanada  und  Neufundland.  Fiskaljahr  nach  den  brittischen 
Statistical  Abstracts. 

^)  (S.  738.)  Für  den  Durchschnitt  1886—90  und  für  1890  wurde  der 
Verkehr  mit  Spanien,  England,  Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten 
nach  den  Ausweisen  dieser  Länder  zusammengestellt.  1892  soll  nach  dem 
Statesmanns  Yearbook  die  Totaleinfuhr  228,  die  Ausfuhr  363  Mill.  Mark 
betragen  haben. 

*)  (S.  738.)  Nach  den  Angaben  im  Statesmanns  Yearbuch. 

10)  (s.  738,)  Fiskaljahre  (1889—90  u.  s.  f.)  und  Warenhandel  inkl.  Edel- 
metalle. Nur  die  Angaben  über  die  Ausfuhr,  die  von  Seite  des  Finanz- 
ministeriums erhoben  werden,  sind  genau.  In  diesen  Werten  ist  auch  das 
Edelmetall  inbegriffen. 

11)  (S.738.)  Für  die  Fiskaljahre  1889—90  u.  s.  f.  1891—93  in  der  Ein- 
fuhr und  1891  in  der  Ausfuhr  die  Daten  von  1889—90  wiederholt,  da 
neuere  Daten  fehlen. 

12)  (s.  738.)  Nach  den  Angaben  in  Statesmanns  Yearbuch.  Der  Durch- 
schnitt bezieht  sich  nur  auf  die  Jahre  1889  und  1890. 

1^)  (S.  740.)  Nach  den  Angaben  im  diplom.  statistischen  Jahrbuch  des 
Gothaischen  Taschenbuches.  Für  1891  wurden  die  Daten  des  Jahres  1892 
eingesetzt. 

")  (s.740.)  Für  1886—90  in  Ermangelung  von  Nachweisen  nur  der 
Handel  mit  England. 

15)  (S.740.)  Niederländ.  Guyana  (Sunniam)  und  Cura^ao;  jedoch  ohne 
die  Ausweise  über  die  Ausfuhr  aus  dem  Hafen  von  Curagao. 

^ö)  (s.  740.)  Die  Angaben  für  das  Jahr  1890  beziehen  sich  blofs  auf  den 
Hafen  von  S.  Domingo. 
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^')  (S.  740.1  Fiskaljahre  endend  am  31.  März  des  dem  genannten  Jahre 
folgenden  Jahres. 

^'')  (S.  740.1  Nach  den  Handelsausweisen  von  Britisch  Indien.  Ruisland. 
England  und  der  Türkei  zusammengestellt.  Für  1891,  92  und  93  nach 
der  Schätzung  der  Handelskammer  von  Konstantinopel.  1892  betrug  übrigens 
der  Handel  der  Hafen  im  persischen  Golf  und  der  Provinz  Aserbaidschan 
in  der  Einfuhr  77,  in  der  Ausfuhr  47  Mill.  Mark. 

^^)  (S.740.)  Französ.  Cochinchina,  Annam,  Kambodscha  und  Tonkiu 
zusammen. 

^'>)  (S.740.)  Für  1891  Handel  von  Bangkok  allein.  1892  betrug  der- 
selbe nach  dem  Journal  of  Statistical  Society  26,,  Mill.  Mark  in  der  Einfuhr 
und  28,;5  Mill.  Mark  in  der  Ausfuhr. 

'-^)  (S.740.)  Nach  den  Ausweisen  in  den  Appendices  zu  den  engl,  briti- 
schen Handelsausweisen  für  die  Fiskaljahre,  welche  mit  31.  März  des  dem 
genannten  Jahre  folgenden  Jahres  endigen. 

-2)  (S.  740.)  Im  Verkehr  mit  Indien  allein  für  die  Fiskaljahre,  die  mit 
31.  März  jenes  Jahres  enden,  welches  dem  genannten  Jahre  folgt.  Der 
Durchschnitt  bezieht  sich  auf  die  Jahre  1889/90  und  1890/91. 

23)  (S.742.)  Im  Verkehr  mit  England.  Der  Durchschnitt  bezieht  sich 
auf  die  Jahre  1888—90. 

2^)  {S.  742.)  Für  die  Fiskaljahre  1890/91  u.  s.  f.  Der  Durchschnitt  be- 
zieht sich  auf  die  Jahre  1889/90  und  1890/91. 

2»)   (S.  742.)   Der  Durchschnitt  bezieht  sich  auf  die  Jahre  1889  u.  1890. 

-«)  (8. 742.)  Der  Durchschnitt  beruht  auf  Schätzung.  Die  Daten  sind 
etwas  zu  klein,  da  nur  die  zollpflichtigen  Waren  erhoben  werden. 

«')  (S.  742.1  Mit  Diamauten,  ohne  Gold,  wovon  1892  88,,,  1893  107,.^  Mill. 
Mark  ausgeführt  wurden. 

*»)  (8  742.)  In  der  Einfuhr  nur  die  verzollten  Waren,  in  der  Ausfuhr 
nur  die  wachsende  Goldausfuhr.  Der  Durchschnitt  bezieht  sich  blofs  auf 
die  Jahre  1889—90. 

-®)  (S.  744.)  Der  Durchschnitt  beniht  auf  Schätzung;  für  1890  wurden 
die  Daten  des  Jahres  1891  eingestellt. 

^)  (S.  744.)  Generalhandel  Portugals  mit  diesen  Kolonien. 

^^)  (S.744.)  Kamerun,  Togo  und  Deutschostafrika  mit  Aufserachtlassung 
der  Ungleichheiten  in  den  Zeitabschnitten  der  Handelsausweise. 

32)  (S.744.)  Generalhandel  von  Spanien,  England  und  den  Vereinigten 
Staaten  mit  diesen  Kolonien. 
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In  den  Jahren  1884  — 1886  ergab  sich  trotz  zunehmender 
Bevölkerungszahl,  Produktion  und  Konsumtion,  trotz  ungeheurer  Er- 
leichterung der  Transporte,  Verbilligung  der  Leihkapitalien  und  flüssigem 
Geldstande  eine  Abnahme  der  Umsätze  von  8218  Millionen  Mark. 
Die  Hauptursache  dieses  Abfalles  ist  wohl  in  der  Erniedrigung 
der  Preise  zu  suchen.  Die  Preise  waren  auch  schon  1881,  82  und 
83  gefallen,  aber  der  Rückgang  war  verhältnismäfsig  begrenzt  und 
speziell  die  Getreidepreise  und  Mehlpreise  gaben  nur  wenig  ab.  1881 
stand  der  Weizen-  und  Mehlpreis  in  England  und  Amerika  sogar 
durchschnittlich  etwas  höher  als  1880.  1884  begann  aber  gerade 
auf  diesem  Gebiete  ein  ganz  enormer  Preisfall.  Der  Durchschnitts- 
preis von  amerikanischem  Weizen  stellte  sich  in  England  auf  36  Shill. 
6  Pence  per  Quarter  gegen  45  Shill.  im  J.  1883  und  jener  von  Stadt- 
weizenmehl auf  31  Shill.  per  Sack  (280  Pfund)  gegen  36  Shill.  im 
J.  1883.  Sauerbeck  berechnete,  dals  die  Indexnummern  der  Preise 
von  19  Nahrungsmitteln,  welche  für  England  auch  wichtige  Import- 
artikel sind,  und  deren  Indexnummem  von  ihm  für  die  Periode  1867 
bis  1877  mit  100  angenommen  wurden,  1884  auf  79  herabsanken 
gegen  89  im  J.  1883.  1885  sanken  die  Indexnummern  dieser  Artikel 
auf  74,  1886  auf  72.  Ähnlich,  aber  nicht  so  enorm,  war  der  Preis- 
fall bei  den  anderen  Waren.  Im  Ganzen  giebt  Sauerbeck  bei  45  Waren 
den  Preisabfall  von  1883  auf  1886  mit  13  Points  seiner  Indexnummern, 
nämlich  mit  einem  Rückgang  von  82  auf  69  an.  Würde  diese  Be- 
rechnung wirklich  den  durchschnittlichen  Preisfall  aller  Güter  charakte- 
risieren, so  würde  dieser  Preisfall  mit  ca.  15  Procent  anzusetzen  sein, 
was  weiterhin  allein  schon  einer  Reduktion  des  Gesamtwertes  der 
Welthandelsumsätze  des  J.  1883  um  10180  Mill.  Mark  entspräche. 
Dazu  kam  noch,  dafs  der  Silberpreis  1885  und  1886  sehr  stark 
zurückging.  Derselbe  betrug  nämlich  per  Unze  Standard  durchschnitt- 
lich 1883  507,g,  1885  aber  48'Vi6  und  1886  45-^/8  Pence.  In  den 
Silberwährungsstaaten  dürften  sich  die  Warenpreise  diesem  raschen 
Falle  nicht  sofort  angepafst  haben  und  so  kann  es  immerhin  sein, 
dafs  eine  Berechnung  des  Wertes  der  internationalen  Umsätze  dieser 
Staaten  nach  dem  Kurswerte  ihrer  Silbermünzen  eine  weitere  Schmäle- 
rung des  Welthandelswertes  bewirkte.  Dafs  ferner  die  gegenseitige  Ab- 
schliefsung  der  europäischen  Staaten  durch  hohe  Schutzzölle  und  der 
auch  auf  anderen  Gebieten  geführte  handelspolitische  Kampf  sowohl 
durch  Erniedrigung  der  Preise  gewisser  Exportartikel,  als  auch  durch 
Einschränkung,    resp.  Zurückhaltung    der    stärkeren   Ausdehnung    des 
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internationalen  Handels  Einflufs  genommen  haben,  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel. 

Erklären  diese  Momente  ziemlich  ausreichend  den  tiefen  Fall  'des 
Welthandelswertes,  so  dafs  man  begreift,  derselbe  mag  auch  mit 
einer  mäfsigen  Vermehrung  der  Warenumsätze  verbunden  gewesen  sein; 
so  kann  die  umgekehrte  Preisbewegung  allein  den  enormen  Aufschwung 
von  1887 — 91  nicht  begründen.  Derselbe  betrug  13449  Mill.  Mark 
oder  2G90  Mill.  Mark  im  jährlichen  Durchschnitt  und  muls  durch 
eine  gleichzeitige  enorme  Ausdehnung  der  Warenumsätze  erklärt  werden. 
Das  Wachstum  des  Welthandelswertes  wird  von  1887 — 89  jährlich 
gröfser  und  ist  1889  (4697  Mill.  Mark)  am  gröfsten,  obschon  der 
Welthandelswert  seinen  Höhepunkt  erst  1891  mit  73  Milliarden  Mark 
erreicht.  Die  Preise  beginnen  dagegen  erst  1888  und  auch  da  nicht 
auf  allen  Gebieten  zu  steigen;  1889  sinken  sogar  die  Preise  ver- 
schiedener Getreidesorten  und  der  durchschnittliche  Silberpreis  per 
Unze  Standard  stellt  sich  sogar  auf  42*/g  Pence.  Erst  1891  steigen 
die  Getreidepreise  wesentlich;  der  Durchschnittspreis  von  amerikani- 
schem Weizen  in  London  beträgt  wieder  40  Shill.  per  Quarter  und  der 
Silberpreis  stellt  sich  fast  unvermittelt  auf  47*/g  Pence  im  J.  1890  und 
45^/ jQ  Pence  per  Unze  im  J.  1891.  Im  Ganzen  stehen  die  Preise 
aber  doch  nur  auf  dem  Niveau  von  1885  und  speziell  der  Silberpreis 
ist  sogar  1890  im  Durchschnitte  niedriger  als  damals.  Trotzdem  ist  der 
Wert  der  Welthandelsumsätze  1891  um  fast  12  Milliarden  Mark  gröfser 
als  1885.  Der  wirtschaftliche  Aufschwung,  die  allenthalben  ver- 
gröfserte  industrielle  Thätigkeit,  die  vermehrte  Produktion  und  die 
mit  den  niedrigen  Preisen  aufserordentlich  gestiegene  Konsumtion, 
ebenso  die  vergröfserte  Leistungsfähigkeit  der  Verkehrsmittel  und  die 
herabgesetzten  Frachtsätze  müssen  eine  ganz  enorme  Steigerung  der 
Umsatzmengen  herbeigeführt  haben,  die  ohne  Rückschlag  kaum  gedacht 
werden  kann.  Selbstverständlich  wird  damit  der  grofse  Einflufs  der 
mäfsigen  Hebung  der  Preise  seit  1885,  1887  nicht  bestritten,  speziell 
der  Einflufs  des  erhöhten  Silberpreises  zeigt  sich  darin,  dafs  der  Welt- 
handelswert, wenn  man  der  Berechnung  desselben  den  gesetzlichen 
Geldwert  auch  in  Staaten  mit  entwertetem  Gelde  zu  Grunde  legt,  in 
den  Jahren  1890  und  1891  nur  um  1674,  resp.  829  MUl.  Mark  zu- 
nimmt, während  er  nach  vorhergehender  Tabelle  und  der  anderen 
Berechnungsart  um  2291  und   1854  Mill.  Mark  zunahm.^) 

Der  unvermeidliche  Rückschlag  trat  1892  im  Zusammenhang  mit 
den  wirtschaftlichen  Kalamitäten  in  Australien  und  Amerika  mit  gröfser 

(Not«  1  8.  S.  750.) 
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Vehemenz  ein.  Die  vorhergegangene  Überproduktion  erzeugte  eine 
starke  Preisreduktion  und  der  übermäfsigen  Ausdehnung  der  industriellen 
Thä^igkeit  folgte,  wenigstens  in  einigen  Staaten,  eine  starke  Ein- 
schränkung, und  dazu  kam  noch  die  Beklemmung  des  Handels  durch 
die  Schutzzollmafsregeln  der  Vereinigten  Staaten. 

Der  AVelthandelswert  ging  so  in  zwei  Jahren,  1892  und  1893, 
fast  um  4^/3  Milliarden  Mark  zurück,  wovon  aber  nur  639  Millionen 
Mark  auf  das  Jahr  1893  entfallen.  Auch  diese  Wertminderung  ist 
in  erster  Linie  auf  den  Preisfall  zurückzuführen,  1893  und  1894 
mufs  sogar  ein  beträchtliches  Wachstum  der  Umsätze  eingetreten  sein, 
da  den  enormen  Preisrückgängen  in  diesen  Jahren  sonst  ein  viel 
stärkerer  Abfall  entsprechen  müfste.  Der  Durchschnittspreis  von 
amerikanischen  Weizen  betrug  nämlich  1894  nur  mehr  23  Sh.  6  Pence 
per  Quarter  und  der  Silberpreis  stellte  sich  im  Durchschnitt  auf 
28^^/jg  Pence  per  Unze.  Die  Preise  der  von  Sauerbeck  beobachteten 
45  Waren  ergaben  durchwegs  grofse  Kückgänge  und  im  Ganzen  die 
Indexnummer  63,  welche  um  6  Punkte  niedriger  ist,  als  die  des  J.  1886. 
Der  Einfluss  des  rapid  gefallenen  Silberp reises  zeigt  sich  darin,  dafs 
der  Wert  des  Welthandels  unter  Zugrundelegung  des  Kurswertes  der 
Silbermünzen,  wie  des  Papiergeldes  stärker  abfällt  als  unter  Zugrunde- 
legung des  gesetzlichen  Wertes.-^) 

Dafs  1893,  94  thatsächlich  eine  Vermehrung  der  Umsätze  ein- 
getreten ist,  läfst  sich  auch  daraus  erkennen,  dafs  trotz  der  sinken- 
den Preise  1893  die  Ausfuhr,  1894  die  Einfahr  der  europäischen 
Staaten,  1894  ferner  der  Gesarathandel  der  afrikanischen  Gebiete 
wertvoller  ist  als  im  Vorjahr,  und  dafs  der  gesamte  Rückgang  des 
Welthandelswertes  im  J.  1894  hervorgerufen  wird  durch  die  Abnahme 


1)  (S.  749.)  Nach  der  oben  angegebenen  Weise  (S.  733)  und  unter  zu 
Grundelegung  der  Daten  in  den  geographisch-statistischen  Tabellen  be- 
rechnet, ergiebt  sich  folgender 

Gesamtwert  des  Welthandels 

TT.  •      lyr-ii-  Ulf    ^       Zu-  odcr  Abnahme 

im  Jahre         m   Millionen   Mark      ^^^^^  ^^^  ^^^.^^^ 

1889  71  867,6  — 

1890  73  541,4  -f  1673,8 

1891  74  369,8  +  828,^ 

1892  70  844,3  —  3525,^ 

1893  70  860,1  —  484,o 

1)  1892  3680,2  Mill.  gegen  3525,6  Mill.  Mark  und  1893  639,.  Mill.  gegen 
484,2  ^ill-  Mark.     Vgl.  die  vorhergehende  Note. 
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des  Handels  der  Vereinigten  Staaten,  welche  allein  619  Mill.  Mark 
beträgt.  Allerdings  ist  unsere  Bewertung  des  Welthandels  von  1894 
noch  nicht  vollständig,  da  uns  die  Handelsausweise  von  nur  46  Staaten, 
darunter  12  europäischen,  für  das  Jahr  1894  zu  Gebote  standen, 
aber  diese  Staaten  haben  einen  Gesamtumsatz  von  55 397, ^  Mill.  Mark 
und  repräsentieren  so  ca.  81  Procent  des  Gesamtumsatzes  der  Erde. 
Diese  Zahlen  gestatten  daher  gewifs  schon  einen  richtigen  Schlufs 
auf  die  Entwickelung  des  Handels  der  Erde  und  der  kann  nur  dahin 
gehen,  dals  der  Tiefpunkt  bereits  überschritten  ist  und  wieder  eine 
aufsteigende  Bewegung  eintritt,  in  weldi^r  «ich  Europa  von  den  äufseren 
Einflüssen  zu  emanzipieren  beginnt. 

Überhaupt  sind  die  letzten  Jahre  Jahre  der  Emanzipation  des 
Handels  unserer  Staaten  von  dem  Übergewichte  Englands  und  Ame- 
rikas. Es  betrug  nämlich  der  Anteil  an  dem  Werte  des  gesamten 
W^'lthandcls 


in 

den  Jahren 

bei                       1886-90 

1891 

1893 

1894 

Prozente 

England 

19.« 

19m 

18.. 

18« 

Deutschland 

10,2 

10k, 

10,3 

10„ 

Ver.  Staat,  v.  Amerika 

9,6 

10„ 

10,0 

9,. 

Frankreich 

9,5 

9„ 

8„ 

8,. 

Niederlande 

5,8 

5„ 

6.1 

6,3 

Britisch  Ostindien 

3„ 

3,5 

3« 

(1893  3„) 

Österreich-Ungarn 

3,. 

3,3 

3« 

3„ 

Belgien 

3,5 

3,7 

3« 

3« 

Rul'sland 

2,8 

3,0 

2«, 

3,5 

Anstral.  Kolonien 

3,. 

3.C 

8,. 

2„ 

Italien 

3,0 

2,. 

2« 

2,» 

(■hina  und  Japan 

2„ 

2,a 

2« 

2,. 

Spanien 

2,0 

2,0 

U 

1„ 

Schweiz 

2,0 

80,e 

1,. 
79,5 

1« 

1« 

zusammen: 

78„ 

",» 

Noch  immer  besitzt  somit  Grofsbritannien  im  Weltliandel  ein 
sehr  bedeutendes  Übergewicht,  denn  nahezu  der  fünfte  Teil  aller  Welt- 
liandelsumsätze  wird  von  ihm  bewältigt.  Es  zeigt  sich  aber,  dafs 
der  Anteil  des  britischen  Handels  relativ  in  Abnahme  begriffen  ist, 
betrug  er  doch  im  J.  1876  noch  ca.  23  Prozent  des  gesamten  Welt- 
verkehrs. Es  hängt  dies  mit  dem  Aufsuchen  direkter  Bezugsquellen 
von  Seiten  der  kontinentalen  Staaten,  mit  der  Vermeidung  des  Zwischen- 
handels und  dem  Aufstreben  anderer  Handelsmächte  zusammen.     Hier 
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zeigt  sich  insbesondere  das  erfolgreiche  Vorwärtsdringen  des  Anteils, 
welchen  Deutschland,  Rufsland,  Österreich-Ungarn  und  die  Niederlande 
am  Welthandel  nehmen,  und  welche  mit  der  Entwickelung  der  Handels- 
marine, mit  der  Hebung  des  Konsularwesens  und  den  Kolonialbestre- 
bungen Hand  in  Hand  gehen.  Auch  Ostasien  ist  jetzt  mit  gröfseren 
Handelsumsätzen  vertreten ;  dagegen  sind  die  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  durch  ihre  Handelspolitik  und  den  Mangel  einer  grofsen 
Handelsmarine  auf  diesem  internationalen  Gebiete  weitaus  weniger 
vorwärts  gekommen,  als  in  ihrer  inneren  wirtschaftlichen  Entwickelung. 

Sehr  zu  beachten  ist  ferner,  dafs  die  Staaten  Europas  zusammen 
genommen  im  Aufsenhandel  ständig  passiv  sind,  während  die  Gebiete 
und  Staaten  der  anderen  Erdteile  zusammen  ebenso  beständig  eine 
Mehrausfuhr  ausweisen.  Derjenige  Erdteil  also,  welcher  im  geistigen 
und  materiellen  Kulturleben  der  Gegenwart  am  höchsten  steht,  und  in  diesem 
Erdteile  wieder  die  reichsten  Staaten,  tragen  seit  Jahren  die  Passivität 
des  Handels  auf  ihrem  Wirtschafts-Konto.  Dennoch  sind  Europa  und 
diese  Staaten  seit  Jahrzehnten  reicher  und  kapitalkräftiger  geworden, 
während  Amerika  und  Asien  durch  ihre  bisherigen  Mehrausfuhren  die 
Mittel  zu  dieser  steten  Weiterbildung  der  europäischen  Wirtschaft 
lieferten.  Uniäugbar  ist  darin  ein  starkes  Argument  gegen  die  Theorie 
der  Handelsbilanz  und  gegen  alle  daraus  folgenden  handelspolitischen 
Konsequenzen  gelegen. 

Und  wenn  es  grofse  Zahlen  giebt,  welche  die  Wirtschaftslage 
auf  Einen  Blick  erkennen  lassen,  so  sind  es  diese  Werte  des  Welt- 
handels, die  uns  das  rastlose  Vorwärtseilen  der  Menschheit  im  Drange 
nach  immer  vollständigerer  Ergänzung  des  persönlichen  Lebens  durch 
die  äufsere  Güterwelt,  aber  auch  das  ungeheure  Übergewicht  Europas 
gegenüber  den  anderen  Erdteilen  und  den  grofsen  Einflufs  des  Handels 
auf  die  weitere  Entwickelung  der  Menschheit  zeigen. 
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Vorwort. 


JJa  die  Übersichten  der  Weltwirtschaft,  welche  Nenmann- 
Spallart  vor  nunmehr  18  Jahren  zum  erstenmale  als  selbständiges 
Buch  herausgegeben  hat,  sich  bei  ihrem  Leserkreis  zu  einem,  ich 
darf  wohl  sagen,  unentbehrlichen  Handbuch  aufgeschwungen  haben, 
und  da  seit  dem  Abschlüsse  des  letzten  Jahrganges  derselben  bereits 
80  viele  Jahre  verflossen  sind,  dafs  die  Angaben  vielfach  veraltet 
erscheinen,  habe  ich  mich  auf  wiederholte  Aufforderungen  des  Ver- 
legers entschlossen,  die  Fortsetzung  der  Arbeit  auf  mich  zu  nehmen, 
obwohl  mir  völlig  klar  ist,  dafs  die  Neubearbeitung  eines  jeden  fremden 
"Werkes  stets  eine  schwierige  Aufgabe  ist,  welche  ebensoviel  Ver- 
ständnis für  die  Ziele  des  Verfassers,  als  Selbstverleugnung  und  An- 
passungsfähigkeit verlangt,  im  vorliegenden  Falle  aber  sich  doppelt 
schwierig  gestaltet  infolge  der  Tüchtigkeit  der  Leistung  des  ersten 
Bearbeiters  und  infolge  der  ungeheuren  Ausdehnung  des  zu  bewälti- 
genden statistischen  Materiales.  Wenn  ich  trotzdem  unternommen 
habe,  die  Übersichten  fortzuführen,  so  geschah  es  in  der  Hoffnung, 
dafs  es  dem  Publikum  von  Wert  sein  werde,  die  Ergänzungen  jener 
vortrefflichen  Arbeiten  bis  auf  das  neueste  Jahr  herab  in  die  Hände 
zu  bekommen,  und  dafs  deshalb  meinem  Unternehmen  eine  wohl- 
wollende Nachsicht  entgegengebracht  werde.  Leider  haben  die  Pflichten 
meines  Amtes  und  manche  widrige  Zufälle  mich  verhindert,  das  Werk 
so  rasch  fertig  zu  stellen,  als  ursprünglich  beabsichtigt  war.  Ob- 
schon  deshalb  dieser  Jahrgang  verspätet  erscheint,  so  hat  doch  der 
Leser  nur  wenig  Schaden,  da  ich  mich  nicht  begnügte,  die  Dar- 
stellung nach  dem  Titel  bis  1889  fortzuführen,  sondern  mich  be- 
mühte, je  nach  dem  Zeitpunkt  der  Bearbeitung  der  Materie  die  neuesten 
Daten  zu  bringen.  In  einer  ganzen  Keihe  von  Abschnitten,  so  ins- 
besondere im  ganzen  allgemeinen  Teil,  geht  daher  die  Dar- 
stellung bis  1895  herab. 
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Die  erste  Aufgabe  des  neuen  Jahrganges  war  überhaupt  die 
Fortführung  der  in  den  Übersichten  gegebenen  Zahlenreihen  und  ihrer 
textlichen  Erläuterungen  von  1885  ab  bis  auf  die  letzten  Tage ;  schon 
damit  ergab  sich  eine  vollkommene  Neubearbeitung  des  ganzen 
Werkes,  obschon  an  der  Form  und  dem  wesentlichen  Inhalte  des- 
selben nicht  gerückt  werden  sollte.  Wenige  Worte  werden  dies  zu 
erläutern  vermögen. 

Zunächst  mufsten  jene  Publikationen  gefunden  werden,  welchen 
der  erste  Bearbeiter  die  einzelnen  Ziffern  entnahm,  um  auf  diesem 
Wege  die  gleichmäfsigen  und  völlig  vergleichbaren  Ziffern  den  älteren 
Zahlenreihen  angliedern  zu  können.  Bei  der  grofsen  Rührigkeit  auf 
dem  Gebiete  der  Statistik  in  jüngster  Zeit  war  dies  besonders  müh- 
sam. Vielfach  hatten  jene  Publikationen  zu  erscheinen  aufgehört  und 
waren  teils  durch  andere,  teils  gar  nicht  ersetzt  worden;  vielfach 
hatten  sie  den  Titel,  den  Inhalt,  die  Form  ihrer  Angaben  geändert; 
vielfach  hatten  sie  an  Stelle  der  früheren  Daten  andere,  genauer  er- 
hobene gesetzt:  dadurch  wurde  es  notwendig,  die  Zahlenreihen  oft 
auf  Dezennien  zurück  zu  vergleichen  und  zu  prüfen,  ob  sie  nicht 
unter  den  veränderten  Umständen  korrigiert  werden,  durch  neue 
Zahlenreihen  ersetzt  werden  müfsten.  Überdies  waren  in  den  ab- 
gelaufenen Jahren  viele  neue  statistische  Stellen  entstanden,  welche 
neue  einschlägige  Aufnahmen  und  Untersuchungen  zahlreich  durch- 
führten; überraschend  gross  war  auch  die  Zahl  der  neuen  statistischen 
Veröffentlichungen,  die  Zahl  der  neuerdings  statistisch  untersuchten 
Gegenstände  und  Verhältnisse,  sowie  die  Zahl  der  nach  verbesserten 
Methoden  aufgenommenen  Daten:  dadurch  ergab  sich  die  Möglichkeit, 
an  Stelle  von  approximativen  Zahlen  genauere  Ziffern  zu  setzen,  an 
Stelle  einer  textlichen  Darstellung  die  bestimmtere ,  ziffemmässige 
treten  zu  lassen  oder  ganz  neue  Partieen  einzufügen.  Selbstverständ- 
lich musste  infolgedessen  jede  Zahl,  welche  die  Übersichten  bringen 
oder  gebracht  haben,  sorgfältigst  geprüft,  eventuell  korrigiert  werden, 
und  da  sich  eine  starke  Vermehrung  der  Zahlenreihen  ausserdem  auch 
dadurch  ergab,  dafs  die  vorliegende  Ausgabe  5 — 10  neue  Jahre  be- 
handelt, so  mussten  überall  dort,  wo  nicht  die  Entwickelung  der 
-Verhältnisse  von  Jahr  zu  Jahr  notwendiger  Weise  in  Betracht  zu 
ziehen  war,  Durchschnitte  für  eine  Anzahl  von  Jahren  gerechnet  werden, 
was  besonders  zeitraubend  war.  Durch  diese  weitgehende  Vermehrung 
und  teilweise  Änderung  der  Zahlen  und  Zahlenreihen  wurde  es  un- 
mittelbar notwendig,   den  Text  auf  seine  Übereinstimmung  mit  jenen 
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zu  prüfen,  sodafs  derselbe  im  ganzen  Buche  neuerdings  durchdacht 
und  zum  grölsten  Teile  neu  geschrieben  werden  musste.  Eine  mecha- 
nische unmittelbare  Angliederung  des  Textes  für  die  jüngste  Zeit 
war  schon  deshalb  nicht  möglich,  weil  die  letzten  Jahrgänge  gerecht- 
fertigter Weise  gerade  den  letzten  Jahren,  1882,  1883,  1884  viel 
Aufmerksamkeit  schenkten,  obschon  denselben  häufig  im  Wirtschafts- 
leben keine  höhere  Bedeutung  als  die,  „die  letzten  Jahre  zu  sein", 
zukam.  Vielfach  hatte  Neumann-Spallart,  wohl  durch  die  Entstehung 
der  Übersichten  bestimmt,  seine  Darstellungen  mit  dem  Jahre  1870 
oder  1873  angefangen.  Dies  schien  mir  nicht  immer  zutreffend,  so 
dafs  auch  in  dieser  Richtung  eine  Ausdehnung  der  Daten  auf  rück- 
wärts liegende  Jahre  nötig  wurde.  Aber  nicht  blos  um  eine  Aus- 
dehnung des  Materiales,  sondern  vielfach  um  eine  ganze  Umgestaltung 
des  Textes  handelte  es  sich  hierbei,  denn  während  früher  die  Krisis 
von  1873,  oder  der  vorhergehende  Aufschwung,  der  Ausgangspunkt 
und  Mittelpunkt  der  Darstellung  war,  so  war  jetzt  von  einem  höheren 
überschauenden  Standpunkt  aus  die  gesamte  Entwickelung  mit  ihren 
diflferenten  Phasen  klarzustellen. 

Auch  in  allen  anderen  Teilen  der  Arbeit  war  eine  Umgestaltung 
notwendig.  Seit  dem  letzten  Erscheinen  der  Übersichten  hat  die 
Wissenschaft  grofse  Fortschritte  gemacht;  es  sind  im  Wirtschaftsleben 
Strebungen  emporgekommen,  Momente  in  den  Vordergrund  getreten, 
welche  eine  weitergehende  Berücksichtigung  verlangen,  als  sie  in 
älteren  Jahrgängen  gefunden  hatten;  ich  erinnere  nur  an  die  Schutz- 
zölle, die  Verteilung  des  Besitzes  von  Grund  und  Boden,  die  kolonialen 
Erwerbungen,  das  neuerliche  Vordringen  Russlands  in  der  Getreide- 
produktion und  dem  Getreidehandel,  das  mächtige  Aufsteigen  gewisser 
Industriezweige  auf  dem  Kontinent,  besonders  im  Deutschen  Reiche, 
die  socialen  Reformen,  die  Bemühungen  zu  gunsten  der  Schaffung 
grosser  Wirtschaftsgebiete  u.  a.  m.  Sollten  nun,  um  das  Werk  auf 
der  Höhe  der  Wissenschaft  und  der  Gegenwart  zu  erhalten,  jene 
Forschungsergebnisse  und  diese  wichtigen  Zeitfragen  eingehende  Be- 
achtung finden,  so  mulste  das  Buch  auch  in  seinen  lehrenden  und 
zusammenfafsend  besprechenden  Teilen  neu  bearbeitet  werden.  Schon 
um  das  Buch  nicht  allzu  stark  anwachsen  zu  lassen,  war  deshalb 
geboten,  minder  Wichtiges  knapper  zu  fassen  oder  fallen  zu  lassen, 
und  nur  das  nunmehr  Bedeutendere  eingehender  zu  behandeln.  Bei 
allem  konservativem  Sinne,  bei  gröfster  Hochschätzung  für  die  Lei- 
stungen des  ersten  Bearbeiters  gestaltete  sich  so  der  neue  Jahrgang 
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zu  einem  neuen  Buche;  doch  glaube  ich  dabei  nur  im  Sinne  und 
Geiste  Neumann-Spallarts  gehandelt  zu  haben,  denn  nicht  die  Form, 
sondern  die  geistige  Höhe  seines  Werkes  war  ihm,  wie  jeder  neuere 
Jahrgang  gegenüber  seinem  Vorgänger  beweist,  die  Hauptsache,  und 
diese  Höhe  zu  behaupten,  war  auch  das  Ziel  meiner  Arbeit. 

Mit  Rücksicht  auf  die  raschere  Veröfifentlichung  der  Arbeit  hat 
sich  der  Verleger  entschlossen,  diesen  Jahrgang  der  Übersichten 
lieferungsweise  erscheinen  zu  lassen,  und  zwar  erschienen  zuerst  die 
Darstellungen  der  besonderen  Zweige  des  Wirtschaftslebens,  für  die 
weder  eine  Änderung  der  Reihenfolge,  noch  auch  eine  Vermehrung 
beabsichtigt  war.  Als  Schlufslieferung  musste  dagegen  der  allgemeine 
Teil  ausgegeben  werden,  da  derselbe  doch  zum  grofsen  Teil  auf  den 
Einzeluntersuchungen  in  den  besonderen  Wirtschaftszweigen  beruht 
und  jedenfalls  das  Wirtschaftsleben  als  ein  Ganzes  zu  erfassen  hat. 
Der  Leser  hat  dabei  den  Vorteil  gefunden,  dafs  in  diesem  allgemeinen 
Teil  die  Daten,  welche  in  den  besonderen  Abschnitten  nur  bis  zum 
Beginn  der  90  er  Jahre  gegeben  werden  konnten,  bis  auf  die  jüngste 
Zeit  ergänzt  wurden. 

Es  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  jenen  Herren  hiermit  meinen 
Dank  auszusprechen,  welche  die  Gefälligkeit  hatten,  mir  für  diesen 
Jahrgang  einzelne  Partieen  zu  bearbeiten,  nämlich  den  Herren  A.  N. 
Kiaer,  welcher  den  Abschnitt  über  die  Handelsmarine,  Postrat 
Schmit,  welcher  die  Abschnitte  W^eltpost  und  Telegraphen, 
Dr.  Rauchberg,  welcher  jenen  für  den  Clearing-Verkehr  lieferte, 
und  ebenso  den  zahlreichen  Bureau- Vorständen  zu  danken,  welche  die 
Güte  hatten,  mich  bei  meiner  mühsamen  Arbeit  durch  Übersendung 
von  Publikationen  und  handschriftlichem  statistischem  Materiale  zu 
unterstützen. 

Wien,  im  Mai  1896. 


von  Juraschek. 


Allgemeiner  Teil, 


I. 
Die  Entwickelung  der  Weltwirtschaft 


üjine  völlig  isolierte  Volkswirtschaft  hat  wohl  nur  in  jenen  weit 
zurückliegenden  Zeiten  stattgefunden,  da  die  Herrschaft  des  Menschen 
über  die  äufsere  Natur  minimal  war  und  die  menschlichen  Bedürf- 
nisse vollauf  befriedigt  wurden  durch  die  Produkte  des  Heimatlandes. 
Sobald  die  Kultur  sich  kräftiger  entwickelte  und  der  Mensch  die 
Verkehrshindernisse  zu  überwinden  lernte,  traten  die  Völker  auch 
miteinander  in  Beziehung.  Diese  Beziehungen  wurden  stets  zahl- 
reicher, stets  weiter  ausgedehnt,  über  die  Gestade  des  Mittelmeeres 
und  des  roten  Meeres,  über  die  Kontinente,  über  die  grofsen  Welt- 
meere hinaus,  bis  sie  endlich  netzartig  die  ganze  Erde  umspannten. 
Aber  diese  Verbindungen,  denen  auch  vielfach  künstliche  Hemmnisse 
bereitet  wurden,  glichen  doch  bis  in  die  neueste  Zeit  herauf  mehr 
den  Verbindungen  von  Seen  durch  schmale  Kanäle,  wobei  die  Seen 
ihren  besonderen  Wasserspiegel,  ihre  eigenen  Wellenbewegungen  be- 
halten. Erst  in  unserem  Jahrhundert  der  grofsen  Erfindungen  und 
der  Freigebung  der  wirtschaftlichen  Thätigkeit  des  Menschen  wurden 
diese  Verbindungen  so  sehr  vertieft  und  verbreitert,  dafs  sie  einen 
oft  übermächtigen  Einflufs  gewinnen  und  dafs  immer  deutlicher  die 
Funktionen  eines  höheren,  alle  Kulturstaaten  der  Erde  umfassenden 
Organismus  hervortreten,  den  wir  mit  einem  bereits  geläufigen  Aus- 
drucke,   im    Gegensatie    zu    den    gesonderten    Volkswirtschaften,    die 
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Weltwirtschaft  nennen.  Die  einzelnen  Stadien  des  Werdeprozesses 
dieser  kosmopolitischen  Einung  sind  in  der  Kulturgeschichte  und 
Statistik  klar  zu  erkennen  und  mit  Erstaunen  sieht  man,  wie  rasch 
sie  in  den  letzten  Jahrzehnten  einander  folgen  und  wie  mächtig  sich 
dadurch  das  Wirtschaftsleben  verändert.  Wirtschaften  einzelner  Orte, 
Städte  und  Staaten,  die  vor  nicht  allzulanger  Zeit  einander  fremd 
gegenüber  standen,  sind  heute  zu  einem  solidarischen  Ganzen  ver- 
bunden; viele  Überreste  mittelalterlicher  Beschränktheit,  die  noch  in 
unser  Jahrhundert  herübergenommen  wurden,  sind  beseitigt  worden 
und  eine  Reihe  von  Verwaltungsreformen  hat  jetzt  den  ganzen  Staat 
zu  einem  einheitlichen  Wirtschaftsgebiet  für  das  ganze  Volk  umge- 
staltet. Bald  nach  der  Erreichung  dieser  Etappe  auf  dem  Wege  des 
wirtschaftlichen  Fortschrittes  mufste  man  das  Bedürfnis  fühlen,  den 
Verkehr  über  das  einzelne  Land  hinaus  von  lästigen  Fesseln  zu  be- 
freien. Überall  wurden  nun  die  politischen  Grenzen  durchbrochen; 
die  deutschen  Staaten  verbanden  sich  zum  Zollverein;  Grofsbritannien 
ging  mit  dem  Beispiele  der  weltwirtschaftlichen  Politik  voran  und 
beseitigte  konsequent  alle  Schutzzölle ;  die  kontinentalen  Staaten  folgten 
mehr  oder  weniger  diesem  Beispiele,  indem  sie  wenigstens  die  Prohi- 
bitionen aufhoben,  die  bestehenden  Zölle  ermäfsigten  und  untereinander 
ein  engeres  handelspolitisches  Band  suchten.  Die  europäischen  Re- 
gierungen schlössen  nach  dem  von  Frankreich  und  England  im  Jahre 
1860  gegebenen  Vorbilde  eine  ganze  Reihe  von  internationalen  Han- 
dels-, Zoll-  und  Schiffahrt s vertragen,  worin  sie  sich  gegenseitig  die 
Meistbegünstigung  zusagten.  Da  jeder  dieser  aus  den  Jahren  1860 
bis  1868  stammenden  Verträge  irgend  eine  Erleichterung,  sei  es  in 
Tarifsätzen,  sei  es  in  sonstigen  Bestimmungen  enthielt,  so  näherten 
sich  die  Zollgebiete  immer  mehr  einer  höheren  Einheit,  bis  zu  Ende 
der  70  er  und  in  den  80  er  Jahren  ein  mächtiger  Rückschlag  erfolgte, 
indem  die  meisten  Handelsverträge  gekündigt,  die  Tarife  autonom  er- 
höht und  in  den  wichtigsten  Ländern  von  Mittel-  und  Westeuropa 
unter  dem  Titel  von  Retorsions-  und  Kampfzöllen  oder  als  Panacee 
gegen  die  überseeische  Konkurrenz,  zur  Erhaltung  der  wichtigsten 
wirtschaftlichen  Interessen,  die  bedauerlichsten  Erschwerungen  des 
internationalen  Verkehrs  durch  Schutzzölle  herbeigeführt  wurden. 

Erst  zu  Beginn  der  90  er  Jahre  trat  ein  neuerlicher  Umschwung 
ein,  der  zu  freieren  Vertragsabschlüssen  führte.  Und  obschon  man 
auch  jetzt  nicht  wie  in  den  60  er  Jahren  mit  einem  gewissen  Schwung 
Thür  und  Thor  dem  Freihandel  öffnet,    so    werden   doch  die  Verbin- 
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düngen  der  Nationen  untereinander  immer  mächtiger,  so  wird  doch 
der  Weltverkehr  immer  weiter  ausgebaut  und  zeugen  manche  Be- 
strebungen selbst  der  Gegner  für  das  andauernde  Wachstum  der  dem 
Organismus  der  Weltwirtschaft  zu  Grunde  liegenden  Ideen;  so  der 
Versuch  Nord-  und  Südamerika  in  ein  Zollgebiet  zu  verwandeln  und 
die  Bemühungen,  einen  mitteleuropäischen  Zollbund  zu  schaffen. 

Unleugbar  von  gröfster  Bedeutung  für  den  Ausbau  der  Welt-. 
Wirtschaft  ist  die  Entwickelung  der  Verkehrseinrichtungen.  In 
der  That  haben  sie  hierzu  in  unserem  Jahrhundert  am  meisten  bei- 
getragen und  war  das  Bestreben  der  Freihandelsmänner  stets  auf  die 
Förderung  der  Gleichartigkeit  der  Verkehrseinrichtungen  gerichtet. 
Die  zivilisierten  Staaten  der  Welt  durften  sich  rühmen,  dafs  durch 
zahlreiche  wirtschaftliche  Verträge  in  diesem  Sinne  die  Vereinigung 
der  gröfsten  Länderkomplexe  erreicht  wurde.  So  sind  zuerst  im 
Deutschen  Reiche  und  dann  nachahmungsweise  in  einigen  anderen 
europäischen  Staaten  durch  eigene  internationale  Vereine  einheitlich 
organisierte  Eisenbahnverkehrsgebiete  geschaffen  worden,  welche  sich 
über  den  einzelnen  Staat  hinwegsetzten  und  auf  die  grOfsten  Distanzen 
den  Güter-  und  Personentransport  im  gemeinsamen  Interesse  organi- 
sierten. Der  Zollkampf  hat  nun  freilich  auch  zu  einem  Frachttarif- 
kampf geführt,  wodurch  auch  gegenwärtig  der  internationale  Verkehr 
erschwert  wird.  Mit  gröfserer  Konsequenz  als  im  Eisenbahnwesen 
wird  im  Postdienste  und  im  Telegraphenverkehre  daran  festgehalten, 
nicht  blofs  den  Staat,  sondern  sogar  den  Weltteil  als  einen  im  ad- 
ministrativen Belange  nebensächlichen  nur  mehr  geographischen  Be- 
griff anzusehen.  Der  im  Jahre  1874  begründete  in  den  Jahren  1878, 
85  und  91  weiter  ausgebaute  Weltpostverein  umfafst  dermalen  ein 
Gebiet  von  mehr  als  102  Millionen  Quadratkilometer  mit  ca.  1035 
Millionen  Menschen  und  bildet  eine  der  gelungensten  Schöpfungen, 
welche  wir  dem  Streben  nach  weltwirtschaftlicher  Verkehrsentwicke- 
lung zu  danken  haben.  Ebenso  ist  der  im  Jahre  1865  angeregte, 
1875  begründete,  1890  neugeregelte  und  seit  1880  zu  wahrhaft 
grol'sartigen  Resultaten  gelangte  internationale  Telegraphenverband 
ein  kräftiges  Mittel,  um  die  Scheidemauem  der  Nationalwirtschaft  zu 
durchbrechen.  Die  Eisenbahnkongresse  als  kosmopolitische  Wander- 
versammlungen, der  Weltpostkongress  und  die  inteniationale  Tele- 
graphenkonferenz, welche  sich  offizieller  Autorität  erfreuen,  sind 
Körperschaften,  um  die  Verkehrsbeziehungen  in  der  Weltwirtschaft 
nach    gleichen    Gnindsätzon    organisch    weiterzubilden.     Was  sie  auf 
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dem  Gebiete  der  intellektuellen  und  materiellen  Kultur  leisten,  ist 
mit  goldenen  Ziffern  in  die  Weltgeschichte  einzutragen. 

An  diese  mit  ungeahnter  Easchheit  zur  Keife  gelangten  Insti- 
tutionen, deren  Fortbestand  als  eine  wirtschaftliche  und  zivilisatorische 
Notwendigkeit  erscheint,  reihen  sich  als  weitere  weltwirtschaftliche 
Vereinigungsmittel  die  in  der  internationalen  Meterkonvention  vom 
Jahre  1875  festgestellte  Einheit  vonMafs  und  Gewicht,  mit  einem 
gemeinsamen  Verwaltungsorgane  (dem  Bureau  international  des  poids 
et  mesures  in  Paris),  welches  die  internationale  Pflege  dieser  Grund- 
lage des  Güterumlaufes  für  alle  Zukunft  sichert;  dahin  gehört  ebenso 
die  Verbindung  ganzer  Staatengruppen  zu  gemeinsamer  Ordnung  des 
Geld-  und  Währungswesens,  wofür  zuerst  der  im  Jahre  1857 
geschaffene  deutsch-österreichische  Münzverein,  dann  die  im  Jahre  1865 
ins  Leben  gerufene  lateinische  Münzunion  und  schliefslich  der  skan- 
dinavische Münzbund  vom  Jahre  1872  Vorbilder  liefern.  Die  eigen- 
tümlichen Gestaltungen  der  Münz-  und  Währungsfrage,  welche  an 
anderer  Stelle  besprochen  werden,  lassen  allerdings  dem  lateinischen 
Münzbund  auch  nach  seiner  im  Jahre  1885  erfolgten  Erneuerung 
keine  lange  Dauer  voraussagen ;  es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
sich  an  dessen  Stelle  die  auf  autonomer  Gesetzgebung  beruhende  all- 
gemeine Goldwährung  aufbauen  wird. 

Die  international-gleichartige  Kechtsbildung,  wie  sie  teilweise 
für  Wechsel-  und  Handelsrecht,  Börsewesen,  Bankwesen  u.  s.  w. 
schon  verwirklicht,  teilweise  in  Vorbereitung  begriffen  ist  und  die 
Verbesserung  des  internationalen  Kechtsschutzes  durch  Anerkennung 
der  Reciprozität,  macht  die  Ausnützung  von  Kapitalien  und  Kre- 
diten, ohne  Rücksicht  auf  Nation  und  Land,  immer  mehr  zur  Wahr- 
heit und  dies  um  so  vollständiger,  als  auch  dafür  immer  bessere 
technische  Hilfsmittel  im  Wechsel-  und  Giroverkehre,  im  Clearing 
und  in  anderen  Formen  der  Abrechnung  (telegraphic  transfers  u.  dgl.) 
geschaffen  werden.  Es  hat,  wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann, 
keine  Periode  in  der  Wirtschaftsgeschichte  gegeben,  in  welcher  die 
massenhafte  und  rapide  Wanderung  der  Kapitalien  und  des  Kredites 
von  einer  Volkswirtschaft  zur  andern  so  leicht  und  billig  bewerk- 
stelligt werden  konnte,  wie  in  der  Gegenwart.  Die  Fluktuation  von 
Milliarden  ist  in  der  internationalen  Wirtschaft  jetzt  eine  gewöhn- 
liche Erscheinung  geworden;  Zinsfufsveränderungen  und  subtile  Ver- 
schiebungen der  Wechselkurse  genügen  oft,  um  die  grofs artigsten 
Übertragungen    von  Leihkapitalien  oder  Barsendungen   hervorzurufen. 
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Es  ist  ganz  geläufig  und  normal,  dafs  englische  oder  französische 
Kapitalien  nach  Österreich  und  Deutschland,  nach  Kufsland  oder 
Ägypten,  oder  in  einen  südamerikanischen  oder  asiatischen  Staat 
wandern  oder  endlich,  dafs  Überflufs  und  Mangel  durch  Kredite, 
welche  Amerika  und  Indien  auf  Europa  ziehen,  ausgeglichen  werden. 

So  haben  die  internationalen  Beziehungen  aller  Völker  ein 
Lebensgebiet  geschaffen,  auf  welchem  die  einzelnen  Volkswirtschaften, 
unbeschadet  ihrer  bisherigen  Selbständigkeit  und  ohne  ihre  Indivi- 
dualität aufzugeben,  dennoch  die  Funktion  von  Gliedern  eines  gröfseren 
Ganzen  erhalten.  Die  einzelnen  Volkswirtschaften  werden  aufser  dem- 
jenigen, was  sie  für  sich  selbst  bedeuten,  auch  zu  Teilen  internatio- 
naler, zuerst  blofs  gruppenweiser  Verbände  und  erlangen  durch  die 
Einfügung  in  solche  Verbände  ganz  neue,  höhere  Mittel  der  Entwicke- 
lung;  dann  treten  sie  in  einen  unlösbaren  organischen  Kontakt  mit 
dem  ganzen,  unendlichen  Wirtschaftsleben  der  Menschheit  und  er- 
werben sich  die  höchsten  Attribute,  jene  der  Anteilnahme  au  der 
Weltwirtschaft.  Die  Weltwirtschaft  erscheint  als  der  höchste 
Organismus,  der  das  nationale  Wirtschaften  nicht  etwa,  wie  manche 
glauben,  unterdrücken,  sondern  es  im  Gegenteil  zu  vollständigerer 
Entfaltung  bringen  soll;  ein  Organismus,  der,  seiner  innersten  Natur 
nach,  eine  über  die  politischen  Grenzen  des  Staates  weit  hinaus 
iL'ichende  und  unbezwingbare  Macht  wird,  welcher  sich  die  einzelne 
Wirtschaft  nicht  mehr  auf  die  Dauer  entziehen  kann. 

Die  Weltwirtschaft  ist  erst  in  Anfängen  vorhanden,  aber 
schon  die  Anfänge  lassen  ihre  künftige  Bedeutung  ahnen,  indem  be- 
reits das  gegenwärtige  Stadium  einen  wahrhaft  erstaunlichen  Um- 
schwung in  der  ganzen  Leistungsfähigkeit  der  Menschheit,  eine  un- 
geheuere Erweiterung  der  Lebenskreise  hervorgerufen  hat,  und  es  ist 
nicht  zu  zweifeln,  dafs  schon  in  den  nächsten  Jahren  noch  weitere 
Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  gemacht  werden. 

Die  Bedingungen  dafür  sind  in  solchem  Umfange  vorhanden, 
dafs  auch  die  Wirkungen  nicht  ausbleiben  können.  In  allen  Teilen 
der  zivilisierten  Welt  hat  die  Kapitalbildung  enorme  Fortschritte  ge- 
macht; sie  wurde  durch  die  der  Krise  des  Jahres  1873  folgende 
Depression  nicht  unterbrochen,  sondern  nur  verlangsamt,  erhielt  in 
den  Jahren  1880  bis  1882  einen  neuen  mächtigen  Impuls,  ist  in 
den  relativ  ungünstigen  Jahren  1883  bis  1886  keineswegs  zum  Still- 
stande gekommen  und  nahm  in  der  seither  abgelaufenen  Periode  einen 
aufserordentlich  günstigen  Fortgang.     Diese  nach  hunderten  von  Mil- 
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lionen  zählenden  Kapitalien  suchen  Beschäftigung  und  können  dieselbe 
nur  in  grofsartigen  weltwirtschaftlichen  Unternehmungen  ausreichend 
finden.  Die  Erniedrigung  des  Zinsfufses  in  ganz  Europa  ist  ein 
klarer  Beleg  dafür,  dafs  das  flüssige  Kapital  in  der  abendländischen 
Welt  allein  nicht  mehr  genügend  verwertet  werden  kann,  sondern 
auf  fremde  Erdteile  ausgebreitete  Verwendung  braucht.  Dazu  kommt 
die  Zunahme  der  Produktion  mittels  der  Arbeitsmaschinen  und  Mo- 
toren der  Grofsindustrie.  Der  Massenabsatz  dieser  Arbeitsprodukte, 
wie  er  gegenwärtig  vorausgesetzt  wird,  ist  nur  im  Welthandel,  auf 
den  Weltmärkten  zu  erwarten,  und  diese  aufzusuchen,  ist  nicht  mehr 
blofs  eine  Existenzbedingung  einzelner  wirtschaftlicher  Grofsmächte, 
sondern  eines  jeden  auf  wirtschaftlichen  Wohlstand  Bedacht  nehmenden 
Staates;  denn  auch  die  grofsen  Agriculturländer  finden  nur  mehr  auf 
dem  Welt  markte  die  Sicherung  ihrer  Prosperität. 

Ebenso  nimmt  der  Zuwachs  der  Bevölkerung  in  den  euro- 
päischen Staaten  auf  Grund  der  gegebenen  natürlichen  Faktoren  so 
grofse  numerische  Dimensionen  an,  dafs  in  gewissem  Sinne  an  mehreren 
Stellen  bereits  eine  Übervölkerung  eingetreten  ist,  die  wegen  ihres 
Einflusses  auf  die  Arbeitslöhne  und  die  soziale  Frage  einerseits  zu 
einer  modernen  Richtung  des  Malthusianismus,  andererseits  zu  Aus- 
wanderungen, zu  Erwerbungen  von  Kolonien  und  neuen  Ansiedlungen 
an  bisher  unbeachteten  Stellen  der  Erde  führt.  Selbst  in  die  Politik 
ist  ein  gröfserer  Zug  gekommen,  indem  die  Staatsmänner  ihr  Augen- 
merk nicht  mehr  blofs  auf  die  Verhältnisse  in  ihrem  Erdteile,  son- 
dern auch  auf  die  Wandlungen  zu  richten  haben,  die  sich  bei  den 
entferntesten  Völkern  in  Afrika  und  Ostasien  vollziehen,  indem  sich 
für  die  weitere  Zukunft  ein  Kampf  ganzer  Menschenrassen  um  die 
Vorherrschaft  auf  Erden  vorbereitet. 

Der  Zusammenhang  des  Wirtschaftslebens  der  einzelnen  Völker 
ist  eben  so  weit  vorgeschritten,  dafs  alle  grofsen  Entscheidungen, 
mögen  sie  im  fernen  Westen  Amerikas,  oder  im  Osten  Asiens,  auf 
rein  ökonomischem  oder  auf  politischem  Gebiete  getroffen  werden, 
jede  Nation  in  Mitleidenschaft  ziehen  müssen.  Da  ein  Auslösen  aus 
diesem  Verbände  ohne  die  äufserste  Gefährdung  der  eigenen  Existenz 
nicht  möglich  ist,  so  mufs  alles  daran  gesetzt  werden,  in  diesem 
neu  sich  bildenden  Organismus  die  eigene  Stellung  aufs  beste  aus- 
zunützen. Dazu  wird  jedes  Volk  die  Bedingungen  seiner  eigenen 
wirtschaftlichen  Existenz,  sein  ganzes  Wirtschaftsleben  fördern  müssen, 
aber  nicht  abgekehrt  von  der  Weltwirtschaft,  nicht  im  Gegensatz  zu 
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den  Geboten  derselben,  sondern  gerade  im  Hinblick  auf  den  Welt- 
markt und  seine  Forderungen;  denn  auch  eine  grofse  Nation  ver- 
mag nur  störend  einzugreifen  in  den  unaufhaltsam  sich  vollziehen- 
den Prozefs  dieser  kosmopolitischen  Einung  und  niemand  wird  diese 
Einung  zu  lösen  vermögen.  Vielmehr  wird  jedes  Jahrzehnt  neue 
Fortschritte  bringen  auf  dem  Wege  der  Zusammenfassung  aller  Völ- 
ker zu  einer  grofsen,  höheren  Einheit  und  die  national -politische 
Bedeutung  eines  jeden  Volkes  wird  stets  davon  abhängen,  welchen 
Anteil  es  an  der  Erhöhung  der  Kultur  der  Menschheit,  an  der  ge- 
samten Weltwirtschaft  nimmt. 


n. 


Der  gegenwärtige  Zustand  der  Welt- 
wirtschaft. 


I.  Schätzungen  des  Volkswohlstandes,   des  Volkseinkommens, 
Volksvermögens  und  der  Kapitalbildung. 

Ziur  Beurteilung  des  Wechsels,  welchen  die  wirtschaftlichen 
Zustände  unter  dem  Einflüsse  der  verschiedenen  natürlichen,  politischen 
und  sozialen  Kräfte  erfahren,  dürfte  am  dienlichsten  sein  eine  Ver- 
zeichnung aller  Elemente  des  Einzelwohlstandes.  Würdesich  aus 
einer  umfassenden  Symptomatik  dessen,  was  den  Wohlstand  des  Ein- 
zelnen in  jeder  Schichte  der  Gesellschaft  und  die  Charakteristik  der 
Schichten  als  Ganzes  bestimmt,  ein  mittleres  Mafs  ableiten  lassen, 
so  wären  die  jährlichen  oder  wenigstens  dezennalen  Abweichungen 
von  diesem  mittleren  Mafse  zugleich  der  denkbar  exakteste  Ausdruck 
der  Zunahme  oder  Abnahme  des  Wohlstandes  eines  ganzen  Volkes. 
Da  unsere  gegenwärtigen  Mittel  die  erfolgreiche  Durchführung  ana- 
lytischer Arbeiten  dieser  Art  kaum  möglich  erscheinen  lassen,  mufs 
man  sich  mit  unvollkommenen  Nachweisen  begnügen. 

Als  solche  erscheinen  auch  die  von  E.  Engel  glänzend  ver- 
tretenen Untersuchungen  über  die  Schwankungen  im  Konsum,  ins- 
besondere aber  die  Schätzungen  des  Volkseinkommens  und  Volks- 
vermögens, sodann  die  in  gewissen  Zeiträumen  eintretenden  Ände- 
rungen der  gesamten  wirtschaftlichen  Lage. 

Wir  haben  daher  in  den  bisher  erschienenen  Jahrgängen  dieser 
Übersichten  stets   eine  Reihe  von  Schätzungen   des  Volkseinkommens, 
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der  Kapitalbildung  u.  s.  w.  zusammengestellt,  welche  teils  hervor- 
ragenden Autoritäten  der  Wissenschaft,  teils  amtlichen  Quellen  ent- 
nommen waren.  Ohne  diesmal  die  bereits  früher  veröffentlichton 
Einzelheiten,  speziell  auch  der  Begründung  wiederzugeben,  mag  doch 
gestattet  sein,  die  Ergebnisse  aufzunehmen  und  durch  neue  Nach- 
weise zu  ergänzen.  Dafs  es  sich  hierbei  nicht  um  Tauschwertangaben 
des  Nationalvermögens  handeln  kann,  sondern  nur  um  solche  Total- 
ziflfem  des  im  Volke  vorhandenen  Privatvermögens  und  Privatein- 
kommens, welche  das  relative  Anschwellen  und  die  Fluktuationen  des 
(iüterproduktionsprozesses  und  der  damit  zusammenhängenden  Kapital- 
bildung zeigen,  ist  wohl  selbstverständlich.  Ebenso  ist  nicht  zu 
übersehen,  dafs  die  Verschiedenheit  der  Schätzungsarten  zwar  eine 
meritorische  internationale  Vergleichung  verhindert,  dafs  aber  gleich- 
wohl länderweise  die  ganze  Bewegung  statistisch  verfolgt  und  ge- 
messen werden  kann,  worauf  wir  doch  meistens  unser  Ziel  beschränken. 
Die  Methoden,  welche  in  diesen  Schätzungen  eingeschlagen  sind,  lassen 
sich,  wie  Pantaleoni^)  sehr  richtig  darstellt,  auf  zwei  Grundformen 
zurückführen,  die  wieder  folgende  Unterarten  haben:  Es  wird  ent- 
weder 1.  nach  der  Realmethode  das  Vermögen,  oder  2.  nach  der 
Personalmethode  das  Einkommen  zu  schätzen  getrachtet.  Inner- 
halb der  Realmethode  kann  man  a)  als  Objekt  das  Kapital  oder 
b)  den  Ertrag  wählen  und  diesen  letzteren  entweder  als  solchen  oder 
kapitalisiert  beziffern;  innerhalb  der  Personalmethode  kann  man  als 
Objekt  a)  das  Stammvermögen  der  Privatwirtschaften,  oder  b)  das 
Personaleinkommen  und  zwar  letzteres  wieder  als  mittlere  jährliche 
Gröfse  oder  kapitalisiert  darstellen.  In  eine  dieser  Methoden  fallen 
alle  folgenden  Angaben.-) 

Unter  allen  Staaten,  welche  durch  ihren  Anteil  an  der  Welt- 
wirtschaft in  die  Lage  versetzt  wurden,  seit  Beginn  unseres  Jahr- 
hunderts das  Volkseinkommen  rapid  zu  steigern,  ist  Grofsbritau- 
nien in  erster  Linie  zu  nennen.  Nach  den  Erträgen  der  Income-Tax 
und    nach    mehreren    anderen   statistischen    Merkmalen,    ist    dort  die 


*)  Vergl.  Maffeo  Pantaleoni:  Dell'  amontare  probabile  della  richezza 
privata  in  Italia  (Roma  1884). 

-)  Mit  Rücksicht  auf  den  Zweck  der  Übersichten  müssen  wir  uns 
eine  Kritik  dieser  Methoden  versagen,  wir  verweisen  daher  nur  auf  die 
Darlegungen  von  Wagner  und  Robert  Meyer,  insbesondere  dessen  Artikel 
Volkseinkommen  im  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften  von  Con- 
rad, Elster,  Lexis  und  Lüning  III.  Bd.  S.  534  f. 

Jnraschek,  Übersichten  1885—89.  n 
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Ansammlung  von  Eeichtümeni  am  raschesten  vor  sich  gegangen. 
Dudley  Baxter  giebt  den  Wert  des  durch  die  Income-Tax  getroffenen 
Einkommens  für  die  Jahre  1814  — 1815  auf  146  Mill.  £  an;  im 
Jahre  1843  betrug  dasselbe  bereits  251  Mill.  £,  im  Jahre  1865 
stieg  es  auf  396  Mill.  £,  im  Jahre  1875  auf  571  Mill.  £  und  im 
Jahre  1885  auf  BSl,^  Mill.  £.  Wird  dieses  nachweisbar  der  Steuer 
unterliegende  und  das  von  derselben  befreite  Einkommen,  welches  bis 
zum  Jahre  1875 — 76  ungefähr  gleich  hoch  und  nach  der  damaligen 
Reform  der  Income-Tax  etwas  höher  zu  veranschlagen  ist,  nach  einer 
von  dem  ausgezeichneten  Statistiker  Rob.  Gififen^)  durchgeführten 
Berechnung  kapitalisiert,  so  ergiebt  sich,  dafs  das  in  solcher  Art 
nachweisbare  Volksvermögen  des  Vereinigten  Königreichs  im  Jahre 
1865  6113  Mill.  £,  dagegen  im  Jahre  1875  bereits  8548  Mill.  £. 
im  Jahre  1885  sogar  10037  Mill.  £  betrug,  d.  h.  in  dem  ersten 
Jahrzehnt  jährlich  um  243  Mill.  £,  im  zweiten  Jahrzehnt  jährlich  um 
149  Mill.  £  oder  4860,  resp.  2980  Mill.  ^  zugenommen  hat^).  Für 
1880  hat  Neumann  -  Spallart  das  brittische  Volksvermögen  im  An- 
schlufs  an  die  Methode  Giffens  auf  9000  Mül.  £^)  und  für  1893 
giebt  Foville  ebenso  10400—10800  Mill.  £  als  das  mutmafsliche 
Volksvermögen  an*).  Die  Progression,  welche  man  sonach  aufstellen 
kann,  ist  folgende: 

Schätzung  von        Volksvermögen 

im  Jahre  1800    Beck  und  Pulteney    1800  Mill.  £ 

„        „       1840    Porter 4000      „      „ 

„       1860    Leone  Levi    .     .     .     6000       „      ,. 
„       1875     Giffen 8548 

„        „       1880    Neumann-SpaUart  .     9000 

„        „       1885    Giffen 10037 

1893      do.  10400 


n 


n 


Die  Gröfse  des  Wachstums  des  Vermögens  zeigt  sich  vielleicht 
noch  deutlicher,  wenn  man  berechnet,  wie  viel  von  dem  der  Income- 
Tax  unterworfenen,  also  steuerbaren  Einkommen  jeweilig  auf  einen 
Einwohner  entfällt.     Dieser  Betrag  belief  sich  nämlich  im  Jahre  1845 


^)  Im  Journal  of  the  Statistical  Society,  1878,  p.  1  sq^  und  1890,  p.  1  sq. 

^)  Über  die  Nachweise  der  einzelnen  Posten  vgl.  Ubers.  1879.  S.  6. 

^)  Vgl.  Übersichten  Jahrgang  1883—84,  S.  12. 

*)  Vgl.  den  Artikel:  Der  Wohlstand  Frankreichs  und  anderer  Län- 
der von  A.  de  Foville  im  Dictionnaire  de  Finances,  edite  par  Leon  Say. 
Der  Artikel  ist  reproduziert  im  Journal  of  Royal  Statistical  Society 
Vol.  LVI,  1893  S.  597  und  ebenso  im  Giomale  degli  Economisti  4.  Jahr- 
gang 7.  Bd.  1893,  S.  1  ff.    . 
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auf  7  £,  im  Jahre  1855  auf  11  £,  im  Jahre  1865  auf  13  £,  im 
Jahre  1875  auf  17  £,  im  Jahre  1880  auf  16,^  £,  im  Jahre  1885 
auf  17,-,,  im  Jahre  1890  auf  18  und  im  Jahre  1894  auf  18,.,  £. 
Dabei  mufs  aber  berücksichtigt  werden,  dafs  das  steuerfreie  Ein- 
kommen wenigstens  so  grofs  ist,  als  das  besteuerte,  weshalb  man 
das  auf  den  Einwohner  in  dem  Vereinigten  Königreich  entfallende 
Gesamteinkommen  wenigstens  auf  das  Doppelte  dieser  Zahlen  zu 
schätzen  hat. 

Für  Frankreich*)  liegen  aus  älterer  und  neuerer  Zeit  zahl- 
reiche Schätzungen  des  Volkseinkommens  und  Volksvermögens  vor, 
die  alle  eine  unausgesetzte  Steigerung  und  zwar  namentlich  des  be- 
weglichen Vermögens  erkennen  lassen.  Das  Einkommen  der  franzö- 
sischen Staatsbürger  wurde  geschätzt 

im  Jahre  1699  nach  Ch.  Dupin  auf    1  020  Mill.  Frcs. 


1800 

„                   n 

„      5402 

1830 

„                   n 

„      8  808 

1848 

von  Chevalier 

„     10  000 

1861 

„    Cochut 

„     16  000 

1892 

„     Foville 

„     25  000 

Danach  entfiele  auf  einen  Einwohner  gegenwärtig  ein  Einkommen 
von  ca.  650  Frcs.  Die  Summe  der  Privatvermögen  wurde  nach  ver- 
schiedenen Methoden    geschätzt 

1853  von  Girardin       auf  125  Milliarden  Francs 


1861 

n 

Wolowski       „     175 

1872 

n 

Duc  d'Ayen  „     195 

1878 

n 

Vacher           „     260 

1878 

n 

A.  Amelin     „     240 

1881 

n 

S.  Mony         „    216 

1890 

n 

De  Foville     „    225 

Foville  benutzt  für  seine  Schätzung  des  Gesamtvermögens  die 
Höhe  des  in  Erbschaften  und  Schenkungen  zutage  tretenden  Ver- 
mögens, welche  sich  in  Frankreich  auf  Grund  der  Besteuerung  seit 
1826  verfolgen  läfst,  und  versucht  die  hierbei  hervortretenden  Un- 
genauigkeiten  durch  eine  Reihe  von  Korrekturen  zu  beseitigen.-)  Die 
Höhe  der  in  den  Erbschaften  und  Schenkungen  von  beweglichem  und 
unbeweglichem  Vermögen  zur  Besteuerung   kommenden  Beträge    läfst 


*)  Vgl.  hierzu  insbesondere  die  vorhin  zitierten  Arbeiten  von  Rob. 
Meyer  und  A.  de  Foville. 

*)  Vgl.  Übersichten    Jahrgang    1883  —  84    S.  13,    wo    eine    ältere 
-  liätzung  Fovilles  angeführt  ist. 

U* 
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aber  allein  schon  die  enorme  Zunahme  der  Kapitalbildung  in  Frank- 
reich erkennen.     Es  wurden  nämlich  der  Besteuerung  unterworfen 
in   Millionen  Francs 


im  Jahre  1826  1786 
„  1850  2684 
„      1870  4054 


im  Jahre  1890  6748 
„  1891  6800 
„      1892  7417 


im  Jahre  1875  5321 
„  1880  6383 
„      1885  6428 

Als  Mafsstab  für  die  Ansammlung  werbenden  Vermögens  in 
Deutschland  wollte  Engel  nicht  mit  Unrecht  die  gröfstenteils  in  ' 
das  letzte  halbe  Jahrhundert  fallende  Anlage  von  Dampfunternehmun- 
gen aller  Art  ansehen.  Er  berechnete^)  1880  das  in  diesen  Unter- 
nehmungen im  Deutschen  Keiche  engagierte  Anlagekapital  auf  11104 
Mill.  J()  und  soweit  es  Eisenbahnen  und  Dampfschiffe  betrifft  (7361: 
Mill.  J(s)  stammt  es  gewifs  nur  aus  den  abgelaufenen  fünfzig  Jahren. 

Für  das  Jahr  1886  schätzt  Becker,  allerdings  ganz  oberflächlich 
das  Volksvermögen  im  Deutschen  Keiche  auf  175000  Mill.  Jh  und 
die  jährliche  Vermehrung  desselben  auf  mindestens  2500  Mill.  Jkr). 

Für  das  Königreich  Preufsen  allein  hat  Soetbeer^)  gezeigt, 
wie  rasch  das  Volkseinkommen  auch  in  ungünstigen  Zeitperioden  an- 
wuchs.   Es  betrug  nämlich  nach  ihm  das  Volkseinkommen  in  Mill.  Jh : 


im  Jahre  1882  8320,0 

„        „  1885  8720,0 

„  1888  9332,, 

„  1890  9936,1 


im  Jahre  1872  6969,^       im  Jahre  1877  7992., 

„        „      1873  7195.«        „        „      1878  8069;; 

„      1874  7532,,        „        „      1879  8085,« 

„        „      1875  7628,3         „        „      1880  8149,« 

„      1876  7857,2         „        „      1881  8228,2 

Danach    war    die    Steigerung    am  gröfsten  zu  Beginn  der  70  er 

Jahre.   Zwischen  1877  und  1880  trat  eine  Stagnation  ein,  wodurch  die 

Nachwirkung  der  Welthandelskrise  am  besten  charakterisiert  ist.     In 

dieser  Zeit  haben,  wie  Soetbeer  zeigt,  die  grofsen  Einkommen  relativ 

bedeutend    abgenommen    und    nur    diejenigen    der    dürftigen    Klassen 

etwas  zugenommen.     Neuestens  ist  wieder  ein  kräftiger  Aufschwung 

eingetreten,  so  dafs  das  Volkseinkommen  in  dem  Quinquennium  1885 

bis  1890  jährlich  um  rund  240  Mill.  Jb  anwuchs.     Bei  dem  grofsen 

Wachstum  der  preufsischen  Bevölkerung  nimmt  die  auf  den  Einwohner 


1)  Dr.  E.  Engel,  Das  Zeitalter  des  Dampfes.    Berlin,  1880.  S.  148. 

")  Becker,  Unsere  Verluste  durch  Wanderung,  in  Schmollers  Jahr- 
buch für  Gesetzgebung  etc.     Bd.  XI,  3.  Heft,  S.  13,  14, 

^)  Dr.  A.  Soetbeer,  Umfang  und  Verteilung  des  Volkseinkommens 
im  Preufsischen  Staate  1872 — 1878.  Leipzig  1879,  und  desselben  Abhand- 
lung: Preufsisches  Volkseinkommen  im  Jahre  1882  in  Conrads  Jahrb.  1882, 
S.  237 ;  Zusammenstellungen  aus  den  Veranlagungen  zur  Einkommensteuer 
im  Jahre  1876,  1888  ebda.  1889  S.  161  ff. 
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entfallende  Einkommensquote  nicht  in  demselben  Mafse  zu.     Es  ent- 
fielen übrigens  auf  einen  Einwohner  durchschnittlich 


im  Jahre  1872  293  Ji 
„       „       1876  316   „ 


im  Jahre  1878  323  .S 
„  „  1881  308  „ 
.       „       1885  317    . 


im  Jahre  1888  329  J^ 
„      „       1890  342   „ 


Eine  ganz  ähnliche  Entwickelung  des  Volkseinkommens  läfst  die 
Einkommensteuer- Statistik  des  Königreichs  Sachsen  erkennen.  Nach 
der  vortrefflichen  Bearbeitung  dieses  exakten  Materiales,  die  Dr.  V. 
Boehmert  kürzlich  wieder  veröffentlicht  hat^)  und  aus  welcher  man 
sich  überzeugen  kann,  dals  hier  eine  der  verläfslichsten  Urerhebungen 
vorliegt,  betrug  bei  den  Einschätzungen  seit  1875 

I 


Jahr 

1875 
1877 

1878 
1879 

1880 
1882 


Zahl 
der  Zensiten 

971  886 
999  217 
1  010  959 
1  088  002 
1119  546 
1  162  694 


Eiakommen 

(nach  Abzug  der 

Schuldzinsen) 

1017,«  Mill.  .£ 
948,,     „     „ 
927,,     „      „ 
959,4     „      „ 
982,4     „      „ 

1058«      .      „ 


Einkommen 
Zahl  (nach  Abzug  der 

Jahr         der  Zensiten  Schuldzinsen) 

1884  1213188  1141,«  Mül.  J6 

1886  1267  866  1236,«     „      „ 

1888  1327  771  1337,«     „      „ 

1890  1404  069  1495,»     „      „ 

1892  1443  712  1585,«     „      „ 

1894  1496  566  1666,,     „      „ 

wie  sich    auch    aus    anderen  von  Boehmert  an- 


Während    also, 

gegebenen  Merkmalen  schliei'sen  läfst,  die  Jahre  1873 — 1875  in 
Sachsen  noch  einen  Höhepunkt  der  wirtschaftlichen  Blüte  bezeichnen, 
und  demgemäfs  die  Einkommensstatistik  des  Jahres  1875  noch  ein 
günstiges  Kesultat  ergiobt,  beginnt  mit  dem  Jahre  1876  ein  all- 
gemeines Herabgehen  des  Volkswohlstandes,  das  mit  zahlreichen  Ver- 
lusten des  Volksvermögens  verbunden  ist.  Von  diesem  schweren 
Schlage  erholt  sich  Sachsen  seit  1879  nur  langsam.  Erst  1882  ist 
das  Volkseinkommen  im  Ganzen,  nicht  aber  per  Kopf  der  Bevölkerung 
gröfser  als  1875.  Von  1882 — 1894  nimmt  aber  das  Vermögen 
rascher  zu,  durchschnittlich  um  ca.  51  Mill.  ^S  jährlich  gegen  33 
Mill.  J^  im  Durchschnitte  der  Periode  1878 — 82.  Am  gröfsten  war 
die  Zunahme  zwischen  1888  und  1890.  Damals  betrug  sie  pro 
Jahr  79,^  Mill.  J^.  Die  Zunahme  ist  grofs  genug,  um  auch  eine 
\'ermehning  des  auf  den  einzelnen  Steuerträger  entfallenden  Ein- 
kommens zu  ergeben.  Dasselbe  betrug  1879  882,  1884  940  und 
1894  1113.^.     Auf   einen    Einwohner    entfiel    dagegen   ein  steuer- 


*)  Die  sächsische  Einkommensteuer-Statistik  von  1875—1894  in  der 
Zeitschrift  des  kgl.  sächsischen  statistischen  Bureaus  1894,  III.  und  IV, 
S.  201  ff.  Vgl.  hierzu  die  früheren  Arbeiten  Boehmerts  über  denselben 
<iea:en8tand  in  den  älteren  Jahrgängen  dieser  Zeitschrift. 
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bares  Einkommen  im  Jahre  1879  von  327,  im  Jahre  1884  von  362 
und  im  Jahre  1890  von  427  JL 

Für  Italien  hat  Pantaleoni^)  nach  einer  analogen  Methode 
wie  Foville  das  Privat  vermögen  der  Einwohner  auf  Grund  des  Nach- 
lafs-  und  Schenkungsvermögens  berechnet,  und  zwar  für  die  Periode 
1875—80  mit  45,  für  die  Periode  1880—85  mit  51, ^  und  für  die 
Periode  1885  —  90  mit  54.^  Milliarden  Lire.  Für  1877  —  81  hat 
Neumann-Spallart  auf  Grund  der  Arbeit  Pantaleonis  das  italienische 
Privatvermögen  ganz  ähnlich  auf  48, j  Milliarden  geschätzt-).  Die 
Schätzung  Pantaleonis  findet  Bodio  in  seinem  Werke  Di  alcuni  In- 
dici  misuratori  del  Movimento  economico  in  Italia^)  ganz  zutreffend, 
doch  glaubt  er,  dafs  mit  55  Milliarden  Lire  das  italienische  Volks- 
vermögen eher  zu  klein  als  zu  grofs  angegeben  ist. 

Für  Österreich  wurden  wiederholt  Versuche  angestellt,  das 
Bruttoeinkommen  der  Bevölkerung  aus  den  wichtigsten  Zweigen  der 
Produktion  zu  schätzen.  So  hat  insbesondere  C.  v.  Czoemig  für 
ganz  Österreich-Ungarn  im  Territorialbestande  des  Jahres  1859  (mit 
Lombardo-Venetien)  den  Wert  des  rohen  Jahreseinkommens  aus  Land- 
wirtschaft, Bergbau,  Hüttenwesen  und  Industrie  (also  ohne  Handel, 
Eflfektenzinsen  etc.)  auf  3360  Mill.  fl.  berechnet.  Nachher  wurde  im 
Jahre  1867  für  die  Gesamtmonarchie  (nach  Verlust  von  Lombardo- 
Venetien)  der  Wert  einer  Jahresproduktion  aus  den  genannten  Zweigen 
offiziell  mit  3820  Mill.  fl.  und  von  Fillunger*)  im  Jahre  1868  mit 
Hinzuschlag  des  Ertrags  der  Verkehrsanstalten  aber  ohne  Industrie 
auf  4300  Mill.  fl.  angenommen.  Im  Jahre  1874  versuchte  Neumann- 
Spallart  eine  gleichartige  Schätzung^),  welche  5500  Mill.  fl.  als  Mini- 
mum ergab.  Aus  diesen  Angaben  auf  das  Nettoeinkommen  oder 
dessen  Kapitalisierung  zu  schliefsen,  wäre  mehr  als  gewagt.  Dagegen 
ist  in  neuerer  Zeit  Anlafs  gegeben  worden,  für  Österreich  (ohne 
Ungarn)  aus  den  bei  der  Steuerreform  gepflogenen  Erhebungen  einen 
Anhaltspunkt  zur  Bemessung  des  Nettoertrages  zu  ziehen.     Die  amt- 


^)  Vgl.  die  oben  erwähnte  vortreifliche  Arbeit,  bes.  p.  205  ff. ;  ferner 
die  neueren  Arbeiten  über  denselben  Gegenstand  im  Giornale  degli  Econo- 
misti,  Augustheft  1890  und  Januarheft  1891. 

^)  Vgl.  Übersichten,  Jahrgang  1883/84,  S.  16. 

2)  2.  Auflage,  Rom  1891,  S.  124  ff. 

*)  Vergleichende  Statistik  über  die  Eeal-  und  Produktionswerte. 
Wien  1868. 

*)  Die  Ernten  und  der  Wohlstand  in  Österreich -Ungarn.  1874. 
S.  52  ff. 
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liehe  Berechnung'  des  gesamten  der  direkten  Besteuenmg  unterliegen- 
den Einkommens  ergab  im  Jahre  1874  768  Mill.  fl.  und,  nach  der 
Methode  der  Regierung  berechnet,  für  das  Jahr  1880  850  Mill.  fl. 
A.  Beer^)  hat  die  offenbare  Unrichtigkeit  dieser  Ziffer  nachgewiesen 
und  gelangt  zu  einer  Erhöhung  derselben  auf  mindestens  2000  Mill.  fl., 
was  zu  einem  steuerbaren  Einkommen  von  90,^  fl.  per  Kopf  fuhren 
würde.  Zu  dem  im  Jahre  1880  in  Österreich  herrschenden  Zinsfufs 
von  S^Iq  kapitalisiert,  würde  die  Totalziffer  Beers  ein  produktives 
Volksvermögen  von  40  Milliarden  Gulden  annehmen  lassen.  Eine 
Ergänzung  dieses  Kalküls  hat  Dr.  Roschmann-Hörburg-)  geliefert, 
indem  er  den  Kapitalwert  des  steuerpflichtigen  Realbesitzes  im  Jahre 
1883  mit  3936,0  Mill.  fl.  für  den  ländlichen  und  2559,8  ^i^l-  ^' 
für  den  städtischen  (Gebäude-)  Besitz,  zusammen  mit  6496,^  Mill.  fl. 
(gegenüber  den  früheren  Schätzungen  von  Fillunger  mit  8573  und 
Inama-Stemegg  mit  7755  Mill.  fl.)  nachzuweisen  sucht;  eine  Ziffer, 
die,  wie  Dr.  Roschmann  selbst  zugiebt,  viel  zu  niedrig  gegriffen  ist. 
In  jüngster  Zeit  hat  v.  Inama-Sternegg  in  einer  sehr  interessanten 
Arbeit*)  auf  Grund  des  Wertbetrages  der  in  dem  Triennium  1889 
bis  91  zur  Versteuerung  gelangten  Mobilien  und  Immobilien  den 
Verkehrswert  des  österreichischen  Nationalvermögens  auf  mindestens 
22  Milliarden  Gulden  berechnet.  Er  hält  jedoch  auch  diese  Zahl 
für  zu  niedrig  und  meint,  man  müsse  sie  mit  Rücksicht  auf  den 
Lebensunterhaltsbedarf  der  Einwohner  bedeutend,  etwa  auf  30  Milliar- 
den, erhöhen.  Das  jährliche  Nationaleinkommen  der  Bevölkerung  und 
zwar  das  fundierte  und  unfundierto  schätzt  Inama  auf  1760  bis 
2400  Millionen  Gulden. 

Für  Ungarn  allein  hat  Fellner  das  Volks  vermögen  auf  10300 
Mill.  fl.  berechnet.  Danach  ergäbe  sich  für  Österreich -Ungarn  ein 
Vermögen  von  ca.  40  Milliarden  Gulden. 

In  Rufsland  hat  eine  zu  Beginn  der  80er  Jahre  durchgeführte 
Erhebung*)   als  Wert  des  ländlichen,    nicht  bäuerlichen,    Immobiliar- 


*)  Der  Staatshaushalt  Osterreich -Ungarns  seit  1868.  Prag  1881, 
S.  90  ff. 

^)  Der  Bodenwert  Österreichs.  Statist.  Monatsschr.  1885  (auch  Se- 
paratabdruck). 

ä)  Die  Ergebnisse  der  Erbschaftssteuer  in  Österreich  in  den  Jahren 
1889—91.     Statistische  Monatsschrift,  Jahigang  19,  S.  1  ff.     Wien  1893. 

•*)  Vgl.  Bulletin  de  Statistique  et  legislation  coraparee,  1882  p.  177 
und  den  Artikel  von  A.  de  Foville  im  Ecou.  fran^ais  1882,  Nr.  32, 
38  and  39.  # 
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besitzes  4000  MilL,  der  städtischen  Eealitäten  1500  Mill.,  der  Fa- 
briken und  Werkstätten  1200  MilL,  der  vorhandenen  Fabrikate 
1400  Mill.  und  der  flüssigen  Kapitalien  sowie  des  Mobiliarbesitzes 
1900  MilL,  zusammen  rund  10000  MilL  Kübel  ergeben. 

Das  gesamte  Nationalvermögen  von  Dänemark  und  dessen  An- 
wachsen hat  Falbe-Hansen  zu  Beginn  der  80 er  Jahre ^)  auf  Grund 
der  Realmethode  berechnet.  Er  schätzt  das  unbewegliche  Vermögen 
in  Grund  und  Boden,  Gebäuden,  Kommunikationsmitteln  etc.  auf 
4680  MilL,  das  bewegliclie  Vermögen  auf  2081  MilL,  daher  das  ge- 
samte zu  bewertende  materielle  Nationalvermögen  auf  6^/0  Milliarden 
Kronen  (7,3  Milliarden  ^).  Der  Zuwachs  ergab  beim  unbeweglichen 
Vermögen  vom  Jahre  1800 — 1848,  femer  beim  gesamten  Vermögen 
von  1848 — 1864  und  dann  wieder  von  1864 — 1885  eine  Verdoppe- 
lung, so  dafs  das  Nationalvermögen  sieben  bis  achtmal  so  grofs  ist, 
als  zu  Anfang  des  Jahrhunderts.  Mit  Rücksicht  auf  die  gleichzeitige 
Vermehrung  der  Bevölkerung  ist  aber  der  Anteil  des  Einzelnen 
am  Nationalvermögen  durchschnittlich  nur  doppelt  so  hoch  als  im 
Jahre   1800. 

Für  Schweden  hat  ein  anonymer  Statistiker-)  das  National- 
vermögen im  Jahre  1876  auf  4500  Mill.  Kronen  oder  5060  MilL  Jh 
berechnet.  Sidenbladh  schätzte  dagegen  das  unbewegliche  Vermögen 
Schwedens  allein  für  Ende  1890  auf  4007  Mill.  Kronen^),  und  Prof. 
Fahlbeck  hat  für  1885  nach  einer  sorgfältigen  Realmethode  das 
gesamte  Nationalvermögen  auf  6608  MilL  Kronen  veranschlagt,  wo- 
von rund  4688  Mill.  auf  das  unbewegliche  Vermögen  entfallen*). 
Allerdings  stehen  diesem  Betrage  noch  664  MilL  Auslandsschulden 
gegenüber,  so  dafs  das  reine  Nationalvermögen  mit  5944  Mill.  Kronen 
oder  6987  Mill.  Jh  anzusetzen  wäre.  Zum  Zwecke  des  Vergleiches 
mit  den  Nationalvermögen  von  Dänemark  und  Norwegen  reduziert 
Fahlbeck  diese  Ziffern  und  läfst  auch  einige  geringere  Ansätze  weg. 
Danach  bringt  er  folgende  Übersicht   für  das  Nationalvermögen  von 


^)  Nationalökonomisk  Tidsskrift  U.  p.  425,  Kjöbenhavn,  1873  und 
Danmarks  Statistik,  L  Bind  p.  684—719.    Kjöbenhavn  1885. 

2)  Försök  tili  uppskattning  af  Svenska  National  förmögenheten  af 
B— s.    Stockholm,  1878. 

^)  Bulletin  de  l'Institut  international  de  Statistique  VI.  B.  2.  Lfg. 
S.  215  ff. 

*)  Ebda.  VI.  Bd.,  I.  Lfg.,  S.  145  ff. :  La  richesse  nationale  de  la  Suede. 
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Dänemark  Schweden  Norwegen 

(1880)  (1885)  (1884) 
in   Millionen  Kronen 

Grund  u.  Boden,  Gebäude,  Immobilien  übhpt.     3520  4246  1220 

Eisenbahnen,  Kanäle,  Tramway  etc.       ...       113  442  33 

Vieh 430  441  130 

Landwirtschaftliches  Geräte 140  139 

Handelsmarine 68  79  100 

Fonde,  Hausgeräte,  Mobilien  überhaupt     .     .      1180  1130  (?)  500 

Münzvonäte  (gemünzt  und  ungemünzt)     .     .         62,.^  43,,  25,4 

Zusammen     5518,5       6520,-      2008,4 
Überschufs  der  auswärtigen  Schulden  über  die 

Fordeningen 614  120 

Beines  Nationalvermögen '.  5906,,       1888,4 

Ebenso  hat  W.  Massalski^)  sich  bemüht,  das  Nationalvermögen 
von  Belgien  zu  schätzen  und  ist  auf  den  Betrag  von  29, ^  Milliar- 
den Francs  gekommen,  indem  er  nach  der  Kealmethode  die  Bestand- 
teile des  Nationalkapitals  einzeln  und  zwar  teilweise  auf  Grund  des 
Ertrages,  teilweise  nach  den  Steuereinschätzungen  zu  bewerten  suchte. 
Minister  Malou  nahm  dagegen  für  das  besteuerte  unbewegliche  Gut 
allein  im  Jahre  1880  11  Milliarden  Francs  an  und  Graux  fand  die 
Schätzung  Massalskis  überhaupt  zu  gering.  Der  Betrag  von  34  Mil- 
liarden Francs  dürfte  seiner  Meinung  nach  der  Wahrheit  näher  kom- 
men,  welcher  Meinung  auch  Finanzminister  Beemaert  beipflichtete^). 

Der  wachsende  Reichtum  Belgiens  zeigt  sich  auch  in  anderen 
statistischen  Daten.  So  ist  das  der  Besteuerung  unterworfene  Nach- 
lalsvermögen  im  Jahre  1855  mit  222,  1875  mit  383,  1880  mit 
408,  1885  mit  379,  1890  mit  362  Mill.  Frcs.  bewertet  worden. 
Ebenso  stieg  der  Katastralertrag  vom  Grundeigentum.  Er  betrug 
1850  160,  1870  286,  1880  323,  1890  348  und  1891  350  Mill.  Frcs. 

In  den  Niederlanden  hatte  man  1880  den  Wert  von  Grund 
und  Boden,  sowie  der  Gebäude  auf  Grund  der  kapitalisierten  Renten 
auf  5475  Mill.  Gulden  geschätzt.  Neuestens  hat  Boissevain  eine,  vom 
Finanzminister  Pierson  seinen  Steuervorlagen  im  Jahre  1892  zu 
Grunde  gelegte  Berechnung  des  Nationalvermögens  auf  ähnliche  Weise 
ausgeführt.  Danach  ergiebt  sich  für  das  unbewegliche  Vermögen  der 
mit  Bücksicht  auf  den  reduzierten  W^ert  der  Bodenrente  wesentlich 
kleiner  angesetzte  Betrag  von  3325  Mill.  Gulden  und  für  das  beweg- 

*)  Essai  sur  la  richesse  materielle  de  la  Belgique.     Lonvain,  1878. 
*)  Vgl.  die  Berichte  der  Repräsentantenkammer  vom  8.  März  1892, 
S.  744. 
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liehe  Vermögen  nach  einer  etwas  rohen  Berechnung  der  Betrag  von 
6830  Mill.  Gulden,  so  dafs  das  gesamte  Nationalvermögen  sich  auf 
10155  Mill.  Gulden  oder  ca.  17260  Mill.  Jh  belaufen  würde.  Es 
scheint  aber,  dafs  diese  Summe  stark  hinter  der  Wirklichkeit  zurückbleibt. 

Für  Griechenland  bringt  Foville  in  dem  zitierten  Aufsatze 
eine  Bewertung  des  Nationalvermögens  durch  Schiadan.  Danach 
würde  sich  dasselbe  auf  5 — 6  Milliarden  Francs  belaufen,  während 
das  gesamte  Einkommen  der  Bevölkerung  Griechenlands  auf  ca.  670 
Mill.  Francs  geschätzt  werden  könne. 

Das  Einkommen  der  Bevölkerung  Finnlands  endlich  hat  Igna- 
tius  für  1881  in  sorgfältigster  Weise  nach  der  Personalmethode  auf 
330  und  nach  der  Realmethode  auf  393  Mill.  ^f()  (Francs)  berechnet. 

Interessanter  noch,  wie  in  allen  europäischen  Staaten  ist  der 
aus  solchen  Nachweisen  zu  entnehmende  Entwickelungsgang  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Aus  den  mit  dem  zehn- 
jährigen Zensus  stets  verbundenen  Schätzungen  der  verschiedenen 
Grundlagen  des  Nationalreichtums,  welche  allerdings  nicht  eine  ab- 
solute Gewähr  der  Richtigkeit,  sondern  nur  eine  wahrscheinliche  An- 
näherung an  dieselbe  bieten,  ist  zu  entnehmen,  dafs  man  im  Jahre 
1790  das  Vermögen  der  damals  3,^^  Millionen  Köpfe  zählenden  Be- 
wohner auf  750  Mill.  ^  veranschlagte,  so  dafs  auf  einen  Einwohner 
187$  entfielen.     Die    seitherige    Zunahme    zeigt   folgende  Tabelle^): 

Zensus  Volksvermögen    Zuwachs  der     Zuwachs  des    Durchschnitt!. 

des  BeT61kerang  in  Bevölkerung       Vermögens         Vermögen 

Jahres  Mill.  Dollars      in  Prozenten     in  Prozenten     jedes  Einwohn. 

1800  5  305  937  1 072,o  35,o2  43,o  202„3 

1810  7  239  814  1 500,o  36,^;  39,«  207,.2o 

1820  9  638191  1 882,o  33,^3  25,4  195,oo 

1830  12  866  020  2  653,«  33,^«  41,o  206,oo 

1840  17  069  453  3  764,«  32,«,  41„  220,oo 

1850  23191876  7  135,8  35,8,  89,«  307,6, 

1860  31500  000  16  159,»  35,,9  126,^  514,oo 

1870  38  558  000  30  068,,  22,oo  86,^  780,oo 

1880  50  155  783  43  642,^  30,oo  45,«  870,oo 

1890  62  622  250  65  037,o  24,85  49,o  1036,oo 

Auch  hier  war  die  Entwickelung  wie  in  England  bis  zum  Jahre 
1840  langsam,  seither  aber  aufserordentlich  grofs.     Die  starke  Diffe- 


^)  Für  die  Jahre  1800—1840  ist  das  Volksvermögen  nach  Schätzungen 
im  Journal  of  the  Statistical  Society,  March  1878,  für  die  folgenden  Jahre 
aber  nach  den  offiziellen  Erhebungen  im  Zensuswerke  angegeben.  Vgl. 
auch  Statistical  abstract  of  the  United  States  1894.    Washington  1895. 
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renz  von  1850  auf  1860  wird  übrigens  im  Zensus  werke  selbst  auf 
eine  Unterschätzung  als  Fehler  der  Erhebung  im  Jahre  1850  zurück- 
geführt, dagegen  wird  angenommen,  dafs  seit  1860  eine  genügende 
Verbesserung  der  statistischen  Methoden  eingeführt  wurde,  um  die 
Daten  von  1860  mit  jenen  der  folgenden  Jahre  völlig  vergleichbar 
gelten  zu  lassen  und  besonders  den  rapiden  Aufschwung  im  De- 
zennium 1860 — 1870  als  eine  Thatsache  ziffemmäfsig  zu  konstatieren. 
Die  relative  Verlangsamung  des  Vermögensanwachses  von  1870  auf 
1880  erklärt  der  Zensuskommissär  aus  zwei  Umstanden;  einerseits 
daraus,  dafs  im  Jahre  1870  die  Schätzung  auf  Grund  der  entwerteten 
Landeswährung,  dagegen  im  Jahre  1880  im  Goldpreise  erfolgte;  an- 
dererseits aus  der  gröfseren  Vorsicht  der  Steuereinscbätzung,  die 
iieuestens  bemerkbar  hervortritt.  Jedenfalls  hat  auch  die  Depression 
der  Jahre  1874 — 1879  Einflufs  darauf  genommen. 

Die  Gesamtziffer  des  Volksvermögens  von  1890  wird  aus  nach- 
stehenden Einzelwerten  abgeleitet*): 

Millionen  Dollare 

Grund  und  Boden,  Gebäude  etc 39  544 

Eisenbahnen  mit  Betriebsmateriale 8  685 

Telegraphen,  Schiffe  und  Kanäle 702 

Viehstand,  landwirtschaftliche  Maschinen  und  Geräte  2  703 

Bergwerke  (mit  Vorräten) 1  291 

Maschinenvorräte  und  Produkte  der  Industrie    .     .     .  3  059 

Bargeld 1159 

Verschiedenes 7  894 

Znsammen  65  037 

In  dieser  Schätzung  des  Volksvermögens,  welche  nicht  das  steuer- 
bare Vermögen  (assessed  valuation),  das  1880  mit  16903,  1890 
mit  24250  Mill.  |  angegeben  erscheint,  sondeni  das  auf  Grundlage 
von  zahlreichen  Umfragen  und  Lokalerhebungen  bewertete  wahre  Volks- 
vermögen umfafst,  ist  auf  die  Staatsschuld  der  Union  nicht  Rücksicht 
genommen,  obwohl  sie  gewissermafsen  pro  rata  parte  das  ganze  Volks- 
vermögen belastet;  wohl  aber  sind  die  Privatverschuldungen,  alle 
Schulden  der  Einzelstaaten,  Gemeinden,  Aktiengesellschaften,  die 
Hypothekarbelastungen  u.  s.  w.  in  Abzug  gebracht.  Die  Recht- 
fertigung der  Ansätze  ist  mit  grofser  Genauigkeit  im  einzelnen  durch- 
geführt, und  wir  haben  es  jedenfalls  mit  einer  der  interessantesten 
direkten  Erhebungen  der  neuesten  Zeit  zu  thun. 


')  Das  Detaü  vom  Jahre  1880  s.  Übersichten  1883/84  S.  20. 
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• 
Eine  Ergänzung  dieser  Daten  über  das  Yolksvermögen  bilden 
folgende  Nachweise  über  die  Finanzwirtschaft  der  Vereinigten  Staaten 
nach  den  Annual  Reports  des  Treasury-Departments,  welche  ebenfalls 
die  rapide  Hebung  des  Wohlstandes,  aber  auch  den  merkwürdigen 
Umschlag  in  den  90er  Jahren  bekunden: 

Im  Fiskaljahre                    1875     1880    1885     1890      1893  1894 
endend  30.  Juni  betrugen  die:                       in  Millionen  Dollars 

Ord.  Netto- Staatseinnahmen  1)    .    284,o    333,-,    323,,     403,,     385,«  297,. 

Nettoschuld  (am  1.  Juli)«)      .     .  2090,,  1919,3  1375,^    890.,    839,o  899,^ 

Zinsenzahlung 103,^      95,^      51,8      ^^n      22,»  25,^ 

Schuld  p.  Kopf  d.  Bevölkerung  $      47,.,      38,3      24,,      14,.,       12,«  13,., 

Die  bisher  mitgeteilten  Angaben  müssen  jeden  überzeugen,  dafs 
seit  einem  halben  Jahrhundert  und  insbesondere  seit  dem  Durch- 
bruche des  kosmopolitischen  Wirtschaftens  Einkommen  und  Reichtum 
der  Völker  in  einem  viel  höheren  Grade  zugenommen  haben,  als  in 
irgend  einem  vorhergehenden  Zeiträume;  so  unvollkommen  der  ziffer- 
mäfsige  Ausdruck  im  absoluten  Sinne  noch  immer  ist,  so  genügt  er 
doch,  um  Vergleiche  zu  ziehen  und  die  Thatsache  des  rapiden  An- 
wachsens relativ  zu  verfolgen.  Die  Frage,  woher  diese  namhaften 
Kapitalien  gerade  in  der  verhältnismäfsig  kurzen  Spanne  Zeit  ge- 
nommen wurden,  läfst  sich  natürlich  nicht  mit  wenigen  Worten  er- 
schöpfend beantworten,  und  ihre  ausführliche  Behandlung  würde  weit 
über  die  Grenzen  dieser  statistischen  Übersichten  hin  ausreichen^).  Im 
allgemeinen  sind  aber  als  die  hauptsächlichen  Ursachen  des  raschen 
Anwachsens  materiellen  Vermögens  zu  bezeichnen: 

Die  Einfülirung  der  Maschinenarbeit  in  solche  Zweige  der 
Produktion,  in  welchen  früher  nur  Menschenarbeit  bekannt  war,  und 
die  Anwendung  der  Dampf  kraft  zu  Zwecken  der  Formveränderung 
und  Ortsveränderung*).  Denn  indem  die  Dampf  kraft  an  Stelle  an- 
derer motorischer  Kräfte  und  indem  die  Maschine  an  Stelle  des  Hand- 
arbeiters trat,  wurde  Zeit,  menschliche  Arbeitskraft  und  Kapital  er- 
spart, das  immer  wieder  diesen  Anlagen  zugewendet  werden  konnte. 
Durch  den  enormen  Vorsprung  des  Dampfes  in  Bezug  auf  Menge 
und  Kosten  seiner  Leistungen  sind  Mehreinnahmen,  respektive  Minder- 


*)  Ohne  die  Ausgaben  für  den  Postdienst. 
2)  Nach  Abzug  des  Kassenstandes. 


^)  Vgl.  übrigens  die  Darstellung  im  Jahrgang  1883/84  der  Über- 
sichten, S.  21,  22,  23. 

*)  Vgl.  das  Zeitalter  des  Dampfes  in  technisch-statistischer  Beleuch- 
tung von  Dr.  E.  Engel.    Berlin  1880. 
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ausgaben  ermöglicht  worden,  welche  zum  Sparen,  zur  Bildung  und 
stet^'n  Investierung  von  Kapitalien  hinlenken. 

Die  Entwickelung  der  Kredit  Wirtschaft  in  allen  zivilisierten 
Teilen  der  Erde  während  der  letzten  Jahrzehnte.  Denn  obschon  der 
Kredit  keine  neuen  Kapitalien  produziert,  so  bewirkt  er  doch,  dafs 
die  irgendwo  vorhandenen  Kapitalien  in  den  Zustand  besserer  Ver- 
wendung gelangen,  dal's  Hüssige  Kapitalien  angesammelt  und  in 
dauernde  Anlagsfonnen  gebracht  werden.  Depositenbanken,  Spar- 
kassen, Kreditinstitute  und  die  von  diesen  geschaffenen  Kreditpapiere 
sind  Faktoren  der  Kapitalbildnng  geworden,  die  in  früheren  Zeitaltern 
dem  Menschengeschlechto  gefehlt  haben  und  jetzt  immer  umfangreicher 
wirken.  Sie  veranlassen,  dafs  die  neu  gewonnenen  Güter,  welche  in 
verflossenen  Epochen  Betriebskapitalien  blieben,  also  rasch  wieder  auf- 
gezehrt, d.  h.  der  äufseren  Natur  zurückgegeben  wurden,  jetzt  in  die 
Form  von  Anlagekapitalien  gebracht,  d.  h.  konserviert  und  angehäuft 
werden. 

Endlich  nicht  zum  geringsten  Teil  die  gesteigerte  Leistungsfähig- 
keit, die  Vermehrung  und  Erhaltung  einer  gebildeten  Arbeiter- 
bevölkerung, welche  ein  lebendes  persönliches  Kapital  vorstellt,  das 
unablässig  und  in  um  so  höherem  Grade  in  sachliches  Kapital  um- 
gewandelt wird,  als  eben  durch  technisch-wirtschaftliche  Bildung  und 
Geschicklichkeit  die  Leistung  des  Durchschnittsmenschen  steigt 

2.  Symptomatische  Messung  der  wirtschaftlichen  Lage. 

Da  sich  die  wirtschaftliche  Lage  eines  Landes  aus  der  Ge- 
samtheit derjenigen  Thatsachenreihen  ergiebt,  in  welchen  sich  die 
grössere  oder  geringere  Kraft  und  Gesundheit  des  materiellen  Lebens- 
prozesses in  der  Bevölkerung  äufsert,  so  ist  wohl  eine  Messung  ersterer 
durch  die  statistische  Erfassung  von  Merkmalen  dieser  Thatsachen- 
reihen möglich  und  statthaft.*)  Wir  unterscheiden  hierbei  insbesondere 
drei  Gruppen  von  Merkmalen:  erstens  primäre  Symptome,  welche 
regelmäfsig  den  Charakter  der  notwendigen  Verursachung  ökonomischer 
und  sozialer  Folgeerscheinungen  im  ursprünglichen  Sinne  an  sich 
tragen;  zweitens  sekundäre  Symptome,  welche  sich  vorwiegend  als 
Folgen  der  vorausgehenden  ergeben,  und  drittens  solche  Merkmale, 
die   nicht  mehr  das  Wirtschaften  im  engeren  Sinne,  sondern  die  aus 


^)  Die  nähere  Begründung  dieses  Gedankens  s.  in  den  Übersichten, 
Jahrgang  1880  S.  18  ff.,  1881—82  S.  19  ff.  und  1883—84  S.  23  ff. 
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demselben  hervorgehenden  gesellschaftlichen  Erscheinungen  von  rück- 
wirkender Bedeutung  betreffen  und  die  wir  deshalb  als  reflektorische 
Symptome  bezeichnen  können.  Nach  diesen  Merkmalen  stellt  sich  die 
Entwickelung  der  wirtschaftlichen  Lage  in  allen  Staaten  in  der  Form 
einer  aufsteigenden  Wellenlinie  mit  tiefen  Thälern,  aber  stetig  höheren 
Wellenbergen  dar.  Von  1869  bis  Mitte  1873  zeigte  sich  allent- 
halben der  kräftigste  Pulsschlag  des  Wirtschaftens;  gegen  Ende  der 
Periode  erlangte  aber  die  wirtschaftliche  Thätigkeit  eine  unnatürliche 
Intensität  und  baute  sich  die  Produktion  mehr  und  mehr  auf  einer 
übertriebenen  spekulativen  Nachfrage  auf  enormen  Preissteigerungen 
auf,  so  dals  zunächst  der  Auswuchs  des  Gründungsschwindels  hervor- 
trat und  weiterhin  im  Jahr  1873  die  mit  dem  unpassenden,  aber 
allgemein  geläufigen  Ausdruck  als  wirtschaftliche  „Krise"  bezeichnete 
Krankheit  zum  Ausbruch  kam.  Von  Mitte  1873  bis  1879  folgte 
eine  Zeit  des  Rückschlages  und  der  Depression,  die  aber,  weil  sie 
mit  der  Schonung  der  wirtschaftlichen  Kräfte  und  mit  der  Pflege  der 
gesunden  Teile  des  Organismus  verbunden  war,  zu  einer  Wieder- 
genesung der  Volkswirtschaften  führte.  Der  Prozefs  der  Stärkung  und 
Neubelebung  entzog  sich  anfangs  grossenteils  der  direkten  Beobachtung 
und  gab  dadurch  dem  übertriebensten  wirtschaftlichen  Pessimismus 
Raum.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1879  trat  der  Auf- 
schwung zuerst  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  später- 
hin in  den  europäischen  Westländern  deutlich  hervor.  Hier  gewann 
die  Produktion  eine  zu  rasche  Expansion,  so  dafs  ein  Rückschlag  zu 
Beginn  der  80  er  Jahre  nicht  ausbleiben  konnte,  zumal  die  Haupt- 
grundlage des  amerikanischen  Aufschwunges,  die  vorzügliche  Enite, 
schon  1881  fehlte  und  überdies  in  Europa  die  Agrarstaaten  durch 
die  grofse  amerikanische  Getreideproduktion  schwer  bedrängt  wurden. 
In  den  folgenden  80  er  Jahren  entwickelte  sich  aber  allenthalben  auf 
allen  Gebieten  ein  mächtiger  Aufschwung,  der  vielfach  mit  sinkenden 
Preisen  Hand  in  Hand  ging,  wodurch  weiterhin  die  Staaten  zu  einer 
engherzigen  Handels-  und  Schutzzollpolitik  gedrängt  wurden.  Dieser 
neuerliche,  eigenartige  Aufschwung  hielt  bis  in  die  ersten  90  er  Jahre 
an  und  wurde  charakteristischer  Weise  zuerst  in  dem  Lande  abge- 
brochen, das  die  weitestgehenden  Mafsregeln  zu  Gunsten  der  heimischen 
Industrie  getroffen  hat,  in  den  Vereinigten  Staaten.  Von  dem  Rück- 
schlage, der  hier  die  wirtschaftliche  Entwickelung  getroffen  hat,  hat 
sich  das  Land  bisher  noch  nicht  erholt;  dagegen  haben  die  euro- 
päischen  Staaten  die  vorübergehende  Depression  bereits   überwunden 
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und  indem  sie  sich  mehr  und  mehr  von  den  transozeanischen  Ein- 
flüssen befreien,  gehen  sie  einem  sichtbaren  Aufschwünge  entgegen. 
Diesen  Verlauf  der  wirtschaftlichen  Zustände  an  einem  System 
von  Symptomen  zu  verfolgen  und  zu  messen,  ist  eine  so  grofse  Auf- 
gabe, dass  wir  uns  hier  darauf  beschränken  müssen,  nur  die  Umrisse 
der  Erscheinung  darzustellen. 

A.  Primäre  Symptome. 

1.  Veränderungen  der  Produktion.  Das  wesentlichste  Merk- 
mal und  die  wichtigste  Grundlage  des  wirtschaftlichen  Zustandes  einer 
bestimmten  Zeitperiode  liegt  in  der  Ausdehnung,  welche  die  produk- 
tive Thätigkeit  erfährt.  Freilich  muls  dabei  vorweg  der  Unterschied 
festgehalten  werden,  ob  der  Produktionszweig,  dessen  Umfang  statistisch 
nachgewiesen  wird,  solche  Güter  betrifft,  deren  Erzeugung  aufserhalb 
der  Willensherrschaft  des  Menschen  liegt,  wie  dies  bei  gewissen  Er- 
zeugnissen der  Urproduktion  in  allen  denjenigen  Ländern  als  Kegel 
angesehen  werden  darf,  in  welchen  eine  territoriale  Ausbreitung  der 
Anbauflächen  nicht  mehr  möglich  ist,  oder  ob  derselbe  nach  den  Ab- 
sichten der  Unternehmer  und  Spekulanten  rasch  erweitert  und  wieder 
eingeschränkt  werden  kann,  wie  dies  bei  den  eigentlichen  Grols- 
industrien  regelmäfsig  der  Fall  ist.  Im  ersteren  Falle  wird  man  bei 
steigender  oder  abnehmender  Produktion  nur  in  sofern  von  einem 
eigentlichen  Symptome  des  Aufschwunges  oder  Niederganges  sprechen 
dürfen,  als  nicht  der  Ernte-Ausfall,  sondern  die  Ausdehnung  oder  Ab- 
nahme der  bestellten  Ländereien  den  Grund  einer  wachsenden  oder 
sinkenden  Weizenproduktion,  Rübenproduktion  u.  s.  w.  bildet.  Trifft 
dies  nicht  zu  und  haben  nur  natürliche,  nicht  spekulative  Ursachen 
diese  Erscheinungen  herbeigeführt,  so  bilden  diese  zwar  oft  den  An- 
lafs  künftiger  Prosperität,  sie  sind  aber  nicht  Kennzeichen  des  Grades 
der  im  betreffenden  Jahre  bestehenden  Unternehmungslust.  Ganz 
anders  im  zweiten  Falle.  Grofsartige  und  sprungweise  Zunahmen  der 
industriellen  und  montanistischen  Produktion  sind  nicht  blois  Ursachen, 
sondern  in  sich  selbst  schon  die  zuverlässigsten  Kennzeichen  einer 
günstigen  wirtschaftlichen  Lage,  während  plötzliche  Einschränkungen 
des  Betriebes  symptomatisch  auf  eine  rückläufige  Tendenz  schliefsen 
lassen. 

So  erfahren  sämtliche  Grofsindustrien  der  Welt  von  1870  bis 
1873  eine  Erweiteruiig,  welche  für  diesen  Zeitraum  als  Merkmal  des 
günstigsten    wirtschaftlichen   Zustandes    gelten    durfte,    und    während 
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welcher  sich  eine  Hebung  der  Produktions-Kurve  weit  über  das  mittlere 
Niveau  des  ganzen  Zeitraumes  zeigt.  Die  Kohlenförderung,  die  Er- 
zeugung von  Massengütern  der  Textilindustrie  und  des  Eisen- 
hüttenwesens  liefern  dafür  die  deutlichsten  Belege.  Überall  wurde 
die  Zahl  der  Spindeln  und  Webstühle  mit  Aufwand  aller  Kräfte  ver- 
mehrt und  die  Arbeitszeit  erhöht.  Der  Baumwollverbrauch  aller 
Länder  stand  im  Jahr  1872  fast  19%,  im  Jahr  1873  12%  über 
dem  Durchschnitt  der  Periode  1871 — 1883;  speziell  in  Grofsbritannien 
stieg  der  Baumwollkonsum  von  1101  Mill.  Pfd  im  Jahr  1870,  auf 
1416  und  1308  Mill.  Pfd.  im  Jahr  1871  und  1873;  der  Export 
von  Baumwoll-Gamen  und  -Geweben  und  Englands  eigener  Verbrauch 
an  solchen  von  942  Millionen  Pfund  im  Jahr  1870  auf  1078 
Millionen  Pfund  im  Jahr  1873;  der  Handels  wert  der  Produktion 
der  „Cotton-goods"  in  derselben  Periode  von  93,^  Millionen  Lst.  auf 
104,g  Millionen  Lst.  Ähnliche  Symptome  lassen  sich  in  den  Ver- 
einigten Staaten,  in  Frankreich,  Belgien,  im  Deutschen  Keich  (bis 
1874)  nachweisen.  Wie  in  dieser,  hat  in  derWoll-,  Flachs-  und 
Jute -Industrie  der  Verbrauch  des  Rohstoffes  und  die  Zahl  der  be- 
schäftigten Spindeln,  sowie  der  Produktionswert  der  Fabrikate  in  den 
Jahren  1873  bis  1874  den  Höhepunkt  erreicht.  Im  Eisenhütten- 
wesen  sehen  wir,  dafs  neue  Hochöfen  gebaut,  die  alten  intensiv  be- 
trieben wurden  und  die  Koheisen-Produktion  der  ganzen  Erde  von 
12,5  Millionen  Tonnen  im  Jahre  1870  auf  nahezu  15  Millionen  Tonnen 
im  Jahre  1873  vermehrt  wurde.  In  gleicher  Weise  sind  die  che- 
mischen und  keramischen  Industrien,  ja  selbst  ganz  spezifische  Arten 
der  nationalen  Produktion  wie  die  Bierbrauerei  in  Deutschland  und 
in  Österreich,  die  Waffenfabrikation  in  Belgien  u.  dgl.  in  jenen  drei 
Jahren  auf  ein  ausnahmsweise  hohes  Niveau  gelangt.  Kurz,  auf  allen 
Gebieten  ist  das  Symptom  des  steigenden  Wohlstandes  in  der  Er- 
weiterung der  Produktion  zu  verfolgen. 

Mit  dem  Einbruch  der  Krise  des  Jahres  1873  beginnt  umge- 
kehrt wieder  die  Reihe  der  ungünstigen  Symptome  in  der  Produktion. 
Wir  sehen  sie  von  1873  bis  1879  in  allen  Zweigen  der  Textil- 
industrie. Der  britische  Baumwollkonsum  sinkt  von  1308  Millionen 
Pfand  im  Jahre  1873  auf  1186  und  1193  Millionen  Pfund  im 
Jahre  1877  resp.  79,  der  Wollkonsum  von  362  Mill.  Pfund  im 
Jahre  1874  auf  336  Mill.  Pfund  im  Jahre  1879,  was  gegenüber 
der  Bevölkerungszunahme  der  durch  die  Manufakturen  und  den  Handel 
Englands   versorgten  Gebiete   eine  gewaltige  Verminderung  bedeutet; 
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ebenso  geht  der  Verbrauch  in  den  BauinwoU-Industrien  Amerikas  von 
1873  auf  1875  um  113  Millionen  Pfund  zurück.  Analoge  Ab- 
nahmen finden  sich  in  den  Textil-Industrien  in  Deutschland  und  Frank- 
reich. Auch  in  der  Eisenindustrie  ist  die  Periode  1873  bis  1878 
t'ine  Zeit  stetiger  Verminderung  der  Produktion,  speziell  187G  werden 
nur  13,7  MilJi'^n^»  Tonnen  Roheisen  produziert,  und  fast  die  Hälfte 
aller  Hochöfen,  1208,  stand  kalt,  während  nur  1320  im  Betriebe 
blieben.  Daneben  geriet  die  Kohlenf^3rderung,  die  von  1860 — 1873  auf 
das  Doppelte  gestiegen  war,  in  eine  vollständige  Stagnation,  die  erst  1879 
wich.  Das  Jahr  1878  bezeichnete  überhaupt  den  Tiefpunkt  einer 
geschäftlichen  Depression,  wie  sie  nach  Intensität  und  Ausdehnung 
über  die  ganze  Welt  vorher  nie  dagewesen  war.  Es  ist  besonders 
charakteristisch,  dafs  in  den  drei  Jahren  1875 — 1877  sogar  der 
Ausbreitung  des  Weizenbaues  in  der  amerikanischen  Union  Einhalt 
gethan  wurde,  und  selbst  dieses  Element  der  Unternehmerthätigkeit 
schlummerte. 

In  der  zweiten  Hälfte  von  1879,  sowie  im  Jahre  1880  hüben 
ich  die  Produktionen  wieder  in  erfreulicher  Weise,  zuerst  in  der  ameri- 
kanischen Union  und  zwar  insbesondere  im  Eisenhüttenwesen  als  un- 
mittelbare Konsequenz  der  reichen  Ernte  und  des  rentablen  Weizen- 
exportes, dann  in  Grofsbritannien.  In  den  kontinental-europäischen 
Staaten  war  noch  das  ganze  Jahr  1879  in  der  Depression,  aber  im 
Jahre  1880  traten  die  Symptome  der  Besserung  schon  in  Frankreich, 
Belgien,  Deutschland  mefsbar  hervor,  und  diese  Hebung  erhielt  sich 
in  den  Jahr»*n  1881  und  1882.  Die  Kohlengewinnung  der  Welt, 
deren  Zunahme  in  allen  Ländern  als  sicheres  Symptom  eines  neu 
<*rwachenden  wirtschaftlichen  Lebens  gelten  darf,  stieg  von  293  Mill. 
rönnen  im  Jahre  1878  auf  312  Mill.  im  Jahre  1879,  auf  345 
und  409  Mill.  Tonnen  im  Jahre  1880  resp.  1883.  Die  Eisen- 
industrie zeigte  bald  eine  fieberhafte  Thätigkeit;  die  kalt  ge- 
standenen Hochofen  wurden  wieder  angeblasen,  die  Produktionsmenge 
des  Roheisens  stieg  auf  18,^  Mill.  Tonnen  im  Jahre  1880  und  be- 
trug 1883  nahezu  22  Mill.  Tonnen;  die  Raffinierwerke  besetzen  ihre 
Puddelöfen  und  Walzenstrafsen  mit  Arbeiterscharen,  und  der  Impuls 
erwies  sich  auch  in  der  Schienenfabrikation  und  den  mechanischen 
Werkstätten  als  kräftig;  speziell  in  Grofsbritannien  stieg  von  1880 
bis  1882  die  Ausfuhr  von  Stahlschienen  um  mehr  als  50,  der  Ver- 
brauch derselben  im  anlande  um  80  Prozent.  Auch  die  Weltindustrie 
der  Baumwolle  zeigte  von  1879  bis  1882  eine  Zunahme  der  Produktion, 
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die  ein  sicheres  Anzeichen  hochgradiger  Besserung  der  wirtschaftlichen 
Lage  war;  der  gesamte  Baum  wollverbrauch  der  Spinnereien  in  Europa 
und  Amerika  war  von  2908  Mill.  Pfund  im  Jahre  1877—78  auf 
4000  Mill.  Pfund  im  Jahre  1882—83,  also  in  diesen  5  Jahren  um 
38  Prozent  gestiegen ;  am  kräftigsten  war  dieser  Aufschwung  in  Grofs- 
britannien  und  in  der  Union.  Dort  stieg  der  Baumwollverbrauch  auf 
die  Hochziffer  von  1519  Mill.  Pfund  im  Jahre  1882,  hier  erreichte, 
derselbe  im  Jahre  1882—1883  1118  Mill.  Pfund  gegen  742  Mill. 
Pfund  im  Quinquennium  1875 — 79.  Die  anderen  Zweige  der  Textil- 
industrie wurden  zwar  nicht  gleichmäfsig  in  die  Hebung  der  Produktion 
einbezogen,  aber  die  Jahre  1881  und  1882  zeigten  doch  überall  in 
dem  Verbrauch  von  Wolle,  Seide,  Flachs,  in  der  beschäftigten  Spindel- 
zahl, in  den  Exportwerten,  den  einschlägigen  Halb-  und  Ganzfabrikaten 
deutliche  Symptome  der  Belebung.  Ebenso  war  in  den  meisten  anderen 
Industriezweigen  eine  mefsbar  höhere  Regsamkeit  eingetreten,  und  selbst 
in  der  enorm  gesteigerten  agrikolen  Produktion  der  Vereinigten  Staaten 
manifestierte  sich  der  Umschwung.  Der  Weizen-  und  Maisbau  hatte 
in  den  Jahren  1878 — 1883  eine  der  gröfsten  territorialen  Erweite- 
rungen erfahren.  Jener  bedeckte  1878  ca.  26,  1880  fast  38  Mill. 
Acres,  dieser  1878  ca.  51,  1883  dagegen  68  Mill.  Acres  Land. 
Der  Wert  der  Cerealieneniten  war  von  914  Mill.  Dollar  im  Jahre  1878 
auf  1470  Mill.  Dollar  in  jedem  der  beiden  Jahre  1881  und  1882 
gestiegen. 

Diese  Besserung  war  jedoch  keine  nachhaltige ;  fast  allenthalben 
hatte  man  die  Aufnahmsfähigkeit  des  Weltmarktes  überschätzt,  und 
die  Produktion  überstieg  in  vielen  Hauptindustrien  bald  wieder  den 
wirklichen  Bedarf.  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1882 
zeigte  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  in  Grofs- 
britannien  eine  grofse  Stagnation  im  ganzen  Geschäftsleben  und  eine 
Abnahme  der  Unternehmungslust.  Im  Jahre  1883  ist  zwar  in  meh- 
reren Produktionszweigen  noch  eine  Ausdehnung  zu  beobachten,  w'v 
bei  der  Kohlenförderung,  der  Seiden-,  Leinen-  und  Wollen-Industrie; 
immerhin  gehen  aber  die  Preise  dieser  Produkte  stark  herab,  und  in 
einzelnen  Industrien,  wie  bei  der  Eoheisenproduktion,  ist  eine  Stagnation, 
beim  Verbrauch  von  Eisenschienen,  vom  Baumwolle  u.  s.  w.  ist  bereits 
eine  quantitative  Abnahme  zu  bemerken.  Diese  tritt  im  Jahre  1884 
auf  allen  Punkten  deutlich  zu  Tage.  Die  Kohlenförderung  bleibt 
stationär.  Die  Eoheisenproduktion  der  Erde  sinkt  um  fast  l^j^  Mill. 
Tonnen.     Der    Schienenverbrauch    sinkt    in  England    unter  die  Höhe 
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n  1880;  die  Ausfuhr  derselben  ist  wenig  höher  als  damals.  Der 
Verbrauch  der  Baumwolle  sinkt  in  England  auf  1497  und  im  Jahre 
1885  auf  1219  Mill.  Pfund;  in  den  Vereinigten  Staaten  aber  schon 
1884—85  auf  855  Mill.  Pfund,  d.  h.  gegen  1882—1883  um 
263  Mill.  Pfund.  Ebenso  greift  auf  den  übrigen  Gebieten  der  Rück- 
gang mehr  oder  weniger  intensiv  um  sich. 

Die  Produktionsdepression  der  80er  Jahre  kann  nach  Dauer  und 
Intensität  auch  nicht  annähernd  verglichen  werden  mit  jener  der  70er 
Jahre.  Bereits  1886  begann  sie  in  den  Vereinigten  Staaten  einem 
Aufschwung  zu  weichen.  1887  trat  derselbe  in  fast  allen  Staaten 
hervor  und  behauptete  sich  unbestritten  bis  1890/91.  Die  Kohlen- 
förderung der  Erde  war  noch  1886  auf  407  Mill.  Tonnen  stehen 
geblieben.  1887  stieg  sie  aber  auf  433,  1890  auf  514  und  1891 
auf  536  Mill.  Tonnen.  1892  ging  sie  in  den  europäischen  Staaten 
um  4  Mill.  auf  361  Mill.  Tonnen  zurück,  stieg  aber  in  Amerika  um 
10  Mill.,  so  dafs  die  Gesamtproduktion  541  Mill.  Tonnen  betrug. 
1893  ging  sie  auf  ca.  530  Mill.  Tonnen  zurück.*) 

Die  Roheisenproduktion  hob  sich  schon  1886  in  der  Union 
um  1^/j  Mill.  Tonnen;  in  den  meisten  europäischen  Staaten  ging  sie 
damals  noch  zurück,  so  dafs  das  gesamte  Wachstum  nur  1  Mill.  be- 
trug. 1887  stieg  sie  aber  bereits  auf  22.-  Mill.  Tonnen,  und  1890 
sogar  auf  27,3  ^il^-'  während  der  Quinquennaldurchschnitt  1886 — 90 
nur  24  Mill.  Tonnen  betrug.  1891  wurde  die  Roheisenproduktion 
allenthalben,  am  meisten  aber  in  Amerika  eingeschränkt  und  sank 
unter  26  Mill.  Tonnen.-)  Der  Wert  der  Roheisenprodukiion  in  den 
wichtigsten  Staaten  der  Erde  (vgl.  S.  404),  der  1885  auf  946  Mill. 
Mark  geschätzt  wurde,  betrug  1890  1618  Mill.  Mark  und  nahm 
somit  stärker  zu  als  die  Produktion  selbst.  Die  Gröfse  der  letzteren 
ist  auch  daraus  ersichtlich,  dafs  in  dieser  Periode  trotz  der  gesteigerten 
Leistungsfähigkeit  der  Hochöfen  die  Zahl  derselben  wieder  zunimmt, 
in  England  von  384  auf  447  (Vgl.  S.  399).  Ähnlich  wuchs  die 
Baumwollproduktion.  Im  Durchschnitt  von  1880 — 84  betrug  sie 
21,  in  jenem  von  1885—89  23,^  Mill.  Mtr.-Ztr.;  1890  aber  ergab 
sie  29-2  Mill.  Mtr.-Ztr.  auf  der  ganzen  Erde  (Vgl.  S.  435),  1891 
stieg  die  Mehreinfuhr  von  Rohbaumwolle  in  England  auf  die  enorme 
Ziffer  von    18l3   Mill.  Pfund;   in  den  Vereinigten  Staaten  wuchs  im 

*)   Vgl.    meine  Darstellung   der  Weltproduktion  im  Geographischen 
Handbuch  zu  Andrees  Atlas  vou  A.  Scobel.    IL  Aufl.,  S.  716  ff. 
*)  Vgl.  R.  a.  0.  S.  718  ff. 
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Jahre  1891—92  der  Baumwollverbrauch  um  171  Mill.  auf  1600 
Mill.  Pfund  an,  und  im  Deutschen  Eeiche  stieg  1891  der  Verbraucli 
auf  245  Tausend  Tonnen  gegen  233  Tausend  im  Jahre  1890.  Die 
Ausfuhr  von  Baumwollgarnen  aus  England  betrug  1890  258  Mill. 
Pfund  gegen  245  Mill.  Pfund  im  Jahre  1885  und  jene  von  Bauni- 
wollstotfen  stieg  von  4375  Mill.  Yards  im  Jahre  1885  auf  5125  Mill. 
Yards  im  Jahre  1890.     Der  Wert  dieser  Ausfuhr   betrug  1885  67, 

1890  75  Mill.  Pfund  Sterling.  Die  Wollproduktion  der  Erde 
wurde  für  1884—1885  auf  rund  900  Mill.  kg  geschätzt;  für  1890 
haben  wir  sie  (vgl.  S.  468)  auf  980  Mill.  kg  berechnet.  Die  Zufuhren 
von  aussereuropäischer  Wolle  nach  Europa  betrugen  aber  1885  erst 
367,  1890  dagegen  453  und  1892  sogar  543  Mill.  kg.  Auch  di<' 
Seiden  Produktion  der  Erde  hat  sich  in  dieser  Periode  enorm  ge- 
hoben,  von  17—18  Mill.  kg  um  1885  auf  25  Mill.  kg  um   1890. 

1891  dürfte  sie  noch  gröfser  gewesen  sein.  Nicht  dieselbe  Produktions- 
vermehrung läfst  sich  bei  Flachs  und  Hanf  nachweisen,  dagegen 
stieg  die  Jute  ausfuhr  aus  Ostindien  1890 — 91  auf  fast  12  Mill. 
engl.  Ztr.  gegen  7.g  Mill.  im  Jahre  1885/86,  Unterstützt  wurde 
dieser  Aufschwung  der  industriellen  Produktion  durch  die  Vermehrung 
der  landwirtschaftlichen  Produktion,  welche  vielfach  durch  die  Aus- 
dehnung der  Anbauflächen  hervorgerufen  wurde,  so  insbesondere  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  wo  die  Anbauflächen  von  Mais 
von  1884  auf  91  von  70  auf  76  Mill.  Acres,  und  jene  von  Weizen 
von  1885  auf  91  von  34  auf  40  Mill.  Acres  anwuchsen. 

Diese  grofse  Aufschwungsperiode  der  1880er  Jahre  war  durch 
gesteigerte  Schutzzollmafsregeln,  durch  eine  enorm  erhöhte  Edelmetall-, 
insbesondere  Silberproduktion  und  durch  bedeutend  reduzierte  Preis«  • 
eigentümlich  charakterisiert.  Diese  Momente  waren  es  auch,  die  zum 
Teil  die  Unterbrechung  des  Aufschwunges  direkt  oder  indirekt  be- 
wirkten. Schon  1891  zeigten  sich  Spuren  der  Eeaktion,  1892/93 
trat  die  Produktionsdepression  allenthalben  deutlich  hervor;  in  Amerika 
dauert  dieselbe  noch  gegenwärtig  an,  in  den  europäischen  Staaten 
aber  weicht  sie  bereits  einer  neuen  Hebung.  Die  Kohlenförderung 
stieg  zwar  in  den  Vereinigten  Staaten  noch  bis  1893  und  betrug 
in  diesem  Jahre  165  Mill.  Tonnen.  In  England  sank  dagegen  die 
Kohlenförderung  1893  auf  167  Mill.  Tonnen,  stieg  aber  1894  auf 
191  Mill.  In  Deutschland  betrug  sie  1892  nur  92,,,  1893  95,^ 
Mill.  Tonnen.  Die  Koheisenproduktion,  die  in  den  Vereinigten 
Staaten    1892   vorübergehend  noch   einmal  einen  Aufschwung  nahm, 
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fiel  daselbst  bis  1894  auf  (5700  Mill.  kg  herab,  während  sie  in 
Kngland  zwar  bis  1893  auf  7088  Mül.  kg  zurückging,  aber  1894 
wieder  auf  7545  Mill.  kg  stieg.  Ebenso  sank  die  BaumwoU- 
produktion  der  Erde  im  Jahre  1892  auf  24,^  Mill.  Mtr.-Ztr., 
itrner  ging  die  Mehreinfuhr  von  Baumwolle  in  England  bis  1893 
auf  1192  Mill.  Pfund  zurück,  und  stieg  erst  1894  auf  1548  MiU. 
Pfund.  In  den  Ven^inigten  Staaten  ^nirde  1893  und  1894  der  Baum- 
wollverbrauch reduziert;  im  letzteren  Jahre  betrug  er  nur  mehr  1113 
Mill.  Pfund.  Derselbe  Rückgang  zeigt  sicli  auf  anderen  Produktions- 
gebieten. So  ist  auch  die  Wollproduktion  Europas  im  Jahre  1892 
um  9 — 10  Mill.  kg  kleiner  anzusetzen  als  1890,  und  selbst  die 
Mehreinfuhr  aussereuropäischer  Wolle  nach  England  ist  1892  und 
1893  kleiner  als  1891  und  erst  1894  wieder  gröfser;  ja  sie  beträgt 
in  diesem  Jahre  fast  360  Mill.  Pftind.  Die  aufsereuropäische  WoU- 
produktion  ist  allerdings  1892  viel  gröfser  als  1890,  so  dafs  die 
<ie8amti)roduktion  dieses  Jahres  auf  1088  Mill.  kg  stieg.  ^)  In  den 
\ereinigten  Staaten  ist  aber  auch  der  Ertrag  der  Schafschur  1894 
auf  278  Mill.  Pfund  reduziert  gegen  285  Mill.  im  Jahre  1891.  Hier 
sind  femer  die  Anbauflächen  in  geradezu  erstaunlicher  Weise  ver- 
mindert worden.  1894  sind  eben  nur  62,^  Mill.  Acres  mit  Mais 
und  34,p  Mill.  Acres  mit  Weizen  angebaut  worden.  Das  ist  aber 
•  in«'  nur  wenig  grössere,  resp.  kleinere  Anbaufläche  als  die  des  Jahres 
isso.  Gegen  1891  beträgt  der  Abfall  bei  Mais  fast  18,  bei  Weizen 
13  Prozent. 

Der  Verlauf  der  Produktionsdepression  der  90er  Jahre  weicht 
also  etwas  ab  von  dem  Verlaufe  ähnlicher  Depressionen.  Nicht  Amerika 
beginnt  mit  der  Keubelebung  der  wirtschaftlichen  Thätigkeit,  sondern 
Europa.  Doi-t  ist  die  Thätigkeit  noch  gelähmt,  hier,  speziell  in  Eng- 
land, geht  sie  (1894)  schon  einer  neuen  Hebungsperiode  entgegen. 
Aber  nicht  blofs  in  England  sind  die  Zeichen  der  Wiederbelebung 
unverkennbar,  sondern  auch  in  den  kontinentalen  Staaten  treten  sie 
deutlich  hervor;  ja  hier  vielleicht  stärker  als  in  England.  Wie  denn 
überhaupt  in  der  neuesten  Entwickelung  des  Wirtschaftslebens  die 
kontinentalen  Staaten  sich  immer  mehr  und  mehr  befreien  von  dem 
übermächtigen  Einflufs  der  wirtschaftlichen  Grofsmächte  England  und 
Amerika  und  mehr  als  früher  sich  selbst  zu  bestimmen  beginnen, 
WMs  in  d»*n  folsr^'nden  Abschnitten  deutlich  erkennbar  werden   dürfte. 

1)  Vgl.  a.  a.  0.  S.  720  ff. 
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2.  Veränderungen  der  Konsumtion.  Auch  in  betreff  der 
Konsumtion  mufs  man  einen  Unterschied  festhalten,  welcher  die 
symptomatische  Bedeutung  derselben  bestimmt.  Die  Zu-  und  Ab- 
nahme des  Verbrauches  solcher  Güter,  welche  notwendigen  Lebens- 
bedürfnissen dienen  (gewölmliche  Nahrungsmittel,  billige  Bekleidungs- 
stoffe, wie  Baumwolle  u.  dgl.)  bilden  ein  weniger  sensibles  Kenn- 
zeichen der  wechselnden  wirtschaftlichen  Lage,  als  die  in  gewissen 
Jahren  oder  Perioden  zu  beobachtenden  Fluktuationen  im  Konsum 
entbehrlicher  Güter  (Genufsmittel ,  kostspielige  Textilstoffe,  wie  Seide 
u.  s.  w.),  weil  sich  das  Volk  bei  sinkendem  Einkommen  eben  zuerst 
die  überflüssigen  Genüsse  entzieht  und  bei  steigendem  Wohlstande 
sofort  wieder  zu  ihnen  greift,  und  weil  erst  später,  wenn  die  wirt- 
schaftliche Lage  schon  hochgradig  geändert  ist,  auch  die  notwendigen 
Verbrauchsmittel  davon  berührt  werden.  ^)  Obschon  nun  für  die  Grad- 
messung der  wirtschaftlichen  Lage  durch  diese  Symptome  der  Kon- 
sumtion nicht  so  vollständige  Beobachtungsmittel  zu  Gebote  stehen, 
als  man  wünschen  müfste,  so  kann  man  doch  aus  dem  Ertrage  der 
indirekten  Steuern,  aus  der  Produktion  in  Verbindung  mit  den  Ziffern 
der  Handelsstatistik  aus  den  Aufzeichnungen  über  die  Vorräte  gewisser 
Stapelartikel  u.  s.  w.  immerhin  die  Umrisse  der  Bewegung  nachweisen. 
Speziell  die  Konsumziffern  von  Kaffee,  Thee,  Zucker,  Tabak,  Spiri- 
tuosen u.  dgl.  zeigen,  dafs  die  Gunst  der  wirtschaftlichen  Lage  von 
1870 — 1873  die  Zunahme  des  relativen  Verbrauches  mächtig  be- 
schleunigt hatj  dafs  aber  die  folgenden  Jahre  der  Depression  keineswegs 
so  tief  in  den  Wohlstand  der  Volksmassen  eingegriffen  haben  können, 
als  gemeiniglich  angenommen  wird,  denn  der  Konsum  erfuhr  nur  eine 
Eetardation  des  Wachstumes,  aber  in  der  Mehrzahl  der  Staaten  keinen 
wirklichen  Rückgang.  Die  Zeit  von  Anfang  1878  bis  Ende  1879  ist 
in  der  ganzen  Periode  die  ungünstigste  gewesen,   wogegen  im  Jahre 


1)  In  dieser  Auffassung  liegt  kein  Widerspruch  mit  der  Ansicht 
Engels,  dafs  der  Verbrauch  der  notwendigen  Nahrungsmittel  als  Grad- 
messer des  Wohlstandes  dienen  kann.  Die  Höhe  des  mittleren  Verbrauches 
von  Brot,  Fleisch,  Gemüse  u.  s.  w.,  welche  sich  im  Standard  of  life  bei 
einer  Bevölkerung  oder  in  einzelnen  Schichten  derselben  findet,  mag 
immerhin  als  vorzügliches  Symptom  des  Wohlstandes  dieser  Bevölkerungs- 
schichte gegenüber  anderen  gelten,  aber  die  Schwankungen  im  Konsum 
der  notwendigen  Existenzmittel  bleiben  deshalb  doch  weniger  sensibel  als 
diejenigen  im  GenuTs  von  Kaffee,  Thee,  Tabak,  Wein,  Bier  u.  s.  w.,  sind 
daher  für  einen  Vergleich  verschiedener  Zeitpunkte  brauchbarer  als  Schwan- 
kungen etwa  im  Konsum  von  Brot  u.  dgl. 
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1880  an  den  meisten  Punkten  der  Weltwirtschaft  ein  Wiederauf- 
schwung fühlbar  wird,  der  in  den  Jahren  1881  und  1882  kräftig 
fortdauerte,  dagegen  in  den  Jahren  1883  und  1884  abgeschwächt 
wurde.  Von  1885 — 1891  ergiebt  sich  wieder  eine  wachsende  Ver- 
mehrung des  Verbrauches,  die  1892  von  einer  Verminderung  abgelöst 
wird.  1893  dauert  diese  Reduktion  der  Verbrauchsziflfem  an,  1894 
weicht  sie  in  einigen  Staaten  einem  günstigen  Wiederaufschwung. 

Speziell  die  Katfeezufuhren  nach  Europa  sind  von  2,^,  Mill. 
Mtr.-Ztr.  im  Jahre  1871  auf  8,30  Mill.  Mtr.-Ztr.  im  Jahre  1875 
gestiegen.  In  den  folgenden  Jahren  ging  der  Verbrauch  wieder  zurück, 
von  1880  an  begann  er  wieder  zu  wachsen.  Die  Zufuhren  nach  Europa 
betrugen  1880  2..^,  1881  3,..^,  1882  3,^^,  1883  4,3^,  1884  4,^^, 
1885  4,gj  Mill.  Mtr.-Ztr.  Ebenso  wuchsen  die  Zufuhren  in  die  Ver- 
einigten Staaten.  Seither  ist  ein  Rückgang  eingetreten.  Die  Zufuhren 
luicli  Europa  betrugen  1889  S,^^,  1890  3,^^  Miil.  Mtr.-Ztr.  Infolge- 
l*ss«'n  ist  auch  im  Durchschnitte  der  Jahre  1885 — 89  der  Ver- 
i  •rauch  wenig  gröfser  als  1880 — 84,  nämlich  5,^1  gegen  5,g,,  Mill. 
Mtr.-Ztr.;  relativ,  per  Einwohner,  ist  der  Verbrauch  1885 — 89 
^ogar  kleiner  als  1880—84  (vgl.  S.  292.  293).  Seit  1890  macht 
sich  in  einer  Reihe  von  Ländern  ein  weiterer  Rückgang  des  Konsumes 
geltend,  so  auch  in  England,  wo  1888  0,^3,  1890  0,,^,  1893  und 
1894  nur  0,^^  engl.  Pfund  Kaffee  per  Einwohner  konsumiert  wurden. 
Hs  hängt  dies  aber  weniger  mit  der  ganzen  wirtschaftlichen  Lage 
als  mit  der  aufserordentlich  schwankenden  Gröfse  der  Kaffeeernten, 
mit  den  seit  1885  wesentlicli  gestiegenen  Kaffeepreisen  und  mit  dem 
Umsichgreifen  der  Produktion  und  des  Genusses  von  Kaffeesurrogaten 
zusammen  (vgl.  S.  291  ff.). 

Beim  Verbrauch  von  Thee  ist  die  Zunahme  von  1870  bis 
1874  fast  überall  sehr  grofs;  die  Abnahme  macht  sich  ebenfalls  erst 
in  der  Zeit  von  1878 — 1879  stärker  fühlbar.  1880  exportierten 
die  Thee  produzierenden  Länder  174  Mill.  kg  Thee  gegen  142  bis 
144  Mill.  kg  im  Jahre  1875.  1881  stieg  der  Export  auf  182  Mill.  kg. 
1882  und  1883  ging  derselbe  unter  die  Ziffer  von  1880  herab. 
1884  hob  er  sich  wieder  auf  180  Mill.  kg  und  stieg'  von  da  an  bis 
1891  bis  auf  224  MUl.  kg.  1892  ergab  sich  ein  Abfall  auf  217 
Mill.  kg.  Auch  der  relative  Verbrauch  von  Thee  per  Einwohner 
ist  im  Durchschnitte  der  Jahre  1880 — 84  wesentlich  gröfser  als 
137Ö — 80.  188^—89  ist  der  relative  Konsum  wieder  etwas  ge- 
wachsen, aber  nicht  in  allen  Staaten  und  nicht  im  Mafse  des  voran- 
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gehenden  Quinquenniums  (vgl.  S.  303).  In  England  ist  der  Thee- 
konsum  fast  beständig  im  Wachsen;  1880  betrug  derselbe  per  Einwohner 
4,5-,  1890  5,j7  und  1894  S,^.,  ^'"gl-  Pfund.  In  Amerika  unterliegt 
der  Konsum,  wie  die  weiter  unten  folgende  Tafel  zeigt,  charakte- 
ristischen Schwankungen;  speziell  1893 — 94  ist  er  kleiner  als  in 
einigen  früheren  Jahren. 

Auch  rücksichtlich  des  Tabakes  zeigen  die  Ausfuhnnciigen  der 
Produktionsländer  und  die  Einfuhrmengen  der  Konsumtionsländer  nach 
dem  Jahre  1873  eine  Depression,  die  nach  1879 — 80  schwindet, 
1883 — 84  wieder  fühlbar  wird,  dann  aber  einem  lang  andauernden 
Aufschwung  weicht.  Im  Durchschnitte  der  Jahre  1880 — 84  betrug 
die  Mehreinfuhr  von  Tabak  in  die  europäischen  Länder  127,  in  jenem 
von  1885  bis  89  dagegen  139  Mill.  kg  (vgl.  S.  324). 

Wie  bei  Tabak,  so  zeigt  sich  auch  bei  Zucker,  bei  Wein  und 
insbesondere  bei  Bier  in  den  80er  Jahren  ein  absolut  und  relativ 
stärkerer  Verbrauch  als  in  den  70er  Jahren.  Im  Quinquennium  1875 
bis  79  ist  (wie  die  Tabelle  auf  S.  275  zeigt)  der  durchschnittliche 
Zuckerverbrauch  per  Einwohner  in  ein  paar  Staaten  kleiner  und 
in  einer  Reihe  von  Staaten  nur  mäfsig  gröiser  als  im  Quinquennium 
1870 — 74;  dagegen  ist  er  im  Quinquennium  1880 — 84  gegen- 
über den  70er  Jahren  allenthalben  sehr  stark  angewachsen  und  in  dem 
folgenden  Quinquennium  1885 — 89  meist  wiederum  gröfser  geworden 
Der  Bierkonsum  per  Einwohner  ist  wieder  in  allen  in  Betracht 
kommenden  Staaten  1890  ganz  bedeutend  grösser  als  im  Jahre  1885 
(vgl.  S.  375),  und  wenn  nicht  dasselbe  vom  Weinverbrauch  gesagt 
werden  kann,  so  hängt  dies  nicht  mit  der  wirtschaftlichen  Lage, 
sondern  mit  den  schwachen  Ernten  zusammen,  welche  durch  die  Ver- 
heerungen der  Phylloxera  hervorgerufen  wurden  (vgl.   S.  358). 

Schärfer  zugespitzt  erscheinen  diese  Daten   in   einzelnen  grofsen 
Wirtschaftsgebieten,  so  insbesondere   in  den  Vereinigten  Staaten   von 
Amerika,  wo  sich  die  wirtschaftliche  Lage  deutlich  in  einigen  Kon- 
sumziffern ..bspiegelt,  wie  folgende  Vergleichsdaten  zeigen. 
Verbrauch  per  Kopf  der  Bevölkerung.^) 

^IPtf-'f"'-  Kaffee  Thee  Zusammen         ^'^r  ""''^    "^""^'rltf fu«'""" 

end.  60.  Juni  Wem  (retranke 

Ibs.  Ibs.  Ibs.  Gallonen  Gallonen 

l*-'!  '»91  1^14  "jO-ö  "»50  ■'•»02 

I°;J^2  7,2s  1,40  8,74  "^»07  1)G8 

1873  6,g,  1,53  8,40  '^»Oü  lj63 


1)  Nach  dem  Statistical  Abstract  for  United  States.     1895. 
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Za»mmen         »'«!:  !^°^     Andere  gegohrene 
>>em  Getränke 


Im  Fiskaljahre         ^^  ^ 

•nd.  30.  Juni  *'*'^®*  ^** 

Ibs.  Ibs. 


»ein  oeiraiiKe 

Ibs.  Gallonen  Gallonen 

}f74  6„,  1,^  7,s«  7,,,  1„, 

876      7'*^      }'**      S'"      ?"•      }'** 

\ll^  ^-24         IjM         7.5,         7,15  1»09 

!So?  J'*«  ^'«»  ^'«  "^'M  ^'»1 

880      8..      1...     10,.,      ,  1 

JSfi     ^^'-"^     ^'»«     ^"»     ^*>«     ^'s* 

1882  8,30      1„,      9,„     10,,,      1,^ 

1883  8,„  1„,  10„,  10„,  1,^ 

1884  9,,«  h^  10„,  11,,,  1„, 

1885  ÖHK,  1,„  10„,  lU,  1,« 

1886  9,30  1„,  10„,  11,^,  1„. 

1887  8,^  U,  10,0,  11,7»  hu 

1888  6,„  l,,o  8,.„  13,,,  1,,, 

1889  9„«  1,^  10,^  13,,,  1,3, 

1890  7„3  1,3a  d,„  U„3  1„, 

1891  7,9p  l,,!,  9,gs  15,-3  lj4ä 

1892  9,e,  1„,  10,os  15,«4  1,50 

1893  8.,,  1,3,  9,5«  16,5«  1,52 

1894  8,0,  1,,^  9,35         1'5,4»  1»88 

1895  9„2      1„8     10,«o     15,,3      l,jj 

Bei  diesen  Verbrauchsartikeln  liegt  ein  Maximum  in  den  Jahren 
1871  bis  1873,  darauf  folgt  mit  dem  Ausbruche  der  Krise  eine  Ab- 
nahme, die  bis  1877  resp.  1878  anhält.  1879  wird  sie  durch  eine 
rasche  Hebung  der  Konsumtionskraft  abgelöst.  Nun  folgt  eine  Periode 
erhöhten  Verbrauches,  in  der  nur  einzelne  Jahre,  so  insbesondere  1888, 
1890,  93,  94  stärkere  Reduktionen  derselben  zeigen.  Beachtenswert 
ist  der  Rückgang  des  Konsums  von  Branntwein  und  anderen  gegohrenen 
Getränken  bei  gleichzeitigem  Wachstum  des  Bier-  und  Weinkonsumes. 

In  England  tritt  der  causale  Zusammenhang  zwischen  der  wirt- 
schaftlichen Lage  und  dem  relativen  Genufsmittelkonsum  in  dem  Ertrage 
der  Accisen  deutlicher  hervor.^)  Von  22,g  Mill.  Lst.  des  Fiscaljahres 
1870   (1.  April  bis  31.   März   des   nachfolgenden  Jahres)   hebt  sich 


^)  Die  in  diese  Periode  fallenden  Änderungen  der  Steuergesetze  haben 
darauf  keinen  Einflnfs  genommen,  weil  sie  entweder  (wie  die  License  on 
Boys  or  Men,  die  Dog  License  u.  s.  w.)  ganz  unbedeutende  Ziffern  be- 
tragen oder  durch  äquivalente  Mafsregeln  paralysiert  wurden,  was  ins- 
besondere von  der  im  J.  1880  durch  die  neue  Biersteuer  ersetzten  Malz- 
accise  gilt.  Bedeutungsvoller  ist  allerdings  der  Einflufs  der  1894  einge- 
flihrten  Biersteuererhöhung. 
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derselbe  1872  auf  25,g,  1873  auf  27,.,  Mill.  Lst.;  dann  bleibt  er 
stabil  und  fallt  im  Zeitpunkte  der  tiefsten  Depression  1879  auf  25,.> 
Mill.  Lst.  Erst  im  Jahre  1881  ist  er  wieder  auf  der  Höhe  von  27,2 
Mill.  Lst.  angelangt,  welche  er  in  den  Jahren  1882  und  1883  an- 
nähernd behauptet.  Von  1884  bis  1889  geht  der  Ertrag  wieder  bis 
auf  24,1  ^il^-  ^st.  zurück;  1891,  92  steigt  er  auf  25,-  Mill.,  welche 
Ziffer  er  nach  einem  neuerlichen  Abfall  erst  1894  mit  25,^^  Mill.  Lst. 
überschreitet.  Der  Bierkonsum  insbesondere,  der  seit  1881  erst  kon- 
statiert wurde,  zeigt  eine  analoge  Bewegung.  Er  steht  1881  und 
1884  auf  27,g  Gallonen  per  Einwohner,  sinkt  sodann  bis  1886  auf 
26,Q  Gallonen  und  hebt  sich  sodann  erst  langsam,  seit  1888  rascher 
bis  auf  30,2  Gallonen  im  Jahre  1891.  In  den  folgenden  Jahren 
1892—94  sinkt  er  auf  29,^^  Gallonen  herab.  (Vgl.  S.  363). 

Die  Entwickelung  in  Frankreich  ist  in  den  70er  Jahren  wesent- 
lich günstiger,  da  dieses  Land  von  der  Krise  des  Jahres  1873  ver- 
hältnifsmälsig  am  wenigsten  betroffen  wurde.  Eine  Depression  machte 
sich  eigentlich  erst  in  den  Jahren  1881  und  1882  lokal  bemerkbar. 
Der  Aufschwung  in  den  80er  Jahren  und  in  den  Jahren  1890,  91  zeigt 
nur  wenige  Unterbrechungen  und  ist  sehr  bedeutend.  Im  Triennium 
1892 — 94  kommt  dann  allerdings  ein  Rückschlag  zum  Durchbruch. 
Eine  Reihe  symptomatischer  Verbrauchszahlen  lälst  dies  erkennen. 

So  betrug  der  Zuckerverbrauch  in  den  70er  Jahren  jährlich 
ca.  300  MiU.  kg  und  1880  noch  318  Mill.  kg.  Von  da  ab  stieg 
er  Jahr  für  Jahr  ganz  enorm  und  betrug  1887  440  Mill.  kg.  Der 
Verbrauch  per  Einwohner  belief  sich  im  jährlichen  Durchschnitt  1870 
bis  1874  7,8,  1875—79  8,^,  1880—84  12,^  kg,  1885—89  da- 
gegen 10,7  kg.  Der  Verbrauch  von  Wein  stieg  von  34,3  Mill.  hl.  im 
J.  1871  auf  36,3  ^il^-  ^^'  i™  J-  1^73,  sank  dann  im  J.  1874  auf  33,, 
Mill.  hl  und  erhöhte  sich  bis  zum  Jahre  1879  wieder  auf  ca.  43 
Mill.  hl.  Seither  hat  die  Reduktion  der  Ernte  den  Verbrauch  von 
Wein  wesentlich  beeinträchtigt.  Schon  1885  sank  er  auf  36,g  und 
1887  sogar  auf  34  Mill.  hl.  Erst  1893  ergab  sich  wieder  eine 
grofse  Ernte  und  in  weiterer  Folge  eine  starke  Erhöhung  des 
Konsumes.  1895  betrug  derselbe  vom  versteuerten  Wein  allein 
34,2  ^^^^^'  ^^  (^-  i-  P^^  Einwohner  90  1) ;  mit  Einschlufs  des  unver- 
steuerten Weines  ergab  sich  ein  solcher  von  42,,  Mill.  hl  (vgl.  S.  326  ff). 
Viel  gleichmäfsiger  und  stärker  wuchs  der  Verbrauch  von  Alkohol.^) 

^)  Vgl.  Bulletin  de  Statistique  et  de  Legislation  comparee.  1895, 
L  Bd.  S.  492  j  1896,  L  Bd.  S.  390. 
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Es  entfielen  auf  den  Einwohner  1850  h^^,  1860  2„-,  1870  2,33, 
1880  3,,,,  1885  3„«,  1890  4,3,,  1892  4,,,,  1893  4,;;,  1894  4,^4, 
1895  4,Q7  1.  Der  Bierkonsum  hat  sich  in  den  50  Jahren  von  1830 
bis  1880  verdoppelt,  von  10,,^  auf  22,^  1  per  Einwohner.  In  den 
80er  Jahren  stieg  er  bis  1887  auf  22  1,  fiel  dann  1888  auf21,il, 
erhöhte  sich  wieder  bis  1890  auf  22,,^  1,  um  dann  nochmals  ab- 
zunehmen (vgl.  unten  S.  367).  Ebenso  hat  sich  der  Kaffeeverbrauch 
in  Frankreich  gehoben.  Derselbe  betrug  durchschnittlich  1875 — 81 
1,^5,  1880—84  1,-1  und  1885—89  l,-<,  kg  per  Einwohner.  Am 
deutlichsten  drückt  sich  vielleicht  der  Verlauf  der  Dinge  im  Gesamt- 
ertrag der  indirekten  Abgaben  aus,  wobei  allerdings  zu  beachten  ist, 
dafs  zwischen  1871  und  1875  die  Steuergesetze  vielfach  geändert 
wurden,  während  in  den  folgenden  Jahren  selten,  bei  den  Getränke- 
steuem   nur    1881   eine  Änderung  erfolgte.*)     Es  betrugen  aber  die 

Indirekten  Abgaben 
Millionen  Francs 


Datod 

Davon 

Davon 

Im 

Getrinke- 

Im 

Getränke- 

Im 

Getränke- 

Jahr« 

staaer 

Jahre 

Steuer 

Jahre 

Steuer 

1870 

593,, 

219,0 

1878 

1086,3 

409,, 

1887 

1073,, 

413,„ 

1871 

m„ 

245,9 

1879 

1088,3 

419,, 

1888 

1092,3 

412^ 

1872 

775,3 

288,; 

1880 

1081,8 

437,3 

1889 

1122,, 

425,3 

1873 

880,, 

326,3 

1881 

1053,s 

412,8 

1890 

1157,, 

447,3 

1874 

947,, 

344,, 

1882 

1063„ 

405,3 

1891 

1197,3 

452,3 

1875 

1062,3 

382,e 

1883 

1099,8 

418,8 

1892 

1187,, 

470,« 

1876 

1080,, 

896,9 

1884 

1114,9 

424,, 

1893 

1162,, 

462,8 

1877 

1049,, 

396,8 

1885 

1067,, 

412„ 

1894 

1155,, 

451,0 

1886 

1076,, 

407,, 

1895 

1175,, 

459,, 

Ein  vorzügliches  Bild  der  aufserordentlich  günstigen  Entwickelung 
der  wirtschaftlichen  Stärke  des  Deutschen  Reiches  geben  die  in 
der  offiziellen  Statistik  publizierten  bis  zum  Jahre  1836  zurück- 
reichenden Verbrauchsziffeni  einer  Reihe  von  Genufs-  und  Industrie- 
artikel. Die  Zahlen,  die  wir  auszugsweise  im  folgenden  geben,  sprechen 
für  sich  selbst.  Besonders  charakteristisch  ist,  dafs  dieselben  fast 
ausnahmslos  von  Quinquennium  zu  Quinquennium  wachsen  und  die 
günstigeren  oder  ungünstigeren  wirtschaftlichen  Verhältnisse  nur  durch 
ein  grösseres  oder  geringeres  Wachstum  zum  Ausdruck  bringen.  Auch 
hier  lassen  sich  aber  die  Jahre  der  Depression  und  des  Aufschwunges 
deutlich  erkennen.  So  ist  beispielsweise  der  Bierkonsum  (vgl.  S.  361) 
bis  1875  hervorragend  rasch  von  1872  bis  1873,  gewachsen,  von  1875 


')  Vgl.  ebd.  1893,  I.  Bd.,  S.  345  if. 
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bis  1879  ebenso  stark  zurückgegangen  und  seither,  abgesehen  von 
den  Jahren  1885  und  1888  beständig  gestiegen.  1890/91  trat 
eine  Stagnation  ein,  1893/94  erhob  sich  der  Konsum  aber  auf 
108,5  ^  P®^  Einwohner. 

Jahresverbrauch  per  Einwohner  von*) 


Im  Jahresdurch- 
schnitt resp.  i.  J. 

Kaffee  2) 

Süd- 
früchte »1 

Heringe*) 
Ki 

Tabak  i^) 
0  g  r  a  m  m 

Baum- 
wolle«) 

Petr'l*»ni!i  ■ 

Zn.-ke 

1836-40 

l?oi 

0™,. 

Ino 

0,34 

1841—45 

1j25 

o,., 

lj37 

0,47 

. 

. 

1846—50 

1?34 

0,«,, 

1>30 

0,.o 

. 

. 

1851-55 

•^».■ST 

0,0,, 

^fll 

, 

0,.. 

. 

1856—60 

A>7» 

0,„; 

•^f3« 

. 

1,30 

. 

. 

1861-65 

■^>s7 

0,0» 

^17Ü 

^fi 

1..3 

. 

1866-70 

2...« 

o,„ 

2,0. 

1?3 

Im 

1,« 

. 

1871—75 

2„, 

o,„ 

2,« 

■^•s 

2,.4 

3,7» 

6„ 

1876—80 

2,M 

0,0, 

2,a. 

2,.. 

^»40 

6,4 

1881-85 

2,« 

0,:5 

3,0. 

1., 

:^.., 

8,.4 

7„ 

1886-90 

2.» 

•*>04 

•     3„„ 

4.,'., 

11,«1 

8,4 

1891 

2.« 

1>14 

^>3S 

i?5 

4,«; 

13,53 

9,, 

1892 

2,« 

lr28 

3,53 

1-4 

4„5 

14,73 

9„, 

1893 

2,.« 

lj30 

4,u 

4,„o 

15,01 

9,0 

1894 

2j38 

1>30 

4,01 

5,u 

15,24 

10„ 

In  Österreich-Ungarn  ist  der  Konsum  von  Bier,  Kaffee,  Thee 
und  Tabak  in  der  2.  Hälfte  der  70er  Jahre  bedeutend  gefallen,  in 
den    80er  Jahren    aber   noch    stärker  gewachsen.     Nur  der   Kaflfee- 


^)  Vgl.  hierzu  die  Angaben  über  den  Bier-,  Kohlen-  und  Koheisen- 
verbrauch  auf  S.  361,  384  und  420. 

-)  Bis  1865  roher  Kaffee  und  Kaffeesurrogate  aller  Art,  bis  1871  mit 
Ausschlufs  von  gebrannter  oder  gemahlener  Cichorie ;  seither  nur  roher  Kaffee. 

^)  Bis  1865  nur  frische,   später  frische  und  getrocknete  Südfrüchte. 

■*)  Nur  vom  Ausland  eingeführte,  gesalzene  Heringe,  bis  1879  mit 
Einschlui's  der  zu  Dünger  verwendeten. 

^)  Bis  1870  nach  Kalenderjahren,  später  nach  Etatjahren,  die  mit 
1.  Juli  des  genannten  Jahres  beginnen  und  mit  30.  Juni  des  folgenden 
Jahres  enden. 

^)  Nur  rohe  Baumwolle. 

^)  Die  Daten  für  1866—79  sind  unvollständig.  Die  inländische  Erd- 
ölproduktion ist  durchweg  aufser  Betracht  geblieben. 

*)  Für  1871—1885  Rohzucker,  seither  Konsumzucker.  Die  Angaben 
beziehen  sich  auf  die  Betriebsjahre,  welche  bis  1879  80  vom  1.  Sept.  bis 
31.  Aug.,  für  1880—81  aber  vom  1.  Sept.  bis  31.  Juli,  von  1881,82  ab  aber 
vom  1.  Aug.  bis  31.  Juli  reichen.  Die  Quinqueunaldurchschnitte  beziehen 
sich  auf  die  Jahre  1871/72  bis  1875/76  u.  s.  f.,  die  Einzeljahre  jedoch  auf 
1890/91  u.  s.  f.  bis  1893/94. 
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konsum  ist  infolge  der  erhöhten  Zolle  und  der  schlechten  Ernten  im 
Quinquennium  1885—89  niedriger  als  1880—84  (vgl.  S.  364, 
293,  303,  324).  —  Ein  charakteristisches  Bild  der  Entwickelung  der 
wirtschaftlichen  Lage  und  ihres  Einflusses  auf  den  Konsum  geben  die 
folgenden  Daten  über  die  Ergebnisse  von  Steueni  und  Zöllen,  trotz 
der  wiederholten  Änderung  der  einschlägigen  Gresetze.  ^)  Es  entfielen 
nämlich  auf  oinen  Einwohner 


in  Osterreich 

in   ün 

garn 

Gulden 

6rt.  W. 

Golden  öct.  W. 

m  Jahre 

an  indirtkten 
Abgaben  fiberh. 

VerrehruDgj»- 
steuern 

«r  T»b.k 

an  Zullen 

Venehmngs- 
»tenern«) 

Tabak 

1869 

. 

■im 

2,n 

0.^5 

. 

1870 

. 

2.„ 

2« 

1,03 

. 

. 

1873 

^,0,. 

3,oi 

2«, 

l,u 

Om 

1«« 

1874 

8.0. 

i.r. 

2„. 

In. 

0,« 

1«. 

1875 

8>2» 

2.3 

2„. 

0,^ 

0.« 

1,« 

1876 

7,0,. 

2,„ 

2„» 

0,S4 

0,« 

1«. 

1877 

U. 

2,„ 

2„, 

0,s. 

0« 

I«, 

1878 

7,.« 

2«,. 

2«» 

0,«; 

0« 

u 

1879 

7„« 

3«, 

2«, 

l,a, 

1.«, 

2,0. 

1880 

8.n 

3,„ 

2.M 

l,au 

l,a, 

1« 

1881 

8.,. 

4.K 

2,». 

l,u 

1.,., 

2,« 

1882 

9.«H 

3.S, 

8,„ 

l,.a 

1-.V, 

2,4, 

1888 

9.« 

3,» 

8,u 

2m3 

1>« 

2,M 

1884 

9«^ 

3... 

3«4 

2,X0 

1«. 

2,5, 

1885 

.     8,., 

4.« 

3.« 

1,0t 

2,« 

2« 

1886 

10,0.. 

4.2« 

8.a. 

1,7. 

K, 

2,^ 

1887 

9.,4 

8,., 

8.,. 

1,:4 

2,« 

2:„ 

1888 

7,«« 

3„, 

3.., 

1,75 

2,0, 

2,« 

1889 

9,0, 

*,A, 

8,„ 

1,75 

2,» 

2,5.5 

1890 

9,sä 

4« 

3»4l 

1,7.-. 

2,:, 

2,n 

1891 

%. 

4.» 

3,„ 

1,.. 

o 

-Mtl 

2,.« 

1892 

10,0. 

4,« 

8,5t 

1... 

'^,5« 

2,™ 

1893 

10,.e 

4.« 

3,M 

2,0« 

3,ttft 

3,0. 

1894 

10„8 

s^ 

3,.3 

2„o 

. 

Auch  in  Italien  zeigt  sich  in  den  Krisonjahren  eine  Depression 
des  Verbrauches  und  der  Verbrauchsabgaben,  während  in  den  80er 
Jahren  der  Verbrauch,  speziell  von  Wein,  Bier,  Alkohol,  Kaffee,  Zucker 


^)  Dieselben  betreffen  insbesondere  die  Jahre  1879,  80,  82  und  88. 
In  den  Jahren  1879,  82  wurden  die  Zölle.  1880,  88  die  Zuckersteuer, 
1878,  81.  88  die  Branntweinsteuer,  1S88  die  Tabakpreise,  1874,  82,  90,  91 
verschiedene  Gebühren  und  Stempelabgaben  geändert,  resp.  erhöht. 

■-)  Fttr  1873—80  nur  Wein,  Branntwein.  Bier,  Zucker  und  Fleisch- 
steuer, sowie  Regie5linnahmen  und  Nebengebiihren.  Danach  kämen  1881 
auf  einen  Einwohner  nur  1.15  fl. 
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und  Tabak  (vgl.  die  im  besonderen  Teil  und  unten  folgenden  Daten  ^) 
wesentlich  zunimmt  und  die  Konsumsteuern  sich  ganz  aufserordentlich 
erhöhen.  In  den  letzten  Jahren  wird  freilich  durch  den  Zollkrieg 
mit  Frankreich  die  Yergleichbarkeit  mit  anderen  Staaten  stark  be- 
einträchtigt. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wenn  wir  noch  andere  Staaten 
und  andere  Merkmale  der  Konsumtion  unserer  Darstellung  unterziehen 
würden.  Es  dürften  aber  auch  die  eben  besprochenen  Daten  (ins- 
besondere im  Hinblick  auf  die  ausführlichere  Darstellung  im  besonderen 
Teile)  genügen,  um  zu  überzeugen,  dai's  die  Konsumtionsziffern  in 
einer  wesentlichen  Übereinstimmung  sich  befinden  mit  den  Daten  der 
Produktion,  dafs  trotz  wiederholter  Kückschläge  in  einzelnen  Jahren 
und  ganzen  Perioden  der  Verbrauch  andauernd  wächst,  dafs  die  Öko- 
nomische Lage  der  Individuen  sich  im  Durchschnitte  hebt  und  dafs 
sich  dieses  Wachstum  in  einigen  kontinentalen  Staaten  neuestens 
rascher  und  minder  beeinflufst  von  den  Zuständen  in  Amerika  und 
England  vollzieht. 

Unverkennbar  ist  in  diesen  Ziffern  auch  der  wechselseitige  Ein- 
flufs  von  Konsumtion  und  Produktion.  Der  bis  1873  sprunghaft 
angewachsene  Konsum  reizte  die  Produktion  zu  fortwährender  Aus- 
dehnung; das  namhafte  Sinken  derselben  von  eben  diesem  Jahre  ab, 
rief  eine  Stauung  aller  Stapelartikel  auf  den  Märkten  und  in  den 
Plätzen  der  Industrie  hervor.  Die  Produktionsartikel  wurden  un- 
verkäuflich, die  Produktion  wurde  eingeschränkt.  Damit  ergab  sich 
weiterhin  eine  Verringerung  der  Erwerbsmöglichkeit,  des  Verdienstes, 
der  Kaufkraft  der  Massen  und  ihres  Konsumes,  dessen  Eeduktion 
wieder  auf  die  Produktion  drückte,  womit  der  Eing  geschlossen  er- 
scheint.    Durch    diese  Wechselwirkung    wurde    die    lange  Dauer   der 


1)  Nach  den  Berechnungen  in  den  offiziellen 
Italiano  1895  (Roma  1896)  betrugen  die  verfügbaren, 
kauften  Mengen  per  Einwohnei  bei 

Kaffee     Zucker    Bier      Alkohol 
kg  kg       Liter       Liter 

;  }  o„, 

0,61  0 

0. 


Annuario  Statistico 
bei  Tabak  die  ver- 


Im  Jahres- 
durchäclmitt 

1871—74 

1875-78 
1879—82 


1883—86  0, 

1887—90  0, 

1891-93  0, 

1891—94  0, 


2,.o 

2j53 

^ni 

2;66 
2.4S 

2,43 


>93 

5  1»03 

0,si     1887-89: 

0  ^s* 

Ym     1890—94: 


Im 
Jahre 

1885 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 


Wein 
Liter 

67,0 
109,6 
105,. 


93, 
114, 
103, 

98, 


Im 

Jahre 

1878 

1883 
1884/5 
1889/90 
1890/1 
1891/2 
1892/3 
1893/4 


Tabak 

0,55 
0,59 
0,6X 
0,54 
0,53 
0,55 
0,55 
0,56 
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Krisis  verursacht,  welche  erst  behoben  wurde,  als  nach  hergestelltem 
Gleichgewicht  1879  der  Konsum  der  Produktion  voraneilt.  1880, 
81,  82  wächst  letztere  rasch  empor,  aber  der  Verbrauch  folgt  ihr 
nicht  in  demselben  Maise  und  sofort  stellt  sich  eine  Reaktion  ein, 
die  aber  nur  bis  1885/86  anhält,  da  bei  den  gesunkenen  Preisen 
die  Konsumtion  sich  zu  behaupten  vermag,  ja  neuerdings  anwächst 
und  die  Vermehrung  der  Güter,  wenn  auch  mit  geringen  Gewinnen 
nach  sich  zieht.  Dadurch,  dafs  sich  weiterhin  eine  Gleichmäfsigkeit 
des  Wachstums  einstellt,  wird  die  günstige  Entwickelung  der  Wirt- 
schaftslage andauernder  und  erst  1891  unterbricht  die  Überproduktion 
.^peziell  in  den  Vereinigten  Staaten  die  Harmonie  des  Aufschwunges. 
In  der  Folge  tritt  nun  auch  eine  Depression  des  Konsums  ein,  jedoch 
nicht  in  jeder  Beziehung  und  nicht  an  allen  Orten.  Während  sie 
aber  1894  in  Amerika  noch  anhält,  macht  sich  in  diesem  Jahre  in 
England  und  Deutschland  wenigstens  teilweise  schon  eine  Besserung 
geltend  und  es  scheint,  dafs  überhaupt  die  günstige  Entwickelung  der 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  nur  vorübergehend  gehemmt  wurde. 

3.  Die  Verkehrsthätigkeit.  Da  sich  der  Ausgleich  zwischen 
Erzeugung  und  Verbrauch  in  der  gegenwärtigen,  auf  grofsartiger 
Arbeitsteilung  beruhenden  Organisation  der  Weltwirtschaft  nur  durch 
die  Verkehrsmittel  vollziehen  läfst,  so  ist  es  selbstverständlich,  dafs 
man  aus  der  gröfseren  oder  geringeren  Lebhaftigkeit  der  Verkehrs- 
l>ewegung  einen  Schlufs  auf  die  wirtschaftliche  Lage  ziehen  kann. 
In  diesem  Sinne  wäre  die  Verkehrsthätigkeit  ein  sekundäres  Symptom. 
Wir  stellen  sie  aber  in  die  Reihe  der  primären  Symptome,  weil  wir 
uns  durch  vieljährige  Beobachtung  der  Thatsachen  überzeugt  haben, 
dafs  selbst  bei  gleichbleibender  Gröfse  der  Produktion  und  Konsumtion 
ein  rascheres  oder  langsameres  Tempo  in  den  mechanischen  und 
wirtschaftlichen  Verkehrsanstalten  (Eisenbahnen,  Schiffahrt,  Posten, 
Telegraphen,  Banken,  Clearing  u.  s.  w.)  eintreten  kann,  das  als 
solches  ein  sicheres  Kennzeichen  des  beginnenden  Wechsels  der  wirt- 
schaftlichen Zustände  bildet. 

Im  allgemeinen  folgen  übrigens  die  Kurven  der  Verkehrsintensität 
denjenigen  der  Produktion  und  in  der  Mehrzahl  der  Staaten  fällt 
sowohl  der  Höhepunkt  als  der  Tiefpunkt  der  Verkehrsentwickelung 
mit  dem  Höhepunkt  und  Tiefpunkt  der  Produktionsentwickelung  zu- 
sammen; nur  in  Amerika  eilt  regelmäfsig  der  Verkehr  der  Produktion 
in  den  verschiedeiün  Phasen  voraus,  was  mit  der  Art  der  Spekulation 
und  des  Wirtschaftsbetriebes  zusammenhängt.    Um  aber  dieses  Symptom 
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genauer  zu  verfolgen,  ist   es  nötig,   die  Hauptgruppen  der  Verkehrs- 
anstalten zu  betrachten. 

Die  Eisenbahnen  haben  in  allen  Ländern  von  1870  bis  1873 
oder  1874  eine  grofse  Zunahme  in  der  Anzahl  der  beforderten 
Passagiere,  in  den  Mengen  der  Frachtgüter  und  in  den  Einnahmen 
zu  verzeichnen.  Von  1874  bis  1878,  in  manchen  Ländern  bis  1879 
zeigt  sich  Stillstand  oder  Rückgang  dieser  Elemente,  und  zwar  an 
mehreren  Stellen  in  so  hohem  Grade,  dals  daraus  nicht  bloCs  wirt- 
schaftliche, sondern  auch  soziale  Gefahren  erwachsen.  Im  Jahre  1879 
oder  spätestens  1880  manifestiert  sich  aber  wieder  allerorts  der  frischere 
Pulsschlag  des  wirtschaftlichen  Güterumlaufes,  der  bis  1883,  resp. 
1884  anhält.  Hierauf  folgt  wieder  ein  Stillstand,  resp.  ein  Rückgang 
der  Umsatzmengen,  der  erst  188(3  von  einem  bis  1891  anhaltenden 
lebhafteren  Verkehr  abgelöst  wird.  1892/93  werden  die  Verkehrs- 
gröfsen  wieder  reduziert  oder  nur  in  einem  sehr  geringen  Mafse  ver- 
mehrt. 1894  zeigt  sich  ein  stärkerer  Aufschwung.  Die  folgende 
Tabelle  beleuchtet  diese  Entwickelung  durch  die  Angabe  der  Daten 
für  die  entscheidenden  Jahre  in  einigen  Staat»'n  fv^'l.  hierzu  die  S.  693 
folgenden  Tabellen). 

Eisenbahnverkehr  in 


Im 

Grois- 

Frank- 

Italien ^) 

Deutsches 

Öster- 

Vereinigte 

Jahre 

britannien 

reich 

Reich  =^) 

reich*) 

Staaten 

Mill.  Tons 

MiU. 

Ton.-Km. 

Mill.  Ton 

-Km.           ] 

tfill.  Tons-Miles 

1873 

191 

8  251 

775 

9  904 

. 

. 

1874 

188 

7  926 

812 

10147 

3767 

. 

1878 

207 

8  400 

884 

11015 

4590 

, 

1879 

212 

8  999 

1013 

11478 

4551 

. 

1880 

235 

10  350 

1130 

12  225 

4767 

39  302«) 

1883 

266 

11065 

1399 

15  037 

5942 

44  065 

1884 

259 

10  478 

1521 

15  748 

5810 

44  725 

1886 

255 

9  314 

1683 

15  965 

6128 

52  802 

1887 

269 

9  918 

1853 

16  489 

6539 

61  561 

1891 

310,3 

12  294 

1854-2) 

22  237 

8002 

81210 

1892 

309,, 

12  120 

23  144 

7710 

84  413 

1893 

293,3 

12  274 

. 

23  215 

8350 

90  552 

1894 

324,, 

• 

• 

24  485 

8398«^) 

82  289 

^)  Betriift  nur  den  Güterverkehr  „a  piccola  velocitä."  Vgl.  Annuario 
Statistico  Ital.  1895.  Pag.  673.  —  -)  Im  Jahre  1890.  —  ^j  Für  die  Voll- 
spurbahnen und  die  Kalenderjahre  1873,  74,. weiterhin  aber  für  die  Betriebs- 
jahre 1877  78  u.  s.  w.  bis  1893/94.  —  ^)  Österreichische  und  gemeinsame 
Bahnen.  1875  ergaben  sich  nur  3782  Mill.  T.  km.  —  ^)  Mit  Ausschlufs 
der  gemeins.  Bahnen  in  Ungarn.  —  ^)  Für  das  Jahr  1882. 
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Die  Schwankungen  der  Verkehrsintensitat,  welche  durch  diese 
Zahlen  ausgedrückt  werden,  befinden  sich  in  einer  zeitlich  vollkommenen 
Übereinstimmung  mit  den  Schwankungen  im  Eisen  bahn  bau,  die 
wir  im  besonderen  Teil  für  das  Eisenbahnnetz  der  ganzen  Erde 
(S.  681 — 682),  soMde  für  die  Vereinigten  Staaten  insbesondere 
(S.  665—668)  eingehend  dargestellt  haben. 

Was  man  bei  den  Eisenbahnen  beobachtet,  wird  in  den 
Schiffahrtslisten  bestätigt.  Die  statistisch  nachgewiesenen  Merk- 
male sind  hier  vielfacher  Art:  Lebhaftigkeit  des  Schiffbaues  in  den 
grol'sen  Werften,  Zunahme  der  Tragfähigkeit  der  Handelsmarine, 
Anzahl  und  Tragfähigkeit  der  in  den  grossen  Hafenplätzen  ein-  und 
auslaufenden  Fahrzeuge  nach  Flaggen  und  nach  dem  Verhältnisse 
der  Ladung.  Nach  allen  diesen  Gesichtspunkten  zeigt  die  Lage  der 
grofsen  Welthandelsstaaten  eine  volle  Übereinstimmung  mit  den  all- 
gemeinen Indicien.  Wie  die  (S.  710  und  715)  folgenden  speziellen 
Nachweise  zeigen,  war  der  Schiffsbau  von  1873 — 1879  ziemlich  gering 
und  teilweise  rückgängig.  Ebenso  war  bei  der  Schiffahrtsbewegung  nach 
dorn  grofsen  Aufscliwung  von  1873,  in  den  Jahren  1874,  75,  77 
nur  ein  sehr  massiges  Wachstum  bemerkbar.  1878  bemerkt  man 
hier  zuerst  eine  grössere  Lebhaftigkeit;  1880  gelangt  auch  der 
Schiffsbau  zu  grösserer  Entwicklung.  Bis  1883  dauert  das  Wachs- 
tum der  Ausdehnung  des  Schiffsbaues  und  des  Schiffsverkehres  an, 
abgesehen  von  der  Ermattung  bei  letzterem  im  Jahre  1881.  1884, 
85,  86  wird  die  jährliche  Erweiterung  des  letzteren  auffallend  klein 
und  der  Schiffsbau  sinkt  unter  den  Stand  von  1877  herab.  1887 
stellt  sich  fast  unvermittelt  in  beiden  Richtungen  ein  kräftiger  Auf- 
schwung ein,  der  bis  1891  anhält.  1892  vermindert  sich  die  Gröfse 
des  Schiffsverkehres  und  gleichzeitig  auch  die  Zahl  der  neugebauten 
Schiffe  recht  bedeutend.  Diese  dem  Weltverkehr  abgelauschte  Ent- 
wickelung  zeigt  sich  auch  bei  der  Untersuchung  der  Bewegung  in 
einzelnen    Staaten    und   speziell   im  Verkehr  durch   den  Suezkanal. 

Auch  hier  sind  die  Jahre  1879,  1884  Tiefpunkte  und  1883, 
1891  Höhepunkte.  Auf  letzteres  Jahr  folgt  in  den  Jahren  1892 
und  93  eine  Reduktion  der  Verkehrs  zahlen  und  erst  1894  zeigt  sich 
wieder  eine  mäfsige  Besserung  (vgl.  S.  724,  725). 

Weniger  brauchbar  zu  diesen  symptomatischen  Vergleichen 
-cheint  aus  inneren,  mit  der  Verwaltung  zusammenhängenden  Gründen 
-iie  Lebhaftigkeit  Äes  Verkehrs  der  Posten  und  Telegraphen. 
Dennoch  äussert  sich  auch  hier,  namentlich  in  der  Zahl  der  Zeitungs- 
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Sendungen  und  der  Telegramme  der  periodenweise  günstigere  oder 
ungünstigere  Zustand  des  Wirtschaftens  und  es  ergiebt  sich,  dals 
die  Jahre  1875 — 78,  1883 — 85  einen  deprimierenden,  die  Jahre 
1879—82  und  1886—91  einen  fördernden  Einflufs  auf  die  Leb- 
haftigkeit der  Korrespondenzen  in  der  ganzen  Welt  ausgeübt  haben.  ^) 
Auch  das  Geld-  und  Kreditwesen  bietet  Anhaltspunkte  für 
die  Beurteilung  der  Entwickelung  der  ökonomischen  Lage.  Nach  der 
unten  (S.  595  if .)  folgenden  Darstellung  hat  sich  in  den  letzten  25 
Jahren  die  Papiergeld-  und  Notenzirkulation  ganz  aufserordentlich 
vermehrt.  1893  waren  in  den  wichtigeren  Ländern  der  Erde  ca.  16 
Milliarden  Mark  im  Umlauf  gegen  ca.  11  Milliarden  im  Jahre  1868. 
Da  aber  der  Metallschatz  der  Banken  und  Staaten  in  noch  höherem 
Mafse  von  etwa  3^/2  auf  mehr  als  10^ jo  Milliarden  Mark  anwuchs, 
ist  die  Summe  des  ungedeckten  Papiergeldes  und  der  ungedeckten 
Noten  viel  kleiner  als  in  den  60er  und  70er  Jahren  und  sind  diese 
Geldsurrogate  viel  besser  fundiert  als  damals.  Diese  wachsende 
Anhäufung  von  Edelmetall  ist  in  erster  Linie  eine  Folge  der  massen- 
haften Gold-  und  Silberproduktion  der  letzten  Zeit,  so  dafs  man  erstere 
nicht  ohne  weiteres  als  ein  Zeichen  des  wirtschaftlichen  Niederganges 
hinstellen  kann.  Immerhin  läfst  sich  innerhalb  kürzerer  Perioden 
an  der  Hand  der  Veränderungen   in   der  Menge   dieser  Umlaufsmittel 


^)  Nur  als  Beispiel  geben  wir  im  Folgenden  die  Zahlen  für  den  Post- 
und  Telegraphenverkehr  in  Grofsbritannien  (wo  allerdings  1871  für  Briefe 
der  Halbpfennigtarif  eingeführt  und  1885  für  Telegramme  der  Minimalsatz 
von  1  sh.  auf  6  Pf.  reduziert  wurde)  und  in  Deutschland. 


Grossbr. 

Anzahl  der  (delivered) 

Deutschi. 

Anzahl  der 

Im  Jahre 

Briefe  auf 

Zeitnngen 

resp.  Fis- 

10 Ein- 

u. Druck- 

Tele- 

Im Jahre 

Briefe 

Pakete 

Tele- 

kaljahre 

wohner 

sachen 

gramme 

0.  Wertang. 

gramme 

stück 

Mimonen  Stück 

auf  je  10  Einwohner 

1871 

275 

202 

12,5 

1872 

122 

9 

2„ 

1873 

282 

254 

17,8 

1873 

135 

10 

2 

1874 

295 

258 

19,3 

1874 

147 

12 

2 

1875 

308 

280 

21,0 

1875 

1.54 

12 

2 

1878/9 

324 

328 

24,5 

1878 

172 

14 

I 

1882/3 

360 

429 

32„ 

1882 

208 

17 

1883/4 

370 

437 

32,8 

1883 

221 

18 

3 

1884/5 

380 

464 

33,3 

1884 

234 

18 

3 

1890/1 

450 

638 

66,4 

1890 

332 

22 

,4 
4,s 

1891/2 

470 

658 

69„ 

1891 

349 

23 

4 

1892/3 

470 

698 

69,9 

1892 

364 

24 

,9 

1893/4 

470 

739 

70,0 

1893 

377 

25 

,2 

5,^ 

1894/5 

450 

766 

71,6 

,5 
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die  wirtschaftliche  Lage  studieren  und  charakterisieren.  In  den  6 
grofsen  Wirtschaftsgebieten  der  Erde  waren  1870  bis  1873  der 
Papiergeld-  und  Notenumlauf  um  1905  Mill.  Mark,  der  ungedeckte 
Umlauf  allein  aber  um  836  Mill.  Mark  gewachsen.  Bis  1878  gingen 
beide  stark  zurück,  von  Rufsland  abgesehen  ersterer  um  1322,  letzterer 
um  2510  Mill.  Mark.  Bei  letzterem  hielt  der  Rückgang  (mit  der 
kurzen  Unterbrechung  in  den  Jahren  1881,  82)  bis  1887  an,  während 
f-rsterer  schon  1880  und  1886  eine  Ausdehnung  zeigte.  Weiterhin 
\\achst  der  Bruttopapiergeld-  und  Notenumlauf  fast  bestandig  und 
sehr  bedeutend  (zwischen  1890  und  93  um  fast  1500  Mill.  Mark) 
an,  während  der  Nettoumlauf  nur  1888 — 89,  91  und  93  einen  Auf- 
schwung zeigt,  was  mit  den  vorhergehenden  Beobachtungen  gut  stimmt. 

Ein  empfindlicheres  Symptom  ist  übrigens  der  Stand  der  Wechsel - 
portefeuilles  der  grofsen  Zettelbanken.  Dasselbe  wuchs  von  1868 
auf  1873  um  2726  Mill.  Mark,  d.  h.  um  65  Prozent  des  Standes 
von  1868!  Bis  1878  ging  es  wieder  um  1366  Mill.  zurück,  um 
bis  1883  wieder  um  2639  Mill.  zuzunehmen.  1884,  85  waren  auch 
in  dieser  Richtung  Jahre  der  Beschränkung;  der  Rückgang  betrug 
aber  nur  481  Mill.  Mark.  Nun  folgt,  bis  1892  eine  fast  ununter- 
brochene Erhöhung,  so  dafs  der  Stand  in  diesem  Jahre  jenen  von 
1885  um  3768  Mill.  Mark  übertrifft.  Das  Wachstum  beträgt  jährlich 
etwa  538  Mill.  Mark.  Diesem  langanhaltenden,  enormen  Aufschwung 
gegenüber  föllt  der  Rückgang  der  Portefeuilles  im  Jahre  1893  um 
222  Mill.  Mark  wenig  ins  Gewicht,  immerhin  ist  er  charakteristisch. 
Sehr  beachtenswert  ist  hierbei  die  gegensätzliche  Entwickelung  in 
Europa  und  Amerika.  In  den  europäischen  Staaten  zeigt  sich  schon 
1891,  92  eine  Abschwächung  und  1893  ein  Aufschwung;  in  Amerika 
gab  man  dem  Kredit  1892  eine  ganz  unnatürliche  Ausdehnung  von 
fast  700  Mill.  Mark  über  den  Stand  von  1891,  worauf  dann  1893 
eine  desto  gröfsere  Reduktion  um  1375  Mill.  Mark  folgte.  Deutlich 
ist  damit  die  Überspekulation  und  ihr  Zusammenbruch  in  Amerika, 
sowie  die  Emanzipation  der  europäischen  Staaten  charakterisiert. 

In  voller  Übereinstimmung  hiermit  befinden  sich  die  Daten  des 
Clearingverkehres  (vgl.  S.  607  ff).  Die  mächtige  Abrechnungs- 
anstalt, das  Clearinghaus  in  London  erhöht  seine  Umsätze  von  1868 
bis  73  um  2646  Mill.  Pfand  Sterling  und  reduziert  sie  in  den 
folgenden  Jahren  fast  ununterbrochen  Jahr  für  Jahr  bis  1879,  in 
Summe  um  1185  Mill.  Pfund  Sterling.  Nur  2  Jahre,  1880,  81 
zeigen  wieder  einen  vermehrten  Umsatz,  dann  beginnt  neuerdings  die 
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Keduktion,  aber  dieselbe  ist  mäfsig  und  beträgt  von  1881  bis  1885 
nur  846  Mill.  Pfund  Sterling.  Mit  dem  Jahre  1886  beginnt  auch 
hier  das  Wachstum,  erst  langsam,  dann  rascher.  Der  Höhepunkt 
wird  bereits  1890  erreicht.  Bis  dahin  betrug  die  Zunahme  2290 
Mill.  Pfund.  1891  folgt  nun  etwas  früh  der  sehr  bedeutende  Kück- 
schlag  um  954  Mill.  Pfund.  1892  ist  die  Reduktion  mäi'siger,  1893 
beträgt  sie  nur  3  Mill.  Pfund  Sterling.  1894  stellt  sich  ein  neuer- 
licher Rückgang  um  141  Mill.  ein,  der  Umsatz  beträgt  6337  Mill. 
Pfund  Sterling.  Das  New  Yorker  Clearing  House  zeigt  ganz 
analoge  Entwickelungsphasen.  Auch  hier  gehen  die  Umsätze  1891 
um  3,607  Mill.  Dollar  zurück,  aber  1892  steigen  sie  um  2226  Mill 
Dollar  empor,  und  1893,  94  ergeben  sich  enorme  Reduktionen.  1894 
beträgt  der  Umsatz  nur  24  230  Mill.  Dollar.  Er  ist  also  gegen 
1892  um  12050  Mill.  Dollar  gefallen  und  geringer  als  im  Jahre  1879! 
In  allen  Clearinghäusern  der  Vereinigten  Staaten  zusammen  war  der 
Abfall  noch  bedeutender;  er  betrug  1893  2003,  1894  13863  Mill. 
Dollar.  Der  Umsatz  war  1894  auf  45  018  Mill,  Dollars  reduziert 
gegen  60  884  Mill.  im  Jahre  1892. 

4.  Umfang  des  Handels.  Die  Intensität  des  Aufsenhandels 
hat,  abgesehen  von  ihrem  Zusammenhang  mit  der  Verkehrsthätigkeit 
noch  eine  besondere  symptomatische  Bedeutung,  indem  sie  auf  das 
Sinken  oder  Steigen  der  Kaufkraft  eines  einzelnen  Volkes  gegenüber 
den  Nachbarvölkern  schliefsen  läfst.  Obschon  nun  die  Ziffern  der 
Handelsstatistik  weder  ganz  exakt  sind,  noch  das  Wesen  der  Sache 
erschöpfen,  da  in  allen  Ländern  die  Ausfuhr  viel  mangelhafter  über- 
wacht wird  als  die  Einfuhr,  da  überhaupt  ein  grofser  Teil  der  Umsätze 
durch  Schleichhandel  •  und  Schmuggel  der  statistischen  Beobachtung 
entgeht,  und  da  regelmäfsig  nur  die  Wertsummen  verglichen  werden 
können,  welche  schon  das  Produkt  aus  Quantitäten  und  Preisen,  also 
aus  zwei  wechselnden  Gröfsen  sind,  deren  jede  eine  andere  symp- 
tomatische Bedeutung  hat  und  die  sich  oft  in  entgegengesetztem  Sinne 
bewegen:  so  tritt  doch  in  den  grofsen  Umrissen,  mit  welchen  man 
sich  auf  diesem  Gebiete  gewöhnlich  begnügen  mufs,  der  symptomatische 
Charakter .  der  Handelsgröfsen  deutlich  hervor.  Nach  der  auf  S.  736 
gegebenen  Tabelle  haben  die  Umsätze  des  Welthandels  von  1865  bis 
1872  jährlich  um  2166  Hill.  Mark,  vom  Jahre  1872  auf  1873  um 
1620  Mill.  Mark  zugenommen;  von  1873  bis  1875  haben  sie  um 
739  Mill.  Mark  und  von  1876  bis  1877  um  69  Mill.  Mark  ab- 
genommen.   Erst  im  Jahre  1878  äufsert  sich  der  Beginn  einer  besseren 
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Ära,  die  bis  1883  anhält,  und  in  welcher  das  Jahr  1880  durch 
das  enorme  Wachstum  der  Welthandelsumsätze  um  4039,  die  Jahre 
1881  und  1883  durch  die  infolge  der  gesunkenen  Preise  geringeren 
Zunahmen  von  579  und  738  Mill.  Mark  ausgezeichnet  sind.  In  den 
Jahren  1884,  85,  86  macht  der  Welthandel  wieder  sehr  bedeutende 
Rückschritte.  Der  Wert  der  Umsätze  reduziert  sich  im  Ganzen  um 
8218  Mill.  Mark.  Von  1887  bis  1891  nehmen  die  Wehrte  der  Welt- 
handelsumsätze wieder  Jahr  für  Jahr  zu.  1889  ist  das  Wachstum 
mit  4697  Mill.  Mark  am  bedeutendsten;  im  Ganzen  beträgt  es  13449 
Mill.  Mark.  1892  ergiebt  sich  ein  enormer  Abfall  von  3680  Mill. 
Mark;  1893,  94  wird  der  Wert  fortgesetzt  reduziert,  aber  nur  in 
relativ  geringem  Mafs,  um  639  resp.  485  Mill.  Mark.  Ja,  das  Jahr 
1894  ist  für  Europa  bereits  ein  Jahr  der  Wiederbelebung  des  Handels, 
da  das  Minus  des  Welthandelswertes  nur  durch  jenes  des  Handels 
der  Vereinigten  Staaten  hervorgerufen  wird,  welches  619  Mill.  Mark 
beträgt. 

Deutlich  tritt  somit  aus  diesen  Ziffern  hervor  nicht  blofs  das 
liistorische  Bild  des  Wiedererwachens  der  zwischen  1884  und  1886 
lahmgelegten  Kräfte  der  Weltwirtschaft  und  deren  jüngste  abermalige 
Lähmung,  sondern  auch  das  Zukunftsbild  der  neuerlichen  Belebung 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  die  im  Unterschiede  mit  der  früheren 
Bewegung  nicht  von  der  Amerikanischen  Union,  sondern  von  den 
europäischen  Staaten  ausgeht,  unter  denen  speziell  die  kontinentalen 
Staaten  ihre  ruhige  Entwickelung  und  ihre  selbständige,  wirtschaftliche 
Blüte  gegenüber  dem  überseeischen  Druck  schwankender  Gestaltung 
der  Wirtschafts  Verhältnisse  zu  behaupten  verstanden. 

B.  Sekundäre  Symptome. 

Als  Folgen  der  ursprünglichen  Impulse,  welche  Produktion, 
Konsumtion,  Verkehr  und  Handel  in  der  Weltlage  hervorrufen,  kann 
man  in  jeder  längeren  Periode  jene  Thatsachen  statistisch  untersuchen, 
die  auf  das  Entstehen  oder  Zugrundegehen  wirtschaftlicher  Kräfte 
schliefsen  lassen.  Voran  müfste  die  Bildung  neuer  Kapitalien  gestellt 
werden.  Dieselbe  läfst  sich  jedoch,  wie  oben  bereits  erörtert  wurde, 
nur  unzuverlässig  und  indirekt  nachweisen.  Einen  Teil  ihrer  Folgen 
wird  man  auch  in  dem  Entstehen  neuer  und  der  Erweiterung'  schon 
bestehender  UntemelMnungon  zu  suchen  haben;  einen  anderen  Teil 
in  der  Anlage  der  Kapitalien  in  Wertefifekten,  Guthaben  bei  Banken 
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lind  Sparkassen,  die  in  der  Tliat  in  der  Mehrzahl  der  Länder  jenen 
Fluktuationen  folgen.  Besser  aber  als  auf  diesem  Wege  lassen  sich 
die  sekundären  Wirkungen  in  nachstehenden  Kennzeichen  ziffermäfsig 
zum  Ausdrucke  bringen. 

1.  Güterpreise  und  Arbeitslöhne.  Die  Beobachtungen, 
welche  über  die  Preisbewegung  von  verschiedenen  Seiten  angestellt 
worden  sind,  lassen  deutlich  erkennen,  dass  unser  Jahrhundert  die 
Preisreduktion  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  hat.  Allerdings  zeigt 
auch  diese  Bewegung  eine  Wellenlinie,  aber  jede  folgende  Welle  hat 
meist  einen  niedrigeren  Wellenberg  und  ein  tieferes  Thal  als  die  voran- 
gehende Welle,  und  das  letzte,  das  laufende  Dezennium  hat  allent- 
halben die  niedrigsten  Preise.  In  seinen  Besprechungen  „Prices  of 
commodities"  hat  A.  Sauerbeck  (Statistical  Society's  Journal  1886 
p.  592  ff  und  weiterhin  jeder  Jahrgang)  eine  interessante  Darstel- 
lung der  Preise  in  England  seit  1818  gegeben.  Die  Preise  von 
45  Artikeln,  von  denen  19  der  Gruppe  der  Nahrungsmittel,  7  der 
Mineral-,  8  der  Textilproduktion  und  11  anderen  Produktionen  an- 
gehören, wurden  für  den  Durchschnitt  der  Jahre  1867 — 77  fest- 
gestellt; das  arithmetische  Mittel  dieser  Daten  wurde  als  100  an- 
genommen und  damit  nun  die  in  gleicher  Weise  fixierten  Preisdaten 
derselben  Artikel  in  den  Jahren  und  Jahrzehnten  seit  1818  ver- 
glichen.    Es  ergiebt  sich  darnach  folgende  Tabelle  nach  Dezennien: 

Jahrzehnte  Preis-         Jahrzehnte  Preis- 

index index 

1818—27  =  111  1843-52  =    82 

1823—32  =    98  1848—57  =    89 

1828—37  =    93  1853—62  =    99 

1833—42  =    96  1858—67  =    99 

1838—47  =    93  1863—72  =  102 

Ebenso  zeigen  die  Aufstellungen  im  Londoner  „Economist"  und 
die  bekannten  Notierungen  der  Hamburger  Warenpreise,  dass  die 
Preise  von  den  40er  Jahren  bis  in  die  70er  Jahre  sich  erhöhten, 
seither  aber  gefallen  sind.  In  den  Jahresübersichten  des  Economist 
werden  die  Marktpreise  von  22  grofsen  Stapelgütem,  die  in  den 
Jahren  1845 — 1850  in  London  und  Manchester  notiert  worden  sind, 
je  gleich  100  in  Summe  also  gleich  2200  gesetzt.  Hiermit  werden 
die  jährlichen  Preisnotierungen  zu  Beginn  und  Mitte  jedes  Jahres  ver- 
glichen.    Danach  ergaben  sich  folgende  Preisindices :  ^) 


Jahrzehnte  Preis- 

index 

1868—77  =  100 
1873—82  =  93 
1878—87  =  79 
1883-92  =  72 
1886—95  =    68 


^)  Die  zwischen  1870  und  1879  fehlenden  minder  markanten  Jahre 
siehe  in  den  Übers.  Jahrgang  1883—84  S.  45. 
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1.  Januar 

1857  2996 

1870  2689 

1871  2590 

1873  2947 

1874  2891 
1879  2202 


1.  Januar 

1880 

2538 

1881 

2376 

1882 

2435 

1883 

2342 

1884 

2221 

1885 

2098 

1.  Januar 

1886 

2023 

1887 

2059 

1888 

2230 

1889 

2187 

1890 

2236 

1891 

2224 

1.  Januar 

1892  2133 

1893  2121 

1894  2082 

1895  1923 

1896  1999 


Die  Preise  der  114  Hamburger  Artikel  sind  für  den  Durch- 
schnitt 1847 — 50  gleich  100  angenommen.  Vergleicht  man  hiermit 
die  Quinquennal-Durchschnittspreise,  so  ergeben  sich  folgende  Indices : 


123. 


Jahrfünft 

Jahrf&nft 

Jahrftnft 

1847-50 

100,0 

1861—65 

123,« 

1876-80 

1851-55 

112,, 

1866-70 

133,« 

1881-85 

1856-60 

120,, 

1871-75 

138,3 

117, 


In  Österreich,  das  allerdings  erst  in  neuerer  Zeit  dem  Welt- 
handel erschlossen  wurde,  zeigt  sich  eine  etwas  abweichende  Bewe- 
gung. In  den  statistischen  Tabellen  zur  Währungsfrage,  die  das 
Finanzministerium  1892  herausgab,  sind  die  Preise  einer  Reihe  von 
Artikeln  in  den  verschiedenen  Teilen  des  Reiches  dargestellt  und 
wurden  unter  Zugrundelegung  der  Durchschnittspreise  von  1839  bis 
1847  Relativzahlen  berechnet.  Wir  heben  folgende  Daten  als  beson- 
ders charakteristisch  hervor.  Werden  die  Durchschnittspreise  in  den 
Jahren  1839 — 47  in  Wien  gleich  100  gesetzt,  so  stellen  sie  sich  bei 


im  Durchschnitt 

Weizen 

Gerste 

Heu 

Rindfleisch 

der  Jahre 

1830—38 

82„ 

84„ 

102,3 

96,5 

1889-47 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

1848-50 

118,« 

108„ 

120,1 

124,1 

1851-60 

151,, 

148,, 

157,, 

137,0 

1861-65 

130,, 

131,8 

145,g 

158,« 

1866-70 

154.e 

160,, 

152,3 

179,3 

1871-75 

186,0 

178,, 

170,1 

206,0 

1876-80 

186,« 

185,3 

U5,s 

218,8 

1881—85 

151,1 

193,« 

173,8 

231,0 

1886-90 

116,0 

155,, 

170,6 

224,1 

1891—95 

108., 

142,, 

151,8 

240,, 

Eine  namhafte,  ziemlich  allgemeine  Hebung  der  Güterpreise  trat 
zu  Ende  der  60er  Jahre,  1870  bis  1873  ein,  offenbar  im  Zusam- 
menhang mit  der  durch  die  weitverbreitete  Prosperität  wesentlich  ge- 
steigerten Nachfrage.^)     Bereits  1872  zeigt    sich   aber  in  Hamburg, 


*)   Vgl.   hierzu  ^ie   ausführlichere  Darstellung   für   das  Dezennium 
1870—79  in  dem  Jahrgang  1883—84  der  Übersichten  S.  43,  44. 
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ganz  allgemein  jedoch  1874  ein  Sinken  der  Preise,  welches  an- 
fänglich schwach,  später  aber  sehr  heftig  auftrat  und  bis  1879  un- 
unterbrochen anhielt.  1879  standen  die  Preise  in  London  nach  den 
Aufstellungen  des  Londoner  Economist  so  ziemlich  auf  dem  Niveau 
von  1845  bis  1850.  Nach  A.  de  Foville's  interessanten  bis  zum 
Jahre  1827  zurückreichenden  Vergleichen  ergiebt  sich  in  ähnlicher 
Weise,  dafs  im  Jahre  1877  die  Handelswerte  der  Importgüter  Frank- 
reichs um  14,5,  jene  der  Exportgüter  um  27, ^  Prozent  niedriger 
standen  als  im  Jahre  1862.  Überall  bestand  die  gleiche  Depression 
der  Preise.  Es  war  dies  eine  schlimme  Zeit,  da  die  Preise  der  In- 
dustrieerzeugnisse in  einem  besonders  intensiven,  nicht  vorauszusehenden 
Grade  sanken,  die  Unternehmungen  unrentabel,  ja  ruinös  wurden  und 
viele  industrielle  Etablissements  aller  Zweige  ihren  Betrieb  ganz  ein- 
gtellen  mufsten. 

Der  Umschwung  zeigte  sich  nun  ebenso  deutlich  an  dem  Symptom 
der  Preishebung,  wie  sich  die  Krankheit  an  der  zur  Heilung  bei- 
tragenden Erniedrigung  der  Güterpreise  kennbar  verfolgen  liefs ;  leider 
erwies  sich  aber  das  Mittel  nicht  als  ausreichend.  Der  erste  be- 
lebende Impuls  zeigte  sich  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
mit  der  Besserung  der  Preise  von  Roheisen,  Schienen  und  Stahl 
Ende  1878  und  der  raschen  Hebung  derselben  seit  Mitte  1879. 
Dieser  Impuls  pflanzte  sich  aus  gleichen  Ursachen  mit  gleicher  Wir- 
kung nach  anderen  Richtungen  fort.  Die  22  Warenkategorien  des 
„Economist",  von  welchen  wir  oben  gesprochen  haben,  stiegen  bis 
1.  Jänner  1880  bereits  auf  2538  d.  i.  um  nahezu  16  Prozent. 
Wichtige  Massenartikel  wie  Wolle,  Baumwollgarne  und  Stoffe,  Roh- 
eisen u.  dgl.  erfahren  noch  im  Laufe  des  Jahres  1880  weitere  Wert- 
zunahmen. Die  gleiche  Erscheinung  war  im  Deutschen  Reiche  zu 
verfolgen,  wo  die  Grofshandels-Durchschnittspreise  des  Jahres  1880 
gegen  1879  ausnahmslos  Preissteigerungen  zeigten,  und  auch  in 
den  Hamburger  Warenpreisen  die  Hebung  so  bedeutend  war,  dafs 
der  Preisindex  von  117,^  im  Jahre  1889  auf  121,^  im  Jahre 
1880   stieg. 

Da  aber  die  wirtschaftliche  Lage  zu  tief  erschüttert  war  und 
noch  immer  grofse  Vorräte  aufgestapelt  waren,  so  war  diese  Preis- 
hebung von  kurzer  Dauer;  es  folgte  derselben  eine  schon  Ende  1880 
fühlbare,  in  dem  Jahre  1882  unterbrochene,  dann  aber  immer  deut- 
licher hervortretende  und  bis  1886  ununterbrochen  andauernde  Er- 
niedrigung der  Preise.     Dieselbe  läfst  sich  zunächst  wieder  in  der 


Preisbewegung  1880—1887.  LVII 

Nordamerikanischen  Union  konstatieren,  wo  Eisen-,  Stahl-  und 
andere  Eisenfabrikate,  Kohle,  Textilstoflfe  und  Manufacte,  wie  sich 
dies  aus  den  Preislisten  der  einzelnen  Grofsindustrien,  sowie  aus  den 
Preisen  der  124  Waren,  deren  Ausfuhrhandelswert  das  statistische 
Departement  regelmäfsig  publiziert,  deutlich  nachweisen  läfst,  starke 
Preisreduktionen  erfahren.  Ebenso  fallen  in  Grofsbritannien  die 
Preise.  Der  Index  der  22  Warenkategorien  des  „Economist"  stellt 
sich  bis  zum  1.  Juli  1881  auf  2302,  beträgt  zwar  am  1.  Januar 
1882  wieder  2435,  fiel  aber  dann  stetig  bis  1886  auf  2023. 

Nach  Sauerbecks  Aufzeichnungen  im  Journal  of  Royal  Sta- 
tistical Society  gehen  die  Indexnummem  der  von  ihm  verglichenen 
45  Waren gattungen  von  1880  bis  1887  Jahr  für  Jahr  zurück,  und 
zwar  von  88  auf  68.  Bereits  1883  stehen  die  W^arenpreise 
danach  tiefer  als  1879,  da  sie  nämlich  die  Indexnummer  82  gegen 
83  im  Jahre  1879  zeigen.  Der  Abfall  ist  am  heftigsten  1884,  in 
welchem  Jahre  die  Indexnummer  auf  76  fällt.  Bis  1886  hält  der 
Preisfall  bei  allen  Warengruppen  an,  die  Indexnummer  dieses  Jahres 
beträgt  69.  Im  Jahre  1887  heben  sich  die  Preise  nur  bei  Zucker, 
Katfee,  sowie  bei  einigen  Mineral-  und  Textilartikeln.  Die  Index- 
nummer nach  Sauerbecks  Berechnung  sinkt  daher  nur  auf  68,  jene 
des  Economist  steigt  auf  2059. 

Ähnliches  ergiebt  sich  auch  für  Deutschland.  Die  Index- 
nummem der  Hamburger  Artikel  sinken  1881  auf  121,^,  heben 
sich  1882,  83  wieder  auf  122,^,  122,^,  fallen  dann  aber  bis  1886 
rasch  auf  108  herab.  Ebenso  erreichen  die  Grolshandelspreise  1880, 
teilweise  1881  ihren  Höhepunkt  und  gehen  sodann  konstant  und 
mit  geringen  Ausnahmen  bis  1886,  teilweise  bis  1887  zurück,  so 
die  Getreidepreise,  abgesehen  von  Weizen,  femer  die  Preise  der  Kohle 
und  einiger  Artikel  für  die  Textilproduktion. 

Auch  in  Österreich  waren  die  Getreidepreise  nach  den  Noti- 
rungen  an  der  Wiener  landwirtschaftlichen  Börse  1880  und  1881 
am  höchsten.  Dagegen  gingen  sie  hier  bis  1888  und  zwar  teil- 
weise bis  zu  40  Prozent  zurück. 

Ebenso  sind  in  Frankreich,  wie  anderwärts,  die  Preise  von 
Nahrungsmitteln,  Holz  und  Kohlen,  welche  1880  sich  auf  die  Höhe 
von  1872,  1873  gehoben  hatten,  von  erstgenanntem  Jahre  an,  wie 
die  folgende  Tabelle  lehrt,  bis  1885,  resp.   1887  rückgängig. 
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Mittelpreise  von^) 


Weizen 

Gerste 

Hafer 

Mehl 

Kohle 

Brot 

Rind- 
fleisch 

Brenn- 
holz 

Im 
Jahre 

per 

Quintal  frcs. 

per 

kg  frcs. 

pr.  Stere 
frcs. 

1870 

26,03 

20,03 

21,70 

39,57 

3,85 

0,3« 

1,32 

9,70 

1872 

30„3 

17,40 

17,79 

45,39 

4,21 

0,4. 

•'^?56 

10,69 

1873 

33,48 

22,09 

20,36 

47,39 

^,57 

0,43 

•^,71 

10,83 

1880 

29,«e 

20„3 

20.9 

42,ee 

■^,17 

o,!i 

••■,59 

11,67 

1885 

21,n 

17,70 

18,07 

31,8« 

4,29 

0,82 

l»eö 

11,93 

1886 

22,84 

16,39 

18,00 

32,65 

4,00 

0,32 

^,03 

11,10 

1887 

23,n 

15,87 

17,04 

34,4, 

4?oo 

0,34 

•'•,58 

11,22 

1890 

24,08 

17,9e 

19,56 

36,03 

^,02 

0,35 

•••,57 

io„. 

1891 

27„, 

18,S3 

19,2« 

38,60 

3,98 

0,3, 

1,Ö0 

10,40 

1892 

23„« 

15,9, 

17,5« 

35„, 

3,95 

0,35 

•^,5« 

10,68 

1893 

21,3. 

16,9. 

20,45 

31,70 

3,9« 

0,35 

1,47 

10,64 

1888  bis  inkl.  1891  ergeben  sich,  "wie  die  Indexnummern 
Sauerbecks  und  jene  des  Economist  anzeigen,  höhere  Preise.  Das- 
selbe ist  nach  der  vorangehenden  Tabelle  in  Frankreich  der  Fall, 
und  ebenso  bei  der  Mehrzahl  der  Grofshandelsartikel  im  Deutschen 
Reiche  und  Österreich-Ungarn. 

Die  Jahresdurchschnittspreise  an  der  Wiener  Frucht-  und  Melil- 
börse  betrugen  1888  resp.  1891  für  Weizen  8  fl.  20  resp.  10  fl.  72, 
für  Roggen  6  fl.  40  resp.  9  fl.  41,  für  Gerste  8  fl.  80  resp.  8  fl.  57 
(9  fl.  48  im  Jahre  1890),  für  Hafer  5  fl.  80  resp.  7  fl.  05  u.  s.  f. 

Dieser  Preishebung  folgte  in  den  Jahren  1892  bis  1894  ein 
ganz  aufserordentlicher  Preissturz.  Die  Indexnummem  Sauerbecks 
gingen  von  72  im  J.  1891  auf  68  im  J.  1892  auf  63  im  J.  1894  und 
auf  62  im  J.  1895  zurück,  jene  des  Economist  stellten  sich  am  1.  Ja- 
nuar 1895  auf  1923,  also  tiefer  als  zu  irgend  einem  anderen  Zeit- 
punkt. Diesen  Preisrückgang  bestätigt  für  Frankreich  auch  die  kleine 
vorangehende  Tabelle,  für  das  Deutsche  Keich  das  öfter  citierte  Ver- 
zeichnis der  Grofshandelspreise.  In  Berlin  sinkt  von  1891  auf  93 
der  Preis  per  Quintal  Kindfleisch  von  111  auf  99  Jh^  Roggenmehl 
von  29  auf  18  Ji,  Hofbutter  von  211  auf  208  Jh,  Rüböl  von  60 
auf  48  J()\  Braunschweiger  Rohzucker  geht  per  Quintal  von  36  auf 
30,  Hamburger  Kartoflfelspiritus  per  100  hl  von  37  auf  23,  Ham- 
burger Heringe  per  Tonne  von  31  auf  17  c^  zurück  u.  s.  f.    Ebenso 


1)  Nach  dem  Annuaire  Statistique  de  la  France  1892—1894,  wo  die 
etwas  mechanische  Art  der  Feststellung  dieser  Mittelpreise  nachzusehen  ist. 
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wird  an  der  Wiener  Frucht-  und  Mehlbörse  der  Getreidepreis  redu- 
ziert. 1894  betrugen  daselbst  die  Jahresdurchschnittspreise  von  Weizen 
7  fl.  66,  von  Koggen  5  fl.  99,  von  Gerste  8  fl.  96,  von  Hafer  6  fl.  99. 
In  den  Vereinigten  Staaten,  wo  in  den  Jahren  1888 — 1891  nur  eine 
teilweise  Preishebung  eingetreten  war,  ist  der  Preisfall  1893  und 
1894  besonders  stark.  1895  ergiebt  sich  teilweise  eine  Preishebung. 
Zweifellos  ist  also  das  Preisniveau  im  Laufe  der  letzten  Jahr- 
zehnte aufserordentlich  reduziert  worden  und  stehen  die  Preise  im 
Jahre  1894  durchschnittlich  tiefer  als  in  irgend  einem  der  letzten 
50,  60  Jahre.  Diese  Preisreduktion  trat  zwar  in  allen  Staaten  auf, 
sei  es,  dafs  sie  Goldwährung,  sei  es,  dafs  sie  Silberwährung  oder 
Papierwährung  besitzen;  aber  sie  ging  nicht  gleichmäfsig  vor  sich 
und  ergriff  nicht  alle  Waren,  wenigstens  nicht  in  demselben  Mafse. 
Schon  diesen  Thatsachen  gegenüber  ist  es  schwer,  die  Ursache  des 
Preisfalles  in  dem  wachsenden  Goldbedarf,  resp.  Goldmangel  zu  finden ; 
ganz  unmöglich  scheint  dies  aber  zu  sein,  wenn  man  betrachtet,  dafs 
der  Preisfall  besonders  stark  in  den  letzten  Jahren  hervortrat,  eben 
als  die  Goldproduktion  eine  nie  dagewesene  Höhe  erreichte.  Ist  letz- 
tere nämlich  auch  schon  seit  1887  beständig  im  Wachsen  (vgl.  S.  524), 
so  ist  doch  gerade  1893,  1894  das  Wachstum  vielfach  gröfser  als 
alle  die  Jahre  her.  1893  wurden  nämlich  236574,  1894  273111kg 
Gold  gewonnen  und  für  1895  erwartet  man  eine  Produktion  von 
nahezu  300000  kg,  d.  h.  fast  doppelt  so  viel,  als  zu  Beginn  der 
80  er  Jahre  jährlich  produziert  wurde.  Man  berechnete,  dafs  in  den 
80  er  Jahren  der  Münzvorrat  durch  die  Goldproduktion  jährlich  um 
1,5  bis  2  Prozent  vergrölsert  wurde,  danach  müfste  sich  derselbe 
jetzt  um  wenigstens  3  bis  3,^  Prozent  jährlich  vermehren.  Da  nun 
auch  die  Ersatzmittel  des  Baargeldes  immer  zahlreicher  werden  und 
gröfsere  Verbreitung  finden,  der  Umlauf  aller  Zahlmittel  immer  rascher 
vor  sich  geht  und  die  Abrechnung  fortwährend  erleichtert  wird,  so 
müfste  man  demgegenüber  eher  ein  Steigen  als  ein  Fallen  der  Preise 
•Twarten.  In  der  That  scheinen  die  Ursachen  der  Preisrückgänge 
auch  in  anderen  Momenten  zu  liegen.  Für  die  Preisschwankungen 
in  den  kleineren  Perioden  finden  sich  wohl  ausreichende  Ursachen  in 
der  jeweiligen  Wirtschaftslage  mit  der  ihr  eigentümlichen  Produktion 
und  Konsumption,  wie  ja  auch  in  der  That  diese  Preisschwankungen 
vielfach  in  Übereinstimmung  stehen  mit  den  von  uns  geschilderten 
günstigen  und  ungfünstigen  Wirtschaftsperioden.  Von  diesen  Preis- 
schwankungen mufs  man  aber  den  grofsen  Preisrückgang  unterscheiden, 
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der  bereits  seit  Jahrzehnten  sich  vollzieht-  und  der  den  kleineren 
Schwankung-en  die  beständig  gleiche  Folie  verleiht.  Für  diesen  an- 
haltenden Rückgang  wird  man  die  Ursache  wohl  nur  in  der  fort- 
dauernd wachsenden  Reduktion  der  Kosten  der  Güterproduk- 
tion und  der  Güterverteilung  zu  suchen  haben,  welche  weiterhin 
hervorgerufen  wurde  durch  das  Zusammenwirken  einer  Reihe  von 
Momenten,  wie  die  stets  vermehrte  Anwendung  der  Maschinen  und 
der  Dampfkraft.  Die  zweckmäfsigere  Organisation  der  Arbeit  und 
der  ganzen  Wirtschaftsthätigkeit,  die  gesteigerte  Menge  von  Erspar- 
nissen und  der  dadurch  sinkende  Zinsfufs  u.  s.  f.  Hierdurch  war 
es  möglich  geworden,  nicht  nur  die  industriellen  Produkte  in  wach- 
sendem Mafse  billiger  herzustellen,  sondern  auch  die  Früchte  von 
Grund  und  Boden  und  alle  anderen  Schätze,  sowie  die  Kräfte  der 
Erde  von  einem  viel,  viel  weiter  ausgedehnten  Räume  und  in  viel 
intensiverem  Grade  als  zu  irgend  einer  Zeit  vorher  zu  gewinnen  und 
zu  nützen,  so  dafs  auch  die  Urprodukte  massenhafter  und  billiger 
erzeugt  werden  mufsten.  Wenn  in  der  ersten  Zeit  des  Hervortretens 
dieser  Momente,  so  in  den  50  er,  60  er  Jahren,  eine  Preisreduktion 
nicht  eintrat,  so  erklärt  sich  dies  ganz  gut  daraus,  dafs  einerseits 
erst  der  weitere,  der  Vollendung  näher  gerückte  Ausbau  dieser  Ur- 
sachen jene  Wirkung  hervorrufen  kann  und  andererseits  gerade  das 
Hervortreten  dieser  Momente,  wie  der  Maschinen-,  Bahn-  und  Schiffs- 
bau plötzlich  die  Konsumtionskraft  der  Menschen  steigerte  und  die 
rasche  Vermehrung  derselben  förderte. 

Hierin  zeigt  sich  das  Hilfsmittel  gegen  den  fortgesetzten  Preis- 
fall, denn  offenbar  kann  derselbe  nur  durch  eine  gesteigerte  Konsum- 
kraft der  Massen,  durch  eine  Erhöhung  des  Lebenshaltes  der  tieferen 
Volksschichten  aufgehalten  werden.  Inwiefern  dieses  Remedium  bereits 
jetzt  in  Wirksamkeit  getreten  ist,  kann  an  der  Bewegung  der  Höhe 
der  Arbeitslöhne  untersucht  werden. 

Die  Arbeitslöhne  lassen  aber,  obschon  die  Statistik  derselben 
noch  viel  unvollkommener  ist  als  jene  der  Preise,  eine  doppelte  Be- 
wegung erkennen,  eine  in  grofsen  Perioden  sich  vollziehende  und  eine 
innerhalb  dieser  Perioden  in  kurzen  Zwischenräumen  schwankende. 
Erstere,  welche  die  Tendenz  der  Arbeitslöhne  in  den  letzten  50, 
60  Jahren  charakterisiert,  ist  im  Ganzen  aufsteigend,  letztere  ist  eine 
fluktuierende  je  nach  der  Gunst  oder  Ungunst  der  wirtschaftlichen 
Lage,  so  dafs  sie  sich  auch  als  Symptom  der  letzteren  darstellt. 
Jene  zeigt  sich  in  grösserem  oder  geringerem  Mafse  fast  in  allen 
Staaten  und  in  allen  Zweigen  wirtschaftlicher  Thätigkr'it. 
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In  Österreich  hat  seit  den  30 er  Jahren  nach  den  Mitteilungen 
der  statistischen  Centralkommission ^)  der  Taglohn  eine  Steigerung 
von  60,  100  und  200  Prozent  erfahren.  Das  Wachstum  war  aller- 
dings ungleich  und  kam  in  den  80  er  Jahren  teilweise  zum  Stillstand. 
Lokal  ergab  sich  auch  in  den  letzten  Jahren  ein  Rückgang.  Nimmt 
man  nämlich  den  9jährigen  Durchschnitt  für  1839 — 47  gleich  100 
an,  so  stellt  sich  die  Höhe  des  Taglohnes  ohne  Kost  in  folgenden 
Relativzahlen  dar. 


Im  Durchschnitt 
der  Jahre 

Wien 

Graz 

Triest 

Prag 

1830—38 

97,6 

86„ 

94„ 

88,4 

1839-47 

100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

1848-50 

116,6 

122,, 

107,, 

119,o 

1851-60 

180,» 

1Ö2,: 

118,, 

165,3 

1861-65 

—  . 

102,, 

66„ 

100,0 

1866-70 

238., 

191,0 

148,: 

238,4 

1871-75 

292,, 

255.5 

212,» 

369,, 

1876—80 

309,, 

219.^ 

1.^7., 

453,, 

1881-85 

309,, 

222., 

157,4 

319,0 

1886—90 

309,, 

233,; 

164,« 

319,0 

1891-95 

309,, 

244,4 

185„ 

465,4 

Ähnlich  ist  in  Deutschland  der  Arbeitslohn  gewachsen.  Für 
Sachsen  berichtet  Buhmert,*)  dafs  der  durchschnittliche  Jahresver- 
dienst  eines  Häuers  in  den  staatlichen  Bergbaubetrieben  1869  865, 
1885  aber  995  .^  betrug,  dafs  der  Taglohn  der  Handarbeiter  in 
den  Meifsner  Porzellanfabriken  zwischen  1869  und  1883  von  1,^^ 
auf  2,jo  .^  stieg  u.  s.  w. 

Dasselbe  bestätigen  die  zahlreichen  Berichte  über  die  Lohn- 
bewegung in  England.*)  Nach  Colemanns  Report  stieg  der  Wochen- 
lohn der  landwirtschaftlichen  Arbeiter  zwischen  1831  und  1880  fast 
beständig  und  nahezu  auf  das  Doppelte.    Ein  Aufseher  bekam  wöchent* 


')  Vgl.  die  Jahrbücher  und  Handbücher  der  Stat.  Centr.-Komm.,  so- 
wie die  aus  denselben  gezogene  Zusammenstellung  in  den  vom  Finanz- 
minister,  herausgegebenen  statistischen  Tabellen  zur  Währungsfrage. 
Wien  1892. 

-)  Vgl.  die  Abhandlung :  Arbeitslöhne  auf  den  Steinkohlenbergwerken 
Sachsens  von  1869—1885  in  der  Zeitschrift  des  sächs.  stat.  Bureaus,  Jahr- 
gang 1887;  sowie  den  Artikel  Arbeitslohn  im  Handwörterbuch  für  Staats- 
wissenschaften von  Conrad,  Elster,  Lexis  und  Löning,  I.  Bd.,  S.  692  ff. 

')  Vgl.  insbesondere  Jeans:  On  the  recent  movement  of  Labor  im 
Journal  of  statisticaf  Society.  Vol.  50,  S.  620  ff.  und  Bowley,  Changes  in 
Average,  Wages  ebda..  Vol.  58,  S.  223  ff. 
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lieh  1831  I2V2  sh.,  1880  21  sh.,  ein  Knecht  1831  11,  1880  18  sh., 
eine  Taglöhnerin  1831  4,  1880  T^/^  sh.,  und  bei  den  Erntearbeiten 
1831  9,  1880  15  sh.  Ebenso  haben  sich  in  der  Textilbranche  nach 
Andre  (50  Years  cotton  trade)  die  Löhne  der  Spinner  und  Weber 
zwischen  1837  und  1887  durchschnittlich  mehr  als  verdoppelt,  so 
dafs  die  Einnahmen  einer  Spinnerfamilie  von  zwei  Erwachsenen  und 
drei  Kindern  um  das  Jahr  1839/40  21  sh.,  im  Jahre  1887  41  sh. 
betragen  haben,  während  sich  die  Ausgaben  einer  solchen  Familie 
für  Kost,  Wohnung,  Kleidung,  Heizung  etc.  damals  auf  28  sh.,  jetzt 
auf  34  sh.  stellten !  Auch  zwischen  1860  und  1891  berechnet  Bowley 
eine  bedeutende  Lohnsteigerung,  die  bei  den  landwirtschaftlichen  Ar- 
beitern 18 — 20,  in  der  Textilbranche  20 — 50  und  mehr  Prozente, 
bei  den  Seeleuten  über  40,  bei  den  Kohlenarbeitern  27 — 49,  bei  den 
Eisenarbeitem  19 — 35  Prozent  u.  s.  w.  beträgt. 

In  Frankreich  sollen  sich  die  Löhne  der  Textilarbeiter  nach 
Redgrave  zwischen  1836  und  1872  mehr  als  verdoppelt  haben, 
während  nach  Block  die  Löhne  in  62  Zweigen  der  Manufaktur 
zwischen  1853  und   1887  um  64  bis  72  Prozent  stiegen. 

Ebenso  hat  Böhmert^)  in  der  Schweiz  bei  einer  Anzahl  von 
Industriezweigen  in  der  Periode  1835  bis  1875  ein  sehr  grofses 
Wachstum  der  Löhne  konstatiert,  so  bei  den  Wollkremplern  von 
60  Cent,  auf  1,^^ — 1,^^  frcs.  pro  Tag.  Dabei  sind  nach  ihm  die 
Kosten  des  Lebensunterhaltes  bei  weitem  weniger  gestiegen. 

In  Italien  wird  gleichfalls  eine  Steigerung  der  Löhne  nach- 
gewiesen,-) welche  bei  den  industriellen  Arbeitern  zwischen  1862  und 
1887  30 — 50  Prozent  und  in  einzelnen  Etablissements  bei  gewissen 
Arbeitskategorien  an  100  Prozent  betragen  soll.  Speciell  die  Ar- 
beiter in  den  Schwefelgruben  Siziliens  erhielten  durchschnittlich  einen 
Tagelohn  von  2,33  Lire  im  Jahre  1862,  von  3,^^  Lire  im  Jahre  1871, 
von  4  Lire  im  Jahre  1881,  von  2,3-  Lire  im  Jahre  1888  und  von 
3,35  Lire  im  Jahre  1891.  Die  landwirtschaftlichen  Arbeiter  sollen 
nach  einer  Untersuchung  Bodio's  in  20  lombardischen  Orten  im 
Durchschnitt  bei  nicht  dauernder  Beschäftigung  erhalten  haben 


^)  Vgl.  den  Artikel  Arbeitslohn  im  Handwörterbuch  der  Staatswissen- 
schaften, Bd.  I,  S.  692  ff. 

^)  Vgl.  Bodio:  Di  alcuni  indici  misuratori  del  movimento  economico 
in  Italia,  2.  Ediz.,  Borna  1891;  —  Tavola  sinottica  dei  principali  elementi 
statistici,  Roma  1894;  —  femer  den  Artikel  Arbeitslohn  in  Italien  von 
Sbrojavacca  im  Handwörterbuch  der  Staatswissenschaften,  Bd.  I,  S.  723  ff. 
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Auch  hier  ist  aber  der  Arbeitslohn  starker  gewachsen  als  die 
Kosten  des  Lebensunterhaltes.  So  berechnet  Bodio,  dafs  die  Er- 
werbung eines  Meterzentners  Weizen  1871  183,  1881  122,  1885 
03,  1890  92,  1891  101  Stunden  Arbeitszeit  nach  dem  mittleren 
Taglohn  kostete. 

Wie  in  Europa,  so  sind  auch  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  die  Arbeitslöhne  gestiegen,  und  zwar  zwischen  1850 
und  1880  nach  den  Weekschen  Reports  um  circa  20  Prozent  und 
mehr.  Auch  zwischen  1860  und  1880  trat  eine  ähnliche  Steigerung 
ein.  So  schwankten  die  Tageslöhne  bei  der  sog.  „Unskilled  labour" 
1860  zwischen  0,^^  und  1,,^^,  Doli.,  im  Jahre  1880  aber  zwischen 
l,jj^  und  2,^Q  Doli.,  femer  bei  der  sog.  gelernten  Arbeit  („Skilied 
labour")  1860  zwischen  0,^3  und  2  Doli.,  1880  aber  zwischen  0,8^ 
und  2,,5  Doli. 

Innerhalb  dieser  grofsen  aufsteigenden  Bewegung  hat  aber  der 
Arbeitslohn  ganz  bedeutende  Fluktuationen  erfahren,  die  mit  der  wirt- 
schaftlichen Lage  zusammenhängen  und,  wie  gesagt,  als  Symptom 
derselben  gelten  können.  So  kennzeichnet  sich  die  aufsteigende  Epoche 
der  Jahre  1870  bis  1873  durch  rasches  Steigen,  die  Zeit  der  De- 
pression von  1874  bis  1877  durch  bedeutendes  Sinken,  wovon  cha- 
rakteristischerweise nur  die  geringsten  Arbeitslöhne  der  Handarbeiter 
sich  einigermafsen  frei  halten  konnten,  endlich  die  Wiederbelebung 
von  1879  bis  1883  durch  allmähliches  Heben  der  Löhne.  Eine  um- 
fassende Darstellung  dieser  Thatsachen  müssen  wir  uns  hier  versagen ; 
es  mag  der  Hinweis  auf  die  in  der  vorhergehenden  Darstellung  her- 
vortretenden Schwankungen,  sowie  auf  einzelne  eklatante  Beispiele  ge- 
nügen.^) Vor  der  Krise,  in  der  Zeit  übertriebener  Produktion,  wurden 
geradezu  exorbitante  Arbeitslöhne  bewilligt.  So  schnellen  um  diese 
Zeit  auch  die  Taglöhne  in  Österreich  ganz  enorm  empor,  während 
nach  Böhmert  die  Steinträger  in  Berlin  zwischen  1872  und  1875 
sich  „bis  zu  20  ^S  täglich  verdienten  und  mit  der  Droschke  sich 
beim  Bau  einzufinden  pflegten".      In  England  stiegen  die  Löhne  der 


*)  Vgl.  auch  die  Darstellung  in  den  Übersichten,  Jahrgang  1883/84, 
S.  48,  49. 
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Bergleute  in  den  Kohlenwerken  von  4^/^  sh.  im  Jahre  1871  auf 
7^/^  sh.  im  Jahre  1873,  ja  in  Schottland  kamen  solche  von  8^/2  sh. 
per  Tag  vor;  dagegen  ist  im  Oktober  1878  der  Lohn  auf  2'^l^  sh., 
also  fast  um  ein  Drittel,  gesunken.  Der  Hochofen-Arbeiter  verdiente 
im  Jahre  1869  nur  3^/^  sh.,  im  Jahre  1872  7^2  sh.,  1873  sogar 
8^/2  sh.  täglich,  mufste  sich  aber  im  Jahre  1876  wieder  mit  4^/2  sh. 
und  im  Jahre  1878  mit  2'%  sh.  begnügen.  Der  Puddler  erhielt  per 
Tonne  im  Jahre  1868  nur  8  sh.,  im  Jahre  1873  13^4  sh.,  1874 
nur  mehr  ll^o  sh.  und  1878—79  zwischen  7^«  ^^nd  7  sh.  Von 
1860  bis  1872  stieg  der  Lohn  der  Puddler  um  77  Prozent,  ging 
dann  bis  1878  so  sehr  zurück,  dafs  die  Steigerung  gegen  1860  nur 
mehr  6  Prozent  betrug.  1880,  1883  war  der  Arbeitslohn  wieder 
10—12  Prozent  höher  als  1860;  1885  und  1886  stand  er  aber 
wieder  auf  der  Höhe  von  1860.  In  ähnlicher  Weise  bewegten  sich 
die  Löhne  in  der  Textilindustrie. 

Auch  in  den  Vereinigten  Staaten  waren  die  Lohnschwankungen 
excessiv.  Nach  einer  Zeit  der  reichsten  Löhne  zu  Ende  der  60  er 
Jahre  kam  Ende  1876  die  tiefste  Depression  in  den  Bergwerks- 
distrikten Pennsylvaniens,  in  den  Grofsindustrien  und  bei  den  Ver- 
kehrsanstalten, ^)  welche  sich  auch  auf  die  Landwirtschaft  übertrug, 
da  die  in  den  Manufakturdistrikten  unbeschäftigten  Arbeiter  ihr  Fort- 
kommen auf  den  Farmen  suchten  und  dort  das  Arbeitsangebot  ver- 
mehrten. Die  geringsten  Löhne  ergaben  sich  hier  1879.  Von  1866 
bis  1879  betrug  der  Rückgang  im  Durchschnitte  in  den  industriellen 
Staaten  des  Ostens  39,  in  den  Centralstaaten  35,  in  den  westlichen 
Staaten  30,  in  den  südlichen  17  Prozent.  Blofs  in  Kalifornien  standen 
die  Löhne  1879  höher  als  1866. 

Von  1880  ab  bis  1883  heben  sich,  wie  gesagt,  die  Löhne.  In 
England  beträgt  die  Steigerung  beispielsweise  bei  den  Häuern  in  den 
Kohlenbergwerken  10 — 20  Prozent.  Hierauf  folgt  wieder  ein  Herab- 
sinken der  Löhne,  das  bis  1888,  1889  anhält  und  nur  vereinzelt  so 
grofs,  ja  gröfser  ist  als  das  Wachstum  von  1879  auf  1883.  In 
den  Vereinigten  Staaten  und  zwar  in  den  Central-,  Süd-  und  West- 
staaten stieg  der  Durchschnitt  der  Monatslöhne  landwirtschaftlicher 
Arbeiter   von    1879   bis    1882  um  3  Doli,  und  in  den  Staaten  des 


^)  Bei  7  verschiedenen  Eisenbahnlinien  betrugen  beispielsweise  die 
Lohnreduktionen  von  1873  bis  1877  im  Durchschnitte  zwischen  21  und 
37  Prozent.  Vgl.  Studnitz,  Nordam.  Arbeiterverhältnisse  S.  310,  wo 
genaue  Tabellen  der  Lohnhöhe  zu  finden  sind. 
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industriellen  Nordostens  sogar  um  6,^  Dollars.  Im  Jahre  1885  stehen 
die  Löhne  nur  mehr  in  den  Centralstaaten  auf  der  früheren  Höhe. 
In  den  übrigen  Gruppen  sind  sie  um  1 — 1,^  Doli,  gesunken.  1888 
sind  die  Löhne  in  den  Oststaaten  durchschnittlich  wieder  um  fast 
einen  Dollar  höher  als  1885;  in  den  anderen  Staatengruppen  haben 
sie  beiläufig  die  Höhe  von  1885  und  nur  in  Kalifornien,  das  stets 
die  höchsten  Löhne  hat,  sind  sie  um  0,,  Doli,  niedriger.  Noch  gröfser 
warfen   die  Lohnbewegungen  der  Bergwerks-  und  Fabriksarbeiter. ^) 

In  Deutschland  war  die  Bewegung  etwas  abweichend.  Hier 
ist  ni  den  Jahren  1884  bis  1888  eine  Hebung  der  Löhne  bemerkbar. 
Nach  Böhmert  betrug  beispielsweise  der  durchschnittliche  J. -Verdienst 
eines  Häuers  in  den  sächsischen  Staatsbergwerken  1879:  947,  1880: 
967,  1881:  956,  1882:  949,  1883:  941,  1884:  961,  1885: 
995  Jh.  In  der  Porzellanfabrikation  verdiente  sich  nach  demselben 
im  Jahr  durchschnittlich  ein  Former  in  Meifsen  1879:  1534,  1880: 
1775,  1881:  1802,  1882:  1879  .fi>.  Die  ortsüblichen  Taglöhne 
in  Deutschland  stehen  nach  den  Erhebungen  vom  Jahre  1873  und 
1884  im  letzteren  Jahre  in  vielen  Gregenden  um  20 — 25  Prozent 
liöher  als  1878,  in  anderen  Gegenden  aber  fast  ebenso  hoch  als 
damals.  In  Berlin  insbesondere  betrug  der  Wochenlohn  für  männ- 
liche Taglöhner  Mai  1882:  16,30»  ^^^  ^^^^^  1^'90'  Februar  1884: 
15,20,  Mai  1Ö85:  16,05,  Mai  1886:  16,1^,  Mai  1887:  16,30  ^^ 
September  1888:  16,^0  •^• 

Dagegen  zeigen  die  im  Annuaire  Statistique  de  la  France  ver- 
öffentlichten, höchst  summarisch  berechneten  Durchschnittslöhne  in  dem 
Pariser  Kleingewerbe  und  in  den  Grolsindustrien  Frankreichs  wie- 
derum 1881,  1882  einen  höheren  Stand  als  1880,  1883—85  aber 
einen  Rückgang.  Der  allgemeine  mittlere  Tageslohn  für  ersteres  wird 
angegeben  für  1880  mit  5,15,  für  1882  mit  5,^,,  für  1885  mit 
5,g^  frcs. 

1888  beginnt  wieder  eine  Hebung  der  Löhne,  die  bis  1891 
anhält.  In  England  ist  sie  in  manchen  Industrien  recht  bedeutend 
und   beträgt   in    diesen    vier  Jahren   30 — 40  Procent.      Speciell  die 

*)  Im  Baugewerbe  in  Xewyork  stiegen  z.  B.  die  Löhne  der  meisten 
Arbeiter  von  15  Doli,  wöchentlich  im  J.  1880  auf  18  Doli,  im  J.  1881 
and  auf  24  Doli,  im  J.  1882,  ebenso  stiegen  sie  in  allen  Berufszweigen 
in  Massachusetts  un^  8—22  Prozent.  (Vgl.  L'Eeon.  frangais,  1882,  p.  509 
und  J.S.Jeans,  England's  Supremacy,  p.  240  sq.)  Ebenso:  Department 
of  Agricultnre,  Report  No.  18,  1885,  p.  22. 

Jur»§chek,  Cb«r8icht«n  1885—1889.  V 
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Löhne  der  Kohlengrubenarbeiter  betrugen  per  Tag  durchschnittlich  in 
S.  Staffordshire  Juni  1884:  3  sh.  4  d,  in  Northumberland  Mai  1887 : 
4  sh.  2  d,  in  Durham  August  1888:  4  sh.  S^j^  d,  dagegen  in  den- 
selben drei  Distrikten  April  1890:  4  sh.  8  d,  Februar  1891:  6  sh. 
3  d  und  Januar  1891:  5  sh.  11  d.  Die  Jahreseinnahme  eines 
Kohlenhäuers  in  Northumberland  wurde  1879  auf  55,  1883  auf  63, 
1888  auf  53  und  1890  auf  80  £  geschätzt.  In  Italien  haben 
sich  die  Löhne  seit  1887  in  einer  Reihe  von  Gewerben  gebessert,  in 
anderen  sind  sie  stabil  geblieben,  im  grofsen  Durchschnitt  hat  sich 
der  Lohn  seit  1877  ständig  gebessert,  erst  1891  ist  ein  mälsiger 
Eückgang  zu  bemerken.  Speciell  die  Maurer  in  den  sizilianischen 
Schwefelgruben  erhielten  per  Tag  1886  2,^^,  1887  2,-0,  1890  2,,., 
1891  3  Lire.  Nach  den  Berliner  Lohnerhebungen  ergab  sich  auch 
hier  eine  Erhöhung  der  Löhne.  So  betrug  der  durchschnittliche 
Wochenlohn  eines  Gesellen  im  Zimmereigewerbe  beispielsweise  Mai 
1887  29,25,  September  1889  31,^0  und  September  1891  33  ^. 
Nach  der  jüngsten  Erhebung  von  1892  ist  wiederum  beispielsweise 
bei  den  Feinmechanikern  die  Anzahl  der  Arbeiter,  welche  höhere 
Tageslöhne  (4 — 5,  über  6  J^)  beziehen,  relativ  gröfser  als  1891 
und  die  Zahl  derer,  die  3 — 4  und  5 — 6  J^  erhalten,  kleiner  ge- 
worden. 

Auch  bei  den  Löhnen  zeigt  sich  somit  die  Übereinstimmung  mit 
der  ganzen  wirtschaftlichen  Entwicklung.  Trotz  des  allgemeinen  Auf- 
stieges derselben  haben  doch  die  günstigen  "Wirtschaftsepochen  höhere, 
die  ungünstigen  niedrigere  Löhne,  so  dafs  umgekehrt  auch  das 
Schwanken  der  Lohnhöhe  einen  Schlufs  auf  die  Wirtschaftslage  ge- 
stattet. 

2.  Diskontosätze.  Mit  dem  Preise  der  Güter  und  Arbeits- 
kräfte steht  der  Preis  der  Kapitalnutzung  in  einer  gewissen  Wechsel- 
beziehung. Schon  daraus  lässt  sich  eine  symptomatische  Bedeutung 
ableiten;  noch  viel  klarer  ergiebt  sie  sich  aber  daraus,  dafs  die  Pe- 
rioden reger  Geschäftsthätigkeit  und  Unternehmungslust  eine  gröfsere 
Nachfrage  nach  verleihbaren  Geldkapitalien  haben  müssen,  als  die 
Zeiten  der  Stagnation,  des  Rückganges  und  der  Vertrauenslosigkeit. 
Auch  in  dieser  Beziehung  kann  natürlich  nicht  in  der  absoluten  Höhe, 
sondern  nur  in  dem  relativen  Schwanken  der  nachzuweisenden  Gröfsen 
ein  Symptom  wechselnder  Zustände  erblickt  werden.  Nicht  die  Er- 
scheinung, ob  die  Diskontosätze  an  sich  hoch  oder  niedrig  sind,  son- 
dern welche  Dispersion  sie  gegenüber   dem   durchschnittlichen  Stande 
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in  einer  gewissen  Periode  erfahren  und  ob  sie  häufig  wechselnd  (labil) 
oder  sehr  lange  auf  gleicher  Hohe  stehend  (stabil)  sind,  bildet  das 
relevante  Merkmal.^) 

Der  grofse  Zug  in  der  Bewegung  der  Diskontosätze  ist  auf  die 
Reduktion  der  Zinsfufshöhe  und  der  Häufigkeit  ihrer  Schwankungen 
gerichtet.  Nichtsdestoweniger  zeigen  Aufschwungsperioden  meist  eine 
gröfsero  Höhe  der  Bankrate  und  einen  häufigeren  Wechsel  derselben 
als  Perioden  des  Rückganges  oder  der  Stagnation  im  Wirtschaftsleben. 
Krisenhafte  Zustände  erzeugen  auch  hier  in  beiden  Richtungen  ex- 
orbitante Verhältnisse.  So  ist  in  der  Mitte  der  60  er  Jahre,  insbesondere 
zwischen  1863  und  1866  eine  lebhafte  Bewegung  der  Bankrate,  ein 
Steigen  derselben  hervorgetreten.  Dagegen  sank  1867  bei  der  eng- 
lischen Bank  der  durchschnittliche  Zinsfufs  auf  2,j^3,  1868  auf  2.^^^, 
während  in  denselben  Jahren  die  Diskontosätze  nur  3  resp.  2  mal 
geändert  wurden.  1869  tritt  in  diesen  Verhältnissen  ein  bedeutender 
Wechsel  ein  und  von  1870  bis  1873  zeigt  sich  überall  eine  stete 
Oscillation  der  labilen  Diskontosätze,  welche  den  zunehmenden  Bedarf 
von  Leihkapitalien  und  die  lebhafte  Bewegung  auf  den  Weltmärkten 
andeutet;  femer  auch  eine  steigende  Tendenz  der  Bankrate,  welche 
die  intensive  Anwendung  der  Geldkapitalien  bekundet.  Die  Bank  von 
England  ändert  1869  die  Bankrate  bereits  7  mal,  dann  aber  im  J. 
1870  und  1871  je  lOmal,  im  J.  1872  14mal  und  im  J.  1873 
sogar  24 mal.  Ihr  durchschnittlicher  Zinsfufs  steigt  1873  auf  4,g  Pro- 
zent. Die  Bank  von  Frankreich  mufste  im  J.  1870  und  1878  den 
Diskontosatz  je  4  mal,  die  niederländische  Bank  12-  resp.  9  mal  än- 
dern. Ähnliches  gilt  von  der  preufsischen,  bezw.  deutschen  Reichs- 
bank und  von  den  anderen  Banken.  Im  J.  1874  beginnt  die  De- 
pression und  von  da  bis  1876  und  nach  einem  vorübergehenden 
Wechsel  im  J.  1878  bis  1880  nimmt  die  Häufigkeit  der  Zinsfufs- 
ändeningen  ab.    Bei  den  Banken  von  England  und  den  Niederlanden 


^)  Die  umfassendste  Zusammenstellung  hat  Inglis  Palgrave  in 
Bankers  Magazine  (1878  ^March— Mai)  für  die  Zeit  von  1844—1877  ge- 
geben (vgl.  die  französ.  Übers,  im  Bulletin  de  Statistique  1878  II.  p.  35 
bis  50).  Für  die  Jahre  1861—1892  vgl.  auch  die  vom  üsterr.  Finanz- 
ministerium herausgegebenen  stat.  Tabellen  zur  Währungsfrage  und  Ta- 
bellen zur  Wähning8statl'*tik ,  Wien  1892,  resp.  1893.  Für  die  späteren 
Jahre  vgl.  die  Daten  im  Jahre ssupplement  des  Economist  und  den  Artikel 
Le  Taux  de  l'Escompte  en  Europe  im  Januarheft  des  Bulletin  de  Sta- 
tistique et  de  Legislation  comparee. 
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sinkt  die  Zahl  derselben  1880  auf  2,  bei  der  italienischen  National- 
bank und  der  östen\-ungar.  Bank  auf  0  herab.  Der  Zinsfufs  geht, 
abgesehen  vom  Jahre  1878,  konstant  zurück  und  beträgt  durchschnitt- 
lich 1879  in  London  und  Paris  2^/0,  in  Amsterdam  3,^.,  in  Berlin 
3,-0,  in  Wien  A,^^,  in  Rom  4  und  in  Brüssel  3,^5  Prozent.  Die  ge- 
geringe Produktivität  des  flüssigen  Geldkapitals  und  die  verschwindend 
geringe  Unternehmungslust  werden  dadurch  deutlich  nachgewiesen. 

In  der  weiteren  Entwickelung  äufserte  sich  bis  1882  eine  mäfsige 
Hebung  des  Diskontosatzes,  der  1885  ein  Rückgang  und  1886  bis 
1890,  wie  die  folgende  Tabelle  zeigt,  ein  langsames  Ansteigen  des 
Diskontosatzes  folgte.  Obschon  1890  nicht  die  Höhe  von  1882  er- 
reicht wurde,  begann  doch  schon  1891  ein  Abfall  des  Diskontosatzes, 
der  noch  1892  anhielt,  worauf  1893  wieder  eine  Erhöhung  und  1894 
wieder  ein  Rückgang  folgte.^) 


Jahr 

Prozente 

Jahr 

Prozente 

Jahr 

Prozente 

Jahr 

Prozente 

1861 

4,7X 

1879 

3,36 

1887 

3,50 

1892 

'J?2» 

1864 

^n3 

1881 

3,.. 

1888 

3,63 

1893 

3,67 

1868 

C 

1882 

4,n 

1889 

3,«. 

1894 

3,30 

1871 

4,u 

1885 

3,8. 

1890 

4,0. 

1895 

3,u 

1873 

4,«, 

1886 

3,3. 

1891 

8,.v 

Die  Häufigkeit  der  Änderungen  des  Diskontosatzes  in  den  ein- 
zelnen Jahren,  bezw.  in  den  Gruppen  gleichartiger  Jahre  seit  1861 
schildert  folgende  Tabelle.  Daraus  ergiebt  sich,  dafs,  wie  erwähnt, 
die  Schwankungen  am  häufigsten  in  der  Mitte  der  60  er  Jahre  und 
zu  Beginn  der  70  er  Jahre  wa?en,  dafs  die  Verminderung  derselben 
bis  um  1883  anhielt,  worauf  eine  Zunahme  bis  1891,  dann  aber, 
abgesehen  von  1893,  wieder  eine  Reduktion  eintrat.  Auch  diese 
Änderungen  fallen  deutlich  zusammen  mit  der  Entwicklung  der  Spe- 
kulation und  der  Untemehmerthätigkeit.  Den  Diskontosatz  änderte 
aber  jährlich  die: 


^)  Bei  den  einzelnen  Banken  betrugen  durchschnittlich  Prozente  die 


Diskontosätze  (Bankraten). 

1864  1873  1886  1887  1888  1889  1890  1891  1892  1893  1894 


1895 


Amsterdam    .     5,35 

4,84 

2,50 

2,«, 

2,50 

2,50 

2.80 

b' 

2„o 

3,80 

2,:,s 

2.0 

Berlin  .    . 

.      5,81 

4,86 

3,28 

3,41 

3,82 

3,68 

4,52 

3„8 

3,20 

4,08 

3,12 

3„5 

Brüssel 

•       5,61 

5,0« 

2,80 

3,10 

3,i2 

3,53 

3,20 

3,00 

2„o 

2,88 

3,00 

2,eo 

London 

•       7,85 

4,80 

3,02 

3,80 

3«,i 

3,61 

4.51 

3,30 

2,45 

3,0, 

2,11 

2,00 

Paris    . 

•     6,60 

5,15 

3,00 

3,00 

3,80 

3,18 

3m)o 

3,00 

2„o 

2,50 

2,50 

2.20 

Wien    . 

.     5,00 

5,22 

4,00 

4,12 

4,1, 

4,19 

4,48 

4,40 

4,02 

.4^.4 

4k»9 

4,80 

Kom      . 

.       7,82 

5,co 

4„5 

5,50 

5,50 

5,1, 

6KK, 

5„8 

5,20 

•5,18 

5„o 

5,00 

Diskontosätze  1861—1895.  LXIX 


in  der 

Bank 

von 

Prenfs.  resp. 

Bank  von 

Niedorläid. 

Periode 

England 

Deutsche  R.-B. 

Frankreich 

Bank 

1861-62 

8,0 

mal 

0,0 

mal 

5,5 

mal 

3,0 

mal 

1863—66 

13. 

n 

*.5 

n 

8,0 

» 

9-. 

» 

1867—69 

4,0 

«, 

o„ 

» 

0,0 

n 

4,3 

n 

1870-75 

13,s 

» 

3„ 

n 

2,. 

n 

5,5 

yf 

1876-78 

7,s 

n 

5,3 

rt 

1,0 

n 

0« 

7) 

1879-83 

5k, 

n 

K 

w 

2,0 

n 

2,0 

1f 

1884-87 

7,0 

n 

2,» 

n 

0« 

n 

0,5 

Jj 

1888-90 

9,3 

•n 

3« 

» 

1,8 

y 

0« 

jf 

1891 

12,0 

n 

4h. 

r> 

0,0 

n 

3« 

j) 

1892 

4,0 

n 

2« 

r> 

1« 

n 

1,0 

n 

1893 

12,0 

r> 

8,0 

n 

0« 

n 

4,0 

n 

1894 

2,0 

» 

2,0 

rt 

0« 

w 

2« 

n 

1895 

0,0 

r» 

1«, 

J> 

3« 

n 

0,0 

» 

Übrigens  führt  offenbar  die  Solidarität  der  Weltmärkte  zu  einer 
Nivellierung  der  Diskontosätze  und  ist  die  grofse  und  dauernde  Er- 
niedrigung der  Letzteren  ein  klarer  Beleg  für  den  Überflufs  der  Leih- 
kapitalien, deren  Verwendung  nicht  im  früheren  Verhältnisse  zu  den 
angesammelten  Vorräten  steht,  ja  stehen  kann.  Alle  Kenner  der 
wirtschaftlichen  Lage  sind  nach  diesen  Symptomen  der  Überzeugung, 
dafs  wir  uns  inmitten  einer  langen  Periode  sinkenden  Zinsfußes  be- 
finden, welche  erst  dann  einen  Abschlufs  erhalten  kann,  wenn  eine 
Ausgleichung  des  Ertrages  anderer  Kapitalsformen  mit  demjenigen  der 
Geldkapitalien  sich  vollzogen  haben  wird,  resp.  solche  grofsartige  Er- 
findungen oder  Entdeckungen  gemacht  werden,  welche  wie  die  der 
Verwertung  der  Dampfkrafl  oder  der  Aufschliefsung  von  Innerafrika, 
Mittelasien  etc.  die  Verwendung  grosser  Kapitalmassen  auf  einem 
ganz  neuen  Crebiete  nOtig  und  entsprechend  lohnend  machten.  Das 
Steigen  der  Eflfektenkurse  und  der  Realwerte  in  den  meisten  Ländern 
der  Welt  und  die  grofsen  Konversionen,  welche  in  den  letzten  Jahren 
zum  Zwecke  der  Zinsenreduktion  sowohl  bei  der  Staatsschuld  in 
Frankreich,  Preufsen,  Grolsbritannien  und  Österreich-Ungarn,  als  bei 
verschiedenen  Prioritätsschulden  von  Gesellschaften  in  allen  Ländern 
durchgeführt  wurden,  hängen  mit  dieser  neuesten  Phase  der  Welt- 
wirtschaft zusammen.^) 


*)  So  ist  der  Ertrag  der  Staatstitres  im  Jahre  1895  in  Osterreich  auf 
8,^,  in  Ungarn  auf  A^  q  gesunken.  In  den  anderen  europäischen  Staaten 
stSht  er  gleichfalls  unter  4^,o,  j»  vielfach  unter  3^'a  und  3<*o.  Dagegen 
belief  er  sich  1879  in  Österreich  auf  5,^^,  in  Ungarn  auf  7,,o,  in  Kufs- 
land auf  5,^,  in  Itaäen  auf  5,^,  in  Amerika, auf  4,,,  in  Frankreich  auf  3,^, 
in  England    auf  8,^  Prozent.     (Vgl.  die   Übersichten,  Jahrgang  1883/84, 
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3.  Gründungen  und  Emissionen.  Mit  dem  Wechsel  der 
wirtschaftlichen  Lage,  welcher  an  den  verschiedensten  Punkten  ein- 
greift, sinkt  oder  steigt  nicht  blos  die  materielle  Möglichkeit,  son- 
dern auch  der  mit  dem  Vertrauen  in  die  Zukunft  zusammenhängende 
Antrieb,  neue  Unternehmungen  ins  Leben  zu  rufen  oder  für  das  ver- 
fügbare Kapital  fruchtbringende  Anlagen  zu  suchen.  Daher  kann  der 
statistische  Nachweis  der  Gründungen  und  Emissionen  als  ein  brauch- 
bares Symptom  der  Lage  gelten.  Leider  fehlt  es  an  einer  ganz  ver- 
läfslichen  Darstellung  dieser  Erscheinung,  obwohl  eine  solche,  da 
sie  mit  offenkundigen,  an  den  Börsen  und  auf  den  Effektenmärkten 
publizierten  Thatsachen  zu  thun  hätte,  keinen  absoluten  Hindernissen 
der  Aufzeichnung  begegnen  würde.  Wir  sind  daher  für  die  Zwecke 
dieser  Darstellung  einerseits  auf  die  regelmäfsig  von  G.  de  Laveleye 
im  Moniteur  des  Interets  mat^riels  veröffentlichten  Gesamtübersichten/) 
die  nur  auf  approximativen  Schätzungen  beruhen,  deren  Verdienstlich- 
keit jedoch  in  einer  gewissen  Kontinuität  besteht,  angewiesen ;  anderer- 
seits können  wir  von  einzelnen  Märkten  spezielle  Angaben  über 
Emissionen  beibringen,  oder  die  Statistik  des  Aktienwesens  einzelner 
Länder  ergänzend  zur  Information  benützen. 

Nach  den  Angaben  des  Moniteur  des  int^rOts  materiels  ergeben 
sich  folgende  Daten:-) 

Beiläufiger  Betrag  der  Emissionen  in  Millionen  Mark 


im  Jahres- 
durchschnitt 

im  Jahre 

im  Jahre 

1870-74 

7864 

1885 

2665 

1891 

5595 

1875—79 

4355 

1886 

5366 

1892 

1937 

1880—84 

4247 

1887 

3997 

1893 

3174 

1885—89 

4748 

1888 

4800 

1894 

4138 

1890-94 

3944 

1889 
1890 

6912 
5065 

1895 

4185 

Die  Emissionen  der  Jahre  1871,  72,  73  gingen  noch  weit  über 
den  Durchschnitt  von  1870 — 74  hinaus.     Sie  beliefen  sich  auf  12  560, 


S.  53 ;  ferner*  die  Rentabilitätstabelle  österreichischer  Effekten  in  den  vom 
Finanzministerium  herausgegebenen  statistischen  Tabellen  zur  Währungs- 
frage, Wien  1892,  S.  324.) 

^)  Vgl.  die  Auszüge  aus  diesen  Berichten  im  Bulletin  de  Statistique 
et  de  legislation  comparee. 

•-)  Das  nähere  Detail  für  die  Jahre  1870—1885  siehe  Übersichten 
Jahrgang  1879,  S.  16ff.,  und  1883/84,  S.  54ff. 
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resp.  10111  und  8722  Mill.  ^.  Ihre  enorme  Höhe  ist  ebenso  ein 
sicheres  Symptom  für  die  krankhaft  erregte  Spekulation,  als  der  be- 
deutende Abfall  in  den  12  Jahren  1874 — 1885  ein  solches  für  die 
Vertrauenslosigkeit  und  Unlust  zu  neuen  Unternehmungen  ist.  In 
dieser  langen  Jahresreihe  ragen  nur  die  Jahre  1877,  79  und  81 
mit  6322,  resp.  7520  und  5743  Mill.  ^^  Emissionen  hervor.  Erst 
1886  beginnt  wieder  ein  kräftigerer  Aufschwung  der  Unternehmungs- 
lust, der,  abgesehen  von  der  Unterbrechung  im  Jahre  1887,  bis  1891 
anhält  und  in  den  letzten  Jahren  wenigstens  in  einigen  Ländern  sich 
als  förmliches  Gründungsfieber  darstellt.  1892,  93  sind  wieder  in- 
folge der  teilweise  vorangegangenen,  teilweise  gleichzeitigen  Krisen 
ungünstige  Jahre;  1894,  95  sind  wesentlich  günstiger. 

Die  Zahlen  der  letzten  Jahre  würden  bedeutend  gröfser  sein, 
wenn  wir  die  Konversionen  hinzuzählten,  welche  seit  1888  infolge 
des  gesunkenen  Zinsfui'ses  stärker  als  je  und  in  den  Jahren  1889 
und  1894  ganz  besonders  mächtig  hervortreten.  Es  betrugen  näm- 
lich die  Konversionen  schätzungsweise 


im  Jahre 

1888 
1889 
1890 
1891 


Millionen  Mark 

im  Jahre 


1480 

3230 

1453 

452 


1892 
1893 
1894 
1895 


71 

1633 

10113 

1039 


Bei  diesen  Emissionssummen  ist  für  die  Entwickelung  der  wirt- 
schaftlichen Lage  besonders  charakteristisch  die  verschiedene  Art  der 
Verwendung  der  Beträge,  wie  sie  mit  Ausschlufs  der  Konversionen 
in   folgender  Tabelle,  wieder  nach  Laveleye,  dargestellt  wird. 


SUats-  and 

Eisenbahn-  und 

Jahr 

SUdU- 
Anleihtn 

Kredit-Institate 

Indnstrie-Unter- 
nehmungen 

Zusammen 

i 

n  Millionen  Mar 

k 

1890     ^ 

^      1408 

489 

3168 

5065 

1891 

2621 

1054 

1920 

5595 

1892 

735 

55 

1147 

1937 

1898 

1670 

458 

1046 

i          3174 

1S94 

2M5 

270 

1523 

4138 

1895 

1590 

566 

2029 

4185 
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Staats-  und 

Eisenbahn-   und 

Jahr 

Städte- 
Anleihen 

Kredit-Institute 
in    Prozenten 

Industrie-Unter- 
nehmungen 

Zusammen 

1890 

27,8 

9« 

62,e 

100,0 

1891 

46„ 

18^ 

34„ 

100,0 

1892 

38,1 

2« 

59,, 

100,0 

1893 

52,e 

w, 

33,0 

100,0 

1894 

56„ 

6« 

36„ 

100,0 

1895 

38,0 

18« 

48„ 

100,0 

Während  zwischen  1872  und  1875  auf  die  Staats-  und  Stadt- 
anleihen nur  etwa  30 — 40  Proz.  der  Emissionskapitalien  entfielen, 
40 — 50  Proz.  für  Eisenbahnen  und  industrielle  Unternehmungen,  der 
Rest  für  Kreditinstitute  verwendet  wurde,  kamen  1876 — 78  fast 
80  Proz.  auf  erstere,  ein  minimaler  Anteil  auf  die  Kreditinstitute 
und  keine  20  Proz.  auf  Eisenbahnen  und  industrielle  Unternehmungen. 
1879  begann  auch  hier  sich  eine  Änderung  vorzubereiten.  1880 — 82 
entfielen  wieder  30 — 40  Proz.  auf  die  Staats-  und  Stadtanleihen,  die 
grofse  Masse  von  60 — 70  Proz.  auf  die  übrigen  Unternehmungen. 
In  den  folgenden  Jahren  traten  wieder  letztere  zurück,  erst  1888, 
89,  90  und  92  erlangen  die  industriellen  Unternehmungen  das  grofse 
Übergewicht  mit  58,  63,,,,  62,^  und  59,^  Proz.,  indes  die  Kredit- 
institute in  bescheidenen  Grenzen  verweilen.  1893  und  1894  sind 
wiederum  die  Staats-  und  Stadtanleihen  im  Übergewichte,  doch  ent- 
fällt immerhin  mehr  als  ^/g  auf  die  Emissionen  für  die  Eisenbahnen 
und  industrielle  Unternehmungen.  1895  ergiebt  sich  ein  Verhältnis 
ähnlich  jenem  zu  Beginn  der  70er  Jahre. 

Dieses  Schwanken  in  der  Verwendung  der  Emissionskapitalien 
ist  höchst  charakteristisch,  und  im  allgemeinen  kann  man  behaupten, 
dafs  der  wirtschaftliche  Aufschwung  zuerst  den  industriellen  Unter- 
nehmungen, sodann  den  Kreditinstituten,  die  Stagnation  des  Wirt- 
schaftslebens ganz  besonders  den  Staaten  und  Kommunen  die  über- 
schüssigen Kapitalien  zuführt. 

Diesen  Verlauf  der  Emissionen  bestätigen  sämtliche  Vergleiche, 
welche  man  aus  den  verschiedenen  einzelnen  Ländern  beibringen 
kann  und  denen,  weil  sie  von  der  Geschäftswelt  des  Effektenmarktes 
selbst  an  Ort  und  Stelle  gemacht  werden,  eine  gröfsere  Genauig- 
keit beigemessen  werden  kann,  als  den  allgemeinen  Angaben  von 
G.  de  Laveleye.      So    bringt    der    „Economist"    über    die    auf    den 
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'  iiglischen  Markt  gelangten  Emissionen  folgende  Nachweise.     Die- 
selben betrugen: 


im 

Nominale                 Effektive 

1            im 

Nominale                Effektive 

Jahr« 

ElnzahloDg 

Jahre 

Einzahlung 

1870 

92,«, 

Mill..^^     80.00 

Mill 

£ 

1884 

109,03 

Mill  ä    90,^ 

Mül.^ 

1872 

151,^5 

n 

r     113no 

r 

1885 

77„^ 

f, 

«      77,8, 

n        n 

1878 

154,;o 

n 

r     101,.5 

r 

1886 

101,S7 

„ 

n        87,4g 

„        „ 

1874 

114m5 

n 

.      110,5« 

n 

n 

1887 

llUi 

n 

r,      93,e, 

„        n 

1875 

62,« 

n 

.      60,^ 

n 

n 

1888 

160,^ 

n 

«    137,^ 

n        n 

1876 

^m 

n 

«      42„, 

n 

n 

isxy 

207„, 

n 

n    167„o 

n        v 

1877 

51,50 

r 

.      38,« 

n 

n 

isuo 

142,,, 

n 

„    141,ox 

n        r) 

1878 

59,.o 

n 

r         ^^^HO 

n 

n 

1891 

104,,, 

n 

n        76,04 

n        n 

1879 

56,,, 

n 

n        47,,, 

n 

n 

1892 

81,u 

n 

«     59„e 

n        r> 

1880 

122,«» 

n 

n         77.« 

„ 

n 

1893 

49,u 

n 

n        41„, 

n        » 

1881 

189,40 

n 

.     ll-'i.« 

r 

n 

1894 

91,S4 

n 

.      74,^ 

n        rt 

1882 

145,^ 

n 

.      94,« 

n 

n 

1895 

104,e» 

n 

n      84„o 

n        n 

1883 

81,» 

n 

.      76.^ 

rt 

n 

Diese  Zififern  bilden  den  sprechendsten  Ausdruck  für  das  An- 
steigen der  Unternehmungslust  bis  zu  dem  Kulminationspunkt  von 
1872 — 1874,  für  das  Fallen  derselben  bis  1879,  die  rasche  Hebung 
in  den  Jahren  1880  und  1881,  sowie  den  verzögerten  Rückgang 
Von  1882 — 1885.  Seither  hat  sich  ein  neuerlicher  Aufschwung  in 
den  Jahren  1886 — 1890  eingestellt,  der  1889  kulminierte  und  selbst 
jenen  von  1872,  73  weit  übertraf.  1888,  89  und  90  war  in  der 
That  England  wiederum  von  einem  förmlichen  Giiindungsfieber  er- 
griffen. Der  im  Hochsommer  1890  hereingebrochene  Rückschlag 
(Argentinische  Krise  —  Barings  Fallissement)  hielt  länger  als  ander- 
wärts, 3  Jahre  lang  an  und  ergab  1893  einen  Tiefstand,  wie  er 
seit  1877  nicht  vorkam.  1894  und  95  zeigt  sich  dagegen  ein  um  so 
kräftigerer  Aufschwung.  Besonders  bedeutungsvoll  ist  in  dieser  ganzen 
Zahlenreihe  das  Verhältnis  zwischen  dem  Nominalkapital  und  den  ein- 
gezahlten Beträgen,  welches  den  mehr  spekulativen  oder  mehr  reellen 
Charakter  der  Emissionen  sofort  erkennen  läfst.  Man  vergleiche 
B.  1872,  73,  81,  82,  88,  89  mit  1876,  85  und  90. 

Eine  gute  Ergänzung  finden  diese  Zahlen  in  den  Daten  über 
die  Neueintragung  von  Aktiengesellschaften.  Nach  der  folgenden 
Tabelle,  die  auf  offiziellen  Quellwi  beruht,  ^)  waren  die  Neugründungen 


»)  Vgl.  hierzu  den  Art.  Aktiengesellschaften  in  Grofsbritannien  von 
Juraschek  in  dem  Halidwörterbuch  von  Conrad,  Elster,  Lexis  und  Löning, 
Bd.  I.,  S.  149  ff.,  und  Suppl.-Bd.,  S.  33 ff. 
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von  Aktiengesellschaften  in  den  Jahren  1872,  73  und  selbst  1874, 
dann  wieder  1881,  82,  83,  88,  89  und  90  aufserordentlich  be- 
deutend, sowohl  hinsichtlich  der  Anzahl,  als  hinsichtlich  des  gezeich- 
neten Kapitales ;  umgekehrt  zeigen  die  Jahre  1876,  77,  78,  85,  93 
in  der  einen  oder  anderen  Kichtung  auffallende  Keduktionen.  Für 
die  jüngsten  Jahre  besonders  charakteristisch  ist  der  anhaltende  Rück- 
gang des  durchschnittlich  auf  eine  Aktiengesellschaft  entfallenden 
Nominalkapitales.  Noch  1888  betrug  dasselbe  139000  £,  1893' 
blos  38000  £.  Selbstverständlich  behauptete  nur  ein  Teil  dieser 
Aktiengesellschaften  seine  Existenz.  So  bestanden  April  1886 
9471  Aktiengesellschaften  mit  einem  eingezahlten  Kapitale  von  fast 
530  Mül.  £.  Im  April  1894  war  ihre  Zahl  auf  18361,  ihr  ein- 
gezahltes Kapital  auf  1035  Mill.  £  gestiegen.  Charakteristisch  für 
die  Wirtschaftslage  ist,  dafs  die  Zahl  der  thätigen  Aktiengesell- 
schaften 1887/88  um  507,  1893/94  um  806,  1890/91  aber  um 
1550  zunahm. 


Joint-Stock-Companies 

Anzahl  der  nea 

Nominelles 

:_ 

Anzahl  der  neu 

Nominelles 

Jahre 

eingetragenen 
Gesellschaften 

Aktienkapital 

im 
Jahre 

eingetra^jenen 

Aktienkapital 

Mill.  Pfd.  rit. 

Gesellschaften 

Mill.  Pfd.  St. 

1863 

790 

140,0 

1882 

1632 

254,71 

1865 

1034 

205,, 

1883 

1766 

167,e, 

1868 

461 

36,5 

1884 

1541 

138,4» 

1871 

821 

69,53 

1885 

1482 

119,20 

1872 

1116 

133^4 

1886 

1891 

145,00 

1873 

1234 

152,oe 

1887 

2050 

170,,, 

1874 

1241 

110,54 

1888 

2550 

353,,, 

1875 

1172 

82,45 

1889 

2788 

241,28 

1876 

1066 

43,81 

1890 

2789 

238,,« 

1877 

990 

66:!o 

1891 

2686 

134,.,« 

1878 

886 

67,s6 

1892 

2607 

103,40 

1879 

1034 

75,5, 

1893 

2617 

95„3 

1880 

1302 

168,4, 

1894 

2970 

115,06 

1881 

1581 

210,,, 

In  Frankreich^)  wurden  anonyme  Gesellschaften  gegründet: 
1869:  200;  1871:  83;  1880:  797;  1881:  976;  1887:  295; 
1888:  324;  1891:  446.  Dazu  kamen  Kommanditaktien -  und 
Kooperativgesellschaften  1881:  193;  1888:   113;   1891:  174.     Das 


^)  Vgl.  Aktiengesellschaften  in  Frankreich   von   Juraschek  a.  a.  0. 
Bd.  I,  S.  156ff.;  Suppl.-Bd.  S.  36ff. 


Emissionen  und  Aktienwesen  in  Deutschland. 


LXXV 


Kapital  der  1891  neugegründeten  620  Gesellschaften  belief  sich  auf 
fast  534  Mill.  Frcs. 

Im  Deutschen  Reiche  trat  die  wirtschaftliche  Bewegung  auch 
auf  dem  Gebiete  des  Grundungswesens  stärker  hervor,  als  in  den 
anderen  Staaten  Europas.  Nach  einer  durchaus  verläfslichen  und 
soliden  Untersuchung  von  0.  Wenzel  ^)  betrugen  die  in  Preufsen  ein- 
getragenen Aktiengesellschaften: 


Jah 

187- 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 


zahl 
470 

237 

84 
53 
38 
41 


KadiUI 
Mill.  M. 

1477,, 
544^ 
105:, 

18,. 
43.. 


im 
Jahre 

Anzahl 

Kapital 
Mill.  M 

1878 

38 

13,2 

1879 

44 

57„ 

1880 

94 

91,« 

1881 

102 

199,2 

1882 

89 

56,1 

1883 

121 

86,3 

Nach  den  auf  den  Angaben  des  Zentral-Handelsregisters  des 
Deutschen  Reiches  beruhenden  jährlichen  Zusammenstellungen  in  dem 
von  W.  Christians  herausgf^gebenen  „Deutschen  Ökonomist"  betrug 
femer  in  Deutschland: 


Jahre 

18S3 

1884 
1885 
1886 

1887 
1888 


die  Zahl  der 
oeafegrAndeten 
lieeelUchaflen 

192 
153 
70 
113 
168 
184 


das  gesamte 

Aktienkapital 

derselben  in 

MUl.  Mark 

176^ 

111,,, 

53,4, 

103„4 
128,,, 
193,« 


im 
Jahre 


1889 

1890 
1891 
1892 
1893 
1894 


die  Zahl  der 
neage  gründeten 
Gesellschaften 

360 
236 
160 
127 

95 

92 


das  gesamte 

Aktienkapital 

derselben  in 

MUl.  Mark 

402, 

270,, 
90, 


■•»64 


79, 

77, 
88. 


'»24 
>82 


Auch  hier  zeigen  sich  dieselben  Perioden  des  Aufschwunges  und 
des  Niederganges.  Speziell  im  letzten  Decennium  waren  die  Jahre 
1885  und  1893  Jahre  der  stärksten  Depression,  während  die  Jahre 
1889  und  1890  eine  excessive  Gründerepoche  repräsentierten.  Die 
(Gesamtsumme  der  Emissionen  ist  natürlich  viel  bedeutender.  Nach 
einer  Zusammenstellung  im  Deutschen  Ökonomisten  betrug  dieselbe 
im  Nominalwert  mit  Einschlufs  der  Staats-  und  Gemeinde-Anleihen, 
der  Pfandbriefe-,  Prioritäten-  und  Obligationen-Emissionen: 


»)  Zur  Statistik  der  Aktiengesellschaften  in  dem  Wochenblatte  „Deut- 
scher Ökonomist-  1884,  No.  69. 


LXXVI    Emissionen  und  Aktien wesen  in  Deutschland,  Österreich. 


im 
Jahre 

an  inlandischen 
Werten 

an  ausländischen 
Werten 

Zusammen 

1883 

442,0 

Mill. 

J6 

339,3 

Mül. 

J(, 

781,3 

Mill.  Ji 

1884 

370,0 

r 

» 

620,, 

n 

n 

990,, 

n         n 

1885 

387,, 

?i 

w 

586,3 

n 

w 

974,0 

n         V 

1886 

525,3 

n 

n 

536,, 

n 

« 

1061,, 

11         11 

1887 

571,« 

n 

n 

443,, 

n 

« 

1015,, 

n         11 

1888 

1249,3 

n 

n 

739,0 

n 

n 

1988,3 

n         11 

1889 

1018,, 

n 

r 

749,, 

n 

n 

1768,, 

n         n 

1890 

1090,, 

n 

n 

422,, 

fi 

w 

1512,« 

n         11 

1891 

1033,5 

n 

n 

278,, 

n 

» 

1311,, 

n         n 

1892 

900,0 

r 

r 

218,, 

n 

n 

1118,, 

n         n 

1893 

950,, 

r 

r 

376,, 

n 

n 

1326., 

n         n 

1894 

1031,, 

r 

n 

396,, 

n 

» 

1427,« 

n         n 

So  grofs  diese  Zahlen  übrigens  sind,  so  sind  sie  doch  nicht  zu 
grofs,  wie  dies  von  Schmoller  ^)  deutlich  nachgewiesen  wurde.  Man 
wird  danach  auch  die  von  Laveleye  für  Deutschland  angegebenen 
kleineren  Emissionszahlen  als  etwas  zu  klein  ansehen  müssen,  woraus 
man  allerdings  folgern  könnte,  dafs  die  vorhin  vorgeführten  Laveleye- 
schen  Daten  überhaupt  noch  zu  vergrössem  wären,  um  der  Wirklich- 
keit nahe  zu  kommen. 

Die  so  bedeutend  gröfsere  Gesamtsumme  der  Emissionen  und  ihr 
Wachstum  1893,  94  läfst  erkennen,  wie  sehr  auch  in  Deutschland 
das  Publikum  geneigt  ist,  die  fix  verzinslichen  Anlagewerte  zu  be- 
vorzugen, und  wie  grofs  die  Ersparnisse  Deutschlands  auch  in  minder 
günstigen  Jahren  sind.  Diren  Höchststand  haben  übrigens  die 
Emissionen,  wie  die  vorangehende  Tabelle  zeigt,  schon  1888  erreicht, 
wodurch  die  Übereinstimmung  mit  der  Gründerbewegung  in  England 
vollständig  wird. 

In  Österreich-Ungarn  waren  in  den  Jahren  des  wirtschaft- 
lichen Aufschwunges  die  Antriebe  zu  neuen  Unternehmungen  ganz 
exorbitant.  In  den  folgenden  Jahren  waren  die  Emissionsbeträge 
wesentlich  kleiner.  Auch  diese  kleineren  Beträge  müssen  reduziert 
werden,  falls  man  auf  die  Entfaltung  der  wirtschaftlichen  Thätigkeit 
zurückschliefsen  will,  da  sie  oft  sehr  bedeutende  Emissionen  für 
Staatszwecke  enthalten.  Es  betrugen  die  Emissionen  ^)  im  Nominal- 
kapital Millionen  Gulden: 


^)  Vgl.  die  kritische  Einleitung  Schmollers  zu  den  Kommissions- 
verhandlmigen  der  Deutschen  Börsen-Enquete. 

^)  Vgl.  M.  Wirth,  Gesch.  der  Krisen,  „Tresor"  Jahrgang  1881 
und  die  finanzielle  Jahresrevue  der  „N.  Fr.  Presse". 


Aktienwesen  in  Österreich. 


Lxxvn 


im  Jahre 

im  Jahr« 

im  Jahre 

1871 

545 

1876 

131 

1881 

1872 

1108 

1877 

211 

1882 

1873 

653 

1878 

301 

1883 

1874 

405 

1879 

271 

1884 

1875 

130 

1880 

169 

1885 

279 
198 
120 

6381) 
130 

Auch  für  Österreich-Ungarn  giebtLaveleye  viel  niedrigere  Emissions- 
summen an.     Mit  Ausschlufs  der  Konversionen  giebt  er  nämlich  an: 

Millionen  Franks 


im  J.  1886 

327^ 

im  J.  1891 

n      r     1887 

196^ 

n      n     1892 

„     r,    1888 

117^4 

»    n   1893 

»    „   1889 

663^«) 

.    n    1894 

n    «    1890 

94,„ 

.    ,    1895 

172, 

82 


fU 


379,„») 

282 

258. 


)60 


Auch  diese  Zahlen  gestatten  richtige  Schlufsfolgerungen,  zumal 
nie  sich  in  einer  gewissen  Übereinstimmung  befinden  mit  den  Be- 
wegungen auf  dem  Gebiete  der  Aktiengesellschaften.  Speziell  die 
sprun^'hafte  Entwickelung  in  den  70er  Jahren,  der  furchtbare  Zu- 
sammenbruch in  den  Jahren  1873  bis  1877,  die  Stagnation  in  den 
nächstfolgenden  Jahren  und  die  sehr  mäfsige  Wiederbelebung  des 
Untemehmergeistes  in  der  jüngsten  Zeit  läfst  sich  in  Österreich  auch 
an  der  Hand  der  Daten  über  die  Neugründungen  von  Aktiengesell- 
schaften, über  die  Zahl  und  das  Aktienkapital  der  bestehenden  Ge- 
sellschaften gut  verfolgen.     Nach  offiziellen  Quellen  betrug  nämlich :  *) 


di«  Zahl  der 

das  eingezahlt«  Kapital 

im 

DM  f  t- 

bMt«hen- 

der  bestehenden 

Jährt 

grflndtUn 

den 

Aktiengesellschaften 

Akti«ngM«llschaften 

MiU.  fl. 

1866 

8 

137 

689,^ 

1868 

30 

182 

759,^ 

1869 

113 

295 

936,20 

1870 

74 

360 

1049„o 

1871 

127 

482 

1211,96 

1872 

248 

710 

1798,^ 

Janaar-Aphl 

1878 

80 

781 

2073„s 

*)  Darunter  383  Mill.  fl.  für  Konversionen. 

•)  Da«u  585  Mill.  Frks.  für  Konversionen. 

•)  Dazu  1796  Mill.  Frks.  für  Konversionen,, 

*)  Vgl.  den  Art.  Aktiengesellschaften  in  Österreich  von  Juraschek 
im  Handwörterbuch  t  Staats  Wissenschaften  Bd.  1,  S.  134—146;  Suppl.-Bd. 
S.  28—31.  —  Die  Daten  beziehen  sich,  abgesehen  vom  Jahre  1873,  bei 
den  Neugrtlndungen  auf  das  ganze  Jahr,   sonst  auf  das  Ende  des  Jahres. 


LXXVm  Aktien wesen  in  Österreich,  Ungarn. 


Jabre 

1873  Mai-Dezember     18 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 

1879 

1880 

1881 

1882 

1883 

1884 

1885 

1886 

1887 

1888 

1889 

1890 

1891 

1892 

1893 

1894 

Von  1873 — 1885  worden  somit  jährlich  mehr  Aktiengesell- 
schaften aufgelöst,  als  neu  gegründet.  Das  Wiedererwachen  der 
Unternehmungslust  zu  Beginn  der  80er  Jahre  prägte  sich  also  nur 
durch  eine  relativ  gröfsere  Zahl  von  Neugründungen  und  durch  eine 
Vermehrung  des  Aktienkapitales  aus,  welch  letzteres  übrigens  von 
1873—79  um  656  Mill.  fl.  zurückgegangen  war.  Erst  seit  1886 
überwiegen  wiederum  die  Neugründungen  die  Auflösungen  und  wächst 
das  Aktienkapital  stärker  an.  Hierbei  ist  zu  beachten,  dafs  durch 
die  Verstaatlichungsaktion  ein  grofser  Teil  der  Eisenbahnaktiengesell- 
schaften samt  ihren  grofsen  Kapitalien  in  Abfall  kam;  so  auch  1894. 

Kräftiger  war  die  Entwickelung  in  der  letzten  Zeit  in  Ungarn, 
wo  zwischen  1886  und  1892  218  Banken,  Bodenkreditinstitute  und 
Sparkassen  gegründet  und  nur  23  aufgelöst  wurden,  so  dafs  Ende  1893 
757  derartige  Kreditinstitute  bestanden.  Die  Zahl  der  Aktiengesell- 
schaften in  Ungarn  ist  natürlich  gröfser.  Sie  wird  1893  auf  cirka 
1196  mit  461  Mill.  fl.  Aktienkapital  geschätzt,  i) 


die  Zabl  der 

das  eingezahlte  Kapital 

neu  ge- 

besteben- 

der  bestebeuden 

sendeten 

den 

Aktiencresellscbaften 
Slill.  fl. 

Aktiengesellscbaften 

>r     18 

703 

1880,,« 

15 

619 

1666,e5 

8 

571 

1616,08 

4 

524 

1513,,, 

5 

486 

1454,,, 

2 

460 

1431,3, 

3 

440 

1417,,, 

13 

438 

1452,,, 

12 

429 

1468.; 

13 

427 

1495,„o 

11 

426 

1508,,^ 

5 

419 

1506„o 

10 

414 

1491,00 

12 

418 

1483,,o 

11 

422 

1512,30 

14 

427 

1524,^ 

16 

431 

1507,,^ 

15 

435 

1518^0 

13 

444 

1570^0 

13 

453 

1562„o 

18 

465 

1597„o 

16 

470 

1158,4, 

^)  Vgl.   den    Art.  Aktiengesellschaften   in   Ungarn   von   Juraschek. 
a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  146—149;  Suppl.-Bd.  S.  31—33. 


Aktienwesen  in  Italien.    Rentabilität,  Kurswerte.         LXXIX 

In  ähnlicher  Weise  wie  in  Österreich-Ungarn  spiegeln  sich  die 
Schwankungen  des  Wirtschaftslebens  im  Aktiengesellschaftswesen  von 
Italien  ab.  Nach  den  offiziellen  Angaben,^)  deren  Einzelheiten 
wiederzugeben  wir  uns  aus  räumlichen  Ursachen  versagen  müssen, 
l>**standen  in-  und  ausländische  Aktienuntemehmungen  (mit  Ausschlufs 
•r  Kooperativgesellschaften) : 


End« 
d«r  Jahre') 

1888 

1884 
1885 
1886 

1887 


Anzahl 

515 

558 
604 
639 
679 


Eingezahlt«« 

Aktienicapital 

MiU.  Lire 

1447^ 
1508^ 
1657,. 
1889,4 
1937.. 


Ende 
der  Jahre 

1888 
1889 
1890 
1891 


709 
743 

778 
779 


Eingezahltes 

Aktienkapital 

Mill.  Lire 

2067,, 

2178,, 
2239,9 

9 


Dieselben  Bewegungen,  welche  im  Vorstehenden  geschildert  wurden, 
zeigen  sich  auch  bei  den  Emissionen  nnd  Aktiengesellschaften  in 
anderen  Staaten,  so  insbesondere  in  Belgien,  in  den  Niederlanden 
und  Rufsland,  ^  und  bestätigen  die  Richtigkeit  der  im  Eingange  ge- 
gebenen allgemeinen  Darstellung.  In  der  That  ist  also  das  Symptom 
der  Emissionen,  wie  jenes  der  Begründung  von  Aktiengesellschaften, 
•  in  zutreffender  Gradmesser  der  Intensität  des  Wirtschaftslebens. 

4.  Rentabilität  und  Kurswerte.  Die  wechselnde  Wirtschafts- 
lage tritt  aber  mit  nocli  gröfserer  Anschaulichkeit  vor  Augen,  wenn 
man  fortlaufende  Nachweise  über  gleichartige  Unternehmungsgruppen, 
die  nach  denselben  Grundsätzen  zu  bilanzieren  pflegen,  mit  einander 
vergleicht.  Selbstverständlich  bieten  hierfür  die  Aktiengesellschaften 
wegen  der  Öffentlichkeit  ihrer  Jahresabschlüsse  das  reichhaltigste 
Material.  Der  ungeheuere  Umfang  dieser  Daten  macht  aber  deren 
Verwendung  im  Rahmen  dieser  Darstellung  unmöglich.  Aus  dem 
massenhaften  Materiale  das  in  dieser  Richtung  die  Fachjoumale  und 
Geschäftsberichte  aller  Länder  darbieten,  sollen  daher  nur  einige 
wenige,  allgemeine  Verhältnisse  reflektierende  Zahlen  vorgeführt  werden, 
welche  nur  die  Höhen-  und  Tiefpunkte  der  Bewegung  markieren. 

So  betrug  beispielsweise  die  Entwertung  fremder  Fonds  an  der 
Londoner  Börse  infolge  des  Kurssturzes  im  Juli  1873  49,2  ^^^'  ^^*' 


')  Vgl.  den  Art.  Aktiengesellschaften  in  Italien  von  Sbrojavacca. 
a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  153—156;  Suppl.-Bd.  S.  34—36  von  Juraschek. 

«)  Die  früherei^  Jahre    s.  Übersichten  1883/84,  S.  59. 

')  Vgl.  die  Art.  Aktiengesellschaften  der  gen.  Staaten  von  Juraschek 
a.  a.  0.  Bd.  I  u.  Suppl.-Bd. 


LXXX  Rentabilität,  Kurswerte.    England. 

Im  Oktober  1875  wurde  vom  Foreign-loan-Committee  der  Stock 
Exchange  dieser  Verlust  auf  157,g  Mill.  Lst.  berechnet.  Von  7  eng- 
lischen und  7  schottischen  Joint-stock-banks  allein  berechnete  ferner 
der  „Economist"  die  Verminderung  des  Kurswertes  im  Jahre  1878 
auf  zusammen  10,g  Mill.  Lst.  Diese  wenigen  Gröfsen  lassen  ahnen, 
wie  grofs  die  Kapitalsverluste  in  den  Industrie-  und  Verkehrsanlagen 
von  Grofsbritannien  und  Irland  in  den  70er  Jahren  gewesen  sein 
müssen.  Ein  Vergleich  der  tiefsten  Depression  im  Jahre  1879  mit 
dem  Stande  zu  Ende  1880  ergiebt  dagegen  wiederum  eine  solche 
Zunahme,^)  dafs  nach  den  etwa  die  Hälfte  der  Fonds  umfassenden 
Daten,  R.  Giflfen  in  der  Commercial  History  des  Jahres  1880  die 
Wertzunahme  des  britischen  Eifektenbesitzes  auf  rund  600  Mill.  Lst., 
d.  i.  12  Milliarden  Ji)  schätzen  konnte!  Im  Jahre  1881  hält  die 
Kurssteigerung  noch  an,  1882  wird  sie  insbesondere  durch  die  fran- 
zösische Börsenkrisis  gestaut,  1883,  84  sind  die  Kurse  rückgängig. 
Nach  einer  Zusammenstellung,  die  M.  Burdelt,  Beamter  der  Stock 
Exchange,  dem  Unterhause  vorlegte,  hat  infolgedessen  der  Kurswert 
(market  value)  von  31  der  wichtigsten  Effekten  in  dem  Jahre  vom 
1.  März  1883  bis  1.  März  1884  wieder  161  Mill.  £  verloren.^) 
1885  wird  auch  der  Kurs  der  englischen  3®/Qigen  Konsols  reduziert. 
Im  April  stehen  sie  auf  9674-  I^er  Jahresdurchschnitt  1885  be- 
trägt 99^3.  In  den  nächstfolgenden  Jahren  steigt  der  Konsolkurs 
fast  ununterbrochen  bis  auf  102-/^  (Februar  1888),  so  dafs  im 
Jahre  1888  die  2^/^^/^)igen  Konsols  eingeführt  werden  konnten.  Aller- 
dings geht  der  Kurs  derselben  mit  geringen  Schwankungen  von  über 
100  bis  auf  94 ^/g  im  Oktober  1891  herab;  von  da  ab  steigt  jedoch 
der  monatliche  Durchschnittskurs  nahezu  beständig  und  erreicht  im 
Dezember  1894  bereits  die  Höhe  von  103^/g.  Im  Jahre  1888  war, 
wie  erwähnt,  eine  excessive  Gründungsmanie  und  eine  enorme  Kurs- 
treiberei ausgebrochen,  die  bis  Juli  1890  anhielt,  in  welchem  Monate 
sodann  die  argentinische  Krisis  ausbrach,  wodurch  die  englischen 
Vermögen  schwer  geschädigt  wurden  und  ein  heftiger  Kursfall  ein- 
trat, der  auch  noch  1891  anhielt.'^)  1892  blieben  die  Kurse  der 
sog.  Spekulationspapiere  noch  immer  tief,  dagegen  wurden  die  An- 
lagewerte   des  In-  und  Auslandes    sehr  gesucht    und  im  Kurse   ge- 

^)  Statist  Dec.  11.  1880,  wo  alle  Details  nachgewiesen  sind. 
2)  Bulletin  de  Statistique  1884  I.  p.  612. 

^)  Argentinische  5<^/oige  Staatspapiere   fielen  beispielsweise  von  91, 
ihrem  höchsten  Kurse  im  Jahre  1890,  auf  33  im  Jahre  1891 ! 
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hoben.  1893  wurde  insbesondere  durch  die  amerikanische  Krisis 
das  Mifstrauen  gegen  die  Speknlationspapiere  noch  mehr  verschärft 
und  der  Kreis  der  gesuchten  Anlagewerte  aufs  Äufserste  eingeschränkt. 
Erst  1894  hob  sich  der  Bann,  der  durch  die  Krisis  von  1890  herauf- 
beschworen wurde,  und  die  Kurse  stiegen  allgemein,  insbesondere  aber 
bei  den  Anlagewerten.  Nach  einer  Berechnung  in  Bankers  Magazine 
haben  334  Sorten  verschiedener  Wertpapiere,  die  in  Summe  einen 
Nominalwert  von  2747  Mill.  £  repräsentieren,  im  Laufe  des  Jahres 
1894  an  Kurswert  129  Mill.  £  gewonnen,  so  dafs  sie  Ende  1894 
sich  auf  2882  Mill.  i.,  d.  h.  4,//^  höher  bewerteten  als  Ende  1893. 
Im  Jahre  1895  hielt  die  Aufwärtsbewegung  des  Kurses  der  Anlage- 
papiere und  der  einheimischen  Werte  an.  Die  Konsols  erreichten  den 
Kurs  von  108*/^.  Die  anderen  Wertpapiere  waren  wenig  beachtet; 
nur  in  afrikanischen  Goldminenaktien  entwickelte  sich  eine  wilde 
Spekulation,  wodurch  Papiere  im  Nominalwert  von  50  Mill.  £  einen 
Kurswert  von  215  Mill.  erlangten.  Im  September  brach  die  Speku- 
lation zusammen  und  am  Jahresschluls  waren  die  Goldminenaktien 
niedriger  bewertet  als  zu  Beginn  des  Jahres. 

In  der  Amerikanischen  Union  ^)  hat  man  die  von  1873  bis 
1877  eingetretene  Entwertung  der  Eisenbahnpapiere  auf  1  Milliarde 
veranschlagt,  wovon  000  Mill.  ^  auf  den  Kursrückgang  und  400  Mill. 
auf  Fallimente  entfielen.  Die  Besserung  der  Lage  seit  September  1879 
und  im  Jahre  1880  hat  den  gröfsten  Teil  dieser  Verluste  wieder 
gedeckt.  Im  Jahre  1881  wurden  mit  überstürzender  Kaschheit  sogar 
neue  grofsartige  Gewinne  erzielt.  Bereits  in  der  zweiten  Hälfte  von 
1881  aber  liefs  diese  Tendenz  nach,  und  seit  Mitte  1882  trat  ein 
fast  plötzlich  fülilbarer  Umschwung  in  der  Auffassung  der  Dinge  und 
der  Unternehmungslust  ein,  welchem  bald  eine  der  tiefsten  geschäft- 
lichen und  finanziellen  Depressionen  folgte.  Schon  im  Jahre  1883 
fielen  die  Kurse  der  Stocks  und  Bonds  weit  unter  jene  des  Jahres 
1873  und  in  allen  spekulativen  Operationen  wurden  enorme  Verluste 
erlitten,  welchen  sodann  im  Mai  1884  eine  förmliche  Panik  folgte. 
Die  hierdurch  bewirkte  kolossale  Entwertung  aller  Wertpapiere  ging 
Hand  in  Hand  mit  zahlreichen  Fallissements  und  einem  gänzlichen 
Stillstand  der  Geschäftsthätigkeit,  so  dafs  das  Jahr  1884  zu  den 
allerungünstigsten  Wirtschaftsjahren  der  Union  gezählt  werden  mufs. 


*)  New  York  ^nancial  Chronicle  in  den  regelmäfsigen  Jahresüber- 
richten. 

J«raich«k,  Cbtreichten  1885-1889.  VI 
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In  den  Jahren  1885,  86,  87  trat  eine  rasche  Wiederbelebung  der 
industriellen  Thätigkeit  ein,  welche  insbesondere  in  den  Südstaaten 
die  Industrie  aufserordentlich  emporhob.  So  wurden  in  den  14  süd- 
lichen Staaten  1886  1575  neue  Industrieuntemehmungen  mit  einem 
Kapitale  von  129  Mill.  $,  1887  wieder  1430  Unternehmungen  mit 
einem  Kapitale  von  256  Mill.  ^  gegründet.  Die  tiefen  Kurse  dei 
amerikanischen  Werte  und  die  günstigen  Betriebseinnahmen  der  Bahnen 
lockten  gleichzeitig  in  Europa  zu  Käufen  von  amerikanischen  Werten 
an,  so  dafs  sich  die  Kurse  der  Papiere  ganz  beträchtlich  hoben,  und 
bereits  im  Dezember  1886  infolge  überspannter  Kurstreiberei  eine 
Deroute  an  der  New  Yorker  Fondsbörse  ausbrach,  die  jedoch  ohne 
tiefgehende  Folgen  blieb.  1888,  89  verschärften  sich  alle  dies»- 
Momente  und  im  letzteren  Jahre  machten  sich  bereits  Anzeichen  einer 
Überspekulation  geltend.  Die  Umsätze  an  der  New  Yorker  Fonds- 
börse waren  fast  doppelt  so  hoch  als  1888  und  erreichten  nahezu 
die  höchste  jemals  vorgekommene  Ziffer,  nämlich  jene  von  1881.  In 
Stocks  wurden  beiläufig  8000,  in  Bonds  600  Mill.  $  umgesetzt. 
Das  Jahr  1890  war  bereits  ein  Krisenjahr.  Die  Umsätze  an  der 
New  Yorker  Fondsbörse  erreichten  in  Bonds  allein  die  enorme  Summe 
von  10500  MUl.  $.  Die  emporgeschossene  Industrie  konnte  sich 
nur  durch  die  weitgehende  Schutzzollgesetzgebung  gesichert  behaupten 
und  weiter  entwickeln.  Gleichwohl  blieben  die  ausbrechenden  ernsten 
Krisen  auf  relativ  enge  Kreise  beschränkt  und  wurde  der  allgemeine 
Wirtschaftsaufschwung  nur  gehemmt,  nicht  aber  ins  Gegenteil  ver- 
kehrt. Gestützt  durch  vorzügliche  Ernteergebnisse  und  durch  die  viel- 
fach jede  Konkurrenz  aussperrenden  Schutzzölle  wurde  das  Jahr  1891 
sogar  ein  günstiges  Wirtschaftsjahr,  das  auch  die  Kurse  der  Wert- 
papiere förderte.  Erst  1892  trat  naturgemäfs  eine  allgemeine  Ab- 
spannung und  Stagnation  ein,  die  einerseits  durch  die  Ungewifsheit 
über  den  Ausgang  der  Präsidentenwahl  gefördert,  andererseits  aber 
durch  die  hochgespannten  Erwartungen  rücksichtlich  der  Chicagoer 
Weltausstellung  im  Jahre  1893  eingedämmt  wurde.  1893  trat  end- 
lich die  Eeaktion  ein  gegen  die  insbesondere  im  Hinblick  auf  die 
Weltausstellung  excessiv  betriebene  und  durch  die  verkehrte  Geld- 
politik, sowie  durch  die  Schutzzollgesetzgebung  wesentlich  geförderte 
Überspekulation.  Schon  im  März,  insbesondere  aber  im  Mai  1893 
kam  die  Krise  zum  Ausbruch.  Sämtliche  Industriepapiere  erlitten 
Ende  April  einen  enormen  rapiden  Kurssturz.  Zwischen  dem  4.  und 
8.  Mai   kam   es   sodann    zu    einer  allgemeinen  Panik.     An  der  New 
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Yorker  Fondsbörse  allein  wurden  in  diesen  Tasren  Aktien  im  Werte 
von  223  Mill.  £  liquidiert.  In  den  Sommermonaten  wiederholte  sich 
der  Kurssturz  und  bis  zum  Ende  des  Jahres  hielt  die  trostlose 
Finanzlag-e  der  Vereinigten  Staaten  an.  Das  ganze  folgende  Jahr 
1894  stand  unter  dem  Drucke  dieser  grofsen  Krisis  und  war  ein 
sehr  schlechtes  Geschäftsjahr.  Auch  die  Kurse  erholten  sich  nicht, 
da  die  amerikanischen  Papiere  infolge  des  starken  Mifstrauens  aus 
Europa  fortgesetzt  zurückströmten  und  das  Gold  weiterhin  abflofs. 

Auch  in  dem  minder  kapitalreichen  Österreich  war  der  infolge 
der  Krise  von  1873  eingetretene  Kursverlust  bei  Aktien,  Prioritäten 
und  anderen  Wertpapieren  enorm.  Fär  die  an  der  Wiener  Börse 
notierten  Papiere  wurde  er  im  Oktober  1873  bereits  auf  1369  Mill.  fl. 
berechnet.  Nach  einer  Zusammenstellung  Ehrenbergers  ist  der  Kurs- 
wert der  Werte  von  78  im  Jahre  1878  noch  bestehenden  Aktien- 
gesellschaften aller  Art  von  dem  im  Mai  1873  erreichten  Höhepunkte 
mit  1589,^  Mill.  ti.  bis  zum  Jahre  1876  um  755  Mill.  fl.  gesunken. 
Seit  diesem  Tiefpunkte  zeig^  sich  eine  solche  Besserung  der  Ver- 
hältnisse, dafs  die  Höherbewertung  aller  Effekten  mit  Jahresschlufs 
1880  auf  mindestens  300  Mill.  fl.  veranschlagt  werden  darf.  Diese 
Kurssteigerung  hielt  bis  Ende  1881  an,  worauf  wieder  in  den  Jahren 
1882 — 1885  eine  rückläufige  Kursbewegung  allgemein  eintrat,  haupt- 
säclilich  weil  die  Geschäftsergebnisse  der  fraglichen  Jahre  nicht  be- 
friedigten. 1886  hob  sich  unter  dem  Einflüsse  des  sinkenden  Zins- 
ful'ses  und  den  gesunden  wirtschaftlichen  Verhältnissen  das  Kursniveau 
der  österreichischen  wie  der  ungarischen  Wertpapiere  ganz  allgemein. 
Im  folgenden  Jahre  1887  litt  diese  aufstrebende  Bewegung  unter  dem 
Drucke  der  ungeordneten,  teilweise  recht  bedrohlichen  politischen  Ver- 
hältnisse, speziell  auf  der  Balkanhalbinsel.  Erst  nachdem  sich  diese 
Gewitterwolken  verzogen  hatten,  machte  sich  die  grofse  Aufwärts- 
bewegung der  Kurse,  die  sich  in  England,  Amerika,  Frankreich  und 
Deutschland  in  so  stürmischer  Weise  vollzog,  auch  in  Österreich- 
Ungarn  stärker  geltend.  Nach  einer  sorgfältigen  Zusammenstellung  M 
betrug  der  Kursgewinn  bei  den  an  der  Wiener  Börse  notierten  österr.- 
ungar.  Staatspapieren,  Bankaktien,  Transportanstaltsaktien  und  In- 
dustrieeflfekten  im  Jahre  1888  372,3  und  im  J.  1889  227,^  Mill.  Gulden. 
Eben  danach  betrug  der  Kurswert  dieser  Effekten  zu  Ende  der  Jahre 
1889  9099,  1890  9323,  1891  9747,  1892  9829,  1893  11005, 


*)  Vgl.  die  Jahresrevuen  der  N.  fr.  Presse. 
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1894  12117  Mill.  fl.     Während  also  in  England,  Deutschland  und  in 
einer  Reihe  anderer  Länder  die  Überspekulation  in  furchtbarer  Weise 
zusammenbrach,  hob  sich  das  Kursniveau  in  Österreich-Ungarn  noch 
um  viele  Hundert  Millionen  Gulden.     In  Deutschland  war  der  Kurs- 
wert  der  Aktien    der  Montangesellschaftcn   und  Banken    von    seinem, 
höchsten  Stande  im  Jahre  1889  bis  zum  Ende  des  Jahres  1891  um  30, 
40  ja  50  Prozent  reduziert  worden ;  in  Österreich-Ungarn  war  diese  ' 
Reduktion,  wo  sie  überhaupt  auftrat,  relativ  gering.  ^)     Die  Aufwärts- 
bewegung  der  Kurse  hielt  hier  auch  in  den  Jahren  1892  bis  1895 
an,   trotz  des  massenhaften  Rückströmens  österreichischer  und  unga- 
rischer Effekten  aus  dem  Auslande,  trotz  der  wirtschaftlichen  Stagna- 
tion im  Auslande  und  trotz  des  Zusammenbruches  der  Spekulation  in 
Amerika.      Die    in    sichere   Aussicht    gestellte  Wiederherstellung    der 
Valuta  (1892),  die  reichlichen  Ernten,  die  gesunden  industriellen  Ver- 
hältnisse, endlich  die  massenhaften  Ersparnisse  der  Bevölkerung  mufsten 
die  Kurse    der  Wertpapiere    um  so   mehr    erhöhen,    als    neue  Unter- 
nehmungen in  nur  geringer  Zahl  entstanden  und  durch  die  Eisenbahn- 
verstaatlichungsaktion immer  mehr  Aktien  in  eigentliche  Anlagepapiere 
umgewandelt  wurden.     1894,  95  artete  diese  Höherbewertung  in  eine 
förmliche  Überspekulation  aus,  wodurch  die  Kurse  der  Aktien  vielfach 
80  hoch  getrieben  wurden,  dafs  letztere  ein  geringeres  Erträgnis  hatten 
als  Staatspapiere. '^)     In    den    ersten    elf  Monaten    des  Jahres  1895 
beliefen  sich  infolge  dieser  übertriebenen  Effektenspekulation  die  Um- 
sätze   an    der    Wiener   Effektenbörse    auf   4833   Mill.  Gulden    gegen 
3083  Mill.  im  Jahre  1891,  und  im  November  und  Dezember  1895 
brach  endlich  die  lang  gefürchtete  Börsenkrisis  aus.     Nach  einer  zu- 
verlässigen Berechnung-)    sank    dadurch    der   Kurswert    der    an    der 
Wiener  Börse  notierten  Aktien  von  Banken,  Transport-  und  Industrie- 
gesellschaften von  2419  auf  1888  Mill.  fl.,  also  um  531  Mill.  oder 
rund  22  Prozent!    Glücklicherweise  fand  diese  Börsenkrisis  keine  Aus- 
dehnung   auf  das  Gebiet  der  Produktion,    so  dafs  bereits   zu  Beginn 
des  Jahres  1896  die  Kurse  sich  wieder  sehr  bedeutend  erholen  konnten. 
Ein  korrekteres  Bild  als  diese  abgerissenen  Daten  des  oft  durch 
ein  wildes  Spiel    stark   beeinträchtigten  Gesamtkurswertes    der  Wert- 
papiere,   geben    die   Ziffern    der  verteilten  Aktiendividenden   oder  des 


1)  Die  österr.  Kreditaktie  war  von  319  auf  290,  die  Länderbankaktie 
von  234  auf  200,  die  Wienerberger  Ziegelfabriksaktie  von  248  auf  246, 
die  Prager  Eisenindustrieaktie  von  440  auf  386  u.  s.  w.  zurückgegangen. 

2)  Vgl.  die  Jahresrevue  der  N.  fr.  Presse  pro  1895. 
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erzielten  Reinertrages.  ^)     So  haben  im  Deutschen  Reiche  von  je  100 
Itestehenden -)  Aktiengesellschaften  auf  die  Stammaktien  verteilt: 


Dividenden 
u  Prozenten 

1871 

1873 

0 
0  bis    5 
5  bis  10 
fib«r  10 

6^ 
12., 

5J: 

in   den   Jahren 

1888      1884      1886  1889  1890  1891  1893 

21^       22.,       24.,  8.e  ^^n  I5,i  16„ 

24^       24.,       29„  11^  12.4  18.»  23., 


1874      1877 

24,,        27^ 

88.,        27.0         37^       35.e       30^       59.,        53„       51.,       48„ 

16.,        lU        17^       17.»       15.«       21^        22,1        15.i       12,t 

Danach  sind  die  den  Krisenjahren  unmittelbar  vorangehenden  Jahre 
durch  eine  besonders  starke  Besetzung  der  hohen  Dividendenstufen 
ausgezeichnet,  während  in  den  Krisenjahren  selbst  die  Besetzung  der 
höheren  Stufen  reduziert,  jene  der  niedrigeren  Stufen  verstärkt  wird. 
In  den  ungünstigen  Wirtschaftsjahren,  so  insbesondere  1877,  1886, 
1893  sind  die  untersten  Stufen  natorgemäfs  am  stärksten  besetzt. 
Ahnliches  zeigen  auch  die  Aktienerträgnisse  in  anderen  Staaten. 

In  Frankreich,  wo  die  Krise  von  1873  nur  wenig  fühlbar 
auftrat,  zahlten  die  hervorragendsten  Aktiengesellschaften  1873  und 
wiederum  1881  und  1882  die  höchsten,  1877  die  niedrigsten  Dividenden. 
1 888  waren  gleichfalls  die  Dividenden  auf  einem  relativ  niedrigen  Stande. 

Die  russischen  Handelsbanken  auf  Aktien  zahlten  von  1865 
bis  1868  Jahr  für  Jahr  höhere  Dividenden.  1868  betrugen  sie 
13,,^,  1869  13,j^,  1870  13,,o,  1871  13,^0  Prozent  des  Kapitals. 
Von  da  ab  ging  das  Erträgnis  bis  1876  auf  6,,^  Prozent  zurück, 
um  sich  sodann  wieder  zu  heben. 

In  Österreich  verteilten  die  Aktiengesellschaften  1871  und  72 
enorme  Dividenden,  der  Wiener  Bankverein  z.  B.  im  J.  1872  80  Proz. 
des  Aktienkapitals.  1873  sanken  die  Dividenden  vielfach  auf  0 
herab.  1876  wurden  die  geringsten  Dividenden  gezahlt.  Der  wirk- 
liche Reinertrag  aller  bilanzierenden  Aktiengesellschaften  nach  Abzug 
des  Verluates  der  mit  Verlust  bilanzierenden  und  mit  Auschlufs  der 
Eisenbahnen  betrug*)  nach  offiziellen  Quellen; 


iB 

Jahr* 

1878 
1879 
1880 
1881 
1882 
1883 


in  ProMDton   { 
de«  Aktien     | 
kapiUU 

^>8« 


6. 


>>!• 


ia  Proz.Dt«D 

:_ 

in  Prozenten 

im 

des  Akti.D- 

im 
Jahre 

des  Aktien- 

J&hre 

ktpiUls 

kapitals 

1884 

6,» 

1890 

8,u 

1886 

6,„ 

1891 

7,« 

1886 

5«4 

1892 

8«« 

1887 

5« 

1898 

9>io 

1888 

7«. 

1894 

»,« 

1889 

8«, 

*)  Vgl.  hierzu  die  vorhin  citierten  Art.  „Aktiengesellschaften"  a.  a.  0. 
")  In  den  .Tahfen  1889,  90,  93  die  an  der  Berliner  Börse  notierten 
AktiengeselUchaften  ohne  die  Eisenbahngesellschaften. 

Note  »)  sivhe  Si-ite  LXXXVI. 
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Ähnlich  betrug  in  Belgien  der  Überschufs  des  Reinertrages  der 
Aktiengesellschaften  über  den  Verlust  in  Prozenten  des  nominellen 
Kapitals: 


im  Jahre 

Prozente 

im  Jahre 

Prozente 

im  Jahre 

Prozente 

1885 
1886 
1887 

1 

1888 
1889 
1890 

t: 

1891 
1892 
1893 

6« 

In  den  Niederlanden  betrugen  die  ausbezahlten  Dividenden 
der  Aktiengesellschaften  in  Prozenten  des  eingezahlten  Kapitals  durch- 
schnittlich: 


in  den 
Dieostjahren 

1«85— 86 
1886-87 
1887—88 


Prozente 

^500 

6.., 


in  den 
Dienstjahren 

1888-89 

1889—90 

1890—91 


Prozente 

6„7 
8|U 


in  den 
Dienstjahren 

1891—92 
1892—93 
1893-94 


Prozente 


5.  Fallimente.  Ein  weiteres  Symptom  der  wirtschaftlichen 
Lage  liefert  die  Statistik  der  Konkurse  und  Fallimente,  die  aber 
leider  noch  immer  nicht  überall  amtlich  zusammengestellt  wird.  Auch 
hier  beschränken  wir  uns  auf  wenige  Volkswirtschaften,  deren  Zu- 
stände auf  die  Charakteristik  der  Weltwirtschaft  schliefsen  lassen. 

In  Grofsbritannien  und  Irland  betrug  die  Zahl  der  Falli- 
mente im  Jahre  1870  8151.  1872  ging  sie  auf  8112  zurück, 
stieg  aber  sodann  fast  ununterbrochen  bis  1879  auf  16  637.  1880 
betrug  sie  nach  den  Statistical  abstract  11551,  von  da  ab  ging  sie 
bis  1883  auf  9347  herab.  ^)  1883  wurde  eine  neue  Bankruptcy 
Acte  erlassen,  wodurch  zwar  eine  gröfsere  Strenge  in  Betreff  der 
Konkurseröffnungen  eingeführt  wurde,  dennoch  aber  die  Zahl  der 
eigentlichen  „  Bankruptcies "  sich  verminderte,  hauptsächlich,  weil  die 
administrative  Kompetenz  des  Board  of  trade  die  Liquidationen  und 
das  Ausgleichsverfahren  erleichterte.  Die  Zahl  der  „Bankruptcies" 
betrug  aber  in  Grofsbritannien:-) 


3)  (Seite  LXXXV)  Die  ausbezahlten  Dividenden  sind  selbstverständ- 
lich kleiner.     1894  z.  B.  betrugen  sie  6,8^  Proz.  des  Aktienkapitales. 

^)  Vgl.  für  die  einzelnen  Jahre  die  teilweise  abweichenden  Zahlen 
nach  R.  Seyd  in  d.  Jhrgg.  1883  84  der  Übersichten  S.  63. 

'^)  Für  England  kommen  die  Kalenderjahre,  für  Schottland  die  mit 
31.  Oktober  endigenden  Jahre  in  Betracht.  Die  Nachweise  für  England 
enthalten  nicht  die  Fälle,  in  welchen  die  ganze  Schuld  des  Bankrotteurs 
50  £  nicht  überschritt.  Die  Zahl  dieser  Fälle  betrug  übrigens  1887—1893: 
2766,    2535,    2214,    1803,    1895,    2112  und  2763.     Die  Bewegung  dieser 
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im  Jahre 

im  Jahr» 

im  Jahre 

1884 

4598 

1888 

5301 

1892 

5003 

1885 

4716 

1889 

4930 

1893 

5257 

1886 

5307 

1890 

4383 

1894 

5135 

1887 

5310 

1891 

4590 

Ein  etwas  abweichendes  Bild  liefern  die  Daten  über  die  Passiven 
der  Fallimente.  Dieselben  betrugen  bei  den  Fallimenten  in  England 
und  Wales  Mill.  Pfd.  Sterling: 


im  Jahre 

iB  Jahre 

im  Jahre 

1885 

9^ 

1889 

6,» 

1892 

8,8. 

1886 

Shk» 

1890 

6,u 

1893 

7,^ 

1887 

9,00 

1891 

^m 

1894 

7^ 

1888 

7„5 

Nach  beiden  Tabellen  sind  gleichwohl  die  Jahre  1889  und  90 
günstige,  die  Jahre  1887  und  1892  ungünstige  Jahre,  was  mit 
dem  ganzen  Entwicklungsgang  des  Wirtschaftslebens  gut  überein- 
stimmt. ') 

In  ebenso  anschaulicher  Weise  zeigt  sich  das  Steigen  und 
Sinken  des  Erwerbes  in  der  Falliments-Statistik  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Nach  den  regelmäfsigen  Berichten  von 
Dun,  Wiman  &  Co.,  denen  die  folgende  Tabelle  entnommen  ist,^) 
ergab  sich  die  geringste  Zahl  der  Fallimente  in  den  Aufschwungs- 
jahren  1871,  1872,  1880,  1881,  1887,  1890  und  1892;  die 
K'risenjahre  selbst  sind  schon  durch  eine  gröfsere  Zahl  ausgezeichnet, 
80  1873,  1883,  1888,  1891.  Die  absolut  und  relativ  höchsten 
Zahlen  haben  naturgemäfs  die  Jahre  der  Depression,  so  1878,  1884, 
1885,  ganz  besonders  aber  1893  und  1894. 


Zahlen  stimmt  auffallend  überein  mit  der  Bewegung  der  im  Text  ge- 
gebenen Daten.  Dies  ist  auch  rücksichtlich  der  Daten  für  Irland  der  Fall, 
welche  jedoch  in  den  Statistical  abstracts  nur  bis  1887  herab  publiziert 
sind.  Mit  Einschlufs  der  Fälle  von  „Arrangement  und  Komposition"  nach 
der  Falliterklärung  betrug  die  Zahl  der  Fallimente  in  Irland  in  den  Jahren 
1884—1887:  482,  520,  555  und  480. 

*)  Eine  interessante  Zusammenstellung  der  „Bankruptcies"  der  zehn 
fahre  von  1886—94  in  England  und  Wales  nach  dem  Beruf  der  Kridatare 
i>rin^  das  Journal  of  the  Royal  Statistical  Society  Jhrgg.  1895,  Bd.  58, 
^.  529.  Auf  fallend,  stark  sind  danach  unter  den  Kridataren  die  „Farmer" 
vertreten. 

•)  Vgl.  Statistical  abstracts  of  United  States  1892,  1893,  1894. 
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Fallimente  in  den  Vereinigten  Staaten 


im  Jahre 

1871 
1872 
1873 

1874 


Anzahl 

2915 
4069 
5183 
5830 


Schuldbetrag 
iu  Mill.  DoU. 

85 
121 
228 
155 


im  Jahre 

1875 
1876 

1877 
1878 


Anzahl 

7740 
9092 

8872 
10478 


Schuldbetrag 
in  Mill.  Doli. 

201 
191 
190 
234 


Im 
Jahre 


1879  6658 

1880  4735 

1881  5582 

1882  6738 

1883  9184 

1884  10968 

1885  10637 

1886  9834 


Auf  je  100 
Anzahl     gleichartige    Schuldbetrag 
Anzaui  Firmen        in  Mill.  Doli. 

Fallimente 

0,0^  98„. 


Ine 


81ji6 

101,w 
172,s, 
226,3, 
124,.„ 

114,:: 


Im 
Jahre 

1887 
1888 
1889 


Anzahl 

9634 
10679 

10882 


1890  10907 

1891  12278 

1892  10034 

1893  15242 

1894  13895 


Auf  je  100 
gleichartige 

Firmen 
Fallimente 

Öjoo 

1>02 

Or98 
1j07 

i|9^ 


Schuldbetrag 
iü  Mill.  Doli. 

167,,e 

123,83 

148„8 
189,8(j 
189,,, 

114,04 
346,,, 
172,00 


Die  relativ  gröfste  Zahl  der  Fallimente  in  den  Unglücksjahren 
1893,  94  ereigneten  sich  in  den  Pacific-Staaten  und  Territorien,  wo 
1593  resp.  1510  Firmen,  d.  h.  2,2,  resp.  2,2^  Proz.  der  bestehenden 
Firmen  fallierten.  In  Utah  fallierten  1893  resp.  1894  gar  5,24  und 
7,g^  Proz.,  in  Idaho  3,^2  ^^^  6>i9  Proz.  der  bestehenden  Firmen.  Die 
gröfsten  Fallimente  nach  dem  Schuldbetrag  weisen  die  Mittelstaaten 
aus  (152,5  resp.  60,„  Mill.  $).  Unter  ihnen  ragen  New  York  und 
Pennsylvania  (Philadelphia)  hervor.  Ihnen  zunächst  steht  Massachusetts 
(Boston)  und  Oliio  (Cincinnati),  wie  folgende  Tafel  lehrt: 


Staaten 


1893 


Anzahl 
der 


Auf  je 

100  gleiche 

Finnen 


Fallimente 


Schuld- 
betrag in 
MUl.  DoU. 


1894 


Anzahl 
der 


Auf  je 

100  gleiche 

Firmen 


Fallimente 


Schuld- 
betrag in 
Mill.  DoU. 


New  York  .  .  |  1916 

Pennsylvania  1398 

Massachusetts  i  1088 

Ohio 855 


1, 


22„, 
21„, 


1976 

1433 

836 

711 


2j08 
1j42 
Ij-S-T 
0,S4 


^6?86 
1^?69 
16,47 


Obschon  Frankreich  von  der  Krise  des  Jahres  1873  am 
wenigsten  berührt  wurde,  läfst  sich  doch  auch  hier  der  Einflufs  der- 
selben erkennen,  indem  die  Zahl  der  Konkurse  in  den  Jahren  1872 
bis  1878  fast  beständig  und  meist  sehr  stark  anwächst.     Der  Auf- 
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'  hwnng'  in  den  Jahren  1879,  80  drückt  sich  durch  ein  geringes 
Wachstum,  jener  seit  1887  durch  eine  direkte  Abnahme  der  Konkurse 
aus.  Die  Jahre  1889,  90,  91  zeigen  nur  deshalb  gröfserc  Zahlen, 
weil  dieselben  die  ,,faillites"  und  die  „liquidations  judiciaires"  ent- 
sprechend dem  Gesetze  vom  4.  März  1889  enthalten.  Der  wirt- 
schaftliche Zusammenbruch  von  1882  endlich  findet  wieder  sehr 
deutlichen  Ausdruck  in  den  rasch  anwachsenden  Zahlen  der  Jahre 
1882 — 86.  Es  betrugen  nämlich  nach  den  offiziellen  Ausweisen  ^) 
die  Zahl  der  eröffneten  Konkurse  und  die  Gesamtsumme  der  liqui- 
dierten Passiva: 


im  Jabre 

▲atahl 

B«tnff  d.  PMdTM 
iuMill.  Vn. 

im  Jahr« 

Anzahl 

Betrag  d.  Pa 
in  Mill.  I 

1870 

3987 

138^ 

1881 

6795 

236,3 

1871 

8019 

111,« 

1882 

7061 

243,, 

1872 

5806 

215,, 

1883 

6966 

313,3 

1878 

5508 

218,, 

1S84 

7719 

284,, 

1874 

5596 

239^1 

1885 

8024 

354,, 

1875 

5861 

246^ 

1886 

8759 

34U 

1876 

5198 

298,, 

1887 

8126 

293,, 

1877 

5480 

260,, 

1888 

7754 

390,3 

1878 

6021 

255,, 

1889 

9659«) 

540,, 

1879 

6174 

260.. 

1890 

8568*) 

652,o 

1880 

6295 

237,, 

1891 

8578«) 

448,; 

In  Österreich  sind  die  Reaktionen  auf  diesem  Gebiete  leider 
sehr  kr&ftig  gewesen.  Es  betrug  nämlich  die  Anzahl  der  eröffneten 
Konkurse  nnd  die  Gesamtsumme  der  Passiva: 


im  Jahr»     KonlraiM      im  Jahr«      KonknrM 


Passira 

in  MiU.  fl. 


1871 

578 

1879 

1048 

33,e, 

H72 

588 

1880 

972 

31,50 

1H73 

916 

1881 

1046 

28„, 

1^74 

1088 

1882 

1033 

37„e 

!>::. 

1381 

1883 

973 

22,^ 

i-T»; 

1775 

1884 

1093 

25«H» 

1-77 

1377 

1885 

1083 

18,ae 

l>7ä 

1834 

1886 

963 

32,3, 

n  Jabre 

Konkurse 

Passiva 
in  Mill.  fl. 

1887 

1090 

19,31 

1888 

1213 

28,39 

1889 

1117 

33,,e 

1890 

1089 

25„, 

1891 

987 

20,e« 

1892 

1073 

18,53 

1893 

823 

Obschon   in   diesen  Daten   die  Ausgleiche  nicht   enthalten  sind, 
drückt   sich   in   ihnen    doch    die  Wirtschaftslage    deutlich  aus.     Die 


>)  Annuaire  stadUtique.    Vol.  XV.    Annees  1892—94,  und  die  ein- 
zelnen Jhrg^e.  des  Compte  g^neral  de  la  Justice  civile  et  commerciale. 
*)  Faillites  et  Liquidations  judiciaires  nach  d.  Gesetze  v.  4.  März  1889. 
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geringsten  Ziffern  haben  wieder  die  günstigen  Jahre  (1871,  72,  80, 
83,  86,  91,  93),  die  höchsten  dagegen  die  Jahre  des  Stillstandes 
nnd  des  Rückganges  im  Wirtschaftsleben,  so  insbesondere  die  zweite 
Hälfte  der  70er  Jahre. 

Anch  die  deutsche  Konkursstatistik  zeigt  den  Einflufs  der 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  auf  die  Häufigkeit  der  Konkurse,  indem 
in  der  ersten  Hälfte  der  80er  Jahre,  der  Zeit  ruhigerer  wirtschaft- 
licher Entwickelung,  viel  weniger  Konkurse  eröffnet  wurden,  als  in  d^r 
Zeit  der  übermäfsigen  Spekulation  und  des  Zusammenbruchs  derselben 
(1888 — 1894).     Es  betrug  nämlich  die  Zahl  der  eröffneten  Konkurse: 


im  Jahre 

1881  5252 

1882  4821 

1883  4688 

1884  4370 

1885  4627 


im  Jahre 

1886  4789 

1887  4897 

1888  5216 

1889  5263 

1890  5936 


im  Jahre 

1891  7623 

1892  7684 

1893  6733 

1894  7411 


Sowie  hier  und  in  den  vorangehend  betrachteten  Staaten  be- 
wegen sich  auch  in  allen  anderen  Staaten  die  Zahlen  der  Konkurs- 
eröffnungen in  einer  ansteigenden  Wellenlinie/)  deren  Thäler  den 
Epochen  günstiger  Wirtschaftsentwickelung  und  deren  Berge  den 
Epochen  fieberhafter  Anspannung,  sowie  wirtschaftlichen  Rückganges 
entsprechen.  Selbstverständlich  sind  diese  Epochen  lokal  differenziert, 
aber  immer  zeigt  sich  der  Tiefstand  zu  Beginn  der  70er  Jahre  und 
der  80er  Jahre,  dann  wieder  am  Ende  der  80er  Jahre,  während  da- 
zwischen die  Hochzahlen  auftreten.  Man  wird  somit  nicht  fehlgehen, 
wenn  man  in  den  Konkursziffem  ein  Symptom  der  Wirtschafts- 
entwickelung erblickt  und  weiterhin  rückschliefsend  in  den  rasch  oder 
plötzlich  übermäfsig  wachsenden  Zahlen  der  Konkurseröffnungen  ein 
Warnungssignal  erkennt.  Freilich  sollten  zu  diesem  Zwecke  die  Daten 
der  Konkursstatistik  früher  veröffentlicht  werden,  als  dies  gegenwärtig 
meist  der  Fall  ist. 


^)  Vgl.  die  ausführliche  Darstellung  der  Ergebnisse  .der  Konkurs- 
statistik von  Wirminghaus  in  den  Jahrbüchern  f.  National-Ökonomie  und 
Statistik,  begründet  von  Hildebrandt  III.  Folge  2.  Bd.  1891,  S.  1,  161  und 
321.  Dazu  die  Art.  Konkurs  (Statistik)  von  demselben  im  Handwörterbuch 
der  Staatswissenschaften  von  Conrad,  Elster,  Lexis  und  Löning,  Bd.  IV, 
S.  809ff.,  und  Suppl.-Bd.,  S.  607 ff. 
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C.   Reflektorische  Symptome. 

Der  innij^e  Zusammenhang'  zwischen  der  wirtschaftlichen  Lage 
nnd  dem  gesellschaftlichen  Zustande  bedarf  keines  ausführlichen  Be- 
weises. Die  Mittelglieder  zwischen  diesen  Lebensäufserungen  sind  so 
zahlreich,  dafs  man  den  folgenden  statistischen  Daten  kaum  den 
Charakter  „reflektorischer**  Symptome,  d.  h.  solcher  Symptome, 
wird  bestreiten  wollen,  in  denen  sich  die  Rückwirkungen  der  gröfseren 
oder  geringeren  ökonomischen  Prosperität  eines  Landes  oder  Zeit- 
raumes geltend  machen. 

1.  Arbeitslosigkeit,  Au88tände(Strikes),  Aussperrungen. 
In  der  günstigen  Periode  1870 — 1873  hört  man  fast  aus  keinem 
Teile  der  civilisierten  Welt  von  Arbeitslosigkeit.  Die  Gelegenheit 
zum  Erwerbe  ist  allenthalben  ungemein  leicht  geboten.  Schon  1874 
nehmen  aber  die  Reduktionen  der  Arbeitszeit  in  den  Fabriken  und 
die  Entlassungen  der  Arbeiter  ihren  Anfang.  Sie  erreichen  den  Höhe- 
punkt um  1876  —  77.  Sowohl  in  England  als  in  den  kontinentalen 
Staaten  läfst  sich  bei  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Grofsindustrien 
diese  Tbatsache  verfolgen.  Den  exorbitantesten  Zustand  erreichte  sie 
in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika,  wo  man  zu  Anfang  1877 
die  Zahl  der  brotlosen  Arbeiter  auf  eine  halbe  Million  und  die  Zahl 
derjenigen,  welche  nur  während  einzelner  Tage  der  Woche  Beschäf- 
tigung fanden,  ebenso  hoch  schätzte;  ja  zu  Ende  1877  gaben  die 
Vorstände  der  Trades-Ünions  die  Zahl  der  unbeschäftigten  Arbeiter 
mit  2  Millionen  an.  Von  Mitte  1879  angefangen  hören  diese  Klagen 
in  Nordamerika,  bald  nachher  in  England  ^)  und  in  Westeuropa  auf. 
Die  Berichte  über  den  Arbeiterstand  in  den  Bergwerken,  in  den 
metallurgischen  und  Textil-Industrien  lassen  erkennen,  dafs  1880  der 
Arbeiterstand  überall  wieder  vermehrt  wurde.  Ebenso  hatte  damals 
die  Amerikanische  Union  einen  grofsen  Bedarf  an  arbeitenden  Händen. 
Dieser  Zustand  hielt  in  den  Jahren  1881 — 1883  an,  wich  dann 
aber  einer  wachsenden  Arbeitslosigkeit,  die  1884  und  1885  am  em- 
pfindlichsten auftrat.  Mit  der  Besserung  der  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse 1880,  87  ergab   sich  auch  eine  günstigere  Lage   auf  dem 


*)  Während  «wischen  1851  und  1879  nach  der  Statistik  des  grofsen 
englischen  GewerkverMnes  der  Maschinenbauer  durchschnittlich  etwa  4  Proz. 
seiner  Mitglieder  arbmtslos  waren,  belief  sich  1879  die  Zahl  der  Arbeits- 
losen auf  LS,,  Pro«. 
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Arbeitsmarkt,  die  bis  1890  anhielt.  1891  machte  sich  der  Einflufs 
der  Krise  bereits  geltend.  1892,  93  war  die  Zahl  der  Arbeitslosen 
wieder  sehr  bedeutend.  Nach  einer  Statistik  von  20  englischen 
Gewerkvereinen,  die  ca.  250  000  Arbeiter  vertreten,  belief  sich  in 
England  die  Zahl  der  Arbeitslosen: 


n  Jahre 

auf  Prozent 

im  Jahre 

auf  Prozent 

1887 
1888 
1889 

8,„ 

2„3 

1890 

1891 
1892 

2,« 

^»30 

1893  wurde  in  den  Vereinigten  Staaten  durch  die  Krisis  die 
Zahl  der  Arbeitslosen  so  grofs,  dafs  man  Coxeys  Idee,  ein  Heer  von 
Arbeitslosen  nach  Washington  zu  führen  und  dort  für  dieselben, 
eventuell  durch  den  Bau  von  Landstrafsen,  Arbeit  zu  schaffen,  ver- 
wirklichte und  in  der  That  in  den  ersten  Maitagen  1894  Hundert- 
tausende von  Arbeitslosen  aus  allen  Teilen  Amerikas  nach  Washington 
brachte,  wo  sie  allerdings  ohne  Erfolg  demonstrierten. 

Mit  der  gröfseren  oder  geringeren  Arbeitsthätigkeit  hängen  die 
Aussperrungen  und  Ausstände  zusammen.  Nicht  blos  ihre  Zahl, 
sondern  auch  ihr  Verlauf  bildet  ein  charakteristisches  Symptom. 
Enden  sie  überwiegend  zu  Gunsten  der  Unternehmer,  so  läfst  sich 
auf  eine  abfallende  Konjunktur;  nehmen  sie  dagegen  einen  den 
Arbeitern  günstigen  Verlauf,  so  läfst  sich  auf  eine  wachsende  Nach- 
frage schliefsen.  Die  Länder,  in  welchen  man  diese  Thatsachen  am 
schärfsten  beobachten  kann,  sind  England,  Nordamerika,  Deutsch- 
land, Frankreich  und  Belgien.  Aber  auch  anderwärts,  so  in  Öster- 
reich und  Italien,  lassen  sich  dieselben  Erscheinungen  verfolgen.  Eine 
ungemein  verdienstliche  Arbeit  Bevans  ^)  bietet  für  Grofsbritannien 
einen  Vergleich,  der  jedes  Eingehen  in  Details  entbehrlich  macht. 
Die  Zahl  der  bekannt  gewordenen  Strikes  in  jener  Zeit  belief  sich 
danach : 


im  J.  1870  auf    30  I  im  J.  1875  auf  245 

„  „  1871  „  98 
r,  „  1872  „  343 
„    „   1873    „    365 

„     „    1874    .    286 


1871    „98  „    „   1876    „    229 

„    „   1877    „    180 
„    „   1878    „    268 


1879    „    308 


^)  The  strikes  of  the  past  ten  years  by  G.  Ph.  Bevan.    Journal  of 
the  Statistical  Society.    Vol.  III.  p.  35  (1880). 
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Die  rasche  Vermehmng  der  Strikes  in  den  Jahren  1872  und 
1873  bekundet  die  intensive  Nachfrage  nach  Arbeit,  welche  die 
Arbeiter  verleitete,  aufser  den  meist  gutwillig  zugestandenen  Lohn- 
erhöhungen, auch  Einschränkungen  der  Arbeitszeit  zu  fordern.  Die 
Forderungen  waren  meist  erfolgreich.  In  den  folgenden  Jahren  machten 
die  Arbeitgeber  die  Zugeständnisse  meist  rückgängig;  die  Arbeiter 
leisteten  aber  mit  Rücksicht  auf  die  wirtschaftliche  Stagnation  wenig 
Widerstand,  daher  die  Abnahme  der  Strikes.  Erst  als  im  Höhepunkt 
der  Krisis  1878 — 79  die  ohnedies  schon  gedrückten  Lölnie  noch 
weiter  herabgesetzt  werden  sollten,  kam  es  zu  einer  Vermehrung  der 
Strikes,  indem  sich  die  Arbeiter  gegen  den  unerträglichen  Druck 
empörten,  allerdings  meist  erfolglos.  Die  Besserung  der  wirtschaft- 
lichen Lage  und  die  Ausdehnung  der  Massenproduktion  hat  in  den 
Jahren  1881  und  1882  auch  die  Lohnforderungen  und  Strikes  ge- 
steigert. Unter  den  Arbeitern  in  den  Eisen-  und  Kohlenbergwerken 
begannen  fast  über  das  ganze  Land  hin  einschlägige  Bewegungen. 
Ähnliches  zeigte  sich  bei  dem  Personale  der  Eisenbahnen.  Nur  das 
Jahr  1882  hatte  erfolgreiche  Strikes,  während  die  1883 — 86  in  den 
Montan-  und  Baumwolldistrikten  eingeleiteten  Ausstände  nach  längerer 
oder  kürzerer  Dauer  zum  Nachgeben  der  Arbeiter  und  zu  Lohn- 
reduktionen führten,  so  auch  der  grofse  Oldham-Strike,  der  volle  drei 
Monate  (Juli — Oktober  1885)  dauerte  und  mit  5®/^^  Lohnherabsetzung 
endigte. 

Nachdem  seit  1886  das  Board  of  trade  eine  besondere  Ab- 
teilung, das  Labour  Department  besitzt,  welches  die  Zusammenstellung 
und  Veröffentlichung  der  Arbeitsstatistik  Englands  zu  besorgen  hat, 
wird  auch  in  England  die  Frage  der  Aussperrungen  und  Ausstände 
(in  England  in  der  Bezeichnung  Trade  Disputes  zusammengefafst) 
von  Amtswegen  studiert.  Wir  entnehmen  den  Publikationen  dieses 
Amtes*)  folgende  Tabelle: 


*)  Reports  on  the  Trade  ünions,  1887  zum  erstenmal;  Reports  on 
the  Strikes  und  Lockouts,  1889  pro  1888  zum  erstenmal;  Annual  Report 
of  the  labour  Department,  Ist  1893/94,  2d  1894/95;  The  monthly  Labour 
Gazette  seit  15.  Mai  1893  monatlich;  endlich  eine  Reihe  von  Detailarbeiten. 
Vgl.  auch  den  Art.  Arbeitseinstellungen  im  Handwörterbuch  der  Staats- 
wissenschaften: Grolsbritannien  von  Sering  Bd.  I,  S.  631—638;  Biermer 
Snppl.-Bd.  S.  105  ff.*  sowie  das  Bulletin  of  the  Department  of  Labour. 
Washington  seit  November  1895. 
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1889 

1890 

1891 

1892 

1893    1  1894  M 

Zahl  der  Aasstande  (Strikes) 

Zahl  der  Aussperrungen  (Lockouts)  .     .    . 
Zahl  der  hierdurch  hetroffenen  Arbeiter 
Von    den  Ausständen    und   Aussperrungen 
waren  für  die  Arbeiter  in  l*rozenten: 

ganz  oder  teilweise  erfolgreich  .     .     . 

erfolglos                       .         .     .         .    . 

;     1145 

66 

359  897 

74.8 
17„ 

7.9 

84^ 

1088 

12 

393845 

59., 

31.« 

9,1 

71.t 

'1: 

893 

13 

867460 

61., 

30.« 

8,8 

68., 

'S: 

692 

8 

356799 

S8.0 

32., 

9„ 

78., 

19,. 

U 

768 

14 

636386 

60.« 
84.« 

5-4 

87.« 

]      962 
308  350 

27^ 

unbekannten  Erfolges 

Von  den  ausgesUndenen  od.  ausgesperrten 
Arbeitern  hatten  in  Prozenten: 
vollen  oder  teilweisen  Erfolg.     .     .    . 

keinen  Erfolg 

unbekannten  Erfolg 

19!» 
16., 

Auch  hier  zeigen  die  beiden  besten  Jahre  des  wirtschaftlichen 
Aufschwunges  1889,  90  eine  starke  Vermehrung  der  Ausstände  und 
Aussperrungen,  da  1888  nur  517  mit  119  273  beteiligten  Personen 
verzeichnet  wurden.  In  dem  Krisisjahre  1891  und  dem  schwachen 
Wirtschaftsjahr  1892  nehmen  die  Arbeiterstreitigkeiten  ab,  um  in 
den  noch  ungünstigeren  Jahren  1893,  94  wieder  zu  wachsen.  Relativ 
am  günstigsten  verlaufen  die  Streitigkeiten  für  die  Arbeiter  ebenfalls 
im  Jahre  1889,  während  umgekehrt  in  den  ungünstigen  Jahren  die 
Streitigkeiten  viel  seltener  mit  Erfolg  durchgeführt  werden  und  am 
längsten  dauern.  Sofern  hierüber  Bericht  erstattet  wurde,  war  näm- 
lich die  durchschnittliche  Dauer  eines  Streites  1890  19,  1891  26, 
1892  49,  1893  50  Tage.  Die  gröfsere  Masse  der  Streitigkeiten 
brach  wegen  der  Löhne  und  zwar  in  den  ersteren  Jahren  wegen 
deren  Erhöhung,  in  den  letzteren  wegen  deren  Erniedrigung  aus,  doch 
kamen  auch  andere  Momente,  so  insbesondere  Reduktionen  der  Arbeits- 
zeit in  Betracht. 

Die  charakteristischen  Streitigkeiten  waren  im  Jahre  1888  die 
erfolgreichen  Ausstände  der  Kohlenarbeiter  in  Yorkshire,  Lancashire. 
Südwales,  Durham  u.  s.  w.  wegen  oft  bedeutenden  Lohnerhöhungen; 
im  Jahre  1889  der  siegreiche  Strike  der  Londoner  Dockarbeiter,  an 
dem  ca.  180000  Arbeiter  teilnahmen;  im  Jahre  1890  die  neuerlichen 
und  wieder  erfolgreichen  Strikes  der  Bergarbeiter  wegen  Lohnerhöhung, 
an  welchen  sich  über  107  000  Arbeiter  beteiligten;  im  Jahre  1891 
der  erfolglose  Strike  der  Seeleute  und  Dockarbeiter  in  Cardiff,  Liver- 
pool u.  s.  w.  wegen  verlangten  Ausschlusses  der  Nichtunionisten.  Im 
Jahre  1892   ergab   sich   infolge   geforderter   Lohnreduktion   und   teil- 

1)  Die  Daten  für  1894  sind  noch  nicht  definitiv  festgestellt.  Die 
Relativzahlen  beziehen  sich  nur  auf  814  als  beendigt  gemeldete  Disputes. 
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weiser  Aussperrungen  der  grofse  Strike  der  Baumwollspinner  in 
Lancashire  (Oldham),  in  welchen  allmählich  bis  an  200  000  Arbeiter 
hineingezogen  wurden.  Derselbe  endigte,  nachdem  die  Arbeitgeber  an 
'2 — 3  Mill.  £,  die  Arbeiter  1,^  Mill.  £  an  Löhnen  verloren  hatten, 
nach  einer  Dauer  von  20  Wochen  mit  einer  kleineren  Lohnreduktion 
als  ursprünglich  verlangt  wurde.  Ganz  erfolglos  war  der  grofse 
Durhamer  Strike  der  Kohlen bergwerksarbeiter,  der  wegen  einer  ziem- 
lich starken  Lohnreduktion  75000  Arbeiter  durch  zwei  Monate  hin- 
•  liirch  in  ünthätigkeit  versetzte.  1893  ergab  sich  wieder  wegen 
Lohnreduktionen  der  grofse  Strike  der  Kohlenarbeiter,  an  dem 
422000  Arbeiter  teilnahmen  und  der  nach  4^2 monatlicher  Dauer 
Februar  1894)  durch  ein  staatliches  Schiedsgericht  (Minist.  Lord 
iioseberv  war  der  Vorsitzende  desselben)  zu  Gunsten  der  Bergleute 
M  wurde.  Auch  das  ist  charakteristisch,  dafs  in  diesem 
i;  '11    Wirtschaftsjahr    erst   durch    staatliche    Intervention    die 

Arbeiter  siegen.  Ein  neuer  Strike  von  nahezu  100000  Bergleuten 
und  Eisenhüttenarbeitem  in  Schottland  wegen  einer  Lohnreduktion  im 
Jahre  1894  blieb  erfolglos.  1895  brach  ein  Massenausstand  in  der 
Schuhindustrie  Englands  aas,  dem  eine  allgemeine  Aussperrung  folgte, 
wodurch  200  000  Arbeiter  betroffen  wurden.  Ursache  dieses  Streites 
waren  unausgeglichene  Arbeitsstreitigkeiten,  wegen  welchen  die  Arbeiter 
einiger  Fabriken  ausstehen  wollten.  Auch  hier  vermittelte  erst  die 
Bogiernng  einen  Vergleich. 

Für  Amerika  hat  der  Commissioner  of  Labor  der  Vereinigten 
Staaten  Mr.  Caroll  D.  Wright  in  seinen  ausgezeichneten  Arbeiten 
die  Arbeitsstreitigkeiten  in  der  Union  bis  1741  zurück  erörtert,  und 
von  1881  ab  in  detaillierter  Weise  statistisch  zur  Darstellung  ge- 
bracht. *)  Auch  danach  ergiebt  sich,  dafs  die  günstigen  Wirtschafts- 
iM'rioden  (so  1825—37,  43— -47,  59—66)  eine  gröfsere  Zahl  von 
Strikes  aufweisen  als  die  ungünstigen.  Zwischen  1867  und  1871, 
während  welcher  Periode  anfangs  eine  wirtschaftliche  Depression, 
später  ein  fortschreitend  günstiger  Aufschwung  des  wirtschaftlichen 
Lebens  Platz  griff,  erwähnt  Wright  48  Strikes,  wovon  33  erfolglos 
waren  und  nur  14  Erfolg  hatten,  resp.  verglichen  wurden.  Unter 
den  Lohnstrikes  wurden  5  gewonnen,  4  verglichen  und  19  verloren, 
hl  der  Periode  des  gröfsten  Aufschwunges  1872  bis  Mitte  1873 
werden  nur  24  Strikes  erwähnt,  wovon  17  verloren  gingen,  darunter 

')  Reports  of  the  Commissioner  of  labor.  III.  Vol.  Strikes  and  Lockouts 
1887  für  1S81— 86;  X.  Vol.  do.  1887—1894.  Washington  1888,  resp.  1896.  — 
Bulletin  of  the  Department  of  Labor.    N.  1,  Nov.  1895  ff.    Washington  1895. 
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waren  aber  7  wegen  Kürzung  der  Arbeitszeit.  Von  den  12  Lohn- 
strikes  wurden  5  gewonnen,  1  verglichen  und  6  verloren.  Für  die 
6  Jahre  der  Krisis,  1873 — 78,  werden  143  Strikes  angeführt,  wo- 
von 40  eine  Lohnerhöhung  anstrebten,  68  eine  Lohnreduktion  ver- 
hindern sollten.  Von  letzteren  milsglückton  aber  45,  von  ersteren  24. 
In  dem  Jahre  der  Wiederbelebung  1878  erwähnt  Wright  46  Strikes, 
wovon  30  auf  eine  Lohnerhöhung  und  nur  7  gegen  eine  Lohnver- 
kürzung gerichtet  sind.  Erfolglos  waren  von  ersteren  nur  13,  von 
letzteren  5.  Obsclion  dieses  Material  für  einen  vollkommen  zutreffenden 
Schlufs  zu  spärlich  ist,  so  lassen  sich  doch  wenigstens  nach  dem 
Umfang  der  Strikes  als  die  Höhepunkte  derselben  erkennen :  die  wirt- 
schaftlich lebhaftesten  Jahre  1871 — 72,  in  welchen  die  grofsen  Arbeits- 
einstellungen in  den  Kohlenbergwerken  von  Pennsylvanien  (1871) 
und  von  New  York  (1872)  vorkamen,  bei  welch  letzteren  90000 
Arbeiter  um  Verkürzung  der  Arbeitsstunden  kämpften;  sodann  die 
Jahre  der  gröfsten  Not  1876 — 77,  in  welchen  die  Lohnreduktionen 
und  Arbeiterentlassungen  zu  den  Revolten  in  Pennsylvanien  führten, 
wo  die  Strikenden  vielo  der  "Widerstrebenden  niedermetzelten,  Brand- 
legung und  Excesse  aller  Art  ausführten  und  nur  durch  drakonische 
Bestrafung  zur  Ruhe  gebracht  wurden. 

Wie  spärlich  das  eben  vorgeführte  Material  ist,  kann  daraus 
entnommen  werden,  dafs  der  Census  von  1880  für  dieses  geschäft- 
lich günstige  Jahr  762  Arbeitsausstände  und  Aussperrungen  kon- 
statierte. Dabei  handelte  es  sich  in  617  Fällen  um  Lohnstreitigkeiten 
und  war  der  Erfolg,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  bekanntem  Aus- 
gang, den  Arbeitern  günstig. 

Für  die  Jahre  1881 — 1894  geben  wir  nach  den  erwähnten 
Quellen  folgende  Tabelle: 


Anzahl  der 

Anzahl  der  da- 

In den  Jahren 

Anzahl 
der  strikes 

Anzahl  der  davon  betroffenen 

aussperrenden 

von  betroffenen 

Etablissements  j 

Arbeiter 

Etablissements 

Arbeiter 

1881 

471 

2928    1 

129521 

9 

655 

1882 

454 

2105 

154671 

42 

4131 

1883 

478 

2759    j 

149  763 

117 

20512 

1884 

443 

2367     ' 

147  054 

354 

18121 

1885 

645 

2284 

242  705 

183 

15424 

1886 

1432 

10053    i 

508044 

1509 

101980 

1887 

1436 

6589 

379  726 

1281 

59630 

1888 

906 

3506 

147  704   i 

180 

15176 

1889 

1075 

3786 

249  559 

132 

10731 

1890 

1833 

9424 

351944 

324 

21555 

1891 

!    1718 

8117 

299064 

546 

31014 

1892 

!    1298 

5540    1 

206671 

716 

32  014 

1893 

1    1305 

4555    1 

265914 

305 

21842 

1894  (6  Monate) 

1     896 

5154    i 

482066   1 

369 

13905 

Zusammen : 


14390 


69167 


3  714406 


6  067 


366690 
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Wie  der  Bericht  angiebt  und  aus  dem  Vergleich  mit  den  Census- 
daten  wohl  vermutet  werden  kann,  sind  die  Angaben  für  1881 — 86 
nicht  ToUständig,  aber  doch  der  Wirklichkeit  aufs  Äufserste  an- 
genähert. 1887 — 1894  fehlen  dagegen  nur  jene  1582  Fälle,  in 
welchen  unbedeutende  Differenzen  eine  Einstellung  der  Arbeit  für 
wenige  Stunden  bewirkten.  Diese  Darstellung  nun  läfst  zunächst 
erkennen,  dafs  die  Arbeiterstreitigkeiten,  wohl  infolge  der  Vermehrung 
der  Etablissements,  der  wachsenden  Organisation  der  Arbeiter  ^)  und 
der  ganzen  Riclitung  des  Zeitgeistes  fortwährend  zahlreicher  werden, 
dafs  aber  gleichwohl  die  Wirtschaftslage  durch  rascheres  Wachsen 
der  Zahl  der  Streitigkeiten  oder  auch  durch  einen  Rückgang  derselben 
zum  Ausdruck  kommt. 

So  schwankt  die  Zahl  der  Streitfalle  und  ihr  Umfang  in  den 
Jahren  1881 — 84  relativ  nur  wenig.  Bereits  1885  beginnt  mit  der 
Wiederbelebung  der  Geschäfte  auch  das  Wachstum  der  Streitigkeiten. 
1886  und  1887,  in  den  Jahren  des  kräftigen  Wirtschaftsanfschwnnges, 
werden  sie  ganz  besonders  zahlreich  und  umfangreich.  Die  folgenden 
zwei  Jahre  mit  ruhigerer  Entwickelung  zeigen  auch  eine  Einschränkung 
der  Streitigkeiten,  die  erst  wieder  in  den  Jahren  der  Überspekulation 
1890,  91  stärker  zunehmen.  1892  und  das  erste  Krisenjahr  1893 
haben  wieder  einen  Rückgang  zu  verzeichnen.  Erst  1894,  in  welchem 
Jahre  die  Krisis  stärker  zum  Ausdruck  kommt,  wachsen  die  Streitig- 
keiten ganz  aufserordentlich  an,  indem  schon  im  1.  Semester  fast  so 
viele  Arbeiter  in  Ausstand  treten  als  im  ganzen  Jahre  1886  und  sich 
fast  ebenso  viele  Streitfälle  ergeben  als  im  ganzen  Jahre  1888. 

Auch  durch  die  Dauer  und  den  Ausgang  der  Streitigkeiten 
werden  die  einzelnen  Jahre  charakterisiert  In  den  Jahren  ruhiger 
Entwickelung  oder  beginnender  Krisen  (1893)  ist  die  durchschnitt- 
liche Strikedauer  relativ  am  geringsten,  ca.  20  Tage,  in  den  Perioden 
eines  beginnenden  (so  1885,  86,  89)  oder  eines  übertriebenen  Auf- 
schwunges (so  1891,  92)  steigt  die  Strikedauer,  ca.  24—35  Tage, 
in  den  Perioden  tiefster  Depression  ist  die  durchschnittliche  Strike- 
dauer am  längsten,  so  1884  31,  1894  gar  38  Tage.  Charak- 
teristisch genug  bewegt  sich  die  durchschnittliche  Dauer  der  Aus- 
sperrungen  in   gerade  umgekehrter  Weise.     In  den  Zeiten,   in  denen 


>)  Der  Bericht  weist  nach,  dafs  von  den  Ausständen  etwa  «/s  bis  ^/^ 
durch  Arbeiterorganisation,  von  den  Aussperrungen  zwischen  1884—86 
etwa  */ft,  sonst  aber  wenig  mehr  als  Vs  ^^  Vb  durch  Übereinkommen  der 
Arbeitgeber  bewirkt  wurden. 

Jor»«chek.  Übersichten  1885—1889.  VH 
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die  Arbeiter  ihre  Wünsche  rasch  durchsetzen,  müssen  die  Arbeitgeber 
lange  zuwarten,  bis  sie  die  ihren  durchzwingen,  und  umgekehrt.  1882 
betrug  die  Durchschnittsdauer  der  Lockouts  105,  1894  nur  19  Tage! 
Von  den  Streitigkeiten  waren  im  Durchschnitte  der  14  Jahre 
etwa  45  ^/^  der  Ausstande  für  die  Arbeiter  und  48  ^/^^  der  Aus- 
sperrungen für  die  Arbeitgeber  erfolglos.  Unter  dieser  Durch- 
schnittsziffer stehen  bei  den  Ausständen  die  Jahre  1881 — 83,  1885, 
1888 — 90,  1893,  über  derselben  alle  anderen  Jahre,  insbesondere 
aber  1891  mit  54,  1892  mit  52  und  1894  mit  61  Prozent  erfolg- 
loser Ausstände.  Man  sieht,  wie  sehr  in  Jahren  der  Überspekulation 
die  übertriebenen  Forderungen  und  in  Jahren  der  wirtschaftlichen 
Depression  die  Ungunst  der  Verhältnisse  zu  mifsglückten  Ausständen 
führt.  Andererseits  scheinen  auch  seitens  der  Arbeitgeber  in  un- 
günstigen Wirtschaftsjahren  zuweitgehende  Forderungen  gestellt  zu 
werden,  denn  gerade  1884  und  1894  ergaben  sich  die  meisten 
erfolglosen  Aussperrungen,  72  resp.  77  Prozent.  Annähernd  ähnliche 
Zahlen  haben  nur  die  Jahre  des  Aufschwunges  1885 — 86,  in  welcher 
begreiflicherweise  58,  60,  65  Prozent  Aussperrungen  für  die  Firmen 
erfolglos  waren,  während  von  den  Arbeitseinstellungen  in  dieser  Zeit 
nur  38,  46,  47  Prozent  für  die  Arbeiter  erfolglos  blieben.  In  allen 
anderen  Jahren  führten  die  Aussperrungen  häufiger  zum  Ziel,  ins- 
besondere aber  in  den  vorerwähnten  für  die  Strikerfolge  so  ungünstigen 
Jahren  1891,  92.  In  diesen  Jahren  waren  nur  22,  resp.  6  Prozent 
der  Aussperrungen  ohne  Erfolg. 

Die  Verluste,  welche  die  amerikanischen  Arbeiter  durch  die 
Streitigkeiten  erleiden,  sind  enorm.  Wright  berechnet  für  die  13^/^  Jahre 
(1881 — 1894)  die  Verluste  der  Arbeiter  an  Lohn  auf  190  und  jene 
der  Arbeitgeber  auf  95  Mill.  $.  Dazu  sind  in  gewissem  Sinn  noch 
die  Unterstützungen  der  Arbeiter  zu  rechnen,  die  rund  13  Mill.  $ 
betragen  haben  sollen.  Die  gröfsten  Verluste  verursachten  die  Strikes 
in  dem  Unglücksjahre  1894,  über  28  Mill.  $  für  die  Arbeiter,  an 
16  Mill.  $  für  die  Arbeitgeber.  Die  nächst  gröfsten  Verluste  (10, 
15,  16  Mill.  $)  brachten  den  Arbeitern  die  Strikes  in  den  Jahren 
des  Aufschwunges  1885—87  und  1889—92. 

In  Deutschland  beginnt  die  Geschichte  der  Strikes  eigentlich  erst  ^j 


^)  Die  aus  Anlafs  der  Aufhebung  des  Koalitionsverbotes  aufgenommene 
preufsische  Strikestatistik  zählt  für  die  Jahre  1846—1862  nur  29,  sodann 
für  1863  5,  für  1864  10,  für  1865  7  Koalitionen  (Arbeitseinstellungen)  auf. 


Ausstände  u.  Aussperrungen.     Deutschland,  1870—1894.      XCIX 

in  den  60er  Jahren  unseres  Jahrhunderts,  nachdem  zunächst  in  den 
einzelnen  Staaten,  sodann  1869  im  Reiche  die  Koalitionsfreiheit  gewährt 
worden  war.  Auch  hier  fanden  die  Strikes  am  häufigsten  und  zwar 
regelmäfsig  mit  Erfolg  in  der  Gründungsperiode  1870 — 72  statt. 
1872  wird  der  Höhepunkt  erreicht.  Von  1873  an  nimmt  die  Zahl 
der  Arbeitseinstellungen  wesentlich  ab,  um  erst  wieder  1882  zu 
wachsen,  trotzdem  jetzt  die  meisten  Strikes  erfolglos  verlaufen.  1889 
fand  der  ausgedehnte  Arbeitsausstand  der  rheinländischen  Kohlen- 
grubenarbeiter statt,  an  welchen  an  100  000  Arbeiter  teilnahmen  und 
der  nach  einer  Intervention  des  preufsischeji  Königs  mit  einem  teil- 
weisen Erfolg  schlofs.  An  denselben  Strike  gliederten  sich  gleich- 
zeitig auch  Ausstände  der  Grubenarbeiter  in  Sachsen  und  Schlesien 
an.  Nach  einem  offiziellen  Bericht  *)  wurde  überhaupt  in  der  Zeit 
vom  1.  Januar  1889  bis  l.  April  1890  im  Deutschen  Reiche  in 
1131  Etablissements  von  394  440  Arbeitern  gestrikt.  In  187  Fällen 
setzten  die  Arbeiter  ihre  Wünsche  vollständig,  in  468  Fällen  teil- 
weise durch,  während  420  Fälle  erfolglos,  56  Fälle  unbekannten  Aus- 
ganges waren.  Das  Jahr  1889  war  also  wie  anderwärts,  so  auch 
in  Deutschland  durch  zahlreiche  und  überwiegend  erfolgreiche  Strikes 
ausgezeichnet.  Und  ebenso  wie  anderwärts  geht  in  den  folgenden 
Jahren  die  Zahl  der  Strikes  nnd  noch  mehr  die  Zahl  der  erfolgreichen 
Strikes  zurück.  Dies  lehrt  insbesondere  auch  folgende  der  amtlichen 
Strikestatisiik  entnommene  Tabelle  der  Strikes  in  Preufsen: 

in  d«D  mit  31.  U4ra  Zahl  d«r  1     in  den  mit  31.  Min  Zahl  der 

•ttdandtn  Jahr«        Strike«*)       Ttilnahmtr         anwenden  Jahren         Strikes         Teilnehmer 

1890»)  715         289  288  1893  215  63  760 

1891  287  35  216    |  1894  122  6  905 

1892  217  82  887    i    IL  Sem.  1894*)        127  9  754 

Die  StrikofUlle  werden  also  in  der  That  auch  in  Preufsen  seit 
1889  Jahr  für  Jahr  minder  zahlreich  und  minder  umfangreich.  1894 
nehmen  sie  aber  wieder  rasch  zu;  denn  im  II.  Semester  1893  wurden 


*)  Kommissionsbericht  des  Deutschen  Reichstages  1890.  Vgl.  Olden- 
bergs  Art.  Arbeitseinstellungen  in  Deutschland  im  Handwörterbuch  für 
Staatswissenschaften  Suppl.-Bd.  S.  97  ff. 

*)  Die  oftizielle  Statistik  rechnet  jedes  durch  einen  Strike  betroffene 
Etablissement  als  einen  Strikefall.  Die  Zahlen  geben  also  genau  ge- 
nommen nicht  die  Zahl  der  Strikes,  sondern  die  Anzahl  der  von  Strikes 
betroffenen  Ktablissem^ts. 

»)  Umfafst  die  Zeit  vom  1.  Januar  1889  bis  31.  März  1890. 

*)  Umfafst  die  Zeit  vom  1.  April  bis  1.  Oktober  1894. 
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nur  74  Strikefälle  konstatiert.  Noch  gröfser  ist  die  Abnahme  der 
erfolgreichen  Strikes.  1889 — 90  waren  in  Preufsen  von  100  Strikes 
nur  36,  1893 — 94  dagegen  63  und  im  II.  Semester  1894  sogar 
77  erfolglos. 

Ganz  dieselbe  Bewegung,  wie  bei  den  bisher  besprochenen  Arbeiter- 
streitigkeiten, zeigt  sich  auch  bei  jenen  in  Frankreich.  Seit  den 
50er  Jahren  haben  sie  sich  wie  allerorten  aufserordentlich  vermehrt. 
Zu  Beginn  der  70er  Jahre  ist  hier  allerdings  infolge  des  Krieges  und 
des  relativ  geringeren  wirtschaftlichen  Aufschwunges  die  Zahl  der 
Arbeiterstreitigkeiten  (greves)  minimal  (es  wurden  1871,  72,  73  nur 
20  konstatiert),  aber  1882,  83,  dann  1885,  86,  89,  90  und 
1893  wächst  sie,  wie  anderwärts,  mächtig  empor.  1884,  85 
wiederum  finden  die  hartnäckigen,  erfolglosen  Strikes  von  Anzin  und 
Decazeville  statt.  1893  ereignet  sich  der  49  Tage  dauernde  Strike 
im  Departement  Pas  de  Calais.  Das  nähere  Detail  dieser  Entwick- 
lung der  Strikes  zeigt  folgende  nach  dem  officiellen  Berichten  zu- 
sammengestellte Tabelle: 


Zahl    dar 

Im  Jahres- 
durchschnitt 
resp.  im  Jahre 

Arbeiter- 
streitigkeiten 

ausstehenden 

oder  ansge- 

schlossenen  Ar- 

Zahl der 
erfolgreichen 

Zahl  der  aus- 
geglichenen 

Zahl  der 
erfolglosen 

(gröves) 

beiter  (grÖTistes) 

St 

reitigkeit< 

»n 

1859—70 

18 

1874 

22 

2*730 

4 

6 

12 

1875 

28 

8  544 

4 

9 

15 

1876 

49 

7173 

14 

11 

20 

1877 

30 

5  662 

4 

4 

17 

1878 

34 

6  207 

5 

5 

13 

1879 

55 

43  283 

10 

6 

18 

1880 

67 

28  626 

17 

13 

83 

1882 

179 

42  156 

50 

29 

93 

1883 

143 

32  908 

50 

16 

76 

1884 

91 

23  702 

27 

3 

61 

1885 

108 

16  671 

21 

18 

69 

1886 

161 

20  386 

26 

29 

97 

1887 

108 

11347 

15 

21 

72 

1888 

110 

24134 

22 

24 

64 

1889 

321 

78  533 

, 

1890 

313 

118  929 

82 

64 

161 

1891 

267 

108  944 

91 

67 

106 

1892 

261 

47  903 

56 

80 

118 

1893 

634 

170  123 

158 

206 

270 

1894 

391 

54  576 

84 

129 

178 

Ausstände  u.  Aussperrungen.    Belgrien,  Italien  1878—1893. 
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In  Belgien  waren  bis  1866  die  Arbeitervereinigungen  zu  Zwecken 
der  Arbeitseinstellung  mit  Strafen  bedroht.  In  den  Jahren  1830 
bis  1860  wurden  daher  1611,  1861 — 67  446  Arbeiter  wegen  solchen 
Vereinigungen  gerichtlich  belangt.  Nach  Aufhebung  jener  Straf- 
bestimmungen ergaben  sich  sofort  zahlreiche  Arbeitseinstellungen,  die 
oft  mit  furchtbaren  Gewaltthaten  verlaufen,  so  bereits  1867  und 
1868  die  Strikes  der  Hütten-  und  Bergwerksarbeiter  im  Bezirke 
Charleroi  (Kampf  um  die  Mühle  von  Marchienne-au-Pont),  1869  die 
Strikes  in  Seraing  und  im  Borinage  bei  Mons.  1870,  71,  72 
steigerte  sich  die  Zahl  der  Strikes.  1873  be8chh>fs  die  belgische 
Inteniationale  die  Vorbereitung  eines  allgemeinen  Strikes  und  die 
Zurückhaltung  von  Einzelstrikes.  Infolgedessen  vermindert  sich  die 
Zahl  der  Arbeitseinstellungen.  Erst  1876,  77  werden  die  Arbeiter- 
streitigkeiten wieder  zahlreicher.  Ganz  besonders  heftig,  teil^weise 
blutig  waren  wieder  die  Strikes  1884  (Glasarbeiterstrikes  in  Charleroi 
wegen  Lohnreduktionen),  1885  (Kohlenarbeüerstrike  im  Borinage, 
Spinnerstrike  in  Gent  etc.)  und  1886  (Strikes  der  Kohlen-,  Eisen- 
und  Glasarbeiter  in  Charleroi,  im  Centre  und  Borinage,  der  Steinbruch 
arbeiter  in  Toumay,  Lessines,  Soig^ies  und  Dinant,  der  Waflfenarbeiter 
im  Thal  der  Vesdre,  verschiedener  Industriearbeiter  in  Gent  u.  s.  f.). 
1889  fanden  neuerdings  viele  Arbeitseinstellungen  statt.  Ganz  be- 
sonders aber  vermehrt«'n  sie  sich  in  den  90er  Jahren,  1893,  94,  in 
welchen  Jahren  sie  auch  teilweise  politische  Rechte  zum  Ziele  hatten. 

In   Italien    hat    neuerdings    die   Generaldirektion    für  Statistik 
eine  Strikestatistik  publiziert.^)     Danach  betrug  die  Zahl  der 


StrikM  mit 

Strikeü  mit 

Im  Jahre 

BItikM 

BekAont- 

atrikendea 

Im 

Strikec 

BekanQt- 

Btrikenden 

e»b«  der 

ArbeHer 

Jahr« 

^be  der 

Arbeiter 

StiikMdMi 

Strikendan 

1878  (n.  Sem.) 

19 

18 

2963 

1886 

96 

96 

16  951 

1879 

82 

28 

4  011 

1887 

69 

68 

25  027 

1880 

27 

26 

5900 

1888 

101 

99 

28  974 

1881 

44 

39 

8  272 

1889 

126 

125 

23  322 

1882 

47 

45 

5  854 

1890 

139 

133 

38  402 

1883 

78 

67 

12  900 

1891 

132 

128 

34  733 

1884 

81 

81 

23  967 

1892 

119 

117 

30  800 

1885 

89 

86 

34  160 

1893 

131 

127 

32109 

*)  StatisticA  degli  Scioperi  avvenuti  nell'  Industria  e  nell'  Agricoltura 
1884  ai  lb91,  Roma  f892;  und  die  Fortsetzung  hierzu  unter  dems.  Titel 
1892  h  1893,  Roma  1894. 
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Seit  1891  werden  auch  in  Österreich  die  Arbeitseinstellungen 
offiziell  erhoben  und  studiert.^)  Für  die  früheren  Jahre  liegt  nur 
ein  dürftiges  Material  vor.  Dasselbe  läfst  erkennen,  dafs  zu  Beginn 
der  70er  und  der  80er  Jahre,  dann  wieder  1887,  88  häufiger  Strikes 
vorkamen  als  in  den  anderen  Jahren.  Die  neuestens  erhobenen  Daten 
bringt  folgende  Übersicht: 


Im  Jahre 

Zahl  der 
Strikes 

Zahl  der         1       2.M  der 

von  Ötnkes  be-       „.    .  „  j_ 

troffenen  Unter-       «*[''^«"f«« 

nehnrangen       j       Arbeiter 

'   Auf  100  Arbeiter 

in  den  beteiligten 

Unternehmungen 

entfallen  Strikende 

Versäumte 
Arbeitstage 

1891 

1892 
1893 
UB94 

104 
101 

172 
159 

1917 
1519 
1207 
2468 

14  025 
14123 
28120 
44075 

34,e 
57„ 
61  „ 
72,e 

247  086 
150  992 
518  511 
566  463 

Die  Übereinstimmung  der  Strikebewegung  in  den  einzelnen  Staaten 
ist  schlagend.  Man  wird  daher  nicht  umhin  können,  für  dieselbe 
eine  gleiche  international  wirkende  Ursache  anzunehmen.  Offenbar 
ist  diese  der  nur  lokal  differenzierte  Wirtschaftszustand,  welcher  hier 
ausschlaggebend  eingreift.  Arbeiter  und  Unternehmer  suchen  jede 
Veränderung  desselben  zu  ihrem  Gunsten  auszunützen,  und  so  ver- 
mehren sich  die  Streitigkeiten  je  rascher  und  heftiger  die  Wirtschafts- 
lage sich  ändert.  Eine  gleich mäfsige,  ruhige  Entwickelung  ist  die 
gröfste  Feindin  der  Strikes.  Eine  Verminderung  der  Zahl  letzterer 
kann  also  nur  von  der  Förderung  jener  erwartet  werden. 

Nicht  zu  leugnen  ist  ferner,  dafs  die  Verbreitung  der  socialistischen 
und  kommunistischen  Ideen  den  gröfsten  Einflufs  nimmt  auf  die  Ver- 
mehrung der  Arbeiterstreitigkeiten.  Daher  kommt  auch  die  allgemein 
beobachtete,  lawinenartig  wachsende  Vermehrung  der  Strikes.  Aber 
die  fortwährend  wechselnde  Wirtschaftslage  vermehrt  eben  den  An- 
hang und  Einflufs  der  die  socialistische  Agitation  leitenden  Männer, 
während  eine  gleichmäfsige,  wachsende  Besserung  des  Wirtschafts- 
zustandes, insbesondere  der  Lage  der  arbeitenden  Klassen  jenen  An- 
hang und  Einflufs    unbedingt    schwächt.      So  wirkt    der  Wirtschafts- 


M  Die  Arbeitseinstellungen  im  Gewerbebetriebe  in  Österreich  während 
des  J.  1893;  do.  1894.  Herausgegeben  vom  statistischen  Departement  des 
k.  k.  Handelsministeriums.  Wien  1894,  resp.  1895.  —  Auch  als  Beilage 
der  Statist.  Monatsschrift,  Jhrgg.  XX  u.  XXI. 
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zustand  doppelt  zurück  auf  die  Bewegung  der  Arbeiterstreitigkeiten 
und  verlangt  doppelt  Beachtung. 

2.  Ein-undAuswanderung.  Zusammenhängend  mit  höheren 
oder  nit'deren  Arbeitslöhnen,  mit  der  Nachfrage  oder  der  Entlassung 
von  Arbeitern,  mit  der  Leichtigkeit  oder  Schwierigkeit  des  örtlichen 
Erwerbes  haben  stets  die  Wanderungen  verschiedene  Ziele  gesucht 
und  verschiedenen  Umfang  erreicht.  Emigration  und  Immigration 
haben  gegenwärtig,  infolge  der  Billigkeit  und  Raschheit  des  Per- 
sonentransportes nicht  nur  eine  numerisch  höhere  Bedeutung  als 
früher,  sondern  auch  eine  erstaunliche  Beweglichkeit  und  Schmieg- 
samkeit erlangt.  Infolgedessen  darf  man  die  Wanderungen  ^ 
reflektorische  Wirkungen  der  jeweiligen  wirtschaftlichen  Zustände 
ansehen.  \) 

Der  grofse  Anziehungspunkt  für  Menschenmassen,  welche  der 
Konkurrenz  des  Arbeitsangebotes  in  den  dicht  bevölkerten  europäischen 
-Staaten  entgehen  wollen,  ist  die  Amerikanische  Union.  Die  Gunst 
a.  1  Krw.-rbsgelegenheit  hat  dort  seit  1870  namhaft  gewechselt. 
I  If.  iviii.>iiinmend  damit  ist  die  Einwanderung  von  1870 — 1873  un- 
gewöhnlich gestiegen,  von  1874 — 1878  noch  stärker  zurückgegangen. 
Zeitweilig  (1877 — 78)  sollen  nahezu  ebenso  viele  Menschen  aus  der 
Union  nach  Canada  und  in  andere  Länder  ausgewandert  sein,  als 
dort  neu  anlanjrten.  Im  Jahre  1879  steigt  mit  den  Nachrichten 
von  der  beginnenden  wirtschaftlichen  Prosperität  auch  wieder  die  Ein- 
wanderung; sie  erreicht  in  den  Jahren  1880,  1881  und  1882  eine 
nie  vorher  verzeichnete  Intensität.  Mit  der  abnehmenden  Arbeitsgelegen- 
heit und  dem  kritischen  Verlaufe  der  Dinge  jenseits  des  Ozeans  ging 
aber  die  Einwanderung  bis  1886  Jahr  für  Jahr  zurück.  Von  da  ab 
wuchs  die  Einwanderung  unter  Schwankungen  (1888 — 89)  wiederum 
bis  1892.  Mit  dem  Zusammenbruch  der  Überspekulation  und  ins- 
besondere mit  dem  Eintritt  der  grofsen  Krise  von  1893  wird  die 
Einwanderung  fast  momentan  und  zwar  in  3  Jahren  bis  weit  unter 
die  Hälfte  reduziert.  In  der  zweiten  Hälfte  des  Kalenderjahres  1895 
begann  sich  die  Einwanderung  wieder  etwas  zu  heben.  Die  offiziellen 
Berichte  bringen  übrigens  die  folgenden  Daten  für  die: 


M  Vgl.  insbes.  Dr.  Bertillon,  Mouvement  de  la  Population,  Paris  1877, 
der  unter  Anführung  von  Zahlenreihen  aus  den  Jahren  1814—1874  auf 
diese  neue  Phase  der  Wanderungen  aus  wirtschaftlichen  Motiven  aufmerk- 
sam macht;  dann  Fr.  Robert,  zur  Auswanderungsfrage,  Wien  1879. 
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Eiuwanderang  in  den  Ver.  Staaten  1821—1895. 


Einwanderung:  in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  Fiskaljahren 

1870—71  321350  1889-80  457  257  1888—89  444  427 

1871—72  404  806  1880—81  669  431  1889—90  455  802 

1872—73  459  803  1881—82  788  992  1890-91  560  819 

1873—74  313  339  1882—83  603  322  1891—92  623  084 

1874—75  227  498  1883—84  518  592  1892—93  502  917 

1875-76  169  986  1884—85  395  346  1893—94  314  467 

1876—77  141857  1885—86  334  203  1894—95  279  948 

1877—78  138  469  1886—87  490  109  IL  Sem.  95  165  932 

1878—79  177  826  1887—88  546  889 

Wie  bedeutend  die  Einwanderung  im  Laufe  der  Jahrzehnte  an- 
gewachsen ist  und  welche  relative  Gröfse  sie  gerade  in  den  80er  Jahren 
erlangte,  zeigt  folgende  historische  Tafel  der  Einwanderung: 


In  den  Ein- 
Perioden gewanderte 

1821—30  143  439 

1831—40  599 125 

1841—50  1713  251 


In  den 

Ein- 

In den 

Ein- 

Perioden 

gewanderte 

Perioden 

(<;ewanderte 

1851—60 

2  598  214 

1881—90 

5  189  004 

1861—70 

2  466  752 
2  944  695 

1891-95 

2  280  735 

1871—80 

1821—95 

17  935  215 

Im  Laufe  von  75  Jahren  sind  somit  rund  18  Mill.  Menschen 
in  die  Vereinigten  Staaten  eingewandert.  Die  Hauptmasse  derselben 
war,  wie  folgende  Tafel  lehrt,  Engländer,  Deutsche,  Schweden  und 
Norweger.  Auch  bei  der  Zählung  des  Jahres  1890  waren  von  den 
9,25  Mill-  fremden  2  784  894  Deutsche,  1871509  Iren,  1251402 
Engländer  und  Schotten,  478041  Schweden  und  322  665  Norweger. 
In  den  einzelnen  Jahren  schwankt  allerdings  der  Zuflufs  der  einzelnen 
Nationalitäten,  doch  behaupten  die  genannten  Nationalitäten,  wenn 
auch  im  sinkenden  Mafse  stets  das  Übergewicht.  In  den  Jahren  von 
1880 — 84  war  die  Einwanderung  der  Deutschen  weitaus  die  stärkste 
(1881—82:  250  630).  Seither  befindet  sie  sich  im  Rückgang,  aller- 
dings mit  einigen  Unterbrechungen,  so  1886/87,  1887/88,  1890/91, 
1891/92.  Auch  die  englisch-irische  Einwanderung,  seit  1885/86 
die  bedeutendste,  befindet  sich  im  Rückgange.  Dagegen  hat  die 
österreichisch -ungarische,  die  italienische,  russische  und  polnische 
aufserordentlich  zugenommen,  letztere  insbesondere  1890/91,  1891/92 
lind  1892/93  im  Zusammenhang  mit  den  Judenverfolgungen  in  Rufs- 
land.    Die  abwehrenden  Mafsregeln  ^)  der  Vereinigten  Staaten  haben 


^)  1891  u.  1893  wurden  die  Gesetze  gegen  die  Arm enein Wanderung 
und  gegen  die  Einwanderung  sogen.  Kontraktarbeiter  (vom  J.  1882,  resp. 
1884)  erneut,  resp.  verschärft  und  ausgedehnt. 
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froilich  in  den  letzten  Jahren  insbesondere  diese  Einwanderung  ein- 
geschränkt. Andererseits  wurde  die  Einwanderung  der  verschiedenen 
Nationen  auch  dadurch  beeinflufst,  dafs  ihren  Wanderungen  andere 
Ziele  gesteckt  wurden,  so  insbesondere  den  Deutschen  und  Engländern 
in  Afrika  und  Oceanien.  Den  hier  erörterten  Anteil  der  einzelnen 
Staaten  an  der  Einwanderung  in  den  75  Jahren,  1821 — 94,  sowie 
in  den  letzten  6  Jahren  zeigt  folgende  Tafel: 


Fiskaljahre*) 

182t— M       [  1889—90 1 1890-91  j  1891  —99  [  18W-98  | 


—94   1894-95 


Grofsbritannien 

Irland 

Deutaches  Reich 
Schweden  .... 
Norwegen  .  .  . 
Österr.- Ungarn . 

Italien 

Rufsland»)   .  .  . 

Polen*) 

Frankreich  .  .  . 

Schweiz 

Dänemark  .  .  . 
Übriges  Europa 

China*) 

Alle  übr.  Länder 


3  035  655  ; 

3  702  211  1 

4  954  006  I 

1143  091  i 

702  001 «)' 

657  299  ; 
628  665 

891759  I 
197  314 

181530  ' 
264  621 

303  090  I 

1494  025  I 


69  730! 
53  024 
92  427 
29  6321 
113701 
56199 
52  003 
35  598 
11073 
6  585, 

6  993i 
9  366 

11680 
1716! 

7  906 


66  605 
55  7061 
113  554! 
36  8801 
12  568j 
71  042 


76  055; 
47  4261 
27  497! 

6  770; 

68111 
10  659 
14  512 

2  836! 
11398! 


62  047 
55  467 

130  758 
43  247 
14  462 
80136 
62  137 
84  393 
33  299 

6  521 

7  408 
10  593 
18  004 

2  728 
11884 


59  863 

49  223 

96  361 

38  077 

16  079 

59  633 

72  916 

43  828 

13  664 

5  358 

5  295 

8  779 

19  756 

2  828 

11257 


37  967 
33  904 
59  386 
18  608 
8  867 

37  505 
43  967 

38  094 
1552 
3  662 

3  417 
5  581 

10  640 

4  018 
7  299 


81836 

5  888 

36  351 

15  683 

7  373 

33  462 

36  961 

34490 

1020 

3  702 
2  624 

4  244 
7  589 

974 
7  751 


Zusammen :  j|17  655 267    |455 802,560 319623 084  |502  917  |314 467  |279 948 

Auch  die  anderen  grofsen  Einwanderungsgebiete  Kanada,  Argen- 
tinien,  Australien  zeigen  dieselben,  nur  wenig  von  lokalen  Verhält- 
nissen verschobenen  oder  veränderten  Bewegungen  des  Einwanderungs- 
stromes.    Wie  die  folgende  nach  offiziellen  Quellen  zusammengestellte 


>)  Die  Jahre  1880/81  bis  1884/85  siehe  in  den  Übersichten  Jhrgg. 
1^83—84,  S.  70. 

•)  Inklusive  Polen. 

•)  Mit  Einschlufs  von  Finnland. 

*)  Galizien  und  russisch  Polen. 

*)  Das  Gesetz  gegen  die  Chinesen-Einwanderung,  das  im  August  1882 
in  Wirksamkeit  trat,  verbot  die  Einwanderung  chinesischer  Arbeiter  und 
liefs  nur  die  Rückkehr  der  aus  Amerika  wieder  ausgewanderten  Chinesen 
zu.  1884  wurde  das  Gesetz  verschärft,  1892  erneut  uud  1894  neuerdings 
im  einschränkenden  Sinne  modifiziert.  Diese  Gesetze  reduzierten  die 
Chinesen-Einwanderung  natürlich  ganz  aufserord entlich;  seit  1884,85  wan- 
derten jährlich  nur  22,  49,  10,  26  Chinesen  u.  s.  w.  ein. 


CVI     Einwanderung.    Kanada,  Argentinien,  Australien  1870—1894. 


Tabelle  lehrt,  ist  der  Zuflufs  der  Einwanderer  grofs,  wenn  die  Wirt- 
schaftslage günstig  ist,  so  zu  Beginn  der  70er  und  80er  Jahre 
(1872,  73,  in  dem  entfernteren  Australien  auch  1874,  dann  1883, 
84,  85),  sowie  am  Schlüsse  der  Decennien  (1879,  1889);  klein, 
wenn  sie  sich  verschlechtert,  so  1876  und  zu  Beginn  der  90er  Jahre 
nach  dem  Zusammenbruch  einer  übertriebenen  Spekulation. 


Kanada 

Zahl  der  Ein- 
wanderer mit 

Austr 

Im  Jahre 

Argentinien 

allen») 

der  Absicht  sich 

Anzahl  der 

Überschnss  der 

Anzahl  der 

Überschass  der 

niedenaluMii 

Einwanderer 

Einwanderang 

Einwanderer 

Einwandernng 

1870 

24  706 

39  967 

39  967 

18  395«) 

1871 

27  773 

20  933^) 

10  247 

69  350 

1872 

36  578 

37  037 

27  884 

80  280 

1873 

50  050 

76  332 

58  096 

93  815 

1874 

39  373 

68  277 

46  937 

137  886 

1875 

27  382 

42  036 

16  458 

134  091 

1876 

25  633 

30  965  2) 

17  478 

131  805 

1877 

27  082 

36  325 

17  975 

139  798 

1878 

29  807 

42  958 

28  098 

139  011 

1879 

40  492 

55  155 

31459 

150  942 

1880 

38  505 

41651 

21274 

157  128 

43  199 

1881 

47  991 

47  484 

25  100 

165  588 

43  085 

1882 

112  458 

51503 

42  783 

173  262 

52  976 

1883 

133  624 

63  243 

53  733 

234  920 

94  648 

1884 

103  824 

77  805 

63  361 

235  573 

78  126 

1885 

79  169 

108  722 

94137 

238  016 

65  595 

1886 

69152 

93  116 

79  209 

252  631 

64  947 

1887 

84  526 

120  842 

107  212 

238  732 

65  041 

1888 

88  766 

155  632 

138  790 

291  992 

43  553 

1889 

91600 

260  909 

220  260 

268  741 

39  766 

1890 

75  067 

132  301 3) 

49  320 

276  245 

37  164 

1891 

82  165 

52  097 

—  29  835*) 

225  225 

39138 

1892 

. 

73  294 

29  441 

213  753 

14  533 

1893 

84  420 

35  626 

234  773 

18  798 

1894 

80  671 

39  272 

287  668 

22  946 

^)  In  diesem  Jahre  herrschte  das  gelbe  Fieber  im  Lande. 

^)  Ausbruch  einer  Wirtschaftskrise. 

^)  Ausbruch  einer  grofsen  wirtschaftlichen  und  finanziellen  Krise. 

*)  Mehrauswanderung. 

*)  Neusüdwales,  Queensland,  Viktoria,  Südaustralien,  Westaustralien, 
Neuseeland  und  Tasmanien  zusammen.  —  Es  sind  regelraäfsig  nur  die 
Ein-  und  Auswanderer  zur  See  berücksichtigt. 

^)  Nur  die  aus  Grofsbritannien,  Irland,  Hamburg,  Bremen  und  der 
Schweiz  Eingewanderten. 


Auswandening.     Grofsbritannien,  Deutsches  Reich  etc.         CVII 

Der  Einflufs  dieser  Attraktionsgebiete  auf  die  verschiedenen 
europäischen  Staaten  ist  allerorten  so  ziemlich  derselbe.  In  Grofs- 
britannien, im  Deutschen  Reiche,  in  Frankreich,  in  Italien, 
in  den  skandinavischen  Staaten  u.  s.  f.  war  die  Auswanderung 
1872,  73  bedeutend  und  sank  von  1874 — 77  herab,  um  sodann  bis 
zu  Beginn  der  80er  Jahre,  1881,  82,  teilweise  bis  1883,  recht  stark 
zu  wachsen.  Die  nächstfolgenden  Jahre  zeigen  einen  gehemmten  Rück- 
gang. 1887,  88  ist  die  Auswanderung  wieder  allerorten  grofs.  1889 
und  1H90  macht  sich  bereits  ein  Rückschlag  geltend,  dem  aber  1891 
ein  neuerliches  Wachstum  der  Auswanderung  folg^.  1892,  93,  be- 
sonders 1894  geht  fast  überall  und  zwar  meist  sehr  bedeutend  die 
Zahl  der  Auswanderer  zurück.  Man  darf  also  wohl,  was  Giften  nur 
für  Grofsbritannien  nachgewiesen  hat,  ganz  im  allgemeinen  behaupten, 
nämlich  dafs  in  Zeiten  wirtschaftlicher  Prosperität  überhaupt  eine 
Lebhaftigkeit  der  Wanderungen  und  des  Menschenabflusses  aus  Europa, 
in  Zeiten  der  Depression  dagegen  eine  Abschwächung  dieser  Er- 
scheinungen eintritt.  Der  Widersprach,  der  darin  liegt,  dafs  die 
Menschen  dann  zahlreicher  auswandern,  wenn  sie  Aussicht  aufBesserang 
haben,  löst  sich  sofort,  wenn  man  sich  erinnert,  dafs  die  Änderungen 
in  der  Wirtschaftslage,  obschon  die  Einwanderangsländer  meist  etwas 
voraneilen,  doch  zeitlich  ziemlich  gleichmäfsig  auf  der  ganzen  Erde 
auftreten.  Die  Auswanderer  fliehen  also  nicht  dem  Aufschwung  im 
Heimatland,  sondern  stürmen  einem  anderen  Aufschwung  zu,  der  oft 
in  der  That  kräftiger  ist,  häufig  zwar  es  auch  nur  scheint.  Charak- 
teristisch ist  da  die  Epoche  1889  und  1890,  in  welcher  die  Aus- 
wanderang aus  Europa  wesentlich  reduziert  wurde,  obschon  hier  die 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  sich  sehr  günstig  entfalteten.  Dagegen 
waren  die  grofsen  Krisen  in  Australien  und  Argentinien  ausgebrochen 
und  hatten  die  Vereinigten  Staaten  1889  einen  enormen  Preisfall, 
1890  eine  sehr  schwache  Erate  gehabt.  Offenbar  werden  die  Menschen 
vielmehr  durch  die  Hoffnung  geleitet,  als  durch  die  Not  getrieben; 
i^'ne  lockt  sie  am  häufigsten  aus  der  Heimat;  diese  mufs  schon  einen 
sehr  hohen  Grad  erreichen,  um  sie  aus  der  Heimat  zu  verdrängen. 
So  ist  die  Wanderbewegung  ein  charakteristisches  Moment  der  all- 
gemeinen Wirtschaftslage,  aber  mehr  noch  des  Einwanderungslandes 
als  des  Auswanderangslandes.  Dies  zeigen  auch  die  nachfolgenden 
Tabellen,  die  teils  direkt  aus  offiziellen  Quellen  zusammengestellt, 
teils    der    höchst  ^rdienstvollen  Arbeit    B odios    über  die  Ein-  und 

Auswanderangen  *)  entnommen  sind. 
Note  1  rith«  s.  cvni. 
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Europäische  Auswanderung  1872—1894. 


Grofsbritannien  und  Irland.^) 

Deutsches 

Reich.  2) 

Direkt  nach- 
gewiesene 
überseeische 
Auswanderung 

Österr.- 
Ungarn.*) 

Jalure 

Britische 
Auswanderung 

Britbcbe 

und  fremde 
Einwanderung 

Mehr- 
Auswanderung 

Schweiz.*) 

1872 

210  494 

70181 

140  313 

125  650 

9  609 

4  899 

1873 

228  345 

86  416 

141  929 

103  638 

11228 

4  957 

1874 

197  272 

118129 

79  143 

47  671 

9  901 

2  672 

1875 

140  675 

94  228 

46  447 

32  329 

12  120 

1772 

1876 

109  469 

93  557 

15  912 

29  644 

11457 

1741 

1877 

95195 

81848 

13  347 

22  898 

7  404 

1691 

1878 

112  902 

77  951 

34  951 

25  627 

5  954 

2  608 

1879 

164  274 

53  973 

110  301 

85  888 

9  149 

4  288 

1880 

227  542 

68  316 

159  226 

117  097 

29  051 

7  255 

1881 

243  002 

77  105 

165  897 

220  902 

35  977 

10  935 

1882 

279  366 

82  804 

196  562 

203  585 

35  756 

10  895 

1883 

320  118 

100  503 

219  615 

173  616 

34  509 

13  502 

1884 

242  179 

123  466 

118  713 

149  065 

34  793 

9  608 

1885 

207  644 

113  549 

94  095 

110119 

34511 

7  583 

1886 

232  900 

108  879 

124  021 

83  225 

45  808 

6  342 

1887 

281  487 

119  013 

162  474 

104  787 

44  394 

7  558 

1888 

279  928 

128  879 

151  049 

103  951 

48  567 

8  346 

1889 

253  795 

147  398 

106  397 

96  070 

55  667 

8  430 

1890 

218116 

155  910 

62  206 

97  103 

74  002 

7  712 

1891 

218  507 

151369 

67  138 

120  089 

81407 

7  516 

1892 

210  042 

143  747 

66  295 

116  339 

74  947 

7  835 

1893 

208  814 

141  054 

67  760 

87  677 

65  544 

6  177 

1894 

156  030 

185  799 

—  29  769 

40  964 

25  566 

3  849 

^)  (s.  cvn.)  Appunti  Statistici  suUa  Emigrazione  dall'  Europa  e  suUa 
Immigrazione  in  America  e  in  Australia  im  Bulletin  de  l'Institut  inter- 
national de  Statistique  VII.  Bd.  S.  165  ff.  samt  dem  Nachtrag  S.  443  ff. 

^)  Statistical  Abstract  for  the  United  kingdom  1880—94  Number  42 
und  frühere. 

'-)  Statistisches  Jahrbuch   für  das  Deutsche  Reich  1895  und  vorige. 

*)  Österr.  statistisches  Handbuch  1895,  S.  28. 

*)  Statistisches  Jahrbuch  der  Schweiz  1895  und  vorige. 

')  (s.  cix.)  Auswanderer  aus  den  Niederlanden  allein. 

ä)  (S.  CIX.)  Auswanderer  aus  Rufsland  in  aufsereuropäische  Länder: 
im  Jahre  im  Jahre 


1886 

33  724 

1890 

85  548 

1887 

29  355 

1891 

109  415 

1888 

38  747 

1892 

74  681 

1889 

35  874 

1893 

40  545 

Europäische  Auswanderung  1872—1894. 
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Jahn 

Frank- 
rrtdi») 

Italien') 

Schwe- 
dt«») 

Nor- 

wnrw*) 

D&ne- 

■ark») 

Belgien«) 

und 
Nieder- 

Spanien  *) 

Portugal») 

land«) 

1872 

9  581 

? 

15915 

13865 

6  893 

? 

? 

17  284 

1873 

7  561 

9 

18  580 

10  352 

7  200 

•-■ 

? 

19  289 

1S74 

7  080 

• 

7  791 

4  601 

3  322 

9 

14  835 

1875 

4  464 

?   '9  727 

4048 

2  088 

9 

15  440 

1876 

2  867 

22  392 

9  418 

4  355 

1581 

•.' 

? 

11035 

1M77 

3  666 

22  698 

7  610 

3  206 

1877 

y 

? 

11057 

]-;> 

2  816 

33  901 

9  082 

4  863 

2  972 

9 

? 

9  926 

l-7'.t 

3  634 

39  827 

17  637 

7  608 

3  068 

? 

? 

13  208 

Iw,, 

4  612 

35  677 

42109 

20  212 

5  658 

? 

9 

12  59" 

Iböl 

4456 

43  725 

45  992 

25  976 

7  985 

10100») 

? 

14  637 

1882 

4  858 

67  632 

50  178 

28  804 

11614 

7304') 

25  796 

18  272 

1883 

4011 

70  436 

31605 

22167 

8  375 

4855') 

26  669 

19  251 

1884 

6100 

59  459 

23  560 

14  776 

6  307 

3  729') 

20  769 

17  518 

1885 

6  063 

78  961 

18  466 

13  981 

4  846 

8  482 

24  315 

13153 

1886 

7  314 

87  423 

28  271 

15  158 

6  268 

4  072 

34  043 

13  738 

1887 

11170 

133  191 

46  556 

20  741 

8801 

8852 

37  200 

16  521 

1888 

23339 

207  795 

45  864 

21452 

8  659 

12  092 

49  283 

23  632 

1889 

31354 

125  781 

29  067 

12  642 

8  967 

17  517 

97  719 

19  647 

1890 

20  560 

115  595 

30  128 

10  991 

10  298 

6  502 

37  025 

28  945 

1891 

6  217 

189  746 

38  318 

18  341 

10  882 

7  531 

37  721 

? 

1892 

5  200  116  642 

41  275 

17  049 

10422 

11464 

30190 

? 

1893 

5  300  ;  142  269 

37  504 

18  778 

9150 

8  701 

38  707 

9 

l-'.»l 

'^ 

1114  575 

8  246 

5642 

4105 

2413 

34102 

? 

Zählt   man   die  Answanderer  dieser  13  Länder  Europas  für  die 

wirtschaftlich    markanten  Jahre    zusammen,    und   fugt   noch   für   die 

letzten   Jahre    die  russischen  Auswanderer*)  hinzu,    so    ergiebt  sich 

ide,  das  vorhin  Bemerkte  vollinhaltlich  bestätigende  höchst  charak- 

iische  Tabelle  der  überseeischen  Auswanderung  aus  Europas 


»)  Annuaire  Statistique  de  la  France  1892-93-94,  p.  62.   Nur  Franzosen. 

«)  Bulletin  de  l'Institut  international  de  Statistique.  Tome  VII. 
Livraison  II.  Pag.  165  ff.  Appunti  Statistici  snlla  Emigrazione  dall' Eu- 
ropa e  suUa  Inimigrazione  in  America  e  in  Australia.  Dauernde  Aus- 
wanderung. 

«)  Bidraff  tili  Sveriges  officiela  Statistik.  A.  Nur  die  Auswanderung 
in  L&nder  aniser  Europa. 

*)  Statistisk  Aarbog  for  Kongeriget  Norge  1895,  S.  22,  23. 

*)  Statistisk  Aarbog.  1.  Aargang  1895,  S.  29  u.  Sammendrag  af  sta- 
tistiske  Oplysninger  ^it  1869. 

•)  Jaajcijfers  1894  u.  vorige. 

KoU  7  Q.  8  Hiebe  S.  CVIII. 


ex  Heirats-  und  Geburtenfrequenz. 


Auswanderer 

aus  Europa  ^) 

im  Jahre 

im  Jahre 

1872 

344  009 

1887 

631  600 

1877 

95  454 

1890 

586  615 

1882 

661  257 

1891 

688  821 

1885 

409  025 

1894 

255  538 

3.  Heirats-  und  Geburtenfrequenz.  Schon  vor  mehr  als 
hundert  Jahren  wurde  von  Süfsmilch  in  seinem  klassisclien  Werke 
über  „Die  göttliche  Ordnung  in  den  Veränderungen  des  menschlichen 
Geschlechtes"  das  Axiom  aufgestellt,  dafs  die  Bewegung  der  Be- 
völkerung mit  der  wirtschaftlichen  Thätigkeit  Hand  in  Hand  geht. 
Die  Bevölkerungswissenschaft  hat  diesen  Satz  seither  auf  statistischem 
Wege  näher  untersucht  und  dessen  Geltung  mit  den  erforderlichen 
Einschränkungen  als  Gesetz  erwiesen.  Der  kausale  Zusammenhang- 
zwischen  der  Prosperität  und  dem  wechselnden  Grade  der  Bevölkerungs- 
zunahme darf  in  seiner  allgemeinsten  Passung  als  zweifellos  gelten; 
nur  wird  man  heute  nicht  mehr  in  den  Daten  über  die  Geburten, 
Trauungen  und  Sterbefälle  an  sich  schon  einen  untrüglichen  Mafs- 
stab  des  Wohlstandes  suchen,  sondern  wohl  beachten,  dafs  einerseits 
die  wirtschaftlichen  Zustände  nur  eines  der  vielen  Elementen  sind, 
die  zusammenwirkend  die  Bewegung  der  Bevölkerung  beeinflussen, 
und  dafs  andererseits  nicht  die  Gröfse,  sondern  die  Schwankungen 
dieser  Ziffer  und  deren  Abweichung  vom  Mittelwert  ein  Symptom  der 
wirtschaftlichen  Lage  darbieten.  Die  symptomatische  Bedeutung  dieser 
Daten  charakterisierte  Engel  treffend,  indem  er  sagte:  Sie  sind  ein 
sehr  empfindliches  Barometer,  obgleich  für  sich  allein  ein  ebenso  un- 
sicheres Instrument,  wie  das  wirkliche  Barometer  für  die  Anzeige  des 
Ganges  der  Witterung;  ihr  Wechsel  hängt  mit  der  Prosperität  der 
Bevölkerung  zusammen,  wird  aber  von  dieser  ebensowenig  allein 
beherrscht,  wie  die  Witterung  von  dem  Grade  des  Luftdruckes. 

Die  günstigen,  durch  sanguinisches  Vertrauen  in  die  Zukunft 
charakterisierten  Jahrgänge  1870 — 73  bringen  in  allen  jenen  Ländern, 
in  welchen  nicht  lokale  Ursachen  entgegenwirken  und  wo  der  wirt- 
schaftliche   Aufschwung    zu    grofser   Unternehmungslust    anregt,    wie 


^)  Für  1872  fehlen  die  Daten  von  Italien,  Belgien,  den  Niederlanden 
und  Rufsland;  für  1877  jene  von  Belgien,  den  Niederlanden  und  Rufs- 
land; für  1882  und  1885  jene  von  Rufsland;  für  1891  und  1894  jene  von 
Portugal.  Für  1894  wurden  bei  Frankreich  und  Rufsland  die  Auswanderer- 
daten des  Jahres  1893  an  Stelle  der  fehlenden  des  J.  1894  eingerechnet. 


Heiratsfrequeiiz  1870—1894. 
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insbesondere  in  Grofsbritannipn,  Deutschland,  Erankreich,  Belgien, 
Üst'jrreich-Ungam,  Holland  u.  s.  w.  eine  rasche  Zunahme  der  Zahl 
der  Trauungen,  welche  von  dem  freien  Willen  der  Menschen  stärker 
beeinflufst  wird,  als  die  der  Geburten  und  Sterbefälle,  wo  das  Natur- 
gesetz zu  typischen  Reihen  führt,  die  nur  indirekt  und  teilweise  von 
IMTsOnlichen  Entschlüssen  abhängen.  Von  1873  resp.  1874  an- 
^H'fangen  nehmen  die  Heiraten  fast  in  allen  Ländern  konstant  ab; 
selbst  dort,  wo  ihre  Frequenz  erst  später  den  Kulminationspunkt  er- 
'',  wie  in  Italien,  der  Schweiz,  Norwegen  und  Dänemark,  mani- 
it  sich  doch  die  Ungunst  der  wirtschaftlichen  Lage  während  der 
iiihre  1876  bis  1878  durch  eine  Abnahme  der  Ehefrequenz.  1879 
iMsp.  1880  wird  allenthalben  der  Tiefpunkt  erreicht.  Die  Perioden 
1882 — 84  und  1889 — 92  sind  durch  eine  stärkere,  die  dazwischen 
liegenden  Jahre,  sowie  1893,  94  sind  durch  eine  schwächere  Ehe- 
frequenz ausgezeichnet.  Deutlich  zeigt  sich  dieser  Entwicklungsgang 
in  den  7  wirtschaftlich  wichtigsten  Staaten  Europas,  für  welche  wir 
die  folgende  Tabelle  nach  offiziellen  Quellen  zusammenstellten.  Auch 
die  von  dem  internationalen  Entwickelungsgang  abweichend  sich  ent- 
wickelnden Verhältnisse  in  Italien  und  Österreich  prägen  sich  in  dieser 
Zalilpiinilu»   durch  Verschiebungen    der   Tief-   und   Höhenpunkte   aus. 

iloiratsfrequenz  1870  —  1894. 


1 

Vereinigtea 
Königreich. 

Deutiich- 
land. 

Frankreich. 

Belgien. 

Nieder- 
lande. 

Öster- 
reich. 

Italien. 

1. 

Ateohit« 
Zahl 

■ 

IL 

L 

IL 

L 

u 

L   u. 

L 

U. 

L 

IL 

wo 

234176 

7„ 

313  961 

7„ 

223  705 

6,0 

35  263 

7,0 

128  632  8,0 

199  083 

9,8 

188  986 

7„ 

871 

243  091 

7„ 

336  745 

8„ 

262  476 

7,a 

37  538 

7,a 

J28  9918,o 

194  591 

9,5 

192  839 

7, 

-"^  253  851 

7« 

423  900 

I0,a 

352  754 

9,s 

40  084 

7, 

30  189|8,a 

192  406 

9:8 

202  361 

7,e 

J58  093 

8, 

416  049 

10,0 

321  238 

8,, 

!40  598 

7,s 

31671 

8,e 

194  815 

9,5 

214  906 

8,0 

—'^81 

7, 

400  282 

9„ 

303113 

8,. 

!40  828 

7„ 

31853 

8,4 

189  017 

8,0 

207  997 

7„ 

•23 

7,. 

386  746 

300  427 

8,s 

39  050 

7,8 

31553 

8,3 

180  349 

8,4 

230  486 

c 

41 

',« 

366  930 

8,5 

291  393 

•,» 

38  228 

7, 

31699 

8,8 

176  148 

8., 

225  453 

c 

'.)1 

7« 

347  792 

8,0 

278  094 

•  ,B 

|39  964 

7,5 

81470 

8,x 

161  337 

7,4 

214  972 

7,7 

;i)6 

7,0 

340  016 

,7 

279  580 

■  »5 

36  669 

6, 

30  710 

•,8 

164  233 

7,5 

199  885 

7,* 

--.5 

6« 

335113 

'>5 

282  776 

•  j6 

37  421 

K 

30  655 

',6 

169  088 

7,6 

213  096 

7,. 

-  5*-( 

t< 

■^'^7  342 

',5 

279  046 

'»t 

38  926 

7, 

30  349 

•  JB 

167  200 

7,« 

196  738 

'  ,0 

;>!909 

,7,» 

282  079 

'  »5 

39  487 

7, 

29  849 

'  ,3 

176  983 

8,0 

230143 

8« 

^.  _   ^.. ,, 

\ 

-;.-)0  457 

281  060 

7,4 

39  214 

7>o 

29  571 

•  ,1 

183  378 

8„ 

224  041 

7« 

SiS» 

1254  621 

7;^ 

|352  999 

'»7 

284  519 

*>6 

38  666 

6, 

29  815 

7,1 

176  016 

7,sl 

231  945 
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« 

Vereinigtes 
Königreich. 

Deutsch- 
land. 

Frankreich. 

Belgien. 

Nieder- 
lande. 

Öster- 
reich. 

Italien. 

-5 

•-5 

I. 

Absolnte 
Zahl 

II. 

1 
1.    11. 

i 

I. 

i 
1 

II. 

I.    IL 

I. 

n. 

I. 

11. 

I. 

1 

1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 

252  992 
244  226 
241  180 
246  339 
249  186 
261  730 
271  487 
275  970 
277  335 
267  548 
275  272 

7« 
6« 

ß" 
fi" 

7« 

7« 

6,. 
7,1 

362  596 

368  619 
1372  326 
1370  659 
1376  654 
389  339 
395  356 
399  398 
!898  775 
401234 
408  066 

;= 

8'^ 
8,0 

8,0 

7,9 

289  555 
288  170 
1283  208 
J277  060 
276  848 
272  934 
269  332 

285  458 

290  319 
287  294 

286  662 

• 

89  205j6„ 
39  910'6,« 
39  642  6„ 
42  491,7,2 
42  427,7,, 
■48  759  7,3 
44  5967,3 
!45  449!7,5 
47  20917,, 
47  065l7,e 
47  735,7,, 

30  528  7,2 

29  894  6^ 

30  298  6,g 

80  924  7,J 
30  862  6,9 

81  494  7,0 

82  8047,0 

32  70717,, 

33  330  7,2 

34  3117,3 
34  388; 7,2 

179  171 
175  233 

180  191 
182  088 

185  991 

177  771 

178  906 

186  418 

187  107 

193  235 

194  233 

7„ 

'»8 
•>8 
'J9 
'»5 
7,0 
7,7 
*>8 
7,9 
*>9 

239  513  8 
238  981  8 
288  810« 
285  r,  ■ 
236  ^ 
280  451.7 
221  972  7 

227  65617 

228  572  7 
228  103  7 
231  581  7 

Bei  der  Betrachtung  dieser  Tabelle  darf  man  übrigens  nicht  ver- 
gessen, dafs  im  allgemeinen  die  Häufigkeit  der  Eheschlüsse  abnimmt, 
was  insbesondere  in  rasch  aufblülienden  Staaten  (so  neuestens  auch 
in  Ungarn)  stark  hervortritt  und  zum  grofsen  Teil  auf  die  bei 
steigenden  Ansprüchen  an  das  Leben  wachsende  Schwierigkeit,  eine 
Familie  zu  erhalten,  zurückzufüliren  ist.  Prägt  sich  ^  also  der  wirt- 
schaftliche Aufschwung  einerseits  vorwiegend  durch  Hemmungen  in 
der  fallenden  Keihe  der  Ehehäufigkeitszahlen  aus,  so  ist  andererseits 
schon  die  grOfsere  absolute  Zahl  der  Eheschlüsse  ein  wirtschaftlich 
günstiges  Zeichen,  auch  wenn  sie  in  einer  zunehmenden  Bevölkerung 
auftritt.  In  der  That  sind  in  15  europäischen  Staaten^)  zu  Beginn 
der  letzten  Aufschwungsperiode,  1887  1  673  663  Ehen  abgeschlossen 
worden,  während  im  Höhepunkt  derselben,  1891  1  745  543  Ehen 
eingegangen  wurden.  Die  Zunahme  der  Eheschlüsse  um  71  880  ent- 
spricht 4,3  Prozent  und  ist  bedeutend  gröfser  als  die  gleichzeitige  Be- 
völkerungszunahme. Auch  hiemach  ist  somit  der  Beginn  der  90er  Jahre 
wirtschaftlich  günstiger  charakterisiert,  als  die  Mitte  der  80er  Jahre. 


1)  Nach  Bodios  Movimeuto  della  Popolazione  in  alcuni  Stati  d' Europa 
e  d' America.  Roma  1894.  Auch  im  Bulletin  de  l'Institut  international 
de  Statistique  VII,  2  abgedruckt.  Ein  tieferes  Eingehen  in  die  hier  be- 
rührten Fragen,  speziell  in  Vergleiche  der  Zahl  der  Eheschlüsse  mit  der 
Zahl  der  heiratsfähigen  Personen  und  der  Heiraten  zwischen  verwitweten 
Personen,  oder  ledigen  Personen  mit  verwitweten  u.  s.  w.  kann  hier  um  so 
eher  unterlassen  werden,  als  hierüber  dieses  vorzügliche  Werk  ausreichend 
Auskunft  erteilt. 


Oeburtenfrequenz  1870^1894. 
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Viel  weniger  deutlich  änfsert  sich,  wie  bemerkt,  die  Macht  der 
\\'  '  liehen  Verhältnisse  in  den  übrigen  Elementen  der  Bevölkerungs- 
1'  Eiiiigermalsen   erkennbar  tritt   öie   in   der  Zahl  der  Ge- 

borenen hervor,  wie  sich  der  folgenden  Tabelle,  die  wiederum  nach 
oftiziellen  Quellen  zusammengestellt  wurde,  entnehmen  läfst.  Störend 
ist  hier,  dafs  die  angegebenen  Zahlen,  mit  Bücksicht  auf  die  Zeit 
der  Empfängnis,  auf  einen  früheren  Zeitpunkt  zurückbezogen  werden 
müssen,  als  hier  angegeben  wird;  dafs  schon  die  in  günstigen  Perioden 
v«'rmehrt('  Zahl  der  Ehen  auf  einige  Jahre  hinaus  eine  Vermehrung 
<l»*r  Geburten  hervorruft  und  umgekehrt;  dafs  femer  die  wachsenden 
I.r-bensansprüche,  die  gröfsere  Voraussicht  in  zunehmendem  Mafse  von 
der  Vermehrung  der  Familie  abhalten,  und  dafs  die  wesentlich  ver- 
besserten sanitärefn  Zustände,  die  verringerte  Kindersterblichkeit  in 
derselben  Richtung  um  so  stärker  wirkt,  als  die  einmal  vergröfserte 
Familie  seltener  in  ihrem  Stande  reduziert  wird.  Daher  zeigt  die 
it'lative  Geburtenziffer  eine  fallende  Tendenz  in  erhöhtem  Mafse  und 
daher   sind  Hemmungen   dieses  Rückganges   um  so   beachtenswerter. 

Geburtenfrequenz   1870—1894. 
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Grofsbrit.  | 

Deutch- 

Frank- 

Belgien. 

Nieder- 

Öster- 

Italien. 
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Q.  Irland,  j 

land. 

reich. 

lande. 

reich. 

L 

II. 

•n 

L«bMd> 

L         IL 

I. 

n. 

L 

IL 

L 

n. 

L 

IL 

L 

n. 

KVDOnBC 

' 

f' 

1 

1058028 

8S^ 

1569806 

88^ 

948515 

85« 

164578 

«.. 

189997 

86,1 

808881 

89« 

951495 

36„ 

1064911 

Bin 

1414  848 

84!^ 

886181 

iC 

158760 

81« 

128806 

86« 

801515 

384 

960020 

35. 

.    .-„1098950 

84.. 

1686037 

89.. 

966000  !86., 

167877 

88« 

131664 

86« 

810147 

39,1 

1020  682 

38.1 

11178 

1098  855 

84« 

1648117  39^ 

946364186,1 

170708 

82« 

133796 

36« 

828030 

39; 

985  188 

86,; 

1874 

1119955 

^ 

1688440  40„ 

954658i26„ 

173978 

32« 

136072 

36h 

829709 

39« 

951658 

35.; 

1875 

1118505 

88; 

1784418 

40., 

950975  86h, 

175552 

32« 

138469 

36« 

842303 

39-, 

1035  377 

37« 

1876 

1154871 

m; 

1761046 

40.. 

966688186.« 
944576;  25., 

176915 

88. 

142210 

87n 

853436 

40« 

1083  721 

39« 

1877 

1154681 

»c 

1744659 

*0.o 

175077 

82., 

142618 

36« 

830776 

38., 

1 029  037 

37« 

1878 

1158796 

Mh> 

1714483 

88; 

937817  85„ 

178730 

81« 

148746 

36.1 

838251 

38« 

1012475 

36„ 

1879 

1141447 

88:; 

1735871 

33« 

986529  25.» 

174641 

31« 

147014 

36„ 

855503 

39; 

1064153 

38.; 

1880 

1134899 

88^ 

1696175 

8?; 

0a0177!24„ 

171864 

31* 

143855 

35« 

827980 

38« 

957  900 

34.1 

1881 

1185660 

88.. 

1688149 

87„ 

937057  24,. 

1754U 

81., 

142969 

85« 

833478 

87., 

1081125 

38« 

1888 

1137880 

88; 

1702848 

37., 

935566124« 

176345 

31., 

146454 

35„ 

873522 

39,1 

1061094 

37« 

1888 

1188848 

1»4 

1688699 

86,, 

937944 124„ 

174484 

80.; 

144108 

34« 

858882 

384 

1071452 

87. 

1884 

1154788 

32, 

1795588 

87., 

937  758124,, 

176721 

80« 

148480 

34« 

878321 

88„ 

l 130741 

39« 

1886 

1186881 

81h, 

1729927 

37.0 

984558!  84,, 

175043 

29« 

148028 

34« 

860663 

37« 

1125970 

38.8 

1886 

1145688 

81^ 

1746138 

37,0 

918838  23^ 

175091 

29« 

150851 

34« 

876063 

38« 

1086960 

37« 

1887 

1128149 

so; 

1757079 

36^ 

899383  23.6 

175466 

29« 

149 157 

33„ 

888478 

38« 

1152906 

39« 

1888 

1118004 

80,. 

1761407 

86., 

882639  23k, 

175586 

29„ 

151094 

33, 

889901 

37,e 

1119563 

37« 

1889 

1116568 

30.0 

1778570 

36., 

880579122,8 

177542 

29,j 

150529 

33« 

898  350 

37« 

1149197 

38« 

1880 

1096717 

89^ 

1759853 

^: 

838059  |21„ 

176595 

29.1 

149329 

32^ 

868935 

36„ 

1083103 

36,^ 

1891 

1148859  SO^il  1840178 

866377  122,8 

181917 

29; 

154687 

33" 

919503 

38.1 

1132139 

37. 

189S 

1187284   29,    1795971 

35„ 

855  847  22.1 

177485 

28« 

148  714 

32« 

871278 

36« 

1110573 

36„ 

1888 

1147  784  29..1I  1865715 

86.,   1  874  672  22.e 

183062 

89; 

159005 

33« 

928420 

37« 

1126296136; 

1H«4     1  i|M933  28.;il  1841905 

35„  1855388,22,, 

181466 

28«  11 154722 

32: 

901398 

36., 

1102935135« 

irai 

ch« 

k.  Übenic 

hten 

1885—« 

h 
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CXIV  Sterblichkeit  und  Selbstmordfrequenz. 

Weniger  noch  kommen  die  relativen  Sterbliclikeitsziffern  als 
charakteristische  Symptome  der  Wirtschaftslage  in  Betracht,  denn  die 
Sterblichkeit  wird  zu  sehr  von  anderen  Momenten  beeinflufst  und 
hängt  innig  zusammen  mit  den  Greburtenziffern.  Nur  ganz  aufser- 
ordentlich  schwere  Notjahre  (1816,  1847)  sind  auch  durch  excessive 
Sterblichkeitszififem  ausgezeichnet,  während  speciell  in  den  letzten 
Decennien  nicht  gerade  die  wii-tschaftlich  ungünstigsten  Jahre  die^ 
höchsten  Sterblichkeitsziffern  haben.  Auch  läfst  sich  selbst  nach  der 
Krise  von  1873  nur  sehr  vereinzelt  eine  Verlangsamung  des  Be- 
völkerungszuwachses als  Folgeerscheinung  nachweisen.  Dagegen  ist 
allerdings  die  im  allgemeinen  sinkende  Sterblichkeitsziffer  eben  so  sehr 
als  eine  Folge  der  verbesserten  sanitären  Zustände  und  der  geringeren 
Geburtenhäufigkeit,  als  des  allgemein  gehobenen  und  steigenden  Wohl- 
standes anzusehen,  nur  ist  dieser  Zusammenhang  nicht  von  Jahr  zu 
Jahr,  sondern  erst  in  gröfseren  Perioden  zu  beobachten. 

Ganz  dasselbe  gilt  auch  hinsichtlich  der  oft  grofsen  Schwankungen 
in  der  Zahl  der  unehelichen  und  der  totgeborenen  Kinder,  welche 
kaum  mehr  für  eine  Charakterisierung  der  wirtschaftlichen  Lage  in 
den  einzelnen  Jahren  zu  verwerten  sind. 

4.  Andere  social-ethische  Symptome.  Dagegen  ist  der 
Selbstmord  eine  Todesart.  die  sehr  häufig  durch  momentane  Än- 
derungen in  der  wirtschaftlichen  Lage  der  Individuen  hervorgerufen 
wird.  Die  Schwankungen  im  allgemeinen  Wohlstand  und  insbesondere 
jede  plötzliche  und  unerwartete  Zerrüttung  der  Vermögensverhältnisse 
nimmt  daher  zweifellos  einen  grofsen  Einflufs  auf  die  Selbstmord- 
frequenz. Ja,  man  kann  behaupten,  dafs  neben  der  stets  wachsenden, 
nerven  zerrüttenden  Intensität  und  Hastigkeit  des  modernen  Lebens,  ins- 
besondere die  sich  fortwährend  vermehrenden  Schwankungen  der  Wirt- 
schaftslage, jene  bekannte,  enorme  Vermehrung  der  Zahl  der  Selbstmorde 
herbeiführen,  die  sich  in  allen  Kulturstaaten  der  neuesten  Zeit  beobachten 
läfst.  Da  ferner  hierbei  in  erster  Linie  die  Schwankungen  in  der 
Vermögenslage  der  Einzelnen  mafsgebend  sind,  und  diese  Schwankungen 
bei  der  intensiveren  und  hastigeren  Wirtschaftsthätigkeit  der  Neuzeit 
auch  in  günstigen  Zeiten  zunehmen,  in  ungünstigen  Zeitläufen  aber 
ganz  besonders  heftig  hervortreten,  so  werden  sich  naturgemäfs  zwei 
verschiedene  Bewegungen  in  den  Zahlen  der  Selbstmordhäufigkeit  zeigen, 
wie  dies  auch  schon  Neumann-Spallart  hervorgehoben  hat.  In  der 
That  zeigt  sich  einerseits  ein  beständiges  Wachstum  der  Selbstmord- 
häufigkeit, andererseits  eine  beschleunigte,  oft  plötzlich  emporschnellende 
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Zunahme  derselben  in  wirtschaftlich  ungünstigen  und  eine  Stagnation, 
seltener  eine  Retardation  in  wirtschaftlich  günstigen  Jahren.  Deut- 
lich läfst  sich  diese  Thatsach«  an  der  Hand  der  Zahlen  in  der 
folgenden  Tabelle  verfolgen,  die  wir  für  die  Selbstmordfrequenz  in 
den  wichtigsten  Staaten  Europas  seit  1871  nach  offiziellen  Quellen 
zusammengestellt  haben. 

Selbstmordfrequenz  1871  —  1893. 


EllL'- 


U.  \\  alu:*.  , 

-L  "I  II.  11 


l*reulieii. 


Sachflen. 


Frank- 
reioh. 


1871 

1 

1872 

1.M4 

1878 

151^ 

1874 

1592 

1875 

1601 

1876 

1770 

1877 

um 

1878 

1764 

1879 

2035 

1880 

1979 

1881 

1955 

1882 

1965 

1888 

1962 

1884 

2048 

1885 

2007 

1886 

2254 

1887 

2234 

1888 

2308 

1889 

2170 

1890 

2205 

1891 

2483 

1892 

2583 

1^98 

2599 

2U| 
101 


80  i.  454: 


.,;,:;  -.m  ;  i^m  i  :^:{ 
♦i'^T  27u  5275  146 
723  270 II 55261152 

._>;150 
w..o4|l57 
5922160 
6434  178 
6496  175 


47'".i' 
495<^ 
5072 
6171 
5900  : 
6028  210  1 
6212  220 
5898  210 
5393  100 
56ir.  ' 
596:.  . 


6638 


1^71 
llHl 


6741 

7213 

7267 

'  7572 

;o  7902  207 

U)    8187  214 

Jo  8202214 


178 


180 
191 
190 
199 


i)  8451 


J330 
.310 


8180 
8410 

8884 
? 

? 


221 
213 
219 
231 

? 
? 


Belgien. 


867 
356 
877 
374 
&S6 
489 
470 
490 
558 
591 
550 
595 
599 
596 
670 
629 
766 
699 
749 
724 
768 
795 
825 


n. 


72 
69 
72 

70 

62 

82 

87 

89 

100 

107 

98 

105 

105 

104 

115 

107 

128 

116 

123 

119 

126 

129 

132 


Öster- 
reich. 


2040 
2194 
2468 
2617 
2741 
2996 
3218 
8480 
3469 
3649 
3504 
3530 
3595 
3783 
3891 
3837 
3844 
3690 
3733 
3715 
3888 
3854 
4091 


u. 


99 
106 
119 
125 
129 
140 
150 
161 
159 
166 
158 
158 
160 
168 
172 
168 
167 
159 
160 
157 
164 
161 
169 


Italien. 


836 
890 
975 
1015 
922 
1024 
1139 
1158 
1225 
1261 
1843 
1389 
1456 
1370 
1459 
1225 
1449 
1590 
1463 
1652 
1697 
1723 
1737 


n. 


6200/210  1172  330 
6254J210  1179  330 
64091210;  1200|330 

Zweifelsohne  giebt  es  noch  eine  Reihe  anderer  socialer  Er- 
scheinungen im  Leben  der  Menschheit,  welche  für  die  Charakteristik 
der  Wirtschaftslage  und  ihrer  schwankenden  Entfaltung  gut  verwert- 
bar wären.  Eine  künftige,  weiter  ausgebildete  Statistik  wird  auch 
diese  Erscheinungen,  so  beispielsweise  die  Massen  Verarmung ,  das 
Bottlertum,  das  Vagahtenwesen,  die  Kriminalität  als  Symptome  dieser 
Art  zur  Darstellung  bringen  können.     Bei  dem  gegenwärtigen  Stande 
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der  Statistik  jedoch  fehlt  den  hierfür  vorliegenden  Daten  nicht  blofs 
die  internationale  Vergleichbarkeit,  sondern  auch  jene  Vollständigkeit, 
welche  notwendig  ist,  um  aus  der  Änderung  der  Zalilen  auf  den  Zu- 
gang und  Abgang  der  Zähleinheit  als  eine  Folge  der  inneren  wir- 
kenden Ursachen  schliefsen  zu  können.  Es  ist  eben  die  Veränderung 
häufig  nur  eine  Folge  der  mehr  oder  minder  vollständigen  Aufnahme. 
Überdies  sind  alle  diese  Erscheinungen  meist  sehr  verwickelter  Natur 
und  von  den  verschiedensten  Ursachen  beeinflufst,  so  dafs  nur  eine 
umständliche,  die  gleichlaufenden  und  gegenwirkenden  Ursachen  aus- 
schlieisende  Untersuchung  den  Zusammenhang  mit  der  wechselnden 
Wirtschaftslage  klarstellen  kann.  Da  uns  hierfür  der  ßaum  mangelt, 
so  begnügen  wir  uns  darauf  aufmerksam  zu  machen  und  in  der 
folgenden  Tabelle  nur  als  ein  Beispiel  die  Daten  über  das  Armen- 
wesen in  Grofsbritannien  und  Irland  zu  bringen,  welche  offiziell, 
bereits  seit  längerer  Zeit  gesammelt  werden  und  den  Zusammenliang 
mit  der  Entfaltung  der  Wirtschaftslage   deutlich  hervortreten  lassen. 


Mit  Unterstützung( 

jn  beteilte 

Arme  in 

Am  I.Jan, 
d.  Jahres  *) 

England  u. 
Wales 

Schottland  ä) 

Irland«) 

Zusammen 

per  10  000 
Einw. 

1880 

837  940 

66  982 

100  856 

1  005  778 

291 

1881 

803  126 

67  352 

109  655 

980  133 

281 

1882 

797  614 

64  871 

112  829 

975  314 

278 

1883 

799  167 

63  992 

115  684 

978  843 

277 

1884 

774  139 

62  096 

108  831 

945  066 

265 

1885 

784  036 

61969 

106  717 

952  722 

264 

1886 

807  474 

63  200 

108  487 

979  161 

271 

1887 

817  189 

63  408 

113  241 

993  838 

273 

1888 

825  509 

63  085 

113  947 

1  002  541 

273 

1889 

810  132 

62  242 

109  957 

982  331 

265 

1890 

787  545 

61  577 

107  774 

956  896 

256 

1891 

774  905 

60  844 

107  129 

942  878 

250 

1892 

754  485 

60  633 

103  839 

918  957 

242 

1893 

776  458 

60  734 

102  865 

940  057 

246 

1894 

812  441 

61978 

104  211 

978  630 

253 

1895 

817  431 

63  307 

101  071 

981  809 

252 

')  In  der  ersten  Jahreswoche  bei  Irland. 

2)  Mit  Einschlufs  der  „Vagrants",  welche  bei  England  nicht  in  Be- 
tracht kamen. 

3)  Mit  Einschlufs  der  Armen  in  Blindenanstalten,  in  Taubstummen- 
anstalten und  in  Spitälern. 


m. 
Zukunft  der  wirtscliaftlicheu  Eutwickelung. 


Mehr  als  25  Jahre  sind  verflosseD,  seit  Neomann-Spallart  die 
Eutwickelung  des  Wirtschaftslebens  der  Menschheit  in  der  vorliegenden 
Form  statistisch  darzustelk*n  und  zu  untersuchen  begann.  Während 
iit^ser  Zeit  hat  die  wirtschaftende  Menschheit,  wenn  auch  unter  ge- 
waltigen Schwankungen,  sich  mächtiger  emporgehoben,  als  je  zuvor 
in  einem  gleichlangen  Zeitraum.  Wohl  ist  der  Aufschwung  wieder- 
holt unterbrochen  worden,  aber  im  ganzen  blieb  doch  die  Bewegung 
eine  aufsteigende.  Deutlich  kann  man  dabei  drei  einander  folgende 
mächtig  anschwellende  Wellen  unterscheiden,  denen  immer  wieder  ein 
K'ickfluten  durch  einige  Jahre  hindurch  folgt;  aber  diese  Ebben  bringen 
doch  nicht  das  Niveau  des  früheren  Wirtschaftszustandes  zurück, 
sondern  schaffen  ein  höheres  Niveau,  von  dem  aus  die  neue  Flut 
anschwillt.  So  liefsen  sich  für  das  Ende  der  60er  Jahre  und  den 
Anfang  der  70  er  Jahre  statistisch  alle  Kennzeichen  der  rapiden  Ver- 
mehnmg  des  Vermögens  und  Einkommens,  der  zunehmenden  Pro- 
sperität, eines  Aufschwunges  ohnegleichen  konstatieren;  1873  be- 
gann dann  eine  Reihe  von  Jahren  allgemein  sinkenden  Wohlstandes, 
Verminderung  der  Erwerbsgelegenheit,  Verluste,  die  nach  Milliarden 
ihlen,  Sinken  des  Vertrauens  und  der  Unternehmungslust;  dann 
lolgte  wieder  seit  der  Mitte  des  Jahres  1879  eine  aufsteigende  Be- 
wegung, welche  z*  einer  erstaunlichen  Expansion  der  produktiven 
Thätigkeit,  des  Verkehrs  und  Handels  führte   und  von  Amerika  aus- 


GXVIII  Übersicht  der  wirtschaftlichen  Entwickelung. 

gehend  sich  in  den  Jahren  1880 — 1883  nach  Grofsbritannien,  dann 
auf  den  westlichen,  und  schliefslich  auch  auf  den  östlichen  und  süd- 
lichen Teil  unseres  Kontinentes  verpflanzte.  Bereits  1883  zeigt  sich 
jedoch  wieder  in  einigen  Staaten  ein  Niedergang  der  wirtschaftlichen 
Thätigkeit.  War  nun  dieser  zweite  Aufschwung  weder  so  über- 
wältigend, noch  so  turbulent,  wie  jener  von  1867 — 1873,  so  war 
auch  der  folgende  Niedergang  nicht  so  furchtbar,  nicht  so  andauernd, > 
wie  jener  von  1873 — 1879.  Nur  etwa  drei  Jahre  hält  die  Depression 
an.  1886  beginnt  schon  wieder  eine  neue  Blüteperiode,  die  in  manchen 
Punkten,  wie  wir  gezeigt  haben,  an  Kraft  und  Umfang  selbst  jene 
der  70  er  Jahre  übertrifft.  1891  erreicht  diese  Periode  ihren  Höhe- 
punkt, 1892  beginnt  der  Rückgang  erst  vereinzelt  in  einzelnen 
Landern.  Der  Widerstand,  der  diesem  Rückschlag  gegenüber  ge- 
leistet wurde,  die  Kraft  und  Elastizität,  mit  welcher  die  heftigen 
Erschütterungen  dieses  Zusammenbruches  ertragen  wurden,  zeigen  nicht 
blofs,  in  welchem  Mafse  der  wirtschaftliche  Organismus  reicher  und 
kräftiger  geworden  ist  und  um  wie  viel  der  jüngste  Aufschwung 
besser  fundiert  war,  als  jener  der  70er  Jahre,  sondern  sie  lassen 
auch  erwarten,  dafs  die  Wiederbelebung  von  Handel  und  Verkehr, 
kurz  des  ganzen  Wirtschaftslebens,  rascher  eintreten  wird,  als  nach 
dem  Zusammenbruch  von  1873.  In  der  That  konnten  wir  vereinzelte^ 
Symptome  dieser  Wiederbelebung  schon  für  das  Jahr  1895  kon- 
statieren. 

Aus  der  Betrachtung  dieses  Vierteljahrhunderts  der  Weltwirt- 
schaft ergiebt  sich  aber  nicht  blofs,  dafs  die  wirtschaftliche  Ent- 
wickelung in  der  Form  einer  Wellenlinie  fortschreitet,  sondern  auch 
dafs  sie  sich  immer  mehr  vertieft  und  verbreitet;  daher  das  Zurück- 
treten der  industriellen  und  kommerziellen  Suprematie  Grofsbritanniens; 
die  Abschwächung  des  Übergewichtes  der  Vereinigten  Staaten  auf  dem 
landwirtschaftlichen  Produktenmarkte,  wie  auf  dem  Markte  der  Roh- 
produkte überhaupt;  die  Emanzipation  Europas  von  diesen  Einflüssen; 
die  Demokratisierung  des  Wirtschaftslebens  im  allgemeinen  und  anderer- 
seits die  fortschreitende  Solidarität  und  Interessengemeinschaft  aller 
Wirtschaftsgebiete  der  Erde;  kurz  der  Ausbau  des  Organismus  der 
Weltwirtschaft,  die  sich  mit  einer  absoluten  Hegemonie  eines  Staates 
nicht  verträgt.  Während  noch  vor  einem  Dezennium  Neumann- 
Spallart  sich  bemühte,  diese  Verschiebung  des  wirtschaftlichen  Schwer- 
punktes, oder  richtiger  gesagt,  diese  Auflösung  desselben  ausführlich 
nachzuweisen,    ist   es  gegenwärtig   eine  kaum  mehr  bestrittene  That- 
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Sache,  dafs  „die  wirtschaftliche  Witterung  von  Europa  nicht  mehr  in 
England,  nicht  mehr  in  Europa  allein,  sondern  ebenso  in  Amerika 
und  Asien  gemacht  wird".  Gerade  die  Krisen  der  90er  Jahre  haben 
mehr  noch  als  der  vorhergehende  Aufschwung  den  innigen  Zusammen- 
hang der  weit  entfernt  gelegenen  Wirtschaftsgebiete  dargethan. 

Dieses  Zusammenräcken  der  Wirtschaftsgebiete,  dieses  Herabsetzen 
des  Atlantischen  Ozeans  zu  einem  Binnensee,  gewissermafsen  zum 
Mittelmeer  der  Neuzeit,  welches  durch  die  erstaunlich  gesteigerte 
Kraft  und  Leistungsfähigkeit  der  Verkehrsmittel  bewirkt  wurde,  hat 
allerdings  neben  der  fortwährend  wachsenden  Anwendung  von  Ma- 
schinen und  der  zweckmäfsigeren  Organisation  der  Arbeit,  wie  der 
ganzen  Wirtschaft,  in  erster  Linie  zu  jener  gewaltigen  Überproduktion 
df^r  Nahrungs-  und  Genulsmittel,  sowie  der  industriellen  Rohprodukte 
geführt,  unter  welcher,  trotz  aller  Besserung  der  wirtschaftlichen  Lage, 
insbesondere  die  Landwirtschaft  leidet,  und  welche  in  dem  Nieder- 
gang und  Tiefstand  der  Preise  zum  Ausdruck  gelangt.  Indem  näm- 
lich durch  dieses  Aneinanderrücken  der  Produktionsgebiete  immer 
wieder  neues  Ackerland  für  den  Anbau  aufgeschlossen  wurde,  immer 
wieder  neue,  billigere  Quellen  für  industrielle  Rohprodukte  gefunden 
wurden,  mufste  die  Produktion  ins  Ungemessene  steigen,  und  zwar 
um  so  mehr,  je  weniger  die  Gröfoe  des  wirklichen  Bedarfes  bekannt  war. 
Selbstverständlich  sanken  die  Preise  stärker,  als  die  Produktion  stieg, 
denn  irgend  welches  unanbringliches  Produktionsquantum  kann  einen 
uiigemessenen  Preissturz  bewirken.  Allerdings  liegt  im  Übel  selbst 
das  Heilmittel.  Die  fortschreitende  Konsolidierung  der  Weltwirtschafts- 
organisation lehrt,  den  Konsum  richtiger  beurteilen,  der  tiefe  Preis- 
stand hindert  die  Ausdehnung  der  Produktion,  die  ünterbietung  des 
Preises  durch  noch  billigere  Produktionsquellen  und  die  Billigkeit  des 
Produktes  lockt  neue  Konsumenten  an,  freilich  nur  in  einem  gewissen 
Mafse,  und  wie  bei  der  Getreideproduktion  innerhalb  der  Grenzen  des 
Möglichen. 

Hier  ist  auch  der  Punkt  gegeben,  von  dem  aus  eine  Besserung 
der  Lage  erzielt  werden  könnte,  indem  man  die  Konsumtionsfähigkeit 
der  grofsen  Massen,  der  tieferen  Volksschichten,  der  Arbeiter  kräftigt. 
Dazu  ist  nun  nötig,  dafs  die  grofsen  Differenzen  zwischen  den  Engros- 
preisen und  den  Detailpreisen  möglichst  reduziert,  die  Einnahmen  der 
unteren  Volksmassen,  speziell  die  Löhne  der  Arbeiter  erhöht,  über- 
haupt ihre  ganze  Lebenshaltung  verbessert  werde.  Man  sieht,  die 
Bestrebungen  der  Socialdemokratie  in  dieser  Richtung  sind  nicht  im 
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Widerspruch  mit  dem  Wirtschaftssystem,  und  was  von  humanitären, 
von  socialen  und  von  manchen  anderen  Gesichtspunkten  aus  gefordert 
werden  mufs,  erscheint  auch  als  eine  wirtschaftliche  Forderung.  Die 
dadurch  herbeigeführte  Erhöhung  der  Gestehungskosten  mufs  aller- 
dings den  Unteniehmergewinn  drücken,  aber  die  Unternehmer  können 
Ersatz  finden  in  der  Erhaltung  und  Ausdehnung  der  grofsen  Pro-^ 
duktion,  sowie  in  der  Reduktion  des  Zinsfufses  der  Leihkapitalien. 
In  der  That  zeigen  die  niedrigen  Diskontosätze,  die  Zinsreduktionen, 
Konvertierungen  und  Schuldtilgungen,  die  Gewöhnung  der  Unternehmer 
an  geringere  Gewinne  und  Dividende,  dafs  in  dieser  Richtung  der 
Ausweg  gefunden  wird. 

Der  geringere  Untemehmergewinn  und  sinkende  Zinsfufs  führt 
aber  nicht  blofs  zu  gewagten  Spekulationen  im  Inlande,  sondern  auch 
zur  Erschliefsung  der  fremden  Weltteile,  der  unkultivierten  Gebiete. 
Es  ist  dies  der  andere  Weg,  der  zur  Besserung  der  Wirtschaftslage 
zu  führen  vermag  und  der  bereits  betreten  wurde,  freilich  lange  nicht 
in  ausreichendem  Mafse.  Das  weite  Gebiet  von  Ost-  und  Innerasien, 
von  Mittel-  und  Südafrika  mit  seinen  grofsen  Menschenmassen  ist 
noch  lange  nicht  erschlossen.  Bisher  geben  diese  Gebiete  grofse 
Massen  von  Rohprodukten  und  Genufsmitteln  ab,  nehmen  aber  dafür 
nicht  die  entsprechenden  Mengen  von  Industrieerzeugnissen  auf.  Hier 
ist  also  ein  mächtiges  Gebiet  gegeben  für  die  Verwertung  unserer 
industriellen  Produktion,  für  die  Bethätigung  des  UntemehmergeTstes, 
der  mit  dem  Bau  von  Bahnen  und  mit  der  Anlage  industrieller  Be- 
triebe verschiedenster  Art  vorzugehen  vermag,  wie  dies  in  Indien 
bereits  seit  langer  Zeit  geschieht.  Jedenfalls  wird  die  fortschreitende 
Erschliefsung  dieser  Absatzgebiete  und  die  überseeische  Kolonisation 
Europa  noch  lange  Zeit  hindurch  mit  frischen  Impulsen  zu  neuer 
wirtschaftlicher  Thätigkeit  versehen  können.  Ja,  es  scheint  die  Be- 
hauptung nicht  zu  gewagt  zu  sein,  dafs  die  weitere  Entwickelung  der 
wirtschaftlichen  Lage  zum  grofsen  Theil  von  der  Art  und  der  Gröfse 
der  Eröffnung,  resp.  Besiedlung  jener  Gebiete  abhängt. 

Wie  nun  im  einzelnen  sich  die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  in 
den  .  abgelaufenen  Dezennien  gestaltet  haben,  und  welche  Aussichten 
für  die  Entwickelung  der  nächsten  Zukunft  auf  den  einzelnen  Gebieten 
bestehen:  das  zu  schildern,  ist  die  Aufgabe  der  folgenden  Blätter  des 
besonderen  Teiles. 
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